Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


V  ■ 

i£SB 

v.,.^ 

'^^^•-. . 

^-;>,-^ 

1 

1 

-JBji^ 

#MJ 

DER 


ÖSTERREICHISCHEN  GESELLSCHAFT 


FÜR 


METEOROLOGIE. 


REDIGIRT 


VON 


•    •  •••  • 


Dr.  J.  HAN/üFi-  \i/  •./.••.:•;; 


•  -•    •  • 


:• , . 


•  •  •••  • 


»-  _  • 


•   •• 


XVin.  Band. 


MIT  4    TAFELN. 


WIEN,  1883. 
Selbstverlag  der  Gesellschaft. 

IN  COMMISSION  BEI  WILHELM  BEAUMÜLLER. 


THE  KEV;  YOKK      \ 

PUBLIC  UBRARY 

810017 

ASTOK.  LCNOX  AND 
TILD&N  FOUNDA1  lüNS 

H  »916  L 


•  •  • 

•  •  ••  • 
. .  •  • 

•  •  •  • 


••• 


•  •• 


•  •    • 

•  •   - 

••  •• 
•    • 


•  ••  •  « 

•  •  • 

•  ••  • 


•••• 

•  ••  • 

•  •  • 


•••  ••• 

.••  • 


•  • 


•  •  • 


•   •   ••   .. 


•  • 


•• 


Namen-  und  Sachregister 


zmii  XViii.  Bande 


der  Zeitschrift  der 


Oesellschaft  fQr  Meteorologie. 


(1883.) 


A. 


Ähhnkende  Wirkung  der  ErdroUtion.  376. 
jlA/#>iihiii^  durah  ErdroUtion.  176,  299,  424. 
Ahienkungiwinkel,  Terschiedener.  der   SE-  und 

NW-Winde.  43. 
Ahney     und     FwUnq.     Atmotphsrie    ahtarption. 

276. 
Absorption   der  Atmosphäre,  über  Messung  der- 
selben. 239. 
—  der  Sonnenstrahlung.  46,  48. 

— naehLangley.  288. 

Actinometris^e  Beobachtungen  in  Indien.  80. 

in  PoU.  177. 

Afrika,  Klima  Ton  Inner-  — .  370. 

Airy  über  die  Temperatur  des  Themsewassers. 

229. 
Amkergty  Luftdruek,  normaler.  306. 
JmmontaihNAa// der  Luft.  381. 
AnfM,  Hagelfall  im  Rhdnedepartement  489. 
Andrie;   Entstehung   der   Cy klonen,   III.    113, 

156. 
Antmowmier  auf  dem  Sintis.  411. 
Anemowitterbecbaektungen     tu     Petersburg     auf 
Mondeinfluss  untersueht  ^on  Rykatohe ff. 
190. 
Auemometri$eke  Besultate  vom  Säntisgipfel.  416. 
Anerotde  Ton  Hottin|?er-Ooldsehmid.   184. 
JfiNOÜe«   du  Burtau   Central   M^t.   de    France, 

859. 
Antieoeti,  Klima.  70. 
Aeemann,  Jahrbueh  der  Wetterwarte  der  Magde- 

buffisehen  Zeitung.  434. 
«-  Meteorologisehe  Station  auf  dem  Broeken. 

•8. 
—  über  die  «Eismiinaer*.  146. 

«ia  Eiflufeiier.  482. 

flMftforoiloyiM    Itaiimnm,    Bolieiimo 
867. 


Atlanttieher  Ocean.  Atlas  über  denselben  Ton  der 

deutschen  Seew&rte.  44,  73. 
Aeias  dos  Atlantischen   Oceans   der   deutsehen 

Seewarte.  44,  73. 
Atmoephäre^  Salpetersäurebildung.  71. 
AtmosfiM^jirche     Ahtorption      der      ultrarothen 

StmWfA.  ^7'J,-277.- 
^   Fslekirteikdt:  80. 

»u  $3Kt^.  nA%^ 

—  Luft,  dBren  24iMft)mf  nsetzung.  380. 
Augtburg,  T-emp^jstür  und  Regen.  150. 


B. 


Barometerdepressionen,  deren  Zugstrassen  Ober 
Europa.  448. 

Barometergang,  täglioheTf  zur  Erklärung  des- 
selben. 228. 

Baromeier$ekmankungen,  monatliche.  7. 

Barometer,  täglicher  Gang  desselben  im  Gebirge. 
290. 

—  tägliehe  Oseillation  desselben  auf  dem  Meere. 
471. 

Barotmetervergleiekungen.  .159. 
Barometrische  Höhenmesstnig,  236. 
Bebber,  t>an  Die  gestrengen  Herren.  145. 

—  Typische  Witterungserscheinungen.  447. 

—  über  das  Jahrbueh  der  Magdeburgischen 
Wetterwarte.  484. 

Ben  Nevis,  Obsenratorium.   135,  257. 
Benoit.  Les  orages  ä  grSle.  439. 
Becquerel.  Atmosphärische  Absorption  der  ultra- 
I        rothen  Strahlen.  277. 
Berichtigung.  192,  440. 
Bessefsöke   Formef,  deren   Anwendung   In   dw 

Meteorologie.  20. 
Besekorem,  Znm  KUma  von  SadbraeilSen.  801. 


IV 


Be/foitL  Bemerkungen  fiber  Tan  Bebber*«  Ab- 
handlung „Die  gestrengen  Herren".  418. 

—  aber  die  KälterUckfalle  im  Mai.  U6,  268, 
418. 

—  Untersuchungen  über  die  Gewitter.  200. 

—  Yertheilung  von  Luftdruck  und  Tefliperatur 
bei  Gewittern.  281. 

Biliwilier,  Resultate  der  meteorologlsohen  Beob- 
achtungen auf  dem  Säntis.  479. 

—   -^  September,   October   1882. 

39. 

—  über  die  Resultate  der  anemometrisehen  Beob- 
achtungen auf  dem  Sintis«  416. 

BlitM,  Entstehung  des  — .  476. 

—  Kugel-,  in  Schweden.  885. 
Biitzableiter.  56. 

—  Meisen«  darüber.  49. 
Blitze  ohne  Donner.  431. 

Blit fehläge  in  Telegraphf nlinien.  384. 

BlÜMSchlag,  297,  298. 

Blttzteirkimg  auf  dem  Puy  de  Ddme.  177. 

Bodentemperatur  in  Indien.  350. 

Bollethio  meniuale.  Aas.  inet.  Jtaliana,  857. 

Bombay,  tägliche  Periode  der  Windstärke.   166. 

Bomeo,  N-,  Regenfall.  806. 

Braiili'eti,  zum  Klima  von  Süd-  — .  801. 

—  Regenfall  im  Inneren  von  — .  231. 
Brioechi,   Magnetische   Inclinatlon    zu    Neapel. 

320. 
British  Columbia,  Klima.   175. 
Britische  Inseln.  Luftdruckvertheilung.  286. 

—  —   deren  Temperatur.  401. 

Brocken.   Meteorologische  Station   auf  dem  — . 

68. 
Brtinnefi,  blasende.  319. 
BruHs.  Die  Trägheitsbahn  auf  der  Erdoberfläche. 

424. 
Buehan.  Luftdruck  über  den  britischen  Inseln. 

286.  ,    .    .    ,..;.: 

—  Temperatiir.c^H  i^fiti^p)ien.lAseln:;4$(w 
-—  über  das  KlfiDa«Vojfe*Rbthesay:  sM.' 

—  über  die  äesult/Utci  df»':f]fielc6rologi sehen 
Beobachtungen  Jei^  nor^ifrUcUen  tNordmeer- 
expedition.  470.  •••  •  ••*  '^\  *).  .     • 

—  über  die  tüglichclViiiojSv  a'fT^ViBdgpsch win- 
digkeit. 248.    V  ['\  •••..•:'.••••• 

Budapest.  Veränderlichkeit  der 'i'agestemperatur. 

168. 
Budäe.  Blitze  ohne  Donner.  431. 

—  Beobachtung  kleiner  Tromben.  462. 


c. 


Cannes.  Regenfali,  austerordentlioher.  347. 

Cap  der  guten  Hoffnung.  Meteorologie  und  Ocea- 
nographie.   122,  206. 

Capland.  Regenfall   im  Inneren   desselben.  481. 

Cassaberieht  der  meteorologischen  Gesellschaft. 
111. 

Chile.  Winde  und  Luftdruck.  353. 

Chistoni.  Magnetische  Messungen  in  Sicilien. 
100. 

Cirrus wölken,  deren  Bedeutung  für  die  Wit- 
terungsprognosen. 220. 

Cornils.  Lugano.  318. 

Comu,  Über  die  Messung  der  absorbirenden 
Kraft  der  Atmosphäre.  289. 

Coust^  über  atmosphärisohe  Wirbel.  355. 

Cra/ts,  comparaison  des  thermom^tres.  360. 

CgUonen,  Entstehung  derselben  nach  Andries. 
113,  166. 


Oghlonenprognose.  ^230. 

Cghlone  vom  5.  November  1882  auf  den  Philip- 
pinen.  128. 

Ozömigj  C,  ».  Meteorologische  Beobachtungen  zu 
G6rz  1882.  135. 


D. 


Danökelmann.  Ergebnisse  der  Regenbcobachtun- 

gen  in  Sachsen.  392. 
Davis  Über  die  Ablenkung  der  Erdrotation.  1 76. 

299. 
Deehevrens.  Tgphoons  of  the  China  Sea  in  18S1. 

47. 
Denver  City.  Temperatur.  1 70. 
DensM,  Sonnenfinsternis«  und  Erdmagnetismus. 

320. 
Desehmann.  Meteor  vom  13.  März  1882.  140. 

vom  3.  Juni  1882.  433. 

Deutsehe  Seetearte,  AilAsdts  Atlantischen  Oceans. 

44,  73. 
Dodabetta  Peak,  Klima.  176. 
Draper,  Regenwindrosen  für  New  York.  340. 


E. 


Ebbe  und  Fluth  der  Atmosphäre.  190. 

Egoroff^   le  speetre  d^absorption  de  Vatmosph^re. 

144. 
Kistnänner,    van    Beb  her    darüber.    145,   268, 

418. 
Elfktricit'dt,  atmosphärische.   144. 

—  —  zu  Kew.   189. 
nach  Palmieri.  80. 

—  und  Blitzableiter.  131. 
Elektriairen  der  Luft.  133. 
Elmsfeuer.  482. 

England,  Schwankungen   des  Regenfnlles.  386. 
Erdbeben  433,  482. 

Erdmagnetismus  und  Sonnenfinsternlss.   320. 
Erdrotation,  Ablenkung  durch  dieselbe.  176. 

—  ablenkende  Kraft  derselben.  424. 
Wirkung  derselben.  299,  376. 

—  Einfluss  auf  die  Bewegungen.   140. 
Erdströme  am  17.  November  1882.  42. 

—  bei  Gewittern.   172. 

Erk.   Meteorologische   Beobaehiungsstation    auf 
dem  Wendelstein.  432. 


F. 


Ferrari  über  Yertheilung  des  Luftdruckes  und 
der  1'emperatur  bei  Gewittern.  426. 

Feuchtigkeit,  Aenderun;  derselben  mit  der  Höhe. 
3U6. 

Feuehtigkeittbeohachtnngen  an  der  Kew  Pagode. 
395. 

Fiek.  Entstehung  des  Buttes.  476. 

Fixpunkte  der  Thermometer.   182. 

Flusstemperiittiren.  303. 

Franl^urt  a.  M.  Klima.  301. 

Franklaud,  Messung  der  Sonnen  wärme.  191. 

Franz  Jose/a  -  Land.  Meteorologische  Beob- 
achtungen. 1872/74.   197. 

FritM  über  das  Polarlieht.  321. 

Friesenhcf,  Schwarte  Polarbanden.  127. 

Fröhlich  über  ErdttrSine  bei  Ckwitteni.  172. 


G. 

Otfleieh  Ober  Cyklonenprognose.  230. 

OHnrgetown.  Klima.   102. 

Gestreng  Herren,  TOn  van  B  ebb  er.   145. 

Gewicht  eines  Liten  Luft  182. 

GewitteTf  t.  Bexold  Untersuchungen  ober  — . 

200. 
—  Vertfaeilunf  von  Luftdruck  und  Temperatur 

bei  — .  281,  426. 
Giadaione,  On/ogi  and  fogt  tignalt.  237. 
GSrt,  Meteorologisohe  Beobaohtungen  im  Jahre 

1882.  185. 
Gcmy  et  TKoUan.  Ifesuret  epeetrophoiofn^lrig^iet. 

820. 
Graset  Ober  barometrisehe  Hdhenmessung.  2dC. 
OronfwuM.  Höhe  des  Nordlichtes.  103. 
Grundteaisenehwanhmfen    in   Klagonfurt.    389. 
Grute.  Temperaturdifferenzen.  228. 
Guiana.  Klima.  101. 


H. 


Hacker.  Nekrolog.  428. 
Hagelfall  im  Nigerdelta.  257. 

—  im  Rhdnedepartement  439. 

—  tur  jährlichen  Periode  desselben.  439. 
Hamherg.  Resultate  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen in  Nordsibirien.  475. 

JfaMH.  Handbuch  d^r  Klimatnlogic.  -Id.'). 
iimrtl.  Besprechung   des  I.  Bandes  der  Travaux 

et    M^moires    des     internationalen    Maa^s- 

bnreaus  in  Paris.  178. 

—  über  AneroYde.  185. 

—  fiber  Grassi*s  Livellasioni  Barometrichc. 
236. 

Bißteaü,  Regenfall.  431. 

Ummküey.  Winddruek.  191. 

liepgfokjf.  Veranderlirlikeit  der  TAgestemperatiir 
CO  Budapest  1G8. 

Heiw^koitM,  Anwendung  hydrodynamischer  Olei- 
ohungen  auf  aerodynamische  Probleme.  107. 

Henneseeff.  Aetinometrieai  Observation»  in  Tndia. 
80. 

Hefstes.  Meteorologischem  Reobachtungsnets  in 
Rumänien.  432. 

HeUner.  Klima  von  Chile  und  NVestpatagnnien. 
868. 

Biideiramdsson  fiber  einen  Kugelblitz  in  Schwe- 
den. 885. 

—  über  Tromben.  483. 

Hilh  Wftrmeabsorption  in  der  Atmosphäre.  48. 

—  Bodentemperatur  in  Nordindien.  350. 
HökenessseHng,  barometrische.  236. 
üoßmeffer^s  synoptische  Karten.  252. 
Uottinger-Goldsehmid.  Nekrolog.  46.'>. 
Hreasadko.  RegenmanKfel  im  Juni  1883.  25H. 
~  fiber  einen  Blitzschlag.  299. 
Hffprometn'e.  Pernter  Über  das  Psvchromet*'r. 

816. 


I. 


Jmdieu.  Bodentemperatur.  350. 
Jmmert^Hka.  Klima.  370. 
JßUßrem  der  briÜMhen  Inseln.  289. 
der  hritiaehen  Inseln.  402. 


.lahresv^rtammlung  der  meteorologischen  Gesell- 
schaft  110. 

.Jan  Mayen,  Resultate  der  meteorologischen  Ke* 
obachtungen  auf  — .  441. 

Japan,  zum  Klima  von  — .  71. 

Jesse.  Höhe  und  Lage  des  Nordliohtbogens  vom 
2.  October  1882.  238. 

Jotea,  strenge  Kälte  Jänner  1883.  172. 


K. 


Kälte  in  Jowa.  172. 

KälterOekfäfle  im  Mai.  145,  2C8,  418. 

Kairo,  Klima  von  — .  349. 

KappeUttr  Jl.  Maximum-  und  Minimumthermo- 
meter. 225. 

Kappeller  Ludwig  Josef.  Nekrolog.  364. 

Keller  über  eine  eigenthüml.  Liclitorscheinung. 
431. 

Klein  über  Witterungsprognosen.  220. 

Kimberleg.  Regenfall.  481. 

Klagen/vrt.  Schwankungen  des  Grundwassers. 
339. 

Kleiber,  Merkwürdige  Wolkenbildung.  434. 

Klima  von  Anticosti.  70. 

—  zum  —  von  N-Bomeo.  305. 

—  von  Cairo.  349. 

—  zum  —  von  Chile  und  Westpatagonien.  853. 

—  von  British  Columbia.   175. 

—  am  DodabettA  Peak.   176. 

—  des  europäischen  Eismeeres.  440. 

—  des  nordosteuropäischen  E^isineeres.    197. 

—  von  Frankfurt  a^M.  301. 

—  von  Franz- Jose fsland.  197. 

—  von  Georgetown.   102. 

—  von  Guiana.  101. 

—  von  Jan  Mayen.  446. 

—  von  Innerafrika.  370. 

—  der  britischen  Inseln.  286,  4    1. 

—  von  Labrador.  71. 

—  zum  —  von  Lugano.  318, 

—  von  Malauge.  374. 

—  von  Montpellier.  314. 

—  von  Moose  Factorv.  250. 

—  von  Neapel.  254. 

—  von  Neu- Braunschweig.  7o. 

—  von  NiigaU.  71. 

—  de*  britischen  Nordamerika.  2.'»6. 

—  des  nordöstlichen  Nordamerika.   70. 

—  von  NW-Sibirien.  475. 

—  der  Ost«*rin:(el.  85 1 . 

—  von  Paramaribo.   101. 

—  von  Passo  Fundo.  301. 

—  von  S.  Paul  de  Loniida.  391. 

—  von  Pikes  Peak.   170. 

—  von  Pohl.  427. 

—  von  Puebla.  305,  358. 

—  von  Quadalajara.  305. 

—  von  Kothesav.  389. 

—  ani  Säntisgipfel.  479. 

—  der  schwäbisch-baieriFchen  llocheben«.   150. 
-  des  polaren  Sibirien.  475. 

—  von  Stuttgart  296. 

—  von  Südbrasilien.  301. 

—  xum  —  von  Texas.  346. 

—  von  Tibet  303. 

—  von  Trier.  390. 

—  der  Intel  Trinidad.  101. 

—  von  Winoipeg.  256. 


VI 


Klima  Ton  York  FActory.  257. 

Koppen.  Monatliche  Barometersohwankungen.  7. 

Ulicr  die   verschiedene    Inclination    der  S£- 

und  NW-Winde.  43. 
-  über    einige    Abhandlungen    von     Couflte. 

a55. 
-    über  das    Handbuch    der   Meteorologie    von 

J.  Bann.  485. 
KoMfUHättrepehalt  der  Luft.  882,  473. 
Koppe   aber    die    AneroVde    von    Hottinger- 

Goldschmid.   184. 
Kugelblitz  in  Schweden.  385. 


L 


lAihrador.  Klima.  71. 

Lang.  Klima  der  tchwäbisoh-baierischen  Hoch- 
ebene. 150. 

-  Meteorologische   Station    auf   dem    Wendel- 
stein. 458. 

—  Th(*rmometer  zur  Bestimmung  der  Wasser- 
temperatur. 365. 

fAtugiey,    Absorption   der   Sonnenstralflung.    46. 

—  The  relative  Absorption  of  8o/ar  Energie. 
283. 

lAÜanne.  Tromben   beobachtet  zu  Rtretat.  240. 

Lemström*s  Beobachtungen  über  das  Nordlicht 
226. 

r^preatioe,  P.  Klima.   70. 

I^rg  über  die  Zusammensetzung  der  atmosphäri- 
schen Luft.  380. 

Lic/it^'nchfiunngen^  eigenthümliohe.  430. 

Lt'ntt  über  die  Entstehung  der  Wolkenstreifen. 
»7,  81. 

Loanda.  Klima.  391. 

Luftf  atmosphärische,  deren  Kohlensäuregehalt. 
473. 

--  —   Gewicht  eines  Liters.   182. 

Luftdruck  zu  Amherst  306. 

-  normaler,  zu  Prag.  306. 

jährlicher  Ganj^  desselben  in  Modena.  398. 

-  täglicher    Gang   desselben    auf  Berggipfeln. 
290. 

—  tägliche  Schwankung  desselben  auf  dem 
Meere.  471. 

Lu/tdrucksehicankungen,  monatliche.   7. 
Iju/tdruckvertheilunq  über  den  britischen  Inseln. 

286. 
Lu/f Strömungen  und  Niederschlag.  345. 

—  zur  Theorie  durnelben.    106. 
Lufttherinometer ,    deren    Verwendung    in    der 

Meteorologie.  334. 
l^ganOf  von  Cornils.  318. 
Lyon.  Tem[>eraturextreme.  304. 


M, 


Mä,tuiUrri',i.i  lHlfi.    13«. 

MagHetisehf  Beobachtungen  der  Vega- Expedition. 
437. 

-  Inclination  zu  Neapel.   320. 

—  Intensität  Genauigkeit  der  Bestimmung  der- 
selben.  187. 

-  MesKun^en  in  Sicilien   von   Chistoni.   100. 

—  Störungen    vom   3<).  Jänner    bis    1.   Februar 
1881.  97. 

Magnetisches    Uogewitter    vom    3().   Jänner   bis 

1.  Februar  1881.  97. 
Maikälte  der  dritten  PenUde.   146,  268,  418. 
Malange.  Klima.  874. 


Manila,  Orkan  vom  20.  October  1882.  64. 

vom  5.  November  1882.  128. 

yfartinique.  Regenfall.  304. 

Mascart  über  das  Elektrisiren  der  Luft.   133. 

Maurer.  Das  Anemometer  auf  dem  Säntis.  411. 

—  über  die  Verwendung  von  Luftthermometern. 
334. 

Maximum-  und  Minimnmthennometer  von  Kap- 

peiler.  225. 
Maxwell  über  Blitzableiter.  56. 
Meeresströmungen  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

207. 
Melsens  über  die  Blitzableiter.  49. 
Merian  (Peter)  als  Meteorolog.  467. 
Meridian y  erster.  477. 
Meteor.  297,  298,  481. 

—  vom  18.  März  1882.   137. 

—  vom  8.  Juni.  259,  433. 

Meteorologie.  Handbuch  derselben  von  J.  Hann. 
485. 

—  des  Oceans  am  Cap.  122,  206. 

—  Scott,  Elementary  — .  351. 
Meteorologische    Beobachtungen    in    SE-Europa. 

432. 
~  —  am  Säntis,  September  und  Oetober  1882. 
89. 

—  —  im  nördlichsten  Sibirien.  476. 

—  Beobaohtungsstation  auf  dem  Wendelstein. 
432,  458. 

—  Gesellschaft,  Jahresversammlung.  110. 
Aftf/eors/au^,  Taeohini  darüber.  279. 

Miller- IlauenfeU.  Theoretisohe  Meteorologie. 
483. 

—  über  das  Verhalten  der  Elektrioität  gegen- 
über den  Blitzableitern.   131. 

Mitglieder^  neue,  der  meteorologischen  Gesell- 
schaft  112. 

Möller  zur  Erklärung  <les  täglichen  Barometer- 
ganges. 228. 

Mohn,  Grundzüge  der  Meteorologie,  III.  Auflage. 
280. 

—  meteorologische  Beobachtungen  der  norwe- 
gischen Nordmeerexpedition.  470. 

—  Regenfall  in  Norwegen.  171. 
Mondregenbogen,   106. 

Montpellier.  Fünftägit^e  Temperaturmittel.  315. 
Moose  Factory.  Klima.  256. 
Moser  P,  Gallus  über  einen  Blitzschlag.  297. 
München.  Temperatur  und  Regen.  150. 
Münnter  im  Elsas».  Temperatur.  347. 
Müntz  und  Auhin,   Ammoniakgehalt   der  Luft 
144. 

—  —  Kohlensäuregehalt  der  Luft  478. 


N. 

Neapel,  Klima.  254. 

—  Magnetische  Inclination.  820. 
NebelinesHung,  S  y  ni  o n s  über  — .  238. 
Nebel  und  Nebelsignale.  237. 

Neutnayer.   Tägliche   synoptische    Wetterkarten. 

254. 
New  York.  Regen^vindrosen.  846. 

—  Staat.  Temperaturextreme.  172. 
Niederschlag  und  Luftströmungen.  345. 
Niigata,  Klima.  71. 

Nordamerika,  britisches,  Klima  desselben.  256. 

—  Temperaturextreme.  172,  281. 

—  zum  Klima  von  — .  70. 

Nordliehi  am  2.  Oetober  und  17.  November  1882. 
42. 


VII 


Nordheht  am  17.  November  1S82.  73. 

—  FritxäherdA«  -.  321. 
NordlichigerihtMch.   167. 
Kordfichtl  Höhe  desselben.   103. 

—  hüosüichef.  226. 

—  -Perioden  nach  Trom  ho  lt.  306. 
Sordmeerexpeditt'on,    norwegische,    nieteorologi- 

iehe  Beobachtungen  derselben.  470. 
Iforwefen,  Regenfall.   171. 


0. 


OcBanoffraphie  und  Meteorologie  für  die  Umge- 
bung des  Cap  der  gutm  Hoffnung.   122,  206. 

Oetierreichnche  arktische  Station  auf  Jan  Maven. 
441. 

Oe9terrtich.  Regenkarto  von  Sonclar.  400. 

Orkan  auf  den  Philippinen  am  5.  November 
1882.  198. 

—  Tom  20.  Ootober  1882  zu  Manila.  64. 

Ofterintel,  Klima  derselben.  351. 

Oterbtek,  Bewegungen  der  Luft  an  der  Erdober- 
fläche.  106. 

O90r»er*i  Wetterprognosen.  383. 

Otongehait  der  LufL  381. 


P. 


Paimieri.  Lßggi  ftf  oriijine  deiia  «ietfrt'cita  atino- 

%ftrica,  80. 
Paramariho.  Klima.   101. 
/Vis«o  Fundo.  Klima.  .Hol. 
Paimg^uieti.  Winde  und  Luftdruck.  JSü3. 
Pteh»*'f- f.oeac/te,   Hagdfall   im    Mgcrdclta.   2.')7. 
p€rHt9r,  Psvehrometerstudie.  316. 

—  -   Aber  das  Meteor  vom  i:(.  März  1SH2.   137. 

—  über  TyndalTs  Ansichten  ü^cr  die  Altsorp- 
tion des  Wasscrdampfes.  277. 

—  ub«r  den   täglichen   Gang  des  Luftdruckes. 
S90. 

i%ilf]ppme»i,  Orkan  am  10.  October  und  5.  No- 

Tember  1882.  128. 
Photowkeiri$ehe  Messungen.  320. 
Pikm$   Peak»    Resultate    meteorologischer   Beol»- 

aehtungen.  170. 
Piamtamovr.  Nekrolog.   1. 
Poia.  Aotinometrisehe  Beobachtungrcn.   177. 

—  Klima  tod  ~.  427. 
Pö/arbanden,  schvrarze.  127. 
I'^arkinma.  197. 

Pbiath'eht,  Perioden  nach  Tromholt.  306. 

—  Ober  das  — ,  von  H.  Fritz.  321. 
Prag.  Luftdruck,  normaler.  306. 

Progno$en,  Bedeutung  der  Cirruswolken  für  die 

Witterungs-  — .  220. 
Ptjfekrometer, Studie  Ton  Pornter.  316. 
Pmakia,  Klima.  305. 

—  Temperatur  und  Regen.  358. 


QuadaUniara,  Klima.  305. 


Andamanio  mnmmaia  dtiia  freuiona  atmo- 
^fmiem  m  Modana,  8f  8. 


Ragona.   Epochen    der   grössten    und    kleinsten 
WindMürke  zu  Mndena.  280. 

—  I'ertndo   diurno   defta    f/eftriettn   atmonffricn. 
144. 

Rainfatl  Tahlf$  nj  the  Brittth  /#/«•«.  :i60. 
Rnmnh,  Labrador.  Klima.  71. 
R^genfälfe,  ausserordentliche.   175. 
Regenfallt  ausserordentlicher,  in  Cannes.  347. 
im  Juni  1883.  347. 

—  im  Juni  1883.  258. 

—  im  September  1882  in  Oberiulien.  .158. 

—  im  October  1882.  42. 

—  über  den  britischen  Inneln.  360. 

—  zu  Hilo.  Hawaii.  431. 

—  auf  Martinique.  304. 

zu  Middletown,  Connecticut.   135. 

—  zu  München  und  Augsburg.   155. 

—  in  N-Bomeo.  305. 

—  in  Norviregen.   171. 

—  zu  Quadalajara.  305. 

—  zu  Reichenhall.  43. 

—  in  Südafrika.  481. 

—  zu  Uberaba,  Brasilien.  231. 

—  PeriodicitXt  dcsselbon.   47. 

—  Schwankungen   desselben    in    England.  386. 
RegenkarU  von  Oesterreich   von  Sonclar.  40(». 
R€gent*^kä/tnitte  von  Sachsen.  392. 
Regenwindrosen  Yon  New  York.  346. 
ReichenhalL  Regenfall.    13. 

Reit^  P.  Die  perindische  Wiederkehr  Yon  Was- 

sersnoth  und  Wassermangfl.  261. 
R/tone.  Temperatur.  303. 
RieifoHtuiH.  Regenfall.  481. 
/loche.  Climat  de  Moutp^llirr.  314. 
Roth.  Die  Trägheitshahn  auf  diT   Eidoberflarho, 

140. 

üIxT  die  attlenkende  Wirkung  d^'r   F)rdrotti 

tion.  376. 
Hothesny^  Klima  von  — .  .IM». 
Rykatchfw.    Ebbe    und    Fluth    der    Atmobphäre. 

190. 


s. 


Sabine^  Sir  Edward,  Nekrolog.  ä62. 
:<ttch§en.  Niederschlagsverhältnishc.  392. 
Sänti*.  Meteorologihche  Station  auf  dem       .  39 
NäN//«f//y»/e/,  AncuKMueter  auf  dtfui       .  411. 

—  Resultate  der   meteorologischen  Ueobachtun 
gen  auf  dem       ,  September  IXS'I  bin  August 
1883.  479. 

ÜaharaMand  als  Meteorstaub.  279. 

Saleher  über  eine  eigenthfimliche   Lichterschei 

nung.  430. 
Sa/peteraäure/ftldung  in  der  Atmosphäre.  71. 
Saud  wich- Ifmel  tu  Regenfall.  431. 
SaSne.  Temperatur.  303. 
Sehoder.  Klima  Ton  Stuttgart.  296. 
.ichieereeorreetion  für  geographische  Breite  and 

Seehöhe.   179. 
Scott.  Elementary  Meteorologg.  351. 

—  Rf»ult$  of  Ob$6rvations  madc  at  the  Pagoda 
Kew.  395. 

Seeland  über  das   Meteor  vom    13.  März   1882 
140. 

—  über  die  Qrundwassersohwankungcn  in  Kla 
genfart  339. 

SeffferiitM.  Regenfall  im  Juni  1883.  2ftS. 

—  Wintergewitter.  41. 

Sibirien,  sam  KllmA  tob  NW-  — .  47A. 
SaneUar.  Begenkart«  yoü  Oealemiek  4 


—  ■  -  1  .       ,• 

—  «i«V'-.;.:     i.— «-•;  ...     i^vi    '    ■  i  .'  J     i  •  1.       l- 

•7''ii»*'.    r^^-Ufv   Üiti*iu:rH:   ?■-■■  "iüiuj-'L::!!  iTK-iiu- 
••«-TT   -IIB   2L    'i»*;ii:#^     n**!  71    Jklaijid.    <*4 
-u'.r/a'-    r.  ■■  t'.i.    tfS^l 

•-.lu-ii»     •    :, -■  .,^- i'ii,»-i     j^,;.    l»«-;:*.ftiiiIiM    :?    L»i,f 


-    -  •.    ti  I  •    i  »»•••  -       1*4*  . 

'-fiint*i,'-      '*— f.,ri..    ri'     '  of'"'*-*    '»«"^•X;*"»      üDC. 


u. 


-    tiiic  *»"iiii»'irfwj»  •■!.    !M'' 


T. 


V. 


!»•■•••.    Mi*.. 

uiic  ovr«i  BensixLiLtuip    {«ä. 
—   H''ii*niMiirtiiiixLLXif  d*r  "W'rtli«^  IfÄ. 


7n  '1.1,0   r,*-    '"f    1:4   «s^i.    .»*.      4* 
■  r-'.    *     ...  4- 

*  I. ■/.#■'»■ 'j- •     I.  •■•»■••■  i-r   tt'    ■•*    ■  •*  ■     *u'  Qt?  H'-it 
V-i 

j,».»     .,.    .    «,•«,*.«      T,    •••  .'  -« 

•••1    iii«'«t*i   L'iiC  Ai»c*'i.T     j;i:. 

y.  J  7  '  ?       ;>  ■«. 
7«  **/»**■  an* Tfaf"'  .    *"•!;!•  fifcr;r*     •»••l    M'styi^Ü.^r. 
•  * '. 

*:••»   J,'.»-*,  1«  ••. ^l??   ••-•»     i'lJ     241. 
Ifmy^'^rtt^HJ»'  o^*  ■••■.t.*i»  •■•^   Isifc^ir.    4<»6. 
'I*^^9    »  u?».  KJ.iJ.»  '  •■•    — .    '»4*. 

/ f,t  Ott*  utu»*-'    TtxLj'»'«."    •   j»   -».l''*-'..  2-C*. 

'>  h»--  ..L'jnnt'*  • .  Vt-T»  •-•  Cur  i»    c*. :    Ll::-   -      in  d«.: 
M--*-  '••:  ■.■>.  iä4. 

''•yjjs*»      !>.•.     j.LTi.»' r.»     '''•  fcr, •"•£•»»  jiiit     und 

/'fj^hit»f§fßa/»H     »uf      d*'     EfiobertJAch*--      14i>. 

424. 
Jrti^mi^    •/    Mrntoirft    Hu   Jiur-fitft    tuter  hat  f'oua? 

«#*•  ß'Ktfii  et  M^ttf-e»    Tume  /.    17»<. 


irä*tRi«8f4«fr*-aAic/KfC,Bc*dJitruxif«z.  derMlbCB-  274« 


^©«•f*  äoiR//.    d'-fKes  Aj+f  rj'iir-iifTerm^tf«»   fS.r 

<triJii;ni.r.  ST  f. — 27  5». 

ST-ktLtT.r  Cfr*M  ■*.«!.     17P- 

»rcAik^-^»,©-*  »/»f/i  Ii>«^f•9-y^ o*'0*.,  der*t  j»«ri ?ditd»e 
"«Tii-derktLr,  bacl  P.  Reif    5f  1. 

ni*-l  ia  d«  M«f-r»rol«^p*,  20. 
irr7,c(f  ,>,T7i..   )leteorclo{r>c^e  BeohAcktnxifWtA- 

ilr-ü,  4-52.  45* 
W^T^HtÄ-T'fri .   neue,   def  dÄTj  f^cben  met^orolc^- 

t-cberi  ly.j'tätutt   und  der  Dfou^cheji  Seewaxte. 

^  •*  ^  • 

Trfr/*r7>-<»ffnf.»ni  für  einen  Monau  3^3. 
TrF:-r-!»-ir/>-.*tf  der  Ma^eburcitchen  Zeitanf .  Jahr- 

t  üf  h  dertelhen.  4Ä4. 
U'fTyy-tfe»,/.    Meteorologisch«   Beobaehtnn|r«B  ah 

Bord  dct  Te^eiihoff.   193. 
W*trrplf.  AtmoüphJirifche  Elektricivftt   xn  Kev. 

7  ■.  -/ .  .7.  ^»> ,  ,-. r  j^„,  r,  fa ;,'.  4 7 . 
nv.i.  Da*  mAcni  tische  Inpexiiuer  Tom  30.  Jmn- 
ner  bif  1.  Fehrunr  18S1.  97. 

-  GvHMuigkeit    der    mAgnelii^riien    IntfnMÜt»- 
><c-.&timmung^n.   187. 

\\,^tiiH^*rk  auf  eine  fixe  PUtt*,   191. 

IV.fiti^.     VebcT     eine    Mondperiode    derselben. 

19'. 

"terfohicdcne.   Inrlination   der  NW-  und  SE- 

Winde  pepon  die  1  f oberen.   43. 

-  zur  Theorie  der  — .   106.   10". 
M'ffiiipt^chvindfpMt^  tüglieho  Periode  derselben 

aaf  dem  Meere.  948. 
-  -   Zunahme  derselben  mit  der  H5he.  919. 
UVimMom.  434. 


IX 


Wiudn'rhtunyen,  Häufigkeit  derselben  am  Santis.  | 

416. 
Windrosen  für  New  York.  346. 

—  för  Poitier.   178. 

Wind4tärke  auf  der  See,  tägliche  Periode  der- 
itelbeii.  248. 

—  täglicher  Qang  derselben  auf  dem  Säntis. 
418. 

—  tägliche  Periode  derselben  zu  Bombay.  166. 

—  —  —  —  nachHagona.  280. 
Winnipeg,   Klima.  256. 

Winter    1879  80    nach    Teisserenc    de  Bort. 

40. 
Winttrgetcitter.  41. 

Wirhef,  Beobachtung  kleiner  Luft-  — .  462". 
TKi'r^/«/tfrm<?,  über  deren  Entstehung.   113,  156. 

—  £ur  Lehre  von  den  — .  448. 
WirbeUturni  vom  20.  October  1882  zu  Manila*. 

64. 

Witieningserscheinungeu,  typische,  von  van  B eb- 
ber. 447. 

Witteruug»progno8en,  Erweiterung  der  Grund* 
lagen.  220. 

Wijhatider,  Magnetische  Beobachtungen  der 
Vega-Expedition.  437. 

Woeikoff.  Grösse  der  tägliohen  Wärmeschwan- 
kung, abhängig  von  Localverhältnissen.  211, 
241. 


Woeilfjff  über  die  Bedingungen  der  Wärmeaus- 
strahlung. 275. 

—  über  die  tägliche  Periode  der  Windstärke  zu 
Bombay.  165. 

Wolktnbildutuj,  merkwürdige.  434. 

Wolhenhfihe,   Messung    derselben    von    Vettin. 

90. 
Wolkenstreifen,  deren  Entstehung.  57,  81. 
Wolken^    Bestimmung   d<»r    H5he    der   — ,  von 

Dr.  Vettin.  162. 

—  Geschwindigkeit    derselben    nach    Vettin. 

Wolgemuth,  Resaltate  der  meteorologitohen 
Beobachtungen  auf  Jan  Mayen.  441. 

WiUlerstorf'Urbair.  Meteorologische Beobachtnn* 
gen  an  Bord  des  Polarschiffes  Tegetthoff. 
193. 

—  Nekrolog.  361. 


Y. 


York  Faetory.  Klima.  257. 


z. 

Zeit,  internationale.  477. 


I  Plantamow. 


■  diMm   Tür  Aiv  Vio 


ovlUebklt    bcMlnil: 
■lirin  Iicurbrliet-) 


Zu  Genf  am  14.  Slai  1815  geboren,  wurde  KniiJ  t'Untiiiiiour  i 
Ellrm  sclir  sdrgfiiltij;  craogcn,  —  dun  cndun  Uiitcrriclit  erhielt  er  vim  3(iin<.-m  Vi^ 
—  Irnt  daiiu  hl  dus  {.'nllt-gu  adiicr  Vulcrnladt  vin  niid  itinclilc  in  du'mHcUii'ii,  Di 
vonltjtliclicn  An]iig:eii  und  guter  Klllirun^,  au  riischt-  Kortsch ritte,  dass  i' 
TOr  Ablauf  feines  itcimicti  LebenNJalircN  din  vicrio  riastic  ciToiciit  Imitc,  wiis'l 
etwa»  gnnz  AusMorurduiilIichu»  aDgcschcn  wurdon  Hein  »n\h  Tnit/.  dichcs  scboj 
Erfolge»  eiili<oti)o»!K  «icli  uliur  der  Vater  Jliu  im  Herbst  I8:;!4,  liebst  seinem  um  1 
Jahr  jtlDgercn  llriuU'r  riiüipp,  iiiudi  dem  damals  in  vrdlcr  Hlllllic  slclioudeo 
Ful  Innbcrg'sclien  Institute,  in  llufwyl  tiei  Hern  Kii  bringen,  wo  er  nun  bin  IS.S:f 
«crblieb  und  wirklirb  in  jeder  llezicliung  IDebtig  vorgebildet  wurde,  —  nicht  d 
uir  vollst  And  igen  /ufriedeiilicit  des  YHteri<,  der,  tretz  der  damals  nueli  etri 
mllhiiainen  Reise,  alle  Trimester  »ich  iiersJlulich  naeli  den  Kwitsehritlon  8CM 
Sfihne  erliundtgte,  sondern  er  kcUisI  erinnerte  i-irii  !i|»iHer  noeli  gerne  an  difi 
Pcrindo  »eine»  Leben».  —  Nucli  (ienf  /.urüfkgckchrl,  trat  l'Ualamff 
In  die  damalige  Akademie  ein,  ab^olTirle  au  derselben  rc^elreehl  »eine  plitl 
M|»httichen  -Studien  and  envarb  sieh  I8;14  nach  franzi^xiiicber  Uebang  ciuen  e 
kkadctuiBchon  Grad,  das  »«genannte  KH<-ealaureat.  Er  hatte  da»  Glttek  in  ( 
ganz  »usgezcirhncie  Lehrer  und  tterathcr  zu  bi-Kitzeu,  wie  namcntlieh 
Malliemalikcr  Mau  riec  und  Paseali.-',  den  I*h}>lker  Do  la  Kivc  und 
Aslrmionien  Oh  iitier, —  er  wnsi^to^ich  dureb  KleiNü  und  Hehnnc  Fert«ehritte  (i 
TOlle  Zuneigung  zu  erwerben,  —  und  zeigte  »amentlieb  ftlr  Astronomie  so  gro| 
Voriiobe  und  seltenes  Gesehiek^dit^ü  ilin  GaalierAeliun  damals  zn  »einem  Nsi 
feigor  dosignJrte. 

FUr  die  eigetitliehe  aslrouunitKehe  Knebhildnng  wurde  auf  den  llath  ^ 
Maurice  in  erster  Linie  Paris  gewühlt,  und  IManlanionr  ging  etwa  fm  Früh- 
jahr \A'A^,  mit  vortHpiichen  KmpfeldnngBHchrriben  versehen,  diihin  ab.  Kr  fand 
bd  Aragii  ausgezficbnel».'  Aufnahme,  —  wurde  von  ihm  auf  der  Sternwai 
liwlallin,  —  und  war  bald  in  voller  TliMigkeit,  uioist  mit  dem  etwas  ättoi 
Ernst  I.aagier,  der  r^chon  ein  Jahr  znvnr  als  Eleve  eingetreten  war,  xueamiiid 
Arbeitend.  Namcntlieh  bclhüligten  sieh  ilic  beiden  jungen  MUuner  lebhaft  an  i 
Bwbaebtung  nnd  Ilejcehnnug  des  damals  in  .sieht  slehendi^n  Hallcy'schj 
Romelen,  und  l'lantnm  nur  wurde  dadurch  rH»cli  in  die  praktische  Thütigiu 
ringcfhhrl,  die  ihn  sodann  ntlhrend  seinei«  ganscn  Anfenlhattcs  in  Pam  vm 
iraiw  in  AnNpmrh  nahm.  Immerhin  bennivte  or  nneb  die  (jelegenheil  ' 
Oullcgicn  bei  Ariigo,  Liuuvjllo  etc.  anitwhörcn,  —  llbeT^e^xle  anf  Ar 
WoRnth  t'iolge  Abbandinntj'en  Ilchsel'i»  —  oml  begann  eiiio   Tbesc 
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BereebbQDg  der  K'^meieDbafanen  aa»uiarbei!vD.  —  Im  Nineiuber  1837  reiste 
Plan  tarn tjar  Lach  BerliD,  wu  er  darch  Ilauili>*ldty  wekheu  er  »chuu  io  Paris 
kennen  »relenit  batxe,  bei  dtrn  durtigen  Gclelirteu.  namentlich  auch  bei  Encke^ 
eingcioljrt  warde  nnd  triueu  »ehr  ^enu?»-  und  lehrreichen  Monat  verlebte.  Dana 
gin;^  er  nach  Künig>ber^%  wij  er  einen  l:tn;:ereu  Aufenthalt  uohiueu.  iiromoviren^ 
und  Q^/erhanpt  durch  Be!^^el  die  eigentliche  a$t^onomi^elle  Weihe  erhalten 
äollte.  Zum  Vi •rau?  durch  Ilumboldt  vmi  seiner  Ankunft  in  KeuMtniss  ge^^etzt, 
nahm  ihn  auch  dieser  ;^us^  A^truniini  mit  Mflfcnen  Armen  auf,  beschäftigte  sich 
vielfach  iirivatim  mit  ihm  nml  im^trairte  ihn  periiijnlich  in  der  Behaiidlun.^  des 
Heliometersy  mit  welchem  er  die  von  dem  Meister  begonueue  Aufnahme  der 
Plejaden  f<irt«etzen  »killte.  Daa  meist  nngün:«tige  Wetter  that  nun  allerdings  seiner 
Thätigkeit  vielfachen  Abbrufh;  tiagegeu  protitirte  er  bei  seinen  Privatstudien 
unter  BeäÄcl  auüberordentlich,  -  arbeitete  nach  dessen  Kath  seine  These  noch- 
maU  um^  wodurch  seine  bekannte  Erstlingsschrift  „fV^'/i/^iV/t?  c/*^  tntt/iodf* 
frofUtu:  nd  ^'juvetnrum  oihuan  Jetenninandn*,  H^ifiomonti  t^ol^  tu  4"  entstand , 
—  nnd  erliielt  auf  Omnd  iler»elben  etwas  vnr  Weihnachten  18^^^  den  LKictorlitel. 
EtHa  Mitte  Februar  l^.'il*  ging  Plantamour  wieder  nach  Berlin.  —  arbeitete 
dort  noch  einige  Zeit  bei  Encke  —  und  kehrte  endlich  im  Frühjahr  1>>;>l>  über 
Göttingen,  wm  ihn  auch  Gauss,  aiil  die  warme  Empfehlung  Humboldts  hin, 
ungewohnlir-h  gut  aufnahm,  nach  der  Heimat  zurück. 

Na^'h  dem  wiederholt  ausgespruchenen  Wunsche  seines  ininier  etwas 
leidenden,  und  »ich  längst  nach  seiner  Bückkehr  sehnenden  Lehrers  Gautier 
«lurde  Plan  tarn«; II  r  nacli  seinem  Wiedereintretfeu  in  der  Vaterstadt  sofort  mit 
dehnen  ProfcüftUr  und  der  Leitung  der  noch  kein  volles  Decenuium  bestehenden 
neuen  Stcnmarte  betraut,  und  «la  er  zwei  Jahre  sjiäter  noch  das  Glück  hatte  in 
Maria  i'rcvo»»t,  einer  Enkelin  des  bekannten  Plivssikers  Pierre  Prevost,  eine  wie 
für  ihn  gcM-liaffeiic  Lebcn>gcfälirtin  zu  finden,  so  war  er  nunmehr  dauernd  an  die 
Heimat  gebunden.  —  Ai^  Lehrer  an  der  damaligen  Akademie  und  späteren 
L'niveruität  trug  Plantamour  regelmässig  über  die  verschiedenen  Theile  der 
A»tronomie  vor,  später  auch  Ul)er  physikalische  Geographie,  —  und  obsclion  er 
von  Natur  wenig  Kedncrtalent  besass,  so  waren  seine  Vorlesungen  so  durchdacht 
und  gehaltvoll,  da^s  sie  dennoch  gern  und  mit  Nutzen  gehr»rt  wurden.  Von  iler 
Anerkennung,  die  neine  aka<leinischc  Wirksamkeit  fand,  zeugte  auch  die  allge- 
meine Theilnahme,  mit  welcher  187*J  sein  vierzigjähriges  Dienstjubiliium  begangen 
wurde,  —  von  der  Achtung,  welcher  er  sich  l)ei  seinen  Collcgen  erfreute,  dass  sie 
ihm  wiederholt  das  Bect«»rat  übertrugen,  und  so  namentlich  auch  für  das  Bienniiim 
iHf)«— üo,  in  dessen  Mitte  <las  tireihundertjährige  Jubiläum  der  Genfer  Akademie 
gefeiert  werden  sollte.  Plantamour  musste  sich  so  der  ihm  nicht  gerade  sehr 
sympathischen  Aufgabe  unterziehen,  am  T).  Juni  l^iV,»  die  Begrüssungsrede  und 
dann  auf  dem  Bancpiet  einen  der  ofticiellen  Toaste  zu  halten;  er  leerte  jedoch  den 
Kelch  unerschrocken,  ja  füllte  ihn  am  folgenden  Tage,  >\o  ilie  Festtheilnehmer 
einen  AusHugnach  dem  „Mont  Gosse**  bei  Mornex  machten,  nochmals  freiwillig, 
indem  er  sie  mit  einer  Collatiim  überraschte,  —  aber  immerhin  war  es  ihm  kaum 
uidieb,  ilass  am  Abend  die  Festbunimelei  mit  dem  Fackelzug«',  welclien  die  Sludi- 
rendcn  ihm  und  seinen  bei  ihm  versammelten  Collegen  brachten,  ein  Ende  nahm, 
so  dass  er  sich  wieder  seinen  wisscnsehaltliehen  Arbeiten  widmen  konnte,  und 
auch  wir  wollen  mit  ihm  zu  denselben  zurückkehren.  —  Die  Sternwarte  in  Genf 
besass  zu  jener  Zeit  relativ  geringe  Mittel,  aber  Plantamour  wusstc  dicselbün 


maugvii  (k-tiuiHli  die  Concurrvnz  mil  iluiiJvuiguB  grOnNerer  Sternwarten  beetanded 
Kamvutttvli  wurdeu  evino  Boübachlim^oii  und  Korvcliuuußcn  iltsr  jcwoili^n  in  Sil» 
ktinnnendoii  Kometen  i^elir  t^cscliHt«),  uml  un  itiu^  z.  (l.  nii^otUlirt  worden,  daas  id 
xa  don  cnttuu  citrogiUiRclira  HuohHi-litori)  iLcs  grot^iicn  Koiuclen  vou  1843  guliörtl 
ind  Hhcrdics  mcIuhi  mn  'JA.  Miliz  iiai^h  oi^miuu  IttiuliaclitmiKCD  oino  cnttu  KaliJ 
hvrcTbiinDg  tltr  di-nsi-lbcti  Iit.rertv,  —  dni^K  ur  den  dnrdi  Mnutraiii  ontdut-kta 
KfPiDvicn  vüD  1844  Vll  lii—  1«45  11  27  bewbaclilcto,  die  »nf  anderen  Sternwartd 
erballciivu  Itcstimiiiungc>n  famnißlto  ttnd  die  (teüamiuttieit  der  riirtiiindcocn  Ualoifl 
«Bier  ItofUfktiii'ljtiKUti^  der  >StUrun(;on,  zur  Darstellung  citiiitiücher  EWnicnli 
Terwcrtlictf,  wiifUr  uut'auin  „Mt'mon-e  aur  In  C'uw.Vc  Mauvaia.  G^n^ce  lf<l7  in  -A 
m  TOrwi-iscD  h\,  —  ilai^s  er  die  uierkwardi^'C  Tlieilaii^',  welche  der  Ftiela'üi-tid 
Komet  wührcnd  deiner  Kmclieiiiniip  im  J»lifu  184<i  urfiihr,  ilurcti  KeobachLnug  nnq 
Reehnang  mit  grösälor  Encrgiu  verfolgt t-,  —  etc.  kXk.  Anrli  Kcptiiii  und  uiani-hi 
der  kluincp  Hinielcn,  xinviu  vtirkutiimoDdc  Stern bcdiii'kttiigun,  Ihircligänga 
Elnstcrnittse  etc.  wurden  tieivHi^  beobachtet,  —  j»,  um  die  totale  .Siiitneutinäteniiiil 
voll  I8W,  wek-bc  don  Streit  Ulicr  die  Nainr  der  Protuburanzen  (in  wek-hciu  ur  tili 
du]  oplLMcbc  Erkltiintig  Partei  er|criffcn  liutlc)  cntsoliuiden  sollte,  selbst  »eben » 
ktonen,  wnrdo  Hogai-  eittu  Heise  nach  Spanien  niitcrDommen.  Au^senlcifl 
nachte  riautamiiur  zublroiehe  Fixstürnbeobai-Iitnngen,  lücils  zum  iCwceku  dufl 
KalalifgiHirniiKftbeiUiinOlinslen  vun  Zeit-  nod  OrbtboMtimmunguu,  und  e«  mngliitlB 
asmcDlIicb  an  «eine  184^^/4  unternommeiie  neue  liest imniunfi;  der  Breite  da 
Geafer  Sternwarte,  miwie  an  i<cine  IStH  mit  llilt'e  dertclcgraphiticbcn  Vorbinduna 
dnrehgvnihrte,  die  erste  Operaliun  diei^er  Art  in  der  Sehweiz  reprtüHintireiKlw 
Liagenvcrfrluiebunf,'  mit  Freund  llin^cb  in  Neuenbürg  erinnert  werden,  welch« 
l&KiQiid  I8tj4  im  Dniek  ersrbienon.  AntUrigtieb .beobachtete  l'lautamunr  aebfl 
viel  Bclb))t;  als  er  jftdocb  pipiiter  naeh  und  naeb  immer  mehr  auch  vun  amicrud 
Aufgaben  in  Anspruch  genommen  wurde,  war  er  gentithigt  die  'iHnTendeu  HeuM 
scbtnngeu  erst  llieilweise,  zuletzt  ganz  seinen  tiehilfeu  zu  tlberlaijHcn  nnd  sioH 
asf  diecigeiitliehe  Diroelion  zu  hcschräukG»,  die  er  dann  aber,  so  lange  es  ihia 
seile  (icsundbeit  erlaubte,  in  der  ibni  cigeothllinlieheu  strammen  Weise  forij 
Itahito.  AU  ferner  im  Jahre  1871  die  „VloMf.  (findtMirin  df  la  SaddU  d^a  Ana  4m 
QtMrrt"  zur  Hebung  der  fllr  Uouf  m  wiebtig  gewordenen  C'brunmucter-Indastrid 
Cimvnrse  'irganisirte,  fllr  nolchc  uolbwciidig  die  Sternwarte  die  zoilrailboDdod 
Vnlcnnichungen,  Atteslntu  und  ÜHpiiurte  zu  tlbcntehmen  halte,  unterzog  rioli 
Plantamunr  willig  dem  Wunseiie,  dast«  er  xich  nicht  nur  mit  der  ußthigeu  AuH 
licht  ntid  Iteglemcntirnng  der  betreßcnden  Uetailarbeilen  befasse,  sondern  «ni'U 
die  lUiiptrapportc  en^Iatte,  deren  unanfeehlbare  Geuauigkeil  und  ru])arleiliebk()U 
naldrlicb  die  Urnndbcdingung  Av»  GclingeriK  war.  —  Endlieh  ist  iiueh  rUhmend 
hervoTzubeheii,  das«  Plantamour  (nameiitlich  in  späteren  Jahren)  wiedurlioll 
pcnOnlicb  eintrat,  wenn  die  vuni  Staate  angewik-sencn  C'redile  fllrtlic  Stcmwartfl 
lUdU  aosreiehte», — ja  am  17.  Augnsl  IHiHi  (lern  t-'antoii  Üenf  gcsclieukwetsfl 
tiiufäuinc  Kosten  i'0D»<truirtes  und  aufgcslolltcs,  purallaktii^eh  moniirtes  FeriH 
<«lir  (,Ei|uatureal)  von  10  Zoll  Oeffnung  tlhergab.  Uit  natb  lelztwilligvr  VerfUganJ 
<ätirb  seine  reiche  HiMiotbvk  der  Stadi  Uenf  nater  dir  Iknliugung  vergabt  worda 
idtt  Ulf  der  offetltliebeu  Itrbliotbek  als  ein  Uauxes  aufKUslellen,  su  besitzt  IMaii  til 
■war  (u  »einer  Vaten<ladt  ein  Uu|ipeldenk[ual,  das  vtahrsi-huhdieb  langer  dauont^ 
[.MiralU  aber  mcbr  Nnlzoo  sünuD  wird,  als  ein  ttteinemcs  l'ugeiliUm.  ^^ 


neben  den  bereits  bcaprochcm^n  Arbeilen  aui'U  für  Metcorologiu  und  Uyiwomdülf 
cin{!;phcnd  thüli^  su  »ciu,  und  Auch  ist  dem  niolit  imr  no,  »ondern  V8  ist  sopar  clor 
Meteorologe  riuntaniuur  t'Ast  niicli  Iji'kaiiiiler  als  der  Atttronuin.  ZniiSehft 
galt  0(1  allcriiings  tietif  den  tradilionclien  Riilim  zu  erhallen,  ^owiMüennAtifloci  die 
Vaternladt  der  neueren  Meteorologie  zn  cein,  und  zu  dicBPin  Zwcrkc  voran«  daftr 
tn  i^orgen,  das»  einerseits  die  in  Genf  srhon  bald  naeh  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhundert»  dureh  die  Deine,  Kanxsiirc  und  Sonebicr  begonnenen  nnil  «oUber 
ununtcrhrorhcn  fortgeflllirten  melcoroloKiteben  )teobacIitunf:cn  ungesl''<rte«  Fort- 
gang nehmen  und  den  jcwcilen  von  der  Wistwnschal't  gei*tellfen  neuen  Anforde* 
rnngen  geiiUgen  konnten,  und  das»  aniiorscitH  aiicli  die  seit  l»t7,  auf  Voran- 
laocnng  von  M.  A.  Pictet,  auf  dem  Qnixscn  Si,  Herulmrd  unlernummenen  Bcuh- 
achtnngen  jeweileu  entspreehend  fortgcfUhrl  werden;  aber  liieinit  liegnllgte  »Ifh 
Planlamoiir  nicht,  sondern  er  unterwarf  Monat  lllr  Monal  diu  erliiiltcinen  xwci 
Hpihen  sorgfältiger  Berechnung  und  pnhlieirte  dionclbon  biü  an  nein  Lübcnscndti 
sammt  den  Monats-  und  Jahrcsrcüultatcn  regelmässig  unter  dem  Titel  „U^auinit 
t  m^iioroiogiqufi"  in  den  Archives  der  [tibliutli{>c)ne  univemelle.  Ferner  bennixte  er 
Iflchon  IBM  die  für  1841  —  1850  von  den  beiden  Stationen  erhallenen  Reihen  um 
.  den  täglichen  und  Jührlichen  ßang  vnn  Temperalnr  nmt  Laftdruck  nnicr  v^o  vcr- 
eohiedencn  VerbaltnisBCn  »u  Btndiren  (v.  Mira,  do  Gentvc  XllI),  —  «rwcilertfi 
sodann  zehn  Jahre  «pÄter,  »ich  auf  Genf  besfhrfinkcnd,  aber  riafllr  niebl  nur  di« 
neuen  Jabrgiln{;e  einbeziehend,  Bondern  ftlr  die  Temperalnr  bis  auf  l^^JU,  für  (len 
Luftdruck  wenigstens  anf  l!*;iii  Äurltckgruifi'nd,  jene  erste  Arbeit  ku  einer  alte 
VerhHltnisse  umfassenden,  man  dsirt'  »uld  sagen  nitiistergiltigen  Kliraatologie 
seiner  Valeritladt,  die  nnter  dem  iini^prii ehrlosen  Titel  „Ihi  Vlinmf  lU  (Jrnivc. 
Gf-n^^ee  1S63  in  l"  emebien,  —  verOffentliehte  l«li7,  wo  er  lllr  Genf  tieroitft  UhM 
40jährige  zuverlUssigc  'runipcraturreihen  verfUgti*,  Mtndien  Hbur  die  »irb  in  den- 
selben zeigenden  Anomalien  i  Mc'i».  lie  lifiircv  XI.X),  -und  gab  endlieh  oocb 
1876,  wo  50jährige  Therrnnmeterrcihen,  4(>jÄhrigc  liaromelerreihen,  und  aueh  für 
die  Übrigen  meteorologischen  Daten  wonigHtcnü  »ehr  NchfVne  Itcihcn  vurlagen, 
leine,  die  frühere  Klimatolugic  wenentlich  ergänzenden  und  bcriirhtigenden 
„Noufpllfn  Etudcf." —  Plantamour's  Rnf  als  Meteorologe  war  somit  Ifingtii 
begründet,  als  sieb  186'J  die  sebwoiz.  natnrf.  QeBellBchaft  cntsehlons,  unter 
Subvention  de«  Bundes  und  einzelner  CantouBregierungcn,  die  Schweiz  mit  einen 
einheitliohen  NctBC  von  meteorologi»cheD  Stalioni*n  en  vernehen,  und  es  veitttftnd 
sich  eo  fast  vnn  selbst,  dasa  er  Mitglied  der  Oommissinn  wurdi',  weirbe  sie  snr' 
Anlage  und  Lciinng  dieser  neuen  hii^titationon  nicdcrsclzle.  l'ir  war  nnrli  in  dieser 
CommisBion  anfänglich  »ehr  tbätig,  —  eucbtc  namentlich  in  WrIHk  pcrxlinlicb  dio 
wUnsebentiwertbeu  Stationen  anf,  —  lieaulKielitiglv  die,  bi«  dio  damals  unter 
meiner  Leitung  in  /Drieh  crricbtcic  fcntralanHlalt  den  ganzen  Metrieb  des  NcIkus 
Übernehmen  konnte,  —  nnd  bildete  noch  nachher  mit  f'h.  Ilnfour  und  mir  den 
GeschäftsausscIiiinB  der  CummisKion.  Aarli  als  die  rcnirnlamilalt  1H81  vollsländig 
durch  den  Bund  UberDemmen  wurde,  .»clzte  der  Itnndearath  grossen  Werth  darauf, 
Plantamonr  in  der  zur  Überleitung  vorgesehenen  Facheonimission  zn  scben, 
und  man  versprach  sich  namentlich  von  seinem  Käthe  fllr  das  (icIingOD  der 
benchlosscncn  Klimatologie  der  Scbweia  »ehr  viel,  —  nicht  ahncud,  dnss  er  «u 
bald  abgcnifen  werden  sollte.  —  Eudtioli  ist  norli  in  orwlthiiou,  dituN,  »U  es  «irli 
1873,  und  dann   wieder    187'J,   dämm   Uwideltc,  aoeli   fUr  diu  Schwvtx  «ineo 


uriefteu  Verireler  ao  eleu  ila»  erste  Mal  uacl  Wien,  das  zweite  KTal  narh  Rom 
etuborufeucn  tnctrumlo^'titrbLU  ('oDgreN<  zu  seudcn,  der  BuDileHratb,  aaf  meiiieii 
Vitrsclilag  biu,  licidc  Mal  PlaDlatiionr  mit  diuser  Mihdüiu  betraut«:,  —  and  dass 
vr  sirli  auTbeidi-ii  Ooiigjessen  eifrigst  bemühte,  sowohl  der  WtesenMcbaß,  als  den 
^pccicllcn  Interes-ieii  ae'me»  HeiniiitsliindeK  zu  dieiieu.  —  Schon  in  demerwübnten 
{{«.'«aui^  VKii  1851  fand  PlaDlamour,  bei  Itcüprechung  dorHich  in  dou  Barometor- 
Ablvsuiigen  zu  (SiiiC  ilud  auf  dem  St.  Bcrnburd  zci^oudcii  Uifferonzcn  fiolcgea- 
(leil  aach  Über  dif  Be»ti  in  nullit'  di-K  Hilhi'uiiiiti^r.'scbiede.'«  der  beiden  Stalioneu  eiti- 
nttrvleii,  und  Ii<>iis  ilmi  unniittelbur  IiypKometrisrbc  Tafeln  tollen,  welche  er  anter 
EitifUbniDg  der  neuen,  durcb  Hesuault  bcNtininiteii  CoiiBtanlen  uaeb  der 
tiekauntlicb  iiuiU  die  Fuuebtigki'il  bLTltcksioiili^endcn  It e 8 «e rieben  Formel 
boreebnel  bnile.  Später  kam  er  noch  wiederhotl  auf  diese  VerhUltiiinse  zurllck,  — 
stmiuelt«  auf  mehreren  Keinen  in  die  Alpen  die  ihm  zar  üiscasxiDti  ulltbigeu 
Daten,  wie  uns  Z.  II.  soioe  „Mtaure«  hupsotn^triqufa  dana  h»  /Upei  ( Mt't».  dt 
C*nrre  XVi"  zeigen,  uüd  erwarb  sieb  iiauientlieh  im  Hummer  ISftb  {v.  8«iue 
Kille  in  den  Areliives)  mit  seinem  Freunde  Oberst  Hurnier  das  grosse  Verdienst 
^en  ftiiaani  umige  Ja  ntr^iiit  b  hülle  il'air  •■/  A  luiiftW^  durch  eiu  eigenllicbea 
Nivellement  die  Ililbc  des  St,  Hi^niUard  llber  dem  Genfer  See  in  «uvcrluKsi^ter 
WeiNe  zn  beHtiniiiien,  au  dn«s  ihm  die  neuere  Hypsometrie  eine  ihrer  wiebltg^sten 
fnudainciilnlen  tirundla^n  verdankt. 

Alf«  l'Untamour  läti'i,  nachdem  Tode  seines  trefflieben  Collegon  EUe 
Kilti-r,  durch  die  Schweiz,  naturf.  Ge«ollsclml't  zu  desxeu  Nacbfolpir  in  der 
gvtitliLMi'lieit  Commi»si<iN  gewälilt  wurde,  begiiUgte  er  sieh  nicht  damit  deren 
8ilsanpen  rugolmUeiHig  bcixuwolincn  und  »ie  mit  trefflieben  ItatbucblUgea  in  ihren 
Arhvileii  zu  nntemtUtzen,  sondern  er  lo^te  überall  selbst  Haud  ans  Werk:  Nicht 
nur  brtbeilif^lc  er  sieb  |ierstJnlich  an  der  Leitung  der  neuen  Basismessungen,  sowie 
au  den  fllr  Sieblung  und  Krgüni>.ung«viiri>ehli!ge  des  trigonometrischen  Materialea 
nMbigen  Hulcrsuebun^en  und  Kechnuugeu,  — er  leitete  aurb  die  Bereitstellung 
de«  letzleren  ftlr  die  l>r.  Koppe  Übertragene  Atisgleicbuiig  und  Berechnung  d«a 
Ketxeii,  —  lehrte  die  Lnlersuchung  de»  durch  die  Cowinissiou  augesehaffteu, 
ilaoiala  noeb  wenig  bekannten  B  o  [i  a  o  I  d  scheu  Keversiouspendels  mit  gewohnter 
UiBBicht  durch,  dasselbe  zar  Hestiinmnug  der  Länge  des  Secuudenpendels  in  Uenf 
anwendend,  wufllr  auf  «eine  mustergiltigen  „Expe'rifwci'  faite»  ü  Uenet»-  mvc  le 
fenduU  h  H^etrttov.  G'eueve  1866  in  4"  und  mehrere  spätere  Abhandlungen 
Tervrie»eii  werden  kann,  —  Ja  Ubernahm  es  theila  diese  letztere  Bestimmung, 
ibeiU  die  »üthigen  astronomischen  Beobachtungen  an  den  fllnf  Punkten  »uszu- 
nhreii,  Welche  die  Oonimission  gewühlt  Latte,  um  in  Verbindung  mit  den  drei 
Kh weise riseheu  Sternwarten  das  trigonoinelriscbe  Neu  zu  Gratliuessungsz wecken 
brauebbnr  /u  machen.  Utu  letzterem  Vers|»recheit  nachzukommen,  bezog  Planta- 
nonr  im  .spUisoinmer  IMC?  I'tlr  circa  !■,  Monate  mit  seinem  treuen  Diener 
Uaurer  im  alten  llötel  anf  lÜgi-Kulm  einige  Zimmer,  —  richtete  in  einem  der- 
•cltMii,  dad  nii'h  zugleich  zur  Anfstellung  tlea  Pendels  eignete,  eiu  Bureau  ein,  — 
Mblnganfdcni  Kulm  selbst  eine  eigens  zn  diesem  Zwecke  construirle  Knppel 
m(,  placirte  in  derselbcu  das  fUr  die  L'omuission  hiefUr  durcb  Ertcl  in 
Httnohvn  conslruirte  grosse  Univeritalinsirumeut,  sowie  den  von  Uubuts  in  Locie 
fUdllEpp  in  Neuenbürg  genieinsehaftlieh  erstellten  Kegtstrirch Tonometer,  —  machte 
Btbtüi  den  l'endelbexbacbtan^en  die  uiHhigeu  Zeit-,  Aximnib-  nud  Breilvuliiniiui 
'   and   tausL-ble   anf  telegrajdiisi-heui   Wege   mit   dun   .Sleninii':>'ii    id 


5!llrtfh  nnt!  'Vt'nenhtirf;  «MilreiMwR^mftRTO^lWi^^'fffift'ÄHhteiphen,  hflltnfeRmirinr* 
mniig  iUt  LühgiMiilifTorotu:  eiiih;  nadilicr  kam  l'l  iinttiiiinnr  mit  sriiifii  limtru- 
meiiton  narli  /llrii-li,  wo  iiiu-li  Hirncli  eintraf,  —  mul  c«  wiirik-  libr  illc  Miigcir* 
<j()Oratimi  iini'liiiial»  in  ilcr  Weise  (Inrcligctlllirt,  dasR  l'lan  t  ninnnr  an  aciiiein 
[iistruiiientu  lit'uljai-.litt't«,  wülircinl  IM  rar  b  und  ich  abwLTliML'lni]  atu  Zllriclior 
MpriiliankrcJHcHrbciliHcn, — a\a  Vcrfalirun, lUu  iiiik  noch  eine  »tiolmrcre  ItvslitiiinaBf; 
der  uiuiiweiidendcn  pernüiilirlieii  (ileicliiiiig  7.11  geboii  scliieii,  ftls  die  vun  iiiik  vör- 
bcr  uml  iinchber  in  Noiienlnivg  ji^eiiiurlitci)  Hcnliarlitiiiigen  wirldidior  und  klliisl- 
liclier  KtcitiR  iiiil  Hilfe  des  Cbronnj^raplicri  und  ('hronoxkopü,  mlcr  der  wulil  Mciat 
llblirhc  TnnBch  der  Boebaolitcr,  da  durrh  dasHCllie  auch  die  (IkirbHiiK  der  liwlm- 
inciite  cinsesolilimMeii  wurde,  —  da«  im»  aber  aiicli  zag:leieh  auf  \lm,  Ih)1 
einseitiger  ßeleiuditnng  de«  Uesichtsfclile?  nicht  niibcdeiileiiden  Kinfitis»  rfor 
OcDlarstcIlnng  7.ur  lliidftHrhQ  auliiierk«Hni  machte,  imd  die  Mitlß)  J.n  xcincr  Gtimi- 
KO&ti**"  aufzusuchen  nölhigte,  —  !n  eiitBj)rcchendL'r  Weise  kam  1868  ilcr  WeiHHon- 
Htteiu,  IS(ii)  Hcrii  an  die  Iteilie;  lieide  wurden  dureh  IM  an  tarn  mi  r  mit  Neuen Imr); 
Rerbnnden,  und  zugloieli  in  llcziehung  auf  rulhiHio,  AKimuth  und  Schwere 
abwolvirt.  Im  Jahre  1870  fidgte  der  Simplon,  der  wieder  mit  Neuenburg  aml 
zugleich,  zum  AuBeldilsse  an  Itiilieu,  mit  Mailand  verbunden  wurde,  wo  CcloriB 
beobacljteto.  Endlich  kam  noch  1^7'i  der  Uilbris  an  die  lieilie,  der  an  ZUrieli,  nud 
mit  diesem  zugleich,  nnt  die  Verbindung  mit  OeHlcrreich  7,u  orhnlten,  an  den 
Pfander  nngcscIdtiHSon  wurde,  wo  Op  juilz-er  zu  diesem  Zwecke  statt oairte.  ReX 
die^Her  letxtei'ou  Ü]ieratlon  wurde  <lie  Oleieliiing  wieder  dndnrch  be»ilimuit,  dsi» 
IMantnniour  und  Upimlzer  mit  ihren  Instrumonton  nach  /.llrieh  kamen, — 
wilhrcnd  fUr  WoiNKonstein ,  Hern  uml  Kim]ili)n  die  ans  Itcubaeiitiin^en  natnrlicher 
uml  künstlicher  Sterne  abfrcleiteteu  (ileiclinngcn  benutzt  wurden.  WcitercH  Detail 
kann  in  den  Special -Publicatlouen  Ulicr  diese  Iteatimmuugen  gefnudeu  werden.  — 
llieniit  norli  ideht  7urriedoii,  verband  Vlnulamnnr  (Jonf  nncli  \HH\  mit  Strass- 
burg  (i.flw),  —  1S77  tlieil«  mit  MUnchen  (v.  Orlf),  tbeil«  mit  Lymi  (HaHsot)  — 
und  eudlieh  uorh  188]  dircct  mit  Wien  (v.  Üppiilzer),  —  no  daas  er  im  flanzcB 
10  IJUigenbostimmungen  durehrtihrte,  von  welchen  llhenlies  3  do])pelt  und  b  mit 
anderweitigen  Itextiminuiigen  complicirt  waren:  eine  ganz  rcHpectnble  Arbeit,  da 
man  nicht  vergeüsen  darf,  daii«  die  fltr  diu  Deobachtungcu  n'Hlngc  ji^eit  nur  einen 
kleinen  Theil  derjenigen  anamaebt,  welche  fllr  die  Hereeliimiigon  erforderlich  irt- 

—  /Cum  Schlüsse  bleibt  noch  aiizuHlhreii,  dass,  als  ll^iU  vom  Kitudexratbe 
gewUnncht  wurde,  es  nilichto  die  geodätische  OommisRiim,  neben  den  bisberigen 
aHtrunomificb-IrigononietrUehen  Arbeiten,  ancb  noch  die  Ausführung  eines 
^Sir'//''tnrni  de  pr^rixiim'*  an  die  llaiid  nehmen,  l'l autuni u u r  Hufort  bereit  war 
gemeiiisrhal'tticli  mit  Illiseb  uucb  die  Oberleitung  dieser  Operation  zu  besorgen, 

—  und  er  Hclieiile  nicht  nur,  run  Jeuer  Zeil  an  bis  znm  Ausbrncbo  .leiner  letzten 
Krankheit,  keine  MUlie  um  die  vnn  dcu  augeslellteu  lugeuieureu  cingelioferteu 
Daten  bii«  in  da»  kleinste  Detail  hinein  eontndireu,  sowie  fUr  den  Druck 
anordnen  zu  helfen,  sondern  er  br:ii'lj|e  sogar  in  den  letzten  Jahren  norb  persJlulieli 
niebt  niibedeutemle  Oeblopfcr,  nm  ileci  Absehluss  dur  betretTendun  Feldarbeiten 
tu  hefünlern,  und  die  baldige  AiibundnnbTiiu  der  Ansgleiebnng  lies  Htlben netzen, 
an  weleber  er  »ieb  selbst  zu  belhcilige»  bejibsiehtigtu,  zu  ermligtiehen. 

Leider  sollte  i'x  t'lantamonr  nieht  mehr  vcrgüiint  nein  diene»  Plan  aoaxu- 
lUbmi:  Wahrend  sein  lUi  Oanzeu  krilfU^r  Kllrper  rrtlher  mehrere  Anl'ucblungen 
glÜrkUeb  ymtin  hatte,  stellte  Mich  iiümliebiiu  Wiuitir  1S4I/2  eiuhartnSckiger  Hiuten 


Felo,  Hut  \m  Sfiir^i!i(^TfrnsttMTcntziinflitng'"^ff?'^ilgc  hatte,  zu  welcher  später  noeli 
I  Bmnrhilif  liin/nlrat,  —  die  Kriilie  vpniiiiiJert*n  ricIi  liabei  Irota  ftller  (.legcmuinel 
I  zUHulinarls,  HndatiS  mir  Frcniid  llireicrb  scltnii  i;u^u  Kntlc  Aii^iiAt  »fliriel»,  ps  sei 
I  ilaa  Si-)ilinim8tu  zu  liofUrclitcn,  —  iinil  am  Mnrgcn  den  7.  Äentombor  erbidt  icb 
I  nfhi'U  t\k'  TniDfikiiiidu,  dsüs  der  Tiiil  in  der  vortbiHScnen  Nachl  crfidj^  sei.  — 
J  Der  Vprlnwt  wnrde,  wiu  sehen  di>r  fcicrliolie  Lcichenziig  am  H.  September  niid  die 
I  xahirfiehcn  ItcilcidtibezcUf^nii^ct)  rnn  Nab  uitil  Fern  erwiexon,  allHeiti;;  xobwer 
I  uiid  ncbnicrxlicb  ('m|i runden,  und  die  durch  ibu  vcraDlasHte  Ltickc  wird  noch  lange 
L  Turhnlli'u:  Seiur  Näeli^teii  trauern  von  Her/eii  um  den  liebevollen  Oattcu  nnd 
ValLT,  deQ  trouen  ond  uinxiehtif^uii  Freund  von  allem  Nobrot  and  Kurri,  —  dan 
I  VaivHnnd  ist  xii'h,  ubtiebou  der  ViTsUirbcuo  nie  mit  eeiiien  Vordioiisten  und  dcu 
I  erhütcnvn  Auxzeicbmmgcn  pruldtc,  bewnsst,  einen  seiner  besten  SUhiie,  ja  oiaeo 
I  TrSger  seineit  witt^en^cbafttieben  Ansehens  im  Auslamle  verloren  sn  bftben,  —  die 
I  WiascnDchal)  lintie  ^eb«fR,  »itdi  nncb  lange  HOJuer  Kinaieht,  Rnergic  und  Opfer- 
I  IremlMrhaR  orl'reuen  zu  kUunen.  Sein  Andenken  wird  Allen,  wclelie  ibn  kannten, 
I  ihcBvr  bloibun,  nnd  die  ticHrhielitr  der  Wittnenscbaft  wird  seine  Vcrdienxte  noeh 
I  k»»iiuenden  lieKi-hlcclitem  bekannt  f^cben.  It.  WoK. 


Ueber  monatliche  Barometerschwankungen. 

Von  Dr.  W,  Köji  iien. 


Die  nifTereni!  zwischou  den  wälirend  eines  Monat»  an  einer  Station  TOr- 
I  kommenden  Kxtrcmen  de»  Ilarometerstandes  hat  bereits  KÄintz  in  soiuetn 
I  Ldirbneb  (IH.'U)  zum  Gcg:eiii<tnndc  einer  Hlr  jene  'Acit  ziendieh  nmfassunden 
I  ZliManiiueuslcllung  und  sogar  k.'irlo^ra|ibiH<'hen  Uarstellung;  f;cinaelit,  in  welcher 
I  «r  die  Linien  junleirher  Scbwanknn^Mgrlisse  mit  dem  Namen  „inobarometriselie 
Unten"  belebte,  einem  Namen,  welcher  henle  in  wenig  veränderter  Form,  aber 
I  ffriMiiitlieh  andeivr,  dem  Sinne  des  Wortes  mehr  6nt«preehender  Bedeulnng  b^  1 
den  Meteorologen  in  alllitgliehero  Oehraneh  ist. 

Seitdem  war  der  (ifgenntaud  bis  in  die  noneste  Zeit  gänzlieh  vcmaeblSssigt, 
'  vurwicgend  wühl  deshalb,  weil  die  Metbodo  Vielen  zn  roh  ersehicu,  um  auf  Ver- 
I  wenbung  in  der  Wissenschaft  Ansprneh  zn  haben  —  jedoch  mit  Unrecht,  wie  ich 
L  ^Bobe  im  Folgcmlen  bcwciHeo  zu  können.  In  jUng»tcr  Zeit  sind  endlicb  zwei  die 
I  Krdobertblehe  umfassende  Arl>eiteii  Ulicr  diesen  Gegenstand  erschienen, 
I  RioiHcfa: 

I.  Fulbcrg:  Teber  die  nnpenudiNehen   monatjichen  Schwankungen  des 
Barometerstandes  {.\rchiv  der  Deulsclicn  Sccwarte,  I,  187li,  mit  2  Kartcnlund 

3.  Kit^tpeu:  Die  monatliehcu  Baromcterschwauknngen,  deren  geographische 
VorbreilHng.  Veründeiliebkeit  und  linziclinngen  zu  anderen  Phänomenen  (Annale« 
I  im  Hydrographie  und  maritimen  Meteoroingie,  1882,  pag.  275,  mit  2  Kartend 

DtT  erste  dieser  AuTsätze  bestellt  wesentlich  aus  einer  umfangreichen 
I  (18  Qasrtseilen  wmffts»enrtcn)  Tabelle,  weleho  fltr  .'tlU  Stationen  (274  mid  der 
I  oMIicben  nnd  42  rnn  der  iilldticheu  llaltikugel)  die  mittlere  Or^^sse  der  Uaru- 
riHlAnfhwAnknngen  in  den  einzelne»  Miiuateu  und  im  DttrcbHchnitt  dar  i 
^.^iBter-  und  drei  Sommcrmouuti^  (sümmllieh  in  Hillimetern),  und  ilauel 


r^ 


i^-~ßi:ii£<u  Aii^aiirii  Ober  Lage  der  Station.  Dauer  uiul  Jahrgäuge  der  Beobaeh- 
iriu'jru  üui  dir  h^-uux/Atu  Qaelien  enthält.  Dun-k  die  Discussion  dieser  Zahlen 
■iL'i  ilr  icfürrir.  btrljui-  LM>aug  der  in  jener  Arbeit  dnnkel  gebliebenen  Pnnkte 
y  r^^L'jinuxKik^  t>earb«;iiun^'  eine>  zieuilicli  iinitau^reirhen  amlerweitigen  Mate- 
rial* hin  IrL  zii.  ciiiij^eii  Kcsiiltateu  gelangt,  welche  den  Inhalt  des  zweiten  von  den 
rUtii  aL.'elüiirreii  Aot^äizeu  bilden,  der  im  Maihett  der  genannten  Zeitschrift 
efi.-iiitfrDcL  i*!.  Ich  beschränke  mich  dabei  auf  die  Mitlei  aus  den  drei  Winter-  and 
drei  >*'iijUierui*.iuaten.  da  eine  genauere  Untersuchung  des  jährlichen  Ganges  der 
.Si'bwuLkuugeü  L;ii'L  ileu  einzelnen  Mi.*natswerthen  leider  nicht  nnr  durch  die 
Dttrtti;;krii  de^  Material^.  »underu  auch  durch  die  systematischen  Fehler,  welche 
die  ••rr^culedein-  Länge  der  M«>nate  hineinbringt,  behindert  wird. 

Zuvi'-rder^t  galt  e?  eme  >ch\%ierigkeit  zu  beseitigen,  welche  sich  bei  Herrn 
Felberg\  Arbeit  herausstellte  und  denselben  im  Verein  mit  der  Lttckenhaftigkeit 
de.<%  au*:9ereiir«')»iiischen  Materials  nöthigte,  sich  tllr  den  Versuch  einer  karto- 
graphUcheu  Jjarsiellung  mit  einem  einzelnen  Jahrgange  \  1874 1  und  mit  dem  von 
lieu  H«i  ttme Vergehen  Karlen  umspannten  Haume  zu  bignligen. 

Die'^e  Schwierigkeit  lag  in  der  grossen  Verschiedenheit,  welche  selbst  mehr- 
jährig«: Mittel  der  Schwankun^sweite  zeigen,  die  der  gleiciicn  Kegend,  aber  ver- 
«»«•iiiedeurii  Jahrei^reiheu  entutiUimcii  sind.  Sn  weit  das  spärliche  und  eine  zeit- 
rani^ende  Hearbeitung  erlordernde  Material  es  gestattete,  habe  ich  wenigstens  für 
MitTt'ieup'pa  ger^iirlit  die  Verändrrliciikeit  dieses  Klements  t'cztzustellen,  indem  ich 
tiir  ijir  »3.1  .hihrc  iJiltJ — 1^78  \iin  einer  Anzahl  Stationen  die  mittlere  Schwan- 
kung d*:r  drei  Winter- und  drei  Sinnucrnionatc  mit  ilem  vieljährigen  Durchschnitt 
ViTglich.  liir  Aliueirliuii;;en  vithi  letzteren  stellen  sich  im  Mittel  aller  benutzten 
StjitinjHMi  (4 — «'i  tllr  jetles  .lalir,  seit  lsr»i;  nieliri  aus  dem  Kaumc  zwischen  den 
AijMMi,  Srhi.ttlaml  iinil  lVter>burg  und  tUr  zehnjährige  Perioden,  wie  folgt  ^der  sub 
2  ;rriiahnte  Auf>at/  enthält  ilie  Wertlie  tllrdie  einzelnen  Jahre): 
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Ks  wan'U  hiernach  im  Allgümeiuen  die  llaromoterschwaukungeu  der 
Wintcrmi»nate  in  Kuropa  in  den  20er  und  .*>Uor  Jahren  dieses  Jahrhunderts 
erheblich  geringer,  in  tlen  40er  und  r)Ocr  Jahren,  sowie  am  Knde  der  00er  hin- 
gegen gn'isser  als  normal;  im  S«»mmer  sind  tlie  Abweichungen  kleiner. 

Tm  nun  zur  Kenntuiss  der  normalen  Vcrllicilung  der  ürucksch wankungen 
in  Kiiropa  zu  gelangen,  habe  icii  filr  den  .sechsjährigen  Zeitraum  lJ<7:J-:-78,  fllr 
welchen  die  meisten  meleurologisclicn  Institute  ihre  Jahrbücher  bereits  nach 
dem  internationalen  Schema  vurötfcntlicht  haben,  und  auch  Beobachtungen  virn 
tUn  nir  diese  Frage  besonders  wichtigen  isländischen  und  grönländischen 
Siatiiuicn  vorliegen,  von  diesen  uuil  einer  Anzahl  ruNsiscIier,  deutscher,  nor- 
wegischer und  britisidicr  Sialiinicn  die  mittlere  <»rössc  der  l»aronieterschwankung 
llir  ilie  drei  Winter-  und  drei  Sommermonate  abgeleitet.  Oie  DitVerenz  zwischen 
ilicscm  Mittel  und  dem  \ieljälirigen  hat  sich  fllr  einige  Staiitmen  dieses  CJebiets, 
wie  lolgt,  erwicHcn,  wobei  i  bcileutet,  dass  die  Schwankungen  1S72— 78  grosser, 
— ,  dass  sie  kleiner  waren  als  normal: 
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bu  SoiDniur  iileibeD  die  Abwoiclmngen,  atisger  in  PuIi-q,  unter  l";!]» 
Wtnier  wftren  dii;  Schwan  künden  1873 — 78  im  Streifen  von  Si-hittllaml  um) 
Norwegfu  bin  Polen  iliircli«clitiittlii-li  2'  .""  eh  kleiii,  in  PelerKbnrg  4'/,""  i»  gn>Ksi, 
in  WoHtdetilRcblniKl  itngefKlir  noriiinl.  In  Kllrleuropa  weichen  die  HeDnItate 
rrnelücdenvr  Jalir^JIngie  Uherlian]it  beduiilcntl  wenigpr  vnn  einander  ab, 

Uli  itdi  von  Islaud  nnd  Orliuland  znr  kartograpliisclK-n  Uarstcnung  Über- 
hangt Dar  die  neueren,  aus  dem  /.eitruRiii  187'J — 78  staninieuden  Keubiioii langen 
l^cantzl  Labe,  uuil  dieser  /eitmani  allgemein  die  am  meii^ten  vergleiHiboreu 
nod  reicbbahigeu  Daten  geliefert  bat,  aurb  die  rorbandenen  Verglciclimibjef^le 
wie  die  Daten  Über  mittlere  Babnen,  Häu6^kcit  and  Tiefe  der  baroraetriHelien 
Minima  u.  e.  w.  .sieb  allein  oder  vurwie^ud  uuf  diesen  Zeitraum  beziehen,  su 
Uabe  ich  deuuelbeu  fllr  die  Dartttellang  ein  erhöhtem  <iewiebt  verlieheu  nod 
UHr  die  Hälfte  der  obigen  Coirectionea  an  densen  Mittelwerthe  aiigebraeht.  Die  8o 
erlangten  Werthe  lieMscn  sich  recht  gut  mit  dcu  vieljübrigeu  Mittelu  einer  Keihe 
anderer  nieleorologiHeber  Staliouen  iu  Europa  'jm  einem  Oeeammtbilde  vereinigen, 
welrbea  in  den  beiden  meinem  AiifsatK  betgegebenen  Kurten  niedergelegt  ist. 

Sebwieriger,  wegen  Mangels  an  Material,  war  die  Kntwerfnng  der  Linien 
gleieber  monatlicher  Schwankang  tlber  Nordamerika.  Dan  Verfahren,  welchem  irb 
cinachlug,  tindet  man  in  der  sub  2  genannten  .\rbffil  angegeben.  Meine  Karten 
•lUxcu  flieh  fhr  diei^en  Krdlheü  vorwiegend  auf  Iteobachtnugen  aus  den  Jabrcu 
ld&^  und  üi)  und  auf  solfliu  ans  dem  letzten  Jahrzehnt,  letxlere  nach  l.oonils 
Cinttr/f:  to  Met.  .\JIJ paper,  unti  nach  der  „UniitMy  Wrathr,-  Hfifw".  VWt  die 
Küste  des  Territorium»  Alja^ka  und  die  gegen II beiliegende  »Biatiflche  Kü^^te  bot 
die  grosse  Arbeit  von  Dali  llber  das  Klima  r^^\\  Aljanka  wichtige«  Material.  Da 
für  0  von  DaU's  Stationen,  iiSmlich  Unalaachka,  i^t.  I'anl  im  Hehringsmecre, 
Sl  Michael»  im  Nurlonttund,  Fetropawbivsk,  Ochotsk  und  N'ikomew»k  vier-  bin 
Mvniäbrige  Heobacbtangsreihen  berechnet  sind,  und  fllr  letzteren  Ort  in  Herr» 
Felbcrg's  Sammlung  bereits  z6hujälirige  ältere  ileabachtnngsrcsultate  vorlagen, 
so  kitunen  die  Kesultate  als  xiemlich  gesicbert  angesehen  werden,  so  auffallend 
die  geringen  Schwankungen  an  den  beiden  letzten  Stationen  gegen  die  grossen 
Schwankungen  von  Sl.  Panl  anf  der  einen  nnd  Nord-Jajmn  auf  iler  anderen 
Heile  auch  sind. 

Aus  dem  Innern  von  Sibirien  habe  icb,  der  strengeren  V ergleich barkcit 
halber,  von  mebrercu  Orten  (Jeui»ei»k,  Irkuttik,  Itaruaul)  die  Schwankungen 
IiH  Mitlei  der  Jahre  1873—78  berecbnet; 
mitteln  llbereisi,  die  nun  für  diexc  Orte  |ii 
beniben  <j. 
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Hesoiulcrcs  Interesse  bot  die  Verv^fllstüiuligiing  des  Bildes  Über  die 
ViTtljeilnn^der  I)aroiiK>terseliwniiknu^en  in  denlIni^obnn«;en  doH  Nordatlaiitiscbeii 
Oeeans  nach  Norden  bin  durrb  die  Hoobaebtiin£:en  im  Umkreise  von  Grönland, 
weil  sirii  an  sohlieii  im  let'/ten  Jabrzebnt  ein  /iemlieb  reiebbaltiges  Materini 
angesammelt  bat,  dureb  welebes  der  Gegensatz,  in  welebem  diese  Gegend  in 
liezn^  ant'  die  Yertbeilun;;  der  Scbwankun^en  zu  Kampa  stellt,  sieb  unzwei- 
deuti;c  berauHstellt.  Das  Material  bestellt  einerseits  ans  den  Heobacbtiui*ren  dfr 
amerikaniseben,  en^liscben,  dentseben  und  sebwediseben  Pidarexpcditioneii  im 
Norden  und  Osten  (iröidands  und  auf  Spitzbergen,  andererseits  aus  den  mit  den 
.labren  1S7.(  TT)  beginnenden  mebrjäbrigen  Heobaebtungen  der  Stationen  des 
Däniseben  Meteorologiseben  Instituts  auf  Island  und  West-Grönland.  Da  in 
dem  „Aarbog"  des  letzteren  die  Grösse  der  monatlieben  Haromctersebwankang 
in  den  liesumes  feblt,  so  babe  ieb  die  bezllglielien  Zusammenstellungen  in  einem 
Anbang  zu  meinem  Aufsatz  mitgetbeilt. 

Aus  den  Tropen  und  von  der  Siblbemispbäre  ist  das  verfUgbarc  Material 
liber  Ibirometersebwankungeii  noeb  sebr  dtlrftig,  und  eine  Heduetion  auf  gleiehe 
Zeiträume  u.  s.  w.  noeb  durebaus  unmöglieb.  Zu  dem  von  Herrn  Feiberg 
Aufgenommenen  babe  ieb  nur  aus  den  späteren  Bänden  der  „Oesterrcieh. 
Zeitsebr.  f.  Meteorol."  folgende  Stationen  binzugefUgt:  aus  den  Tropen  Per- 
nambueo  1  Jabr,  Aseension  2  Jabre,  Cliineboxo  2  Jabre,  Samoa  2^«  Jabre, 
Ibitavia  10  Jabre,  IVaia  f)  Jabre;  sildlieb  vom  Wendekreis  des  Steinbocks 
Kerguelen  1  Jabr,  Concordia  l\  Jabre,  Buencis-Ayres  11)  Jabre,  Pelotas  in  SUd- 
Urasilien  2  Jabre;  wäbrend  des  Druckes  konnten  noeb  die  gerade  einlaufenden 
Angaben  des  zweiten  liandes  der  „A/fn/ps  (h*  In  Oflcina  metoor,^  von  Argentinien 
lilr  die  Stationen  CorrientesiO  Jabre)  und  Habia  blaneai20  Jabre)  Benutzung  finden. 

An  Beobaebtungen  ans  grösserer  Höbe  über  dem  Meere  ist  ^)  eine  Reduetion 
der  Sebwankungen  auf  das  Niveau  des  letzteren  i)ro])orti<mal  den  mittleren  Baro- 
meterstäntlen  angebrarbt  worden  zur  Vergleiebbnrkeit  der  Resultate  mit  jenen  der 
tiefliegenden  Stationen;  eine  Klleksiebt  auf  die,  im  Winter  allerdings  bei  den 
bö<*bsten  und  tiefsten  Barometerstänilen  im  Durelisebnitt  erbeblieb  versehicdcne 
Temperatur  war  dabei  freilieb  niebt  niöglieb.  l-ebrigens  sind  zur  Coiistruetion  der 
Karten   so  weit   als  möglieb   nur  Stationen  in  geringer  Meeresböbe  angewendet. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  IJetraebtnng  der  erlangten  Resultate  über  die 
geograpbisebe  Vertbeilung  der  Barometerscb wankungen  wäbrend  der  beiden 
extren)en  Jabreszeiten  (Mittel  der  ;>  Monate),  und  versnoben  wir  das  gewonnene 
l>ild  au(*b  njine  Reproduetion  der  Karten  in  seinen  llauptzUgen  ansebanlich 
zu  maeben. 

Das  bedeutendste  Factum,  tlas  bierbei  in  die  Augen  springt,  ist  die  aus- 
1,'esprocliene  Abhängigkeit  der  Barometerschwanknngeu  von  der  geographisclien 
r»reite.  Auf  St-ite  . *!.');")  des  Jahrganges  ls7td»*r  „/eilscbrift  fllr  Meteorologie" 
habe  ieb  «len  alten  Ausspruch  Saussnre's  erwähnt,  nach  welebeni  ein  jeder 
V«'rsucli  zur  Krklärung  der  Baronieterscbwankungen  se.li)st  vor  Allem  diese 
Abhängigkeit  derselben  begrlinden  müsse  -  \>as  keine  der  älteren  Erklärungen 
in  ausriichender  Weise  geleistet  hat  —  und  habe  in  aller  Kürze  gezeigt,  dass 
tlic  moderne  Aull'assnng  «Km*  Luftdrucks-  und  Wind-IMiäninnene  dieser  Fordemog 
bezüglich  des  ilau]itpnnktes,  der  starken  Zunahme  der  Schwankungen  von  den 

'>   Kür  ilifi  /i'irhiiuii^  ili'r  K.irton. 


Die  Kvittleni  etiirliieiiciieii  UiiU!rsnfliiiii|;cti  von  rralil  liürg  unil  MoliD  Ix-ttlülig 
ilie  Hirlitigkcit  ilioeer  AiitTassnu^  nml  golieii  tlk*  Milglii-likeit,  ilieHulbc  < 
weiter,  aorli  Darli  der  i[iiniititativ(>n  Kuite  hin,  xn  vcrfEtlpuu. 

[)lt  OcdniikonpLiig,  wcU-lier  micli  liiortii-i  in  Bezug  niif  die  Sleltang  ^ 
BaromotfrMoliwniikRDgcn  zu  Jenen  Klemciiten  leilft,  tiprnlit  ntiT  rter  W»1 
Mcla-inliclikcit  einer  mclir  oder  minder  nnlii'ii  I'rnportiunHlitilt  zwUoIicn  i 
tuitllcron  GrCMSe  dieser  Seil  wank  niigen  und  Jener  der  Oiftiücnteti.  Ueiikeii  V 
Ulis  unf  eiucni  gegebenen  Gebiete  eine  Aniald  liewe^Iie)i«T  lle/.irke  hrdieren  U 
niederen  Dra^kes,  ao  wird  die  mittlere  »[ipcrioilisehe  Srliwanknn^  des  Hai 
incturs  an  einem  gegebenen  festen  Funkte  in  einem  Zcitalisebnilt  ron  ^ogebei 
OftQer  d«r  mittleren  Differenz  zwiselion  dun  ränmtieben  Maxima  nnd  Mintina  i 
Lnfldmckua  proiiortional  sein,  wenn  eine  geriUgcnilo  Zsbl  v»u  Holrhen  Zt 
miUßu  snsnnimcngeiionimoH  wird  und  die  V'ersr)iieb)i»rki-it  Jener  Maxil 
Minima  eine  vollständige  ist;  diese  mittlere  Uifforeiiz  si^lbst  wird  aber  i 
hreii  Orö»»c  de«  Gradienten  (miportional  sein,  wenn  man  mobrcrc  Gcbii 
EVersehiedener  niilllerer  Stärke  des  Gradienten  mit  einander  vergleidit, 
t  die  durclisebnittlicbe  Lunge  iliir  RIcignngen,  d.  \i.  der  mittlere  A)»sta 
pehen  den  Maxima  nni\  Minima,  a!»  ßleicli  angenommen  werden  kann.  AU 
I  int  in  d«r  Wirklicbkdt  jene  Bedingung  der  vollHt&ndigvn  Verscliiebbaric 
rttaronetriHrben  Maxima  nnd  Minim»  nio  orfUllt,  weil  die  Gebiete  hnh 
[aieticren  Druckes  sieli  über  bestimmtun  Tlicilen  der  Krdnberflücbo  vnrznj 
anHialton  nnd  der  mittlere  Luftilrnek  niebt  llbcrall  gleich  ist ;  zu  i 
iren  Gradienten  kommt  desbalb  noch  ein  dun  normalen  DniekdiffercM 
uprccbender  Gradient  hinzu,  welcher  letztere  in  den  loenleii  Bartnueti 
flchwankniigen  keinen  Ausdruck  findet  and  in  Gegenden  mit  aehr  eonslanl 
WimlverliiiltuiisHen  nubeu  Jonen  bedeutend  inti  Gewicht  Hillt;  fDr  die  meint 
Tboile  der  t'rdobcrtläehe,  namentlich  die  ausserhalb  der  Tri<|ien  gclcgemin 
Theilc  der  Nordheinisphüre,  kann  indessen  diese  Blleksiclit,  welche  die  Bctrach 
taug  ausserordentlich  erl^cbwe^t,  fUrs  erste  ausser  Acht  gelassen  werden,  ui 
erscUcint  wcnigstenti  der  Vcrsnch  lohnend,  die  mittlere  OrHsse  dos  Gradici 
als  |iro|K>rtioual  der  mittleren  Baromctcrachwankniig  und  au«  dieser  diri 
ableitbar  zu  behandeln.  E»  \^X  klar,  das»  «ich  unter  dieser  Aunuhue  mit  eii 
8cLliige  durch  die  Formeln  von  Ferrel  und  von  Guldberg  und  Mohn  eine  Ri 
borliwichtigt.-r  I'nnkte  ans  der  gengra[diischcn  Aerodynamik  unmittelbar  an« 
rym  uns  beigebrachten  Zahlen  l1lr  die  Baromctcrscbwankung  beleuchten  IlessoS] 
Pankte,  deren  directe  Feststellung  erat  nach  einer  langen  Reihe  von  kaum  noch  in 
Angriff  gcnoninicneu  Untersuchungen,  nach  vielen  Jahren,  mnglieh  werden  dltrHc. 
Zur  Kutstebung  und  llnlerhallung  eines  Itarometrischen  Gradienten  und 
mitliin  auch  einer  Luilftrömiing  am  (Irunde  der  Atmosphäre  ist  der  Transport 
von  Luft  in  der  Hilhe  aus  dem  Gebiete  niederen  nach  Jenem  hSlieren  l.uftdnte 
«■rorderlich;  soll  die  Depression  ihre  Tier«  nicht  äudern,  ho  mnss  diese  Abfi 
I  linfi  in  den  oberen  Luftschichten  der  (wegen  des  Bewegaugsverlnsteft  ilui 
ing  noihwemlig  erfolgenden)  BiaMrömnag  von  Luft  in  die  Dcpressl 
t  in  den  tieTeren  hnflsrhiehirn  slalltiudct,  liexllglii-h  der  in  der  Zeileii 
iiregtcn  Massen  gleieb  sein.  Da»    VerUilltniss  dieser   Einstriininngsnn 

idicolon  ii<t  fllr  glniehfOnnige  und  geradlinige  Bewegung  von  der 
MllftD  Uroite  nnd  vuu  der  Ktibang  aliliKngJg  in  folgender  Weise 
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WO  jüL  eine  Coustante,  G  der  (iradienty  w  die  Masse  eines  Kubikmeters   Luft  der 
betreffendeu  Dichtigkeit,  ? '  die  in  die  Hiehtuiig  des  Gradienten  fallende  Com- 
|»onente  der  Gesi-Ii windigkeit    der  Luftbewegung,  oj  die  Winkelgeschw*iudigkeit 
der  Erdumdrehung,  55  die  geographische   Breite  und  /■  der   Keibuugscoefficieut. 
Den   letzteren   setzen   wir  auf  Grund  der   verschiedenen   vorhandenen  Bestim- 
mungen seiner  Grösse  aus  speeiellen  Fällen,  gleich  0-00<->i>i>  llir  die  Obertläche 
drs  0<*eans   bei  mittlerem  Bewegungszustand   und  gleich  0-OOOOi)  für  die   Luft 
über  den  f'ontinenten;  der  letztere   Werth   ist  etwas  niedriger  gegriffen,  als  er 
sich  aus  der  Mehrzahl  der  Bestimmungen  über  den  mittleren  Ablenkungswinkel 
des  Windes  fUr  die  feste  Erdoberfläche  ergibt,  aus  dem  Grunde,  weil   nicht  die 
ailerunterste  Luftschicht  allein  hier  in  Betracht  kommen  musste.  Wo  die  Meeres- 
oberfläche mehr  oder  weniger   von  Eisschollen  und  -Bergen  bedeckt  ist,  niuss 
die  Reibung  als  Jener  Über  dem  Fe^tlnnde  sich  nähernd  angesehen  werden,  und 
nehme  ich  deshalo  k  über  dem  Ocean  in  70**  N-Br.  zu  0-00lH>4i>  im   Sommer  und 
000004:)  im  Winter,  in  80**  N-Br.  stets  zu  O-OOOOiJ  an. 

In  der  folgenden  kleinen  Tabelle  habe  ich  die  beobachteten  Werthe 
der  Barometerschwankung  und  die  daraus  abgeleiteten  Werthe  von  mv'  sowie 
endlich  die  unter  gewissen  Voraussetzungen  ( vergl.  unten)  berechneten  W'erthe 
der  Barumeterschwnnkung  neben  einander  gestellt.  Ersterc  sind  aus  den  meinem 
Aufsatz  beigegebenen  Karten  für  die  Mitte  des  Atlantischen  Oceans  und  des 
Asiatischen  Continent**  (diese  bei  80**  Ost  von  Greenw.  angenommen)  ermittelt; 
da  indessen  in  den  Tropen,  mit  seltenen  Ausnahmen,  die  monatliche  Schwankung 
des  Barometers  wenig  mehr  als  das  Doppelte  iler  normalen  täglichen  Amplitude 
beträgt  und  die  Monatsextreme  in  der  Kegel  auf  die  Zeit  der  beiden  täglichen 
Maxinia  und  Minima  fallen,  so  füge  ich  in  Klammern  die  Grösse  bei,  welche  von 
der  Monatsschwankung  nach  Abzug  der  perio^lischen  täglichen  Sehwankuug 
übrig  bleibt.  Für  die  Slldliemisphäre  fehlt  es  an  Daten,  und  sind  auch  die 
Constanten  Windverhältnisse  dieser  Betrachtungsweise  ungünstig. 

Mittl.  monatl.  Schwankung  Relativ weitho  Herechnete  Wertlio 

«le»  Baroin«*fer<  in  Mm.  der  EinströtnunjfMnwnjre  iKt  narotnotorsohwankung 
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Die  Zahlen  in  den  mittelsten  vier  Verticalspalten  der  Tabelle  zeigen,  dass 
unter  den  angegebenen  Voraussetzungen  sich  nördlich  \'inn  H).  Breitengrade  die 
Intensitiit  der  in  der  (viadientenbildung  sich  umsetzenden  Arbeit  unter  den 
verschiedenen  Breiten  und  auf  dem  Meere  wie  auf  dem  Festlaude  annähernd  gleich 
ergibt,  und  dass  die  su  ungemein  grossen  Difierenzen  zwischen  der  mittleren 
Stärke  der  Barometersehwankungeu  resp.derUradieuten  in  verschiedeneu  Abständen 


VW  A«<|aalor  »owJe  a«f  Land  nnd  S«  wejtctillJHi  Hilf  die.  ,je  oHch  Breil«  d 
ReibBvg  rerschieHc^ne  Grfis^e  Aar  AMuDknug  ilor  liuwcf,-tcu  l.itt^  riori'ti  dii:  Em 
rotfttion  snrflckzaflllirnn  sind.  Der  all^miioiu4>,  difücn  /ahlvu  -tu  Gruode  Urgiiol 
8ftlz  laust  sii-li  i'inl'aclt  ilHhtn  HtiiM>prm'bfii,  dasr>  der  luittlcru  Uclraß  fll 
iinperiodis<<liuii  liiiroiiii^terscliwäiikuii},'  und  di>s  tparumctrhtchoii  (Iradiuntcn  nmfl 
grOjumr  iol,  je  liedciitciidoi'  die  Iliiiili^rnisNe,  welrlic  «ich  der  Au»;;li'icbniiK  d 
DnicknoturHrliitidi;  in  den  \Vc!<  stellen.  ÜicKo  llindcriiiMsc  i^ind  «.■liioriMiiU  M 
ReibDu^,  tmdcrcr^ctU  die  Abluukung  darch  diu  Uiuda-huiig  der  Krdu,  weis 
das  bcw«^to  Lufttlioi leben  iiar  auf  wdleni  Umwoge  uacli  dorn  Ortu  der  AHjitratM 
gidangcn  läiiHt.  Doidc  UrsKcbnii  beben  HÜdi  nidi!.4iieit  tbvilwfi««  nnf,  weil  Vfl 
gröMcrniiK  der  Kcibunj-  VurriiijrcruDg  tW  Abluiiköiigswinkelj*  liervormA;  Am 
kalb  ist  nur  in  ilor  N'ülio  düs  Acqnntursjivn  iliu  uhlorikeiidc  KraH  gering  id 
rergrßtisertc  Hcibiiiig  ein  die  Cnttiietinng  starker  Uradicnlcn  und  Schwaukungd 
Itofl^rdorDdcs  Element,  in  mittleren  und  hllbcren  Itreilcn  t;uachic)it  im  Allgeraeiad 
die  EinslrCDiiiug  und  in  Folt^e  dctuten  diu  Uruekuus^lciehun^'  nwcber  Über  im 
»■birn  OberflSplien  der  Festländer,  aU  llber  der  glatten  der  Oc^anc,  weil  4a 
Wirkung  der  stärkeren  Ablenkung  deti  Windes  auf  der  tetxicren  ilbcrwioM 
Dem  Zurllekbleibcn  der  SeUwiinkniigi;n  —  und  aller  Wabrscbcinliehkeil  itMrl 
aadi  <l«r  Gradivnton  —  auf  dcu  Ciiuiint^Dlen  um  ■')ü"..,  und  niebr  hinter  jeiHl 
der  Oceane  in  den  Breiten  40'  — 70°  Nord  entspricht  deshalb  keine  VorringeriM 
der  Abfuhr-,  rcsp.  KinHtrlitnungsiricngc  daNelbüt,  im  ßcgentheil  zeigt  »tcb  in  S 
TÜbf,  v«u  üO°  und  liO'  N-Hr.  ein  reherguwiebt  in  dicjicii  Menge«  auf  Seile  M 
Pe»tlitnder,  das  indessi^ii  im  Winter  uusscblicxMlieli  dtireb  die  grÜNHeru  Dicbti^k^ 
der  Lnft  über  demselben  bewirkt  wird  und  sirb  in  sein  Oegenlbeit  vorkelM 
weon  Dian  naeh  Divitiiun  der  obigen  Tirltssen  ilureb  die  ruHji.  »jtucifitfoliil 
Gewichte  der  unlcrüteu  I.ut^ebiebl  diu  Gerieh  windigkoit  der  Kintttritmung,  riMfl 
Alifnhr  bereehnet,  wie  letztere»  ancb  fllr  das  ruhige  VVinterkliiua  InnerasieH 
duroliauB  zu  erwarten  war.  Datia  unter  dem  Ac<|uator  das  uuigckehrtu  Veq 
hBllnisK  bestellt  und  das  Ihatsiieblieli  ;«ieb  daselbst  urweiseude  Ucbcrgcwicht  dv 
Schwankungen  auf  dem  Tcatlande,  welches  iDsbesnndere  auch  doreh  die  BeoH 
achtungen  in  Innerafrika  buslätigt  wird,  zu  gering  zu  sein  tiebcint  gegeu  dj| 
Furdeningen  der  Theorie  und  sieli  dadurch  hier  ein  weidg  wabrselieiultebfl 
«turkes  t'eberwiegen  der  LnlUbfubr  auf  den  Oceancn  gegetiUber  den  CuntlnentH 
ergibt,  dtirfle  Ibeilweise  in  der  fUr  die»«  ßreilrn  wegen  der  geringen  UrflsH 
der  Sehwaitkungen  nnd  des  Mangel»  passend  gelegener  Stationen  ganz  besoiidon 
nbibaren  l'ngenauigkeit  der  bisher  gewonnenen  empirisehen  Grundlage  üegOB 
Htm  Hesnltat  der  «ocben  gegebenen  Tabelle,  das»  im  Winter  die  OrHsH 
der  Altfnbrnienge  pro  /eiteinbeit  durebsebuiltlicb  in  allen  Itretten  gleicli  gn« 
Mi  (resp.  im  allgemeinen  Mittel  von  Oeean  und  C'onlinenl  «in  »ehwachd 
Maximum  zwischen  40°  und  5*J°  N-lir.  erreiche),  im  Sommer  aber  nHrdüch  va 
10*  (also  von  der  nuumelirigeii  Lage  des  SlilletigUrlcIs)  die  Abfubrmong] 
oaineBtticb  auf  den  Oceanen,  erbeblicli  verringert  sei,  ersehcint  annehmbu 
vtSi  dem  gTft^Heren  Wassergehalt  der  Lnft  in  den  Tropen  die  weit  dX)iM 
tVarlibarsrhiift  tbi-nniüeher  L'iilvrschiede  in  den  mittleren  und  bttbereit  Brcild 
in  Winicr  die  Wnge  bütt,  während  im  Summer  das  AnseinanderrUrken  d(| 
IlMliiinnon  den  li-lz1gcu»nnlou  wiehtigcn  Faelor  sehr  rcdncjrt,  wodorüh  mucgj 
lieh  auf  den  ttceanen,  wo  barooielrincbf  Maxima  nlndann  vorberrseliei^^^^H 
TCnitMrklo  Tcniperatuiabnahme  nach  der  IIBlie  wcBfUllI,  wekhodie^^^^H 
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iii    dieser  Jahreszeit   charakterihirt,  die  Inteiiäilät   der  GradicntenerzeagUDg  in 
iiiiltleren  und  Iti'diereu  Kreiten  sehr  verringert  werden  inuss. 

L'tu  beä^cr  üljcr.*$eljen  zu  können^  bis  zu  welchem  Grade  hier  Theorie  und 
Lrlahron^r  übcreinntinimen,  habe  ich  in  den  vier  letzten  Vertieal8p«aUen  der 
Tabelle  di*-  Wcrthe  ange;i:eben,  weldie  man  lllr  die  Harometerächwankung  aas 
der  Formel  erhält,  wenn  man  den  lielativwerth  fUr  die  Einätrömungsmenge  mv' 
im  Winter  eonntant  gleich  84  (dem  allgemeinen  Durchschnitt),  und  im  Sommer 
denselben  gleich  84  (^1  —  ^  .  ttin  y)  annimmt;  der  letztere  Wert h  soll  nichts  als 
eine  er.?te  Annäherung  sein.  Die  Differenzen  gegen  die  beobachteten  Werthe  sind 
im  r>anzen  gering;  die  bedeutendste  zeigt  sich  im  Sommer  auf  30**  Breite,  wo  die 
Keclinung  eine  erheblich  grössere  Scliwankung  auf  dem  Oeenn  fordert,  als  die 
liCobnchtung  ergibt.  Trägt  man  alle  Zahlen  in  ein  Coordinatennetz  ein,  so  sieht 
man,  dah^  zwischen  50*  und  80*  auf  dem  Ocean  die  beobachteten  Werthe  regel- 
mähsiger  fortschreiten,  als  <lie  berechneten,  was  man  grösstentheils  der  anvoll - 
k'tmmenen  Art  zuschreiben  muss,  in  welcher  bei  der  Rechnung  auf  die  Vergrös 
sernng  der  Keibung  durcii  Eisbedeckung  Rücksicht  genommen  wurde;  unter 
Anderem  i>t  zu  bemerken,  dass  sich  in  Wirklichkeit  deren  Einfinss,  wenn  auch  in 
•»ehr  verringertem  Maasse,  auch  noch  auf  den  GO.  Parallel  erstrecken  niuss.  Die 
eigenthUmliche  Form  der  Kreitenfunction  der  Gradienten  bewirkt,  weil  das  Quadrat 
des  Sinus  bei  45*  am  raschesten,  dagegen  in  niederen  sowohl  als  in  hohen 
l'reitcn  nur  langsam  sich  mit  der  Rreite  ändert,  dass  schon  eine  geringe  Zunahme 
der  Itcibnng  nach  dem  Pole  hin  genügt,  um  eine  Abnahme  der  Schwankungen 
n<irdlich  \nm  i'olarkreise  hervorzurufen;  wie  denn  diese  Form  der  Function  Uber- 
i-aiipt  fllrdieauftällige  Gliederung  der  gosamniten  Luftdruck-  und  Windverhältnisse 
jeder  llemi.s|iliäre  nach  drei  Zonen  von  grosser  Bedeutung  sein  dürfte.  Allerdings 
darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  auch  die  Temperaturabnahme  nach 
der  gci»^ra|iliis<'hen  Breite  demsell)cn  (lesetze  des  Quadrats  des  Sinus,  resp. 
(^)^inus  fol^t  und  in  mittleren  Breiten  am  grössten,  in  der  Nähe  des  Aequators 
und  der  Pole  aber  gering  ist.  Es  ist  anzunehmen,  dass  ein  Theil  der  Abnahme 
der  Baronieterscliwankungen  nördlich  von  (50*  N  diesem  Umstände  zuzu- 
schreiben ist. 

Anfalle  Fälle  ist  die  Uebereinstinimung  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung 
gross  genu;r,  um  folgende  Ergebnisse  der  Untersuchung  als  ziemlieh  gesichert 
ansehen  zu  dürfen. 

1.  Die  in  der  gemässigten  Zone  rasche,  in  der  tropischen  langsame  Zunahme 
drr  Schwankungen  polwärts  ist  in  erster  Linie  ein  Resultat  der  Erdrotation,  welche 
hei  gleicher  Luftalifuhr  in  der  Höhe  Gradienten  an  der  Erdoberlläche  bedingt,  die 
sich  wie  die  Quadrate  der  Sinns  der  Breite  verhalten. 

2.  Die  Abnahme  der  Seh  wankungen  jenseits  des  Polarkreises  auf  dem 
Ocean  ist  zum  überwiegenden  Theile  ein  h*esultat  der  vergrösserten  Reibung  über 
rauhen  Eisilächen  und  der  geringen  (.Irösse  von  rl  s/n  -y,(/y  in  diesen  Breiten. 

;>.  Dass  <lie  Sciiwanknngen  auf  dem  Ocean  zwischen  ;50*  und  70*  grösser, 
am  Aequator  aber  kleiner  sind  als  auf  dem  Continent,  ist  ebenfalls  vorwiegend 
ileni  EinÜuss  der  Reibung  zuzuschreil)en. 

4.  Die  Einströmung  (ilas  ist  die  in  die  Richtung  des  Gradienten  fallende 
(Komponente  der  Bewegungsmenge)  unten,  oder  tlie  Luftabfuhr  in  der  Höhe,  ist 
im  Winter  annähernd  unter  allen   Breiten  gleich,  im  Sommer  nimmt  sie  vom 
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Aequator  aus  erst  rancli,  danu  langsam  ah;  in  der  Nähe  des  Wendekreises  seheint 
«ie  über  dem  Lande  nierklieh  grösser  als  Über  dem  Meere  zu  sein. 

Sobald  einmal  die  ungefähre  Proportionalität  der  Baromctei*seliwanknngen 
mit  der  mittleren  Grösse  der  (temporären)  Gradienten  zugegeben  wird,  gestatten 
die  Formeln  von  Ferrel,  wie  von  Guldberg  nud  Mohn,  auch  fllr  andere  Wcrthe, 
z.  B.  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  veränderlichen  Winde,  die  Intensität  der 
bei  der  Gradientenbildung  sieh  umsetzenden  Arbeit  u.  s.  w.,  Kelativwerthc  z  i 
berechnen;  dass  die  Grundlage  dai*Ur  eine  ziemlich  schwankende  ist,  soll  freilich 
nicht  geläugnet  werden. 

Wenden  wir  uns  nun  denjenigen  geographischen  Verschiedeidieiten  in  der 
Schwankungs weite  zu,  welche  nach  IClimination  des  Einflusses  der  Breite  und  der 
wässrigen  oder  festen  Grundlage  übrig  bleiben. 

Zwischen  IC  8  und  10*"  N  beträgt  die  monatliche  Schwankung  au  den 
Küsten  oder  auf  Inseln  allgemein  nur  zwischen  3  und  7*"*,  ohne  erhebliche  jähr- 
liche Peri<»de.  Von  16**  N  an  ist  allgemein  die  .Schwankung  in  den  Wintermonaten 
am  grössten,  auch  in  Westindien  erreichen  in  den  vorhandenen  mehrjährigen 
Keobachtungsreihen  die  Orkanmonato  Juli  bis  September  in  dieser  Hinsicht  nicht 
die  Wintermonate,  wo  die  Schwankungen,  namentlich  an  der  Küste  von  Mexici» 
und  Yucatau,  für  die  Breite  gross  sind;  die  Erklärung  liegt  in  der  geringen  Aus- 
dehnung der  sommerlichen  Cyklonen,  wodurch  die  Wahrscheinlichkeit,  in  den 
Bereich  des  barometrischen  Trichters  zu  gerathen,  für  den  einzelnen  Ort  sehr 
gering  ist.  Zwischen  20°  und  50**  Breite  ist  die  Barometerschwankung  auf  beitlen 
Hemisphären  an  den  Ostkü»ten  der  Continente  bedeutend  grösser,  als  an  den 
Westküsten  : 

Nonlaiiiorik.-i  Kiiropu  —  A.siei»  i^iidamerika  Aubtralirii 

Broiio     "\^\•^lkiistc  ()^tk^ls^to     Wobtküstc  Ostküstc     We^tküsto  ()Btkü^l^•      Wt^^lkiihl«*  ()?tkii»U* 

(60**        2«  38  33  29  —  —  _  _ 

Winter    .|lO  20  25  22  27 

(30  U  10  15  17  11  20  17  19 

(50**        U  23  19  18 

^^uromer.Mo  9  15  11  18 

(30  7  9  8  13  7  14  10  15 

Die  einzige  Ausnahme  von  diesem  Verhältniss  der  Ost-  und  Westküsten 
wird  durch  die  relativ  geringe  Grösse  der  Schwankungen  an  der  Oslküste  Asiens 
unter  50"  N  bedingt.  Dieselbe  steht  mit  der  Thatsache  in  Verknüpfung,  <lass 
überhaupt  an  den  Küsten  des  Grossen  Oceans  die  Schwankungen  erheblich 
geringer  sind,  als  an  jenen  des  Atlantischen,  eine  Thatsache,  die  wohl  mit  dem 
Vorhandensein  der  grossen  Landflächen  im  Norden  des  Grossen  Oceans 
(Tschuktschen-Land  und  Aljaska  Terr.)  zusammenhängt,  welcher  im  Atlantischen 
eine  freie  und  warme  Wasseriläche  gegenübersteht.  Am  stärksten  ist  der  Gegen- 
satz zwischen  Ost-  und  Westküste  in  Südamerika,  unter  30**  Breite,  da  an  der 
pacitisehen  Küste  die  Schwankungen,  neben  jenen  Südcaliforniens,  die  kleinsten 
in  dieser  Breite  sind,  an  deratlautischen  Küste  hingegen  die  grössten  Schwankungen 
dieser  geographischen  Breite  (neben  Neu-Süd-Wales )  sich  linden.  Die  Ursache 
dieses  Unterschiedes  zwischen  den  Ost-  und  Westküsten  in  30** — 50**  Breite 
dttrfte  tbcils  io  einer  meehanischen  Wirkung  der  Ueibungsverthcilung  auf  der 
Vorder-  and  fiUckseite  der  Depressionen  liegen^  tkeils  in  dem  Umstan^fL  '- 
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diesen  Breiten  die  Temperaturabnahme  vom  Aequator  zu  den  Polen  anf  den  Olt- 
seiten  der  Continente  bedcatend  rascher  ist,  als  auf  deren  Westseite. 

Vergleichen  wir  die  Karten,  welche  die  mittlere  Grösse  der  Barometer- 
Schwankung  darstellen,  mit  den  vorhandenen  Karten  der  mittleren  Lufldmckver- 
theilung,  so  fällt  uns  in  den  ausscrtropischen  Theilen  der  Erde,  namentlich  im 
nordhemisphärischcn  Winter,  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  beider  Curven- 
systeme  in  die  Augen.  Die  Gegenden  der  stärksten  Schwankungen  fallen  mit  den 
Gegenden  des  niedrigsten  Luftdrucks  zusammen.  Dem  entsprechend  sind,  ausser- 
halb der  Tropen,  die  höchsten  Barometerstände  verschiedener  Gegenden  nnter  sich 
bedeutend  weniger  verschieden,  als  die  tiefsten.  Die  folgende  Tabelle  gibt  eine 
ungefähre  Uebersicht  Über  die  einschlägigen  Verhältnisse  im  ektropischen  Theile 
der  Nordlicmisphäre.  Dieselbe  zeigt,  dass  über  Europa  in  den  Wintermonaten 
die  dnrciischnittliehcn  monatlichen  Maxima  des  Barometerstandes  im  Meeres- 
niveau allgemein  zwischen  770  und  780""  liegen,  während  die  Minima  zwischen 
750*"  im  südlichen  und  TM*''  im  nördlichen  Theile  des  Continents  variiren. 

Mittlere  monatliche  ßarometerextreme,  auf  den  Meeresspiegel  rcducirt. 

Maxima  Minima 

Winter     Sommer  Winter     Sommer 

Upe rnivik,  4  Jahre 770*0  767*9  731-9  74.V4 

Oodthaab,  5  Jahre 667  68  1  1'60  43:» 

Stykkihholm,  6  Jahre 696  OS'l  '2^'A  40*0 

Nördliches  Norwrjicn,  2  Staiionon,  11  Jahre 72  7  67*7  29*8  4,Vl 

ChriPtlansund,  7  Jahre 72"J  68*5  28  8  43  6 

Südlichen  Norwegen,  2  Statit»ncii.  14  Jahn«    76-5  69*4  31*3  45'8 

OeutHchc  Küste,  5  Stationen.  :.9  Jahre 77*3  69*4  41-5  50*1 

Wien,  76  Jahre 77*7  69  2  49*6  64  7 

SüdkÜBten  Eurojiai»,  4  Stationen,  ÖU  Jahic 72'7  661  49-5  55  0 

Archangclbk,  18  Jahre 704  61*8  32*8  41*8 

Petcrsburj:.  17  Jahre 79-4  68*1  38*5  464 

SW-Sibirien  '  Barnaul  und  Jekaterinburg» 822  6.V.')  48*8  45.o 

Centrabibiricn  (IrkuUk  und  Nert»chin»k 90  0  6ö-6  63  6  50*3 

I>ubli4i  unil  Kdinburgh,  10  Jahre 746  70*8  396  48-0 

(.'anal,  2  Stationen,  1  )  Jahre     73-4  7tr8  45-4  51*8 

Ar.oren,  I  Station.  6  Jahre 77*6  7:)-2  49*9  61-6 

Madeira,  1  Station 74*7  698  51*4  61-6 

Neufundland,  !  Station,  6  Jahie     76*2  71*5  38-1  479 

Canada,  2  Stationen,  h  Jahre 776  692  428  507 

r.  S.,  mittlere  allantjseli.»  Staaten,  2  Stationen,  12  Jahre.  .  764  67  4  466  53-6 

r.  S..  südliche  atlantinche  Staaten,  2  Stationen,  12  Jahre  .  75*8  682  ör,*)  58-5 

nerniudalnseln,  I  Station,  I  Jahre 74'2  702  537  576 

lUhama  Inseln.  1  Station,  6  Jahre 70*1  68-(>  58,6  604 

AntiUen,  2  Stationen,  12  Jahre 614  840  58-8  590 

Auf  dem  ganzen  grossen  Kaume,  der  von  den  SUdstaatcn  nach  Canada 
untl  vom  Mittolmoere  nat-li  Norwcj^cn  liinUberrcicht,  erreicht  das  Barometer  in 
jedem  der  drei  Wintermoiiate  seinen  höchsten  Stand  bei  durchschnittlich 
77l>_778  •  Luftdruck;  erst  in  (irönland  und  Island  sind  mit  den  Mittclwerthen 
auch  tlie  Maxima  tles  Barometerstandes  niedriger,  und  erst  jenseits  des  hohen 
Druckes  der  Kosshreitcn,  stldlieh  v<im  Wcntlckreise  des  Krebses,  nimmt  die  Höhe 
der  Maxima  naeh  dem  Ae<iuator  zu  raseh  ab;  auf  tier  anderen  Seite  übertreffen 
nicht  nur  in  «lein  Gebiete  der  grossen  nordasiatiselicn  Anticyklone  des  Winters, 
wo  auch  die  Minima  noch  sehr  hoch  sind,  sondern  schon  von  Petersburg  ab  die 


■  B..»»"'««'""""  ,u?  MW"»  '"*''  _.  „™  V.-"«"'»  '":' 


httg't  eiD^Oj;»  citirter  ArbcH  ungcdentct.  An  Video  Sutiouoti  «Ict  (:ktro|iucliei> 
Zoar,  in  darchanii  gUniitigcr  freier  l-uf;«  —  von  <Ior  in  Tliltk-ni  gvlti^cnen  l 
Bau  luullrlicb  hier  abuchi-D  —  fimli-D  wir  zvrci  Maxitna  <ler  IIüDäKti^i^  ■!«( 
Wiadruae;  iaibe»'Micl«>re  bat  die  ^nuMOrc  llunAgkuil  der  b«iden,  nur  eatf;egca- 
eeMUtea  fje:ensc\iAftea  brgübieD  Windi;  >S\V  ood  NK  in  Enmpa,  Ki't;<^ollber  dea 
xwiH-bL-otipfrciuIen  Kirbinngen,  zu  Jener  AalTat^Hnn;;  der  erflereu,  aU  der  bejdl 
fuMJamcatalnii  I.DflstrßiDv,  nciche  div  letzteren  dorch  ibr  Z»»aititnenwirkefl 
itebeii«irlili(ti  bewirken,  geftlbrl,  die  ho  lange  die  Metcorrilun;]»,  nHiuenttioli  ii 
DcvucUuid,  hehemeht  hnU  .S<)  weit  jenes  dnpjtelle  Matimuin  der  llftafigkd 
nkiit  eine  M'iiuancntrbcinOng  im,  ttondcro  »ich  aucli  innerhalb  de<»  Winler«,  mp 
Soflunen  lelbct  xeigt,  dHrfle  ut  wc«cnllic-b  von  der  rasoben  Zaiiniinic  der  Dmrk 
ttkwaakmufvn  zwinchcn  ^fi'  nnd  t30*,  w«  eben  die  Erscbeinanj.*  !••'>■  l-Hitiivt  i 
sMiofTci.  Denn  sne  die»er  Vcnbeiinng  der  >ichw3nkaBRen  rtgiln  Kuh,  da« 
I.  B.  fBr  MHtclMirnps  dpr  Nnrdcn  du  acUvct,  dur  SUdeD  da*^  pI■l>^i^'l-  <rr)i[>. 
N)ej;t-fid  iiidire<n  wirkende)  ElnnL-nl  bri  drr  fteiilitniniing  dt:r  I)iii(-liu-rt)iciliin( 
iat,  nnd  d»i«  wir  «rrniit  in  einer  MajoriUt  vum  Fällen  nar  mit  den  ti-idcu  Fi'rmei 
diorr  »rtkcitang:  Druck  in  Nord  {rcsp.  NW.|  borb  nnd  Dtnek  im  Nord  (XW 
nwdrig  za  thnn  bab«n,  dorcn  erster«  N-  and  NE-Wittil,  der  letxicre  ^S-  and  SW-Win 

kerTMTHfl. 

In  WcM^ntlicbcD  diMvlbe  rrearbc  ist  es,  welche  die  Krkbmnf  der  tA* 
»rbictleorn  d itrr bor hnill Heben  H<tbc  dc«  liiininielers  bei  versehictli-nva  Wiodtt 
ie  ftkb  wblir«j|t,  wi«  ieb  die«  im  Jalirgang  1S7-1  dieser  Zeit^ehrifl  iKiebf^ewieW 
Irabe.  In  der  Tbai,  wenn  hti  N-  nnd  NK- Winden  der  gewöhnliche  Znstand  der  in 
da«s  da*  Barometer  in  S  oder  NW  Tun  un»  3«br  b»ch,  im  S  von  iin»  nur  njb 
tief  stebt,  nod  ebenso  bei  S-  nnd  SW-Wind  der  grossen  Rrniedrignng  dca  DricIcB 
in  N  oder  NW  nur  eine  geringe  Erh'^hnng  d«uM;lb<>n  iin  S  eulgegen-^tebt,  m  mtU 
iB  Dnrebvebuiu  aller  Fälle  aaehbei  uosdiu  Barouteier  bei  erMereu  Winden  buhe 
ilcbeB,  ab  bei  letsterea.  Der  beiatebadc  Holueknitt  (Flg.  ])  vcTunnlicht  i 


^BiMeae  Verli4llntit«  dam  itirht  m«br  ^ll;  d»»  RarAmeter  siclit  dattelh^t  hfl 
allen  Wiiidcn  durchüctiDidliiti  nngcfilhr  gluicli  hw\\,  jedtich  bei  HW-VVind  dwafl 
JB^uU  bei  NK-Wiud.  Wir  haben  über  nt>CD  bereits  gcaohen,  (In^s  die  Sdiwanfl 
^^^p  den  LDfldfuukc»  in  GvönlHud,  enlf^gciigcsctzt  ihrem  Verhallen  tn  KnropH 
^^^Bliscb  H  KDiiebineti.  H 

P(^"ln  «inigöD  GuKeniimi,  wie  sni  der  Oiitltllste  Nordamerikas,  deren  bArd 
nelmrbe  Windrose  niclil  mit  dieticr  KrklilruD;;  id  Kinklan^;  za  sieben  sclieiuJ 
kftiin  die  Abweichnng  in  zwei  L'mütiindt.'ii  begrllndi;!  nein;  eineracitfi  kann  bgl 
bithom  LnUdrtick,  wo  bekanntlich  dnreh  die  versUlrkte  Srrahlurjg  und  <1ic  gtringfl 
lRt«nHilüt  der  allgemciaen  .Ströniuti;;cn  die  Hrtlichen  KinHlthüe  ntürkcr  wirkoifl 
ein  hcstimnittT  ]>ica1cr  Urailicut  und  Luealwiuil  sieh  einzustellen  pHc^cifl 
woddrrh  lllr  lÜese  Wiiidriclitnng  der  mittlere  Liiftilrnck  sich  »ohr  boeh  ittcllefl 
wird;  CK  involvirl  diese  VarauHsotxnng  uiir,  dass  ilio  locale  Vcrtheilung  dofl 
dnrcliAcbnitllicIien  Hübe  der  bnrometrisebeii  Masinia  In  dieser  Gegend  vinfl 
«ädere  tet,  als  jene  drr  MHrunielereehwaiiknngeu  im  tirostten;  andererseits  kanfl 
Boeb  ciu  fernerem  Moment  in  Frage  kommen,  welches  durch  beistehende  Fig.  fl 
erlSotcrt  wird.  Wenn  nfiuilieh  die  mittlere  GrßSMC  de«  Gradienti^n  zwlüclicn  ^ 
■nd  A  grÖHHor  iai,  als  zwiMclii>Ti  it  und  r  —  wie  dies  sehr  wohl  der  Fall  seül 
knon,  wenn  Äir  KeHlland  nnd  a/i  MporesoberHilclie  ist —  tto  wird  der  Lnftdruelfl 
in  b  Mhet  sein,  wenn  der  Grailient  von  c  naeh  n,  als  wenn  er  von  n  nach  ^ 
^eriebtet  ist,  aiieli  wenn  die  niitllere  Grfisse  der  liarometersehwankungcn  « 
a  nad  c  diei<elbe  ial.  Bi»  .i<-t-üt  besitzen  wir  von  den  ÜHtkUstcn  der  Couliuentd 
bamnietriürhe  Wiiiilrofecn  nur  iMr  Mehr  wenige  Stationen,  deren  F-rgebninse  zndeni 
mit  einaniler  nicht  «clir  gnt  Übereinstimme»;  es  Ifisst  sieh  daher  noch  kaani  eine 
Vennothung  über  ilio  quaiitilative  Kedeuinng  der  ao  eben  nngeflllirten  Momente 
fUr  die  barttmctriscbe  WindroMe  dieser  Gegenden  begründen. 

Auf  die  vcrsehiedcne  mirtk-re  H«lie  dds  Lnitdrnckesbei  SW-  und  NK-Winded 
ist  riir  einigen  Jahrzehnten  in  der  Meteorologie  sehr  viel  Gewicht  gelegt  woixlenJ 
u  wnrdc  dieser  rmcrsebied  in  Znsuuinicnhang  gebracht  mit  der  vcnichiedenel 
Temiieratnr  des  „l'idarstroms"  nnd  dos  „AciiuatoriaUtronis";  seitdem  die  svnopi 
Üseben  Karten  nns  lüglieh  r.ctgea,  das»  der  niedrigste  nnd  htichstc  LnftdmclD 
nidit  innerhalb  einer  bestimmten  >^trämting,  sonder»  zwischen  den  eiitgegciM 
geaMxIcn  .Sirnmongni  liegen,  nnd  wir  nna  dem  b»ri«clieu  Windge^etzc  gelernB 
Asben,  da^  jede  I.iifietrömiiiig  einen  liaromcirisolien  Gradienten  zwiselieii  ihrco^ 
irwnlcrcn  nnd  liinicrcn  Kndc  nnd  xwiKchen  JUrer  rechten  und  linkcu  Seile  etl'ordei 
btdicxe  Krkliirung  nnstiitllialt;  die  nenc,  welche  ieli  1871  in  dieser  /.eitsehriit  gal 
im  Vorptebeiiden  mit  l->j-Jinxuiigen  rejiroduoirlc,  bat  noch  idcbl  KingnnJ 
In  diu  Leliiblleher  gefunden,  wenn  aneli  die  ältere,  mit  den  Grundlagen  do^ 
betatigen  Mctoirologie  niivL-rcinbarc,  ans  dc^nsclbrn  im  Allgemeinen  versebwiindei 
lit{  ri>  wird  eben  die  baninielrisidie  Windro^^c  nur  erwähnt,  aber  UnerklKrl  gclassem 
II  jener  älteren  KrkHirnng  ist  gevi  iss  die  Hetrnchlung  Im  Allgemeinen  richtig,  dual 
der  Liift'lnick  in  l.ut'r^lrßninngen,  welche  würmer  t<ind  aU  ihre  Umgebung,  üinkef 
mue;  aber  indem  dabei  das  b^iromolriscbe  Minimum  nach  dieser  ^eite  siel 
izt,  verBchicbt  sieh  gleichzeitig  das  ganze  System  der  Winde.  Methan 

einen  indessen  bei  dieser  FrirliiHaiiznng   die  Hao)»tr«dlc   r.\]  ^|>i.-liMi 

diese    Hrschoinnng    der    Abnahme    des    Lnfldrueke»    in   Andlithei 

^u   mit   dem  naeh   ihm   genannten    „l'rehungsgeselKaj 

liarvmftriscbon  Windruae  in  KnaniHmunbani 
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Fallen  des  Barometers  bei  SE  aU  Folge  davon  ansah,  dass  diesem  Winde  der 
Regel  nach  SW'  folgt  und  dem  letzteren  der  niedrigste  Laftdruck  zakommt;  allein 
das  Rarometer  sinkt  ebenso  rasch,  wenn  das  Wirbelcentmm  sttdlich  Ton  ans 
vcrUbergeht  nnd  dem  SE  ein  £  und  NE  folgt,  nar  kommt  dieser  Fall  bedentend 
seltener  vor  nnd  tritt  deshalb  in  den  Mittelwerthen  zurück.  Die  synoptischen 
Karten  der  Einzelzuständc  haben  uns  alle  diese  Vorgänge  in  einem  wesentlich 
anderen  Lichte  gezeigt,  und  deren  zusammenhängende  statistische  Bearbeitung 
ist  geeignet,  ungleich  grössere  Klarheit  in  diese  Fragen  zu  bringen,  als  es  der 
einseitigen  Auffassung  der  Witterungsvorgänge  vom  isolirten  Beobachtangspunkte 
aus  je  möglich  gewesen  wäre. 


lieber  die  Anwendung  der  BesseTschen  Formel  in  der  Meteorologie. 

Von  Prof.  Dr.  K.  Weihrauch  in  Dorpat. 

Die  Darstellung  der  in  der  Meteorologie  untersuchten  periodischen  Erschei- 
nungen vermittelst  Reihen,  welche  nach  dem  Sinns  und  Cosinus  der  Vielfachen 
der  Zeit  forttichreiten,  ein  Verfahren,  das  man  gewöhnlich  als  Anwendung  der 
B  esse  rächen  Formel  bezeichnet,  ward  in  früheren  Zeiten,  in  denen  dieKlimatologie 
als  die  Hauptaufurabe  der  Meteorologie  betrachtet  wurde,  weit  häutiger  unter- 
nommen, als  jetzt,  wo  das  Studium  der  simultanen  Witterungserscheinungen  weit- 
aus die  Mehrzahl  der  Meteorologen  hrschäftigt.  Während  früher  von  Männern, 
wie  Dove  und  Kä  mtz,  auf  die  analytische  Darstellung  der  empirisch  gewonnenen 
Grössen  ein  nicht  unbedeutendes  Gewiciit  gelegt  wurde,  fehlt  os  heute  nicht  an 
hervorragenden  Stimmen,  welche  der  Ermittlnni:  der  KesseTschen  Formel  für  den 
Gang  irgend  eines  meteorologischen  Elementes  allen  Werth  abzusprechen  geneigt 
sind.  Je  mehr  jedoch  den  eine  Zeit  lang  etwas  vernachlässigten  klim.itologischen 
Studien  der  denselben  gebührende  Platz  wieder  eingeräumt  werden  wird,  desto 
mehr  muss  sich  auch  das  ßedürfniss  nach  mathematischer  Darstellung  der  Gesetz- 
mässigkeiten wieder  fühlbar  machen.  Schon  Kämtz  versuchte  aus  der  Ver- 
gleichung  der  in  der  BesseTschen  Formel  auftretenden  Constanten  fltr verschiedene 
Orte  Schlüsse  zu  ziehen,  und  es  scheint  mir,  als  ob  auf  diesem  Wege  nicht 
unwichtige  Resultate  zu  gewinnen  wären.  Dies  hat  die  nachfolgenden  Unter- 
suchungen über  die  Entwickelung  jener  Formel  veranlasst. 

1.  BesseTsche  Formel  bei  äquidistanti-n  Phasen. 

Es  sei  A'  die  Daner  einer  Periode,  c  der  .Vhstand  eines  Termines  vom  .\nfang 
der  Porh>de,  wobei  K  und  :  inderseiben  Einheit  ausgedrückt  sind;  zur  .\mplitnde  // 
gehöre  die  in  absoluten  Einheiten  gemessene  Phase  x\  man  hat  dann  ilurch  Ver- 
gleichung  von  A'  mit  2  fr 


Zur  Darstellung  einer  an  die  Periode  A'  geknüpften  Ers-  hcioun^  kann  dann 
gesetzt  werden 


n  -  4 
I 
I 


y  =s   N«   -h      2      W»  •'»•  'T»  -»-    "•'  -' 
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wo  ir«,  tC|y  . . .  .  t/4,  &,....  vj^y  uocb  zu  bestimmende  Coostanten  sind,  welche, 
2Ah-1^2m  —  1  vorausgesetzt,  ans  den  zusammengehörigen  Wertheu  der 
Phasen  a:,, . . .  .x^  nnd  der  Amplituden  yi, . . .  •  y«  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  gefunden  werden.  Sind,  wie  bei  der  Anwendung  der  Bessel'schen 
Formel  in  der  Meteorologie  immer  v(»rausgeset%t  wird,  die  n  Phaseu  äquidlstaut 
auf  die  Periode  if,  deren  Anfang  dann  auf  die  erste  Phase  verlegt  zu  werden 
pflegt^  vertheilt,  so  dass  fHr 

-?^   =  l  3) 

fi 

«,  =  (t  — 1)X     t=*l,2, n  4) 

wird,  dann  erhält  man  fllr  die  gesuchten  Constanten  bekanntlich 

I    i^n 
tt^  =  -  -      I     y( 

o  •  ^  n 

w*»  «I«  p«  =  |*«i  =r  —     Z   y,«>«((i  —  1]  Im)     )  6) 

W    isa   I 
Q     I  *3   R 

«».  tfo«  pm  =^  9«!  =  "      2    yi-  tin  ((1  —  1]  Xm) 

Man  berechnet  dann  v^  mit  Rücksicht  auf  die  Zeichen  von  p^  und  q^  ans 


gm 


taug  9m  -= 5\ 


wfihrend  es  wohl  am  praktischsten  ist    u^,   welches  immer  positiv  genommen 
wird,  nicht  ans 


tim  =  //»-.«  -h  gm'  6)  b 

sondern  der  Kechnnngscontrole  wegen  sowohl  ans 

fm  =«^  '  »in  ihm 

als  ans  V  b)e 

Um  =qm'CO»  Vm 

in  ermitteln. 

Ist  9t  =  2v  -H  1,  so  kann  man  nur  bis  m  ss  v  gehen;  ist  n  =  2v,  so  wird 
^  sEs  0  nnd 

IN  =  —  I  (-1)    y.-  6) 

Hier  erscheint  im  Gegensatz  zum  Factor  2 :  n  der  allgemeinen  Qleichungen 
5)  der  Factor  1  :  ti ;  ry  wird,  je  nachdem  ;>y  ^  0,  ^=n:2  oder  'in:  2.  Das  ganze 
Oleichnngssysteni  ist  dann,  mag  n  ungerade  oder  gerade  sein,  ein  bestimmtes. 

« 

2.  BesseTsche  Formel  bei  gegebenen  Mittelw^'   ~ 

Sehr  häufig  kennt  man  in  der  Meteorologie  nicht  gerade 
W«rtlM  Yon  iqaidistanten  Phasen  and  AmpUtadeDy  sondam 
9d«ii  Ar  abgegrenzte  Theile  der  ganzen  Periode^ 


».•c-^ 
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darauf  an,  den  periodischen  Gang  den  betreffenden  Elementes  darch  diese  Mittd- 
wertlie  dar/mteilen.  Eine  strenge  Behandlung  dieses  Falles  scheint  bisher  kaum 
versucht  worden  zu  sein;  die  einzige  Methode,  der  ich  begegnete,  will  ich  s|»iter 
besprechen.  In  der  Kegel  hat  man,  namentlich  wenn  es  sich  um  die  Pentaden  als 
Jahresabschnitte  handelte,  die  Mittelwerthe  einfach  als  Ampliiaden,  welche  den 
Mitten  der  einzelnen  Peiiodenabschnitte  angehören,  betrachtet. 

Zu  dem  von  den  Phasen  ^k^  i  nnd  ^k  begrenzten  Theile  der  Periode  K  z  2i: 
gehöre  der  Mittehvertii  txk,  wobei  k  von  0  bis  9/  gehe,  also  Anfang  und  Ende  der 
Periode  durch  ?o  =  0  und  il»  =  2k  gegeben  sind.  Werden  die  Mittelwerthe,  wie 
es  hier  immer  geschehen  soll,  als  wahre  aufgefasst,  so  gibt  die  Integration  der 
Gleichung  2)  zwischen  den  Grenzen  tk  —  i  und  ^k 


[ 


ydx  =  fit  '.;*  -  i^i-      1}  =  Vq  f^i  —  ^;t  -  1 »  —     2        "  >o«  [»«  -j-  fw  ;*  ]  -  roi  \cm  H-  m?4  -  i J)  7; 

V.        ,  m=l    "* 

«1*  —  I 


oder 


2 Mm  9itt  Ir»,  H-     ^   [^t  -h^A     -  i))  .  st'n     ^^    i^t   —  ^4  —  1) 


yHi  =  Uq  4- 

m  =  1  "«  '  «^A  —    S/t-   -  1  ; 


Fuhrt  man  als  neue  Unbekannte  ein 


8) 


>'ff.  =   "i/i  it'n  r,„  i 

^P.  ^=  f'm  CO*  r„,  } 

und  setzt  die  bekannten  Grössen 


III  rn 


fU      .^    ^i-  _  1  . 


/ 


10; 


rn  '  ?*  —  ^*  —  1 )  / 

SO  entsteht  das  Gleichungssystem 

ul;  =r  t/^  4-     2    >?i«^;,  m  4-     2    9M«i,  m  j 

i«  =  1  M=l  V  11) 

k=  1,2 n  ) 

woraus  ?/o,  />i.  /'s  ■  •  •  .,  7i7  7a  •  •  ■  •  "*^^  ^®''  ^^cthode  der  kleinsten  Quadrate  zu 
ermitteln  sind. 

Falls  nun  die  einzelnen  Periodouabschnitte,  Ci  —  Co,  Cs  —  d  n.  s.  f.  ungleich 
>ind,  bliibt  nie  lits  librig,  als  die  ^rcwöhnlicho  AutlöjjUi'j;  nach  der  Methode  der 
kltiiistt-n  Quadrate  durchzuführen,  was  sehr  beschwerlich  ist,  wenn  eine  grössere 
Anzahl  der  y) .  und  y .  bestimmt  werden  soll.  Ich  gebe,  ohne  die  Rechnung  za 
Kiidc  zu  brin^'cu,  ein  Heispiel  dafllr,  auf  welches  ich  im  Folgenden  immer  wieder 

zuriU-kknmme. 

Ks  sei  /  das  bürgerliche  .Isilir  von  Mh  Tagen;  auf  die  ßenntzang  des 
iTcnaueren  Werihes  :»ü.'»iM  verzicliic  ich  in  diesen  rntersuchungen  ein  für  alle 
Mal.  da  tltr  die  meteondtigischen  Elemente  immer  nur  die  Mittelwerthe  fOr  ganze 
bürgerliche  Tage  vtirliegen,  wonach  dann  die  Ableitung  der  Mittel  f&r  grOf« 
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PeriodenabschDilte,  wie  Pentaden  und  bürgerliche  Monate,  erfolgt.  Die  Periode 
werde  vom  J .  Jünner  0^  a.  m.  an  «gerechnet.  Das  darzustellende  Element  sei  die 
Lufttemperatur  in  Genf,  für  welche  ich  die  aus  den  50  Jahren  182«  bis  1875 
abgeleiteten  Mitlei  der  bürgerlichen  Monate  der  Abhandlung  Plantamour's: 
j^Nouvelles  ^tudes  sur  le  climat  de  Geneve^  in  den  „M^moires  de  la  soa'^t^  de 
phyatque  et  d'histoire  naturelle  de  Qenh'e^  tome  XXI  Vy  seconde  partte^  pag,  431, 
entnehme. 

Es  ist  dann 

Zg  =  0,  5,  =  31,  «,  =  31  4-  «8  u.  8.  f. 

y    —  A  y         31. 2r  59.2- 

"  *  365         '  ;i65 

Die  betreffenden  Grössen  werden  auch  im  weiteren  Verlauf  meiner  Unter- 
snchungen  zu  den  Beispielen  benutzt,  ich  gebe  daher  eine  Zusammenstellung 
derselben  in  Tabelle  I.   Da  Plantamour  durchweg  die  dritte  Decimalstelle  in 


1 

Tabelle  I. 

k 

fu(Cj 

Tage 

absolut 

in  Graden 

absolut 

J-(;*-;a-i) 

Kt^k-hKk-i) 

Jün. 

Febr. 

Miirz 

1 
3 

-  0079 
1-598 
4-597 

31 
59 
90 

0*53364 
1-01564 
154928 

30*34-52' 
58  11*51 
88  46*03 

053304 
0*48200 
0-53364 

ld'l7*26' 
13  48  49 
15  17-26 

15*17*26' 
44  23*01 
73  28-77 

April 

MMi 

Juni 

4 
5 
6 

8-9C7 
13*197 
16-809 

120 
151 

181 

2-0f,570 
2-59934 
3*11577 

118  21*37 
148  55*89 
178  31-2.» 

0-51643 
0-53364 
0-51643 

14  47-67 

15  17-26 
14  47-67 

103  33-70 
133  38-63 
163  43*56 

Juli 

Aug. 

Sept. 

m 
1 

8 
9 

18-807 
17-910 
14-659 

212 
243 
273 

3-64941 
4-18305 
4-69948 

209  5-75 
239  40-27 
269  i:>-62 

0-53364 
0-.53364 
0-51643 

15  17-26 
15  17-26 
14  47-67 

193  48*49 
224  23*01 
254  27*94 

OcU 
Not. 
Dee. 

10 
11 
12 

9-879 
4-552 
0*800 

304 
33i 
365 

5*23312 
5-74954 
6*28319 

299  50- U 
329  25-48 
360  0*00 

0-53364 
0-51643 
0*53364 

15  17-26 

14  47-67 

15  17*26 

284  32*88 
314  37*81 
344  42-74 

Jahr  9-360 

den  Mittelwertheu  berechnet  hat,  behalte  ich  dieselbe  bei;  man  wird  alle 
bezüglichen  Rechnungen  höchstens  mit  fünfstelligen  Logarithmentafeln  ausführen ; 
die  in  ineinen  Tabellen  aufgeführten  Zahlen  sind  jedoch  grossentheils,  namentlich 
der  Controle  wegen,  mit  siebenstelligen  Logarithmen  berechnet  und  dann  gekürzt 
worden.  Das  in  Tabelle  I  angegebene  Jahresmittel  ist  scharf  bestimmt, 
nämlieh  als 

ly^i  -tl».'^.-*:  31  Ht,- =  9.3500  c. 

365 

Ich  führe  nur  einige  der  12  Gleichungen,  welche  nach   11)  aufzustellen 
siod,  an: 


—  0-079  =  u^  -+-  0-9532  ;?,  ■+■  0*2606  y,  -♦-  08207  p^  -+-  04849  g^ 

1-598  =  t*t  H-  0-7078  i*,  -h  06927  g,  4-  00207  p^  4-  0-9615  9, 

1«) 


0*8)0  =  M^  -h  0-9532  Pi  —  0-2606  y,  ■+-  08207  p,  —  0-4849  g^  -^  " 

Umü  konnte  den  Versuch  maehen  in  diese  Gleicbnogen  angeiD 
p  and  f,  wie  dieselben  ans  direeter  Anwendang  der  Beti 


\ 


auf  die  Monateuittel,  wobei  diese  als  Squidistaate  Amplitnden  betrmchtet  werdM, 
iider  aas  den  später  za  besprechenden  Methoden  folgen,  einzasetieD  und  nur  die 
Correirtioiieu  vermittelst  12)  za  berechnen;  es  würden  dann  rerhiltniaaniitsig 
weuij^e  Glieder  in  den  Uleielinngen  geuUgeud  sein.  Der  Weitläufigkeit  des  Ver- 
fahreuh  wegen  habe  ich  dies,  wie  die  ganze  strenge  Rechnung  unterlassen. 

Anders  gestaltet  sich  die  Sache,  sobald  die  Periodenabsebnitte  alle  gleich 
gross  sind,  d.  h.  sobald  für 

—  =r  X  U) 

n 

?*=*>.  14) 

ist.  Die  Gleichungen  8)  werden  dann 

.mit  mt:  ,    mr:       ,     mit  .^  _ 

pM  n.iiH      -  .  COM  (2*  —  1»  Qm  'fi  nn .  «m  —  (2k  —  1) 

V.  *•  **  «.  ♦*  fi  ' 

^  =  1,2, n 

Dieses  System  lässt  dieselbe  Behandlung  zu,  wie  der  gewöhnliche   Fall 
äquidistanter  Amplituden;  die  dabei  zu  berücksichtigenden  Formeln  sind 


*  ^  "       wir  ,    .  *  ^ "    .     wiff 


2    «iw'"  ^  i'2k  —  \)  COM  -^-  (2ifc  —  1)  =  0 

j 

V    CO«— ^  (2i-  —  I)    coH       '   (2*  —  l)  =  \  0  für  A  ^  m 
k  =  1  "  *' 


2  "«//*  '""  (2X-  -  -  1)  .  «///  — -  (2*  —  1)  =  /    -'   für  A  =  tu 


>«) 


17) 


Falls  //  =  2v,  liefern  die  beiden  letzten  Formeln  für  //  =  w  =  v  die  Werthe 
0  und  //.  Als  Auflösung  des  Systems  15)  erhält  mau 


j   A-  =  n 


2  m  r:      *  =■ ''  m  r 


p,H  ^  I     Wt  ro«     -  -   ^2  *  —   I )    \ 

//-  Sin 

n 

2  //i  r.      *  "r,  "  »« ir 

y»i  =    -   -         -       2*     \kk  81»  ^2/t  —  1) 

.,    .     '"  ~  i  =  1  " 

n  I 


IS) 


\rt»raus  //^  uud  ?•,„  wie  frlllier  gefunden  werden. 
<ielit  mun  bei  n  =  2v  bis  m  r=.  y^  so  wird 


P*  -  0 

»:*  =  '•  )  I») 

j,,  =  -—     S     ( -  l;*  I** 


■_  _  • 


EQen,  wie  es  Tief  Boartieilnng  der  Pentadan  wolil  immer  gCHclielicn,  ilie  9 
Rin)»lilnden,  welche  dcu  MitU'Q  der  F«riodtiDubiiclitiiltv  »ii^vbilreu,  betrat^ 

[bei  tili'  Pbaneu  liud  x^  =a  k  iiit —  l)  in,  t  =  1,  2 m,  so  koiuniea|| 

ivlben  HcHultiilc,  wie  in  18),  zum  Voreohcio,  iinr  d&ss  der  Factor  der  Samn 
mAtj^.  lind  9.  nicbt 


Bern  einfacb  2:n  wird.  Nun  iäl  alier  utet» 


rSsM  bei  der  gew'ibniirb  nDgewandten  Metbode  die  Couslauleu  p„  und  jM 
1  ansfalleu.  Die  Curve  entcbeiut  dann  gcgenlllter  der  oben  besliniiiileR  e 
lAarbt.  Die  Tabellen  II  ond  IM  geben  fdr  n  ==  12  und  n  =^  7.3  otne  ' 
Miaag  Kwiscben/^  nnd  2:1,  wobei  7.u  bemerken  iHt,  datts  in  Tabelle  II| 
rtli/,  mit  1  :  »  =  0-083s:J  7.n  vergleiehen  ist,  naeb  G)  nud  19). 

Tabelle  II. 


+  /«?/.. 

/- 

vasess 

1)16859 

ssiiss 

Ol  7163 

rw*i 

ü'ISSIä 

9'304SS 

OidtbS 

tPit5a84 

U-S8586 

9II«V« 

OISUHCI 

Tabelle 

III. 

i:H  = 

=  onsis»; 

10 

+  /oy/- 

/- 

ri3i8t 

U0ST4U« 

8«844 

i)'ü5t748l 

8«88»2 

»■057474 

8-*3a85 

0-OS7M3 

8'«  1116 

0-OSTSlO 

8'4(3S4 

o-os:toi 

8-4U3U 

Ü'0S76I6 

8-1403S 

tiHilUi 

S'44Ba3 

Ill)9a09( 

8-4filS0 

o-ossaes 

8-4540S 

0'ü:»4«a 

8-4ftII9 

0'(K8S&t 

3.  Ermillelnop  Uqnidixtanter  Amplituden  ans  gegebenen     ^H 
Mittelwerthen.  ^H 

FOr  den  Fall  nngleicber  Heriodenabscbnitte,  welcher  i.  U.  bei  den  nadi 
[«Hieben  Moiiulen  bereebneten  Mitteln  eintritt,  liegt  der  Gedanke  nahe,  die^e 
I  zur  Abteitnng  Hqaidiatanter  Amplituden  zu  beuntzen,   auf  welche  dann  die 

pKel'itche  Könne!  in  lier  gewöhniii^hen  Weise  anwendbar  ist.  tliezu  bieten  sich 

tetwt  zwei   spHlcr    genauer   zu   eriirtemde   Metboden    dar,    welche    man    als 

mlUche  und  gonionietriscbe  Interpolation  bezeichnen  kann,  je  nachdem  man 

alne  Theile  der  Cnrve  des  bcztlglichtn  meteorologischen  Elementes  aU  Bogen 

l  Parabeln  »der  von  gunionictrisehen  Curven  betrachtet.  IMantatit»nr  hat 
■  0.  die  Aufgabe  nach  einer  dritten  Melb'ide,   weiche  ich  als  diu  Im 
li  Differenzen  bezeichnen  möchte,  zu  lösen  vcmucbt.  Ich  gebe  iui  i 
Icliat  mit  Anweiidnug  anf  die  bürgerlichen  Monate  einen  Abi 

Ithea   icb   im  Wesentllcbcn  einer  brieflichen  Millheiluiiff  i 

nuHbafi  kürzlich  entciMieiien  Meieuridt>gen  vertlatilu,  •J^^^^^^Hl'l  *!** 
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J^ihr  zu  305  Tagen,  während  Plantaniour  bei  Ermittelung  der  Correctionen 
.»rr24  Ta^e  aniiimuit  aud  den  Februar  %u  28*24  Tagen  rechnet;  hiedurch 
rrkiärcu  i»icb  kleine  Differenzen  zwischen  den  von  ihm  und  von  mir  berechneteu 
LBUieri-cben  Coeflicienten. 


a)  Interpolation  durch  Differenzen.  {ID). 

Plantamour  sagt  a.  a.  0.,  pag.  429: 

^ .  ,  .  .  /«5  motjennea  nienauelles  ?fe  correspondent  paa  directement  aux 
t^mp^raturea  qu  il  faudrait  introduire  comme  donn4ea  dana  cea  formulea, 
noU  h  raune  de  la  Variation  non  wiifoiine  de  la  temp^ratare  d^un  moia  h 
Paulr^^  d'ou  r faulte  uno.  difffrrence  entre  la.  vtoypnnr  menauelle  et  In  temp/" 
rnture  rorvoapondant  au  milieu  du  moisj  aoit  ä  cauae  de  C inegale  longueur 
den  tnoia,  II  tj  a  donc  Heu  d^ appliquer  aux  moyeymea  vie?iauellea  une  double 
cofre'jtioUf  don(  cellequitienthi inegale  longueur dea  moiadäpenddeadiff^rencea 
premterea  de  la  t^rnpärature  (Fun  moia  h  Cautre^  et  dont  Pautre  dopend  dea 
diff^rencet  aerotidea,  tVai  donn4  dayia  mon  premier  memoire  lea  coefficienta 
par  leaquela  il  faut  Multiplier  les  diff^rencea  premitrea  a,  et  lea  diffirencea 
aerondea  /»." 

NjujIi  Angabe  der  ersten  Coefficienten,  welche  ich  in  der  Tabelle  IV 
n-prodiiclre,  filhrt  er  fort: 

j^Ptfur  1(1  norrectio7f  d^pendant  de  la  diff^renrv  aeconde^  on  peut 
jirejidr*'  pour  toua  les  mois  le  memr  coefjicieut  — O'OAIG  b.  J\ii  dHermin^ 
jtoi/r  plu.H  (Pexactitude  les  differeneea  a  et  b  par  deux  approximationa 
Hiirrpnni^^fH  t^t  jai  obtenu  lea  correciions  indiqu^es  au  tableau  auiva?it 
pnur  rame7ier  les  moyennea  meiisuellea  h  In  temp4rature  de  12  ^poquea 
^.quidiatantt'a,  ^ 

DicHc  f'orrcctioncn  werde  ich  später  ebenfalls  niittheilen.  Ich  niuss  gestehen, 

da«H  mir  di«  Stelle  ^*rai  d^tcnnin^ les  difftfre/ices  a  et  b  pur  deux  appro- 

,rimntiiniH  stirrrssires^  iniverstäiullicli  geblieben  ist.  Die  mathematische  Ableitung 
di^r  (Uttrv.vXuimMi  ist  folgende: 

Ks  werde  als  Kinheit  die  Länge  des  betreffenden  Monates  genommen;  ist 
die  zur  Abscisse  x  gehörige  Ordinate  g^  also 

y=/(«)  22) 

so  hat  man  nach  dem  Taylor'scheu  Satze 

und  wird  sich  bei  kleinen  Werthen  von  /*  auf  die  drei  ersten  Glieder  der 
Kiitwicklung  beschränken  dürfen.  Es  sei  nun  x  hier  immer  die  der  Mitte  des 
bürgerlichen  Monates  entsprechende  Abscisse,  g  =/(jp)  die  betreffende  Amplitude. 
IHr  IinterHUchung  muss  nun  fUr  die  Monate  von  verschiedener  Länge  gesondert 
K«'nihrt  werden. 
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er)  Monate  ron  31  Tagen. 


Phasi 

i  des  l. 

15 

MoDAtstages  x  —  — 

•j  1. 

Ai 

[Dplitv 

ideyi 

n 

„     2. 

n 

14 

X 

31 

f» 

yt 

n 

„  15. 

n 

1 
""       31 

n 

Vn 

n 

n  16. 

n 

X 

n 

Vf- 

^/{^) 

n 

n  17. 

n 

1 
'-*-3i 

m 

Vii 

n 

,.  31. 

m 

15 

""^31 

n 

VSi 

Daraus  folgt  mit  Anwendang  von  23) 


Vi 


Idx'^  2  \3i)  dx* 

1  /u\«d«y 

2  \3iy 


15  df 
3 

Udf 
^idx 


dx^ 


yi$=/(«) 
yif=/(«) 
yi7=/(«) 


1  ^/ 

31  dx 


31  *B        8 


2  (ü) 


dx* 


1   /l\«<f2/ 


^,  ,        15  4/        1    /lö\«<f«/ 


kt  fA  das  Monatsmittel,  also 

yi  -*-  y,  -4- -4-  yst  =  3lfi 

» 

so  gibt  da  i  System  24)  darch  Addition 


oder 


3lfi  =  31/(a?) 


dtf  /l 8 
dxi\ 


2« 


4-  15« 


31« 


) 


^/  ^  40   rf«/  ^  rf«/ 


24) 


25) 


26) 


27) 


j3)  Monate  von  30  Tagen. 


'ha8< 

ft  des  1. 

Monatstages 

29 

a? — 

60 

A 

mplitude  y| 

« 

«    2. 

n 

27 

X 

60 

1»       ys 

» 

«  15. 

» 

1 
"-60 

n         yis 

jf 

»  16. 

n 

1 

X  -^ 

60 

n       yif 

n 

.  30. 

n 

29 
-■^60 

»>      ysa 

baraas 

^*        -^  eOrfJT        2   \60/   dx^ 

,,  \   df         \    fiydij 

«All  ferci«;r 

y  'jr.  =  u —      <  =  a  —  0*04162  — -  30) 

7)  Monat  von  28  Tagen. 
Oaij/  aualof^  diMu  vorhergehenden  entsteht 

M;in  «rrhült  aUo  llberhanpt  fUr  alle  Monate  die  Formel 

d'j 
y  rarj  =|i  -  0-0416    - /,  SS) 

l)t'r  niJiiH:riM('h(;  Factor  ist  der  von  Plantamour  a.  a.  0.  angegebene. 

Von  d<rii  in  di<^Mer  Weine  bestimmten  Amplituden  f{x)  der  Monatsmittea 
^dan^t  man  zu  d<;n  12  üquidistanten  Wertheu  tolgeudermaassen.  Die  Termine 
di«?>i«;r  12  Wirrtlie  hind  in  Tagen  ausgedrückt 

366       __a     3«^  _  365 

'i  "*  *  •    t54  '  '*  ~        "iT* '"  —  '*  *    24 

iJie  Termine  der  MonatHmitteu  werden 

7,  -    15-  ,   7',  =  31  -+-  14-0. ^'ts  =  *^*^  -   **  * 

Tabelle  IV. 

rUui*mour\ 
'J'i  tk  d«:>c  iV^i'iiv'i«tt'. 

Jin.  Jß-6  iri-208  — 0*0i»9  —.ivi^s» 

|-ef,f.  46t»  45-62Ö  Ui'2.*  OAMS 

M«r/  74'6  76-042  00>0  v»  \^4 

April  1060  100-458  OiM^  0  \^^ 

Müi  136-6  i:^6-875  0044  v»^»*0 

Juni  16Ö-0  167  292  004.i  0  vV** 

Juli  196-6  197-708  0*039  0  %»,*• 

Aug.  227-6         228-125  0V20  »Vi» 

«ept.  2580         268-542  OOIS  \«VI> 

Ocr.  288-5         288968  O'OO  v^^l* 

Nof.  819-0         319-S76  OUI«  0\^U 

Dpc.  349-5         349-79«  UHH**  \*^^» 
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Es  sei  ti  —  Ti  i=  dk  and  v^  die  Anzahl  der  Tnge  des  betreffenden  Monates. 
Die  Tabelle  IV  enthält  eine  Zosammenstellung  der  t,  T  und  S:v,  sowie  der 
Plantamonr'schen  CoSfficienten  fUr  die  Differenzen  a. 

Wegen  der  Kleinheit  von  d:v  kann  die  Formel  23)  auf 

f{x  +  h)==f(x)+h^£  34) 


abgekürzt  werden,  und  man  erhält 


/{,)=/(T-t--^)=/ 


m-*/^ 


T  ist  hier  mit  dem  in  33)  verwendeten  x  identisch,  so  dass  schliesslich 

wird. 

Hiemit  ist  die  Reduction  der  Monatsmittel  /jl  anf  die  äquidistanten  Ampli- 
tuden/ (t)  vollzogen.  Die  Werthe  für  <J:v  in  Tabelle  IV  stimmen  aus  früher 
angegebenen  Gründen  nicht  genau  mit  den  daneben  gestellten  Plan  tarn  oar'schen 
Co^fficienten.  Ohne  Annahme  über  die  Form  der  Function/ (a?)  kann  indessen 
die  Formel  36)  zur  Ableitung  der  beiden  Corrcctionsglieder  nicht  benutzt  werden. 
Plantamour  suchte  über  diese  Schwierigkeit  dadurch  hinwegzukommen,  dass 
er  von  Hause  aus  an  Stelle  von  dfidx  und  d^fidx'  die  ersten  und  zweiten 
Differenzen  der  Monatsmittel  setzt,  was  ich  in  mathematischer  Hinsicht  zunächst 
für  völlig  unzulässig  halte.   Hat  man   die  drei  aufeinanderfolgenden  .Monatsmittel 

80  sind  die  ersten  Differenzen 

Aj,  A  -  1  =  fA*  —  |x*  _  1  37) 

Aj,  *  =  fA*4-i  —  fit,  38) 

und  die  zweite  Differenz  wird 

Aj  =  At»  *  —  ^1»  *  —  1   =  fi*  4- 1  —  2fXi  -4-  fA*  -  1  39) 

Ueber  letztere  kann  keine  Unsicherheit  obwalten;  was  aber  soll  anstelle 
von  dfi  djc  gesetzt  werden,  A,,  *  «  ,  oder  A,,  *?  Das  Eine  wäre  so  berechtigt  oder 
unberechtigt  wie  das  Andere.  Was  Plantamour  genommen,  kann  ich  aus  seinen 
corrigirten  Werthen  nicht  herausrechnen,  da  er  zwei  successive,  von  mir  nicht 
weiter  verfolgbare  „Approximationen"  vorgenommen.  Nach  Entwickelung  der 
übrigen  Methoden  werde  ich  auch  praktisch  zeigen,  wie  wenig  berechtigt  die 
Einführung  der  Differenzen  an  Stelle  der  Differentialquotienten  ist.  Ich  glaube  es 
daher  aussprechen  zu  dürfen,  dass  die  von  Plantamour  angewandte 
Methode  der  „Interpolation  durch  Differenzen",  wie  sie  im  Vorstehenden 
entwickelt  ward,  zur  Beschaffung  äquidistanter  Amplituden  unge- 
eignet ist. 

In  Tabelle  V  findet  man,  der  Vergleichung  mit  dem  späteren  wegen, 
Plantamour's  corrigirte  äquidistante  Werthe  m,,  i,  mit  den  Monatsmitteln  /x*  der 
I^nfttemperatnr  für  Genf  (in  Celsiusgraden)  und  den  Correctionen  7„^=:w,,* — fx^. 
zusammengestellt. 


Tabelle  V. 

f* 

™„4 

7i.* 

-»,■,* 

ll.  * 

0  079 
1-6:i8 

— oi9;i 

1-.S7T 
4-728 

-o-iu 

—0021 
+0-131 

— 0-1S9 
I-5B5 
4-723 

—  OlIO 
-0  003 
+0126 

8flC7 
3.I87 

6'809 

»13« 
13-387 
16993 

-+-0.169 
+0-190 
+01 84 

9-182 
13-397 
16-997 

+0-31& 
+0-200 

+0-188 

8807 
7910 
4  6^0 

18  933 
17979 
14'6e8 

-HO- IS« 
+0-0(9 
+0-W9 

18-9*9 
17-96« 
U-6bQ 

fO-142 

+o-ose 

—0009 

n-879 

4-Ö52 
0800 

9-824 

4  in? 

0-6ä5 

-0-055 
— 0-II5 
—  0-145 

9-827 

4-1 30 
0-669 

—0052 
-0-1-22 

-  0-I4I 

9'3(W 

9-344 

+  0-036 

9349 

+0041 

Die  (laselbsl  ftngegcbeneD  J^iliresmittcl  sind  dirert  als  arilhmelische  Mittel 
aus  den  rlarltber  befindlicbeu  ColoDnen  berecbncl,  was  ja  für  die  äquidiatantea 
Werlhe  m,,,  correct  isl;  das  wabre  Jahreemiltel  habe  ich  scbon  früher  zu  9-3f>0 
angegeben.  Der  Unterscliied  zwiechen  dem  wahren  und  dem  nach  der  Melhodc  der 
Interpolation  durch  OifferenzoD  ^-cwoniienen  Jahresmittel  0-344  ist  freilich  nur 
Ü-OOfi"  C;  die  epäteren  Methoden  geben  jedoch,  wie  man  sehen  wird,  eine  viel 
genanerc  Ännähornng  an  das  wahre  Mittel,  und  dies  scheint  mir  ein  wcileres 
Argument  gegen   die  ZuIäShiigkcit  dicticr  Interpol  ition   durch  Differenzen  zu  sein. 

Die  Besseraehe  Formel  wird  nach  den  in  Tabelle  Vgcgebcnoo  äqnidistanten 
Werthen  ni,,^  für  die  Lufttemperatur  in  Genf 


I 


I-  9-49I  <-*"  (-iöS'aö'  +  . 
h  O  504  ii'n  (325  40  +  •!. 
h  0-1 11  ii'ij  (294  17  +  3. 
I-  0095  tin  (369  12+4. 
h  ü-043  .;«  1227  20   -f  5. 

f-  o'oiT  «miao  0+6: 


Plantamnnr  geht  liberal!  nur  bis  zum  dreifachen  Winkel;  ich  habe  die 
Rechnung  so  weit  fortgCNCtzt,  als  es  möglich  ist,  bis  zum  sechsfachen  Winliel, 
»eil  die  Mcliiarlicil  eine  anssornnlcntHch  gerin^cc  ist,  und  man  dann  eine  scharfe 
C-iutrole  der  lU-chnun;;  hat;  da  das  aulzulösendu  tilciehungsi^yslem  in  ilic-( 
V'hIIk  ein  hcstininilci!  isl,  mllRScii  ans  der  i>bigen  Kurniel  ftlr  -t  =;  lü',  4r>°,  70'  elcl 
;;cnHn  i'ic  "',,  ;  ciliallcri  wenlen,  was  in  der  That  zutriffi.  Die  Hestiinmnn^  dcf^ 
Kxirenic  und  der  MediH  btidcl  eine  dor  hanpIsMchliciislcn  Verwendungen  der 
Heeeclnchen  Kurmel;  fllr  fliese  licslimmung  ist  es  aber  keineswegs  gleichgilli^, 
\>ieviel  Glieder  der  Kormcl  benutzt  werden;  in  40)  ist  heiwpiclsweisc  "i  nahexu 
gleich  «a;  icli  habe  dct^halb  immer  die  volle  Formel  angewandt.  Die  Kstrcme 
werden  bck:iniiilieb  doreh  Anflösang  der  Gleichung 


*') 


welche  ans  2)  durch  Differentiation  entsteht,  und  die  Media  ans 

0=    S   ".  if«  |e«  +™*l 


bestiiomt.  Angenäherte  Wertho  für  x  findet  man  sehr  leicht,  und  die  regnlafalsi 
führt  dann  rasch  zu  den  nothwendigen  Correctionen. 


31 
Ans  der  Formel  I  erhält  man  in  dieser  Weise 

Phase  Datum  Amplitude 

Minimum 7*49'  8.  Jänner  —0-280 

Maximum 200  14  23.  Juli  18*980 

I.Medium 106  22  18.  April     )  ^  „^ , 

2.  Medium 287  38  19.  Octoberf 

Abstand  des  Minimums  vom  I.Medium  =  100  Tagen 
„  jt     I.Mediums    „    Maximum    =96       „ 

y,  ff    Maximums     ^    2.  Medium  =88       „ 

y,  „    2.  Mediums    „    Minimum    =    81       „ 

Wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  war  es  nur  nicht  möglich  die  Planta- 
mour'scheBerechnnngsweise  der Correctionen  für  die  ixi^  ausfindig  zu  machen;  ein 
directes  Verfahren  nach  der  von  ihm  a.  a.  0.  gegebenen  Vorschrift  war  wegen  der 
schon  hervorgehobenen  Unsicherheit  hinsichtlich  der  „ersten  Differenz"  unmöglich 
ich  habe  einen  Ausweg  gesucht,  indem  icli  in  der  Gleichung  36)  d^f:  dx*  durch 
die  zweite  Differenz  A«  = /x^^-i  —  2/i^ -+- fx*  _  j,  dagegen  dfidx  durch  das 
arithmetische  Mittel  :ius  A„*_i  und  A,,  ^,  d.  h.  1  {yuc  +  i  —  l^k-i))  ersetzte.  Es 
mag  künftighin  die  Plantamour'sche,  nicht  weiter,  für  mich  wenigstens, 
verfolgbare  Methode  durch  //),,  die  von  mir  eben  voi'geschhigene  durch  1 D2 
bezeichnet  werden.  In  Tabelle  X  findet  man  die  Werthe  von  A.  und  i  (A„  *_!-+- 
-+-  A,,  i);  in  Tabelle  V  habe  ich  ferner  die  durch  JD^  erhaltenen  äquidistauten 
Werthe  w',,  ^  und  die  Correctionen  7',,  ^  =  m',,  ^  —  fx^  wiedergigeben. 

Als  Jahresmittel  bei  /i),  erhält  man  9*349,  also  fast  genau  den  correcteu 
Werth.  Die  BesseTsche  Formel  wird  unter  Zugrundelegung  der  Werthe  m\  4 

Irt    y  =  9*349  -4-  9-489  «<n  (253*'3ü' H-    ao) 

0-500  «in  (325  24  -»-  2ar) 

0-1 10  «in  (293   16  -4-3»)  .... 

0-107  «in  (     0  59  -f-  4«)  ^^ 

-^  0-052  «tn  (228  32  4-  5») 
+  0-022  sin  (ISO     0  -+-  6ay) 

Daraus  findet  man  bezUglich  der  FIxtreme  und  Media 

r!i;i«^'  n.iMini  Am  |i!itude 

M'ni:ii.n  T°4«i  S.  .I.iMicr  0-270 

Ma\ln.ii!ii  .      -J'io      I  -ii».   hüi  IS".»'.). 

I .  M'  «rmiii  lt>''      ."i  IS.  Api  il       i  f    ,   ,j 

..  M.«l  .11..  -J.-T    .  s  i'\  O.  i.Ih'M  '*    • 

Zwischen  / />,  und  /  Ih  or^il»t  sit-li  :iIm)  nur  bezngiicli  dcö  Maxinimiis  eine 
iiK'rklirhc  Differcn/. 

A)  Par.abolische  Interpolation  (//'). 

Für  drei  aufeinanderfolgende  Periodenabschnitte  (bürgerliche  Monate)  mit 
den  Mittel werthen  fx*.  i,  ju.^.,  juL^t^. ,  seien  die  begrenzenden  Abscissen  (in  Tagen 
ausgeditickt)  r;t_2,  Zk-u  ^h  Zk-\-i-  Für  eine  zwischen  ;3^  _  i  und  Zk  liegende 
Äbscisse  £  soll  die  Ordinate  y  dargestellt  werden  durch 

y  =  a  -h  2  6«  -4-  3  c«*  14 

d.  h.  man  nehme  eine  parabolische  Gestalt  des  betreffenden  Curvenstückes  an. 


32 
Dann  ist 

jydz  =  an  -h  bz^  -{-  ez^  -^  Constans  45) 

nnd  man  erhält  durch  Integration  zwischen  den  bezüglichen  Grenzen 

i  1 

fXA  —  1  =  a  4-  *  («A  -  2  •+-  «*  -  i)  -H  <?  («A  —  2  H-  «*  -  2  «*  —  1  -H  **  —  l) 

t  a 

ILk         =  a  -^  b  {zk  -  1  -i-  zk        )  -H  c  («*  —  1  -h  **  —  1  «*  -H  «A        )  46) 

I  s 

Ikk  ^  1  =  a  -\-  b  (zk         -^  zk  -  i)  -^  c  (zk         -¥-  zk         «*  —  i  4-  «*  +  l) 

Diese  drei   Gleichungen  genügen   zar  Bestimmang  von   a,    b,   c.   Führt 
man  ein 

«Ä  —  n  -  2 

SO  wird 

»*  4-  1  —  ff* 


48) 


«A  +  1  —  «A  +  2 
i  =  ff*    —  <?  («4  _  2  -+-  «*  —  8  -H  «  *) 

«  =  fA*  -  I  —  *  (**  —  2  -4-  «*  —  i;  —  <?  (**  -  S  -h  «*  —  2  4rt  -  1   -H  «*  —  i ) 

Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  Rechnung^  wenn  man 

«*  —  3  =»  0 

zk-\=h  49  i 

zk         =  'o  -H  'i 

**  -♦- 1  =  /o  "*-  'i  -+-  'a 

setzt,  wo  mithin  Z^,  /|,  /j  die  Längen  der  drei  anfeinanderfolgenden  Monate  in 
Tagen  sind;  der  Anfang  der  Periode  ist  dadurch  in- den  Anfang  des  ersten  der 
drei  Monate  verlegt,  und  z  von  da  an  zu  rechnen.  Es  wird  dann 

^  ^  ak^i-  Ck  ^  50) 

h^  9k—  c  (2/o  -H  h) 

Versteht  man  nun  unter  z  hier  immer  einen  der  früher  mit  t  bezeichneten 
äquidistanten  Werthe,  jedoch  mit  Verlegung  des  Anfangspunktes  der  Periode,  und 
ist  die  zugehörige  Ordinate  i/',,  k}  so  hat  man 

«f„  *  =  a  4- 2** -h  3c««  51) 


Tabelle  VL 

'o-^/| 

/o-^/i 

-^u 

2/«  H-  /| 

z 

Jün. 

Fet.r. 

März 

62 
59 
59 

90 
90 
89 

93 
90 

87 

46*208 
4562.5 
45*042 

April 

Mai 

Juni 

61 
61 
61 

92 
91 
92 

92 
91 
92 

47*458 
46*875 
47*292 

Juli 

Aug. 

Sept. 

61 
62 
61 

92 
92 
92 

91 
93 
92 

46*708 
47125 
46*542 

Oct. 

Not. 

Dee. 

61 
61 
61 

91 
92 
98 

91 
92 
91 

45*958 
46-375 
45*792 

33 

Die  Tabelle  VI  enthält  die  Constanten  fUr  die  einzelnen  Monate;  die  Werthe 
für  z  folgert  man  leicht  aus  den  in  Tabelle  IV  gegebenen  Zahlen  für  t^.  Ich  lege 
als  Beispiel  wieder  die  Plantamour'schen  Monatsmitt^l  fUr  die  Lufttemperatur 
in  Genf  zu  Grunde;  die  Ausrechnung,  welche  sehr  wenig  Mühe  und  Zeit  erfordert, 
liefert  folgende  Resultate: 


Jan. 

y  = 

2149  —  0-1164« 

-h  0-001420  «« 

Febr. 

y — 

— 0oU5  -H  0*0120  s 

H-  0-000747  «8 

März 

y — 

0-561  -f-  0-0610  s 

-f-  0-000701  «2 

April 

y  = 

2-329  H-  01479  a 

—  0-000075  «2 

Mai 

y — 

6-683  -h  0-1589  z 

—  0-000334  «3 

Juni 

y — 

10-818  -f-  01713« 

—  0-000863  «2 

Juli 

y^ 

14-887  -1-  0-1689  in 

—  0-001540  «» 

Aug. 

y  ^ 

18*444  -4-  00496« 

—  0-001266  «2 

Sept. 

y -^ 

19-047  —  0-0565  z 

—  0-000817  «2 

Oct. 

y — 

16-829  —  0-1388  z 

—  0-000296  «2 

Nov. 

y  — 

13-117  —  0-2263« 

-f.  0-000842  «2 

Dec. 

y  = 

7-339  —  0-2167  z 

H-  0-001544  «2 

52 1 


Für  die  in  Tabelle  VI  gegebenen  z  erhält  man   hieraus  die  äquidistanten 
Amplituden  Wj,  ^.  sowie  die  Correctionen  -/g,  k  =  ^'a?  k  —  V-k  (Tabelle  VII). 


Tabelle  VII. 

^2,  A 

'i%yk 

»»3)* 

731* 

Jan. 

-0-107 

—  0-118 

0--201 

—0-122 

Febr. 

1-599 

-t-0001 

rooo 

-f-0-002 

März 

1-731 

-i- 0-1 34 

4-739 

4-0142 

April 

9  178 

4-0-211 

9-191 

4-0-224 

Mai 

i;j-400 

-f-0-203 

13-411 

-j-0-214 

Juni 

16-991 

4-0-182 

n-000 

4-0-191 

Juli 

18-951 

4-0-144 

18-956 

4-0-149 

Aug. 

17-968 

4-0058 

17-969 

4-0059 

Sept. 

11-649 

—0010 

14-646 

—0-013 

Oct 

9-827 

—0-052 

,   9-823 

-0-056 

Nov. 

4-433 

—  0-119 

4-428 

—0-124 

Deo. 

0-654 

—0146 

0-649 

—0-151 

Jahr  9-349  4-0*041  9-361  4-0-043 

Aus  den  äquidistanten  Werthen  folgt  als  Jahresmittel,  wie  bei  //>g,  der 
Werth  9-349,  nur  um  0-001  kleiner,  als  der  wahre  Werth.  Die  BesseTsche 
Formel  wird 

II    y  =  9-349  4-  9-489  «m  1253*30'  4-     x) 

0-502  Hin  (325   13    4-  2^) 

0-112  «m  (-291   55   4-  3a:)  egx 

0-106  «m  (359  17  4-  4^) 
0-052  am  (225  48  4-  hx) 
0-021  iin  (180     0   4-  6a?) 

Hieraus  erhält  man  ferner 


Phase 

Datum 

Ainplitud 

Minimum    .  .  .  . 

7*^45' 

8.  Jünner 

—0-288 

Maximum  .  .  .  . 

.  .      200     5 

22.  Juli 

18-996 

1.  Medium.  .  .  . 

2.  Medium.  .  .  . 

106     6 
. .      287  38 

18.  April 

19.  Octobor 

9-349 

Will  man  zur  Bestimmung  der  Extreme  und  der  Media  die  Gleichungen  52) 
für  Jänner,  April,  Juli  und  October  verwenden,  so  erhält  man 

Meteorologische  Zeitschrift  1883.  ,  3 


u 


*s^ 


Dat^im  Aroplitude 

Minimum 10.  .Tänner  —0*236 

Maximum 22.  Juli  18*988 

1.  Medium 18.  April       )  o>qiQ 

*2.  Medium :0.  October  )  ^  ^^'^ 

Die  Daten  werden  mithin,  mit  Ausnahme  den  Termine»  itlr  das  Jahres- 
minimam,  auR  o2)  scharf  genag  gefunden,  während  die  Amplituden,  besonders 
heim  Minimum,  nicht  unbeträchtlich  von  den  vorher  ermittelten,  jedenfalls 
genaueren  Werthen  abweichen. 

c)  Gonionietrische  Interpolation  (/6'). 

Unter  denselben  Voraussetzungen,  wie  bei  1 1\  nehme  man  folgende  Gestalt 
der  Curve  fdr  die  drei  aufeinanderfolgenden  Periodenabscbnitte  an : 

jf  x=  A  -h  B  shi  [ß  -4-  m  \ 

oder  bequemer  ^  .'^4i 

WOZU  man  umsomehr  berechtigt  ist,  da  dies  einfach  der  erste  und  zweite  Term. 
der  BesseTschen  Formel.  Statt  der  Abscissen  ^4  müssen  gemüss  1)  die  Bogen  f* 
eingettihrt  werden,  nämlich 


30.')  :J66 


Kk  =  --JS    =  iiüt.« 


Man  hat  dann 

0 


«also 


Fuhrt  man  die  Abkürzungen  ein 


Ä7) 


Atn  :^ic   —  Mfft  ^4-1    _   -  ''OA  i   Olli  -i-   U        l)      «'"   !   f^4  -    ^*  -   1'   __  j 

"  Ca-  --  r;.  : ,      ~  :*  -  rt  - ,  *  ""  **  / 

-■= •-    .  .    .  .      •      :  •       _        _=r  r /.  \ 

s4  —  ^t  -  I  ^-l-  ~-^k  -  1  / 

so  hat  man  zur  Bestimmung  von  J,  D  und  A' die  Gleichungen 

A  -h  /'a;   -  1    -h  A'fit  _  I  =  iiic  _.  j    " 


Daraus  folgt 


Z>  fÄt  --  ^i  _  1 1  -+-  A'  r^'^  —  r;  —  1 .'  --  m;.  —  ^4  _.  I      ^ 
/>!«*-+-!  --  ^  ;i  -t-  K  f>4  4  1  —  <:*,»-—  /i^  -♦-  i  —  yik    ^ 


.Sl»k 


Tnter  der  Voraussetzung,  dass  die  Co^'fficicnt^Ml  von  D  nicht  verschwinden, 
setze  ich 


« 


l»^ 


fA*  —  1 


8k   —  »k—  l 


=  P* 


Ck 


Ck-  1 


8k  —  »k—  l 


=  Xa 
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60) 


Daraus  erhält  man 


E  = 

D  = 

A  3= 


pk^  \  —  pk 
X*  4-  1  —  >'* 

p*  -  E\k 

fi*  —  1  —  D8k 


) 

> 
—  1  —  Eck  —  1   f 


61) 


Sollte  aber  etwa  si,  —  Sk-x  =0  sein,  wie  dies  später  vorkommt,  so  wird 


E  =  ^*  "~  ?.*".! 
<?i  —  c*  _  1 

/>  =  p*  H- 1  —  E\k  +  1 


62) 


Die  Gleichung  fUr  A  bleibt  dieselbe.  Die  möglichen  Controlbestinimungen 
ergeben  sich  Ton  selbst.  Schliesslich  hat  man  B  und  ß  aufzusuchen  aus 


B  8in  ß=  D 


B  C08  ß=  E 


63) 


In  Tabelle  VIII  sind  die  Constanten  ^«»4,  c^  u.  s  w.  ftlr  die  bürgerlichen  Monate 
berechnet;  die  Grössen  {^sind  dieselben,  wie  in  Tabelle  I. 
Da  Ä,  —  *,,  ==  0  wird,  so  erhält  man  gemäss  62) 


für  Jänner E^    =  '^ ^  />,  =  p,  —  r,  X, 


'•i  —  <'I2 


für  Dccembcr       ...    ii „  =  *''*       ***' 


/ 


64) 


^11  =Pi»  ~  -^la^ia 


während  fOr  alle  Übrigen  Monate  die  Formeln  61)  gelten. 


Tabelle  Vin. 


Jan. 

Fehr. 

Mars 

April 

Mai 

Jani 

Jali 

Attg 

Sept. 

Oct. 

Nov. 


10-t- 
iog  »k 

997919 

9-84990 

9-44870 

9-36529 

9-83379 

997740 

9-982 10 

984894 
9-423(^0 

9-39484 
9-84183 
9-97919 


10-4-  104- 

lo^  Ck        /oy(«*  — «*— i) 

9*41589 

9-84055 

9-97653 

998-288 

9-85436 

9-44268 

9-37264 

9  83960 

9-97900 

9-98068 

9-84745 

9*41589 


9-38993 
9-63020 
9-71003 
9-65333 
9  42698 
801356 
8-40380 
9-64481 
9-71018 
9.64985 
9-41240 


10-4- 

%  (ck  —  Ck 

9*71692 
9*63564 
9-40599 
814518 
9-39140 

9*64144 
9*71011» 
9-65833 
9*41766 
7-56746 
9-40-261 
964663 


10-»-         10-h 


10-24571 

9-77578 

8-43515 

9-73807 

10-21446 

11-69654 

10-25454 

9-77-285 

7-85729 

9-75279 

10*23423 


10  0659S 
9*75550 
9  75917 

1003799 
11-68199 

11  71196 
1008071 

9*76754 

9-75828 

10-06028 


/Üm^rkmif.   Der  Strich    unter  den  beiden   letzten 
zugehörige  Numerus  negativ  ist. 


Ziffern   eines  Logarithmus   bedeutet,   das»  der 


Ftbr  die  Laitteroperator  in  Genf  gewinnt  man  folgende  Int« 


1. 


-*  -V   .  .  i... 


Jan.  y  =  9-705  —  9-947  #/«  (80*14'  -H  x) 

Febr.  y  =  0*758  —  7  1*29  ain  (88  40  -+-  x) 

März  y  =  9*495  —  8*983  «//<  (73  2   -|-  j») 

April  y  =  8'450  —  8-697  am  (79  53  -f-  x) 

Mai  y  =  10*892  —  8*247  ä</i  («-2  47  -♦-  x) 

Juni  y=  10*847  —  8*272  «//i  .03  4  -f- J?) 

Juli  y  =  8*176  —  10*820  sin  (70  3  -h  a-)                                            *'*' 

Aug.  y  =  9- 183  —  9*779  «i/i  »71  3-4-  *) 

Sept.  y  =  9*011  —  9-917  sin  (70  22   -4-  ar) 

Oct.  y  =  7*839  —  10*402  sin  («4  0  -+-  j») 

Nov.  y  =  10*370  —  10-891  sin  (78  4    +  i>-) 

Dcc.  y  =  11-441  —  U-746  sin  (81  45  -h  j?) 

Indem  ni«in  in  diesen  Formeln  x  =  15*,  45*,  75*  u.  s.  w.  setzt,  crhHit  man 
tlie  äqnidistanten  Werthe  w^j,  4.;  die  Corrcctionen  ///j, ;.  —  a^.  bezeichne  ich  durch 
7„  :.  (Tabelle  VII.) 

Aus  den  äquidistantcn  Werthen  w/3, 4  folgt  als  Jahresmittel  0*35 1,  um  0*OH 
grösisser,  als  der  wahre  Werth.  Die  B  es  »ersehe  Forniid  wird 


III     y  =  9*351  -h  9  403  sin  (253*33'  ■+-    :r) 

-+-  0-502  sin  f325  l  -4-  2.#t) 
-4-  0*112  Sit,  Clin  :J0  H-  3-öj 
4-  i».l06  Ä/'/?  f35i»  25  4-  4.r) 
-4-  0*052  sin  (225  54  4-  5jr) 
-f    0-021  «/>*  (180     0    -h  6Jr) 

in  grosser  rebereinsiimmnng  mit  11,  Gleichung  5.*»). 
Man  tindot  hieraus  weiter 


66) 


Phase 

I>HtUIIl 

A 

iiiplitiMli' 

Miiiiniuiii    .  .  .  . 

-0  4  -  • 

8.  •laiiiuT 

0*292 

Mnxiiiniin   .  . 

2«)l>      2 

22.  Juli 

19*001 

1.  MoiliuTii    .     . 

2.  M<»tli'iin    .  .  . 

.       10(»      3 
287    M\ 

IS.  Ai.ril 

9-351 

Honut/t   mau   zur  liv'stiminung  die  (jleichuii^i;en  (>5)   für  Jänner,  April,  Juli 
und  Oiiober,  so  ergibt  sich  sehr  leicht 

rh.-iso  Datum  AmpütuiW* 


Miiiiniuni    ...     . 

9^4fi 

10.  .liiniKT 

0*212 

Maxiuiuin 

199  57 

22.  Juli 

is-99»; 

1.  Mnliuni 

2.  Mo'iiuui    . 

106     4 

2S7   3S 

IS.  April        1 
19.  Oot't'.er  < 

9-3    l 

Hier  gelten  also  dieselben  Hemerkungen  wie  bei  //'. 

</.  KUckblick  auf  die  vier  bespro  riieneu  Methoden. 

Ziir  piakii>elu*n  Vergleichung  lier  \  ier  Mellioden  //',,    //'..,    1 1\    K'  stelle 
ii  i.  .iii  ('ornrJi.MUMi  ■,,.  ,.  •;,  .  ^,  -y^.  .  -^  ,   ,  >\clelie  an  den  Mt»nal^mitleln  t'Ur  Genf 
an/ubiiiuor.    >itnl.    >\enn    man    äquidisianie   Ampliiuden    erhalten   will,    in  tler 
T.iIkIIo  IX  /U'-aninun, 

/'/  üeii^M  ia>i  üiterall  tlie.  ab>olui  :ren« mimen.  ::rös>len  i'orreeiionen;  Aus- 
iiaines;  liiuii  n  >ir:i  nur  im  rebruar,  wi^  die  Correriioneu  ;,,  ,,  v  •  andere  Vi»r- 
/lirhii!  haben.  al>  die  Ubri;ren,  und  im  Au::u>i.  l  nter  den  TJ  Fallen  sind  ^,  in 
wiuiien  •;,.  ,.  dann  .».  in  weUlien  -,,■,  „  und  nur  l  Fall,  in  dem  •/,,  ,  den 
l'oriCrtionen  *,.;,  ,  am  näriisien  kommt;  es  sehliessi  sieh,  mit  anderou  Worten  //' 
um   be^leu.    //^   am  sehleehioMeu  der  Methode    Iii   an.   Dies  spricht  bei  der 
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principiellen  Verschiedenheit  von  IG  und  77'  sehr  für  die  Güte  dieser  beiden 
Methoden;  IG  erscheint  ohnedies,  rein  theoretisch,  als  die  beste  Methode. 


\ 

Tabelle  IX. 

7i»  * 

Ix.k 

7«,  k 

73,  ife 

Jan. 

—DIU 

— OllO 

—  0-118 

—0-122 

Fel»r. 

—O-O-il 

—  0-003 

H- 0-001 

4-0-0  )2 

März 

-f-0-131 

-h  0-126    ' 

4-0-134 

4-0-142 

April 

-+0-169 

-f- 0-2 15 

+0-211 

4-0-224 

Mai 

-h0-l9() 

-+-0-200 

4-0*203 

4-0-214 

Juni 

-f-OI84 

-f-0-188 

4-0- 182 

4-0-191 

Juli 

-ho- 126 

4-0-142 

+  0-U4 

4-0- 149 

Aug. 

-h0069 

H--0  05J» 

4-0-058 

4-0059 

Sept. 

-f-0-JO9 

—  0009 

-0-010 

—0-013 

Oct. 

-005.'» 

—  0-052 

—0-052 

—  0-056 

Nov. 

—0-115 

—  0-122 

—0119 

—0-124 

Dec. 

—0  145 

—0141 

—  0-146 

— 0-15t 

Zur  weiteren  Vorgleichung  findet  mau  in  Tabelle  X  die  Monatsniittel  fx  ^ 
die  ersten  DiflFerenzcn  A|,  k-  i,  die  zweiten  Ag,  wie  sie  bei  7Z>i  nach  Plantaiuo  ur 
zur  Verweudung  kommen  sollen,  ferner  J  (A,,  k-\  •+•  ^\7  k)  für  7Z>2,  ausserdem 
die  Werthe  dtj  :  dz  und  rf«?/ :  dz^  aus  den  Gleichungen  r)2),  ebenso  dy  :  dx  und 
d'^y :  dx-  aus  üf));  z  und  x  sind  daselbst  gleich  den  Phasen  der  Monatsmitteu  zu 
setzen,  und  zwar  ist  einfach  3  =  j(2/o  -^  ^i)  aus  Tabelle  VI,  während  man  für 
die  X  leicht  tindet 


^,  —     15^17' 

^7    —  193*49' 

^2  —    44  23 

a-g    =  224  23 

a-j  —     73  29 

a?8    —  254  28 

j-4  —  103   34 

.»,0  —  284  33 

a-5=  133  38 

ar,,  =  314  38 

:r^  =  163  44 

»,j  —  344  43 

Da  indessen  bei  /Z)|  und  /T),  der  ganze  Monat  (=  v^t  Tagen),  bei  IV  und 
IG  der  Tag  als  Einheit  genommen  worden,  so  mussten  die  aus  52)  gewonnenen 
Differentialquotienten  mit  v^resp.  v^.'i,  die  aus  65)  erhaltenen  mit  (271:3*3;"))  v^,  resp. 
(2n::305  v^)«  multiplicirt  werden,  um  eine  directe  Vergleichung  mit  den  Differenzen 
der  Monatsmittel  zu  ermöglichen. 


Tabelle  X 

>• 

H 

1     ^y 

dz 

dy 
dx 

Jäu. 

Febr. 

\JHrz 

—  0-079 
1-598 
4-597 

— Ö-879 
1-677 
2-999 

0-399 
2-338 
3-685 

0-68C 
2-219 
3-782 

0-783 
2-303 
3-889 

2-556 
1-322 
1-371 

April 

Mai 

Juni 

8-967 
13-197 
16-809 

4-370 
4-230 
3-612 

4-300 
3921 
2-805 

4-229 
3-985 
2-7.59 

4-566 
3-965 
3- 135 

"0-140 
—0-618 
—1-614 

Juli 

Aug. 

Sept. 

18-807 
17-910 
14659 

1-998 
—0-897 
—3-251 

0-561 
—2-074 
—4016 

0-583 
—2-114     - 
--3-949     - 

0-670 
-2-360 
-4-045 

—2-895 
—2-354 
—  1-5-J9 

Oct. 
Nov. 

9-879 
4-652 

—4-780 
—6-327 

—5-054 
—4-540 

-513C      - 
-4-465     - 

5-518 
-4-869 

-0-547 
1-575 

k  —  1 


d^y 

d^'}/ 

dzZ 

dx* 

2-729 

2-963 

1171 

0-864 

1-348 

1-758 

0135 

—0-449 

0-642 

—  0-525 

1-553 

—  1-462 

.2-960 

—3-271 

2433 

—2-465 

1-471 

-1-405 

0-568 

-0-856 

1-515 

J-711 

2-967 

3103 

Dec.  0-800         —3-752        —2315     —2-362     — 2-6:»6  2*873 

Die  Unbrauchbarkeit  der  ersten  Differenzen  erhellt  sofort  aus  der  grossen 
Verschiedenheit  zwischen  deniseben   und  den  Werthen  für  dy  :  ds  und  dy  :  dx. 
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die  unter  sich  genügend  Ubereinstinuußn;  besser  scliliessen  Meli  die  aritlimeti4c1ien 
Mittel  J  ( A,,  t^i  H-  A,,  t)  an ;  neliuic  ich  die  Wertlic  fUr  Ji/ :  dx  :il8  die  correcteHten 
an^  so  kommt  in  7  Fällen  dy :  dz^  in  den  f)  Übrigen  Fsillen  das  arithmetische 
Mittel  der  Ditferenxeii  den  Orössen  dy\  dx  am  näelmten.  Aehnlich  verhält  sieli  die 
Sache  bei  1.,  \  nd  den  zweiten  nifferentialquotieuten;  in  8  Filllen  ist  il^y :  dz%  in 
4  Füllen  A.^  den  Werthen  U^ij:  dx-  am  nächsten.  Hiemit  ist  anrh  die  praktische 
Uu/.ulässigkeit  der  von  IMantanionr  angewandten  Methode,  wie  ich  glaube, 
genügend  dargetlian.  Der  Gute  naeh  ordnen  sich  die  Methoden  iu  aufsteigeuder 
Linie,  wie  folgt:  //),,  //>„  //;  10, 

Ich  gebe   schliesslich   eine  Zusammenstellung  der  ans  den  vier  Methoden 
tliesseuden  extremsten  Amplituden;  die  Phasen  dafür  stimmen  genügend  Ubereiu. 


Miiiimiiin 

Muxhniim 

Julire»ä(;li\vai 

JD, 

— 0'280 

18-9S0 

lyacü 

ID^ 

— 0-27U 

18-yy;^ 

iy-27-J 

IV 

—0-288 

18  yyc 

19  284 

IG 

— 0-jy*2 

lOüOI 

19-29:J 

l(i  liefert  die  absolut  genommen  griissten  Werthe;  die.YahressehwaDkungen 
ordnen  sich  so,  wie  die  Methoden  der  (lüte  nach  geordnet  wurden.  Bei  lU 
erscheint  die  Jahrescurve  am  wenigsten,  bei  11)^  am  stärksten  abgetlaeht.  Die 
rnterschicde  zwischen  den  Resultaten  der  einzelnen  Methoden  sind  zwar  iui 
(Ganzen  geringfügig,  allein  ich  bin  iler  Ansicht,  dass  man  unter  allen  Umständen 
möglichst  strenge  MetIhMlen  der  Rechnung  festhalten  müsse,  ein  Satz,  gegen 
welchen  in  der  rechnenden  Mete«)rologie  noch  sehr  häutig  gefehlt  wird;  ich 
erinnere  beispielsweise  an  die  Bildung  von  Miltelwerthen  aus  den  Zahlen  für  die 
relative  Feuchtigkeit  der  Lult.  Von  den  beiden  mathematisch  basirten  Methoden, 
I r  und  I  (i,  besitzt  die  erste  ileu  Vorzug  grösserer  Kürze  iu  der  Ausführung  und 
geringeren  Arbcitsnufwandes,  während  die  zweite  offenbar  dem  Geiste  des  ganzen 
Troblems  am  meisten  <'onforni  ist  und  bei  Benutzung  der  von  mir  gegebenen 
Tabellen  ebenfalls  ziemlich  rasch  zum  Ziele  führt.  Ich  halte  es  für  unerlässlich, 
dass  man  sich  künftighin  bei  Aufstellung  der  Besserschen  Formel,  namentlich 
wenn  Mittelwerthe  vinliegen,  die  sich  auf  bürgerliche  Monate  beziehen,  einer  der 
beiden  Methoden  //'oder  /(/  beiliene,  so  lange  nicht  neue  und  bessere  Methoden 
aufgefunden  werden. 


Kleinere  Mittheilungen. 

(Die  meteorologische  Station  auf  dem  Säntis.)  Die  Leser  dieser  Zeitschrift 
wurden  bereits  im  l>:uul  XV,  |)ag.  .'>2it  von  dem  durch  den  internati«)naleu 
>feteorologencongress  zu  Ifoin  angeregten  und  von  der  Schweizerischen  meteoro- 
logischen Cnmmission  an  die  Hand  genommenen  Projecte  der  Errichtung  einer 
meteorologisehen  Station  erster  Ordnung  auf  dem  Säntis  (Canton  A])penzell  in 
iler  Schweiz)  unterrichtet.  Seither  ist  dasselbe  zur  Ausführung  gekommen, 
nachdem  die  voraussichtlichen  Kosten  desselben  durch  freiwillige  Beiträge  vc»u 
Privaten  und  Hehrirden  gedeckt  wurden.  Die  Station  wurde  am  1.  September  v.J. 
eröflTnet.  Freilich  ist  dieselbe  noch  nicht  vollständig  ausgerüstet.  Ein  vorzügliches, 
von  Mu uro  in  London  verfertigtes  Anemometer  laugte  zu  spät  au  um  uueh  vor 


Kuitiiärli  i1c<'^nuitt-rs*  riiniiiir^c'fctiäfli 
f^L-lli<tlrL-gttitnT(!DiltT  TluTiuogriiiili,  il» 
Ki'lge  itcs  ^tllrken  Itauti froste!«  nii-U  bIi 
rill  llHrof^rapli  rmi  HoUinger  seit  ei' 
(ItfU   luvttoruloc inclieii   [uBlriiiiicnti;«   ' 


nleii  711  kAniico;  äi'icli  fettT  nocli  i 
iliT  vi'rsDpliMWfise  iD  Fuuvtion  gcsctxiel 
iiiilangli(')i  erwiesen.  Dugegcn  fuiietion 
ligfr  >^i>il  ^anic  f^ul.  Direrte  Abicsuiig-eii  1 
icrdcii   lü^lic-b   i)   genmcht    iiud  zwar   ' 


7",  10"  a.  III.,  1",  -1"  um!  ü"  ji,  m.  Drei  dieser  Tciuiiuu  (7",  1",  9*)  currespuudiren 
mit  iteiijenigeti  ilvr   tibrigcu  sciiwcixcriaclieii   nielcoriiltijjisrheii  Stationen.   Mittel 
dv»   cigiiM»   riir  ilie   Stiitiuii   licrg^Htelllcii  '!V-Iegra|)lieii  werden   tüglieli   zneimtil 
7**  Viiriiiillaii;  Diid  I''  Niu-Innittng,  die  Beulniditungen  vi>u  !>''  Abends  uud  T'  Vi 
milt4ig,  soviin  diejenige  von  .Mittag  V'  an  die  CeutraJauslalt  in  /Hrich  Hbermitl 
>*llbreHd  die  letztere  ihrerticite  diuTielbeii   In  einem  .Sauimcltelegranitu   mit  tiulcl 
»uderer  )(cbueizci'isi-Uer  Ktutioiien  an  die  Uentralslelleii  in  Wien,  Hauiborg 
KiiU)  abgibt,  in  deren  Bulletins  sie  aucli  [jublieirt  weiden. 

Ute  Station  ist  ullLTdingH  nii'bt  auf  doin  eii^entlicbeii  Giiifel  dex  Sünllä, 
nur  da»  Ancmuineler  aufgeütelll  werden  wird,  |ihii-irt,  sondern  iti  deui  circa  60' 
tiefer  gelegenen,  gegen  SW  durch  eine  PelsMand  gesi-huti'.tfln  Oasibaus.  t'Ur  die 
>^8ul-!i»|jit2e  ergibt  sieb  nnHeorgl'ältigeu  trigonumetriHcbeii  Mebsungen  eine  Meeres- 
hJIlie  von  '^b{H',  dai  Stationi^burfliueler  im  Hastbuiis  bat  dagegen  eine  HObe  von 
virfa  34-tir,  welclie  An^-abe  iiiiledHeii  nnrb  einer  genaneii  Verifieation  bediirf.  AU 
Beobiii-bler  ist  ouScbst  pugagirl  Herr  Koller  atin  (jonteu;  mit  ibtu  wird  Herr 
Diirig,  Wirlb  den  Gasthnuses,  oder  zeitweilig  ein  Stellvertreter  desselben,  die 
lifberwinlernn^  durebnmclieii.  Die  <'orreM|iijndi.'nz  wird  wKlnend  de*  griisüti 
TlleiW  de»  Winicrs  allerdiiigH  uiiHscblit-^slicb  dtireli  den  Telegraiiboo  und 
TdeidioN  vei'iiiittcll  werden  nilUseu. 

Im  AiiiebluHH  hieran  lassen  wir  die  wäbrend  der  beiden  orslen  Hei)bufblui 
twinale  gewunnenvu  liiMi)>l>iiiebHcben  KeKultate  fidgeu: 


tteb 

I 


196».  S*|>l«iu!>i^r 

lall  T(»iip«ratiir     .  . 
Lulldruck  . 
RtiUUve  Fcui^bUgkeil 

B««8Ikung 

Wtndinbtiullit        .    . 


Dit  Miltel  sind  nns  den  Terminen  7",  l"*  und  O"*  entnommen,  dasjenige  der 
leratur  istrediieirl  aufdaswalire,24»itiludigeM!ltcI,  Niederseblagsmeiige  III"'. 
HlvetlbeilonR  (ITiÜ  lieobucbtuugeui:   Calmeu  l^il.  N  I,  NE  I,  E  4,  SB  7,  H, 
k4t),  W  30,  NW  20. 


nei,>t.«r 

1;  Tf^prrittur         

Lurtrirauk 

iMlio  KrtK-LUitkaii. 
Rrwßlkunc 
WlD41t.Mn>itilC 


I 


I  Millleren  Minimain  der  Tcmiieralur  — 2'7,  Mittleres  Maximum  der  Temperatur 
^  Absulaieit  Minimum  der  Temiierutur  —8-0  den  9.,  Absolnte.-<  Masiuium  der 
r  -kU-U  de»  30.  Niclerseblagdraengc  IM".  Windvertbeilnng  (lob  Bei.b. 
ai);  Caluicu  33,  N  -J,  SK  3,  E  3,  .SE  a,  S  13,  SW  :i8,  W  2^^ 
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Zu  bcincrken  ist^  dass  die  Windintcnsitiit  nach  der  viertheiligen  Seah 
gegeben  ist.  K»  zeigt  »ich  namentlich  im  September  sehr  deutlich  die  auf  anderen 
Gipi'elätationen  wahigenommeue  Erscheinung,  dass  die  Intensität  Mittags  kleiner 
ist  als  Morgens  und  Abends,  während  in  den  Niederungen  gerade  das  Umgekehrte 
der  Fall  ist.  So  zeigt  z.  H.  die  Station  Franenfeld  fUr  die  Termine  7»»,  l^  und  9*» 
folgende  intensitätsmittel : 

Sc|»icmber     0"20     0-:*S     0*4.')  October     Ü'üa     0*55     0*39 

Eine  Znsammenstellung  der  auf  den  verschiedenen  schweizerischen  Gipfel- 
stationen  beobachteten  gleichzeitigen  Windintensitäten  werden  wir  später  folgen 
lassen.  i{.  Bill  will  er. 


"1 


(TeisserencdeBort  über  den  Winter  1879/80.)  Ueher  die  Ursachen  der 
ungewöhnlichen  Kälte  des  Winters  1871)  80  kommt  IL  Teisserene  de  Bort  zu 
folgenden  Kesultaten  fCotupf,  remJus^  t.  A'CV,  p.  ö24): 

;,Bei  normalen  Verhältnissen  tindct  man  über  dem  Atlantischen  Meere  gegen 
30°  N  ein  barometrisches  Maximum,  dessen  Centrum  nahe  bei  Madeira  liegt  und 
sich  mit  abnehmender  Intensität  gegen  W  ausdehnt.  Diese  Stelle  hohen  Luft- 
druckes ist  sehr  constant  und  bildet  eines  der  Actionscentren  der  Atmosphäre, 
welrhc  den  grüsstcn  Einlluss  auf  die  Witterung  in  Europa  haben.  1879  hat  sieh 
nun  dieses  Zentrum  verschoben  und  kam  über  unsere  Gegenden  zu  liegen, 
wiihrend  anfänglich  die  Gegend  von  Madeira  (bis  Ende  November)  und  dann  bis 
2<».  Deeemberdie  Azoren  nieilrigen  Luftdruck  hatten. 

(ileiehzeitig  erlitt  das  Maximum  von  Sibirien  beträchtliche  Modiiicationen 
und  in  der  Nähe  vim  Tobol^k  herrsehten  fast  constant  niedrige  Hannneterstände. 
Der  Westen  von  Europa  wurde  V(»n  einem  Luftdruekmaximum  eingenommen 
und  warsoderSitz  einer  diver^^irenden  Hewegung  der  unteren  Winde;  er  blieb  voll- 
ständig der  oeeanis<*hen  Winde  beraubt,  welchen  wir  die  Milde  unserer  W^inter 
verdanken. 

Die  Kälte  wurde  viel  intensiver  durch  die  Gegenwart  einer  Sehncelage  llbcr 
dem  Hoden,  welche  hauptsächlich  der  Depression  vom  4.  auf  den  5.  zu  verdanken 
war.  Letztere  hatte  ihren  Irsprung  in  der  tmpisehen  Zone,  und  wir  begegnen  ihr 
das  erste  Mal  bei  4.')**  W  und  2.'i**  N,  sie  erreicht  dann  die  Azoren,  indem  sie  sich 
verlieft,  und  tritVt  endlieh  am  .*>.  unsere  JCUsten,  durchschreitet  Frankreich,  wo  sie 
einen  heftigen  Sehneesturm  verursacht  und  wirft  sieh  dann  auf  Kussland.  Nach 
tlem  Durchzuge  di«'ser  Depression  stellte  sieh  wietler  eine  fast  absolute  Windstille 
in  unseren  Ge^^nden  ein,  und  Über  dem  Atlantischen  Oeean  blieben  in  der 
(5e;rend  der  Azoren  die  niedri.iren  Barometerstände  lange  Zeit  constant. 

Die  St«*»ruiigen  in  der  allgemeinen  Lufteireulation  waren  solehe,  dass  der 
ras>atwind  während  einiger  Tage  fast  gänzlich  verschwand.  Man  weiss,  dass  der 
Passatwinil  seine  Konstanz  dem  linstande  verdankt,  dass  der  Luftdruck  vom 
i.quatorialen  Minimum  bis  pgen  den  20°  N  hin  zunimmt.  Durch  die  Gegen- 
\>art  niedrigen  Lufttlruekes  bei  den  Azoren  hatte  sich  aber  die  Vcrtheilung  der 
Isobaren  umgekehrt,  so  dass  die  Winde,  statt  gegen  den  Ae(pnit«»r  zu  wehen,  vom 
Aei|iKitc»r  gegen  das  Minimum  bei  iT)"  N  gerichtet  waren.  Diese  rnterdrllckung 
des  Passats  ist  zwar  .selten,  aber  nicht  ohne  Beispiel;  Kämtz  erzählt  analoge 
Fälle,  welche  18L^'>  und  18:):)  eintraten. 


An  elaiKcn  Taeo»,  an  denen  die  Qo|>end  von  Island  von  niedrigem  Lufl- 
sk  beberrsclil  wnr,  wülirend  müU  ein  anderes  .Minimum  bei  den  Axttron  befand, 
exiatirto  swiBcbeii  dem  Aequator  und  Uta  bobeu  Breiten  kein  ausgcsiirochmies 
Maximum,  sondorn  die  Aeiinatorialregion  war  mit  der  Folar/uue  dureli  eine  Art 
Thal  Terbiind«ii,  welrbca  swiscbou  den  bobeu  HarometorsUiuilun  von  Kuropa  und 
Amerika  \ag.  Unter  solcLen  VerbJiltniäseu  konnten  mubrcre  Dupresstoiien,  welcbo 
von  d«i  Tropön  atu^p'ingen,  fast  ni  e^^rader  Linie  bis  zum  W  N  dnrcb  gchwachc 
allmXhJiebv  Veracbicbnng  gelangen. 

Einige  Tage  vur  dem  Eintritt  des  TbaiiHotlcrs  Änderte  sieb  die  Situatiun 
bedcBtcnd.  Seit  dem  21.  December  war  bei  den  Acoren  wieder  bober  Luftdruck 
eiagcireten,  das  Minimum  von  lijlaud  batto  »icb  unnercu  Oegenden  genähert; 
■ttter  tÜMCD  Vcrbültnissen  begannen  die  Seewinde  wieder  ku  weben  nnd  am 
29.  begann  dns  Tliauwetter.  Bald  darauf  »teilte  »ich  die  .Situation,  welcbe  im 
Dcceuiber  geberrsnbt  Imttc,  im  -lünucr  wieder  ein;  die  Kälte  erneuerte  sich,  aber 
die  Abwi-scnlieit  des  Schnees  llber  dem  Boden  milderte  bedeutend  ihre  Strenge. 
Bndlicb,  in  den  ersten  Tagen  des  Februar,  kehrte  die  Luftcircnlatiun  xu  den 
eigentlirb  normalen  VcrhältuiBsen  »urllck. 

Fasson  wir  Alles  ziixammCD,  «o  verdanken  wir  den  Winter  1879—1880,  aU 
UDDiitlelburer  L'rsiicbo,  der  Verecbiebung  des  Maximums  des  Luftdruckes  bei 
Madeira  und  deu  Azoren,  und  einer  8tUriing  im  Maximum  vuu  Sibirien.  Vornber- 
Behend  dehnten  eich  die  Stßrungen  bis  zum  äquatorialen  Minimum  ans. 

Naeli  diei^en  allgemeinen  Zltgen  werden  nun  die  ICiiieeUieilen  dieses  intere»- 
saulcn  Winters  zu  nntcrsuehen,  und  die  Bedingungen,  unter  denen  er  auftrat,  mit 
ileocu  anderer  Winter,  die  ihm  vorausgegangen  sind  und  naebfulgten,  ku  ver- 
gleichen sein.  Uuvon  in  einer  folgenden  Note." 

(Winlerjowitter.)  Am  1^0.  November  18)^2,  Mittags  12'/,%  nach  vormittägigem 
Welten  eines  steifen  KW  mit  Kegen  zogen  pKitzlicb  tJelgeheude  dunkelgrane 
Wolkenmassen  vom  8ec  her,  wclelic  so  sehr  vcrtiusterten,  dass  Liebt  in  manchen 
Wohurilnmcn  angezündet  werden  uusste.  Zugleich  erhob  sieh  ein  heftiger  NW 
bis  KU  r>',  mit  dichtem  Schiieegesti'dier;  wenige  Minuten  danach  erhellte  ein 
greller  Blitz  blendvud  alle  KAume,  dem  numittclbar  darauf  ein  Knall  ohne  Donner- 
rollen folgte. 

Dieser  einzige  Blilzstrahl  hatte  in  unmittelbar  am  See  und  der  Eisenbahn 
gelegene  drei  Ilänser  (»ebeiieinauder  gelegen,  doch  immer  durch  fijtrteu  getrennt) 
M  gleivbi-r  Zeit  eingcschlngou  ohne  zu  ztliiden,mit  Zertrümmerung  von  Dachziegeln. 

Btwa  eine  halbe  Stunde  später  schlug  der  Blitz  in  die  Kirche  zu  KDIhenbacb 
(bmir.  Allgilu,  23  Kim.  NE  von  liregenz)  ohne  zu  zUnden. 

.Sehuce-  und  Kegenfall  mit  Drehung  de^  Windes  nach  S  dauerten  Nach- 
■ntllogfl  au. 

Am  Dienstag  den  ö.  December  nach  einem  ruhigen  wenig  bcwlilkten  Morgen 
HIkI  etwas  S-StrRmung  drehte  sich  um  2"  p.  m.  der  Wind  plötzlich  zu  heftigem 
MWj  der  ganz  dunkle  Wolkcnmajtseu  über  den  See  dabcrfBbrte.  Es  wnrde  ffennlich 
Nullt  nnd  dann  entwickelte  sich  ein  heftiges  2  Stunden  »nhaltendcs  dichte« 
Rehoecgcst'^hcr,  stets  vor  stuimisciieni  NW. 

Während  jedoch  hier  keine  uuJeren  Erscheinungen  eintraten,  war  diese 
llUtUBcbe  Windändernng  im  inneren  Bregetizer  Walde  (Mellan  hin  Au)  ti.b 
MUgcut  ilc willer  begleitcl. 
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Kin  Augenzeuge  sdiilderlc  mir  als  ganz  inevkwHrdig  die  tiefe  Finsterniüs, 
das  lieftigc  slunn^ei)eilsehe  FlockengCKtöbcr,  welches  durch  die  auffallend  dnnkei- 
rotlien  Hlilze  UKunentan  erhellt,  den  Eindruck  eines  FnnkenrcgeuR  machte,  —  nud 
das  fast  ununtcrhrochene  Donnerndien  als  höchst  unheimlich. 

[ch  trage  hiemit  diese  Meldun«;;  nach. 

Heute  den  ).'*.  Deceniber  um  7''  a.  ni.  telegraphirte  ich  noch  — 3-()*,  jetzt 
um  i»''  a.  m.  setzte  plötzlich  heftiger  SE  ein,  der  in  'Ji)  Minuten  die  Temperatur  auf 
^  7-0°  hob;  es  ist  dies  einer  der  laschesten  Eintritte  des  Föhn,  die  ich  je  gesehen; 
ßarnnieter  dabei  constant  wie  heute  frllh,  Himmel  leicht  cirrusbewölkt. 

Hrcgenz.  0.  v.  Seyffertitz. 

(Nachtrag.)  Hegenfall  im  October  18S2  in  den  südlichen  Alpenthäleru. 

ArnoliUtriii      WelscInMiuffu      l'rc«la/-/<»     Saf'li*«eiiburg      Feiditen  iiu  K:iiin»erilj«l 
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M«»nat'»hiimiin'  'iS.'»  l.'iT»  'ilMi  -Jls  y-> 

(Nordlicht.)  <Jcstcrn  (am  17.  November  \XS2)  Abends  wurde  hier  zwischen 
(»  und  0«^''  ein  schönes  Nordlicht  be(dKiclitet.  Das  rhänomen  erschien  als  ein 
immer  IicIUt  werileudcr  Lichtbogen  (in  NNW),  durch  dessen  (ilanz  einige  Sterne 
:iuf  dem  bisher  umwülktcn  Firmainente  licrvorlugten,  während  aufdcmgegen- 
iibcrlie'reiKlen  'riicile  des  Firmameutcs  <bM-  Mond  «lie  dunkle  WolkcnhUlle  durch- 
brach und  im  Ketlexc;  des  rotheii  Lichtes  in  wunderbarem  (ilan/e  seine  Lichstrahlen 
ergoss.  Diese  letzte  Ersclicinung  dauerte  jediM-h  nur  kurze  Zeit,  denn  die  Widken- 
iilllle  gewann  wieder  die  Oberhaiul  und  verdeckte  den  Mond.  Das  Nordlicht 
verlosch  plr>izlicli.  Die  Luft  war  um  die  Zeit  aus  NW  etwas  bewegt.  Harometer- 
slanil  seit  Morgens  sehr  tief,  Minimum  731*''"  um  !?''  Mittags. 

Agram,  IS.  November  1882.  Johann  Stozir. 

(Nordlicht  vom  2.  October  1882:  leuchtende  Wolken.)  In  ^<Vf/  h  Terrp^  vom 
ir>.  N(»veinber  188'J  tiiidet  sich  eine  Zusammenstellung  der  Heid^achtungen  eines 
aus  „leuchtenden  \Vt»lken^  bestehenden  von  E  nach  \V  senkrecht  zum  magnetisehen 
Meriilian  ziehenden  Hogens,  weleher  von  Montigny  und  vielen  Anderen  in 
hcigien  und  vtui  (lalle  in  Breslau  (die.se  Zeitschrilt,  Nuveinberheft  1882,  p.  AWh) 
beobachtet  wurde. 

Derselbe  scheint  liberhaujit  in  den  nördlichen  Ländern,  in  Nordfrankreich, 
in  England  si^ditbar  gewesen  zu  sein.  .Man  konnte  durch  die  leuchtenden  (lebilde 
Sterne  bis  zur  .'5.  und  4.  (l  rosse  sehen. 

(Nordlicht  vom  17.   November  1882;  ungewöhnlich  starke  Erdströme.)   Die 

..Nature**  vtun  2.'5.  November  1S81'  bringt  eine  Menge  V(»n  Correspondenzen, 
welche  Hctibaehtungen  währeiul  dieses  N(»rdlichtes  von  ungewöhnlicher  Intensität 
beschreiben.  .Vuch  diesmal  wur«ie  der  Hogen  beichtender  (Jebilde  be'ibachtet. 
Die  Erdströme  waren  >o  stark,  dass  Mr.  I*ree(^e  dieselben  während  seiner 
::oiährigen  l?eidiachtung«n  nie  so  heftig  gefunden.  Alle  elektrische  Correspondenz 


»r  TöUpraiili  war  iiniiiBg:iri'&,  an  ilIfWilitiKtihe  rdiifmal  slSrker  waren  als  die 
laugewcnilvt(.-u  Linii-uittrlimu.  Aeliiiliclic  licitlmt'liliuigfii  ii>»cbtt'  tiirtu  in  FrnnkreicU 
|lin4l  Amerika. 

(ErkISrungen  für  die  verschiedene  GrUsse  des  Ablenkungswinkeis  bei  SE-  und 
I NW-Winden  in  Amerika  und  Europa.)  Die  in  dein  AnrHutz  vo»  Dr.  A  nüriei«,  pag.  3K1, 
Ijabr^ag  I^^HS  (ontl  cbt-nKu  iu  Ciul  it  Turn-  1882,  jiag.  liP't  Herni  SpinillcT 
1  xiigeHoliriclicni'  Krkturuiig  Av*  ciil gegen gfseixlen  Wrimllens  der SK-  unil  N W-Wiml*- 
Ija  [tmu)f  nuf  den  Wiukel  mit  di^ui  Oradienlon  iu  Amerika  uml  Karo]ia  inl  ücrciu 
|1Ö78  von  Ili'flmcjer  (vergleiche  diene  Zeitaclirift  1878,  pdg.  :i.W— 33!')  gegebeo. 
Ilu  ueiueu  Aufsatz  Ober  ilie  luei-lianisclicn  l'rsnelien  der  OrtKverilndi'rnng  atiuo- 
■«pbSriHcbcr  Wirbel  bube  icli  lücKelbt  lUil'  pug.  4G  des  Jalii-gangeN  IHHOdieHcr 
»iCeitorbrifl  uiigcnihrt,  jeilooli  f  in  xweiles  Mouitint  amnUtelbar  darauf  buHproctieo, 
Idtireb  weli-LcH  vnrnuHsicbttirb  don  euro|]ili!<ebc  VerbUltnixs  t'Ur  die  nnter»te 
ll.nftRrbiobt  der  Art.  wcnu  nucb  nicht  dem  Grade  naeli  daü  normale  sein 
lluOcIit«;  OB  ixl  ilicü  die  »chon  von  Cl.  l.ey  hei  der  ersten  Kntdeekung  dieaea 
IVerbältnisHeK  187.H  (vergleiche  J-um.  o/  thf  Scott.  SUt.  Sof.  IV  paij.  '/),  nor 
■nil  elwa8  nnilercn  Worten,  ausgc«[irucheuc  Natiir  der  .SE-Wiude  anf  der  Vorder- 
e  einer  De)ireHmnu  alo  cntMlohender  mni  der  NW-8eito  auf  deren  Kllrküeite 
8  erlöschender  Winde.  Der  -Satx,  auf  dem  diese  GrklSrung  faflat,  daKS  die 
Uep'V^i'in  8'eli  naeb  Art  einer  Welle  anf  immer  neue  Lnftmasscn  fortiiHanKl,  iat 
r  die  uiiterNle  Lunschielil  t]n/.weifelhuri  lielitig,  elwai«  geringer  i^t  »eine  Uilligkeil 
Hier  mindestens  »eiti  Kiiitlnss  auf  die  höheren  LuftBchicbten,  lllr  welche  die 
Kbauixclie  Betrachtung  vorxugfiwei.'ie  sich  ciguet.  <)  I>ic  von  Dr.  Andries 
[ebene  KrkiKning  des  fragliciien  Verbältnis^ies  fllr  Europa  ist  dieser  zweiten 
ihRlii'h,  jeiloeb  in  der  FaMsang  nicht  ganz  klar.  W.  Ktippeu. 

(Regenlall  in  Reichenhall.}  Uem  111.  Jahrgang  1881  der  „Iteubachtungeu 
Ider  nieli'oi'ulogincben  Stationen  in  Baieru"  entnehmeu  wir  die  iiaebfutgeuden 
Llte»ulla>e  der  an  der  köiii^^l.  Saline  in  Iteicbcuhall  angcMtelllen  Kt'gcnnie>txungen 
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Literaturbericht. 

(Deutsche  Seewarte:  Atlantischer  Ocean.  Ein  Atlas  von  36  Karten,  die 
physikalischen  Verhältnisse  und  die  Verkehrsstrassen  darstellend.  Mit  einer 
erläuternden  Einleitung.  Herausgegeben  von  der  Direction.  Hamburg.  L  Fried- 
rich sen  &  Comp..  1882.  36  Karten  in  Folio.)  Die  Mottnmlo^^ie  dor  Oceane  blMct 
viiio  >\ii'htii:o,  ja  iiiiiiinirän^lic'lio  Kr^änziiii^  (Km*  Motot>n>K»j:ie  des  [^andes.  Die 
Mittel,  zu  einer  Keiuitiiis^  iUt  Metetirolo^^io  der  «Jc-eaiie  zu  ^elan^en,  sind  nicht 
uuwosentlirli  andcri'  als  Jone,  niiilclst  welelicr  die  uietLM»roIo^isrlieu('eiitraljiuslalteii 
tlii*  Krt'iTjiiliuu^'  der  Meietnulu^'io  de>  I^autlos  anstreben.  Nur  eij^ene  Institute, 
wcK'lie  mir  dotn  Sirvorkelir  in  unniitttdbarer  ISe/ieliun^  stehen,  dessen  iJedürl- 
!ii>>o  kennen  und  dessen  Interessen  direet  zu  tVudern  verstehen,  sind  im  Stande, 
J!ir  die  Meteorolu^^ie  der  Meere  das  zu  leisten.  wa>  die  älteren  Sehwesierinstitutc 
lür  die  Meteoroloi:ie  der  Cuntinente  erzielt  haben.  Kin  solches  Institut,  und  zwar 
»las  besteiiiirerielitele  und  irrossarticste,  ist  die  Deut  sehe  Seewarte  in  liani' 
bur^\  mit  deren  Kinriehtun^;  wir  unsere  Leser  seln»n  im  All^^emeinon  bekannt 
^emaeht  haben.  Der  uns  vurlieirende  Atlas  i>t  ein  neuer  lieweis  tlat'Ur,  in  weleh" 
grossem  Sivle  und  tür  die  Wissensehat't  tVuehtbarer  Weise  dieses  Institut  seine 
Autjrahe  autlas>t. 

im  unsere  Leser  mit  die>er  wiehti:;en  .Vrlieit  bekannt  zu  maehen.  kininen 
w'iv  ni*liis  lH'>seres  iliuii,  aN  aus  dem  ein::elh'n«K'n  Ket'erat  über  dieselbe  von 
i.i.likunili^'er  Seite,  \\elelie>  in  den  lierliner  Aniialen  der  llvdroirraphie.  X.  Jahr- 
u'an^-.  \,  Hell,  l^**l^  e:-'«  hienen  ist.  die  A\iehti:;eren  Stellen  hier  aut'znuehmen. 

-V'-n  allei!  Oreaiivii  der  Knie  i>l  der  Allantiselie  iti  seinen  physikalisehen 
\  erluiiiiiixx^'ii  ;nn  uu  i^ien  nutl  L.iliiiiiliih>ien  duii'hlt'i^eiii  >\orden.  nanieutlieh  der 
:.öriilieiie  Tiiei!  »le>'*eliu  ii.  webher  /wiM-l^'U  den  !»eiden  llaupliiilture^»niinenten 
der  l\r«ie  lie^'i.  Die  rieüü-  und  lH»denverh;il!nl»e.  ilie  \  eriiieilun^r  der  Tem- 
|ieranr.  v.u^\  ^w<  sjieeitiselien  iiewieliTes  de^  \V;i^<rr^  \.«n  ^iei  i^bv-riläehe  l»is  zum 
^leerislMulv'i.  «iii.-  Siröinu:  cen.  die  meleor-'l«»^:!^,:^!:  Kr^,  ii-  ir.inuei:  an  der  iMier- 
riaehe  »!e^  Mee:e<  und  ihre  \  eriheilnnu  im  Lame  lies  .laliu^.  Miwie  de>  Lut't- 
druike^.  de:'  Wm.le  mid  Siürme  und  der  NiedeiNrhl;i-:r.  alle  die>e  Vt»!k«*nimni>se 
^ind  in  e.em  AliaMisrlu  n  i  Kean  am  das  r.nuelu'ud^lv'  iinieisiu  lil  und  liir  die 
^ehiiVtaiir:  iii»er  »ivu  Ailai.ti^riieu  «Kcan  und  den  Svi\  ii  kein  ;'vak!:s<.!i  \i!\\erthet 
w'.den,  e'.:"!^-reieher.  ai^  e>  l'i>  jrl/.l  in  den  ae.«ik'.iii  Uveanen  dei  Ki\ie  »1er  Kall 
^ewe^en  i^!. 

iMe  Dire»:i..n  der  Deut^rlien  Seew  .irre  ha:  siil:  am  de  \\  is^onsv  liatrliehe 
^lee.'•e^kunde  ni^d  um  die  p:.ik:i^elie  SehilV:a;;tl  a*'e  ?;;aU  ein  dankei!>\\  i  •,::Le>  \  el'- 
^iil]lst  dailuiih  rvw.Mbeu.  da^-*  ^ie  in  »lein  \imi  lii;  ';i^'iausj;,\,i';u'nei\  i.er.e:din::s 
i  r^elliel■lelA  1:  A:la>  »1  *.  ^  A  1 1  an:  i  ^  e  lie  i.  O^r.ir.N  /la^  L;  \:e:»i:is'»  kUv  Inier- 
Ni;»-hi:n«:v  n  ni;-!  T- •:■>-»■  li  i:  r...  i  ii  nl'er  die  pl'v  ^  'p,.i;;Nt  l.^-«  \  e:  l:aln".sN^'  .ix-n^^n  ^Ni-an^ 
^iMjiiii^i  ii  .".L*.  A!>«  !;ai;:;!.^  jv:«ia\lLl  lial.  nuii  ;\xa-..  u  :.■  \\-.:  r.A-;  ^'.va'.  Iu;\»m' 
heben  \^".leii.  in  l;clT;i»liir  U»  iii;i^»hei  Vn>;i:;.'.  u:  .,  ^:!et  ..^'n:^;i'  \..i»  de:  „iJi-.i- 
^rajtliisi  iii  11  Vi>ia!:-  \.«v.  Wagner  A  Dei-e^  ■•!  \y\y  i.,  M",-  Ka:\M\  ir.it 
Ausnahme  di :"  lel/tvn.  >;i;d  \i»n  dem  l\:«*«'iial  .ie  ^riu.nie  ii::  w.«; 'ei;  and  im 
Manu^eripl  aUN^ellihrl  w  «nlen. 


urltiiilunidcii   lit;iiivrkiiii)^cn    ciiiliiiltcncn    n-iclion 


[  iu    diesetn    AiIoh  aml    Gultivu 
I    MKleriaU. 

Die  L'nicriafic  aller  ÜarBtelliingiiu  bildet  eine  KuriP  iu  Mcrkiituri«  Prujectiun 

itDtl  im  Aci|iialonalniu:is8Slul>t;  von  1  :  !>ti,0<XUHH),  uud  zwar  von  dtMii  l'arallul  vua 

65°  N   tii»  tn  dviu  vun  ti.i°  S  iiiul  von   dem  Muridixa   run    IW-  W  bis  zu  tIeiD 
'  Von  iJO'  E. 
I  Die  «rHtu  Tnl'cl  bringt  dii:  Ticl'enkürle  de»  AtluuliDcliou  Oecun»,  xu 

welcher  ullti  bis  zum  Sildiii^fe  de»  JalircH  1880  buknnoi  gcwurdorimi  zuvurlüMigcii 
'  TicUeclotlimieen  vunvcndct  worden  sind.  Di«  Ticrciiciiniitn  seUist  sind  in  Sk-wr- 
I  Uuieu  lUisji'efUlti't,  cntsjnvcliond  dem  iu  dcit  Karleu  dur  kiuscrliulicn  Admiralität 
I  uäi  10  Jalircn  eiii(;eJlllii1eu  MetonniLUfs,  woli'Ho»  darcli  IIii)cti»gcsütz  in  Dontscli- 

Imod  allgviiiuin  einj^fUbrt  ist. 
L  Die  TieleiicurvcD  Miid  in  H  .\li8tnfnn;;en  getlioitt  nach  don  Uienze»  doTr . 

I  ÜardiscUnittstieien  von  'J-iü,  lUCK),  2Ü00,  30^1,  400(t,  DmW,  liOÜO  and  TOÜtJ".« 
I  Ute  Tiüfeii'kiiii 'JOO' oind  auf  di^r  Kurte  wcixs,  die  »Icbun  anderen  'riut'eusltirciiiV 
I  kind  durch  vurxcbicdi^uo  blaue  PaibcniCne  von  hclllilnu  bim  dunkulbiun  bc/eicbnut^ 
I  Man  kann  sich  nan  diosco  leicht  ein  lühl  der  Tiefen vertbcilnni;  und  Hoden^l 
I  gwUallang  dcH  Atlantischen  < >ceantf  conatiiiiren.  ^ 

I  Die  zweite  Taful  zeigt  die  Li  nie  n  gleicher  Ternjicrutur  des  Mecr- 

Iwitssers  »m  Meeresboden   zumeist   niicli   den    In   verücliiotlenen  Julirgilngon 
t^UMT  Aniialen  mttgetheilteu  RfiHnmi'-s  der  hicranf  bL<zUgUehi-ii  iteobachtnii^en, 
^^^ntiick  des  „Cballeiiger'*  und  der  „Öaxullc*.  Da  ticlion  in  mÜHsiger  Tiefe  kaum 
^^Hpabreehmlinrc  Ten)l>eraturKi;hw anfangen  beubaebtut  wurden  »iud,  »o  konutcn 
HiRft Tcrschiedenen  Jahreszeiten  erlinltencn  lludentein|)eraturen  gleich  zn  Jahre»-  j 
laiiUvlD  vereinigt  worden   und  naren   nicht  erst  naeli  Vierteljahren   oder  gar  naoh'fl 
I  Utuuütsii  zu  trennen;   ilic  meisten  lleobachtnngcn   fallen  anf  die  Suiunier!i/,eit  — -^ 
I  3ui,  Juli,  Augnst  —  nUmliidi  65«  ,;  die  wcnigxTen  auf  den  Winter  (^Deecmbur  bis 
I  iVbniar\   nUmlich  ü-:i«.«.    In   rifumliehur   Beziehung    liegen  diu    meisten   Huob- 
I  ftahtniigCD  vor  aus  dem  Gebiete,    desHcn  wcatlicho  Orcnito    der  Meridian  von 
I  SO*  W  und   de«8en  liUdliche  Grenze   der  Parallel  von  40°  N  iüt;   ferner  aus  den.  J 
\  Gobicton  von  20'— 40'  N  Br.  und  (J0°— 80°    W  Lg.  und  von  4U°  N  Br.  bi»l 
I  40*  S  lir.  und  20"— 40'  W  Lg.  J 

I  Eine  Vcrgleichnng  der  anf  dieser  Tafel  dargONtcllten  Tempcralnrangabon-fl 

I  •■  UcvreMbödun  fQr  dait  ganze  Jahr  uiit  dt^nen  auf  den  Tafeln  3  und  0  (fi.  unten)! 
I  ftr  die  Tomperalnreii  der  WaBsersehicht  zwisehen  H(KI^1200'  nml  fllr  die  an  der 
I  ObedlSehc  dtis  MeorcH  lässt  aas  annäliernd  ein  HiUl  lllr  die  verticale  Vertheiluug 
l'ier  Wtinuo  in  den  vcrsebiedeneu  Theilcn  du«  Atlantischen  Occans  gewinnen.  Sk- 
I  argibl  zunUcliHi,  dass    im   relativen   Sinne   die   Tem|ieratnrverh&Uuii»iv   in  der  J 
I  Tiefe  und  am  Mcercgbodcn   sieh  entgegengesetzt,   wie  an  der  0  berflilcba 
I  Tnhaltcn.  Während  uäulich  an  der  Obertlüche  da»  wärmere  Wasser  »ich  in  dor  1 
1  ItK^l  an  den  OittkUxtcn  der  Conlinente  hinbewegt   und  das  kAltero  an  den  Weift- 
kauten,  iitda»  kullere  Uodunwa««ef  an  denOstkllsIeu  nnd  das  wärmere  au  den  Wc«t- 
I  UM(i»  gelageri  nnd  Angesammelt.  Uns  Kodenrclief  hat  übrigen»  auf  das  allgemeine 
I  OtMlx  eiucu  nur  geringen  Kiulluss.  In  den  tieferen  Tbcilen  des  Nnrdallauiie  fiuderl 
l'fhW  BiHlvnwassvr  «eine  Tcmpcrutnr  nnr  langsam,  obglcieh  die  INofen  sich  forl- 
l'fdlfarcDd   «udeni,  m>  «.  Ü.   tu   dorn  rarallcl  von  40'  S  von  40'  W  weiter  naoli  K 
nns  (bisegeii  liiidvt  luaa  aafdeui  Ae(|tiBloriuliUckeD,  etwa  zwisehen  20 — lu'JB^^^ 


in  wenig  hciiwankenfTeii  Yiefen  s»"!'  verRrliirciene  fempcralnren  von  16 — 3'5'i 
l'erncr  iicist  Hao  wcBlalrikaniscIie  Becken  in  gr«ii8oren  Tiefen  bflhcre  Rode»- 
icmpcraliiren,  wülirciid  diese  im  hraBiUHniscbfu  Becken  von  1*5'  Mb  — (Vfi* 
liiT«li8iukcii;  lll)crbaui)t  ilndcl  man  in  tieni  Biibtrw|ti8ilien  Tlieilc  des  8nd«llantic 
die  niedrigBion  Bod entern pcraturcn  in  Tiefen  von  4— fHXK»".  Die  hfttihKten  finden 
eich  am  Meeresboden  im  tropischen  Thoilc  des  Nordatlantie,  wci  tinter  5*  N  Rr. 
lind  30°  \V  ]^g.  Tem(Kiralnren  von  ;i  — H-ft'  gefunden  werden. 

Die  drille  Tafel  zeigt  die  Linien  gleicher  Temperatu  r  des  Meer- 
WÄsscrs  in  einer  Scbicble  vnn  80U— 1200"  Tiefe  fUr  das  (caimc  Jahr, 
ein  Vcreueli,  Irot/,  de»  dftritigcn  vorliegenden  MuteriHl«  die  TcniperaturverhHltiiiKse 
in  einer  K*^tv>x^cn  Tiefenschichl,  sioveit  iinsere  jetzigen  Kenntnis»»  derselben 
reichen,  annJibcrnd  dArzuKtcllcn,  um  die  Aufmcrksxnikeit  der  Forfclier  uuf  dicuco 
lllr  die  Keiinlnisa  der  Vertbeilung  der  Wärme  innerhalb  des  Occans  wiebligcu 
Gegenitand  »ti  lenken. 

An»  dem  Verlauf«  der  Teniperatarcurvun  in  der  genannten  Sebielit  acheint 
liervorxtigehen,  dai«H  die  litielisten  Temperaturen  i^wiseben  7  und  8°l  xwtsehen 
■>- — 10'  N  Hr.  in  einem  breiton  Bande,  welebes  nahe  bei  der  K-Kllste  von  Florid« 
beginnt  und  von  da  bis  in  die  Nühe  der  weHtonropäiHehen  und  iifrikaniüchcn 
Kltsten  «ich  erweitert,  anzutreffen  sind.  Das  ähnliebo  Verhalten  iler  Tenipcratoren 
dieser  Ticfenpcbieht  mit  denen  am  Meeresboden  und  der  ünlerüehied  gegen  die 
an  der  ObrrflAehe  ist  oben  erwähnt  worden. 

Fitr  (lic Tafeln  G  bie  10,  aufweichen  die  Linien  gleieher Temper utar 
il  cü  MeerwaMHerx  an  iler  (Uierflltchc  fUr  da?!  .Iah  r  und  die  metearo- 
logischen  Jahrc»y.eiten  dargestellt  Hintl,  lag  der  Seowarte  einsehr  roiebes 
Material  vnr,  wclehcs  sie  in  umfasacndster,  kriiisehor  und  äaebgemitniier  Weise 
verwertbet  bal.  Dies  wurde  zutiäeliMt  nach  Monaten  geordnet,  und  aus  den  thoiU 
kartugraphiMeben,  Ibeiis  tahellariseben  Darstellungen  wurden  die  Mittelwertlic 
abgeleitet  und  aus  diesen  die  inouatürbcn  Wu^üerisolbermon  an  der  <.lborfUcbe 
erhalten,  welche  in  die  Karle  eingclragcu  werden  konnten. 

(FnrUeUU..K  rolßl.) 

(Langley:  Absorption  der  Sonnenstrahlen  in  der  Atmosphäre.)  Kinem 
Belichte  der  „Nalure"  (12.  Oelobor  l«82,  vol.  2li,  n.  i>7l>,  p.  Ö8li|  Itber  einen 
Vortrag  de«  Prof.  Langley  um  Meeting  der  British  Ai<8oeiati>in  zu  Southamjiton 
cntnebmeu  wir  einige  Mittlieiinngcn  Über  die  ansgedohntiMi  Versnebe,  welrba 
Langley  Itber  die  Lieht-  und  Wänncverlbeiinng  im  Sonnenspeeirnm  sewio  Uhcr 
die  von  der  Almotiphftrc  ausgeltble  Absorption  anstellte. 

Mittel"!  »eines  H(di)me1er8  konnic  er  die  (Jegend  des  l'ltrarolh  genauer  nnter- 
tuchen.  Kr  zeigte,  das!«  jiirb  da»  dunkle  Wärmespcetruni  ungeahnt  weit  ansdcbnc, 
und  wenn  es  diireb  Gitter  bervorgenifcn  ist,  in  seiiicr  regel niüHmgeu  Ausdehnung 
das  leuchtende  Speelnitn  etwa  ilreiinal  UhertrifTi.  Das  Wämieniuximum  fttllt  in 
diesem  normalen  Spectriini,  wo  die  WellenlJliigcn  niebt  wie  im  prisiualischen  gegen 
duM  Roth  und  l'llraroth  zuHamnieu gedrängt  dlnd,  in  das  Orange;  vum  Blau  ah 
nimmt  die  Intensität  rapid  gegen  das  Ullraviuletl  ah,  während  tief  ins  Ullrarolb 
hinvin  die  Wännewirkung  allmählich  aieli  verringert.  Im  Ultranith  zeigten  sieh 
sltirke  Kältchänder,  die  fa^t  einer  Unierbrechnng  de8Wäriiiet>i>eetrums  enlnprechan- 
DteKO  minder,  wolehe,  s»  weit  dies  gelangen  i«l,  in  l>b»tographicii  aln  dunkle  den 
Franonbofer'sohtiu  Linien  Hhnlicbe  BEbtdor  vncfadneu,  ändern  »ich  uiehl  mit 


fder  RöonenhiJlifi  xmA  hleiticn  ;:leieh  stHtk  aufhnlipn  Borgen,  stc  »S»d  (ftilicr  nffM 
I  clvr  Absorption  <1i-r  Atinos)itmru  snsiiMctiroilxni.  f.'H]il.  Atinc-y  faitil  dieselben 
'  A)>i>or|itiiiiiK)<irrireu  i»  deui  Abi*ov[it'nin8i*iiPctniiii  tli-s  Itcazocilaiiiiid^H,  woran«  it 

»riiiiessl,  daüüMC  von  einem  Ewiecben  Snnnv  nml  Kniü  liclindliplifii  KoblonnaHscr 

fttoff  brrmtircn. 
[  Ganz   )ll')lt■u<lv!r^  Mtsrk  zci({t  sieb   »ber  <li<^  SL'hwiicbiing  der   hluucn   Hn<i 

I  violetten  Nunie  der  iilirnvioletten  .Strahlen  dnroh  die  Atmusphiiri*.  Ihi«.^  Itilfiisilüi 
I  Diraint  mit  dor  Krhelmn^  lilier  dos  MeeremiivuHii  riipid  zu,  »<■  daxe  l.»(igley 
I  jEPnideiu  bvLuiiplcl,  A^»a  ans  die  Soimc  hu  der  tirunxe  ilef  Atnitiiidijirir  ni<dil  nur 
IbUnlirh,  wimderB  gciadezii  Ipimi  ersflii'ineii  nitl»»tc.  Weiti-rc  1  nliTaudmog«« 
I  teilen  ibm,  daMi  die  SonnrimliiioHphärt!  ckirnlallB  die  brccbbariToii  Strahleu  ilc« 
I  !tp«ftrDm0  um  Hlärkslim  ahsorbirc,  üu  dax»  das  lntunt>iliil!<mnximiim  de»  Sonnen^i 
I  kpeclrum«,  ohne  jcd\vt:de  Abborpliuu,  zweifellos  im  binnen  Tliuilu  dcti  Spectrums. I 
I  liegen  nitrde. 

I  Wir  ticgutigon  ni!8  voilHulig  mit  dieser  Nolia  und  hoffen  recfit  bald,  uacli 

I  VKiUffentlirbuiig  der  »usIDbrliilivii  VerHiichsrcsnllAtc,  ein«  eingohciidure  Bu- 
I  Bprechung  dieser  äu«scr:«t  irilcreswiutcn  iiiid  wipbtif;^  l'ntursiu'liungcn  geben  zu 
I  können.  1 

I  (Whlpp)e:  Resultsotan  inquiry  into  the  Periodicity  of  Raintall.—  Proceedings 

I  Ray.  Soc.  1880,  n.  200.)  lUkjuinllicIi  habvn  mIiou  iiu')ii'tui'li  .Metcorulo-en  die 
I  Jleinnug  lei Helen,  diihn  zwiselien  ihm  Smincuflecken  iluil  dem  liegen  ein 
I  >^uauiiiienli»n^  bealcbe,  der  sich  iu  der  gleiebcu  Peri<idculäiige  äussere.  Svi 
I  Meldram,  Ilall'uur  Stewart,  Heuiiesse;,  Ktunley  Je v uns,  liunier  a.  A.V 
I  J4>iiiuu)i  zeij:le,  da»6  eine  Sflinjüliri^e  rcriodt;  deH  KupinfaHi^s  im  .MlgunieltieD 
Inicbl  beeiolie.  Ilueli  wÄre  immerbin  eine  amterc  IVriode  wobl  denkbar.  Whipple 
^TCnnchtc  nun  'lEimKeliHl   naeli  der  rou  [iullour  .Stewart   iin^egcbencn  Metlmdc 

■  (■iolie  diese  ZeitHebrift,  Ud.  XV,  1881),  pag.  23t)>  dieser  l'eriode  naebzuspUren ; 
Iw  fiind  die  Mülliode  aber  t>ehr  mUbBam  und  Uberdicif  auitüichulos,  bclrelTii 
I  eioH  Kcsultates.  l>alicr  ^iu(;  er  uaeb  einfacher  .\rt  vor,  indem  er  die  Jabrc  und 
I  fit^eumengen  (JitbretiKumnieii)  luil  idirouK^graphisvlier  Tinte  in  eine  HoriK»ulal-,i 

■  ndhe  »cbricb  und  davun  viele  AbilrHrke  machte.  Von  diesen  sehnitt  er  dann  j 
B6llcke  aus  dem  einen  xa  je  5,  au»  dem  andern  zu  Je  fi  und  »o  bis  je  \li  Jahrc^  I 
I  die  er  dann  immer  unter  einander  auf  einem  Itugen  anfkleble.  Si»  Hess  oieh  leicht .] 
laebon,  üb  eine  5-  bU  liljithrige  l'eri-nie  nnd  welvlic  vorkomme.  Uas  Kosnltat,  da«  I 
I|0S  der  B<-id)acbtunß!>i'eibe   von  l'arih  {UIHV — I87f>|   nieb   er|;nb,  zeigte  cviileol, 

■  itii»«  der  Kegenfall  keine  l'eriode  bcsitxc, .joden fal  U  keine  so  karse, 
WflRerhalb  5  bJ!<  l'A  Jahre.  Die  gleiche  L'ulcrsuebung  wurde  iiuch  auf  viele 
■'#|itgf«  ileobach tu ng!- reihen  von  Ixmdon,  Madras,  Mailand,  I'iidnn  etc.  aii^ 
Bifdebnl,  Überall  mit  dem  (jlcicbeii  negativou  Erfolge  1 

I  (Oecbevrens  S.  !■:  The  Typboons  et  the  Ctiines  Sea  in  the  year  1881.)  Um» 

I  fiesullut    der  l'ntcrsneliniig   vi>ii  :M  Tcil'nn»  liiH>l    :>irli  im  l'utgenden   ziit^ammeu- 
ftfJUteeii:  Üci  L'i^prnnp  der  Teifnns  liegt  stwineben  dem  10*  und  I7°  N  Hr.,  i;intne 
IfBtMollvn   uu  Areliipet   der  I'bilippincn,    die   grOnN-re   Anzahl  {(."tlich   davuu   iinj| 
IMHCn  Oeean.   I>«r  Lunf  derselben   iAt  anlangH  wetllich   nnd  nonlnr^tlir'h,  Wl^| 
V^ck  dinn  in   der  Itrvite  von  Shanghai   um  and  uimnil  eine   nord<>.vil<' '>>    l^uhti^H 
■iticr  Japan.  In  der  erMpD  Hälfte  ihres  Laute»  tut  der  barouclriM  li    >'    ..mol  «fl 


slüileten  ttnd  die  verheerende  Wirkung  am  grössten;  nach  der  Brrtiichung  des 
CoDtinentus  iiod  besonders  nach  der  Umbiegun^  nehmen  sie  an  Aiiindehiiuiig  zu 
und  die  Gradienten  werden  weniger  steil,  und  nehmen  sie  scbliesslicli  die  gewolin- 
liclie  Furni  der  Cyklonea  des  nordwestlichen  Europa  an.  Als  Beispiel  für  die 
Steilheit  der  (Jradienten  diene  der  15.  Juli,  wo  er  I  Zoll  engl,  auf  3f)  niiiee  (auf 
1  geogr,  Meile  etwa  2-8"")  betrug.  Zur  Zeit  des  NE-Monaouns  treten  keine  Teifuiis 
auf.  In  den  Monaten  mit  gemässigter  Temperatur  liegen  die  Bahnen  am  slldlicliätcn, 
si'hniiegcn  8ii;li  am  meisten  den  l'arallolkrciscn  au  und  ;£eigen  eine  grosse  Con- 
cavität  nach  E.  In  den  wärmeren  Monaten  sind  die  Bahncurven  sehr  uifen. 

Das  Hauptergebnis»  liegt  gewiss  in  der  nachgewiesenen  Uebcreintitimniung 
der  Umbiegiingen  der  Bahnen  mit  denen  der  westindistben  Hurricaiis.  (Nach 
„Naliire"  Vol.  2Ü,  Nr.  678,  October  2U.,  1882,  p.  626.) 


(Hill:  On  the  Constituent  of  the  Athmosphers  that  absorbs  Radiant  Heat. 
II.  Proceedings  of  the  Royal  Society  1882,  n.  219.)  Wir  babci  Uher  eine  I.  Arbott 
von  Hill  llhcr  dicöcu  Gegenstand  im  Aiigusthcfte  1882  (XVII.  Hd.  pag.  J34) 
berichtet.  In  dieser  11.  Notiz  versucht  er  das  Verhältnis^  der  Absorption  des 
Wasserdampfes  zn  dem  der  trockenen  Luft  in  Zahlen  auszudrucken. 

Ausgehend  von  J  s=  Ap'  (nach  der  Formel  von  l'ouillct)  setat  er  voraus, 
dass  p  aus  zwei  Thetlen  bestehe,  der  Constanten,  welche  sich  tinf  Waaserdampf 
und  der,  welehe  sich  aiil  Luft  bezieht  {ß,  u)  und  dementsprechend  auch  c  sich  in 
/'(Wasserdampf)  und  ^  (Lul^)  theilo,  wobei  noch  die  Höhe  der  Atmosphäre  mit 
der  Secante  sich  ändert.  So  wird  dann 

log  1  =  log  A  +  fi  let  a  log  a.  +  /  »ec  i  log  ^. 

Er  lindet  nun  aus  den  Beobachtungen  des  12.  und  14.  November  zu  Mns- 
sooree  und  Dehra  «  =  Oii985(>  und  0'.I9H55;  ß  =  0-7(JüaO  und  0-6!l536.  Die 
Absorption  der  Luft  ist  daher  fast  Null,  die  des  WaHserdampfca  24  bis  30  l'ercent. 
Da  nun  die  Mas.se  der  Luft  {<J)  zu  der  des  Wasserdampfes  (V,)  in  einer 
bestimmten  verticalen  Luftsäule  sich  verhält  wie: 


{C  und  f, 
Iheilung), : 


die  Constanten   dci 
0  wird 


logarithmischen   Formel   für  die  verticale  Ver- 


d.  h.  die  Abwiirption  des  Wasserdampfcs  ist  764-4  grösser  als  die  der  Luft 

Wir  glauben  kaum,  dass  aus  Beobachtungen,  wo  ausdrücklich  nolirt  wird, 
dass  der  Himmel  an  der  einen  Station  mit  einem  Schleier  Hberzogen  war,  so  weit 
gehende  Schlllase  mit  Hecht  gezogen  werden  künnen,  wenigstens  nicht  fUr  den 
Wasserdampf,  höchstens  fUr  die  Dampfbläschen  und  Rauch-  und  Staublhcilohen, 
ans  welchen  dieser  dünne  .Schleier  gebildet  war. 


Ueber  die  Blitzableiter. 

Von  H.  Loiiia  F-  MeUeiis. 


tita   einciD   \DVtagr,   g^hatl'n   ii 


1    Congr««»    itat    Fllrklrikm 

;■  rff   France.  Juillet  ISSJ,  - 


IIU,,;. 


In  mncr  tht  Silxunp-n  de»  CoD^retise«  i;hurakleri»irtc  Herr  M«ecart,  der 
ihrlü  I'riii'tssor  iler  I'liVsik  am  follcjic  (If  Fraui'O,  Dircctor  lic«  tturcan  <Mnilral 
6täon>lugii|uo  uml  Sct-retür  der  ei'«tuu  Heetioii  dei«  Cotigresi^es,  in  einigen  Worl«**! 
E  »wci  gegenwürtii:  f;i:tniiiii'lilifla-»  SyMenie  von  Itlilzitldeilem: 

,  Dan  Systitm  vnn  flay-Lnssac,  woIcIick  wicli  uuf  die  Anweailun.!; 
i*toer  {.'CriDgeD  An/alit  AliIH|iiiig88lun(:cw  von  groKucm  Qnersphiiill  und  Auffung- 
iinuirpn  von  grosser  Mnhe  frrllnder.- 

„2.    Das   Sysicin    von    MoUenii,     welche»  darin   bestellt,     doHs    das    zu, 
HiliHlu'udu  Ocbändc  eitigolillllt  werde  vttn  einer  Art  nielnih'iieii  Kiifi);»,  der  von  i 
wblrrivlicu  Ableilnugiii'lnn^eii  gcrinfrvn  Qiitintdiniltei«  gebildet,  mit  niedrigen,  über 
riaVn  AiiffHiigf^tanften  mler  Spitzen  vcraclion  ist." 

kli  habe  niii'  «iir  Au%nbr  ^emaclit,  die  Orlliiite  aiixcinaDderzusetxcn,  widrbo 

Blich  bei  iliT  WaUl  ikr  Einrleblnngen  fjelch«!,  die  mir,  xn  einer  Zeit  ( lW^ — I8Ö5) 

der  /weirel  Dber  die  lA-islttu^'»nihif:keit  des  alten  SyMtcm^,  ^.eignet  nchicnen,  du  ^ 

System  von  Franklin  xn  vcrvollstilndigeii. 

1  Mein  ans{;excicluietcr  nml  verehrter  Lehrer  Herr  Durum«,   Präsident  der 

BcntOd  Seetiuu  de^  Congres^^es,  war  tto  freunillich,  niieh  ku  einem  Vortnige  llbcr 

nttuen   (icgcnNtainl   einzuladen.    Dieser  clirenvollon ,   aber   Dir  tnich  sebwieri^en 

VAofrordcrnng  will  ieli,  soweil  meine  KrüHu  reichen,  unn  zu  eutspreehen  snehen, 

■Indem  ieh  ziigleicb  um  Ihre  Nnehi^icht  bitte. 

I  Hefinilion  des  Itl  itzableiler».  —  Allgemeine  F.rwAgiingen. 

I  Nichts  ist  Icirbter  t.u  dcliniren,  als  ein  Itiitzableitcr  nach  den  l*rinetpien  von 

^vrailklin:  Km  ist  eine  in  die  I.nl't  ragende  metailiHrhe  Vorriehluiig  <S|iiUc  oder 
HllilTNngHtangei,  wflehe  da«  riebiinde  lieherri«eht  nud  iu  unnnterbrocbeno  nietal- 
Ulfctit!  Verbindung  ( Aldi;ilnDgHf<tau{;ci  mit  dem  allgemeinen  IteHervoire,  d.  tu  cnil 
Bur  Enlu  gebraelit  ist.  l»ie  ElektrieitiU  in  Fnrm  eine»  SlnmieJi,  einet  Funkens  oder 
KBKtnM  folgt  itotbgednmgen  dum  Metalle  Und  iwrsireiil  «ich  uliue  tiefabr  TUr  da» 
■Oeblnile  in  der  F.rdc. 

■  In  keinem  Systeme  kann  man  darau  denken,  die  Frineipien,  die  physika- 
■lifvhei)  (<c>-eize  Jcn  ündcin,  auf  wclehc  Mirh  Franklin  bei  dem  Kutwnrfe  Keine- 
MBlMibleilcT»  ••llllzle. 

B  Immer  wini  man  Franklin  die  VJite   lai^Mcn  mlleKeii  und  tbMi   i\-n   ItauM 

■  nirdie  Wulililial  aebniden,  einim  wirkaaueu  Seliats  (^vgen  den  hlit/-'  .'  luudi^H 


zn  haben,  was  die  Akademie  der  WissenMtliaftcQ  von  Piiris  mit  den  Worten  s 
drückte:  Eripuü  coelofidmen. 

Man  analysiro  Alles,  was  seit  Franklin  darüber  gcselirieben  wurde,  und 
man  wird  bald  Überzeugt  sein,  dass  betreffs  der  Blitzableiter  niehts  entdeckt 
wurde,  inwieweit  es  eich  darum  bandelt,  den  Blitz  zur  Erde  zu  leiten,  indem  man 
ihm  den  Weg  vorschreibt  nnd  ihn  so  für  die  Gebilnde  und  die  Bewobncr  derselben 
unscbädlicb  macht. 

Es  wird  in  dem  Schutzsysteme  immer  zn  berücksichtigen  sein: 

1.  ein  in  die  Luft  ragender  metallener  Bestandtheil ; 

2.  eine  metallene  Ableitungsvorriclitung,  gleicligillig  von  welcher  Form; 

3.  diese  letztere  niuss  sich  in  die  feuchte  Erde  erstrecken  oder  ins  Wasser. 
Handelt  es  sich  darum,  diese  Principien  auf  eine  Weise  anzuwenden,   dass 

man  die  günstigsten  Bedingungen  fHr  die  Abwehr  der  Wirkungen  des  Blitzes 
erziele,  so  kann  man  sich  sehr  verschiedenen  Losungen  gegenüber  befinden.  In  der 
That  i^t  es,  unabhängig  von  der  Natur  des  Iludons,  auf  welchem  das  Gebäude 
sieht,  nnd  de»  Materials,  aus  welchem  es  besteht,  wesentlich,  dass  man  die  Ein- 
richtung erwäge,  welche  man  den  äusseren  Stangen  geben  will,  die,  da  sie  gegen 
die  Wolken  gerichtet  sind,  eben  dadurch  am  öfiersten  verurtheilt  sind,  allererst 
getroffen  zu  werden.  Hierauf  folgen  die  vcrseliiedenen  Disposiiioncn,  welche  man 
den  Ableitungsstangen,  die  mit  dem  allg^  meinen  Keaervoire  in  Verbindung  stehen, 
geben  muss,  und  schliesslieh  die  anf  das  Ende  der  Leitung  oder  die  nntcrirdii>elien 
Auslaufe  bezüglichen, 

Seit  1823  haben  unsere  modernen  Gebäude,  mit  KUeksicht  auf  niüglicbe 
elektrische  Eintlllgse  oder  solche,  welche  geeignet  sind,  den  Blitz  von  seinem  nor- 
malen Wege  längs  der  Abicirimgsstangcn  nbzuleiten,  grosse  Veränderungen  erlitten, 
in  Folge  einer  Verwendung  von  zuweilen  ungeheuren  Eisenmassen  beim  Baue  nnd 
in  Folge  metalliücher  C'analisnlion  fllr  Gas  und  Wasser,  welche  hänüg  bis  auf  den 
Dachboden  gehen  und  dann  sich  im  Boden  in  weiten  ÜbcrIlUchen  ausbreiten. 

Ist  auch  Altes  gcrechtferltgt,  was  die  Instructionüti  der  Akademie  enthalten, 
sind  dieselben  auch  fast  allgemein  angenommen,  au  ist  trotz  iillcdem  wahr,  dass 
Unfälle  vorgekommen  sind,  eben  weil  bezüglich  des  Schutzes  nicht  Alles  vor- 
gesehen war. 

Wenngleich  zwischen  dem  alten  nnd  meinem  Systeme  im  Grunde  genommen 
kein  wesentlicher  Unterschied  obwaltet,  was  die  l'rineipien  betrifft,  .-lo  sind  doch 
beträchtliche  Unterschiede  in  den  Einzcllieilen  der  Ausführung  vorhanden. 

Diese  Abänderungen  kann  man  auf  die  alte  Maxime  zurückfuhren;  Diride  et 
impera;  in  unserem  Falle:  Thclle  die  Leitungen,  um  ihre  Wirkung  zu  erhüben. 

Die  Spitzen  werden  selbst  von. jenen  Physikern  acceptirt,  welche  ihnen  eine 
kräftige  präventive  Wirkung  abspreebun,  die  aber  doch  geuöthigl  sind,  ihuen 
einen  wenn  auch  noch  so  kleinen  Einfluss  zuzuerkennen. 

Die  Spitzen  oder  vielmehr  die  Auffangstangen,  wie  sie  in  Frankreich  in 
Gebrauch  sind,  haben  eine  Höhe  von  b' — 10*  über  dem  Giebel  des  Gebäudes. 
Im  Allgemeinen  genügt  eine  mittlere  Elöhe  von  6"— 8". 

Warum  hat  man  den  Auffangstangcn  eine  so  beträchtliche  Höhe  gegeben? 
Die  Antwort  ist  leicht:  Man  nahm  an  (wie  Franklin  und  nach  ihm  viele  .\ndere), 
dass  eine  Spitze  eine  präventive  Wirkung  habe  und  daher  einen  Umkreis,  der 
ihrer  Höhe  proportional  ist,  beschütze.  Die  Beobachtungen  haben  jedoch  gezeigt, 
dass  man  diese  Zone,  welche  die  Inslrnction  von  Gay-Lussae  als  einen  Kreis 


««■  daffpall  m  gro8e«ni  HnlbniPttsor  aU  dE«  Hohe  itt  Anttkagsitkoge  b«lr^^| 
angibt,  sehr  einx-liriinlcoii  itiflssv.  Denn  ilit'scr  nngehüclie  Schntzkrci»)  tiüt,  &a^| 
<(er  Meinung  üII^t  l'liyaikcr,  sehr  ncl  WillkUrliehcD  und  ward«  tliatsSohÜch  ^^ä 
6»y'Lii»s«e  iuinicr  en^r  gi-icogei).  SehliexKlK-U  iiing  man  ihn  n<^cli  so  kl^H 
anDubmco,  su  kann  er  meinem  Wl-scii  tiuch  nie  ohne  Widerrede  ttiigeaomn^H 
werdvn;  ich  hüllv  es  beim  (^egcnwUrtiguii  Htuuilc  der  WiHRtiiisichatl  lltr  aiimOgli^H 
die  Grenzi^  dieser  Zuiic  oikr  ilicseM  Seliiitzkreiscs  äiizu^clttüi.')  ^H 

Ich  bnhe  nher  gi>xci)ci,  diuis  es  vitrtheilhAft  ist,  Mttiti  einer  litngcn,  nrit  uin^| 
Spilxfi  vereebenen  Aiift'fingHraiige,  deren  Aiirstellan^' Hclir  knxtRpielig  i»l,  AnlTAi^^| 
•langen  ron  1*  bis  l-fioder  '2"  nml  wi'iiig  muht  mit  einem  Itllsehel  von  ti — 7  S|>itii^| 
in  wfthlen  nnd  deren  /ald  Mii  den  AblcititTi^sstiui^en  xu  vcriuehrün,  was  mau  n^| 
•elir  geringem Kü»teuttulvf»iid  bewerkstelligen  kann.  In  der Thnt kosten  lOkupIcme 
An fTan ^Stangen  mit  iliren  liO— 70  .Spitzen  ia  ItUitelielform  nieht  sn  viel  nU  eine 
eüudge  dcN  allen  Synlems;  und  begnOf^t  Diau  sieh  mit  Kiil^'xnisirtem  Eisen,  daaii^ 
Spitxvn  ausgearbeitet  ist,  tto  kuaten  zwei-  bh  dreihundert  AurfnngstuRgcn,  B^^l 
den  ganieit  Fir»t  des  CcbKudes  zerittrent,  mit  je  5,  <>  bifl  7  .Spitzen,  nieiit  so  v^H 
als  eine  einzige  A iiffiui^^tang«  von  mittlerer  [l'ibe.  ^H 

Icii  benutze  im  Allgemeinen  zrenili.-Ii  kurae  AnfitingstHUgen  vou  0  5"  bl«  1*^| 
Woiil  aueh  von  "2",  deren  Spitien  iiiii  tlinen  einen  Winkel  von  4»°  maeliou  ai>d9| 
Färber-  oder  Korbt'orm  am  die  MitlelH|)it]:e  auHgcbreitet  sind,  die  die  anderen  an 
Line«  tibertriffl.  8ie  hüben  Hti  der  llasiä  einen  DnrrlimetiHer  von  0-OOIJ'  bin  IKKJ!<'. 
3bD  kann  sie  an»  rotliem  Kiiprer  odi.tr  Tcrzinnteni  Kisen  mnehen.   Man  kann  auch 
verziniiten  tlUeiidiaiit  willdeu,  welcher   in   eine   Itllscliolspit/.o  von  rotbem  Kupl^| 
endigt,  eine  Einrichtung,  welche  der  von  der  Akudemie  bei  den  grossen  Anflag^l 
Btaogeu  ängewniidien  analog  ist.  ^M 

Arsgo  gelunglu  in  seiner  beu('hleai>weriliun  Nolix  Über  den  Blitz,  aarGrn^l 
der  Kcobaebtangen  von  Keceariii,  zum  ScIiIubhc,  daas:  „die  Menge  i^des  Slo^H 
lies  Dlitiee»),  wclebe  dem  ticwitter  im  kurzen  Zeitruame  einer  Stunde  ünl2og^| 
wnrdu,  bingcreiebt  hiiite,  mehr  aU  äOOU  Menschen  m  tSdlun".  ^M 

Warum  ersetzen  /.ahlreicbc  kurze  Auffanget iingcn  vorthcilbafl  solche  y^M 
etncr  Länge  von  5  bis  10*?  ^M 

Dabei  müssen  folgende  EnvUgungen  Platz  greilen:  H 

1.  Die  begründeten  Zweifel  ttber  den  reellen  Werth  de«  segcnuunien  Sehat^| 
kreises.  H 

2.  Die  in  Anbetracht  der  HKhc  und  der  Ausdehnnug  der  Gewilterwolk<^| 
fanmor  sehr  geringe  Hliho  einer  isolebcn  Auffaitgstangc.  ^| 

3.  Die  L'nierHueImng  Poitsson's  llber  die  Verlh(>ilnng  der  El-ktrirititt  ti^M 
•der  Oberfiiicbe  der  Leiter.  _H 

■i.  Die  Erwügnng,  duss  der  Itlitz  in  den  meisten  Kälten  nicbt  nnr  eine  d^| 
-tniibiragemlcn  Stelk-n  der  Objecto  trifl"!;  meistcnikeiU  ist  es  nicht  ein  oinzi^H 
nuike,  suudern  der  Itlitz  iriffl,  indem  er  in  Flaebonform  mit  einem  oilor  mebref^| 
lBteiu>itAi>4'enIren  die  torrcstriscben  KUrpor  einhüllt;  das  ist  die  Annahme  Prufcai^l 
Danivl  Colladon'b,  wie  sie  sich  ans  Keinen  zutilreiehcn  Iteubactilungcu  ergibt.  ^M 

b.  fjt  scheint  »flbcstreitbar  zu  Hein,  «lass  die  Spannung  auf  einem  I^i^^^^H 
All  xalilreichcn  Spiliten  TCreeben  ist,  beträehllieh  Tcrmindert  werden  lOri^^^^H 


■  BbB   «urli   Wio.  tlebtj   t'i 


t  fjntrt  prvltri^  l>f  n 
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6.  Es  ist  auch  aui'eiuc  Tluitsaclie  zu  vcrwoitjcti^  die  ol't  ^enu^  eintritt,  um  der- 
selben Ht'cliuun^  zu  trafen;  icli  meine  «len  Kugelblitz. 

Man  hat  oft  genug  die  Wirkungslo.sigkeit  von  Hlitzahleitern  «les  alten  Systems 
gegenüber  Kugellilitzen  constatirt.  Herr  (i  aston  IMante  nimmt  nun  au,  dass 
I3Iitzableitcr  mit  vielen  Spitzen,  indem  sie  ihre  Wirkung  Über  viele  Stellen  der 
Atmosphäre  ausüben,  viel  wirksamer  sind,  als  solche  von  grosser  Höhe  mit  einer 
einzigen  Spitze. 

7.  Herr  Gavarret,  IMiysikprofessor  an  der  medicinischen  FacultiU,  Migte, 
nach  Wieilerholung  der  Versuclie  von  Per  rot,  sehun  l^iyb:  „Es  ist  heute  nicht 
mehr  erlaubt,  Blitzableiter  mit  einer  eiirzigen  Spitze  «inzubringen''. 

8.  Die  zahlreichen  Spitzen,  man  darf  das  nicht  vergessen,  erfüllen  eine 
doppelt!*  Aufgabe,  welche  Franklin  schon  1747  vt)llständig  bestimmte;  sie  ent- 
ziehen den  Wolken  das  elektrische  Feuer,  um  es  in  der  Erde  zu  zerstreuen,  aber 
sie  können  dasselbe  auch  gegen  den  Himmel  werfen.  Meistens  unterscheidet  man 
in  den  licschreibungen  von  lUitzschlägen,  die  man  vorfindet,  nicht  genügend  diese 
zwei  Fälle.  Die  Unterscheidung,  ob  der  Hlitzschlag  von  oben  nach  unten  oder  V4in 
unten  nach  oben  gerichtet  war,  ist  nach  den  Beoljachtungen  der  angerichteten 
Verheerung  nicht  immer  leicht  zu  bestimmen.  Es  ist  das  eine  Lücke,  die  in  Zukunft 
ohne  Zweifel  ausgefüllt  weiden  wird,  wenn  man  sich  den  Wünschen  des  (Kongresses 
conformirt:  „1.  die  Heobachtungsmethoden  der  liUftelektricität  zu  präcisiren; 
Ü.  die  statistischen  Daten  zu  summein,  welche  sich  auf  die  W^irksamkeit  der  ver- 
schiedenen Svsteme  uml  auf  ilen  schützenden  «»iler  schädlichen  Eintluss  der  Tele- 
grai»hen-  uml  Tele|)honleitungsnetze  beziehen. 

Ich  erlaube  mir  bei  dieser  (Jelegenheil  auf  die  Anwendung  des  Iihe-electn»- 
meters  von  Marianini  anl'inerksam  zu  machen,  weleheni  Apparate  ich  eine  ein- 
fache und  wenig  kostspielige  Form  gegeben  habe,  und  weh'her  in  die  iilitzableiter 
Sil  eingeschaltet  werilen  kann  wie  in  die  Telegraphen-  oder  Tflephonleitungen;  er 
zeigt  an,  in  welcln'r  Uichlung  tler  Strom  geht  und  erlaubt  die  Fälle  festzustellen, 
in  welchen  der  Blitz  von  iler  Erde  zum  Himmel  fahrt  und  in  welchen  der  Blitz  aus 
dem  Himmel  oder  den  Wolken  auf  terrestrische  Objecte  herabschlägt. 

Be/Jiglich  der  Fr.ige  guten  Functienirens  der  Blitzableiter  hat  die  gut 
angi'stellte  und  gut  beschriebene  Betdiachtung  eine  grosse  l>edeutMng. 

In  «lieser  Beziehung  ist  es  am  Platze,  i'iner  Bi'obachtung  zu  erwähnen, 
welche  Herr  M.  K.  .1.  Mann,  Präsident  <ler  Londoner  meti'orologi>chen  (J«'sellsehaft 
IST.'»  veröfVentliehte.  Er  «Muistatirte,  dass  in  IMelerniaritzburg  in  Nalal  nach  iler 
V(tn  ihm  bewirkten  Errichtung  einer  grossen  Anzahl  von  Blitzableitern,  <lir  mit  zahl- 
reichen Spitzen  versahen  waren,  Blitzschläge,  welche  vnr  seiner  Ankunft  sidir 
häufig  uaren,  nuiiniehr  si*hr  seilen  vorkamen.  Dies»'  Beobaehtungi'u  entspn'rhen 
einer  Dauer  von  niehreren  Jahren. 

Ist  i'S  nicht  i'infach  natürlich,  dass  man  eine  Einrichtung  tür  lin  (icltände 
anwende,  >>el<he  fiir  eine  ganze  Stadt  für  >ortheilhatt  gilt,  wo  /ahlreiche  Blitz- 
ableiter tnnctioniru-n,  wehdie  mit  Spitzen  in  Besenform  versehen  waren,  und  nicht 
»eiliger  als  PJ  Spitzen  auf  jede  Ablcitungssiange  kamen  V 

Ich  glaube  mich  als«)  im  Einklang  mit  den  Thatsachen  und  mit  diM*  \WiAi- 
aehlung,  wenn  ich  die  \ielfachen  Spitzen  adoptire. 

In  Betreff  der  Nutzlosigkeit  von  Leitungsstangen  von  grossem  tin<'rschnitt 
citire  ich  die  Ansieht  von  W.  IL  Breece,  Mitglied  des  (.'ongresses,  Chef-Elektriker 
der  Telegraphen-Administration   von  England.  H.  Treeee  sagte,  indem  ersieh 


äO^dTilD  Ehg-Ixnit  an  TutegrAiiUeiiMtnngeu  gAtitticIit«»  Il^obafltttimgea  lilUtzt,  <l]i!^| 
tfine  Uitnni;  »tib  Ki^ieit  vi>ii  einem  Durcbtnc»tiL-r  vou  (t-Ui~)4'— 0-(M>6' volUtÜnil^l 
g«iiUgeml  fci  f^r  «in  gvwtllinlirhc»  U&»>>.  Nnch  ilim  ist  ch  nicht  niu  l'latxe,  «<^| 
auf  4lio  Aiiwrii(iiitig  vini  Ab1i;itiiiiti:8stnnj;cii  v»ti  ^TOKitciii  Qucr^cliiiitt  zn  bescUränkeAH 
er  llt^t  lilitxH,  ()««»<:  „tlic  Aimeiidiiii^  m  gKVi&higKT  Altlcituii^sHtanKeri  ttich  iiQ^| 
Dinnul,  wiu  woiiu  Jr-tiiaml  citicii  Tiiiiiii>)  l'llr  lU-ii  UtiHflerntilltiNa  liaiit,  da  wii  eil^| 
einfticliu  AlilliissrUliro  liinreirht".  9 

Es  i»t  (Ufa  [lau  I'ritiHii,  wolclies  itli,  wcnipstcnN  tln-ilwci^c,  schmi  llilKiai^| 
ftAllihantHr  in  [irits^cl  iii  Anwomliiu^  Lnic)ili?;  ich  Iicülit7.ti:  aller,  in  fineui  L'vbclfl 
IBMSC  von  Vorsicltt,  ü  Leiter  vnn  0-01  n"  Durchitiesüir,  iim  Thnrm  iiiul  'rhurmspitlÄ 
tEU  w-hllt/cn,  1111(1  Noielie  vttn  0-Wb'  iiiiil  O-Wü",  wt-li-lie  ileii  gaiueii  Uachfim  enM 
Uug  Udffii.  Heute  empfehle  ich  im  Ailg:eni(iiiion  I,eiter  niiH  verz-inntcm  Kiscn  Vi^M 
0-008",  «itf  leicht  iiiij-cbrncht  und  gebogen  werden  kr.nnen  und  der  AuKd«huiinfl 
Apielraoiu  pewühreii,  und  Ihm^c  xiu  ullori  Cotilunreii  dvii  UebRudeH  folgen.  —  llevuH 
irb  Blich  r.n  ilunfti-ti  Roleher  lA'itungNstan^eii  iinlKobicd,  glaubte  leb  nlle  HüdcbroH 
banprii  viin  Illiliuehliitren  flamnio)u  zu   mllHHeti,   biiHundera  solehtT,  wo  der  BUflB 
llnr(!li  ab^elöi^te  Lcttnn;;i-n  piK-  leb  f;elan<;le  daliin,  dnxK  iidi  das  l'rinci{i,  wulehi:« 
Oay-I.Nüttac  in  »einer  In^itmetiun  niifslflll,  Heee|ilirte,  wohlgcnierkt  uiilltllek- 
«icht  aurjene  Fülle,  n-<i  die  dItnnM)  Urilhte   xeretlirl,   die   (lubiimle  aber  Irnlzdetn 
gvsrhUM  nnrdou.  J 

leb  glaube  den  Gedanken  fi  siy-Liiwsae's  in  crpiubiger  Weine  venvirklielilH 
xa  halren,  indem  leh  dUnne  Ki^endrälite  unweiidi-Ie,  die  aber  fiihig  Kiiiil,  dem  lilit^| 
nlitaffe  zu  widerfitehen,  »ei  or  vnn  wan  immer  Tilr  einer  InlecisitJU  —  wenigMtcalB 
wi«  Franklin  sagt«:  „Hn  lang  e»  Uott  nieht  fllr  (;iit  fiiiilet,  nber  urnt  einen  Peuepl 
ftgea  in  schii-ken,  wie  llbej*  einige  MtUdte  den  Allerlhnins,  in  welrbem  Falle  mau 
nirlll  erwarten  könnte,  das«  nn»tcre  heiler,  waH  sie  immer  fllr  einen  Qttersrhuill 
boMiHoen,  im  Stande  wilren,  unsere  Wohiiirngen  gegen  ein  Wunder  xu  besebtllzcn". 

Mit  Iilleksieht  auf  die  eb-ktriitehe  Spannnu^  eines  ltlil-/Klrabt«M  in  eineod 
hrable  und  mit  Hlleksielil  auf  die  geringen  Knuten  entsrhied  leb  mieh  fllr  melireiJ 
JJrtble,  nnd  bevor  der  erste  lUitxabluiter  naeh  meinem  Syi^teme  auagefllUrt  wurd^jfl 
jaoble  ieh  die  Thcilung  eine»  eiiiKtgcu  elüklrit<elien  Fimkena  luif  vielen  mfUlj 
liselKn  I.eilern  naehznweisen.  leb  wandle  4lM,>  iiielaltisehe  Leiter  von  verKebieden^n 
Leitiing»>nihigkGit  lim  VerhiiltiiiHs  von  I  zu  8i  und  weebRelndcm  Dnrehmessol 
«wfaelien  iiiXJ(>.T  und  OtHHjg-  an,  welelie  l^nirsebuille  im  VerhilUnUs  vim  ß3  xnM 
«Idic».  leb  konnte  in  ilici«^  dllnnen  melnllisebeu  Leiler  »ellist  weniger  gute  Leiteffl 
wie  reines  Wasser,  gentdinlielies  Wanser,  feuelite  Knie,  trftekencn  Sand  ein- 
MballeD.  DieNe  Versuche  haben  mir  mm  die  i'oUkummeue  Thcilbarkeil  des 
Finkeus  ^eiccigt.  Hei  ciucni  BUtr-Hcblage  wird  daher  diese  Theilnng  uuier  deii 
TMBrldeileneii  metniltsehen  Leitungen  elnej«  lllilxa hielte ra  statllindeu.  iMelue  VntM 
nelie  liaben  Ubi-rdieH  gezeigt,  ilaNH  in  biiiiiiigrnt'u  Dräliten  gleicher  LiUige  HesehlJB 
Ji^Dgrn,  wenn  mdebo  ointralen,  Hlr  alle  diu  gleichen  waren,  d.  b.  ibu»  i^H 
Tkeilnng  ahäidul  der  Anzahl  der  Leiter  |iri>piirt)<inal  int,  oder  daM  die  nicchaniaeMB 
•IhM^fl  mr-alle  (liexvlbe  bleibt.  ■ 

I''rd:ilil  eiinng.    —  Nachdem  cinHtinunigeii  DafUrballen  aller  RcbthrlMöfl 

die  sirb  mir  ItlitKaMeitcrn   bcschäliiglen,   ist  die  Frage  Aber  die  Verbiuilang  i^H 

AbleitHug^sliiiigeD   mit  der   ICrde  die  wichligi^lu.  S{e  verlan^'l  1»  der  AantO^^M 

Üe  Ktrcug^t<-  AufincrkMamkeil.    Man  leiw   nur  die  zablreichou  IWrhreibniH^^^H 

'  äßlMchUi^'eu  aii  üebämlon,  die  mit  HlilznbleiKru  vergehen  wareu,  diu)  IB^^^^I 


»icb  aberwsngon,  lUas  im  Allfrenieiiiuu  die  tlurrli  Illiu  aiiKorioIttctco  Scbüdwi  der 
aian);elbaf'tcu  Vorbintluujt;  mit  der  Krilc  znniiHohivibcn  ntwi.  TniU  uini^or  fifSHelkr 
wissenxohiirtltcbcr  Coiiiiii'Ksioncii  uiwl  eiiiicclner  Oclcbrlcn  tiiniint  innn  bf»\c  im 
AllKcmuiiicn  an,  ilass  liic  Vürbindnng  (k-r  tllitKJibieilcr  mit  den  \Va8»er-  (liid  O«»- 
caniUiBiruii^en  uUizlich  und  xittvli^lirli  Hci.  SuwobI  berllbuite  (iclebitc  ulft  annli 
akatitiiiiiscbü  Coiiimissiurivii  und  OcsellHobartcn,  wdebß  si'ib  mit  der  Kruge  der 
BHlvtiibleitcr  bescUjiflt^ruii,  sliiiiiiieii  beute  im  A]l^'ünic>iTiDn  in  der  Aiinubn»?  dieser 
Frincipfoii  llbereiii.  Man  hat  (liir<-li  gut  aagiisU-Wtc  WedhacMan^i:»  gezeigt,  d.-iH«  e» 
8OW11I1I  lllr  da»  üiibiiude,  al»  tUr  die  üüb-  und  Wasseileilunpon  vortbeilbaftcr  isl, 
wenn  Mzlerc  mit  den  Blitzablcileni  in  Vi-rbindun^  (^ebruehl  wurden,  ala  ivenn 
loau  Nie  ;;ctreiiut  lUeHt.  Muu  weisü  in  der  'l'liat  Fülle,  wo  ilicMC  L.<.Htiingeu  vom 
Blitzt;  besebädigt  wurden,  wari  iiicbl  der  Fall  ^'ewesen  wäre,  wenn  sie  mit  S|iil3(«ii 
tragenden  Leitern  verstehen  ;;en'oscn  wAron. 

Ks  erbellt  an»  den  mt-lir  aU  zwanzig  Jalirc  tortgcacticten  BtHibat-bluiiguD 
von  H.  David  Brouk»,  das«  aus  der  Verbindung  der  <ia»- und  WaHserloilungcn 
mit  deu  lllit^ableilern  nieiit  einmal  cino  Be<(i'liitdigtmg  lierbci^elllbn  wurde, 
wübreud  da,  wu  diese  Verbindung  lebllu,  eine  Menf;e  von  l'nfatleu  tüob  ereigueta. 
Mir  seboint,  das»  man  beute  druist  beliauple'ii  darf,  dasü  diei«e  VerbluduDg 
enipfubleu  werden  mus»,  um  bcätnidera  »eitlielic»  Ab»pnngcn  uud  ^litubfUcbt) 
Nebenwege  de»  Blit/es  gegen  diese  Leitungen  und  die  Kiitenma^seu  uder  Metall«, 
■US  wcicben  dieselben  gegenwärtig  verfertigt  worden,  zu  vorbindern. 

Icb  glaube  vcrsivLern  xu  kOnuuu,  du»»,  wunu  die  Blit/.ableitcr  eine  aolclie 
Verbindung  mil  der  Krde  bettit:£eu,  d»s»  »ie  einen  vi^llkunuuem'n  und  ge»icbcrt«ii 
C'ontact  mit  der  lüde  aut  eiuer  gru8»en  UberllÜobe  gewaliileiaieu,  uiau  ubn« 
Ucl'abr  einitelne  Melallpartien  obne  Verliindung  init  di'm  Blitzableiter  la^eeu  küuiw. 
Man  ii>t  ut't  gezwungen,  dies  xu  tbun,  und  ieU  liube  es  einige  Male  an  uieiiieu 
Bedauern  tlian  milSKeu  wegun  der  Sebwierigkeiteu,  die  sieh  mir  gegen  die  Her 
Stellung  dieyer  Verbindung  in  »ebuii  vollendeten  Uubauden  ent^ugen»tvllten. 

Dieao  Sebwicrigkeitoii,  die  besonders  aullrelen,  wenn  es  xieb  bandelt,  ein 
seüun  vullcudetes  Gebäude  zu  seiiUIzen,  wUrdeu  veracbwindun,  wenn  mau  die 
Anbringung  vuu  Blitzableitern  sebon  bei  der  tirundlegung  bedeutender  GebAade 
vor  Augen  bcbiolte. 

Die  versebiedencn  Cüiil'licicnlen  der  Leitungstäbigkcit,  welebe  fUr  den  Strom 
einer  Batterie  bestimmt  wurden,  xind  nicht  abxulut  verwendbar  im  Falle  eines  Blitz* 
HcblagGs.  Irli  glaube  dies  »eben  bei  meinen  er»ten  Untersucbungeu  lÜÖb  gezci(^  ku 
Labes,  wu  icb  uucbwivs,  dase  der  Funke  mit  au  viel  mobr  Lciebtigkoit  durch  Ldter 
ruu  Bisen  gebe,  ah  einen  Holcben  vou  Kupfer,  ubwobi  letztere»  deu  Strom  einer 
Batterie  «ecba-  bii»  sieüennial  besser  leitet  oder  demselben  einen  secb«-  bii<  siebenmal 
geringeren  Widcrttaud  bietet.  So  »ebr  Undert  die  Llrplötzüebkuit  der  l^nttadung  die 
LeituugslUbigkeit. 

Wir  kennen  aber  beule  Ducb  nicbt  den  Wertb  do»  Coeflieieutun  tUr  »olebo 
Falle,  sie  werden  erst  zu  liesliminco  »ein  »owubl  tllr  die  LcistungsOlbigkeit  der 
Metalle  als  lllr  Jene  Leiter,  dvnen  wir  Kvi-bnung  tragen  mtUscn.  Icb  komme  uof 
das  Wasser  und  die  teuelite  l^rde  zu  apreeben. 

Kin  Blitzableiter,  der  eine  melAlleno  Ableituugsetange  vun  1  Qundniteliit. 
QRcrDcliniTt  bcsii/l,  mlls^ite,  um  die  Klektricitül,  die  ibn  dnri-b»trt'>ml,  oi 
Blitz,  der  ibn  tiitrt,  ubmdut  frei  in  da»  Walser  ^\\  lllliren  ( d.  b.  »tt  das»  kelD  gi 
Widemtaud  beim  Ucbergaiige  ant'lrele,  uU  im  Leiter  »ellist),   in  eiuci  Bist 


iSBlf^^^^H 


von  225*  Seitculliiige  enden,  welelic  mit  hcidcn  Oberfläclieu  ins  Wasser  taucht. 
Um  die  glciebeii  Bedingungen  ftlr  feunUte  Erde  zu  verwirklichen,  wäre  eine  Platte 
von  nicht  weniger  als  4ÖÜ*  Seilenlänge  notLwendig.  Diese  Bedingungen  sind  in 
der  Ausfllhrung  ibsolut  nicht  herzustellen. 

Man  uius-s  bicIi  daher  diesen  unerreichbaren  Bedingnngen  in  der  Ausführung 
so  viel  üa  imtgluli  /n  nähern  trachten,  indem  man  die  lierUhrungsIläcbe  mit  dem 
Wasser  durch  ilk  Mittel,  Über  die  man  verfugt,  vergrBssert,  und  «war  durch  Ver- 
(;rüssernug  decjeiugen  Thciles  des  Blitzableiters,  welcher  die  unterirdische  Fort- 
setzung desselben  in  den  Brunnen  itit,  und  vor  Allem  durch  Verbindung  des  Blitz- 
ableiters rail  den  ungeheueren  VerKweigungeu  der  nietalÜBchen  Gas-  und 
Wasserleitungen. 

FUr  das  Ratiihaus  in  Brüssel  verwandle  loh  in  den  Brunnen  eine  Röhre  von 
10  Quiidratmeler  Oberlliiehe,  20  mit  Spitzen  versehene  Eiscndrähte  von  5"  Länge 
nnd  OOli"  Duichnicsser,  deren  eintauehende  Obertiüebe  4'  gleichkam,  oder  14" 
bis  If)",  nicht  eingerechnet  8  grosse  Platten  von  Gaskohle  von  0'350"  Breite  und 
mehr  als  T  Lunge;  Abzweigungen  der  Leitungsstangen  waren  ausserdem  in  Ver- 
bindung mit  den  Gas-  nnd  Wasserleitnugen. 

Kosten  der  Anbringung  von  Blitzableitern,  —  Es  erUlrigt  mir 
noch  einen  letzten  Punkt  der  Frage  zu  untersuchen:  es  ist  dies  der  Kostenpunkt.  Es 
ist  einleuchtend,  dass  die  Frage  Über  die  Wirksamkeit  alles  Uebrige  hinter  sich 
KurQckläsHt-,  ist  nbei'  darüber  Sicherheit  erlangt,  so  ist  es  wichtig,  sieh  Über  den 
Kostenaufwaud  Itcehnungzu  geben. 

Schon  1823  suchte  Gay-Lussae  Mittel,  um  die  zu  seiner  Zeit  allzu  kost- 
spieligen Blitzableiter  für  jeden  Besitzer  erschwinglich  zu  machen.  Nach  dem 
berllbmten  Professor  und  Elektriker  Sir  William  Thomsnn  behaupten  die 
grossen  Fabriksherren  von  Schottland,  tlass  es  billiger  zu  stehen  komme,  (iebäude 
zu  versiehern,  als  sie  mit  Blitzableitern  zu  versebeii,  {„1/  l  iirge  nur  mamtfacture» 
to  put  uji  litjhtmng  cQnduclnrx  tl,e-y  say:  i'C  iV  cheapi-r  to  i'nuare  than  to  put  up 
comluHor».^  Auf  einem  Meeting  zu  Abcrdeen.l  Der  berühmte  Professor  Helm- 
holtz  verlangte  vom  Congresse  ein  gründliches  Studium  in  Betreff  des  Kosten- 
punktes ;  er  hatte  anHinglicb  geglaubt,  dass  die  Blitzableiter  nach  meinem  Systeme 
theuerer  zu  stehen  kämen,  als  die  der  alten  Systeme. 

Ich  glaube  die  Frage  aufgeklärt  zu  liaben  durch  Vorlage  der  Ueberschläge 
und  der  gezahlten  Summen  bei  der  Anbringung  einiger  Blitzableiter,  wie  sie  in 
den  letzten  Jahren  in  Belgien  stattfandeil. 

Hollen  die  Blitzableiter  eine  gewisse  Oberfläche  der  GebUude^decken  und 
besehlltzen,  so  kann  man  angenähert  ihren  Preis  aus  der  Grösse  der  zu  schützenden 
Fläche  schätzen,  abgesehen  von  Bauten,  die  Glocken  tragen,  und  von  Thurm- 
spitzen.  Bei  den  Blitzableitern,  welche  in  Belgien  narli  der  französischen  Instruction 
nach  altem  Systeme  errichtet  wurden,  war  bei  seebs  grossen  Bauten  der  Preis  per 
Quadratmeter  3-02  Fr.  bis  ilG8  Fr.,  im  Mittel  4-40  Fr.,  während  hei  drei  Blitz- 
ableitern nach  meinem  Systeme  der  Preis  per  Quadratmeter  des  zu  BchUtzenden 
Gebäudes  0-47  Fr.  bis  0-77  Fr.,  im  Mittel  0  6C  Fr.  betrug. 

leb  habe  behauptet  und  glaube  diese  Behauptung  aufrecht  erbalten  zu 
können,  dass  die  Ausführungen,  welche  ich  in  meinem  Buche  gegebeu  habe,  hin- 
reichen, um  jeden  intelligenten  .Schlosser  oder  Schmied  zu  befähigen,  einen  Blitz- 
ahleiter her/.ustellen  nnd  jedem  umsichtigen  Besitzer  es  leicht  machen,  die  richtige 
Anbringung  desselben  zu  Überwachen. 


liier  ein  ßeiKpiol  von  ticr  KrricUtling  eines  Itlitxnbleilem  auf  eiueiit  groaaen 
Landgut«  ttvi  aincm  inciuer  Freunde,  tler  dun^oDicit  diiicli  ficwiilmlkbo  ArboUer 
anbriuKfii  licit«.  Er  verwomlete  einen  galvatiisirte«  KUcndrnbl  v«n  O'HXl*.  Der 
BlilKableiler  war  mit  :\Ili  Auf'faiigstnngen  vergehen,  d.  b.  mit  ^Hi  Hpitzeii,  11  Eril* 
:tb|i^itiingeii,  wovon  zwpi  in  v,wci  Vk;rscliiud(.^mr  Jtrunni'n  und  pine  iu  fiNvu  Tuich 
fUbrleii;  der  Lauf  der  (tidbul  in  i)  bortzontnlen  Ebenen  vun  verHcbiedunur  Iinlie 
enlwickL-lL  sieb  in  einer  Lttngo  vun  iiielir  als  'MM)';  die  niittlure  HiiUe  der  Ocbäurle 
kann  ■/.»  7~  gescbittzt  werden;  da«  gibt  in  rnndcr  Summe  oi<n'  geseblltztc  Ober- 
flilcbc  von  :!(H}<I  Qiiadrntmeler.  Diih  üanic  Icniu  nun  auf  circa  400  Fr.  xn  Blclien, 
d.b.  0*20Kr.  perQuadratmctor.  ich  gbiube  uiieli  daher  l)orecbtigt,  (i»>nu»zUf>|irc4Tben: 
L'cberull,  ^otvobl  in  der  Stiull  &\s  aut'di'iu  Lande,  kann  iumu  sicli  fii 
Zukunft  den  Luxus  eines  ({ li  t/.ab  1  ei  tors  gestatten,  um  sieb  vor  KlitX' 
Hcbiag  zu  sicberu,  ^erndc  ho  wie  mau  sieb  den  Luxuk  cinex  Ofens 
gestattet,  um  sieb  vor  Kälte  xn  i«cli1lliton,  und  dun  Luxus  eines 
Kamine»,  um  die  s e h It d  1  i di c n  I' r n d  ii e I e  d i> r  V o r It r e n n D ti (;  a u »- 
ZI)  treibten. 

SrhIubBwnrt.  —  Alles  in  Allem  glaube  ich  Icstgestellt  i»  babcn,  Amb  rliu 
System  von  Itlitzabiciteni,  da»  ich  vorseldage,  die  iiftiventivc  und  scblltzeude 
Wirkung  iinan  BlitKableitcrit  in  einem  tiöliereii  Grade  verwirktiebt  und  dax«  e» 
woniger  nnvidlkümmcn  ist,  als  die  bisher  angewendeten  Systeme. 

Teb  erwarte  mit  Kube  Aas  Urtbeil,  welebcs  die  /JikUTifl  fjllleu  wird,  und  die 
slutisliselien  llelegc,  welche  gcmäNs  den  Wllnschen  des  iutcTiinlionnlen  Kleklriket- 
eungresses  von  1881  erhrncbr  werden  twlleu. 


MiiKWcll  gibt  in  einer  MiLlUeiUint;  im  dir  British  Ass.iciiitioii  (Glasgow 
lW7(i,  jms-  l-'S '1er  Nolicu«  and  Abi^lraels)  in  »einer  eminent  klaren  Weise  lifo 
Hi'{rrHndung  des  vun  Melsens  vertretoncu  Systems.  —  Kine  olektrisehc  Entladniig 
kann  nur  «wixelien  KörjHTn  von  uusleicbem  Potential  vorknmmon,  berrsebt  Uberftll 
das  glcirhe  Potential,  so  ist  sie  unmHglicdi.  Im  Innon-n  eines  Leiters  ist  du 
IViIcntial  llbenill  gleich  dorn  auf  der  UberllHehe,  wenn  nielit  in»  Innere  selbst  do 
Rcladcner  Leiter  gebracht  wird.  Ein  Nut/.  \on  Mktalldrilblen  lllier  ein  Ocbttod« 
tbut  den  gleichen  Dienst,  wie  eine  continnirlichc  metjillene  IlliUe.  Mio  (Jegeustilndo 
im  Inneren  sind  absolut  sieher  vnv  BllUgofabr,  selbst  wi'im  diix  Urabtnelz  nicht 
leitend  milder  Erde  vurhnudcn  ist;  e«  ladet  sich  dann  .las  Ni'l?,  und  beider 
Anuilhernug  wllrde  daraus  ein  Funke  uach  einem  ÄQSscren  Lcircr  «bcrsc Idagen. 
Gefäthrdct  sind  mir  die  Punkte  de»  Rintritlo»  nnd  Ausirillos  des  Itlitzcs.  Mau  wird 
daher  Horge  tragen,  duss  das  Netx  gut  leitend  mit  der  Erde  verbunden  ist,  nm  der 
ElcktricilUt  einen  leichten  Ablhis«  /.n  gewiUiren.  Fuhren  (las-  und  Wa>.serloimngii- 
rttbren  ins  Innere,  so  sind  das  unabhängige  Leiter  im  Innere»,  die  ein  versi-bicdenu« 
Potential  bcsilneu  können,  da  sie  \m  Ans*eri  kommen,  sie  mtlssnu  daher  metallisch 
mit  dem  srhiltzonden  Netze  verbiindi-n  werden. 

Aus  diesen  kurzen  Andeutungv«  MnxwelV«  ergibt  «rb  letebt  das  Vcr- 
stfinclniss  im  Renrllieilnnp  weiterer  IhHaiU. 


Ueber  die  Entstehung  der  Wolkenstreifen. 

Vnn  Hr.  W.  1,11188. 


'/.»  iieii  lietnerkonswcrrlieüicn  Kroclieinniigrii  niii  \V(»lkenUiiniiii-l  ,arpliftnio  die 
Wtilkenstreiri'n.  Uin  viw  VcUcrsMn  HIkt  Ah  inanni*faliif;eii  Strcircnforiaün  ta 
((cwiniicii,  will  ich  dicselboii,  im  Ansrbliiwn  an  oiTie  vini  Herrn  MlUIer  in  Md.  XV|, 
pug.  340  fr.  divscT  Jicitsi-Iirifl  ^ciimcliro  Uutereclieiduij^,  in  HaD|it.  und  Nobon- 
struifep  einlhmlcu.  Die  II»ii[>tiitrpiren  xind  Wnlken,  diu  ihri*r  g!iD-/.c;ii  AasdühnDiig^ 
Bicli  XU  ■•inuni  liiiizificen  Streifen  unH^zojrcn  wind,  während  die  Nelicnsiridfen,  in 
pFibiffercr  7,a\i\  nu'lir  oder  weniger  didit  in  imrullvlcn  Linien  anciminder  ^cliipcn, 
nur  lltfiiandllit-ilo  cink-r  im  IV-hrij^pn  nn^cstrcil^cn  NVidko  od«r  ancli  eines  llnopl- 
Mrt-ilVns  bilden,  wa»  nicht  uusi^cltliexst,  dus«  im  einzelnen  Füll  der  utigeslreiflo 
Tlieil  der  W.dke.  niciit  mehr  vorhanden  iai,  entweder  weil  er  sieh  nnfgeliitft  IinI 
udiT  weil  der  aulliufjlieh  uur  partielle  Proress  der  Strcifniis  «i'-h  auf  dio  piiize 
Wwlke  erstroekl  hat.  In  diesem  Fall  hat  ein  lleherjjans  vnn  den  KclienslrdfeD 
tuiu  Hau  {ital  reifen  utiilt^uftindeu. 

Die  lljinptstrüifen  sind  ihrer  inneren  Htruclnr  mwli  »entweder  humogeiMJ 
ifafiiipii  oder  sie  üeigeu  rnlersehietlL'  in  der  Uiehtigkeit,  widjei  die  (Vintonren  der 
Tbeüc  entweder  eine  rundliclio  oder  eine  faseriffe  Beschaffenheit  haben..  lui 
entlert-ii  Kall  haben  die  Streifen  häutig  ein  walwü-  nder  kcltcnf^rnii^ett,  im 
Ivlzteren  ein  handfiirini^eü  AusNcheii.  Die  Fasern  tiind  nieht  selten  eigentÜrh'^ 
NcWnstreiteu,  deren  lÜehtnnp  meist  cur  LilngKiise  de»  Han|itstr«ifenH  gvacigft, 
xntreilen  aneh  ihr  )iarullel  ist. 

Die  Axc  der  Iliinptttreil'en  ist  fa«t  immer  nehr  gennu  eine  perade  Linie,  nft 
roll  st'hr  hedenteniUT  Länge,  hei  Korinfier  Hreite  der  .'Streifen.  Dneh  kann  am-h 
die  Itn>i|e  pine  bedeutende  sein,  üu  iiii%a  nicht  selten  inatncutlich  iu  der  Ucgitin 
dcB  Cumulo-  und  de»  Cirropallium»)  nnr  der  eiue  Rand  den  Slrctfeos  sich  über 
dciu  Horizont  befindet 

Die  N«honstrcifen  kommen  in  zwei  wcscntlieb  von  einander  TC^Rehiedom'n 
Ktirmen  vor.  In  der  einen  Form  bilden  sie  in  Sehaaren  iiaralleler  Keradli«i{*cr  iidi*r 
gettTlIm mier,  durch  lieble  /,wi»ehenriiiime  mehr  »der  weniger  denlHch  gcsehiedencr 
l'iuern  und  Franken  entweder  die  Uilnder  aniorphor  o<ler  in  Hau)itKtreifen  anx- 
gexogcucr  Wolken,  oder  sie  durchziehen  —  in  eelteueren  Fällen  —  ein«  SVoIkc 
in  Ihrer  ganxeii  Amtdehnttng.  Die  andere  Form  der  Nebcustreifcn  ist,  wie  mir 
«cbeint,  aiissuhliosslieii  auf  eine  gewinne  Art  diebten  l_'irni«trfttiis  und  Cuninlo- 
slntiis  bcsrhräukt,  welche  »leb  hilnlif;  bei  Itcgiun  Hrhleebten  Wetten«  xeigt.  Dieftt 
.  Htrvifeu  -  lind  dnreh  die  gcoinetriaehe  UegelmSssigkeit  ihrer  Anordnung  ans- 
gexehdiuet.  Die  einKclnen  Streifen  hililcn  Kystemt)  Jiqnidistanter  liipiicn  und 
haben  bei  ciuor  Länge  bis  xd  2U*  lim  i^enith)  eine  Breite  vnn  '',*  bid  'A'.  fil« 
Brette  der  Zwifleheuräunic  xwiKelieii  den  einzelnen  Kippen  varürl  ehenfalln 
iltlMsrbalh  der  angegebenen  (Irenxon.  Die  Hippen  haben  »cbarfu  Itänder  and  sind 
meist  geradlinig,  zuweilen  »ehwnch  gekrltmmt.  Sic  kiinimun  )(i>vr-dt1  .im  fC.tnd  wie 
tut  Iniiif.n  der  i'umulo-  und  Cirnwlraii  vor,  welehe  im  Li-hn 
llnti)jislr>'ifL-ii  Strin  k'mnen,  Letxtereil  Falls  ist  ihre  Kirbtnng  no  i 
UauptstreifenuKC.  ItiMweilen  i«t  die  ItiebtuiiK-  der  Ifiiipii' 

I  dursellK^n  Wölkt!  eine  renH-hiedene. 


Was  die  Lage  dt-r  WolkeiiNl reifen  tiir  Iluriznnialeltent!  Iictrifft,  sn  «nd  Ait 
Hau|>tMlr(!iri'n  der  lloi-i/.uulak-lt:uc  im  Allt^emcinon  parallel,  die  NcbvnMtruifeu 
dagegen  7.eigfM, Murcrn  Hte  DbciltauiH  iii  oluer  Ebene  lie^eu,  vcrxphiitdeoe  Nclguugvu 
xnr  Hfimontaleboni!  Dm'li  s<di<^iueii  iincli  Itier,  wenigsleiis  bei  (.'irroH wölken, 
iialiexu  litiri/uiilük'  Lage»  r.u  Üburwicguti. 

I>ic  >strQirciiliililiiiig  im  muiiicM  Eracliteu«  auf  die  rclfitive  Bewisjning  der 
Liil't-  nnd  Wolkpntlicile  imtcr  dein  KinHnSM  der  Schwere  oiid  der  bydrodyuainiseheii 
Ki'älie  zurUrkxiifUbrcn.  &»  im  zwar  mehrfatrb  (U.  A.  von  Alexiind^r  v.  üiiuibuldl) 
auf  einen  Znsjimmüiibaiig  gewisser  Wolkeustreifcii  mit  dem  Nurdliolil  utid  dem 
iLrdiuaguctiHmLiN  biDgewiotiGii  wonloii.  Die  betrelTeiideti  Benbai-btungeD  HcbeiDen 
mir  jcdueli  iiiclil  zalilieieh  mid  oicbl  beweinkrüftig  genug  zu  Htdu,  um  diesco 
Ziisanimeuhung  ausser  Zweifel  zu  Htellen,  ich  glaube  daher  den  CrduiHgnetiHiuuä 
suwolil  wie  die  atmospliürische  Elektrieilüt  wenigNtenM  als  LI  rsaehon  d«r 
Kraebeinuug  um  so  eher  aiiswer  AcliL  liwseii  7.n  kiinneu,  ali*  dle«e  Agentien  ihrer- 
«eii'»  ii'ieb  zu  wenig  orfirsebt  sind  und  aU  jene  anderen  Principien  zur  Krklüruug 
der  Sireifeiibildung  völlig  ftunrciobcii  dUrfteu. 

Die  Entstehung  der  Streifen  kauu  eine  priin&re  udcr  i^ecundilra  sein. 
Ich  nenne  sie  pnniäre,  wonu  der  Niederschlag  sofuTt  bei  »einer  Butslchnng  in 
streifiger  Anordnung  aiirtntt,  »ocundiir,  wenn  die  nrsprllnglieh  nngüstrellte  Wulke 
cr»il  naehtrilglieh  streifige  Gestalt  gewiunt. 

Die  primUre  Streifen bildung  kann  nur  vi>n  der  relativen  Uewcguns  der 
Luflibeile  herrtlbren;  die  Feigen beweguug  der  irst  in  der  Kntstebuiig  bcgrifTeHeD 
Wassi-'r  ,  beziehungsweise  Kii^theileheu  kommt  hier  nicht  in  ßetracbt.  ICs  sind 
uaeb  nieini  r  AuMebt  in  erster  Linie  iliö  anfuteigenden  l.uftülrKme,  welche,  wte 
den  Kiedersehlag  llberliau|)l,  hu  ancb  die  streitige  i''<irni  dcHselbcn  bedingen 
kitnnen.  Ein  uut'sleigender  Lnrtstrimi,  tnuerballi  desHen  eine  Cnndensutiuu  etutt- 
liiidet,  niUfi«  jedesmal  dann  zur  Ilildung  eines  llori^ontalstrcifcns  Anla^s  geben, 
wenn  seine  Husis  sieh  in  einer  ander«  bewegten  Lufteeliicht  beiludet,  als  16100 
Spitze.  In  diesem  Falle  muss  nämltoh  —  geradlinige  Bewegung  beider  Luft* 
scbichten  voniusgeselxt  —  der  obere  Theü  des  VertieaUtnimes,  in  welehom  alleiu 
oder  vorzugsweise  die  Coudensation  erfolgt,  iunoriialb  der  ihn  aufnehmenden  und 
ihm  sehr  babi  ihre  Geseh windigkeit  und  Bcwegunssrlehtung  miltheilenden  oberen 
l,uft«idiii'bt  eine  geradlinige  Babn  beschreiben  und  8o  einen  HoriznnlalslreifeB 
iTzetigcn,  dessen  Itiehlung  mit  der  Bahn  der  Basis  des  Vertiralstromes  relativ  aar 
Bewegung  der  oberen  Lnltschiebt  zusammenfsilll.  Her  Vorgang  ist  somit 
identiseb  mit  der  Uildnng  der  horizontalen  Uanipfsilnlen,  welebe  in  Beweguug 
begrifTone  Lotomotive  naeh  sieb  /.iehou. 

leb  denke  mir  in  dieser  Weise  hanptsächlich  die  walaen-  und  kcttcntormigen, 
überhaupt  die  meisten  eompactereu  n«0pl8trcifcn  entstanden,  welche  nicht  nar  in 
der  Kegion  des  Cirropalliums,  sondern  »uch,  wenngleich  woniger  hilufig,  iu  dar 
des  Cnmulopallinms  vorkommen,  in  letzterer  namentlich  im  Gebirge,  wo  sie,  von 
de»  Bergwpitzcii  ausgehend,  den  Bergca  oft  tänschcnd  das  Aussehen  rnwchcnOer 
Vnlejine  geben. 

Die  zur  Coudensatiou  erfordert! tdic  Abkühlung  wird  in  der  Cumulasreginn 
Im  Allgemeinen  Folge  der  Ausdehnungsarhcit  «eiu,  wahrend  bei  dem  Streifen  der 
rirrusregion,  wie  bei  der  OirrusbUtlung  Dberhanpt,  waht«cbeialich  auch  die 
Mischung  vou  Luflniassen  verschiodcuer  TeinpcrHtuf  eine  wiwontliehe  Roll« 
spielt.  W.-nIgslen-  würde  «ich  dnreh  letelBTu  ABBahiiiB  »m  ciufachstBn  die  Iwkenj, 


!ne,^ftiacri(fc,  flockige  oder  gekrtnsell*  Ptrlii^tnr-ifeff! 
da  (I)esc  die  naiurgcmü^isc  folge  der  inigleicbinäMifrcu  Cntiduniiatioii  an  < 
rielfui-li  iti  wirbfliger  Ucwcgurig  befiitdliciicii  MiscliutigsKtuUeti  s«iii  ntuit. 
gleiekoiüAKig  iu  der  ganzoii  Au^dchuDDg  des  utifslei};ondmi  Strome«  stattSiidci 
«lyuiiiuiMclit;  Abkllliloiig  in  Vulfie  der  Ansdehniiii^arbuit    mnüs  im  Oegcni 
hienn  l)i>ini)g:eiie  cumimde  Wolkt^ntnni^ticii  unieitf-eii.  Ist  der  Misclmn^  onglel 
wanaer  LuftmaHti<^ii  cipr  llciltMitniig  bvi  der  ('undcusutiun  in  der  (.'imifirc 
beixutnvBKcn,  so  niuKs  ftlr  diese  aiicb  die  MtlglieUkeit  einer  Mtrcifeiibilduog  ilud 
abwftrt«   gerichtete  VortieiiUtrOme  statiiirt  werden.   Vicllelelit   »ind  auf  divse  J 
die  be«nnders  dUnnen,  fiu^erigeu,  bandinrtiiit:eti  Oirruüsl  reifen  zn  erkliiren,  welfl 
nft  Dach  beitcreui  Wetter  die  ersten  Vurläufer  stJlrkurcr  [tcwSlkuu;;  biltlun. 
Eine  kctteufttrmige  Gliederong  der  .Streifen  wird  dann  einlreten,  wo 
AirsIrlimeD  niebt  gleielifürniii^,  Honderu  uiclir  mler  weniger  stossweise  erff>lgL  i 
Di«  Streifen  liabeii  im  Allgemeinen  die  Breite  des  oberen  DnrclunusserA  4 
»nfsleigenden  StrcineSj  k'lnncn  also,  wenn  letzlorer,  wie  z.  It.  häutig  über  Gewitd 
wölken.   Hehr  ^rms  ixt,   iluu  lliiunicl  ganz  oder  «um  grossen  'l'beile  bedeckeo, 
duKB  intiglieUer  Weise  nur  eine  ;;efa4le  Hatidliiiie  das  Vorllf 
densein  eines  Streifens  atudontct. 

Die   Winkel,   welcbc   die   Hielitung  der  Streifen   mit  ( 
Windriehinngen  der  obi-ren  nnd  nnleren  Luftsehielit  biblel,  I 
abbiingig  Tnn  der  Wintlrichtniig  und  -Oeseb windigkeit  der  Iteld 
1  Scbiflilen.     Ite/eiflmet    in   der    ucbeustebenden    Figur   », 
''  liieUtung  und  Oescbwindigkcit  des  unteren,  »,  die  de»  «Im 

Wtad««  Qud  sind  ^  und  /  die  gcnuunieu  Winkel,  i^n  besteht  die  Kelatiim 


w«lchc  nnter  Umstunden  gestattet  daa  YerhUltnisa  der  Gesebvvindigkeilvn  i 
Ob«r>  nnd  ünterwindes  zn  l>e>itiniinen.  Nt  der  Winkel  ^  zwisehen  '',  und  '-.  gl« 
Kuli,  DO  kann  ein  Streifen  natürlich  nur  entstehen,  wenn  r,  nnd  '',  der  drß^ 
uach  versohiedeu  Hud,  nnd  ck  fällt  dann  die  Kicbtnng  des  Sireifcns  mit  i 
Windricbtuiig  zusammen.  Nai-h  meinen  iteubaehtnngen  seheint  dies  in  der  Cirnj 
n^oti  verbal tiiissmüMt^ig  netten  vurzukiimiuen.  In  naihstohender  Tabelle  ist  '<ii  i 
ersten  Zeile  angegeben,  wie  oft  der  Winkel  ji  'j  in  die  darunter  stehcm 
Wiakoliutervallc  gefallen  imI. 


Zkhtllort-Äll«.., 
WInkelinturVAllo 
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Unter  ti  I  Fällen  w.-ir  -^  sonaeh  nur  Hmal  (oder,  wenn  man  die  Winkel  biä 
'  binzureehncl,  nur  I  Imal)  gleich  Nnll. 

£iue  deutliche  Beziehung  der  Streifcnricbtuug  m  einem  bestimmten  Azim^ 
t  um  diesen  i>I  Beohnebtnngeu  uielit  crsiehllicb,  wie  uaehstehendc  Tabelle  i 
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i^weifoUiis  iiütjedoeb  die  Zahl  der  lieiibaeblnngen  zn  geringfjj 
•iit«<li--idrude»  liesuKat  zn  geben.  Es  i«t  »Hir  w<dil  ittü-ti'-li  "n.l  «ü 

.[    iititter  F-'l^ur  «nll  liln  ili»  Rinfaiung  d-^r  lti<«<^ui.>. 


wahrs^clioiiilic'liy  dassi  Je  nach  der  lierrs<*heiuloii  Wiiulriohtuug  in  jeder  Gegend  ein 
hestinuntos  Azimuth  vorliorrsclit  und  mögen  ftlr  Kuro]Ki  nnd  Nordasien  die  Oirriis- 
streit'on  sehr  wohl  die  Hezeiehnung  „Pohirbanden^  verdienen.  Auch  die  von 
lluniholdt  beobaelitete  eigentiiUniliche  Drohung  der  „Pularbauden^  naeh  rechts 
tdine  glei«'hzeitij:c  Drehung  des  (oberen)  Windes  würde  sich  nach  dem  Gesagten 
leicht  aus  einer  dem  Dove'schen  (icsetze  entsprechenden  Drehung  des  den 
oberen  Wind  an  Cieschwindigkeit  Ubertreifenden  und  mit  demselben  einen  Winkel 
naeh  links  n\ie  y  in  der  obigen  Figur^  bildenden  Unterwindes  erkliiren. 

Die  vorstehend  entwickelte  Ansicht  über  die  primäre  PIntstehung  der  Haupt- 
streit'en  statuirt  im  Allgemeinen  ein  Wachsen  der  Streiten  in  der  Richtung  ihrer 
Axe.  Kine  gleichzeitige  Kntstehung  des  Niederschlages  in  allen  Querschnitten  des 
Streitens  ist  jedoch  ebent'alls  denkbar;  es  kann  vorkommen,  dass  ein  aufsteigender 
Lut'tstr«>ni  zunächst  nur  einen  Dampfstreifen  in  der  oberen  Luftschicht  erzeugt, 
der  erst  nachträglieh  durch  Abkühlung  der  ganzen  Sehicht  zu  einer,  jetzt  in  allen 
Theilen  des  Streifens  gleichzeitig  erfolgenden,  Kondensation  führt. 

Ks  gibt  in4lessen  eine  besondere  Art  von  Ilauptstreifeii,  welche  ich  für 
gleichzeitig  in  ihrer  ganzen  Länge  sich  ausbildende  halte  und  deren  Kntstehung 
nicht  wohl  auf  die  bezeichnete  Art  erklärt  werden  kann.  Sie  ist  nämlich  dadurch 
ausgozeichnet,  dass  die  Streifenrichtung  immer  nahezu  senkrecht  auf  der 
IJewegungsriehtung  steht,  während  doch  ein  abweichend  gerichteter  l'nterwind 
nicht  eonstatirt  werden  kann,  sowie  dadurch,  dass  sie  nur  bei  böigem  Wetter  und 
meist  in  der  llrdio  des  CMimulopalliums  auftritt.  Ich  vermuthe,  dass  zur  Kntstehung 
dieser  Streifen  ein  Windstoss  mit  geradliniger  langgestreckter  Front  Anlass  gibt, 
indem  längs  derselben  eine  zu  dynamischer  Abkühlung  führende  Luftaufstauung 
stattlinden  inussji  Während  eine  solche  W4)lke  durch  das  Zenith  geht,  ist  die 
(iesrhwindigkeit  des  Windes  an  der  Krdobertläche  eine  sehr  gesteigerte  und 
stimmt  genau  mit  dem  Wt)lkenzug  überein.  So  habe  ich  u.  A.  am  Abond  iles 
."»«».  Mai  1SS2  eine  lnirizt»ntale  v«»ii  N  naeh  S  ;:erichtete  Wolkensäule  von  nahe 
rvlintlriseher  (iestalt  und  r  ehr  bedeutenden  Dimensionen  unter  hefti::em  West- 
^lurni  v^-n  W  her  durch  das  Zenith  gehen  sehen,  während  vorher  wie  nachher 
Irirhtrr  K  bis  NK  wehte.  Kehren  fiel  hierbei  weder  am  netdiachtunirsoit  noch  in 
dessen  näheier  Tmirebun::,  insbes4»n<lere  war  der  wesi liehe  lb«rizi»nt  iranz  hell, 
und  nur /irmlirh  tief  am  niirdlirlien  lliM'izont  ■  ansflieinend  am  nördlirhen  Knde 
der  Wnlkrnsänle  I  blitzte  rs  und  waren  [{eirensiroifen  sirhtbar.  Der  Himmel  war 
«»lierliall»  drr  Säule  mit  dichtem  blauschwar/.en  ('umuh»sir:Uus  bodeekt.  Die  Arl 
diT  \'t'rj:rii>-4'rini.ir  der  SäuK"  konnie  in  diest'ni,  wie  in  ähidieb.en  Fällen,  wehren 
d»M-  raschen  Annäheriiu::  iler  Wolki»  und  der  dadnrrh  bedin:;len  starken  srhein- 
barrii  VrrpiisMTun^^  nicht  mit  Sicherheit  constalirt  werden.  D»M'h  /.weille  ich 
nii-lit.  dass  ein  Wachsihum  in  der  Länicsrichinni:  hier  ans:rcsi'hh»ssen  isi. 

rariicllc  Luftstritme,  innerhalb  deren  eine  ('«»ntleiisation  stattlindet.  können 
auch  zur  primären  Knistehnn^^  von  Nebenslreifen  führen.  Isl  nändich  iler  Wasser- 
danipt  im  <^hicr>clinitt  des  Stronies  ungleich  \erlhcill  unti  die  (\mden'<:ation  so 
:rcrin::,  dass  nur  die  was-crdainpIreiclisttMi  Stidlen  Ni*'t|crsi'hlai;  liefern,  s«»  niuss 
dieser  im  i'u:::>ten  Tlieili'  ties  Slnoiii's  (\\o  «lie  (It'st'lnx  intli;:keit  am  crös»«ten  ist 
zu  einem  Streiten-  iider  Faserbündel  ausgc/oi;en  uerdt'u.  «la^  sii'h  tdien.  wt»  iler 
«Querschnitt   des  Stmmes  wieder  /unimmt,    pirbenl'ormic  nml  unter  manniirtacher 

'      Vt-r:»!.  iiiivii  K'ippt'ii.  HfilriiL;«'  /ui  Ki'nniiu"--  il»'i  Um  ii  nu  1  («<'\«  iiti  i  Finnin  .  m  llil.\lV 
•  iif»».'r  /i-ifr»i*liri!"r.  pHjr.  4.'i"  iV. 
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KrBniniiH^niFnlf^jvbn  WirtmlbildmifrbiutitnaiMliu'lifSltAt.  Auf  dle»cWd«BkaoiMii 

n)UiiL-i)llifhili<-Hu);i.-naiiuluii\Viiit]i>iiiiiiii',Ji('  lat-kcl-  «itli-f  llitiiitiifiiMrlt^i'iiluiilültiilicld- 
Gffliiltle  licr  (.'irruwrcgion  milxli-litii,  wt'li'ln*  su-li  tlmvli  eiiK-ii  viTltllttuisaniilBi.ig 
tlllDDtin  tmi-li  ilci'  eincu  Keitu  sieb  elruifij; 'ViTittflolnili-n  Siuiuu  HiiK/^icbiivu.  TnD) 
i-in  ticiilichcr  liii|)iiU  (Wiiidatusä)  iku  ))artivllcu  Struni,  «o  wcrduii  (llvjt-tiigi^n 
Tlieile  de»  IcUtciuii,  wclt-liu  <lie  {^ciingslu  (.ic-srliwiiitlit^kuil  bettiUuii,  luu  muuleii 
»teillicli  »h^tileiikt  werden,  wndiircli  j<;iie  b'iiruKiii  eiilüleliDii,  iliu  Tum  Wiiiil 
«'«itlu-b  (CL-hii^fut'u  Itäiintuti  gluti-lifii.  Dutdi  köuui'U  durartigu  (icliilile  jiuidi  diirrli 
rngluivblirituii  in  der  Sliirk«  de»  »eilliebuti  NlusHe»  vemiilaHSt  wurdoD. 

Aiicb  die  llatiiitdlrciren  küitiicu  dnieb  »uitliche  Wiiulstü»««^'  in  »iialiiger 
Wi-ise  wie  die  soeben  lie»[>rociieni:n  Formen  nnifiestaliet  worden.  leh  crinaere 
nanicnllicb  an  die  tKiudartigen  Streifen,  deron  einer  linnd  »eliarf  Itegreust  hl, 
wälircnil  sieb  uiub  der  anderen  Seite  rnr  KieLtunj:  der  SireÜviiiixe  gviieitElt-' 
<^ucrfHscrii  uiircgolmiisM)^  nnd  allmUblieb  iu  das  Blau  de«  llimiueU  verlicrcu, 

1^8  verttleht  sieb  von  >ulb8t,  das$  alle  dureb  Uiflritriininnf^Ku  bowirklu» 
prituärcn  liestaltbüiluugen  elieuauwubl  »eenndär  an  ilen  sebiin  vitrbauilimaD 
WuR«n  erl'ulgeu  künneu.  ludcxaeii  ist  wetzen  ilur  geringen  Iie»tiiiidigkei(  der 
Wdlkenlbeilebeii  auznnt^bnieii,  tlaxs  die  Ilililnng  sehr  aitsßcdebnler  Slreiten  nirUt 
olino  gleicbxeiti^'e  Fondaucr  des  Cundciisalidn^prtieesiicH  orfolgt,  iinil  die  Koriii 
»«ilcruugeii  »hue  soiebe  sieb  im  All ge.ni einen  iiuf  die  Kilduug  kUrzcrer  Hireifcu  und 
FaM-ni,  anl'  geringere  Verse liiebnngeii  der  Wulkeinbeilc  gegeneinander,  Zerrcin- 
saugen  e(<-  beKebränken.  '/.»  ilerartigeii  VerMe  lue  bringen  reidiuc  ieb  [i.  A.  die  bei 
C'nmnli  nnd  t-Vuetuenniuli  baufig  zu  beobaeblende  Neigung  der  ubeien  llültlu  iu 
der  llirlilnng  dv^  VVulken/iigeti  oder  diexvin  eutgego»,  welebe  diireb  eine  relativt: 
HCftcblennignng,  brziebungüweiHC  Verziigeriing  der  Windgesebnindigkeit  in  der 
llftlip  dcH  "bereu  Wulkenibeile»  rernr^aelil  wird. 

Uvi  allen  »ceundärcn  lülduagcn  koniait  anmer  der  Bewegung  der  4ia» 
thcile  der  AtuHtspbiiro  als  ein  weseudiebc«  Moinonl  die  Kigenbewegiiiig  der 
Nietlcrscblagstli  eile  bell  unter  dem  KinllMsü  der  Triigbeil,  der  Sebwere  und  der 
lifdrudynaniiNcbeii  Dmekkrülle  (einHeblieKslieb  der  inneren  l.'eibung  iler  Lut\) 
liinzu.  Für  den  dureb  die  let/teren  Krülle  eunKtitnirten  l^iiflwiderstund  hat  Sluke» 
lhcnroti»cb  den  Ansdruek 


K.Mligel eilet,  Worin  '  dt  ii  Üailln^  einer  itill  der  tun^lanlen  ltt.-»ebwiiiiliKketl  /'  »ieb 
(p^mieii  Kiij;el  nitil .«  den  ('oi^llicicnlfn  der  itinereii  Ueibung  der  I-iill  bedeiilrl, 
Kr  Ausdruck  gill  .jedoeli  »treng  nur  TUr  unendlieli  kleine  (lescbwindigkeil.  Khr 
lere  («esebwiiidigkeit  Ist  der  Widerstund  dorn  (Quadrat  der  Gesebwindigkeit 
brtional.  Ans  Fallversiieben  ndt  kugeMtirnilgcu  (jUinndballDUS  nnd  Kegeln 
umen  an«  sngeiiannleni  Seiden|iapicr  babe  ieb  die  i'nl.:;cnden  Aasdrtleke 
btdtnt  nir  diu  Kugel 


W  ileii  geraden  Kreiske;*«.'!,  der  sieb  in  der  llirlitung  Heiner  Axe  mii  '1' 
•  kach  vurn  bewegt: 


ftlr  ein  seehsBeitiges  rcgiilürea  Prienia 


In  diesen  Formeln  bedeutet  \  einen  constanten  Coefficienten;  lin  Formel  3) 
ist  die  Seitenlinie  des  Kegels,  f;  der  Radius  des  Griindkreises;  in  4)  iat  0  die 
Oberflii^e  des  Prismaß.  Ich  fand  Ä*  =  1-8Ü31  .  10-"  und  1^  =  4-7104.10-*, 
wenn  Secnnde,  Centinieter  und  Gramm  als  Einheilen  angenommen  werden.  Der 
Wertli  von  Ip  ist  eine  Fnnetion  des  Verhiiltnissea  der  Grnudkante  des  Prismas  mit 
Seite  11  kiinte,  deren  Form  icli  uicht  festgestellt  iiabe.  Flir  sechs  verschiedene 
GestjItLMi  des  Prismas  ergaben  sich  folgende  Werthc  vun  '/.p. 


Die  Zahlen  der  lüslen  Zeile  gehen  duis  Vcrbältuiss  der  Grumlkanto  zur 
Seitenkantc  an. 

Der  Luftwiderstand  f  ermöglicht  die  FortfUlirung  der  AVotkenrIieiichen  Jo 
der  Hiehtnug  des  Windes.  Ist  in  irgend  einem  Moment  die  (hori/.üntalc)  Geschwin- 
digkeit der  Wolkenthcilchen  nicht  gleich  der  Windgeschwindigkeit  (^etwa  bei 
einer  |ilut2tichen  Aenderung  der  letzteren),  so  wird  eine  gewisse  Zeit  vergehen 
(streng  genommen  unendliche  Zeit),  bis  die  Geschwindigkeit  der  Wolkeutheilehen 
und  des  Windes  wieder  tlbercinstimmt.  Diese  Zeit  ist  von  der  Grösse  der 
Bcsehlennignng,  somit  von  der  Grösse  nnd  Gestalt  der  TiieiJchen  abhängig. 
Während  derselben  legen  Theilehen  verschiedener  Grösse  und  Gestalt  ver- 
schiedene Wege  zurück,  und  es  licsse  sich  denken,  dass  hiednrdi  eine  Streifen- 
bitdung veranlasst  werden  könnte.  Indessen  diliften  diese  WcgditTuronzen  im 
AUgcnieineu  doch  zu  klein  sein,  um  bei  der  bedentenden  Entfernung  der  Wolken 
bemerkt  werden  zu  können.  Man  hat  z.  B.  fllr  kugelförmige  Theilehen  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  ubigen  Formeln  auch  l'Ur  veränderliche  relative  Geschwin- 
digkeiten gelten  und  bei  Veruachlässigang  der  Einwirkung  der  Schwere,  die 
Bewegnugsgleicbungeo : 


=  e^^if  (b, - 


(nach  Formel  1)  und 


(.nach  Formel  :'),  woiin  »n  die  Masse  der  Kugel  (fllr  Wusser  =  »  ^  ::*■' ;y  zu 
sftzen),  V  die  (iescliwindigkcit  dersclbeu  zur  Zeit  (  und  t>„  die  iiliUzlicb  bei 
Beginn  der  Zeit  (  eintretende  Windgeschwiudigkuil  bedeutet.  Hieraus  folgt  durch 
Integration : 

—  »/*  ~i  • 
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wenn  nnter  r,  die  Geschwindigkeit  der  Tbeilchcn  zur  Zeit  ^  =  0  vorstanden  wird. 
welche  mit  der  ursprünglichen  Windgeschwindigkeit  ttbereinstinimen  soll.  Für 
die  durchlaufenen  Wege  ergeben  sich  die  Ausdrucke: 


2r2  (  -iV«^,^^ 


and 


•  =  «^a'  -  ttt:  '^^  '»«^  y  -^  7^  1^«  ~  ^«I ')  «) 


4jrr 


Berechnet  man  hiernach  z.  B.  den  Wegunterschied  fllr  zwei  Tlieilclien  mit 
den  Radien  r,  =  0-00047859  Centimcter  (dem  kleinsten  von  Kämtz  angegcbciien 
Werth)»)  und  rj  =  000635  Centimcter  (dem  von  Dines  gemessenen  grösstcn 
Werth)«),  so  ergibt  sich  für  ^  =  30  Minuten  nach  Gleichung  6)  der  Wegunterschied 
jr,  —  ^,  =  1-65  Meter,  während  nach  Gleichung  5)  ^,  — j»,  schon  nach  wenigen 
Secunden  dem  Maximum  0'96  Meter «)  sehr  nahe  ist.  Diese  Grössen  können  als 
verschwindende  betrachtet  werden.  Erst  bei  grösseren  Regeutropten  (von  einem 
und  mehr  Millimeter  Kadius)  ergeben  sich  bedeutendere  Wcrtlie  für  ä, — s^.  Aber 
auch  in  diesem  Falle  kann  die  durch  die  Aenderung  der  Windgeschwindigkeit 
bewirkte  (^Horizontal-)  Deformation  der  Wolke  ausser  Berücksichtigung  bleiben, 
da  die  Tropfen  viel  eher  den  Erdboden  erreichen,  als  die  Deformation  merklich 
werden  kann. 

Die  constantc  Fallgeschwindigkeit  kugelförmiger  Körper  (welche  dieselben 
wahi-scheinlich  schon  nach  kurzer  Fallzeit  erreichen)  ist,  wie  sich  aus  der  Gleich- 
setzung des  Widerstandes  und  der  boschleunigcnden  Kraft  ergibt: 
unter  Benutzung  von  Formel  1) 


2r2  ♦) 

- m\ 


anter  Benutzung  von  Formel  2) 


-'Ü 
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Nimmt  man  die  oben  angegebenen  Dimensionen  der  Tröpfchen,   so  erhält 
man  als  Fallhöhe  der  kleinsten  und  grössten  Tröpfchen  während  10  Minuten: 

A,  ==      1-61  Meter,  ä,  =  282*96  Meter  (nach  Gleichung  7) 
Ä,  =  197-35  Meter,  Äj  =  718-80  Meter  (nach  Gleichung  8) 

und  als  Differenz  der  Fallhöhen:  ^^  —  ^,  =  281-3.5  Meter,  bezw.  ==  o21-46  Meter. 
Für  zwei  sechsseitige  reguläre  Prismen,  deren  Grundkante  sich  air  Scitenkantc 
wie  1  : 2,  beziehungsweise  wie  20 :  1   verhält,    und   welche  den  gleichen  Inhalt 

*)  Vergl.  Kämt/:  Lehrbuch  der  Meteorologie,  Bd.  III,  pag.  99  ff. 

«)  Tropfen  von  dieser  GrÖ880  rmpfindet  man  bereits  als  Rogen  im  Gesiebt.   Vcrgl.  Dine», 
Grotte  der  Nebeltheilchen,  im  Bd.  XV  dieser  Zeitschrift,  pag.  375. 

*)  Für  fi  habe  ich  den  in  Wüllner«  Lehrbuch  der  Experimentalphysik  Bd.  III,  pag.  339 
*ngegeb«neii  Werth  r9.10  — ^  ge»etzt   Die  Kinheiten  sind  iJecunde,  Centimeter  und  Gramm. 

^)  In  Bd.  XII  dieser  Zeitschrift,  pag.  97,  sind  offenbar  andere  Einheiten  der  Kraft,  besiehungs- 
w«iM  Ma«Me  angenommen.  Es  erscheint  deshalb  in  der  dort  berechneten  Formel  nooh  d* 
fy  and  liat  fk  einen  anderen  Werth.   Ich  miisste  natfirlieh  oben  die  in  WüllnerV  I«el 
Wtrili  von  fA  Btt  Grunde  gelegten  Einheiten  annehmen. 


I  . 


liaben,  wiu  (Ins  giu«ale  ili-r  angoiidnimeneii  Tröpfebeii,  ergebcu  sich  durch  eine 
iiliiilich«  Kecliiiuot-  aus  Furmel  h  die  Worllm  A,  =  96-33  :/*,  =  755-4ti,  somit 
/,,—  /,,  ^6üy-13  Meter.') 

Die  FallgosiUwiiidife'keit  uininit  ab,  wenn  die  Nicdurschlagstheilcheii  in 
wäritR'ic  iiiid  hockencre  Liiflscliichlcn  gelangen  und  zii  verdiitiHleu  beginuen.  Die 
uiirgctliüiltcii,  liichl  auljcträrlitlicliüii  Werthu  flir  die  Wegdiflereiizeii  laBseii  iudes» 
Jedenfalls  die  Müglichkeit  crWetineu,  dae«  sii-li  durch  die  Gescliwiiidigkeits- 
differcHzeu  der  Wolkeulhcilclien  Verticalstrcilen  (nach  Analogie  der  UegeustreiieD 
eni  untcrmi  Kiiudu  regnender  Wolken)  bilden,  ohne  datts  es  an  der  ErduberÜäcbe 
regnet  oder  scbneil,  indem  die  Wolkcnbusfandtheile  verdunsten,  che  sie  dahin 
gelangen. M  Die  Läinge  dietiicr  Streifen,  welche  ich  als  Fallstrcifcn  bezeichnen 
will,  ist  gleich  der  Differenz  der  Wege  der  kleinsten  nnd  grüsslcn  Wolkcntlieilchen. 
yie  werden  nni  so  gleicliniässiger  in  ihrer  Läugsrichtnng  :iU8gebildet  seiiij  je 
«ahlicicher  und  je  gleicUniaesigcr  nbgeslntl  diejenigen  Wolkcntlicilchcn  sinil, 
deren  Dimensionen  zwischen  die  Grcuzwerlhe  fallen.  Fehlen  die  Zwischenstufen 
(iilcr  sind  nur  wenige  voihandeu,  was  bei  geringerer  Intensität  der  Niederschlag»- 
hilduirg  vorkommen  kann,  und  ist  letztere  zugleich  nur  von  kurzer  Dauer,  so  kann 
nur  ein  von  der  W.dke  durch  einen  freien  Zwischenraum  getrennter  Nehcl  unter- 
halb derselben  entstehen,  eine  Erscheinung,  die  besonders  häufig  im  Frllbjahr  bei 
ktlhlenp,  lialbheitercui  Wetter  an  vereinzelten  FraetocuniuH  und  Ciimuli  zu  beoh- 
aeliteii  ist,  Ist  der  Niederschlagsproccss  lebhalter  .und  länger  dauernd,  zugleich 
iineh  ungleich  etark  in  verschiedenen  'i'heilen  der  Wolke,  su  senken  tiicli  aus  dieser 
imrullelc  Fransen  herab,  die  Jedoch  selbst  bei  tief  stellenden  Wolken  selten  den 
Moden  zu  erreichen  sdieinen;*)  letzteres  wahrscheinlich  ilestiulb,  weil  die  kleineren 
TDipfilien,  elic  sie  nnteu  ankommen,  verdunsten  oder  sieh  mit  den  grosseren  ver- 
eiuigen,  die  grösseren  aber  nicht  geuiig  Liebt  diffus  rcflcetiren,  um  auf  grüsscre 
iMd'eniuiig  gesehen  zu  werden.  Dieser  letzterwähnte  Umstand  kann  übrigens  auch 
bewirken,  daiss  diu  Fallnebel  oder  FalUtrcifcn  nur  da  sichtbar  werden,  wo  die 
aus  der  Wolke  herausfallenden  Nicdcrschlagsthcilchcn  in  Folge  ihrer  niedrigen 
'IVmiicriUur  ihrerseits  einen  aus  feineren  Theüebeu  bestehenden  NicderBcbbig  erst 


/enge 


.  f.iRt., 


Kleinere  Mittheilungen. 


(Ueber  den  Orkan  vom  20.  October  1882  lu  Manila.)  Das  Atiaeo  muiucipol 
<J.  Muiidn  l)r:ii-lilc  iu  einem  Fliighliitle  sclioii  am  2tl.  Detuber  v.  J,  eine  kurze 
Ifebcrwelit  wnd   «i^nsumnien Stellung  des  (langes  iler  moteorologischen  Elemente 


!8U,  mitgullmilMii  FaFiaol  iet  dar  l.ufi- 
n  .lali^^r  rlio  u1.ii.-i:»  Z»Men  nur  für  <li.'t< 
er  goriiictren   DiphtijikGit 


1)   ÜMh  uiiier  in  ßd.  .XVII  dieser  ZoiUulirirt.  |< 
wldorslaiid  tivr  Dialiti^kuit  Jur  l.iifL  |<ru[»<rlinnul  und  ( 
Füll   an   dar   Er<lob.>rfliiRhe.   In   der  U-ib«  t'wl   dio   Wcgdiff. 
OiilvprecliKiid  grOsuvr. 

')  Vorgl.  Bd.  XVlt  dirsQr  Zoittol-rift,  (wg.  ISO— 181,  wo  Uün  Joaio  ijerdU  die  BIMuhk 
fi-wUMt  sobweifuitigcE  Wolheiianaülxe  in  oUgcr  Weiie  erklürt  hat. 

*)  Ich  brnuulio  «olil  kuiiiii  hotvünii[li«li«ii,  du»»  die  liior  bes[iroi'1i"'iic  Eraoheinuiig  durulmus 
versabieduri  i>t  luu  den  Slrtdren.  wulrJie  dls  fiülciidun  Koüfiiiroiircti  >ri  amnitlulbiiror  NäliP  des 
IlcobkrlilcrB  SU  bfldci.  svü.'iii (.-•>.  Uieao  bi'rulirn  uuf  iIit  NanliwirktinK  df»  I  joUlBindrix.'ku»  ij»  Aiigi-. 
S10ni»rkirondiüiib-»c.liilo  Il.U.n  dor  Nk-dor^filiUc^lbi-Miehen,  wil.rrrid  di- r;.U.|r.rlf«ii  dorfci  Biilin 
r«lBt<*  »ur  Wolke  beseeiclinen. 
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während  des  Vorilhcrj;anges  dieses  nirrliterlichi-ii  OrkaiiK  Über  Manila.  — 
Lig-ro»  apunUs  ^obre  'l  Iluracna  d'l  2"  ife  •i'-liif'rc  •/'■  föNl'.  ■  Kilie  Ciirvcn- 
lafel,  die  beistclicnd  wictioigegclioii  h\,  zcijrt  uns  die  u-n  den  sclbslrcfrisfrirende« 
Inulrnnienten  doii  AlfVfo  v-uiiic/j-a/  während  des  Stiirnivs  verzeiehneleii  C'iirven. 
Der  HlRrm  beginnt  njuli  10"  |t,  m.  «m  10.  niil  dem  r:i.-ieiieieii  Kalle  iles  Haro* 
nielcra  und  wird  zum  Alle»  vcrnielilemloii  lliiraean  um  X''  :i.  m.,  Ku^leii'li  mit  dem 
rapiden  Stu  £f  0  dos  Harnnicters,  der  nnn  i)is  W"  um  li"  und  in  den  nii<'li»ti'n 
anderlbalb  Stunden  von  lU''  bis  II'.''  iiin  17"  tallt,  so  dass  iunerbalb  .!'  j  Stunde 
ein  Barometcrsturz  von  "JH"  iu  verzeieimen  war. 


Die  Windgcsehwiiiiiigkeitseurve  /.eigt,  dii<s  die  (iewalt  des  Stuniies  mit  der 
ÜHHi-hlieit  des  ri.lle.s   des  Hiironieters   gleiehen  Selirill  biell    und  sebliesslieli  die 
DDgehcure   Geuebwiiidigkeil    vnu   fi-t'    |ier   St-cwnile   venieiehuet    wurilc- 
Gewalt  widerstand   das  Anemuineter  ^v]U»\   niehl   mehr,   e:-  wurde   xci 
Sturme  nnd  der  Icrnere  Verlauf  der  (,'urve  der  Windgescbwindigkei 
Bitgliohit  gcwisdeulial'leii  Sebfil/ung  zu  verdanken.  Tm  11'' 4ti~  trai 
Stwneentniin  ein ;  alle  Curven  zeigen  snr  Zeit  der  Ciilme  ei»  eigentlH 

•WonloptebB  ZalUcbrifl   18A3, 


halten.  Die  Windgcscliwiiidife'keit  Talll  ans, da  »icwälueiut  ilcrC'aliiie  aiilNiiH  herab- 
sinkt. Die  Tcmpcratm-,  welche  hishcr  gleichmäüttig  wälueml  di.-»  Slunues  ver(ief,| 
steigt  plölzlich  nm  ü"  C,  die  Fciiclitigkoit,  die  sich  die  gmize  Zeit  nahe  dem 
SättignngspaDkle  biell,  l'älll  uiiveriiülteU  anf  43" «,  eine  Tiuckuiihcil,  die  in  jeaea 
Gegendeu  höchsten»  int  April  oder  Mui  und  da  nur  äubseitit  !>eUen  liQobitchtft 
wird.  Nach  dem  VoHlbcrgang  des  Hturniceutruuis  brit-ht  der  Wiud  mit  ^leicbei 
Wufh  wieder  herein,  das  Barometer  steigt  raiselier,  als  cb  gotallcn,  die  Temperatni 
nnd  Feuchtigkeit  nehmen  ebenso  pttitzlieh  wieder  nahe  dieMclIicn  Werihe  an,  dicf 
sie  vor  Eintritt  der  Calme  besaesen.  Die  Dauer  des  Sturmes  nach  dein  Anstrttl 
aas  der  Calme  ist  kürzer  als  vor  dem  ?>intritt  in  dieselbe. 

Die  Calme  selbst  dauerte  im  Ganzen  10  Minute»,  von  ll''4ti"  bia  12" 2",  ei 

,'  herrsclite  Jedoeh    nicht    während   der   ganzen   10   Miiuiteu   absolute   Windstiltf^ 

'  ijondeni  während  Ö  Minnleu,  von  llMe*  bis  11 ''52*  war  sie  unterbrochen   vo« 

einzelnen  Windstiissen  aus  versehicdenen  Weltgegenden,  dann  trat  diir^h  2  MinUtei 

absolute  Windhtille    ein,    woran!  wieder    8    Minuten  relativer   Calme    folgen 

^   Während  der  Calme  heiterte  sieh  der  Himmel  zwar   nicht  gänzlich  aus,  aber  die 

'   dichten  Wolken  machten  einem  leichten  Wolkenschleier  Platz. 

'  Die  Windrichtung  änderte  sich  während  der  ersten  Periode  des  Slurii 

j    bis  zum  Eintrille  der  Calme  von  NNE  bis  NW  und  naeh  dem  Austritt  aus  dei 

I    Calme  setzte  der  Wind  ans  .SW  ein  und  schioss  das  Phänomen  mit  fS-Wiud. 

I  Diese  Erscheinung,  dass  der  Wind  nach  dem  Austritte  ;ius  der  Calme  uichl 

*    in  diametral  ealgegengesetzter  Richtung  einfällt,  sondern  (statt  aus  SE)  aus  SW, 

'  tässt  schon    darauf  schliessen,    dass  die  Lni'l    nicht  in   krcii- förmigen  Hahoco^ 

sondern  in  ziemlich  stark  einwärts  gebogenen  Spiralen  dem  Ceutrum  zustrümtew 

Es  wird  dies  zur  vollen  Gewis^heit  aus  den  lleoliaehtungen  anderer  Orlc  ani'  der 

Insel  Luzon.  Su  hatte  zur  Zeit,  als  Manila  wich  in  der  Calme  befand,  Suol  im  NW" 

(von  Manila)   nnd  Snbi;:   im  WNW —  N-Wind;   .San  Luis  de  Pampanga  im  N  ■ 

NE-Wind;Maiivi^li;siiii  W.SW  —  WSW-Wind;  Punta  Santiago  imSW  und  Calamba 

im  SSE  —  SW-Wind.   Iter  .\utor  lier  „Lii^cros  aputitrs'*  mcm\   nun,  dass  dieses 

Beispiel  im  Verein  vieler  anderer  ihm  zu  Gebote  stehenden  „ein  beredter  Kall  sei, 

der    die   Theorie  eonvergcntcr  Winde  etlltzt,  und   die  vielgepriesene  Und   durch 

lange  Zeit  fcsigelialtcne  Theorie  der  krei^fr)Nmigcn  Luftbewegungen  vollständig 

vernichtet." 

Zieht  man  die  Isobaren  fttr  die  Zeit,  wo  Mauila  im  Slurniccnlrum  sich 
befand,  so  zeigt  sich,  dass  der  Gradient  im  westlichen  Thcilo  des  Wirbels  flacher 
ist,  im  östlichen  Theilc  aber  steiler;  die  iNobaren  liegen  hier  gedrängter. 

Der  ganze  Wirbelsturm  nimmt  eine  liichtung  von  SE  nach  NW,  welche 
durch  die  Verbindungslinie  Manila-Subig  gegeben  ist.  Es  zeigt  sicli  also  hier, 
dass  bei  den  tropischen  WirhcIstUrmen  auch  auf  den  Philippinen,  wie  in  West- 
L  Indien  das  Centrum  vou  SE  naeh  NW  fortschreitet  und  erst  vor  Kurzem  ist  es 
I  P.Dechcvrens,S.  J., gelangen  7-U  zeigen, ' i dass  diese  Hnracane  an  derehlncsischen 
Küste,  geradeso  wie  die  weslindischen  Cykloncn  an  der  Kliste  vnn  Fluridn, 
umbiegen  und  von  SW^  nach  NE  weiterschreiten,  wo  sie  dann  in  Cliina  und  Japan 
als  Teifnne  bekannt  sind. 

Zum  Schlüsse  mJk-hte  ich  noch  eitic  Erklärutig  der  plötzlichen  Erwärmung 
der  Luft  und  ihrer  angewühulichcii  Trockenheit  beim  Eintritt  in  lüc  Calme  und 


')  W««  UrigenB  mhun  früliFr 


n  Anderen,  i.  B.  I. 


wahrend  (lei'selbcu  versm-lien.  Du  rings  um  da»  Coittriini  die  lieftigsti^n  Winde  in 
.Spiralen  gegen  den  Mittelpunkt  Lnl'i  mit  uiigclieurci'  Gcscbwlndigkeit  ins  Centrum 
lltliren,  wo  dann  dtiri'li  das  EiutrctTen  der  Winde  von  allen  diumetral  entgegen- 
gesetzten RicbUiiigen  die  iJtiwogiiug  t'ii»C  plötzlich  srstirt  wird,  an  muss  die 
lehendige  Kraft,  welclie  in  der  mecbaniächen  Bewegung  der  Luft  lag,  nachdem  ^ 
IctKterc  versehwunden,  als  Wurme  wieder  ersclieincii.  Die  pl(>l/,lielio  Sleigemng  I 
der  Wärme  hat  dann  die  groäse  Trockenheit  zur  notliwendigen  Folge. 

J.  M.  l'ernter. 

Durch   die  GUIe   de.s  k.  k.  Ministoriuni»   de>i  Aeuäderuu   koniineu   uns  nach-' 
Irägliuh   noeh  zwei   ausillhrlichere   Berichte   über  dieuen  Orkau   und   jenen  voii\| 
b.  Nuvenibcr  zu.  Der  eine  ht  ein  ^eparutabdruck  der  Mittlicilungen  [Iber  diese»« 
unheilvoUe  Pbilnonieu   hiiü  dem  Uiariu  de  Maiiäu,   mit  dem  Titel:  „tJcacnptionM 
del  Htirmait,  i/wj  ei  cli'a  20  Outitbrc  18S2  aaolü  la  Vapilal  ij  rarüis  l'ruvütciat  o 
FäiinHint".  Wir  entnehmen  demselben  eiuige  iiieteurologiaebe  Daten.   Am  1 
vor  dem  .Sturme  beubaehtetc 


litiTüiiieu-r         Wiiidriulilunn;  IturniiiulL'r         Winclrk-blunf; 

l(l"«.iii.  7.1NM3  \VN\Vi>  l.jl'  H.  m.  750-\;u  ESE* 

4"  |..m.  T.iä-IT  NM;i  -1"  [i.  lu.  7JÖ'I7  ESEi 

Huugkoug  ist  zum  Vergleiebe  dantibuu  gtötullt. 

Am  '20.  selbst  war  der  Gang  tles  Barometers: 


Die  gcmes^eue  Ilegcnmengc  war  anfänglich  nii-hl  sehr  bedeutend,  von  1''  a.m. 
bis  ä"  &.  m.  tielcn  -17'"'.  Hierauf  regnete  e»  fast  gar  niciit  bis  kurz  vor  Eintritt  der 
Catnic,  wo  dann  in  einer  Viertelstunde  lüO"  fielen.  Naeh  11''  40*  fielen  noch  im 
Ganzen  IS"".  Nach  2''  ii.  m.  bttrte  es  auf  zu  regnen.  Von  1''  a.  m.  bis  2''  p.  m. 
Helen  also  Uiri"". 

.\usser  dicHcu  mcteorulogischeu  Notizen  finden  sich  in  dieser  Broschüre  die  ^ 
deUiillirtesIcn  Angaben  der  Brschüdignngcn  durch  den  Orkan.  Es  genUgt  gewis» 
ein  Hesunn^  derselben  zu  geben.  Kin  solches  liefert  der  hier  füljrende  Brie!': 

UunUii  uml  Vi^retiilte  bi«tvn  ilon  AnliUok  ninea  c-bpn  hvi^nd igten  UomliuraeiuoiiO, 
kuin  lluui  ist  oline  Schaden  ^cliliobuii,  am  mahtta  lixben  die  Qehüudo  mit  Mclall- 
liuilncliung  jcelitlpn:  der  Sturm  riu  die  7'  Inngt^n.  Ü'//  breiten  und  cirui  tiS  ITunil 
BvliwtrcD  galvanisirlün  Eisenplatteii,  aul'  Bnlkcn  genugeU  oder  gPnehrMult,  im  Nu  loa 
und  trieb  diesellon  wio  Spielk&rtcn  auf  zioinliche  Strecken  über  die  Hüuaer  wc);.  ^Viir 
du«  Dscii  uder  auch  nur  eia  Theil  woggollcigen,  »o  richlotun  Sturm  und  Krgi'n  im 
Inneren  des  UauAes  ontsvtKllche  Verwüstungen  «n:  Jalousien,  tl&lviina  und  ThUren 
.  wurden  citigudiüeltl  oder  auf  die  Strasse  geworren  und  dadurch  wurden  «oviel  bekannt, 
L,iiu  l[  Uenielien  getödtut.  Ea  kamen  Kütlo  Mir,  wu  Tferdo  und  Wagi^n  in  den  StMllon 
erdtiitkt  wurden.  Vnn  den  atrasseidatcrncii  sind  71B  lorstßrl,  die  l'otruluuinboliültor 
muiai  iurtrüuiincri.  —  Häuser,  ilbothioiiit  (JrWiiide  mit  MetMlIbedacliung  liabcn  wir  teit 
den  Erdbeben  1880  in  groesor  Anmlil,  indem  die«i  Bednpliung  eine  Iciolilerc  Hauarl  im 
Unobtluhl  «uwie  im  AllgeaieiDon  auläaKl  und  ■omit  achneU  aduptirt  wutde.   Der  Orktn 


hat  iiun  geieigl.  dtiFB  die  Hohliiegeldschung  die  eolidetite  Ut,  und  nia  ginie  PUi^hen 
solcher  Zif-gel  wegfliFePii.  Die  lololileii  Bamhii^-  mit  Falmblütiniti  hedpr.kl«n  Hünen  der 
Ejnfebnrnen  liegen  icpiumgen  alle  nni  Poden  oder  sind  unbewolmbiir  Bchiefgedrürkt. 
Die  CAlBmitHt  exiatirt  somit  tiir  die^e  Bevölkerung  in  noch  grSBBerrm  MuMstabq  aH  für 
die  weisse  Bevillkerung. 

In  der  Bay   lagen  an  20  griisecre  Damiifer   und  Segler,  von  denen  8  Seglet  otid  

t  Datiiiifer  nahe  an  Land  getrieben,  In  Sand  kamen.  Alte  Schifte  haben  mehr  odtt^^^M 
weniger  Havarie.  Dab  deuUehe  SehifT  „Dido"  liegt  \o[  eeinen  Ankein  mit  allen  dra^^^H 
Maslcn  neg,  wahrend  „t^aliabury"  und  „SchilTiivicrri*'  mit  Ladung  aul'  Sand  sind.  ^^H 

t  Im  inneren  Hafen  gingen  3  KUstenlahier  gnit?,  kii  Oruude,   1 1  liegen  mit  ilarher 

H  Havarie,  ein  apanisehi-e  Kangnenliot   lii^gl  ebenl'alU  ilark  beschädigt.   Landiinga boote 

P  gingen  IhcÜB  mit.  llieils  nhne  Ladung  an  36  verlären.  Ertrunken  eind,  soviel  bekannt, 

^  an  -iO  PerBUTienj  ein  Bout  ist  in  einem  Wirbel  inial  vorvchwunden  mit  7  Mann. 

Alte  ÜKunie  Beben  herbatlieb  cntblätlrrt  aus,  viele  liegen  geknickt  am  Buden. 
Hie  Bananenlänmc  äind  fant  nllc  vertlSrl.  —  Eier  und  Geflügel  »jnd  kaum  i^ii  kaufen, 
diL  let/.letes  vom  Sturme  forlgetrieben,  theilweiee  er«chl»geii  v«urde.  — AlleTolegra|>lien- 
linien  aind  KcrstSrl,  eomil  Communicalion  mit  Europa  nur  ab  Ca|>  Bolinao,  wohin 
l>e[ieschen  |icp  Dampfor  gehen  mÜBion,  möglich.  — 

£incB  der  Tagesblütler  gibt  den  ächaden  auf  6  Ulllioneu  Thaler  an,  naeh  unterer 
Ansicht  au  hoch  gegriffen. 

Von  den  i  rings  um  dieProvlux  Manila  herum  liegenden Provinxen  (Suidt  Manila 
■eheint  BO  iiemli<^h  in  der  Mitte  des  Orkans  gelegen,  und  die  Aufdtbnung  tdii  der  Mitte 

Schaden   ist  zwar   niebt  su   bedeutend,   weil    in   den   4   Provinzen    {lberhau|it    wenig 
innFiiv    geljiiiile  Hüueer   vorhanden   sind,    dagegen    haben  Landwirthschaft,  Rei&-   und 
I  Zuckerpliatiiungen,  die  die   Provinz  Manila  nicht  in  'lerselbati  Ausdehnung  hat,  stark 

B  gelitten.   Für  beide  Prodiicte  ist  immerhin   noeh  HotTnuog,   daaa  kommende  günsllga 

H  Witterung  vieles  wieder  gut  macht.  —  Venscbenlehen  sind  in  dui  t  ProviuBen  an  60 

\  XU  beklagen.  Lall  hart,  Consul. 

(Die  meteorologische  Station  auf  item  Gipfel  des  Brocken),  welche  seit  dem 

.liiliiT  N^.'J'">  iiiil  einigen  l'iilcrl)reclinugcii  in  Tliäliykcit  war,  wurde  in  den  erstea 

Tagen  des  Oelober  aiilgelioben  und  üämmtliche,  dem  l'reusaiaeben  Ceutralinstitut 

für  Meteorologie  gehörige  luBtrnmente  eingezügeu.  Die  Grllnde  hiefllr  siud  vor- 

nehmticli  iu  der  mangelnden  Continuität  der  BeobueUtimgen  zu  suchen,  welche, 

da  nielit,   wie   in   frUheren  Jahren,   der  Wirth  selbst  im  Winter  auf  dem  Brueken 

bleibt,   ftbwcfliselnd    von   dem  Jedeemaligen   I'ostgebilfen  und  eitiera  Oberkellner 

r^bcDorgt  werden  niu^sten.  Die  Beobachtungen  der  letzten  beiden  l'oütgehiltcn,  auch 

Biie  in»trumentellen  Ablesungen  des  letzten  Oberkellners  waren  zwar  durchans 

Pcraitchbur,  über   doch   nicht  ohne   emptindliehe   I>Ueken   beMunders  wRhrcnd  des 

Winters.  Die  jiul'  dem  Brocken  ganz  aussergewöhnlicb  dnminircuden  Schnee-  und 

tlauhreifverhallnisse  ersehwerlen  zumal  bei^ondors  die  Messung  der  Nieder^rbläge 

in  dem  MaHi^»e,  das«  es  bis  jetKt  noch  «icbl  gelungen  war,  die  wirkliche  Nieder- 

Kchlags menge  uitcb  nur  eines  Jabre»  sicher  feslzuti teilen.  Ans  diesen  (JrUnden  mag 

die  SlHlion  «nfgegcben  worden  sein.  Ich  erlubr  diese  nnerlVeuliehe  Thalaache,  als 

ich  am  15,  Octtdier  zum  Zwecke  der  Vcrgleichung  der  Barometer  nnd  Instrnclion 

I  äes  nenen  Oberkellners  den  Brocken  bestieg.  Bei  der  Lage  des  Brockens  nahe  der 

'  Westgrcuzt  iles  von  mir  organisirlen  StaiionsnetKcs  in  der  Provinz  Sachsen  und 

den  .infrrcnzcndcn  Gebieten  (252  Stationen)  ninsste  mir  der  Brocken  von  hohem 

localcn  Interesse  ^^ein,  abgesehen  von  seiner   nicht    geringen   wissenschaftlichen 

Bedeutung  als  einziger  hoher  Berg  aa  der  Grenze  der  norddeutschen  Tiefebene; 

seil  a  Jahren  bezog  ich  im  Sommer  tägliche  Telegramme,  im  Winter  regelmüssige 

monatliche  Berichte  von  dort.  Ans  diesem  Giunde  regte  ich  durch  einen  Vortrag 


■  arfilem  Bropinra  bei  Gel^cnbeit  rlftr  HerbirfWrtSöftfiHhSj* '  Art  Sfaphbnrper 

fBrttrkt^nvIiibe"   die  Neiieniebtnng:   ciimr   metotirologiaclii'ü   Station   anii   Mlltvln 

I    KewinnteH  (^IuIm*  un  nntl  t-rliiclt  HuTurt  den  tirft)r<ivrli(dicn  Kulm^  xur  VurfUgnng 

gCKlallL   I  Jii  JpilDpii  aarb  die  NiederSi-blagsmcssitngen  während  dAt*  Winlem  m 

eruiOglieheii,  roiwlriiirl*'  ii-li  i-itien  IlegtinmMser  von   ",,  Quadrattiietcr  Aairaiipe- 

flgeli«,  wolrlicr  auf  einem  ftt-lK  gelldxlen  5^cluirnNtcinc   dcM   Brockeidiuiisc»  in  der 

ftVW  aii^.'ebraHit  Mi'rdcn  sollte,  diiKs  der  »bKlrJSmundo  Itniirb  die  Aiiffitiigi-tiUilieii 

iilrlft  KTbeblii-ii  iHier  l)°  letiiperirt  erbiÜt,  du»  ScimielzwR&Bcr  aber  sofort  duivli  ein 

I    veites   erseriiefi    Kolir  im   .SrburuHteine   s«lbst   naeb  inunu  F^cfUbrt  und  auf  ■■iimui 

I  fnulfreien  ('onidm-  in  einem  ^rünsen  (tenUBO  f^esamatelt  wcnlen  (tollte.   Ho  wiirtlu 

I  Ums  CinHcbncien  de«  Ite;;eumts4er8  verniiedon,  der  den  Quersebnilt  vereiißiMul« 

I  Ansutx  run  Kaubroif  verliindert;  die  bineinfallendeii  SebneeSockf«  miiMtun  bei 

I  Berllbning  einer  Flüebt-  sofort  tbanen,  daber  der  fjrosKC  Vorlast  durch  den  stets 

I  alarkvn  Wind  verrbigert  «erde»;  aiiascrdem  wurde  ein  grosser  Schutzliiebter  iui8 

I  t>r»bl«L'(Ie.-bt  naeb  Nipber  (ef.  diese  Zeitschrift  187ii,  |..  SM)  an  demselben 

I  angeltmebt.  Die  bUnfig  TurliAmlene  Unuiiiglicbkinr,  wegen  unpa^sirbnrer  Sobiu<f- 

illBnttli  den  ^t:genI^e^<)!e^   xn   erreieben   und   xum   Auftbauun   rortKanebmun,  da  er 

neisl  UDVcrrllekbar  angefroren  war,  Hillt  biedureb  gleiebfallü  weg,  Die  Anbringung 

desselben  am  28.  November  gelang  nnter   grossen  Keliwlerigkeilen,  naebdrm  i>in 

l  Mtrker  Sobueesinrm  eiuigermanssen  uusgelubt  hatte.  Uio  angestellten  Vursnebe 

I  ergnbeu  zunärbst,  dass  binoingewurrcuer  Hcbnec  <bei — G°)  binnen  ü  Secuudeii 

1  BiUen   als   ll)°  warmes  Wasner   in    das  Sammelgpfilss   abflosw.   \ia   >hr   (Ifen  im 

I  tralersten  Stockwerk   stebl,  da«   Ablanfrobr  aber   mir   biti  zur  Ui-eke  de»  zweiten 

I  SUiekwerks  reiehl,  kann  eine  au  bedi'ntemle  Erwärmung  des  .'^ebmeizwasu^rs  bei 

I  tttnunt  srbncUeu  AbHIessen  niebt  slattliudun,  an  dass  die  VerdunKtun^>iverItt«ie 

I  nfebt  grösser  sein  knunen,  als  die  de»  .Summerx.   Der  Itautdi  slrilmtr  bei  — ti°  mit 

I  80*  Wärme  ab,  so  dass  nurb  bei  licbr  niederen  Temiieraliireii  daK  Kmietionire» 

I  ge«icherl  erscheint. 

Au><ser  dem  ICcgcnmesser  wurde  ein  GefHsüibarometer  mit  reducirler  Seala, 
I  ein  Fsycbnmietcr,  Maximum-  und  Miniinuuilbcrruoiueter  Dir  2  Meter  Aurbünge- 
I  kObe,  ebmiKoIebe  (Urden  Erdboden  und  ein  Knjipe'scbes  Ilnarbv^roineter  tducift 
I  Die  Ttienuometer  sind  Fuess'scbe»  Fabrikat  und  MorgfUltig  mit  ilcn  N'Tmal- 
I  iuatniDienten  der  Magdeburger  Wetter  warte  verglieben.  Kesenreinstrumente  wnrdnn 
I  gleicbraUs  zurllrkgelassen.  I'ni  die  Menge  des  Uanbreifs  annShenid  beurtbeileu 
I  xo  kÜDncii,  wurden  zwei  eiserne,  )'  bohc  Stangen  cunstrinrl,  welidie  an  ihrem 
I  BBlercn  Knde  einen  weiten,  nach  "beii  offene"  Trichter  haben,  in  welchen  der 
I  ttm  Von  der  du  rehkommenden  Sonne  ahgrthaule  (tauhreif  hineinfUIll  nnd  dessen 
I  SebiuclzwaHHcr  biuabtliosst.  Dieselben  werden  durch  eine  kouii^ebo  i^pitze  in  eluv 
I  «dnp^abeiie,  mit  Tulg  angefüllte  EisenbfUdise  gcateckt;  die  halbe  Obcrtläehe  der 
I  il  Frag«  kxmmeudeli  Stangenlünge  betrügt  genau  ■  t„  lj<iudralnicler.  Dnrch  einen 
I  leiekt  ttafnelzbaren  UrifT  wird  die  rauhreiflieladcne  Stange  nebst  Trichter  ali^redrfbl 
I  Dwl  im  Hanse  znm  Anftbanen  aufgestellt,  die  andere  sefurt  wieder  (-\|«'hirl. 
I  mbrend  uieiner  TiertUgigen  Anwesenheit  wurde  der  intelligente,  mit  den  Kewidiii- 

I  Ifelulen  lticbiteno|)eralioneii,  aiicb  Deeimalbrllcbe»  vcdlkommt  n "'    ■ 

I  kdlaer   duri-b   MtDndliche   Beobachtungen  vnlüg  sicher  cingell)''. 
I  BKrlwttfU  Winter  »tif  eine  durebaus   brauebburc   lleobuebtuiii^ 
I  Dinh  Verhandlungen  mit  der  grSflieben  Kammer  in  Wernigeroli 
I  UEJccnlhum  des  Unafeu  von  Slulberg-Weroicenide       und  emi' 


eiiiflussreiclier  Preiiiule  ist  gegrllmlete  Ansalclit  vorlminkMi,  zii'iüclist  einen  sUln- 
digen  Beobacbler  fllr  den  Brocken  anÄiistclIeii,  weiterhin  ulier  ilincli  Knüelle^'ung 
de»  «beraten,  sletH  vom  ItHuhreif  ücrstilrtea  NtUckes  der  Telegiuphutileilnii^  einii 
dauernde  telegr»)ddHcbe  Verbindung  zn  enniiglielien.  Ey  sind  Sciiritte  gctban 
worden,  nin  spälerliin  den  Brocken  luit  sellistregistriruiiden  Instruiuctiteii  zn 
besetzen.  Dr.  As s mann, 

V..istc!.er  dpr  Mag.l^-Iiiirgor  WVtCi'WNrtf. 

(Zum  Klima  des  nordöstlichen  Nordamerika.)   Mit  Hilfe  der  Ileporli  nf  the 

Meteoroloijirai  S.;-vi're  nf  ilir  Doviiinun  of  i'iiiiiidi  bulicii  wir  die  nacbfolgenden 
Mitlelwerlbe   fllr  zwei  Kllsten  und   einen  Insclpiinkl.   im  nord(i.-4tlieben  Theile  von 
Britisb   Nordamerika  Knsanimcnge.'ilelll.   Die    Insel   AntieoKli   \\<i'^\    im  Oidf  von  - 
8t.  Loren-/.  '/a\  Habmab  ^urde  blos  an  S  Jnliren  beoljaciilet, 


Point   Lepreaux   (Nen-Braiinsebweig),   ('>  Jahre   (1874;7S  nnil   IS>ll)),   . 
Ü(;=28-  W  V.  Gr.,  14  Meter. 
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Anticosti,  Isliind  (RW-Point)  8  Jahre  (^1873-78,  lri80),  40°  24'  N, 
ü:!"  SU'  W  V.  Gr.,  IJ  Meter. 
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K'iiiia  von  Hainali  (F^abrador),  f)«**  r>4'  N  Br.,  (;l>*  57'  W  v.  Gr.,  5  Meter. 


Tem| 

^eriilur,  C<* 

Im. 

Nicdcr- 

MittltTo 

Mitti*! 

Miltl« 

i'res 

schlags- 

Wiiul- 

Schöne 

Tage  mit 

•jii.9"' 

Max. 

Min. 

DiffpFPiiz 

iiinng<* 

stärko 

N>l.-1 

Tage 

Nordlicht 

Der. 

l-J-5 

n-o 

-  '2^'C» 

•23  0 

100 

3-2 

00 

18-5 

6-5 

Jäii. 

—  17  9 

-    1-9 

-•27-7 

•25« 

•21» 

3-3 

0-5 

'24*0 

90 

Febr. 

-  1  7i; 

--I  :» 

—31-3 

•29S 

•27 

3-3 

n-o 

19-5 

7-5 

März 

—  MS 

23 

— iH-S 

31)0 

(»3 

3o 

0-5 

•21*0 

100 

A  pril 

-3  9 

r,-4 

— 1«-9 

•23-3 

109 

•2-3 

o:i 

17-5 

60 

Mai 

n'7 

lO-n 

-  s-1 

IH-I 

•28 

:iA 

50 

190 

10 

Juni 

:»-2 

!.'>•«» 

-  O'S 

15-8 

r>u 

.)••> 

•2-5 

190 

0*0 

Juii 

XI 

17-7 

!l 

lÜC 

MS 

••      mm 

4-5 

19m» 

(»0 

Aue- 

8-4 

!s-3 

41 

M-2 

4*2 

1-7 

5  0 

'2*2  5 

4-5 

S«*|tt. 

59 

17-J 

—  1-4 

180 

5-2 

'lö 

1-5 

20*5 

.V5 

Oll. 

0-7 

11-2 

—71 

18<i 

104 

•2-3 

1-5 

16-5 

6-0 

Nov. 

-    '21 

3(; 

-  I-2-3 

15-9 

I3ti 

•2H 

•2*5 

18-5 

5-5 

Jahr  —.VI        •2.)2  — 3-2r,  5-2-8  835  •20  240  235-5  01*6 

(Klima  von  Niigata.)  Wir  eutniebnieu  den  „Mittlieiluiigen  der  Deutscben 
Geselläcbatt  lUr  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens''  (IUI.  IH,  Augiistbeft  1882) 
die  t'o|jri'inJen  Hesulfate  10iäbri«jrer  He(»barbtiMi^%*n  des  Herrn  A.  Leysuer. 
(Regen  nur  7  Jabre  187rv8l.)  Die  absoluten  'IVinperaturcxtrenie  waren  -  9*4 
Dud  3li-G. 

Klima  von  Niigata  ;i7**  öf)  N,  KV.»**  10'  F  v.  Gr.,  irb'  Seeböbe. 

Ht^iibaclitot  von  A.  L#»v?ner  1872 '81. 
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(Die  Salpetersäurebildung  in  der  Atmosphäre.)  Die  Aiino»pbäre  der  Erde  ist 
der  Sitz  »ebr  inlcnsiver  elektriscber  Krsobeinungen,  die  sich  bald  in  heftigen  Ent- 
ladungen,   bald   minder  autfällig  dureb  cM»niinuirlielie8  AusHtrömen  äussern.  Am 
energiKidisten  und  fa^t  ohne  rnferbrecbung  zeigt  sieb  die  atiuosphär 
cität  in  den  Tropengegenden.  Wir  wissen  nun,  dass  unter  dem  E 
Krafk  freier  Stiekstotf  sieh  mit  dem  Sauerstoff  zu  salpetriger  m 
Tfrbiadet,  und  mit  dem  Wasserstoff  des  Wa.^iserdampfes  zu  Ammoi 


Verliintlnng'  ist  aljer  Ttedcntend  gerlngfUffiffor  als  die  crstcre.  Es  hat  femep  fterr" 
BertlieUit  gezagt,  dum  fruier  SiirkstofF  sleli  unter  ileni  EinlinssL' «uliwaclier 
elektrischer  .Siianniingcn  auch  dii'ect  mit  Iviihleii^tofriialtigfen  Kiil)r;t!iiieeii  reibiiiilet. 

Nitrh  iletii  g<>gGiiwärtigen  Htandc  unseres  Wisgons  miiss  ilnnfich  Aei'  Stielt- 
Stoff,  (1er  unter  dem  EinflitSRe  ilcr  eleknisrlien  Kräftu  in  der  Alinüsplülre  Verbin- 
diin^eu  eingeht,  »Is  die  liau)it8Ücldieliste,  wenn  tiieht  einKige  Quelle  der  stickstoff- 
haltigen Substanzen  betrachtet  werden,  die  auf  unserem  Planeten  existireu.  Die 
in  der  Lnt't  gebiblctc  Salpeter-  und  salpetrige  Säure  treffen  iiilndJeli  hier  das 
Atnnionink  und  scdiweben  als  Aniniouiaksal/e  in  Form  dcK  znrtustcn  Stanbes  !n 
der  Lul't,  ans  welcher  die  Afetcorwiisser  bei  ihrem  Durchgang  wie  zur  Erde  ent- 
Ulbreu.  In  der  Tbat  eutliüb  jeder  Ife^eti,  mit  äelir  seltenen  Ausnalimen,  Nitrate, 
und  zwar  nach  den  lleobnditnngeii  des  Hltui  Bfiussinpaull  im  l>iin'lisrbnitt 
0-b  Mg.  im  Liter. 

Während  eines  Aufenthalten  aitf  dem  Gipfel  des  l'ie  du  Audi  haben  nun  die 
Herren  A,  Mlhitz  und  K.  Anbin  die  in  dieser  Höhe  gesammelten  MeteorwaBScr 
auf  ihren  fiehalt  an  Salpetersäure  untersucht.  Ks  wurde  hicKU  die  Boussingault'- 
sebe  Methode  benutzt,  die  sieh  auf  die  Entfärbung  des  Indigo  sttitzl,  und  znr 
Conlrole  gleichzeitig  das  Verfahren  des  Herrn  Schlösing,  welches  in  der  Üm- 
wandlnng  der  Nitrate  in  Stickoxyd  bcBtehl.  tJewöhnlieh  wnrdeii  beträchtliebe 
Mengen  Wasser  verarbeitet,  nämlich  10  Liter  etwa,  und  der  Regenmesser  hatte 
eine  so  grosse  Klüche,  dass  er  die  genWgendc  Waseermeiige  in  sehr  kurzer  Zeit 
liefern  konnte,  so  das»  an  eine  iiedudiou  der  Nitrate  nicht  zu  denken  war.  Bei 
sämmtlichen  Bcobacbttingen,  die  sich  auf  sceh»  liegen-,  drei  Nebel-  und  vier 
Schneefälle  erstreckten,  wurde  eine  nahezu  vollständige  Abwentcnhcit  der  Nitrate 
eunatatirt;  nur  in  zwei  Fällen  erschienen  Nitrate  tspurenweiüe,  nümlirh  weniger  aU 
|>1  Mg.  in  10  Litern.  Wurden  in  das  Ucgcnwusaer  bekannte  Mengen  von  Nitraten 
eingeführt,  mo  wurden  sie  durch  die  benutzten  Versuelismethoden  erkannt. 

Diese  regelmässige  Abwesenheit  der  Nitrate  in  den  Meteorwasseni,  die  iu 
einer  Höhe  von  nahe  •-StKR)"  gesammelt  worden,  bat  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
Ursache  gelenkt,  welche  die  Salpetersäurcbildnng  in  (ier  Atmosphäre  veranlasst, 
auf  das  Vorkommen  von  elektrischen  Kntladungen  an  dieser  Stelle.  Es  existiren 
nun  seit  .\nfang  August  1873  bis  Ende  August  1  "82  mit  nur  kurzer  Unterbrechung 
von  einigen  Monaten  fortgeftlbrto  meteorohigische  Beobachtungen  dieser  Station, 
hei  welchen  im  Ganzen  184  <icwittcr  verzeichnet  waren.  Die  Höhe  dieser  Gewitter 
wnrde  gefunden,  wenn  man  als  Maassstab  die  Gipfel  der  benncbbarten  I'ies  nahm, 
deren  Höbe  bekannt  ist.  Unter  den  genannten  184  Gewittern  waren  uun  bloss  23 
in  einer  Hübe  llber  2300"  (der  früheren  Station)  heobacbtefj -der  Gipfel  des  Fie 
war  in  <len  letzteren  Füllen  von  Wolken  eingehüllt,  ans  denen  die  elektrischen 
Entladungen  herausbrachen.  Keine  einzige  Beobachtung  gibt  Gewitter  an,  die  in 
einer  gewissen  Höbe  tiber  dem  Gipfel  des  Fie  stattgefunden,  Man  wird  somit  zu 
der  Annahme  geführt,  dass  in  der  Gegend  der  Pyrenäen  die  heftigen  elektrischen 
Erscheinungen,  die  sieb  durch  Gewitier  verrathen,  eine  Höbe  von  ;101MJ"  nicht 
Übersteigen,  und  dass  als  Folge  hievon  die  Bildung  der  Nilrate  anter  dem  Ein- 
flnsMC  der  EK-ktricität  unterhalb  dieser  Grenze  erfolgt.  „Wenn  es  gestattet  ist, 
diese  noch  vereinzelten,  aber  rollkomnien  Übereinstimmenden  Heot)aebtungcn  zu 
verallgemeinern,  so  kaiin  man  sagen,  dass  die  Salpetersäurebildung  der  Atmosphäre 
iu  deu  unteren  Gebieten  der  Atmosphäre  vor  sich  geht,  iu  der  Zone,  welche 
zwischen  dem  Meeresspiegel  und  der  mittleren  Höhe  der  Wolken  liegt,  in  der 


l''95bMi' veMe  d«r  8!tz  4er  (lAwUter  i«,  I>«»  ««l]»eiew»iir(j  Ammnnink,  diu  lif«r 
cnMelil,  flicgl  liier  iiiriU-r  als  Staub,  iiliiif  in  ^roHfe  llt'ilicn  itu  «ttci^en;  gans  «n 
wie  (lio  "rfc'aiiisdiun  Staiiburteii,  die  lU-rr  PaKtciir  in  den  unttTou  ScliifhtCB  der 
Ataiuij)il)Urii  coiirentrirt  g:cfnn(l*:u  und  die  mit  detii  Nitnittrtaiib  aucli  vreg«u  Ihrer 
lln^-nTeincn  Kleiuüoit  vergltrlieu  wcnleti  kSimeii. 

lUeHO  llfiubarlituiigien,  welcite  den  Silz  dor  ^^al|)etfr!l^nrclM1duI1^  der 
AtiHnspliürc  bestimmen,  zt^igeu,  ilass  in  I'ebcreinüliiiiitiiing  mit  der  ABsirbl  de« 
llemi  Itoii!«4ini*Hult  dax  tial|>eteraaarc  Ammoniak  sich  in  ili-r  Laft  iiirbl  in 
ganirimiigem  ZuMlnmie  tietiude:  denn,  vtean  e«  in  ilieAi-inAtci^regalzuntundt:  xn^geu 
wirc,  würde  es  »ieli  in  doii  Scliieliten  d«r  Alm»s|)bäi-e  KluieliuiMüsig  vertlieilcii, 
wie  V»  mich  unseren  Krt'atiningen  die  Koldensänre  niid  diis  Ammoniak  tbnii. 

Diesei«  Fohlen  de«  XitratHtanlicH  irllBt  diclierüeti  mit  bei  an  der  morkwllrdii^fn 
DiTctiitirblig'kt.-it  dor  l.ul^  in  boben  (lebenden  und  zcif^  dit<M  die  l'llnitxcn  der 
kthon  Qcbir^  und  die  l'lbinxeiiord«,  die  8ie  gebildet  iiabcn,  unr  dem  Ammoniak 
il«r  LtiU.  ilic  (ilirkütiifThaltigen  SnliAtnnxen  enllebnt  bähen  knnnten,  die  mr  «in- 
whlie>i««u.  (Compt.  rmid.  T.  XfV,  |i.  SUÜ  na.b  i-imm  Hefcral  imKatnrf.  XV.  Jalirg. 
1882,  Nr.  r.-^.) 

(Nordlicht.)  IHHim.  AiHm.  Am  17.  November  v.  J.,  Abends  imcli  ',  j7"  wni-da^ 
ria  praebtvoDeH  Nordüelit  geHeben. 

Der  Herr  Bcobaetiter  in  Roveredn  scdirfibt;  Dni;  Nordliebt  am  17.  Abendi 
Ton  *.»r>  bis  ",8''  war  eine  praehtvnlle  Kreehoiiinng.  K«  reicble  vinn  Huri*' 
boinabc  ^cnm  Sternbild  der  Ziege  und  bin  /.n  den  zwei  lot/lcu  Sturnen  dei  kleinen 
BAreu.  Die  t'arbe  war  ganz  rotli,  bie  und  da  i«eboH.tcii  weiHHC  Slrublen  mit  ^russer 
SrhneDigkeit  v-im  IIoriz»nt  bi»  nalie  znin  «tenitb. 


Literaturbericht. 

(Deutsche  Seewarle:  Atlantischer  Oeean.  Ein  Atlas  von  36  Karlen. 
Hamburg.  Friedrichscn  &  Comp..  1882.)  l'-Hlsel/niif:.  Ans  den  auf  diese  Weise 
iTbal teilen  m..nalliili<>ii  'IVni[ir>ralinkarten  wurden  die  viiTleljäbrlieben  gebildet, 
DlHl  xwar  in  der  Art,  daxs  fllr  jede  Temiinralun-iirve  uns  den  mimatlicbeii  <'nrven 
«in  mittlfrer  Vertaul'  bereebuet  rind  in  eine  Vierlelj-ihrskarte  eingetragen  wnrde. 
Im  atialuger  Weiüe  ist  ans  den  Yiertüljahreeurven  das  Curveusyttum  fUr  dn»  ganzv 
Jakr  (Tutel  d)  abgeleitet. 

Die  debiet«  der  Uothermeii  der  liKcbsten  jährUelieii  Meerestemperalur  vou 
SM'  ('.  s«budeg«u  nieb  dicbt  an  die  Itstkllste  vi>n  Südamerika,  xwiKeheu  (-'aycntii: 
Bod  Parü,  und  iin  die  WcftkUsle  vdu  Afrika,  zwiseben  Freelown  und  (.'a)»  Cuaiit 
Coatle,  an;  beide  (lebietc  liegen  nOrdlieli  vnni  .\e(|ualcir  bin  drea  7',,*  N  Kr. 

Die  Jabreiii^otliermen   von  27°    hii«  2JJ'   verlaufen   KwiBHien   dem   .\ei|iiat>ir 
und  ttt'it  l'nrallelen  vf.ni  Hb"  N,  bcKiebungs weise  Ü.')"  S  in  nabezn  unler  einander 
piimllekr  lliobtUDg  nnd   mit    einer  von   W   niteb   V.   rortsi'breil.iulfii     LTn--ir,-ii 
Aiiiiiibonu.s  xum  Aetiiiatur.   Die  Xurdsrenze  lier  .laliresinolbv. 
.Vr  t)l>idli<-lt<>it  Halbkugel  liegt  tn  etrca  3b'  N  Itr.  im  Tarallrl 
■       ,  /.■   derselbi'K  auf  der  »ndlii-beil  Hemi^pbäire  liegt 
.11  ){■■>  de  .laacirii. 


Die  JfthresiBothermen  der  T!Iordli»lbkngel  von  20"  bin  4°  sind  zwiaolieH 
3.',"  bis  ^Ü"  N  Br.  niid  75°  bis  DU"  \\  Lg.,  iigtlii-li  van  der  OstkUste  der  Ver- 
einigten Slaalen,  Cnniulas  und  Neiirundlamls  ditlil  zusamraengedriliigt  und 
i-iilleruen  sidi  alsdann  vuii  diesem  leteteren  Meridian  ans  fik'Iiert'önuig  von 
i'in.inder.  Die  Itiotlionucn  viin  4°  bis  12"  nehmen  eine  steile  lÜchtung  nacli  NK 
an,  lue  von  14°  liis  2(1°  eine  rnebr  itstlitlie  und  weiter  »aeli  K  «n  sogar  eine 
«Udöstliulie. 

Die  lfiitln.'nin;n  von  4*  liis  )'i°,  welche  bfi  Neufnudlsind,  bL^zieUiingK weise 
raj»  Hi'etiin  (iilso /.wischen  fiU"  bis  4r>''  N  Hr.)  beginnen,  reiidien,  wie  die  Karte 
/.cigt,  bis  niich  laland  in  liö",  bezieliungtiwcise  IJ4°  N  Kr.  hinanf;  die  8°-Uiitlieruie 
vnn  eirea  4.')°  N  Üx.  bis  za  den  Karöcrn  nnd  der  Westkllste  von  Norwegen  in 
1)4'  N  Br.;  die  Isolhermen  vnn  lU"  nnd  12°  crreiehen  ihre  uiirdiiehslen  Punkte 
in  den  Meriitiunen  von  1;'/,  I)e2ieluing8wei!ü0  2;")°  W  nnd  biegen  von  ihnen  aus 
naeb  SK  um.  Die  iKotbcrmcn  von  Hl'  bin  20°  senken  sieb  in  ihrem  listlieben 
Verlauf  immer  mehr  naeü  dem  Aequiit<ir  hin. 

Die  Juhresisolliermen  von  20°  bis  4°  auf  dem  SUdatlanüc  bewegen  sich 
innerlralh  iler  Parallele  des  sBdIidien  Wendekreises  nnd  von  r.ri°  S;  die  von 
4"  bis  H>°  li:ibcn  eine  fest  an« gel) rügte,  nur  wenig  undulirende  westöstliehe 
liiebtnng;  nur  die  von  18°  und  20°  zeigen  zwischen  den  Meridianen  von  äO* 
W  nnd  10°  K  eine  leichte  Ausbieglinig  nach  N,  also  nach  dem  Aequator  bin. 

In  den  einzelnen  Jalireszeitcn  (Tafel  7,  ä  nnd  '.))  gestillten  sieb  die  Lagen 
der  Isolbuiineii  in  der  Weise,  duss  im  Winter  und  hVlthling  das  liebiet  von  28° 
von  den  K listen  Amerika's  nnd  Afrikas  ans  sich  weiter  nach  See  zu  erstreckt, 
im  Summer  an  der  afrikaDisrlicn  KllHle  verschwindet,  im  Herbst  di>i't  aber  wieder 
i^um  Vorschein  koninil.  Im  Sommer  treten  im  Golf  von  Mexico,  bei  den  West- 
indischen und  Üaliamalnseln  ntid  den  Hermndas  gelrennte  (iebiete  mit  28°  und 
darüber  auf;  im  Herbst  bildet  das  C'araibischc  Meer  nnd  der  slldiistlich  von  ihm 
gelegene  'riieil  des  Atluntischen  Oeeans  bis  /.um  Aequator  nnd  dem  Meridian 
Vüu  'iii"  W  ein  Areal  mit  einer  Obcrilächenteniperatnr  von  2iS°  nnd  darüber. 

Die  Isotbermen  von  20°  bis  4'  zeigen  io  ihrem  Verlaufe  im  Allgemeinen 
ilieselbc  llichtung,  wie  sie  sich  in  dem  Hilde  für  das  ganze  Jahr  anaprügt,  nur  ist 
die  l-'rbcbnng  der  Isothermen  von  4°  bis  10'  nach  N  /.u  im  Sommer  weniger  steil, 
als  in  den  übrigen  Jahreszeiten,  namentlich  als  im  Winter. 

Am  weitesten  nach  S  hin  weicht  die  Uotlieriue  vnn  4°  im  Winter  nnd 
Frlihliug  zurück,  nämlich  bis  43°,  rosp.  40°  N  Br.  (allerdings  nur  dicht  bei  der 
Üstkilste  von  Amenka),  in  welchen  Breite»  die  lauthermen  von  10*  nnd  18°  im 
Sommer  ibre  Slldgrenzeu  erreichen;  in  derselben  Jahreszeit  ist  die  SildKreuze  der 
4°-Isolhcrme  in  circa  52°  N  Br.,  nlirdlich  von  Neufnndland,  an  der  Kllste  vim 
Labrador.  Im  Winter  geht  fenier  die  4°-Iöotherme  slldlicli  von  Irland  vorbei, 
iireiibi  Pcikiavik  in  den  Frllhlingsnionalen  und  zieht  im  Sommer  und  Herbst  in 
oordö!^ilicher  Kichtung  die  Dänemarkstrasse  hinauf. 

In  dem  HUdatlantic  zeigen  die  Isothermen  zwischen  4°  nnd  22°  in  den 
einzelnen  Jahreszeilen  einen  gleich  massigeren  Verlauf,  als  im  Nordatlantiej  die 
südlichen  und  niSrdlichen  (4renzen  derselben  liegen  in  jenem  nicht  so  weit  aus- 
einander, als  in  diesem;  gleichwohl  zeigt  sich  deutlicli  eine  Verschiebung  dieser 
Uotbcrmengebiele  naeli  H  (also  dem  Pole  zu)  in  unserem  Winter,  dem  antarktiseben 
Summer  —  nnd  ein  Vorrllcken  nach  N  (niso  nach  dem  Aequator  bin)  in  unserem. 
Sommer  —  dem  antarkli-icben  Winter. 


'^misAn  der  fatsdlim  HftIbIcnKelD  Ucjtim  die 
iii|itati'irinli.-ii  (ireiiM-n  cIlt  UntUcniii'n  tun  4"  tvcilcr  lUiscirmiiilur,  uIk  im  Winlur, 
BÜmlii-b  rUr  <)ii!  lies  St)uiiiit>i-s  in  tleii  riirullek-ii  von  IukU- im ii;,';« weise  WJ"  N  uml 
üO*  a  uitd  fllr  lue  dun  Winter»  in  ii«n  Panülelou  von  Itcziohungewciso  42*  N  miri 
48'  H,  Wühi'üiiil  aber  diu  äqiialoriulvii  ürcJiKtiu  iliuser  Isutiiunue  von  -1°  auf  ilvr 
uftrdlirlicii  Halbkugel  sit'b  utif  «Icr  AVesIscÜe  (let<  At1:iuiiNcberi  OrtiaiiH  ilicfat  bd 
■Irr  Kflatc  Niinlaniurilta'R  bcfiniton,  lii?f;(-ti  hic  uuf  ili^i'  i^hillli;bi't[  lUllikuj^e)  »nftUT 
OMu-il«  lUt'itvs  Ucraii»,  )>l1illieb,  n*\i.  MAvtcstVn-h  vmi  i)ur  SliilK|Mtj;r  Artikii'-'. 

I>ic  vierte  Tnlel  /.cigl  iid»  i'iiiir  Kiirti-  der  SiriliimiiqcH  iiiiil  Trcili- 
^ruüurlu  (Kix  und  'l'niijrV  Itoi  der  Dskrotctluni;  d>;r  Slrüniuilgcn  \«t  Alles  ^vm  in 
(rllusrur  Y^^'il  \i\a  mit  die  (tv^unwurt  Über  diu^evi  lie^^eiistttutl  beubuclilit  und 
gesell  riet  10 II  nurde,  in  f>wü};niij^  ^'e/n^eii  worcltüi.  Die  IIau|itHtr>>ituni;;eii  iu  den 
offeueii  MiwreMlbt-Üen  ili»  Nnril-  iiud  Sildalliinlir  aiiid  liberiiieblJielt  und  leicbl  vnn 
einaoiItT  nutvrNcbeidbiir  dargestelll  und  in  dt'n  Kitiiiiletnngen  knr/.  nnd  pi'sqriiant 
betchrißtiitn. 

Dio  Kr^cbiiiflHO  der  ncncrmi  UritcrHiicIinnfCcn  Über  die  SlrJtuitinicen  in  dem 
<Vmil)iMben  Mcvrc  und  dum  flidC  v(in  Mexico  sind  (,'leieli falls  in  dieceii  Kurlou 
iMrOrküicIiri^l,  m  dtut*  \w*  dii'^e  Kurte  ein  ni<>gli<'IiHt  vidlHlündi;;cs  Bild  der 
SlrfimanK«'"  de«  ge^.1nlnlte^l  AlliuiliHelien  Oi-emis  v<iii  ((r)'  N  Hr.  bi«  t'iit'  S  Ur.  kiIiI. 

Diu  Verbreituu;;  der  mit  der  MvwcgiinK  der  Wit!<itc'rDi:u.siMi  Im  U<'i;Mlt  eng 
Tfrbnmlcnen  Troib|irnduire,  dca  Trciböise»  und  der  Menrestnnge,  ist  Klcifl'f»'!» 
»r  dicfwr  Tnlel  lUr^^'t-xtellt.  Dax 'rrt^ibrix  ist  tllr  den  Sreverktdir  initol'em  vou 
Wirhiigkoil,  al«  es  sirli  vieltacb  hx  die  trro^sfii  Verkebrjwtrasse»  hinein  luperi  und 
dabei  ruriwalireuil  Keine  Läge  iiiidcrt.  Auf  dor  iiiirilliehen  llu)bkugel  iit  ilm 
ihäAvV,  in  welctii-'Ui  Treibeis  \orkiiiuml,  lici  weitem  be-Hebrilnklor  ala  auf  der 
alUllifbiui  i  in  jener  i.«t,  wie  die  Knrte  2ei];t,  nur  die  (lugend  im  Sl-^  der  Bxnk  nio 
Nflnrnitdliind  be«miilfrü  von  treibenden  F^ii«ui;taNei)  beimgeflni'ht,  da,  wo  dtindi 
nicbli^e  kalle  rntorwlrüine  gnisse  Kisbcrgc  von  N  naeli  S  selnd'en  wenlnn  und 
lits  li«:f  in  deu  Oolfftrinn  hinein  xetzcn.  Um  KiiitluHM  diojies  IctKlercn  drilngl  die 
Tnübcisj,TenKe  JlMlieli  vnu  Neiifiindliiud  weiter  naeli  N  hinauf,  bis  nabc  »u  du* 
C»|i  Farcwell,  uud  uördlieli  von  r.(l'  N  IVr.  kotntnl  uur  wenig  l'rcibcie  «Udlieli 
Viin  Island  vor.  AnderH  in  denrStldaLlHnlie;  in  diesem  wird  infolge  der  darrbaas 
OecaniMlici)  Naiiir  der  Cieliicte  in  höherer  SUdbreilc  das  Treibeis  oabt-xu  Über 
die  eauize  Ansdehiinng  vim  C'a|i  Ibirn  bisxitm  C^ap  der  guten  liulTniing  angctrolTen. 
Dte  Treibeis^renzc  der  bildlichen  Halbkugel  dringt,  wie  die  Karte  neigt,  Vi>n  ('a)t 
Bufii  in  llut'ber  Krllinniung  biti  zum  l'arall«!  vou  4i>*  S  nach  N  v»r  ntid  wird  cr>>t 
wieder  b«si  l.'i°  K  1^.  dureh  dio  Kiiiwirkung  dc!«  von  NB  au8  dem  Indi^ebeu 
Ovum  kdiuQiendeR  Agidliasütrumee  naeli  S  xurUekgcdrängl. 

Die  fünfte  Tafel  htetlt  das  $|M>eirisefae  tiewiebt  deii  MeerwaHHurs 
tn  Jahre»niiltel  dar.  lliezn  wurden  ausser  den  an  Itonl  H.  M.  S.  ^Oau-Uv" 
Mnd  dctt  „('b»l lenger "  siirgfültii;  aufgeführten,  mtlilreiehen  Unterituehungen  tlbvr 
i«»«peciHwhe  (iewielit  und  den  Salxgeiia]!  noeb  viele  andere  in  den  u<>rdiscbcn 
Ifeocau,  üU)  die  von  HeHfleU,  Koldcwey  und  Mobn  Iteiiulxt,  und  ausnerdelu 
■wk  ti«^  in  engli'itebcn,  hidländiHehcn  und  uinerikauiMeheti  Werken  vorbaudeiie 
UtMie  Mnleriul. 

Kit  schwankt  t]«r  .Salx^ball  uii   der  Oliahliii,>lie  des   AtUntisclicD   Oovauf 
41  iui  Mittel  dieser  Exlrenic  i 


AtiantiBchen  Oceans,  nUtnlicli  mit  .'i'ij4"'„  für  düii  Xnniatlaiilic  iiLid  mit  S-riri"/,,  für 
den  SUiktlautii-. 

Die  Tafeln  11- 15  {St.  ü — 10  betreffend  die  Teniperalureu  des  Waxaers 
an  der  Oberfläche,  pag.  4lJ)  zeigen  die  Verlbeiiung  der  iiiittlereii  Tem- 
peratur der  Lnlt  im  Jalire  aud  in  den  vier  Monaten  Februar,  Mai, 
August  und  November.  Es  wnrdeu  zur  Herstelliiiig  derselben  die  bereits  vor- 
liandeneu  Isothermenkarten  von  Üove  (18(34],  Mohn  (lf!79l,  Hano  (1881)  und 
mehrere  neuere  l'iiblicationen  über  Normalwertbe  fUr  etwa  30,  meint  ausser- 
eur(»|)UiBche  Küsten  und  Inseln,  meist  aus  der  „Oegterreichischen  Zeitscbrilt  fUr 
Meteorologie"  beiint/t.  FUr  die  itquatorialen  Tbeile  des  Allautisehen  Oceana, 
zwischen  Kl°  S  Hr.  und  I^O"  N  Br.  und  10 — 40°  W  Lg.  sind  die  von  dem  Meteoro- 
lugiscbeu  Amt  in  London  herausgegebenen  Karten  benutzt  worden;  lllr  die 
(iebiete  zwischen  dem  Caual  nnd  den  Aaoreu  konnten  die  an  Bord  der  ver- 
tichiedeueu  Schiffe  gemachten  und  von  der  Seewarte  disentirlen  Beobailitungeu 
verwerthet  werden. 

Die  Erläuternngen  zn  diesen  Karten  (s.  Text  pag.  (>)  geben  eine  kurze 
gedrängte  I'ebersicbt  Über  das  Verbältniss  der  Wärnievertbeilung  der  Luft 
unmittelbar  über  dem  Meeresspiegel  zu  jeuer  an  der  Meeresoberfläche  und  Über 
dem  Festlande. 

Im  Allgemeinen  entspricht  der  Verlauf  der  mittleren  Jahrestemperatur  der 
Luft  über  dem  Meere  (Tafel  11)  deinjcnigeu  der  Jahrestemperatur  des  Meer- 
wasserg  an  seiner  Oberfläche  (Tafel  Ü);  diese  ist  jedoch  im  Durchschnitt  etwas 
li«her  (in  der  Regfl  aber  nicht  Über  einen  Gradl,  als  die  der  untersten  Luftschicht 
an  der  Herllhrungsgrenze  des  Luft-  und  WaBseroceaus;  das  Meerwnaser  wirkt  also 
—  wenigstens  fllr  den  grHssten  Tlieil  des  Jahres  --  als  Wärrne(|uelle  lllr  die  über 
demselben  liegenden  Luftscliichten,  während  e^  zugleich  dem  Meeresboden,  also 
der  festen  Erdrinde,  Wärme  entzieht. 

Der  thermische  Aequator  des  Atlantischen  Oceans  mit  Über  2ü°  Temperatur 
erstreckt  sich  im  Februar  und  Mai  (Tafel  12  und  13)  von  Cap  S.  Rnque  quer 
über  den  Erdltquator)  in  uürdöstlicher  Richtung  bis  nach  Cap  Palmas  und  liegt 
södlieb  von  der  Mittellinie  des  Stillengllrtels.  Im  August  (Tafel  14)  befindet  er 
sieb  nlirdlich  vom  Erdäquator  (von  ü°  bis  circa  17°  N  Br.  nfirdüeh  von  Cap  Verde), 
zwischen  den  Meridianen  von  40° — 17"  W  Lg.;  er  durchkreuzt  die  Mittellinie  des 
StillengUrlels  in  circa  9°  N  Br.  und  38°  W  Lg.  Im  November  (Tafel  ITi)  hat  er 
sieh  schon  wieder  mehr  dem  Aequator  genähert,  indem  er  zwischen  3° — 9°  N  Br. 
von  40° — 10°  W  Lg.  sich  erstreckt;  die  erwälinle  Mittellinie  schneidet  er  in 
5'  N  Hr.  und  3(1°  W  Lg. 

Die  Tafeln  Iti — 20  enthalten  die  [sohareukart eu.  Die  Kenntniss  der 
Verlheiiung  des  Luftdruckes  Über  den  Oceanen  ist  fllr  die  Schifffahrt  von  der 
grtSssten  Wichtigkeit;  deshalb,  und  weil  die  bisherigen  kartographischen  Darstel- 
lungen derselben  noch  ungenau  waren,  ist  von  Seiten  der  Seewarte  grosse  Sorgfalt 
auf  die  Diseussion  der  Luftdruck  Verhältnisse  über  dem  Atlantischen  Ocean  ver- 
wendet worden.  Das  umfassende,  hierzu  benutzte  Material  ist  in  den  Erläuteruugeu 
zu  diesen  Karten  (s.  Text  pag  (i  und  7)  näher  envähnt.  Die  in  verschiedenen 
Jahren  von  fUnf  Autoritäten  (das  Niederl.  Meteorol,  Institut  1859  und  187&, 
Dr.  Neumayer  18ti4,  die  Britische  Admiralität  1868,  Bucbau  18159  uud  das 
Meteorol.  Office  1875)  f«r  die  Parallele  zwischen  00°  N  Br.  uud  45°  S  Br.  her- 
geleiteten Jahresmittel  stm)  im  Text  iu  einer  Tabelle  neben  einander  gestellt. 


Ferner  wurden  die  vom  Niederländischen  Institute  bearbeiteten  Schiffsbeob- 
«chlnogen  auf  den  Ostindien  fahrten  in  den  Jahren  I8f)8  — lf:*74  nnd  die  von  der 
Deulsohen  Seewaric  diacntirlen  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1874 — 1S78 
verglichen  und  fllr  die  Darblelinng  der  VcrtlieÜung  des  mittleren  Luftdruckes 
im  Jahre  und  in  den  vier  Monaten  Februar,  Mai,  Angusl  und  November  in  den 
Tafeln  1 6— ÜO  verwerthet. 

Die  Karte  (Tafel  16)  fUr  das  ganzeJahr  zeigt,  ilasB  im  Nordallanlic  diis 
Gebiet  den  höchsten  Luftdruckes  (Töe"")  sieh  zwischen  den  l'aralKlen  von 
25°— 35°  N  und  den  Meridianen  von  25' — 4ö°  W  belindet;  im  SHdatlantic 
erstreckt  sich  das  Gebiet  des  hfiebstcn  Luftdruckes  im  Jahre  (765*')  zwischen 
20°— 30°  S  Br.  und  23°  W  Lg.  bis  circa  8°  E  Lg.  in  fast  west— Östücher 
[tichtung.  Die  Jahresisobaren  von  763— 753""  (der  niedrigsten  Jührcsisobare  im 
Nordatlaulic)  reichen  im  Allgemeinen  im  wcBtlichen  Thcile  des  Uordatlanlic 
weiter  nach  S,  als  im  östlichen,  wo  sie  mehr  nach  N  zu  ansteigen.  Ira  SHdatlantic 
verlaufen  die  Isobaren  von  763  — 740*' (der  niedrigfiicn  Jahresisobarc  desselben 
nahe  dem  Parallel  von  65'  S)  fast  ganz  parallel  mit  einander  und  mit  viel  steileren 
Gradienten,  als  die  Isobaren  im  Nordatlantic. 

Ira  Februar  (Tafel  17)  Kieht  sich  ein  Gebiet  niedrigen  LuftdiuckeK  von  750  ■" 
und  daninter  die  Davisstrasse  entlang,  südlich  um  Grönland  herum  bis  ungefähr 
zum  Parallel  von  75°  N  nnd  dann  weiter  nordöstlich  bis  östlich  von  Islau'l. 
Zwischen  der  SE-Kltstc  von  Grönland  bei  Cap  FarewcU  und  der  ."^W-Kllste  von 
Island  hei  Keikiavik  erstreckt  sich  ein  Gebiet  von  747-5'"  und  darunter.  Im  Nord- 
Altanlic  ist  die  Area  höchsten  Luftdruckes  (767-5'"")  von  geringer  Ausdehnung, 
westlich  von  den  Canaren  und  südwestlich  von  den  Azoren,  zwischen  circa 
31'— 26°  N  Hr.  und  circa  42°— 28*  W  Lg.  Im  SUdatlantic  ist  die  liöclisle 
Jahrei<isobare  die  von  7li2-5""  und  unischliesst  ein  Gebiet  zwischen  15" — 32°  S  Rr. 
und  35°  W  Lg. — 15°  E  Lg.,  ungefähr  denselben  Kaum  einnehmend,  wie  die 
Jahresisobare  von  764"". 

Im  Mai  (Tafel  18)  beträgt  der  höchste  Luftdruck  im  Nordatlantic  nur  765"", 
sein  Gebiet  umscbliesst  einen  Raum  zwischen 37° — 20°  N  Br,  und 55°— 20°  WLg. ; 
die  niedrigste  Isobare  von  7575  ""  (also  von  um  )()""  höhcrem  Luftdruck  als  die 
der  niedrigsten  Isobare  vom  Februar)  nmscliliesst  die  West-  und  Ostkllste  von 
Grönland  nach  S  zu  in  weitem  Bogen  bis  zu  eirca  52°  N  Br.  —  Im  .SUdatlantic 
Hnden  wir  zwei  Areas  höchsten  Luftdruckes  von  765"":  die  eine  Östlich  von 
Sudamerika  (östlich  von  Santosi  zwischen  dem  südlichen  Wendekreise  und  dem 
Parallel  von  .W  S;  sie  reicht  nach  E  in  das  Meer  bis  zum  Meridian  von  35°  W 
und  nach  W  in  den  Contiuent  bis  zu  fast  60°  W,  die  andere  westlich  von  der 
OstkUsle  Htidafrika's  zwischen  den  Parallelen  von  20°  S  bis  /,u  dem  der  Capstadt 
und  den  Meridianen  von  17°  W  und  12'  E. 

Im  Angust  (Tafel  19)  trifft  man  im  Nordatlantic  ein  kleines  Gebiet 
höchsten  Luftdruckes,  umschlossen  von  der  Isobare  von  7675"",  südlich  und 
südwestlich  von  den  Azoren.  Die  Isobare  des  niedrigsten  Luftdruckes  von  755""' 
diirchzieLt  den  nördlichen  Theil  der  Hndsonsbai  und  -Strasse  durch  Slldgrönland 
in  die  Dänemarkstrasse  hinein;  eine  zweite  ebenfalls  von  755"'  von  8UdisIand 
nach  NF,  in  das  Meer  zwischen  Island  nnd  Norwegen  hinein.  Ira  SUdatlantic 
durchzieht  ein  breites  Gebiet  mit  einem  LntMruck  von  765""  den  ganzen  Ücean 
zwischen  15°  und  30' — 35°  S  Br.;  es  erstreokt  sich  in  Südamerika  bis  zum 
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iis  Oehiet  hQclisteii  Lultdriickeo 
von  7ß5""  /.«igflien  34° — 28'  N  Mr.  and  45°— 2^°  W  Lg,  Die  Isobnie  niedrigsten 
[juMnicke!*  vun  750  "  iimscliliesat  ein  Gebiet  /,wi,«L*lieu  der  Sildoslkllstc  von 
Orönlanil  iiml  di-r  Slldküsle  [Irlands  am  Eingting  in  die  DäriemHikstnisHC. 

Im  .SUdallaDtic  ist  ein  nur  kleine»  Gebiet  liöehsten  Lul^druckcs  von  7(55"" 
zwisclien  21'— 29°  S  Hr.  und  14'  W  I,g.  bis  4'  E  Lg.  anzutreffen. 

Die  [aobaren  zwischen  750  und  740"  erstrecken  sieb  in  allen  den  erwäbnten 
vier  Monaten  zmachen  50° — 1>0°  S  Br,  quer  llber  di;n  SUdatlantie;  am  weitesten 
i'uiuhea  wie  nach  N  (äfiual'irwitrls  i  im  Pcbntiir  und  am  iveitesteii  naoli  S  i  jiolwärts) 
im  Niivcnibev. 

Die  TaCi-l  lil  mit  dt;ii  .'^yuoplincbf.ii  Karten  tUr  den  il,  und 
10.  .lünner  187h  bezweckt,  an  einem  Bei8|)iele  die  Wicbligkcit  einer  der  Haupt 
lelireii  der  neueren  Mettit-rologte,  nämlicb  dio  Be/.iehuDgen  zwischen  Lut'tdruck- 
vertUciluiig  und  der  Kiclilimg  und  Stärke  des  Wiudßs  auch  Itlr  den  pr.iktitichen 
.Seemann  Überzeugend  naclizuwcisen,  indem  dieser  in  den  drei  synoptischen 
Karlehen  dieser  Tafel  eine  Vorstellung  gewinnen  karm  vun  den  l'nibihhingeii  und 
Veränderungen  der  Lage,  welchen  die  atmospbärisclien  Zustünde  im  Atlantischen 
Ocean  »wischen  Europa  und  Nordamerika,  zwischen  70°  bis  circn  20°  N  l!r.,  zn 
den  Zeiten:  Jänner  9  (IS78i,  8''  a.  m.  und  8"  p.  m.,  und  .fünner  10,  8''  a.  m.,  unter- 
würfen waren.  Diese  Ueispielc  lassen  w.  A,  erkennen,  wie  die  Gradienten  in 
Gemässheit  der  Lehre  der  neueren  Meteürohigic  hIh  ein  Ausdruck  Tür  die  Wind- 
stärke angesehen  werden  kennen;  fic  bringen  ferner  das  Buyä-Ballot'sciie 
Gesetz,  und  das  Fortschrci(on  der  almuspliHrischen  Vurgünge  von  W  nach  E  zur 
klaren  Anjiclinuung. 

Die  Tafeln  22  25  enthalten  die  Karten  der  Hiuifif,'kei t  der  Winde 
i  u  Hclaliv  werthen  för  jedes  Vierte  Ijalir  i^nacli  den  Monaten  des  Kalender- 
jahres geordnet)  in  der  bisher  gebräuehlichcit  Art  und  Weise  der  Darstellung, 
welche  namentlich  ftlr  die  Passalgebiete  vim  Kedeutung  ist,  insofern  als  wir  durch 
dieselbe  ein  L'ithcil  tlher  die  Ilünügkeit  und  den  Betrag  der  Abweichung  der 
Windrichtung  von  der  durch  den  Jeweilig  lienscheiidcn  Passat  bedingien 
^winuen. 

Diese  Methode  der  Darstellung  ist  daher  als  ein  wichtiges  Mitte!  der 
Erläuterung  der  fllr  den  prakliscbcn  Seemann  in  jenen  Gcgemlen  wichtigen 
Thalsachen  der  Passalstfirungen  anzusehen,  7a\  der  Corislriiclion  dieser  Karten 
wurde  alles  für  die  Seowarte  vcrfilgbiiro  Material  aus  deutsehen,  holländischen, 
iMiglisihcn  «inl  amerikanischen  Quellen  benutzt.  Die  erste  grundlegende  Ableitung 
der  in  diesen  Karten  dargeMellten  Hclativwcrlhe  fllr  die  WindhHuHgkcit  wurde 
aus  den  Maiir/schcu  /.iisaminenslytlungen  gcwnnnuii.  Eine  jede  den  vier 
garten  beigcgcbciic  „Krklaninfr"  eiilhUll  Alles,  w.'V  zu  näherer  Erläuterung 
■ttithwendig  li^t. 

W^  Diese  Windkarlen  eiilhaltin  Überdies  eine  iincli  in  anderer  Be/iebnng  wertli- 
volle  UeberMicht  Über  die  l'assatgrenziMi  In  iteideii  Hemisphären  fUr  jedes 
Vierteljahr,  sowohl  die  Polar-  als  die  Ae(|iiatorialgrenzen. 

In  den  Tafeln  2ii  und  27  wird  eiue  L'ehcrsicht  liher  die  „Perccniisclie 
Anzahl  der.Stflrnic  nach  Andrau"  gegeben,  unter  Zugrundelegung  der  von 
dem  verstürbenen  Uircdor  der  Abiheilung  „Seefahrt"  am  KOnigl,  Niedorl.  Met. 


Thütitnrt  jH"t^?nü^iriSirwrire;«B»!ftl^^  Qc  3  auf  r  EimaTl 

iluwnimcngi-Hiollren  niimiTisphun  Angaben.  Die  ein/clncn  Stiirmgthifte  im 
AtUmtfschcu  Occaii  eimi  iittf  diesen  zwei  Karten  (die  eine  (cill  lUr  die  Monnte 
Ot-ci-mher  bi»;  Fi-britar,  die  iinderc  Uli-  Jiiiii  bl»  Su]ileiuber)  in  seclw  ventubittdCDon 
PartiCDlöDon  vnn  yiv\»s  bis  diinkt'lhlan  nacb  dem  VcrbiÜüitM  vnn  0  — •', — ft— 
—  ]0— 20-;;o  und  llber  ;tü  IVrccnt  dsrijcclclll. 

DicTnrel  28  zi-igi  die  „Mi liier«  lUnfigkeii  und  die  Zu;,*inru«acn 
der  buroinelriäciicn  Minima".  8iehc  diexi'  Zf^itscliril't. 

Die  in  den  'lnfeln  21»  — Sl  dargciitcllten  Kcgenkaitcu  bi-rahwi  mm 
erönMe«  TUeil  aul"  lU-i  in  lii-n  Ann.  d.  Hvdntgr.  Ihki),  p.  •22t'—'2^ti,  vi-r»ff««rliclilOD 
^[beil  der  Herren  Ur.  Ktiiii)en  iiud  Ur.  S|UHUg:  „Die  Itvj;envertiiilliii>ii«  <le» 
^Hbnlixcht'n  Oeeaus  ute.',  anaocnlem  nueli  t'Ur  die  aagreii7.unden  Festländer  »iif 
^^proren  Abliaiidlnngen  von  Herrn  l>r.  KOjipen  in  der  „Oe»tcrr.  Zcitsebrilt  IDr 
^^■eorulogie*'. 

^B     Die  KHrtc  utit'  Tutel  '2\i  zeigt  die  „Kcgengi;bictL'  niu-li  dur  VcrtlicilnnK  il«r 

^^bäer«(.-l]1ügc  fltegcn,  Scbnco  oder  Hii^el)  auf  da^  JhIii",  und  /.war  tincrseiu, 

^^UiD  »iu  dnrch  mit  ^  markirte  Linien  die  (letiiete  mit  liegen  z»  allen  Jalirc«- 

^Httn  viiD  jenen  mit  iienuiHscIitiin  «der  ganz  ntinc  liegonfnll  trennt,  nnd  Kiiilt;rseitM, 

^Bptii  itie.  diiruli  Klik-lieiicoUirit  die  ticbiole  uaeli  der  vcrtjcliicdenen  Vertbeiluiig 

■*de»  Regcni*  auf  die  M^tnate  nniersebridet.  Innerhalb  der  bi-iden  Iropisehen  llegen- 

Boncii  f-ind  ilureli  gcsliielielte  Linien  ilie  <1l'^imuU:ii  mit  d"p|tfller  vii  dent-ii  mit 

ciafurbt.T  Itegeuxcit  gesunder!;  duav   (* roar-Unica  r.eigeii   mt^,   daiii«  dno  Gcliict 

nih  doppelter  Kcgenmt  in  Wcstindiea   bis  an  die  Uremce  dor  Tnitioniutno  rvjirbt 

Und  in  ^^ilidumcrtka  sugarjenKcitti  «lu»  WcndckrciHesiim  t'nntiuent  v>m  Südamerika« 

idrli  wiedfiliidt,  „»ti  ^la^-  eine  allgemeine  Anrstullnug  einer  dem  Ae(|UaIiir  nUhi-ren 

7.\inK  mit  di'i)|iellLr   timl  t-iin;r   davuu  enlt'eruteren   mit   einfacher  Ucgenzeit  nitht 

dorflitllbrbiiriff. 

Die  beiiieii  Karlen  auf  Tafel  aO  und  .Tl  acigeii  die  Ik-gunvcrllieilmtg  in  di-n 
Munaten  Jiitiiicr  bis  .Mjlr»  und  Juli  bia  Suptcniher,  naeli  der  peri-entisrhen  Anzahl 
der  Tage  mit  liegen  ndcr  Sehnw  in  lllnf  linrch  Klächeni-idorii  markirtcu  Gobiuien, 
DBd  «Bar  mit  ll — HJ — an  — fiO  und  «ber  ftl)  TcreenU  Nor  vnn  Jilnncr  bin  MSr«  zeigt 
skli  zwii<eben  ^'enful]dlalld  und  den  Axuren.  nnd  zwar  zwischen  .">2' — liJ"  N  Hr. 
juni  W  *i8'  \V  Lg.  ein  tiehiel  mit  Tb  lY-recnt  der  Anzahl  der  Tage  mi> 
Nicdcrochlag. 

Tafel  32  enthält  die  Knrlc  dur  (M^goncii  ndcr  Linien  gleiclinr 
Magnet iseher  Varia tioinDoeliniitiom  fUr  das  Jahr  HHl. 

Auf  Tafel  Ü'A  werden  die  Linien  gleielier  magneliBehcrloelinalio» 
Dnd  Eli>rizonta]intüDt<ität  lOaiu^Vehe  Biuhi'icem,  lr^81,  diu  etigcnnnitten 
l«(ik)inen  und  Nudynamen,  dargestellt,  diL*  erftcren  von  lu  zu  lU",  diii 
telr.leren  in  üani*!«'s.ehcn  (uietriKehcni  Kiuheitoi)  Vi-n  U-2  «n  0-2  dieser  Ktnheil. 

liier  Hei  nur  bemerkt,  Asum  naeh  dieser  Tabelle  der  magnelistla'   \><in^il>>i 
ulie  Nidl-Ietiklinei  den  Erdürpialur  in  >^'  W  Lg,  Neliucidei,  wUhrend    < 
Schnitljiankt    bisher   auf  h'    W   Lt;.    Hnnabni;    Dbcrdiea    \M   lu  dei 
Scbnittiiiinktefi  die  Neigung  der   beiden  Aci\uatur  um  etwa  2'  grUu 
kageoMDimei)  wurde. 

cl  3-1  linde»  wir  die  llanplronion  aiil' dt>ni  ; 

Dampferliniun  eingetragen,   Die  k'' 
iliült,  Diud  it*>  gcwüldi  wurden,  da»  •<■ 


Fahrten  dentecher  Scliifle  als  Anbalt  zur  Bi'uitlieiluDp;  der  La^e.  des  kürzesten 
Weges  dienen  ki-niico. 

Tafel  35  zeigt  die  vorzttgliehsteB  Segelroulen,  d.  Ii.  die  Hauptwcge 
des  UberßceiBclien  Segelsciiiffsverkehrs;  es  soll  in  dict^er  im  Allgemeiocn  die  Lage 
der  Wege  angegeben  werden,  welehe  die  .SogelHcliitre  naeli  Maassyabe  der 
herrschenden  Winde  pnd  Hliöninngen  einKiihalten  genüthigt  sind. 

Die  Tafel  36  (die  letzte  dieses  Atlaiii  gibt  eine  von  Herrn  Dr.  Balaii, 
Director  des  zoologischen  Gartens  in  Hamburg,  entworfene  Karle  der  Ver- 
breitnng  und  Hauptfangplätze  der  wicbtigsten  Walarlen  im  Atlauii- 
schen  Ocean. 

(Hennessey:  On  actinometrical  Observations,  made  in  India  at  Mussooree 
and  Dehra  in  October  and  November  1879.  —  Proceedings  o(  the  Royal  Society  ot 
London  1881,  vot.  XXXI,  p.  153.) 

Wir  h&iwn  im  Augii-lhttte  JSSü  (XVII.  M.,  pag.  3:i4)  llber  eine  Arbeit 
berii'htct,  welche  Hill  Über  die  Absorption  der  Sonnenstrahlen  in  der  Atmoi>[ihäre 
mit  Zugrnndclegnng  der  Versuelie  von  Hennessey  gemaehl;  .jetzt  liegt  nns  die 
Pnblication  Ilennessey'fi  selbst  vor.  Wir  ergehen  daraus,  das«,  abgesehen  davon, 
dass  die  benutzten  Actinomcter  nur  relative  Angaben  liefern  kountenj  die  .Station 
Dehra  fast  die  ganze  Beobaehtnngszeit  hindnreh  vom  Dunst  und  Kaueh  etc. 
beeinllitssl  erseheint,  wie  Hennessey  selbst  hervorhebt.  Wir  ersehen  ferner  ans 
der  Tafel  VH,  dass  während  der  lieobachtung  durchaus  nidit  durehweg  wolken- 
loser Himmel  war,  dass  besonders  die  beiden  Stationen  einen  verschiedenen 
Anblick  des  Himmels  hantig  gewälirten  und  in  Dehra  oftmals  wShrend  Hcoliachtnng 
notirt  ist:  „ein  dUnuer  Schleier  Über  der  Sonne".  FUgen  wir  noch  hinzu,  dass  der 
ganze  Hbhenuntorsehied  der  zwei  Stationen  mir  470U  Fiiss  betrug.  Leider  wird 
diireh  alle  diese  Umstände  der  objeetive  Wcrth  Her  sehr  surgialtig  und  mit  vielem 
.-Vnfwandc  von  MUhe  und  Fleiss  gemachten  Beobachtungen  ziemlich  vermindert. 

(L.  Palmieri:  Leggi  cd  origine  della  elettricitä  almosferica.  Napoli  1882. 
29  Quartseiten  mit  Illustrationen.)  l'alniieri  fasst  in  dieser  Brochure  nochmals  alle 
seine  Arbeilen  Über  Lut'telcktricität  zasamuien.  Er  beginnt  mit  dem  Beweise  für 
seine  Ansicht,  die  Elektricität  des  Erdbodens  sei  die  induciric  nnd  die  der  IjUft 
die  inducirende.  Hierauf  folgt  die  Beschreibung  seines  bekannten  Elektrometers 
in  den  verschiedenen  Formen  und  er  resumirt  dann  die  aus  den  Beobachtungen 
erhaltenen  Resultate. 

Hieiiaeb  ist  die  Lunelektrieität  bei  heiterem  Himmel  (in  einem  Umkreise 
von  7U  Kim.  Badius)  immer  positiv.  Ebenso  ist  dieselbe  bei  bewölktem  Himmel, 
vorausgesetzt,  dass  in  dem  obcngcmiunlen  Umkreise  keine  Niederschläge  erfolgen, 
immer  positiv.  Sobald  Niederschläge  aufirelcn,  wechselt  positive  und  negative 
Elektricität  ofr  uiebrmuls.  Blitze  kSnnen  nur  bei  Niederschlägen  auftreten. 

Duraus  folgert  Palmieri  bezüglich  des  Ursprunges  der  Lnftetektricilät, 
dass  dieselbe  ihre  Ursache  in  der  Ci>udcusalion  der  Wasserdümpfe  finde. 


Ueber  die  Entstehung  der  Wotkenstreifen. 

V.)u  Dr.  \V.  l.insH. 

(Si-lilnu.) 
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Tuclur  du-  Verw;liii'<lciilieit  Aar  Ltilltbewcfruiig  in  vcn^i^hieilcneii  Ltirueblc-lilci 
Lediglieli  anf  diese  !  rsaclio  liat  Herr  Mnitcr  a.  a.  0.  die  vnn  iliiii  beschriebenfio  _ 
Kobcnatri'itVii  xarlk'kyellllirt,'!  und  c«  ist  xweifclloK,  lUas  oiuc  Wtilki^  aiirh  | 
gicicbcr  Fallgeeobwindigkeit  aller  ilirer  Bestand thettc  zu  cin«iu  Streifen  : 
tetagen  werden  itiiiHs,  wenn  sio  »ich  in  eine  amiers  bewegte  l.uftseldclit  bcrJ 
Mnkt.  Ich  glanbo  iudees  und^iulic  bereits  oben  daranf  hingedeutet,  ilass  weuigstei 
(ii*  grösseren  Streuen  die  Aniialune  eine«  fortdauernden  gesteigerten  Nicderschtaga- 
jirftresscii  innerhalb  de«  wilhrend  der  Streifenbitdung  in  der  oberen  Luft- 
schicht verblcibcnduu  Wolkenthcileis  nnthwendig  machen.  Ohne  die»c 
AiiBalimc  mll^Htc  eine  i^fihr  beirKcblliehe  VcrtiealaoHdehniing  der  mit  ihrer  ganxcn 
Aoedehnimg  sieh  berabsenkenden  Wolke  and  eine  grosse  FtcKtändigkcit  iku 
Tbcile  Vüraasgesetsl  worden;  ertilrres  t»t  nauieullich  iu  der  Cirrni^regiotij  um  4 
ea  «ich  hier  vorzugHweiso  hanlelt,  in  dur  Regel  nicht  der  Fall.  ]eh  denke  I 
wiMch  langgedehntc  Fallstreifeu  in  äbulieber  Weise  dnreb  tlaa  ZiisKmnii>nwirkH 
JMrizxntnler  nnd  veriiealer  Bewegungen  zu  Stande  kommend,  wie  die  durch 
rerliwite  l.nftötröine  veranlassten  Hauptstreifen.  Dieselben  erscheinen  jedoch,  M 
lange  ihre  Vorbindinig  mit  der  in  der  oberen  LnflKebieht  scbwobondcn  W{» 
beslebi,  aU  Ncbcnsireifcu,  als  ein  lunger  Sehweif  dieser  sanSeb^t  nngeslr 
bleilH'nden  Wolke,  In  der  That  kann  man  sehr  hüntig  beobachten,  itaes  I 
gei'tgene  Streifen  an  ihrem  einen  Endo  in  einer  nach  nnten  oonveien  Carve  r 
tmetn  geballten  Wnlkcukopf  zn  aulwürt«  gekrtlmml  f<ind.  Aber  aueb,  wt 
nidil  der  Fall  ist,  nml  die  .Streifen  das  Aussehen  eigentlicher  IIan[Hstroifen  1 
HInt  ihre  Kose  baffen  lieit  sie  oft  als  secnDd9re  Bildnngen  erkennen.  Ich  glanbe, 
dus  man  alle  Hau ptsi reifen,  die  eieb  durch  weniger  helle  Farbe,  durch  scbarfo 
p>fadlinige  Ililnder,  »ehr  gleich milssi^e  [.ängK fasern ng,  Mangel  aller  Querfasern 
nift  oller  geballten  oder  gekrHiiHvItcn  Ttiutiiuren  auHzeiehnen,  aU  Fallstreifen  der 
gedaehten  Art  aiiseben  kann.  Denn  durch  dies«  Annahme  tverden  alle  jene 
Etgcnlhnmlielikeiteu  in  ungezwungener  Wei»e  erklKru  Dam»  die  den  Strelffn 
tneogeude  Wolke  nicht  mehr  sichtbar  ist,  kauti  entweder  darauf  bon 


BJe  verdutiBtet  ist,  oder  diirauf,  duss  sie  sieb  ebenfalls  in  den  Uuturwiiid  herab- 
gesenkt  hat  und  hiedurch  ein  Bestandtheil  des  Streifens  aeltiBt  geworden  ist. 
Uebrigens  ist  uacb  dem  oben  Gesagten  aucli  mfigticb,  dass  von  vornherein  eine 
Verbimidiig  zwischen  der  erzeugenden  Wolke  und  dem  Streifen  ut cht  bestanden 
hat,  wenn  derselbe  nänilicb  erst  in  einer  gewissen  Entfernung  unterhalb  der 
Wolke  enlslandeu  ist,  an  einer  Stelle,  wo  die  fallenden  Wolkenllieilchen  auf  eine 
mit  Was^erdampf  gesättigte  wärmere  Luflschieht  trafen,  innerhalb  deren  sie  eine 
Condensation  veranlassten. 

Treten  die  erwähnten  Streifen  in  griisserer  Menge  auf  (wobei  der  Himmel 
naeb  einem  Ausdruck  Goethe's,  „wie  mii  ßeseu  gekehrt  aussieht"),  so  ist  mit 
Sicherheit  auf  baldigen  Regen-  oder  Schneefall  nn  schliessen.  Aueh  dies  erklärt 
sieh  ohne  Weiteres  dureh  die  Annahine,  dass  jene  Streifen  ihren  Ursprung  einem 
in  den  höheren  Hegiuneu  bereits  eingetretenen  Schnee-  (weniger  hüutig  Regen-) 
fall  verdanken. 

Ktli'zere  Fallstreifen  kOnncu  selbstverständlich  entsluheii  aueh  olme  dass 

die  fallenden   Thcilchcn   in   einen   eigciitlicheu  l'nterwind   gelungen.    luii    halle 

Ltoabceoiiderc   viele  der   meist    unregelmässig  geboguneu,    oft  an   verschiedeneu 

■unkten  des  Himmels  nach  verschiedenen  Kichtuugen  gerichteten  Nebenstrcifen 

'  ftlr  Fallstreifen,  ilie  durch  seitliehe  Windetösse  in  eine  zur  Verticalen  mehr  oder 

weniger  geneigte  Luge  gebracht  sind.  Bilden  sich  derartige  Nebenstreifcii  au  einem 

Haupistreifen,  so   entstehen  jene  charakteristischen,    der    Fahne    einer   Feder 

gleichenden  Wolken,  weiche  die  Bezeichnung  des  Cirrus  als  Federwolke  reeht- 

feiligen. 

^lan   kann   die   Erscheinung   der  Fallstreifcn    sehr  gut  an   Papierrauch 

beobachten,  wenn  man  einen  Bogen  Papier  zu  einer  dUnneu  ÜÖhrc  zusamniou- 

wickelt,  diese  an  einem  Ende  anziludel  und,  während  der  Rauch  am  anderen 

,Ende  hcrvoiquillt,  langsam  und  möglichst  horizontal  forlbewegt,  Es  entsteht  dann 

bau  horiznutaler  Haupl:>treifeu,   aus  dem  sich  t'eiue  an  ihrem   unteren  Ende  meist 

^fierliche  (horizontal  liegende)  Hinge  tragende  Fallstreifun  herabjcnken. 

■         Uurch  die  letztere  Erscheinung  vornehmlich  bin    ich  darauf  aufmerksam 

Reworden,  dass  bei  der  Bildung  der  Fallstreifen  möglicher  Weise  auch  eine 

■Beeinflussnng   der  Fallgeschwindigkeit   dnrch   die  gegenseitige  Einwirkung  der 

rlTallcnden  Thcilcheu  aufeinander  eine  Holle  spielt.  Die  Entslehung  der  erwähnten 

'  Kinge  (Wirbclringe?)  ist  Dämlich,  soviel  ich  sehe,   bedingt   dnrch  eine  Verlang- 

P.samnng    der   Bewegung    am    unteren    Ende    der  Streifen,   die   nur  darin   ihren 

nSrund   haben  kann,  dasä   der  Luftwiderslaud   am  unteren  Ende   und  an   dessen 

Bland  grosser  ist  als  weiter  oben  und  im  Inneren  des  Streifens.  Letzteres  könnte 

Eftbor  nur   auf  die  Aggregation  der  Tbcilchen  zurtlckgcfflhrt  werden.   Es  ist  leicht 

p^  «anzusehen,   dass  der  Widersland,   welcher  von  der  relativen  Bewegung  der  Lult 

fgeseu  die  Wolkeutheilclien  abhängt,  da  ein  geringerer  sein  muss,  wo  noch  andere 

jTheilchen  in  gleicher  Richtung  fallen,  indem  diese  ihrerseits  die  Luft  theilweise 

r  nit  sich   hinubreissen   und  so  jene   relative  (iesehwindigkeit  verringern.   Daher 

nUsseu  theoretisch  die  inneren,  rings  von  anderen  Thcilcheu  umgebenen  W'dken* 

be^Iandtheile  rascher  fallen  als  die  am  Rand,  namentlich  am  unteren  Rand  bctind- 

liehen.  Indessen  scheint  dieser  gegenseitige  Einifuss  der  fallenden  Kiirper  erst  bei 

bedeutender  Annithcrung  merklich  zu  werden.    Ich  glaube  aus  meinen  Versuchen 

schlies:ieii  zn  dürfen,  dass  er   hei  einem  Abstaud   von  dem  2Ufai'.hen   des  Diirch- 

_  mcs&crs  der  Körper  nicht  mehr  merklich  ist.  Auch  kann  aus  den  Mewegiiit^g- 


■pngai^i)  wvicfae  eii  der  oben  aatr-i  Ij  angefUbrtuD  T-'urmGl  fuhren,  cnvIiJ 
Bt,  dass  der  Eintlus«  oiocr  in  einer  FltlsHigkvit  bewegten  Kngct  auf  dJ 
(^ngf)Z09lan<I  der  Fine^igkeit  mit  der  EDtfemung  des  betrarbtclfu  FlUüstn 
*«itj(Acil«hfns  von  der  Kupeloherfiiiche  ho  rauch  abiiimrat,  daSH  er  bei  ftinM 
^tfemniig  gieith  dem  30fftchcu  Itadiua  der  Kuge!  sciioii  «ehr  gering  ist. 

wabrachoin1ti.-h   dar  mittlere    Abstand    der    Wolkentbcile    von  einander,  i 
^n^  «ie  allu  anuähernd  gleich  gross  sind,  ein  viel  grilsacrcr.  Nimmt  man, 
*>*»«  aogcnäbcrlu    Vorslellnug   der    liier    in    Hetraelit  komniunden  GrSssvn 
C^visnen,  an,  daes  diu  Wolkcntbeilcbcti  sieb  in  den  Rebniltpnukten  dreier  glei 
KroN'er  sich  eenkreclit  sciiiteidendcr  Scbaaren   paralleler  äqnidislaDler  Ebern 
befinden,  so  ist  ibr  Abstand  von  einander 

,.  =  }v^ 

wenn  1'  den  von  ihnen  eingcnouimeneu  iwUrfelföriuigeu  i  Haum  und  i,  ihre  Anzulj 
bedealet.  r  ist  gloitdi  Aani  Raum,  welchen  die  den  Wasserdanipf  entballeud^ 
Utttt  iiaeli  der  Cmidensatiuii  einnimmt;  u  lÜHSt  sieb  aus  der  Menge  de«  e»udei 
■iitea  Daiupt'ca  und  der  Gross«  der  Tbeilebeu  berechnen.  M»n  bat,  wem 
AnMlehoiingMeuel'Ueienten  der  Luft,  r  die  Temperatur  der  Luft  nach  der  <!»ml«i 
uliftn,  i  deren  Dichtigkeit  (Gewicht  vun  1  Cnbikcentimeter)  bei  TilO  Miliiiiie(4l 
Barometerstand  und  0  Grad  CeUiu!^,  endlich  p  den  Haremeterstand  in  dei 
bezeichucten  Zeilpunkt  und  /'  dni;  Gcwicbt  des  betracbtctco  Luft(|uantnni 
bedeatet: 

pi 

Ut  >c  die  Menge   des  condcnsirteu  WusHerdampl'u«   und  r  der  Radintf  dd 
gebildeten  Tröpfeben,  so  i(tt  deren  Anzabh 


hianuteb  ergibt  sieh: 


KVt  den  in  Bd.  XIII,   pag.  120  dieser  Zeitschrift   angon(immeui.'n  Fall 
j  —  498-Ö  Millim.,  «-  =  6  677   Gniinm,  r=0,    r=lUO0  Gramm.  Setzt  mat 
BOcA  d=  »0012ä3,  so  wird 

u  =  [I.Vi38  r. 

Ik'i  einer  nndercn  uiiuidistanten  Aiii.>rdiiung  der  Tbeib-hen  wird  das  Veq 
bSIlnüs  a:r   ein  ai)d'-res  sein;   es  wird  jedocb,  so  lange   die  WrlbeÜung  < 
^^BtunSstfig'.*  bleibt,   nicht  sehr  von  dem  durch   die  ubtge  Furmel  reitrilseutirlM 
Weriti  abweieben.  TbatsJlehlich  ist  »alUrÜch  «-in  solcher  Zn>*1and  in  den  Wolkel 
«dt!    vollkommen    realiairt.    Allein    aunftliernd    dürfte    er    dooli, 
Cowlenflationsprocei«»   eine  gewicse   Siarke    nicht    tibersteigt,  der 
rnlt«i-r>'rlK-ii.   Die  Kisibeinung  der  LiibtkrAnie  in  den  Wolken  «M(^ 

:(,   VoTl«<ung«a    ÜUr  •iiaUi<'nialtMli«  Pb^aik.    I 


IrTfS 


84 


zur  Autlühiing  ncigciidt*  WolkcD^  iiieibt  aus  nahe  gleich  grossen  Theileben 
bestehen.  *)  Auch  ihre  ursjirUngliche  Anordnung  wird,  sofern  nur  der  Wasserdanipf 
^Icichniiissig  vertheilt  und  die  Abkühlung  eine  gleichmässige  war,  eine  gleich- 
iörniige  .sein.  Anhiss  /u  Aenderungen  des  ursprünglichen  Abstahdes  liegt  aber 
bei  der  (ileichhcit  ihrer  Grösse,  von  ungleichniiissigen  Bewegungen  der  Lufttheile 
(partiellen  Conipressionen  etc.)  abgesehen,  nicht  vor.«)  Anders  verhält  sieh  dies 
bei  lebhat'tcr  Con<lensation.  In  diesem  Falle  sind  wahrscheinlich  nicht  nur  die 
ursprunglichen  Distanzen  der  Theilchen  kleiner,  sondern  auch  die  ursprünglichen 
l'ntcrschiede  ihrerGrösse  beträchtlicher.  Letzteres  muss  zu  einernach  unten  wachsen- 
den Dicliti^kcitszunahine  tlihrcn,  indem  in  Folge  der  zahlreichen  Uescliwindigkeits- 
unterschiede  jede  tiel'ere  Schicht  von  allen  darUberliegenden  Zuwachs  erhält.  Es 
lie^t  sonach  die  Annahme  nahe,  dass  bei  lebhafter  Kondensation  neben  den 
Crösscnunterschieden  der  Wolkentheilchen  auch  die  Diehtigkcitsunterschiede  in 
der  Wolke  auf  die  Hildung  von  Fallstreifen  hinwirken,  indem  dichtere  Theile  der 
Wolke  ihrer  ganzen  Masse  nach  rascher  fallen,  als  dünnere. 

Zur  Erklärung  der  Wolkenrippen  könnte  man  zunächst  an  eii»  sloss weises, 
in  regelmässigen  Intervallen  erfolgendes  Aufströmen  der  Luft  bei  <ier  primären 
Entsti'hung  von  Ilauptstreifen  denken.  Allein  hiergegen  spricht  der  Tnistand,  dass 
sich  öfter  zwei  und  selbst  mchreic  solcher  Systeme  kreuzen  (wodurch  kleine  vom 
lUau  des  Himmels  umgebene  Wolkeninseln  entstehen,  die  als  eine  besondere  Art 
sehr  rc*rclm;issig  angeordneter  rirrocumuli  erscheinen).  Auch  die  Vorgänge  1km 
der  nildnng  drr  Kippen  scheinen  nicht  mit  der  angedeuteten  Annahme  vereinbar 
zu  >ein. 

Ich  hal)e  mehrfach  l)eolKichlet,  wie  in  einer  ganz  homogenen  Cirrostralus- 
i?cliiclit  allmählich  eine  zarte  streitige  Schattirung  auftraf,  die  das  Aussehen  eines 
regelmässigen  Wcllcnzuges  hatte  und  bei  weiterer  Ausbildung  in  jenes  rliarakte- 
ristischc  System  äquidistanter,  vom  Tdau  des  Himmels  getrennter  Streifen 
tihrrgin;:,  weldus  ich  obon  näher  beschrieben  habe.  Ich  halte  hiernach  die 
Wolkenrippen  für  eine  secundäre  Bildung,  für  eine  nachträgliche  Schichtung 
ursprünglich  homogener  Wolkenmassen.  Eine  solche  Hesse  sidi  am  einfachsten 
durch  die  Annahme  8tehen<ler  Luftwellen  erklären,  in  deren  Knoten  eine  Ver- 
di<*htnng  erfolgen  muss,  wenn  die  Elongation  der  Wolkentheilchen  nach  denselben 
hin  gr^^^ser  ist,  als  von  denselben  weg.  Eine  derartige  rngleichheit  in  der 
Elongation  der  Wolkentheilchen  kann  1.  durch  eine  ungleiche  Hesehattenheit 
der>;clben  nach  versehiedencn  Seiten,  2.  durch  Ungleichheiten  im  Hhythmus  der 
Lultsrhwingungcn  uinl  :>.  dureh  Ungleichheiten  in  der  besehleunigenden  Kraft 
(lc>  Luttwi<lcrstandcs  erzeugt  werden,  welche  durch  die  Annäln  rung  der  'riieileheu 
>elbst  bedingt  sind. 

I)ie  erstere  Annahme  halte  ich  hier  für  unzulässig;  denn  die  Wolken,  in 
welehen  die  Kippen  allein  vorkommen,  bestehen  aus  Wassertröpfchen,  was  dureh 
die  an  denselben  zu  benbaehtenden  Lichtkränze  nnd  das  Fehlen  der  Liehtlnife 
b'wiesen  wird,    i  Vergl.  Kämtz  a.  a.  0.  Hd.  I,  pag.  31)8  uml  Bd.  Hl,  pag.  '.»1  tf.  i 

'■    Vcrirl    Kämt/,  l.irlir'dii'li  «In-  M.»foroloj:ie,  M.  III,  I>ar.  94  flf. 

-     l  oI.rr^'iMih   li.ilt«*  i'  ii   c^  liir  w.iiirM-lieinlif'lt.  dabS  in  aU<*ii   Wolken  Krütio  iliiitlj:  sin.l 
.  Jwu  ilic  Klrkiriritiit  rlrr  W-lkriiihiMlrlioii  oder  die   MolckuUrkräfio   ihrer  <ii:«hüllen       ,  wrli-h«« 
rin<M    Aiiniiliorunj:,    l•^■/ic•lilln:;^^v^,•iso    riiii'm  Zusamnten^'erinneii    oder  -pel'i irren    «Irr    Theüchen 
fni;:«*t«<'n wirken.  un«l  d.is«*  .He  Kojjen-  und  öclmeebildung  nur  unter  üeberwindung  dlenT  Kräito 
»i.itt  lindcf,  boiiAcii  nii'hi  a(is»cliliet!>licli  mir  von  der  Lebhaftigkeit  der  Condeniation  abhängt. 


rWu  ili«  swfiilc  .Mfi^Iirlikeit  tictriffl,  «o  Ut  jvJvnfalTi!  c|ii!  Klou^tioo  der  LuTt- 
k.lio1kli«it  uacl)  ilcu  t'ntg:(!gcn>(CHttztcii  lUvliluiigcti  glcivli  ^i-ui^s.  Es  würc  abisr 
pdenkbuf,  äan»  eiuv  uiigleiolie  I>nner  und  GeKcliwiDdigküil  dor  Liitt.-ii.-hwin;;uu^eii 
rstavb  i]c[i  veriicIiindt-iK'ii  Hio)iluii(;eti  ungleiche  Klong'aliDnL'M  ilt^r  Wolkonllicilcbeu 
,  -aor  Ffilgd  liSite,  imicm  die  (Jrlinsp  dieser  Elonsfiliniii'n  nicht  ntir  vnn  der  OrBMü 
I  d<'r  FJiiUfratiou  dt-r  LufttUei!i-b*rn,  mindern  ancU  van  deren  Diiuur  und  Oesdiwlo- 
,  ilißkeit  nMiiiiipl.  tU'i  diiii  «iittT  3»  Angi-deuiclcn  linbe  i<-Ii  die  <d)on  beepMcheuc 
Verioindf  nitig  de-s  LiiH widerstände!«  bei  Verklcincrnn;;  der  IHstnnz  der  Tbeilcbvu, 
MWie  bei  einer  Ver^j^rll^Kinin^'  ihres  Durchmeüscrs  i  durch  thcilweises  i'.UBiiiniiieii- 
l  riauen)  im  Auge, 

I  t'ebrigen«  würde,  wo  viel  ich  sehe,  wenn  einmal  eine  unvollständige  Aof- 

I    Mimtifr  dt-r  dnrch  einen  Wellenberg  eracngten  Wolkenvrrdieliliiiif;  statuirt  wonlc« 
I    tBBSf:,  atit-h  die  Annahme  einer  forlsehretteiideu  Welle  zur  Erklärung  dur  Sehitdilcn- 
I  hlMBng  geeignet  sein.  M'enn  niimlich  ein  Wcllenbiirg  die  Wolke  zu  dnrehsßlRen 
I  beginnt,  sn  wird  üirh  Kunäebst  In  einer  gewissen  Knti'emung  vom  Kunde  ein 
I  Veniiehtungsiuasimmn  bilden.  Schreitet  nun  der  Wellenberg  weiter  vor,  b»  kann 
I  bei   nnritllständigcr    Wiedeniufli^snng   der   ersten    Verdichtung    erst  In    eiulgerj 
I   Eiitfi>rnang  von  dieser  ein  zweites  Verdirbtiingiiniiixiinum  entHteben.  Die  in  dieser! 
I    VTeUe  enlsfandeno  Schirbtnng  innas  dnreb  jede  folgende  Welle  verstärkl  werden.  ' 
I    Die  Enlferunng  der  Rippen  von  einander  würde,  ander»  als  bei  «teheuden  Wellen, 
I  »euer  von  der  WcllenlJluge  auch  von  der  Grösse  und  gegenseitigen  Dii^tunz  iler 
I   Wolkentheilehen  abhängen.  J 

Hinoichtlieh  der  Frage  nach  dem  Ursprung  der  supponirtcn  Wellen  crinner^ 
I  ich  au  die  hüntig  zu  beobachtenden  aehwingcnden  Bewegungen  des  aurpteigeiideH"] 
I  LolUlroMies  einer  Fhininie.  Kk  ist  sehr  wohl  möglich,  da««  jene  Wellen  ebenfall» 
I  ilBfck  einen  in  Seliwingungcn  geratlicnden  aur^teigtinilen  [.uft«troni  erzcngi 
I  wcrdun.  Zur  Kildang  einer  stehenden  Welle  wi(rc  eine  liotlexioii  der  Tnrt- 
I  tpbreilendcn  Wellcu  öder  die  f'oexistenz  mehrerer  selbsländigur  WellenKjalemc 
I  erfnnlerlieh,  deren  Schwingungazahlen  in  geeignetem  VerhiUtniss  zu  einander 
I  stehen.  j 

I  Fortschreitende  Wollen  nllrden  zur  Bildung  kreisförmiger  Slreifcu  fUbren,j 

I  In  der  lliut  habe  ich  zuweilen  die  Streifen  hogenfftrmig  gckrOmmt  gernnden^J 
I  HiUifiger  «cheint  es  vorankommen,  das«  benachbarte  gerndlinigo  StrcifensjfMtemw 
I  (uuirbninl  solche,  die  nirb  an  den  Knden  kreuzen)  eine  Lage  zu  eiuandt-r  habendi 
I  die  auf  ein  gemeinsames  Centrnm  btaweUt.  Die  letztere  Form  wllrde  stehend»* 
I  Wellen  andeuten,  die  eieb  an  einzelnen  Hlvllen  eines  rortscbreitemlen  Widlcn- 
I  ifstetnä,  wiv  die  He<lingun^'en  hiezn  gegeben  sind,  bilden. 

I  Die  Wolkeurippen   haben   eine  grosse  Aebniiehkeit  mil  den  Schichtungen 

I  des  clektrii^rheu  Uchtca,  sowie  mit  den  Streifen,  welche  man  auf  dem  ßo<)vu 
I  «tau  niit  Wasser  getUltten  OefiUseä  erzeugen  kann,  wcniw  man  denselben  mit 
I  einem  leichten  l'nlver  (etwa  Sehwefelblumen)  bedeckt  and  das  Wasser  dun-li  ein- 
I  nder  iDehnnaligea  Anfbebon  des  Oenfsgrandex  in  (ütebeudei  Sebwingiingen  ter- 
[  •rtrt  Vielleicht  können  diese  und  ahnlieiie  Eraeheinnngen  (a.  B.  Sanddnni-n, 
l  rtgelniü»*ij:  geschichtete  Helmeeweben),  sofern  ihre  Erklilrsug  Jpjpllt 
I  bedenteu'liu  .Schwierigkeiten  nnterlicgt,  nooh  weitere  Krkl&ra^H|l»'  r 
I  bczBglich  der  Wolkenrippen  darbieten.  ^^^H^^k 

1  Sohlie^slicti  mnebte  ich  noch  auf  die  Bedeutung  hinwatloQ;^^^^^^^! 

Iflltfftiii  lllr  die  Pwlirtellun^  der  llewe^'uu^  uaineallieh  der  »berö^^^^^^^l 


/nkoumit.  Weilaus  die  meistoii  Streifon  züigav  sich  in  dur  f 'irroaru^a. 
l'rHanliu  liievoti  mag  mm  TheÜ  in  dur  grHsHcroii  rnglciclimäsiiigkeit  ilur  Vi 
tlK-iliing  des  Wa9«crdHiiijifca  in  jener  IlObu  licgun,  wt.'1cliu  lirsomlci's  diu  Kildui 
von  faserigen  Nuboüstreifen  beglltisligt.  Auch  mag  die  KiiUtelmn,;  v..n  KalUtreifi 
ÜDrcIi  die  geringere  Dichtigkeit  der  hul't  und  dnreli  die  Gctitiilt  und  CirOssc 
die  CirruswdlWcii  couetitulrendc»  Eistteiloliea  erleichtert  werden,  iusofer«  in  Fol 
dieser  Mouicnto  die  mittleren  GcsehwindigWeitadiffereuzen  in  den  Cirruswul 
grfiHScr  Kind,  als  iu  den  tiefer  /.ielicnden  und  a.aa  Wasfiertrüpfelicn  bestehend 
Wolken.  Die  HuupturKaehe  ji;ner  Neigung  der  Cirruswidki'n  zur  Streif.inbildlll 
m^clite  ich  inde.*«»  dem  Uinstünde  zusehreiheu,  du»»  diu  Cirniswolken  au 
Grenze  zweier  abweichend  hewegkr  Luftechichten  »eliwebcM,  ilire  ganie  Strucl 
deutet  diiruuf  bin,  dans  zu  ihrer  KotHtehung  die  Miscliiing  von  Kuftmasi 
nngleielier  Teniiierutnr  wesentlicb  beitragt.  Kine  »olelie  wird  aber  voreugswei 
an  der  Grenze  zweier  Horixmitalächichten  erfolgen,  die  sieh  in  vcrschiedcni 
HcwcgungäzuHlBiid  befinden.  Sind  die  nhigen  AuHeinandersct/ungen  zutrefFend, 
liefert  die  Brselicinuug  der  C'irrusst reifen  eine  weitere  ßegliUiguiig  daftlr,  dass  t 
Cirri  in  der  Kegel  in  einer  Ürenzschieht  oder  in  der  Nähe  einer  solchen  schwel« 
Die  Kutätehung  der  Hauptätreifeti  wnrdo  oben  direet  auf  ä&n  Kindringon  i 
Luft  oder  NiederscIilagHibeikhcu  aus  einem  Untcrwind  in  einen  Uberwiu 
beziehnngsweise  auf  die  entgegcngcNetzte  Itewegnng  /.iirllekgetllhrt.  Aber  am 
die  Nebcnalreifiiu  (mit  Aufnahme  der  Widkenrippen}  donten  in  den  loeii 
Fällen,  in  welchen  sie  ihre  Entstehung  nieht  dem  (tegensatze  eines  L'ntur-  Ul 
Überwindet!  terdnnken,  doch  durch  ihre  Ge&talt  und  Lage  auf  dHs  Vorhanden«! 
cinoti  Holelien  bin.  Sie  zeigen  fu^it  immer  Spuren  der  Einwirkung  von  horizontal! 
lmiml8en(\Vind8tö8sen),  die  nach  den  Untcr^uciiungen  des  Herrn  Koppen  (rei 
Itd.  XIV  dicKCrZvilselirirt,pag.  4fi7  ff.)  ebenfalls  auf  einem  Luftnustauseli  xwUoUi 
verschieden  bewegten  Luftschichten  beruhen. 

Je  uüber  sich  die  Cirri  an  der  Grenze  dieser  Stbiebten  befindeu,  dl 
weniger  bt  n:iturgcmüs8  ihre  Bewegung  geeignet,  die  Itewcguag  der  Luft 
Inneren  jener  Hehieliten  erkennen  zu  lassen.  In  solchen  Fiilkn  bietet  liSafig^ 
Fextslellnng  der  Gestalt  und  Lage  der  Wolkenatroifcn  ein  Vürzllglicheü  Mittel,  ni 
AiifscIiluBt  Über  die  llcwcgungsänderuiigen  in  vertiealer  Itiehtung  und  hiemtt 
genaueres  Itihl  des  ganzen  StröinuuguHjrstems  zn  gewinnen. 


Itezllglich  iltT  oben  erwUhnten  Versuche  erlaube  ich  mir  folgendes  Nähei 
unziifnlircn: 

Ich  Überzeugte  mich  zuerst,  das«  leichte  Körper  beim  Fallen  du  rascti  eh 
constaiite  GeHcliwindigkeil  annebinen,  daoK  man  bei  einem  Fullraiim  von  dn 
!>  Metern  die  Qesehwindigkeit  nahe  gleich  dem  Quotienten  aus  der  Fallzoit  . 
den  Fiillnuiiii  setzen  kunu.  Ich  liesi«  zn  diesem  Zweck  die  Kiirper  aus  ver»icbieden4 
Hohen  fallen  und  fan<i,  das»  jener  Qnntient  nahe  conslant  blieb,  wenn  dieFaUUfl 
nicht  unter  :>  Meter  herabging.  Di«  Zeit  bestimmte  ich  nach  dem  1'ieknn  mein« 
Tascbennbr,  welche»  FUnfteUecunden  markirte.  Zur  ('rmltlelung  de»  Luftwtde 
«tande;<  lie^ta  ich  sodann  ver!<ehieden  gcHlaltete  Kllrper  aus  der  llfibe  von  5  Meto 
herahfallen  und  nahm  ich  an,  dasa  ihre  ounataute  Cndgeseliwindigkeit  gleich  de 
erwähnten  Quotienten  sei.  FUr  die  VerKuebe  mit  kugelförmigen  KOrpern  verwuiflcl 
HiiaJMug.  Ich   hliw  dieselben  bis  zur  jtfggergteii 


boltuelitcle  ilire  rall^fsüliwiinligkt'it  -zuiiiiclist  ohne  Belastung,  »odaun  unter 
Anbringung  veracliicdener  Dr£hte  als  Belaatungsgewtchtc.  Vor  und  nach  jeder 
Serie  von  (li — 8)  FallveiBuehen  wnrde  der  Ballnn  gewogen,  d.  b.  das  Gewicht 
desselben  alizllglieh  des  der  venlränglen  Luft  bestimmt.  Das  Mittel  aus  diesen  nur 
wenig  differircndeii  Messungen  galt  alR  (Jewicbt  des  Ballona  wührcnd  der  Fall- 
vcrsuebe.  Uer  Durchmesser  Mnderte  sieb  während  der  Versuche  nicht  morklicb, 
Ich  fand  nun  z.  li.  hei  einem  Ifndius  von  12'52  Centimeter  und  den  Ocsanimt- 
gewicbten  ^'2h2  (Hallim  ohne  Hutastnng),  6-275,  9-460  Gramm  die  Geschwindig- 
keiten lUTO,  1481  and  182-7  Centimeter.  Die  Quadrate  letzterer  Zahlen  verbalten 
sich  sehr  nahe  wie  die  Gewichte,  also  auch  wie  die  Widerstände,  nämlich  wie 
1:1-91:  2-92  gegen  1  :  1-93  :  2-90. 

Ka  wurde  weiter  die  Fallgeschwindigkeit  fUr  verschiedene  Diircbinesser  bei 
(aunähernd)  gleichem  Gewicht  bestimmt.  Es  ergaben  fiicb  die  in  folgender  Tabelle 
zusammengestellteu  Zahlen : 


•-•■ftiJT  a-ä.^0  Grumiii 

tSl-a  ^940       Centiinel 

liH-a  ■191-1  „ 

1-8598         I-90i3i»»l  10- 


Dic  Cuefticienten  /  sind  nach  der  Formel 


die  Gescbwindiykeiteii  der  vorletzten  Zeile  ans 


-in 


bereebnet,  wenn  für  /'  die  angegebenen  Gewichte,  fUr  Ij.  das  Mittel  aus  den  für 
gefundenen  Werlhen,  nämlich  it  =  1-8531  .  lü  -"  gesetzt  wurde.  Die  uahe  Ueber- 
einstimmung  der  beobachteten  und  berechneten  Wertlie  ergibt,  dass 


I 


gesetzt  werden  darf.') 

Die  zu  den  Versuchen  mit  kegelförmigen  Körperu  benutzten  Kegel  waren 
aus  Kreis'^ccti'ren  von  feinem  Seidenpa)iier  ziisammengebogeu,  deren  Grenzlinien 
durch  je  zwei  minimale  Tröpfchen  KIcbgummi  -itusammen  geh  alten  wurden.  Das 
gewählte  Papier  war  gleichförmig  dick,  so  dass  Stllcke  gleicher  Grösse  als 
gleicli  schwer  angesehen  werden  konnten. 

Die  Fallgeschwindigkeit  kleinerer  Kegel  (bis  1-3  Centimeter  Seitenlinie)  ist 
von  ihrer  Grösse  unabhängig,  wenn  der  Winkel  au  der  Spitze  constant  bleibt. 
Hieraus  folgt,    du  die  Gewichte  duu  Obcrftäeben  proportional  sind,  dass  der 


1)  Der   in  Bd.  XVII  dieser  Zdiüctirifl,  pag 

die  ol>igon  Einhalten  nnweniiel,  t.t=^  l'Uilö.lO—  ", 
«bwelrlit.  Nnn  Ut  IctKterer  zwHfelloi  ^vegcn  Avi  i 
beilimniun;  etwas  zu  froas.   Ich  glailliu  jodncli   nie 


SO  mitg.  thciltc  CoüfRcient  ergibt,  wenn  iiijtn 
in  W«rll>,  Her  vom  oblgt>n  nlcbt  unbtitrItolitÜcb 
ngewendoten  Uethode  •ler  OescbwindtgkoIU- 
t,  dasa  bicrtius  eiiin  en  liedeutend»  UiSoieni 


Biin.  Eine  genaue  lieitin 
tntletB,  die  Wiiidgyäcbiv 
i.eä  Ü-iUii,  rnptiv  (aus  . 


lungdi 


1  Co  Btfiui etilen  XiwSrp 


.  A,  nu.'U  dribalb  «nn  liHc-.resif, 
in  der  KüUc  riet  EranWrfliolie 
ler  Nei=.-UN|;  ^ii  il->ll<..l.>iNe  /.ii 


HS 


'■^fm 


\Vi<lei'stun(l  der  Oberfläche,  beziehungsweise  dem  Qnadrat  der  Seitenlioie 
proportional  ist.  Hei  grösseren  Kegeln  wäelist  derselbe  in  rascherem  Verhältniss, 
sie  lallen  langsamer,  als  kleinere. 

l.'ni  die  Abhängigkeit  des  Wiuderstandes  von  der  Oeschwindigkeit  zu 
eriiiron,  wurden  die  Kegel  durch  Einlegen  von  zusammengerollten  Seideupapier- 
stUckcluMi  beschwert,  welche  genau  so  gross  wie  die  betrelFenden  Kegel  waren, 
liiedurch  wird  zwar  die  Gestalt  des  Fallkörpers  etwas  verändert.  Allein  der 
Kinfluss  dieser  G est alts Veränderung  auf  den  Widerstand  konnte  vernachlässigt 
werden,  wie  sieh  daraus  ergab,  dass  ein  an  der  Hasis  mit  einem  kreisförmigen 
i*apierstUekelien  geschlossener  Kegel  seine  Fallgeschwindigkeit  nicht  änderte, 
wenn  dieses  Papierstliekehen  zusammengerollt  in  die  Kegelspitze  gelegt  wurde. 
Die  Keibung  im  Innern  des  Kegels  ist  offenbar  gegenüber  dem  Gesammtwider- 
stand  verschwindend  klein. 

Ks  ergaben  sieh   nun  z.  H.  für  einen  Kegel,  dessen  Seitenlinie  sich  zum 
Kadius  des  Gruudkreises  wie  12  :  10  verhielt,  folgende  Zahlen: 


Verliültniss  üor  Gowiclite  .  .  . 
Go0rhwiiidigkeiteii  T  .  .  ,  .  , 
Vorhältniss  »ler   V*« . 


1 

»> 

3 

4 

5G-7 

117-4 

I6S0 

2253 

1 

•J07 

•j-ye 

3-97 

Der  Widerstand  kann  sonach  auch  hier  als  dem  Quadrat  der  Geschwin- 
digkeit pn>portitMial  angesehen  werden. 

l'm  emllieh  die  Abhängigkeit  des  Widerstandes  von  der  Form  des  Kegels  zu 
ermitteln,  benutzte  ich  7  Kegel  von  gleieherSeitenlinie  /  =  l-22r>Ctm.,  bei  denen  das 
Yerhälmiss  iles  |{adins  des  Grundkreises  zur  Seitenlinie  oi/resp.  ^'u,  «jj  etc.  bis 
««  ,,.  betrug.  leli  beseh  werte  die  stumpferen  dieser  Kegel,  bis  sie  diegl'MeheGeschw^in- 
tligkeit  wie  die  spii/.eren  hatten  und  fand,  dass  der  Widerstand  in  geometrischer 
rro^^res>ion  wäehst,  wenn  : :  Mn  arithmetischer  Progressitm  zunimmt,  wie  z.B. 
folgende  /usammenstellung  zeigt: 


•"'  7  S  9  10  11  2u  12 

oTTi:.      ol.SOO     7G-:i:i7      I0'»-073      UC  Sfil      •jn.rCU       wiUk.  Eiuheit 
1  44  l-4o  r4J  1-31  1-40 


Die>e  Versuehe  gestalten  Übrigens  wegen  der  Schwierigkeit  der  Gewiehts- 
au<i:leiehunir  keine  genllgende  Genauigkeit.  leb  bestimmte  daher,  nachdem  ich 
dnseli  die  vvTstehenden  Versuehe  gelunden  hatte,  dass 

/'  -r  r  =  V  .'- » --*•  ■ 

iTC'iet/t  \\erilen  kann.  "^ .  und  -r  durch  neobaehiun;:  der  Geschwindigkeit  der 
iMi*'r!a^teren  Ki.:^*'.  dero»  Gewieht  ieli,  naeb  Feststellung  des  Gewichtes  und  der 
lir.xso   ciiu'>   .ran/en   r»«'i;en'*   vlo'*   verweiuleien  Seidenpapiers,   aus  ihrer  Grösse 

iKr  \"i.  den  i:e^^;illhen  Kinlieiten  unabhängige  i^oeitieienl  -•  wurde  aas  je 
zwei  /usamnuiu-ei'.iTigen  Wcrihen  der  lie>eln\indi^keit  und  des  Gewiehtos  nach 
der  Formel 


.*i  -  ?« 


beBtJmint.  Kr  fanil  sicli  «ehr  iialte  g^e^t■^l  i.  -ftfiUf  üerAH&id 
gleich  4,  wurde  Kodaaii  /.  aus  Hämmllicticii  Versnelicn  iiacli  der  Foriud 


Uertchnet,  Das  IteHoltat  ist  in  fol^-ender  Tabelle  icusamuieuj^eslcllt 


Vmbillnba  p '/   ,  . 

B            r, 

K               V              10             11           in 

0«>kbl...    . 

.-.    3  37i;.     3na.i 

«■nau 

i-a3Ä     y»m     t-att     7i«T  uiiU| 

9Ü'«           87-" 

7T-9 

Tl-O         ß*i         i6-7         fiOa       Onl] 

.   980           Hft-7 

792 

Tl-7         Bfft         875         61-»               a 

X      <-20ta       f6779 

»Mas 

*-8079     «•*863     4M0(I     *-8«0Biii.l 

Die  GescliwiudigketlcD  der  vijrlcl/.tcti  iCfilu  «ind  mit  dem  Mitlol  der  W^ 
Ton;i,=  4-7I()4.  I0-"  bcreclniut. 

Bei  sechsseitigen  Prismen  wUehst  der  Widerstund  ebenfalls,  wenn  j 
Grfisge  derHflbeu  über  einer  gewissen  Grenze  bleibt  in  stärlceiem  VcrliilUnistf 
die  erste  Potenz  der  Übertiüelie.  PUr  kleinere  I'ri»uieu  knim  sie  jetloeti  dersel 
[»ropurtiunal  gesetzt  werden;  diese  fallen  bei  ver^cliieiiener  OrJisse  und  g^IcicDi 
(jestalt  mit  gleieber  Oescb windigkeit.  Die  l'rismeu  rotiren  wübrend  de« 
Fallens  im  Aligeineineu  um  borizuntale  Aseii,  welehe  bei  lungeren  l'risnieu 
der  Läng»axe  der  letzteren  parallel  sind,  bei  kurieren  darauf  seiikre<^lit  sieben. 
Im  die  Laugen-  der  Quenlimeiision  annübernd  gleich,  üo  nimmt  die  DrebUDgHaxe 
eine  dia^iumle  Lage  ein.  Diese  Verst.- Iitcdeubeit  di:r  Itutaliun  trägt  woteutlicli 
KDr  Verscbiedoubcit  der  Co^fßcieuten  /^  fUr  die  ver!>ebieden  Kti'^talleten  l'risiiien 
bei  und  niai'bt  die  Functiun,  welcbe  die  .\bbangigkeit  des  Widerstandes  von 
der  Gestalt  ansdrllekt,  zu  einer  riim|ilicirlru.  Irb  habe  mich  dabcr  bcgnUgl, 
ftr  ein  Kcihe  von  Formen  '^  direel  zu  bestimmen.  leb  benntzle  hiezu  die 
Prismen,  deren  Gestaltverbaltuisac  in  der  üben  niitgetheiltei)  Tabelle  angegeben 
iHnd.  leb  bemerke  jedoch,  dass  ein  Prisma,  dessen  (Irnnd-  7.ur  .^citenkante 
sieb  wie  'iO;  1  verhielt,  nieht  dem  Versueb  nuterworfcn  wurde,  leb  beob- 
acbiete  den  F'all  einfacher  und  mehrfach  zusammengehefteter  seebseekiger  Pupier- 
slQekcbeu,  dieselben  als  Pri.smen  mit  se)>r  kurzer  Seiteukante  betrachtend,  und 
faad,  daü«  der  Cuüffieient  X  bei  so  kleiner  Setteukante  sieb  mit  lelzterer  niebt  mehr 
Sodert.  Die  Grenze,  wo  die  Aeaderunjf  beginnt,  Itegl  jedeofalU  Unterhalb  des 
Verhältnisses  :^U:  L 

Lääsl  man  mebrcro  Kttrper  gleiebzeitig  fallen,  »o  zeigen  sie  einen  mcrkliclieii 
Einliuss  aufeinander  nur  bei  bedeutender  Annüberung.  leh  konnte  bei  keinem  der 
ven  mir  untersuchten  Kör|ier  aucli  nur  die  gcriugstc  Aenderung  i)er  Faligeitebwiu- 
lli^keit  coiistntiren,  wenn  ibro  t^utferuung  gri5sser  war,  ats  das  2Ufaebe  ibrex 
grUssteu  Ddrchmessers.  Hai  griisserer  Nühe  (einem  Abstand  von  hOchsteu»  dl^m 
2 — Sfacben  iles  gritssicn  DurchmcHserü)  rotiren  sie  b&ntig  um  einander,  nubei 
die  durebscbuittliche  Oescb windigkeit  sieb  nicht  weseutUeb  zu  ändern  svbuiiit. 
Die  deullichsle  Einwirkung  zeigt  sieb,  wenn  xwei  Kegel  in  geringem  Abstand 
Übereinander  fallen.  Die  rjescbwindigkcit  des  oberen  wird  dann  sehr  vergrfl.tscr(, 
er  nähert  sieb  rasch  dem  unteren  und  legt  sieb  endlieb,  wenn  dessen  Baals  niebl 
geaebIftSMD  tsl,  in  den  Inneuraum  deas«lbc»  bineiu. 
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Erwiderung   auf  die  Kritik   meiner  Messungen  der  Wolkenhöhe  durch 

Herrn  Jesse. 

Von  Dr.  Vettin. 

Der  im  NovcMuberhcft  dieser  Zeitschrift  befiiulliche  Aufsatz  des  Herrn  Jesse 
„Leber  die  von  Herrn  Dr.  Vettin  angestellten  Höhenuiessungen  der  Wolken" 
veranlasst  niicb,  etwas  ausführlichere  Angaben  tlber  die  Anwendung  der  beiden 
von  mir  angeführten  Methoden  zur  Höhenmessung  der  Wolken  zu  machen,  als 
dies  in  dem  hauptsäehlicb  nur  die  Resultate  enthaltenden  Auszüge  geschehen  ist. 
Die  bezüglichen  Formeln  und  die  nach  ihnen  berechneten  Tabellen,  von  denen 
auf  pag.  2i')8  meiner  Abhandlung  die  Rede  ist,  hoffe  ich  später  mittheilen  zu 
dürfen. 

Die  erste  der  beiden  Methoden  (Bestimmung  der  Höhe  aus  der  projicirten 
und  Seiiattengesehwindigkeit)  habe  ich  ursprünglich  ausschliesslich  zur  Höhen- 
messung der  Wolken,  auch  des  Cirrus  benutzt. 

Die  Höhe  des  letzteren  habe  ich  auf  diese  Weise  in  80  Fällen  bestimmt. 
Wo  zwei  Messungen  sieh  auf  eine  Wolke  bezogen,  ist  jede  hier  zu  «/«  gerechnet, 
dadurch  reduciit  sich  die  Zahl  auf  71.  Als  Resultat  ergab  sich  Folgendes: 

Ks  .scliwebte  der  Cirrus  in  Höhen  von 

souo    9000    luooo    uooo    rjooo    laooo    nooo    löooo    icooo    17000  Fuss 
1»         ;j        s«..         y        10«'.,       10  7  9  »  IiüaI 

l;S0U  »     IIMMM)     -JOOOO     -JIüOü     »i'iOOO     23000     24000     25000     26000     27000  Fuss 
-  -2  2  2  1  —  »'«  —  »jmal 

Zieht  man  nach  diesen  Werthen  eine  Curve,  so  zeigt  sie  deutlich  2  Maxima, 
rines  in  der  (lehrend  zwischen  120(X)  und  13000'  und  ein  anderes  in  der  Höhe 
von  circa  22()(K)'.  Die  Gegend  bei  li)000'  bildet  eine  Art  Grenze.  Nehmen  wir  die 
untcrhall)  ^'clc^^cnen  Höllen^  so  beträgt  deren  Summe  780200,  die  Zahl  der 
Messungen  ti.),  also  das  Mittel  780200:03  =  12400'. 

Die  Summen  der  dazugehörigen  projicirten  Geschwindigkeiten  sind  5254  und 
iU\s  Mittel  ö-Jf)* :  G:i  =  834'. 

Das  Mittel  der  Höhen  jenseits  19000'  beträgt  175300:8  -=  21900  und  das 
Mittel  der  projieirten  (Jeschwindigkeiten  833  :  8  =  r)4-l.  Das  VerhUltniss 
s;;-4  :  :)41  ist  niigct:ihr  =  3  :  2. 

Die  llanptresultate,  dass  der  Cirrus  vorwiegend  in  2  Kegionen  vorkomme 
^einmal  /wiM-lien  i2i>0(>  und  1.300(»'  und  weiter  oben  in  circa  22000'  Höhe)  und 
(I:uss  die  projieirte  Geschwindigkeit  des  unteren  Cirrus  sich  zu  der  des  oberen 
verhalte  etwa  wie  3  :  2,  sind  demnach  schon  allein  nach  dieser  Methode 
j^ewoiuien. 

Die  Zahl  der  Messungen  für  Höhen  unter  19000'  beträgt  63,  die  für  Höhen 
über  r.MHM)'  nur  s.  Ks  zeigt  sich  also,  dass  Höhenbestimmungen  nach  dem  Schatten 
für  die  hrdicr  gelegenen  Wolken  viel  seltener  möglieh  waren,  als  Itlr  die  tiefer 
schwebenden.  Für  diese  lu^heren  Kegionen  schien  mir  nun  auch  die  von  Herrn 
Jesse   bes|»rochcne    zweite   Methode  (HOhenbeBtimmiiiig    darch    die  Zeit  der 


BdeaehlfiDg  nnch  Sonnenanter-  odfr  rar  SunnennnrgAfi^)  bmnohbar.   Man  ■ 
iloreli  HJG  zwar  nur  Minimallmtien  (untere  Orenzwertlie)  abi^r  tiffunbur  (fi-rilHU  | 
(licsdbcu  uuisuiiiulir  dar  Walirlielt  nUhurn  mUiiscti,  jo  Uübcr  iie  gdcgea 

Ich  linbe  im  Uaiizen  67  MossuDgtüi  der  Art  gemncht.  Wo  sieb  t?,  3  <i 
anf  dienelbo  Wolkonlagc  büxichcn,  sind  <liesoll>eii  respective  je  zd  <'„  '/Ä 
(TCrcchüet,  dadurch  rediicirt  »icli  die  Zahl  auf  43.  Uic  folgende  Tabelle  eafl 
die  K''8ultale;   zur  vergleielifiiden  Uebersichl  »iud  die   naeb  di'r  er'len  MotH 
^woDneoen  iluiicbeiigesetzt.  Je  zwei  Hühenstut'en  sind  iiniiior  iu  eine  i 
gexogeo: 


ItlOO  II 

seoti 

IIDOU 

tSOOl) 
I.MlIll) 

1*0011 


rrMcii  UciliQdn 


Üie  projidrton  Geschwindigkeiten  »ind  nur  bei  2'J  Iteobacbtungcn  bestim 
Ue   wareu   liciiii   unteren  Cirrus  KJIl):  ^2  Beobachtungen  =  7-I-J.   beiiu   o 
8Ö9  :  7  Iteulaelituügeu  =  52-9'    und   da«   Verhiüluis»    1-4  ;  I.  Nach   der  i 
Methode  war  dies  Verbäituiss  83-4  :  541  =  1-5  : 1. 

In  beiden  Heihen  finden  wir  die  Maxinin  ungefähr  in  denselben  Hnben  1 
das  VerhüitnU«  der  projieirten  Geschwindigkeiten  nach  hcideu  Methoden  Ut  ßtll 
dasselbe. 

Diese  auffallende  Uebereinalirumung  der  Hesultate  veranlanAle  mich,  naeli- 
xtUfvhcn,  nnti^r  welchen  Hedingungeti  das  Phännmcn,  welchen  die  AnwendungJ 
«weiten  Methode  mtiglirh  macht,  zu  Stande  kam. 

Ich  habe  lllr  die  Zeilen,  aU  die  Ueobuchtttngen  gemacht  wurden,  aua  4 
lelegraphi Hellen  Wetterberichten,  wie  sie  damals  in  der  Voss'schon  Zeiiutig  tntt^ 
gelbeill  wurden,  den  ullgcmcineu  Zustand  der  Wittemug  enlnummen  nnd 
Folgendes  gefunden: 

1.  FhHt  ausnahmsln»  herrschte  zur  Zeit  der  llenbaclitiing  vorher  und  nach| 
schwache  Lut^bcwcgung. 

2.  Au  den  Tagen,  wo   Abcndbeobaebtungen   gemacht,   i«I   Morgen» 
besonders   auch   am  Mtirgeu  de»   folgenden  Tages  in   Herlin   und  den  wcstUeheii 
Statinneu    meist    heitercH    Wetter    und    i<ehwaehe    Luftbewegiing   gcmehlet, 
HargeDbeubHchtungeu  dcHgleichen  von  den  UHtlichuu  Stationen. 

3.  Der  mittlere  Ilarumeterntaud  während  32  Ileubaditungen,  l'Ur  welchui 
die  W«tterherichle  mr  Hand  hatte,  ist  ein  hoher,  er  beträgt  337-4^  '. 

Es  waren  .McMungen  vorgenommen  bei  einem  Luftdruck  zwischea 


Dil!  Kifitliiuiig  lelut  iilso,  duSs  fllr  diesü  Arl  Beobaclitmig  schwache  Luft- 
bewegung, weit  verbreitetes  beileres  Welter  und  hoher  Barmiieterstimd  besonders 
gUnstig  sindj  hinter  Umstände,  welche  groaae  sttSreiide  Wolkeubildnngen  uiiwahr- 
scheiulich  mueheii, 

Gebirge  im  Bereich  des  langlreiiden  LiebLstrablc»  gelegen,  scheinen  wegen 
der  60  hiiufig  Ubcr  ihnen  stattlindenden  Niederschläge  der  rollkonimenen  Aus- 
bildung des  l'liUnoniens  hinderlich  zti  sein.  Unter  den  43  Beobachtungen  finden  sich 
imr  2  (8.  Deceniber  1873,  5.  November  1874  Abends),  wo  auf  Gebirge  BUt-ksicht 
zu  iiebmon  war.  An  beiden  Abenden  hcrraclite  liober  Baromeleixtaud  reapective 
343-8'"  und  ;t4u;S". 

Alle  anderen  Beobachtungen  kamen  zu  Stande  entweder  Abends  bei 
ni'irdlither  Dcclinaliun  der  Sonne  oder  Morgena,  also  immer  nur,  wenn  der 
tiingircude  Lichlstralil  flaches  I-and  durclistreifte. 

Allein  «eheint  dat'Ur  zu  spreehen,  dass,  wenn  dieae  Art  Wolkenglllhen  zu 
fitandc  kmnml,  weitverbreitete  bedeutende  Wolkenbildung  auf  dem  Wege  des 
erzeugenden  Lichtsiralilea  aelteu  isl,  und  dass,  wo  grosse  Neij^ung  7.\\  Wolken- 
bilOung  vorhanden,  die  lirschcinung  gar  nicht  oder  unvidlkommen  zur  Ausbildung 
kommt. 

Von  der  einzelnen  Beobaehtiing  kann  man  wegen  möglicher  Störung  durch 
Wolken  kein  zuverlSssIgea  Resultat  erwarten,  aber  bei  Mitteln  aua  vielen  ohne 
Auswahl  angestellten  Beobachtungen  musa  aehon  der  Umstund  zur  Gcllnng 
kommen,  dass  die  ganze  Kiselieinuiig  vorwiegend  während  weitverbreiteter 
barometrischer  Maxim»  entstehl,  wo  grosse  Wolkenhildungen  seltener  vorkommen 
und  diu  aus  diesen  Mitteln  enluommenen  Besultato  niUssen  daher  der  Wahrheit 
nahe  kommen. 

Hiednrch  eiklüit  sich  die  Uebereiustimmnng  in  den  beiden  vorhin 
angegebenen  Reihen  und  die  nach  der  zweiten  Methode  gewonnenen  Resultate 
k.niin  man  als  eine  Bcttäligung  ansehen  ileaaen,  was  nach  der  ersten  gefunden  \nt. 

Nimmt  man  die  Mittel  der  nach  beiden  Mcllioden  berechneten  Werthe,  so 
erhUlt  man  als  miltlerc  Höhen  dea  unteren  und  oberen  Cirms  respective 
1  lÜHSW  :  93  4-Bc'djacht.  =  12800'  und  4G5O00' :  20-G  Beobacht.  =  22C00'  gegen 
12400  uinl  2If<i)0  nach  der  ersten  Methode  allein.  Die  projicirten  Geschwindig- 
keiten sind  respective  6870:85  Beobachtungen  =  81'  nnd  802' :  15  Beoh- 
achtnngen  ^=  53-2'  und  das  Verhältniss  81  :  53-2  =  1 : 1-52  gegen  1  :  1'54  nach 
der  ersten  Methode, 


Projicirte  Geschwindigkeit  der  Wolken  und  deren  Bestimmung. 

Einigu  liülftf  \riKMl*en  liluT  .li.   v..,,  mi,  Uv]  \\'.'\kenmfming'u  in  AiiwcinluTiK  Bebru-'lilBii  Tabellen. 

Von  Dr.  Vettin. 

Woini  man  viele  Widkenmeaaungen  in  fortlaufender  Reihe  zu  machen  hat, 
so  ist  es  unbedingt  noth wendig,  die  erforderlichen  Tabellen  zur  Hand  zu 
haben,  nni  Zeit  und  die  zum  Thcil  sehr  mUhsamen  und  eomplieirlen 
Keclinnngeu  zu  ersparen.  Im  Folgenden  theile  ich  die  Formeln  nnd  die  danach 
berechneten  Tabellen  mit,  wie  ich  sie  znr  Bestimmung  der  projicirten  Gesebwin- 
digkeit,  aowie  zur  Berechnung  der  Wnlkenhöhe  ans  der  Zeit  der  Belenchtnng 


^i^niM^^     ^< 


i)3 


gebraucht  habe.  Nach  den  Zahlentabellen  sind  grapliijs^che  Tabellen  cntworfVii, 
auf  denen  alsdann  leicht  die  Zwisehenwerthe  nach  dem  Augcnmaass  bc^tiiinnt 
werden  konnten. 


: 


L  Zur  Bestimmnng  der  projicirten  Wol  kengeschwiiidigkeit. 

Fig.  1  und  2  geben  die  Seiten-  und  Vorderansicht  der  /nr  Messung  der 
Wolken  dienenden    camera  ohscura  (siehe  Ocsten*.    Meteorol.  Zeitselirit't  I881*, 

pag.  208).   liier  ist  r  die  Objeetivlinse, 
^^'^•--  ^^''^'^'       (/der  Spiegel,   um  das  Bild  <ler  Wolke 

gegen  die  mattgcseliliffeue  Olasplatte  e 
zu  reflectiren.  Aul*  der  glatten  inneren 
Seite  der  letzteren  ist  mittels  eines 
Diamants  ein  Kreis  eingeiit/t,  der  Mittel- 
punkt a  Fig.  2  markirt,  und  die  Peripherie 
/>  in  it)  gleiche  Theile  gel  heilt  und  die 
Theilstriche,  wie  in  Fig.  2  zu  sehen, 
bezeichnet  /w/'ein  Gradb(»geu  mit  Pendel 
(j  zur  Angabe  der  Neigung. 

Zunächst  ist  es  UDthwendig,  den 
Winkel  (a:2)  zu  bestimmen,  den  ein  Punkt  am  Himmel  hesehreilit,  wenn  sein 
Bild  die  Strecke  von  a  bis  zur  Peripherie /W/,  also  den  Halbmesser  des  inneren 
freien  Kreisfeldes  duichläuf't.  Man  stellt  das  Sonnenbild  auf  a  ein  und  bestimmt 
die  Zeit  {t\  bis  dasselbe  von  der  Peripherie  bei  h  h  halbirt  wird,  jilsdann  ist 
a:2  =  \ht,cosi  (worin  0  =  Declination  der  Sonne).  l)ei  dem  angewandt' n 
Instrumente  war  der  Winkel  1  ^  «  =  1  IKö'. 

Dem  kleinen  Kreise  auf  der  Glastafel  entspricht  in  einer  Kbene,  die  man 
»ich  in  der  Höhe  einer  Meile  (=  24000)  parallel  der  Erdoberfläche  .i;elegt  denkt 
und  zwar  im  Zenith  ein  Kreis,  dessen  Radius  24u00'  ,•:  taug  {ol\'1)  ist.  Ist  t  die 
Zeit,  welche  verfloss,  während  sich  die  Wolke  v(»m  Centrum  n  nach  der  Peripherie 
hh  bewegt,  so  ist 


240(»Ü'    X   tnnq 
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die  projicirte  Geschwindigkeit  der  Wolke  oder  der  an  dieser  Stelle  weitenden 
Loftotrömung. 

Neigt  man  die  camcm^  so  entspricht  dem  kleinen  Kreise  auf  der  gedaehtcn 
Ebene  eine  Ellipse  und  die  den  Radien  des  kleinen  Kreises  rM»,  // 1,  </2  .  .  .  .  aS 
entsprechenden  Dimensionen  wenlen  grösser. 

Stellt  a,  Fig.  3.,  den  Mittelpunkt  des  Kreises  auf  der  tllastatel  der^ciw/^/vr 
dar,   dessen  Halbmesser  ab  ist  und  oben  die  durch  0  IV  Vlll  ^elej^t*'  Linie  die 
horizontale  Ebene  in  der  HiUie  einer  Meile  dar  (die  Fläehcn  des  Kreises  und  der 
Ebene  bat  man  sich  senkrecht  auf  die  Ebene  des  Papiers  zu  denken),  so  würde 
dem  Kreise  bei  einer  Neigung  der  vmntra  von  ^^  gegen  den  Zenr 
in  der  oberen  Horizontalebcne  entsprechen,  deren  Form  sich  er 
sidi  Ton  den  Endpunkten  der  Radien  aO,  al,#i2....a8  d 
Ebene  gerade  Linien  gezogen  denkt. 


0  =  <  itCH-  ,i,..i  „  =  <  afe  =  <  '  '-'iv  =  <  ivcviii 

7  der  Neigungswinkel  der  eamrra  ^  IV  C» 
X  =  4     IC1V  =  1V(?V1I 

^.  =  4  nciv  =  ivevi 

«0=4  UICIV  =  IVCV 

Zugleich  ist 

/il  X  =  's   _     -  «11  BT'.',,  tg  -^  =  l'j        liii  45     und  ^g  <•>  i=  lg        ifti  Sä'.',". 

Niiiiiiil  man  ferner  den  Kadius  des  Kreises  in  der  1  Meile  hohen  Ebene  bei 
^  s=  0°  rtls  Einheit  an,  dann  ist: 

I)  rad.  at>  läer  0  =  — ■■ 


2)  rad.  1  = ^- 


[/.,..  (|. 
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Hierin  ist  fx  ein  Hilfswinkel  und 


and  darin 


/i7f*  = 


co$  ^ 


eo8  —  sin  Y 
2  * 


[/  „•„  ^|.  4.  ^j  ,,>,  ^  «    _  ^^ 


3)  rarf.  2  = 


V  "*"  ("2    -*-   *)  ""  '^2    -   * 


eos  {f  —  4')  "'*  ~    *'^  f* 


2  ^ 


CO«  o 


und  darin 


4)  rad.  3  = 


/  "'"  (  2   ■*-  *^)  "'**  (  o    -  '•^) 


cü«  (y  —  w)  «m       «m  /ü 


/7  fx  --=  - 


cos  f 


cos        sni  Oi 


/"■"(o    -^  "•)"■"(  2    - 


"•y 


5)  rad.  4  =  ««<?.  f 


C)  rarf.  5  =  - 


coi  (f  +  QU)  «in  -     9tn  yi 


hierin  tg  fx  wie  bei  rad,  3. 


hierin  </;  /i  wie  bei  rad.  2. 


7)  rad. 

6 

€08  {f 

-h  ^j  «•« 

« 
2«» 

.2. 

S)  rad.  7  = 


COM  [^  -+-  X»  «IM  -      «in    fl 


hierin  f^  fx  wie  bei  rai.  1. 


ro« 


9)  rarf.  8  = 


cos  f  cos  (f  -¥• 


(-:) 


Nach  diesen  Formeln  ist  die  aaclistehende  Tabelle  berechn' 
Milen  ftr  die  16  der  Windrose  entsprechenden  Radien  a 


.  i-:- 


die  Strecke  24000  x  (? 

'  t  a  Fdss  zu    I 

iiultipli 

ciren  hat,  wena 

die  Neigung  < 

rramera 

oi«c«ra 

0',  5', 

10% 

ö"    ctc 

beträgt,  wo 

0°  dem  Zenith, 

90-   d 

Horizont 

entspricht. 

F 

Kttd.  0 

, 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

S 

=0° 

i-oooo 

I 

1 

1 

t 

1 

1 

1 

1 

5° 

rooai 

1-0022 

1-0020 

1'0024 

10038 

10064 

1  0094 

1-Ü120 

1-0130 

lü» 

i'Oäoa 

1-0187 

'roiös 

1-0133 

1-015* 

1-0219 

1-0309 

1-0388 

1-0421 

l-OölS 

1-0509 

1-0418 

1-0343 

1-0353 

1-0*71 

1-0658 

|-08'>G 

10893 

20  ■■ 

rl083 

I-IUÜS 

|-08äl 

1'065C 

10642 

1-0835 

1-1160 

1-H32 

1-1578 

25» 

1'1843 

1-1711 

ri:iö2 

1-1089 

M034 

1-1328 

1-1952 

1-2333 

1-S525 

30« 

i-sasT 

1-2679 

1-217* 

1-IG71 

1-I547 

1-1984 

12785 

1-3518 

1-3812 

Ml" 

i-isou 

1'399|) 

1-.H229 

1-2I3S 

1-2208 

1-2845 

l-*080 

15136 

1-5521 

411° 

I6'224 

1-5783 

1-4857 

1-MfiI 

r3064 

1-3977 

1-5739 

1-73-33 

1-7944 

45° 

1-8868 

1-8242 

1-6616 

1-4802 

1-4142 

1.5498 

1-8087 

2-0384 

2-1376 

60° 

3-2588 

•2-17  06 

r9385 

1-0643 

1-5557 

1-7539 

2-1417 

2-4776 

2-3473 

öS" 

3-79fl7 

2-6747 

2-:(35 1 

1-9288 

1-7431 

2-0542 

3-6363 

31345 

3-3244 

110° 

3-ti-235 

■6U3i 

2-9457 

2-;(U77 

2-0000 

2-4088 

3-4297 

4-1747 

4-1639 

lih' 

4-960T 

4-6934 

;i'9396 

29174 

2-8(162 

3-2195 

4-7281 

5-9597 

6-4256 

7-:l38i) 

6-B226 

.^■7216 

3-9908 

2-9238 

4-5281 

7-2313 

9-4096 

10-238 

75' 

12-197 

1 1-493 

9-4132 

.S6ö8r 

.H-8037 

7-3676 

12-954 

17-488 

I9'236 

eu" 

21-761 

23-371 

9185 

12178 

ST688 

IS'HSl 

31-344 

44-800 

50-266 

Sä" 

78>l)91 

74-601 

63-929 

40-780 

n-474 

69-796 

181-324 

332-093 

11S'9I 

Naeli  diesen  Wcrthen  sind  Factorenciirven  gezeichnet  und  den  entsiireehcnden 
lliidio»  gemäss  mit  0,  1,  Ö  ....  8  nunierirt.  iJie  i/,,,  Distanzen  zwischen  den 
Theilsirichen  auf  der  Gl;i(i|dittlc  uml  den  Ciirven  der  Tabellen  werden  geschätzt. 

Heispiele: ') 

IÖ77,  18.  Mai,  1'' p.  1».  Ein  l'unlit  de8  Cirrus  wird  auf«  eingestellt,  die 
ciimna  18143»'»°  gegen  den  Zciiith  geneigt,  es  vergehen  58  Secuuden,  bis  das 
Bild  von  a  nach  dem  Punkt  0-3  der  Peripherie  gelangt  (bei  der  Beobachtung  kann 
man  jeden  beliebigen  l'unkl  der  Peripherie  durch  einen  auf  der  mattgeschliffenen 
Glasplatte  angebrachten  euncenlrisch  verschiebbaren  Zeiger  markiren). 

Wäre  der  Wolkenpunkt  im  Zenith  befindlich  gewesen,  so  hätte  er  in  jener 
l  Meile  hohen  Ebene  pro  Hecunde  einen  Weg  von  1363' :  58"  =  23-5  Fuss 
zurllckgelegl. 

Bei  einer  Neigung  der  camera  von  -13*/t"  verlängert  sich  der  Radius  0*3 
nach  der  Tabelle  um  das  l-79fache,  der  Oirma  hatte  demnach  eine  projicirte 
Geschwindigkeit  C  =  23-5  :■'  1-79  s=  42-1  Fusa  pro  Seennde. 

Der  Schatten  dieses  Cirrua  hatte  beiläutig  eine  Geschwindigkeit  von  44' 
pro  Seeunde,  folglich  war  die  Höhe  des  Cirrus  H  =  ((,';  C)  X  24000'  =  25100'. 

Es  mögen  noch  einige  andere  Beispiele  folgen: 

U63^  C 

Zoll  äei  Beol,ftf)ium[;     Korm  u-  Zugti'-Iü       t         ?       H"rt.      ("  FpI.  C  li       pr.Sec. 

IS77,  U1.,VI.      »■  |..  m.         Cirnii-.SW  117"    74°      2-«     1 1-7  x  6-7    =     76'     3  lUOO'     101' 


1877,    3./Vnl.   3'  p.  ni,     Ulli,  Gew.,  NW      6*2' 
I8I7,  39./VIII.1 1*  a.  lu.      Cumulu*,  SW      2l-4" 


S5'7  X  Ö'Ü     =312'        4390 


')  Beim  »ngowaniilHii  Imtm 


3-25  =  1363  Fuoi 


Der  CirniK  Wieb  noeh  34'  nact  Sonneimntergiinp  beleucbtci,  die  Giema 
betraf   '22'.   Uaraae  ergibt  i^icli   rÜe   angeführt«   HMic  ff  ==  circa  3I0(X)' 
'b/fflicli  (iic  Otascliwiiiaigkeit  C=  {C'  U} :  24(K)0=  78-3UKJO  :  24000  =  101 . 
Bei  dem  nnleren  Gewtillt  und  Ciimuld«  war  aasser  V  die  wahre  G«»chiiv 
di|r%ceil  6'  nacb  dem  SrhAtten  gemcHnen,  worans  slub  nach  »biger  Konnel  die  anj 
««t»«n«a  Höhen  V/=if:f)x  24000' wgcbfD,  nämlich  (25:337).  24i'00  = 
■bA  (67:312)x2400O'=43iK)'. 


Kleinere  SÜttheilungeD. 

(Wild  über  das  magnetiache  Ungewitter  vom  30.  JSnner  bis  1.  Februar  1881.)' i 
^xa  TU  e^hcn,  "h  die  in  einer  frllliercii  UiUcram-hiing  lH»er  das  magnctiscbt- 
t^igewider  toid  II. — 14.  Aiignst  1880*)  gezogenen  .'^chlUsac  durch  jene»  rom 
Sl.  JUnncr  bin  1.  Fi-braar  eine  Bestätigtijig  erfalircii,  hatte  Herr  Director  Wild 
hl  der  vorliegenden  Ahhandlnng  da»  leUtgenanntc  üngewitter  einer  nähen 
Uolersflchuug  unterworfen  nnd  liiezu  als  Haoptmalerial  die  AtifzeichnRngea  i 
Hignotographen  von  nai'hbeiiHuntcii  II  Orten  bvnuUl:  Toronto,  Stonyhurst,  I 
UsMbon,  C'oimbra,  Utrecht,  KrllH8el,  Wien,  ^ikawei,  Bombay,  Mulbonrno. 

Die  Carren  der  einzelnen  demente  wnrden  nach  l'awloneker  OrtnxJ 
■otereinandcr  gereiht  t-n  das»  die  simultanen  Bewegungen  der  Matrnclc 
allen  Orten  anmittelbar  vergleichbar  sind;  hieboi  mnss  freilich  der  nnangneha 
l'm^tand  berücksichtigt  werden,  dans  der  Ordinatcnändernng  um  I"  nicht  i 
allen  diesen  Orteo  derselbe  absolute  Werth  enlgjirichl,  wodurch  die  quantitativ 
Vergleichnng  sehr  erschwert  wird. 

Die  mehr  qualitative  Vergleichung  der  nntereinandergesetzien  Carven  f 
folgpode  iDteressautc  Aufitchlllsse: 

1.  Die  Störung  begann  Überall  zu  gleicher  Zeil,  aämlich  um  '.*''  40'  p.  m. 
PawloHsker  (oder  7"  38'  p.  ra.  Greenwicher)  mittlerer  bürgerlichen  Zeit  des 
30.  Jünner  ond  erreichte  am  1.  Februar  8''  a.  m.  ihr  Ende.  Die  Periode  der 
maximalen  Stfimng  ^ — II''  p.  in.  Pawlowsker  Zeit  am  31.  JSnner  entspricht  genau 
derjenigen,  la  welcher  in  England,  Deutschland  und  Itussland  in  den  Telcgrapfaen- 
Itnien  die  stürktlen  Rnlslröme  beobachtet  wurden.  Um  die  Mitte  dieses  Zeit-.^ 
blcrvalles  fand  auch  in  Europa  die  Ktiirkste  Entwickelnng  des  Nordlichtes  »U 

2.  Vergleicht    man  die  Details  der  Declinalionscnrven,   so  ersieht  man  1 
StAnyhnrst,  Kew,  Utrecht,  BrdsBel,  Oiimbra,  Lisxahon   und  Wien  —  Orte,  derd 
maximale  I>«ngcndiffurenz  '2b'  45'  und'  deren    grfisste  Breite odifferenz  15" 
betrftgt —  eine  vollstUndige  Aehnlichkett  bis  in  alle  Einzelheiten  hinein,  Pawlow 
xetgl  nur  im  Grossen  und  Ganzen,  Zi-ka-wei  und  Bombay,  wo  tthrigens  d' 
Variationen  aehr  gering  Bind,  gar  keine  Aehnliehkcit  der  Curven.  Ftlr  Melbonn 
aaf  der  sDdlicben  Halbkugel  bemerkt  man  oogur  in  den  meisten  Oelail«  gerade 
entgegcnfreHClztc  ßewegnngon. 

Dasselbe  gilt  von  Toronto,  wo  aber  auch  Bewegungen  vorkommen,  zu  denen 
Aiilogm  in  allen  anderen  CnrTcn  fehtrn. 
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Diese  Kcsultaic  Ktimmcn  mit  früheren  ans  den  Teriiiinbeobaditungeri  des 
nia^ncti^cIicMi  Vereines  und  der  Observatorien  in  den  englisehen  Colonien  nnd  im 
mssischcn  Kelche  abgeleiteten  Uberein  und  gewinnen  dadurch  eine  generelle 
Bedeutung. 

Für  die  Horizontal-  und  Verticalintensität  gilt  im  Wesentlichen  dasselbe; 
ein  Tlioil  <ler  Differenzen  in  den  IntensitUtseurven  glaubt  der  Herr  Yesfasser  den 
8tr»renden,  resj).  nicht  eliniinirten  Temperaturvariationen  zuschreiben  zu  dilrten. 

.'».  in  vielen  Fällen  plützlic'her  Schwankungen  entspricht  einer  Zunahme  der 
Ilori/ontalinteniiität  auch  eine  solche  der  Verticalintensität;  hieraus  wäre  zu 
sciihessen,  dass  die  Inclination  im  Allgemeinen  weniger  gestört  wurde  als  die 
Totalintcnsität. 

Die  Str)rung  betrat*  also  iiauptsäehlich  die  Declination  und  Totalkraft.  Einer 
Zunahme  der  westlichen  Declination  entspiieht  im  Allgemeinen  eine  Abnahme 
der  Intensität. 

Tni  die  Aenderungen  der  Inclination  und  Totalkraft  besser  vergleichen  zu 
können,  ist  für  einige  dieser  Stationen  aus  den  beiden  Coniponcnten  die  Totalkrail 

und  Inclination  berechnet  worden  {^K=^\  //«-+-  1'^,  tnny  /  =:  I':  //).  Die  Ver- 
gleicliung  ergab 

4.  (lass  die  Inclination  durchwegs  viel  weniger  gestört  wurde  als  die  Decli- 
nation, Ja  für  einige  Orte  war  die  Störung  der  ersteren  verscliwindend  klein  gegen 
Jene  diT  let/toren;  dagegen  erlitt  die  Tolalkraft  überall,  ausser  Melbounie,  eine 
beträcln liehe  Veränderung. 

f).  Das  unter  2.  von  der  Declination  (besagte  gilt  theiivveise  von  der 
hhlination;  ganz,  besonders  tritt  aber  der  entgegengesetzte  Charakter  der 
Viu'iationen  in  Kuropa  und  Amerika  bei  der  Totalkraft  hervor. 

Die  DiiVerenz  der  Maxima  und  Minima  der  .'>  Elemente  Declination,  Incli- 
nation und  Totalkrat't  betrugen  in 

Ort  Decünatioii         Inclination         Totalkrnft 

Toronto 1**27'  ü**!!'  0-07*20 

Pawlowsk 2  33  0  2:)?«,)  0-(i641  ? 

Stony  hurst 1    30  0   3.')  o(M54 

Moll.'üurne 0  36  0   12  nOOn-i 

Tillis 0  22  0   ly  tnn  \{\ 

Heachtet  man  die  Eintritts/eiten  der  Maxima  und  Minima,  so  ersieht  man, 
das.s  dies(^  nicht  für  alle  Orte  zusammenfallen.  Die  Vergleichung  der  Ani|)lituden, 
nicht  i)l<»s  der  hier  angeführten  Orte,  sondern  aller  im  Anfange  angegebenen, 
er;;iht  die  Declinationsvariation  am  grössten  ttlr  Pawlowsk,  darauf  folgen  der 
li'eiln*  nach  Stonyhurst,  Toronto,  Kew,  Brüssel  etc.  Die  IJeihenfolge  entspricht 
vojikoninien  ihrem  Abstände  von  dem  den  Nord|)ol  umgebenden  Nordlichtkranze, 
wie  ihn  kürzlich  li^mn  Nordenskjöld  seiner  I^age  und  Hedeutnng  nach  dctinirt 
hat.  Ih^rachtct  man  diesen  Kranz  als  Ursprung  aller  Nordlichter,  so  würde  also 
daraus  tnigcn,  das.s  die  Declinationsstörungcn  um  so  grösser  sind,  je  näher  der 
belii'tVcndf  K)\'\  am  Irsprung  der  Nordlichter  gelegen  ist. 

Auch  die  Inclinatii»ns\ariationen  dürften  wohl  in  Pawlowsk  <lie  bcilcutendsten 
gewesen  sein,  ohne  rnterhrechnng  in  der  Itegistrirung.  So  ist  sie  am  grössten  in 

'y  l»iiM's  Kra«t  zriclifii  miII  andciitcni  aast  dio  An);eg«t)ercn  Wertlir  iin!iicli«*r(walirhclioinlioh 
211  klein)  .'•IihI,  in'lciii  ein  Tliüil  der  IntentitüUeunro  ausserhalb  des  Papiers  flrl. 


-■  -.-.'  .1*  • 


Sion^KuThl ,    dann  f"lgt  »Üer  mclit  Turunhi,    Bunileni  vurliur    «iicli  Tim« 
Melliourac.  Ancli  tiie  Ititcusiliitsviiriaiion  wtlnlt^  tilr  Pawlowsk  am  gr^naton  »ein 
(»liue  dif  besagte  Uuterbreehmi((),  dann  folgt  Turunto,  IHflis  und  Stiinyliurid. 

Diu  vollftitiidigü  Aelmitülikt'it  <l<^r  verselituduiivii  Klctuente  bei  Urteo,  die 
]ce<>):Ta(>lii8(-ti  xwiir  iiirlit  zu  well,  :iber  initiicrhiii  bii<  lf>  JIreilt'ti-  und  'i')  Lüiifftin- 
^radc  auHcinunilcr  livgeii,  liiiist  don  SchliiHs  ziehen,  äasn  der  Sitz  dur  stArooilen 
Krilllr,  weicht!  niclir  lucaler  Natur  siml.  ilueh  immurhin  al»  so  weil  zu  betrachten 
ht,  um  liiere  Kriifte  als  parallel  nufraKtieii  tu  kt>uneu,  was  ftlr  die  mathemal isohft 
Bcliandlung  dieser  stierenden  Kräfte  sclir  wii-litij;  ist. 

Die  Recipriicilüt  im  Verlauf  di-r  [utenMitätsütOruugtin  der  crd ms^DCtiscIien 
KtaW  gewid^er  Orte,  die  hier  zum  ertöten  .Mal  uaeligewieäeii  ist,  würde,  wonu  si« 
sieb  allf^c-meiu  bentütigen  »olite,  vielloiclil  anf  die  wiebtige  TliatHaehe  hiiifllltren, 
in»»  bei  di^n  magnetisebeu  Sinrungcü  die  ma|e:iictierbu  Kraft  der 
Erde  in  i li  r e  c  G  < ' i< a ni m t h e i t  n  i e h  l  verändert  «■  i  r d ,  e o 0 d c r n  V e r- 
grÜHserungen  derselben  an  den  einen  Orten  durch  gleiehzeitigc 
Verkleineraufen  an  den  anderen  eompcnsirt  »erden,  also  die 
stArendenKrfifte  mit  anderenWorten  iiurVcrBebiebangen  bedingen, 
FUr  diese  Stelle  gibt  der  Herr  Verfasser  folgende  Anmerkung,  die  buh  so 
wictilig  crsebeinl,  das»  wir  sie  hier  wiKdcrgeben:  „Wahrend  dcrs  UruekuH  dieser 
Abbtnidinng  ist  mir  vim  Herrn  Direelor  Uoffnieyer  in  Kopenhagen  ein  Scparal- 
«btlrnck  der  Ahbandliing  de«  Herrn  Sophns  Tromliolt:  „„■'^vr  Ita  pfriutltK  de 
Cauivie  hor^aie""  ans*  ileni  noeh  nicht  erBcbiencnen  „„.(»»«aiVc  äf  l'lnut'tut 
vtii^mhgiijHe  ditnoi'  p-nr  1SS0-"  '*  iVeundÜebst  Ubersaudt  worden.  Herr 
Tromholt  ist  darin  dureli  t-'ei<ti*teUiing  der  Nnrdliebtperioden  in  (Irnnlaml  jeutinitM 
des  Niirdlichtgllrleb  und  ihren  Vergleieli  mit  den  bekannten  Perindeu  dtuner 
Erselieinnug  di(.-»heits  des  letzteren  (in  Kuropu)  indem  bOeh»!  interessanten  und 
ffligewiehligen  HesulMI  gefllhrt  wurden,  dass  diu  titgliehe,  jShrliehe  und  säcnbire 
(xunllehst  lljShrigel  (Vriode  der  Nordlichter  nieht  sewohl  auf  einer  Sehwankuug 
der  Häuügkcit  und  OrtisBe  der  letzteren  überhaupt,  als  rielmehr  in  einer  perigdl- 
jclieii  Versebiebuug  den  NordlicbtgUritds  von  N  nach  S  und  unigekehn  berohe. 
^BlBraas  lässt  sich  inithin  fulgern,  due»  man  zur  ICrkläriiug  der  pcriodisclien 
^Klkahme  der  Nordlichter  uud  magiielischen  .Störungen  uiebt  mehr  wie  bisher 
^he  vermehrte  ideklrisehe  Aetion  auf  unseren  Krdkilrper,  noudern  bWae  Ver- 
ecliiehungen  des  AelicUäherdcs  annunebmen  bat.  Dieser  Scidnss  aber  steht  in  so 
auffüllender  Uebereiustimmuug  mtl  dL^ugenigen,  den  ich  aben  ans  der  Ilctraolitutig 
einer  einzelnen  Sttirung  gezogen  habe,  dass  es  dem  letzteren  la  einer  weseat- 
IJchen  Sllllze  dicuL" 

Um  den  Zusammenhang  der  störenden  Krüt^c  zu  erkennen  nnd  um  zu 
Hlien,  ob  die  StSrnngen  von  einem  oder  mehreren  Htffrungshorden  »usgingvn,  hui 
der  Herr  VorfaBser  aus  den  Varialifinen    der  drei  Elemente  •11),  ilU  nnd  li  Tlfllr 
4  l'eriridL-n  der  StHrnng)  die  »lllrenden  KrKlIe  fllr  jeden  Ort  bereebnet  und  geUnßlt- 
hiednrch  zu  fol;:enden  Kesultuten:  -|ifl 

„Wenn,   wie  c»  nach  den  bishcrigon  KrfahrHngen   im  Allgemeinen  der  MH 
iü  *<^iii  "«'heinl,  die  SlUntngen  in  mä*siprn  Hrciten  fUr  alle,  auf  nalii-nH  demselbell 
Meridian  gelegenen  Oite  gleioharlig  sind,  so  ist  zu  erwarten,  das-s  wcnu  dur  eiof 
■ürdtirh  vom  magnelisirben  Accjuator,   der  anrlerv  Bildlich  davnu  sd^^HSyM^y 
^^^^HUto  dt««*'  AniruiüN  rr*i- hl (•«•»,  «In  iiuiftlirU«4lii^^^^^^^^^^| 


irr»  -'.»Wl'-r.^  nÄN'-n 
rriin'i«.<>''.n<    /'//•:;    ht*^'U    «»tf    /fi*-"-;«:!'  .^uh«:rh':sT    hirr^ri-f-ri     i.*    r.»  h«^i*rß  Breiren 

\iu  'J^'fn  \  u\*A'AwU'y  'Jfi'-!  'ii*-  vorn  Nor'Jli/-hf;rUir#:l  ^zuriKni'ru  ^)'^r  Li'-arM-n 
iiri'l  'I  jHiä  in  ;ill'.ri  1  F;ill<ri  <iM<-.ri  ^i'Ui*\\u-'A.uif'.Uy  wriii;:  iiiilfci  «!•  ri.  Frr./."rir  ::Ki:^Vi 
N  hiri  j^Nt^Mj'ii  - 1'» Ml rii'^h'T'l.  'I;»t''-;r*ii  'li'-  ihfu  niiliftr^n  Ort^-  Kui»ij.;i-:  Sr.^rivhur^t, 
K'^v^  iiri*l  l';i'Al'>w^k  hiiM  rnit  i'rn^:ri  ;r'-«i»:iri-;im«:,  haM  ari'h:»<:  iinil  aii*-ri  anr^r  -ifl« 
yvT)n-\\U'.iU:uv.  Ht'iriiii^^-tli'Ml«-,  i»f-<Tit/^ri,  kfiiiii<:ri  wir  «'ii'llifli  «'-hlifri-^rn.  da*.*  ni»rhrtrri-. 
lihrr  m^-lit  >^«',lir  w<-.it  *'u\\*\\u\i\  l'unkt«:  j^rifc-«  Kllrl':!"  aN  .\n'»;:iiii;:*|iiinktf'  «Kt 
Mt'iriiii;.'«'n  in  riiiro|i;i  />i  lM'.(r;n'|ih*n  mrifl.* 

/um  SrlihM«!-.  t'iJit  ll«:rr  hif^tor  \V  i  Nl  d<:r  llofTiiiinK  Aii>«liiwk.  <la>s  *lir>e 
iin'l  »iiirl«  r<-  Irji^'-cn  fliirrh  rhiv  rr<'fili;if'litiint'Hrnat<rii:ilf  d^r  Pi»lar>tati^in^n  im  ViTcin 
rnit  rli  n  nui^'iM'tiMrlMn  Olmi-i  vatorii-n  y.ii  <;ntj-<'li'iilni  s#'in  werden.  linreli  die!?«"- 
Aldiiindhih^;  kfdilcii  di«'  lorMflier  :ini  dirneni  ^ifdijcte  nielit  nur  auf  die  \Vi(diti^keit 
d«  I  IW-oliiw'htMiii'  di-i  \  ai  iaiioiii-n  d«*r  drei  Klcmentf,  sondern  aii(di  der  mt'Mlielist 
pi-niiiii'H  lif".liniiiiiiii^':  t\»r  aliHoluti  ii  (irrihsen  der>eJben  und  deien  .sirliere  \  cr- 
liindiMif'  Hill  drii  Viii  ijitioiiHhi'ntiarlihin^en  autiiierksiini  ;:eniae|it  werden.  Sedl  die 
Atdritnii;'  de?  •lorrndiM  Ktälh*  mw^  dm  I'»«-o}ia(diliin;;en  \oii  Krfol;:  he;;leitot  sein, 
(1  nill*>('ii  |riM-  Aliwi'irliiiii^cn  diiirli  >irlMrc  Nurnialwertiic  der  einzelnen  Kleincnte 
tIeH  KrdiiiH^'ncliHniiiH  al);;tdeitrl  werden. 

(MnoMotiscIin  MoHsiingon  In  Sicilien  im  Jahre  1881  von  Dr.  Giro  Chistoni.) 

Ihr  iitiH  \iiilie;.eni|i'  Si|»;iral:ilMliiirk  ans  «Jen  „/i/i//////  t/riin  n,f  f*  ,trnln,jt,ij  juirtr  /^ 
/.V'/"  i'iitliidt  «lif  llrMilLili-  ili«r  im  Nnveniln-r  und  Deeenilier  MXl  v«.n  Dr.  (' h  i- 
'.hiiii,  AssiHienIrn  \\v'^  „  I  fji'ft  f'tufrttff  •//  Mrh  nri»/'*  jni^  in  Sizilien  an^estrjjtv'n 
iiiiif'.nrli»»i'lirn  MfMsnn^irn.  hie  <h\{\  an  welelien  l>r.  Cliislniii  lieoliacditete,  waren 
dir  Inli'.rndi'n:  r!ilrrmn,  'j'iMpani,  ( Jir^enli,  Caltanissella,  ( '.-ilania,  Siraensa  uml 
MeNNina. 

/in  he.Nlimmnii^  iln  Peeliiiatinn  und  Iltiii/.«uitalintensitiit  tiienle  ein  en^liselior 

Tliendidilli     .S\'.|riii     l\i\\',     dessen    N'erfrh'irlnin^     mit     ilein     riieinlidiliien    der 

k     K    rrnli:ilansl.ih    Uli    Me!etiridn;;ie   und  Kidma^^jeÜNmU'*  i\on   S  r  ii  n  ei  d  e  r ;  im 

.liinni'i  llrllr  I^S».  |»ji^.  \K\  niiU:flli«Mlt  wurden  isl ;  flie  |le>tinimiin;;  dtr  Ineliualion 

;  rM-Icili  niitlrls  i-inr*<  liM-lin:iini  iunis  miu  PtMer. 

\iis  den  heidrn.  ditieh  hi-.dmeliliin^^  ermiltellen  l'e'*linininn;;»!it,ken. 
llnii/onlaltntenMtäl  und  hhlinatimi.  Iiereehnele  dann  l>r.  rhiHi.Mii  die  It-tal- 
intenNitiil. 

\\\\    jiehen    im    Nju  lil.d^en«ien   oine  /iisammcnsUdlunK   der  iMMdiaeliiun^s. 

\Vh\\\\\\\V\ 


h.  feauda  Am  Sor.  I 
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Sincaia  10      •!  ^i  .14 

U«.:tin;i 10  S3  5;i  5J  ! 

AiiH  dieser  Tshulle   ersielit  timn,   dass  in  .^iciliru   iliu  Üociiualioti   nichtl 
allgeiuejne  Hegd  befolgt,  naiiilicli   iiloht  vuu  W  nadi  K  abnimmt,   wie  in  Ita 
i  den  aiigren/enden  Lündcrn.   Man  ßiidet  vielmelir   ein  Maximnin  dereolb« 
1  GHtlicliMtpn  Orlu  der  liisul,  in  Ciitania  und  einen  xicnilicti  bedenlendeu  Wertb 
l'Oirgeati. 

niese  Erscbeiuaiig  iüs»!  sieii  dnrrrh  den  F.induss  der  vulcauii<uhen  Boseiiaffeu- 
kcit  di-r  Intnel  erklären.  Dr.  Chiätoni  hat  an  einem  Orttü,  der  auf  der  Lava  von 
166^  urbant  isl,  Ueubarhlungen  an^^eKlellt  and  finen  arlir  bedentendt-n  [.oeal* 
etoflii#i<  |;efnT]ileu. 

(Zum  Klima  von  Britisch  und  Holländisch  Quiana  und  der  Insel  Trinidad.)  Der 
kdrzlicli  eräL>UieuuneJiiiirgungl880dc«  bulIamliM(-hi>ii  ineluorotugiscbeu  Jutirbucbcs, 
I.  Theil  «Utrecht  1^81)  enlliüll  die  ttigllclien  niete« niloginflien  Aut'zeiclinutigeu  de^i 
Uerrn  BrtsDcr,  A[iullmkei->i  m  I'araniaribu,  im  Jahre  IHiÖ,  sowie  eine  /atiammen> 
Stellung  der  Hesnllati^  der  bisherigen  Beubiichtungen  duSKelben.  Wir  babon  dieselben 
in  der  nachl olgenden  Tabelle  nusamutengestellt.')  Ik>i  den  >Cnblen  lltr  die  iiiillli^riiu 
RcgenuH-ngen  der  Monate  haben  wir  zum  Tbeil  neue  Miltulwcrtbe  mi»  deu  initgä- 
titeilreii  monatlieheu  Itegcnsuuinien  der  t>  Jahrgänge  l!!lT6 — 80  ableiten  mllascu, 
weil  die  in  der  Tabelle  des  gen.iuiitcu  Jahrbuelieü  augeiUhrlen  Mittelwertlic  nicUt 
iuuier  luil  den  rieliligeii  Mitteln  ;(liniuien,  und  :<elhsl  nieht  mit  den  iu  die  seUlieM- 
liehe  Zu^auimcugtellung  der  Hesultate  aurgt.'notunjenen  Werthen.  Zum  Bcweii«  der 
fi^s«eu  tileichmüiisigkeit  derTeniiieralur  in  Paramaribo  fllbren  wir  noch  dieMimals- 
extreme  des  Jahres  18S0  an: 


JAd. 

Febt. 

M»ri 

April 

Mal 

Jmij 

JuU 

\^. 

Sopt. 

Ott. 

Nov. 

Jahr 

JUS 
MS 

300 

2I9 

ars 

S2-1 

3S-9 

33'lt 
32* 

SS'i 
«■1 

Sit 

Sfö 

31s 
93 -J 

sau 

3*S 

l»-8 

Die  abi<otiite  JahrcHSohwankaug  betrug  aUo  nur  14-3*  Celsins. 
»maribo  ä'-M'  N,  44°  fiö'  W  v.  Ur.  Reisidlate  der  Beobaebtungen  1875  80  (ti  J.). 
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LulVlni 

l'i'          6' 

1 

8' 

13' 

nur,  C 

uiL>i 

Mlil 

Min. 

Mittel 

TKglJobc 
Ainplilnile 

meDg« 
I87».att 

retir. 

ei-ä 
er» 

7C01 
COO 

7S9-2 
600 

oo-< 

261 
2S7 
2S-8 

26-8 
281 
28-3 

B6-a 

8.'.-7 
25-9 

SOI 
»»■3 
S9-5 

21-6 

S.1-4 
a3T( 

S6-8 
268 

a«-3 

e-s 

5-» 
63 

S47 
120 

Aprit 

Mai 

dl  e 
«rs 

«1-7 

ai  1 

Sil 

CO-3 
OO'U 
60S 

36-4 
27t 

28'6 
390 
2S-* 

361 
36-4 
26t 

39'S 

so-a 

30-9 

3  SS 
■J3-S 
24-2 

26-G 
27-S 

S-3 
0-7 

227 
34« 

284 

Jonl 
JuU 

618 
8li 

60-9 
«1-0 
6U-7 

S7-7 
37-S 

asu 

30-2 
3I-U 

26-4 
«611 
27-« 

3I*S 

S2'S 

aa-6 

ti-0 
240 
24-2 

91-9 
28-1 
28-4 

7-8 

»■s 

3-4 

8S2 
SO« 

m 

«•pt. 
Ost 

Hat. 

6I-» 
61-6 

60-» 
59-4 

60-8 
Mi 

!T8 

ai-4 

»7-ü 

31-4 
31-5 
SO-8 

27* 
1'70 

ai-0 

8!-8 
32  6 
SBO 

S*'4 
24-S 
24-2 

28-6 
281 
2S-1 

8-4 
84 
7-3 

73 
«S 

194 

Jkbr 

761« 

TADS 

7B0-I 

S70 

SU-» 

2S-:> 

aU'4 

23-» 

2J-I 

6-A 

MT6 

>/  Di«  UvbartcbrUt  Im  Uiifinal  lauM  1564—90,  »li  UsUu  « 
kU«  inu*tw«rili«  d«!  6  Jal>>(üng«  IsISiili)  ilad. 


1  «bot  llk«rani|t,   iM»  ■ 


Wir  liabeD  lUe  Gekgenbeit  lienUtzt,  um  daran  eine  ZuattminenstcUung  «ler 
lljälirigCD  Bcobacbtungren  von  Patiik  Sandeman  zn  Georgetown  in  Britisli 
Gniana  zu  reihen,  da  dieselben  noch  Dieht  l'Hr  die  Ktiuiatolngic  viUlig  vcrwerthet 
worden  sind.  Die  Temperaturinittcl  sind  aus  9''  9''  Miix.-Min,  sibgeleitel,  Luft- 
druck uiid  Feuelitigkeit  ans  9''  a.  la,  und  3"  p,  m. 

Die  grösaten  Regenmengen  pro  Tag  erreichten  niehrnmls  10  f'tui,,  das 
absolute  Maximum  war  14  Ctm.  Während  3  Jaliren  ist  die  Regi-nnieiigc  bei  Tag 
nnd  Naclit  gesondert  angeführt,  danach  fielen  bei  Tag  U'30*'",  bei  Naclit  nur 
879"  im  Jithresmittel. 

Klima  vi.ii  Georgetown,    BrilisU  Guiana.   0°  üü'  N  Br.,   .^iS°  H'  W  v   Gr.   3  Meter. 


Die  absoluten  Teni|iera(urexlrenie  waren  32  8°  und  20-S''. 

Wir  verdanken  der  besonderen  Güte  des  Herrn  Kobert  II.  Scott  in  LondoD 
die  Mittheilung  einer  Publicution:  Report  o/i  the  botaniv  Gardens  Trinidad  for 
1880  Port  o/Sj./,i'/  ISSl.  Dieser  Bericht  enlhiilt,  ohne  alle  weiteren  Bemerkungen, 
die  Jabresreäultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  von  Jjiuner  1862  bis 
Juni  1880.  Die  Temjteraturmittel  sind  die  Mittel  der  täglielien  Extreme.  Die 
Ableitung  der  allgemeinen  Ue-snltate  hat  /.um  Theil  erst  vorgenommen  werden 
mUfisen. 

Trinidad,  W-IiuUen,  botaniseher  Garten  zu  ät.Anns.  Resultate  der  meleorologischen 

Beobachtungen  1862  bis  Juni  1880. 

Lururui^k  Mm.  K^gen- 

HflDktl.       TempeTAlar,  Celaiua  menge 

Mittel         Schwan-  HlU. Monate- u.  Rel.Feuchtigk.       BewSlkung         1862/80 

9'3(i      3'30      kuiig    Mittel    .Jahres-Eitr.      Diff.    U'SOa.  3'30p.   9'SO«.  3'3')p.       19  J. 
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«5-7 
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(Di*  Wht  des  Nordlichtes.)  Ueber  beeonilere«  Enonti«!  i!«!i  Aatora  wollfl 
•k  tnil  Hiiiwt'i;lasHiiii;:  »ilev  [icrNlltilirlieii  Itemurkimgcii  diu  nuchrul^caile  Dnpln 
srgvuDbur  ilcr  Aiiükrifik  des  llcmi  Hopha^i  Tru  uiboll,  Itd.  XVi,  [la^.  342,  bid 
ftilge»  lasHcti:  I 

Irli  halte  par  iiiclil  die  Alisiclil  i'twds  iiiis  den  t'm.'iliiiltMi  nJtt(,'llAfttl8«r'' 4 
ifBorircii;  uiussle  ndrh  ahor  auf  dir-  :i'2  in  »itier  Tabelle  vereinigten  FillH 
bi-Mlirfiukcii,  woil  iiii'ini'  Arbeit  andora  tu  vid  Umtitof;  erlialton  b]ilt<>  nnd  wcl 
Herr  Trottiiiolt  docli  uucb  riul  Uotvicbl  nnf  dies«  rutlc  loj^t.  Der 'l'ilel  scitta 
llucbr«  ii|>riebt  nur  viiii  den  l!eobarlilnni;<.Mi  vnn  Setticndier  187>'  bis  April  ISfl 
aai  sind  dttin  jene  '.i'J  Fülle  nickt  lUe  )ien-orrn;;end<iti>u  diirnusV  Werden  M 
|iag.  13(1  ((>.  Alineu')  nicht  aU  die  bi-Mleii  BcweLie  di-H  i-rwabuten  8a(J 
MigefUliTlV   leb  erlanlic  luir  llber  dlefle  Fülle  die   fVilgcriile»  (ivgenbeincTkuosn 

Nr.  ].  Kh  ixt  Jfinandein,  der  ans  einer  Ileobncblung  einen  .Kebln»«  zicltd 
will,  niclit  t;c<-latlel,  dem  Wurllante  etwas  binv:tiziitll;;en.  Ut  nnr  von  eillflfl 
,i<ctiwui'bcii  Liclitseiieine  tni  NW  die  liude,  w  durt'  mau  bivrllber  nicht  wetCfl 
(klmulaniren,  nbgleicli  Herr  Trombolt  (liese  moine  Ansicbl  lArbcrlitdi  findafl 
„Uait  aollto  glauLicn,  dattx  es  Jedem  Kinde  einlcnehtend  t<oin  mtls^iite,  da^  htfl 
Bioe  gew'ülinliebc  Nnrdhelle  in  luinuuler  Lage  gemeint  »et-  leb  finde  dies  iiictl 
cinlencbteiid  und  kann  Herrn  Trüinliull  vcrmcbfru,  das»  ich  nueb  vurigc  Woeli 
eine  Ueoharbtnng  ans  Nordhollnnd  erliielt,  welebe  vnn  einem  sehwaclieD  isolirtd 
Uciitc  litikti  vom  grossen  Bäreu,  ohne  weitere  Uclitertirhctnnngen  s|irinbt.  Don 
»elb«t  wen»  ein  Bogen  Huniuit  äegiucut  iu  Cpsalu  bcubaebt«!  nüre,  ücnierko  iofl 
«Imas  eine  m-bwaeli  lencbtcnde  Schiebt  einem  enirernteren  Orto  als  ilogcn  um 
einem  damnter  gelegenen  Orto  gar  niebt,  »der  nnr  als  Sunserst  soliwacll| 
ßeleocblnng  des  Hiiitniels  erscbeiaeii  kann.  I 

Nr.  :i.  Die  von  mir  gemeinte  guu/,  irrige  /citnngsunchncbt  titand  in  d« 
ernlon /eituug  Amsterdams  ull-'iudelsblKd")  vmn  3.  .Itini  1880  nnd  apradi  vn 
Slrablen  und  Coronubildung,  auf  der  IihcI  Texijl  gegeben.  Dus  Naben:  stu 
Btrm  Trombolt  «iir  I) !*.!)*>» it km.  1 

Nr  7.  leb  bleibe  dabei,  dass  da«  Nordlielil  in  Samleljord  (I  V'Ü'  Ui*  12'' 4M 
Iksl  ganz  während  der  Untorbrechnng  der  He^ilmehtnug  in  Bergen  i!*'*  W  M 
12"  U'")  gesellen  worden  ist,  und  da*«  v<im  Monde  erlcnebtcte  Nebel  uad 
Bemi  Trnniholt  ;4elbst  y)ag.  ri.'>)  bisweilen  sehr  Rchwer  (und  oft  nar-li  »leiud 
Erfahrung  nur  dnrr^h  spertro<ikii|d(ii'he  Wabrnuhmuug)  von  NordUrbtersclia 
naogtin  -iu  unterscheiden  sind.  Uehrigens  kann  der  Iteobaehter  in  Samlef)iiM 
Mhr  gnt  ein  wirklirbcK  Nurdliebt  gesehen  haben,  das  alier  „sdiwaeh"  war,  uifl 
iM  schwachen  Krsebeiiiaiigen  lüsst  sieb  wunig  mit  Sicherheit  scbliessen.  DM 
Bergencr  Ucricbt  Ist  selbst  nicht  ohne  cinfgcii  Zweifel.  Es  war  VoUmoud.  J 

\'r.  10.  Ii-b  liabe  sclbstverstündlicb  nicht  gemeint,  ilass  Herr  Troa 
bolt  allen  seinen  l&OO  (es  warcu  damal:<  nur  l-^^)  ein  .speetroskop  ^cbieka 
•blllc,  sondeni  doeh  einigen  der  Gebildetsten  dieses  Instmiucnt  in  seiner  oil 
facbstvii  wohlfeilen  Form  empfehle.  J 

Nr.  II  nnd  1"^.  Die  lieobarbtung  des  ruhigen  Uogens  in  Trara  danerte  na 
knrx:  „L'ugüfiUir  ü'/,'"*  mit  dem  nicht  von  Herni  Tnntilmll  dlirlen  /.u«itjc:  „Dt 
Hbamd  tor-  und  nachher  Uberwitlkl".  .Mau  lial  deshalb  nur  auzunebtuvii,  (iM 
der  in  Trara  g«a«kdnß  Bugen  nur  einige  Minuten  cxistirl  tuit,  »n  Hüll  dJIAlHH| 
iwei  Vicitelaiundbcubadilnugcu   aus  Bergen  (Trara  if'   ib';   Ücr^^^^^^^ä 


d*-  19';  Kris*.  Zfit).  Ueberdi^s  lifgt  Trara  45  HeilftD  K  und  15  Meileu  S  vou 
Ber(;eii  und  ist  ili«  Aaeaiclil  g«gcii  E  nu»  Itfirgen  von  20"  (Icbirgeii  verdeekl 
(„JaKtUf^übur"  pag.  1^3).  Oas  aus  Ko^elstail  (voa  H'/i — KJ"  Kr.  ÜcJt)  ^eseliVDe 
l'liÜD'imeii  »{iriirlit  zwar  vdd  viiii^r  läiigcn^n  Duner,  war  aber  „svlir  Mchwupk"  iiui) 
aiiH  {li-r^^Uiolioti  liltiibl  m  immvr  geflihrlicli,  Kclilltsse  zn  zielimi  Kimmi  nimi  di« 
beiden  aiiü  KngpiNtad  nnd  Trara  gesehenen  l'hänomcne  alü  identisch  ati,  no  war 
auch  der  Itogoii,  aus  Trara  gcseUcn,  sehr  Hchwat-'h. 

Nr.  13.  Ich  protcsiirc  gcjft-'n  die  durch  uifliW  bewionein'  iiiid  vBllIg  iiaricliitge 
Behauptnii^;,  &\h  ob  ich  tiiil  Widcrwilk'ti  xu  der  Kerechiiutig  der  MiuitnnniliKlie  bei 
diesi-ni  Kall  f^cHchritlen  wäre,  lieber  buch  und  niedrig  liUsl  titch  vii?l  nutzloa 
etreittu.  Ii-h  dachte  mir  aber  eini)  nattlrlicltu  Greaze  zwiKcbi-n  diesen  l»oi<lea  In 
derfirmseriitOTi  Wolk<;uhQhe,  2  geogr.  Metten. 

Nr,  Hi.  Da  ich  meitien  Aasdruck  „t^ebrigens  echeint  mir  der  Karte  nack" 
der  Horizont  von  WiikflU  frei,  sehr  prohleiuatiHcli  gestallt  habe,  ist  es  mir  uorer- 
stündlich,  »exiialb  Herr  Troniholt  »u  viel  Litrm  Über  das  Unricbtigo  diCMr 
meiner  Atisiebl  muclit,  zuniul  da  ieb  gar  niclit  viel  Gewicht  nnf  dicae  Soclie 
gelegt  hab«. 

Nr.  17.  [cb  nahm  die  von  Kvitiiulmen  angezeigtun  20°,  auf  ilcruu  tnltglicbe 
Fehlcrhafligkoit  ich  hinwies,  nicht  als  die  „ubere  Orenzi;  dun  bisultauhtütcn  RogeDi 
an",  wie  Herr  Trombult  mieh  sagen  lUsst,  »ondorn  als  diejenige  des  da 
gesehenen  „sebnachcii  Kordiiehtes",  weil  au»  dem  relativ  nahen  Htaevness  nur 
von  einem  „breiten  Lichtstrelfen,  tief  unten  am  Horizonte"  die  Itede  ist. 

Nr.  18.  Meine  Bemerltiing,  daas  ,.der  NW-Hurlzont  in  Bergen  (nach  der 
Zeichnung  des  AnlorM  nicht  ganz  frei  ist",  war  richtig.  DasH  die  Zeichnung 
undcntlich,  ii't  meine  Schuld  nicht.  Aber  was  die  HanptNacbe  ItelrifTi,  die  erwUlmtl 
Bemeriiung  kam  nur  altt  Argument  in  zweiter  Linie  und  Ich  legte  ihr  nur  geringes 
Gewicht  bei. 

Kr.  20.  Oass  die  Luft  Lieht  absorblrcn  kann  uud  inuss,  wird  von  Herrn 
TrcDihoU,  wie  Ich  aus  dem  beigcfUgten  Zeichen:  (!)  ersehe,  eine  auffaUende 
Ansicht  gefunden.  Mit  demselben  Zeichen  versieht  er  meine  Bemerkung  von 
„einer  buhen  FetsenkUstc  zwischen  Bergen  uud  Ruudö".  Docli  besieht  eine  hohe 
Küsle  nach  allen,  auch  grosseren  Karten.  Ich  will  aber  Herrn  Tromhült  gerne 
glauben,  dflSA  sie  hier  nicht  ungünstig  wirkt,  wenn  er  jettl  versichert,  dasa  der 
nördliche  Horizuut  BergCHs  frei  istt.  Es  ist  nicht  meine  Scbald,  dasa  ich  vergeblich 
In  seinem  Buche  gesucht  habe  nach  einer  deutlichen  ncschreihang  der  Lage  und 
des  Horizonte»  seines  Observatoriums.  Dass  dieser,  [lag.  133,  im  VurUbergchon, 
üstlirh  bis  zu  20'  HShu  vom  Gebirge  verdeck!  genannt  wird,  zeigt  die  Nniztichkelt 
einer  derartigen  Beschreibung  deutlich  an.  Kann  man  mir  es  Übel  nehmen,  dass 
ich  bei  dem  Fehlen  dieser  Angabc  die  Karte  tu  Hilfe  nahm?  — 

Nr.  2t.  Ich  danke  Herrn  Tromholl  fttr  seine  Bcrichtiguug  meiner 
Üeberseltung.  Ich  erlaube  mir  aber  Jetxt  auch  noch  die  Frage:  Woraus 
geht  hervor,  dass  die  aus  Ellsenbwjf  bl«  «"»  ft  8'/."  im  WKW  gesehene, 
wolkenähnliche  Brscheinnng  nicht  eine  von  der  Dtlmmi'ruug  erleuchtete  bntie 
Wölke  gewesen  sel'j'  Zn  den  gvnaunlen  «teilen  hatte  die  Sonne  gerade  im 
WaW  eine  Tiefe  von  IH'  uud  20*.  Die  Tiefe  der  Sonne  für  das  Ende  der 
DHmnierung  wird  von  15*  bis  24*  angegeben  (Arago,  Ailr.  pop.  III,  18i3). 
Ware   dieMB    wolkenüliolldic    riiXuotnon    ßinu   wirkliebe   NordHoiiterschuinuag 


w  wlrde  HerrTromliAlt  liier  in  8ejn«iu  etfeBUi  Bueb«  den  Bftwei» 

finden,  flu»»  vi  gur  uJHit  lüclicrlicli  Ul,  von  üJutr  iBolirleii  N'onUirhttTi<cbi<iQung 
za  rudcu,  nie  er  iiiiler  \r.  I  zu  bcilmiiptcit  scheint. 

Kr.  ^22.  Ihi8sia\i  bierKvelle,  obgleieli  es  niclit  in  ilerTabelle  )^nannl,  onfoliru, 
kütBmt  daher,  iUrs  ioli  Her  UeHlrulilen  OrUnillii;likeit  vmgeu  alle  Statinuisu  in  den 
Orif;inall>6obactitriiigen  iinku-^ticlit  babf.  U]t8ula  habe  icli  [lichl  rergessen.  Man 
scb«  den  lietreffi.'ntlen  Artikel.  Di-r  Iterlclit  au^  L'pHala  ist  sehr  nnFolUtäii<Uf;. 

Nr.  ^.'I.  Bin  Dalumfeliler  gelülrt  g-ar  nielil  xii  den  t'nmnglirhkeilcn  bei  nicht- 
tXglicbeu  Itcubachtniigen.  leh  habe  alier  diesen  Fat]  unter  die  „von  nälioren 
Angaben  abhängenden''  gerechiivt  ipag.  lilö  luciner  Abhxtidluugl.  Hat  Herr 
Tromboll  dies  Übersehen  V  Eine  nüherc  Unter-^iUi-hnngnarh  ilie.'<eiii  Daiinn  würde 
mir  uhr  nflnsehooswerth  urxcheinen. 

Kr.  '2h  nnd  21).  /ur  Keleni^htQng  meiner  Meiaiiiig  diene  Ana  Kk>lgende: 
Stabtirn  nnd  Kundü  liegcu  12  Meilen  sUdlieh  von  einander.  Da  die  „flauimcDdeu 
ÜamtirMolken"  moif  Randn  vor  12''  35'  nicht  gu^ehmi  sind,  »o  kfinniMi  die  vielleielit 
damit  zo.-.aninienhängend6n  „verschiedenen  Slralilenbewegnagen"  au*  Stabbeii 
vielleielit  auch  erst  nach  12''  ^ib'  gesehen  worden  sein,  obgleich  vor  jener  Staude 
der  Schein  von  20°  Höhe  sichtbar  war.  Die  Bergeiior  Boobaclitung  cndi^l  12''  lÜ" 
(alles  Krisl.  Zeil  I,  also  geht  die  giMiaiiute  Unmöglichkeit  „nieht  aus  den  Ualen 
henor".  Uas  Fehlen  einer  ansl'Uhiüchen  liescbreibung  lä«st  alsg  Zweifel  Uhrlj;  und 
eben  das  wollti;  ich  bewLiaen. 

Nr.  27.  Wenn  die  Nordlichtorseheinnngen  von  RnudÖ  nnd  Wok>4ti  gleich- 
leillg  waren  mit  dein  Fehlen  einer  durgleii-hen  in  Uergeu,  und  wenn  Überdies 
bei  der  Heobaelitiing  von  Bcr^n  kein  (Ja^rellcx  störend  wirken  k<jnule,  worüber 
ich  keine  Angabe  fand,  «ü  hüllen  wir  hier  einen  Fall,  worin  ein  bogenfürtiiiges 
Nordlicht  der  Erde  nahe  gewesen  sein  mus-s.  Ich  mache  hier  die  Bemerkung,  dasa 
ich  selhal  diesen  Fall  ((tag.  195  meiner  Abhandlung)  auch  unter  die  „von  ullhercn 
Angaben  ubliängi^eu"  gerechnet  habe,  leh  habe  deithulb  keine  Behauptung  „au^ 
der  Luft  gegriffen". 

Nr.  2ä.  leb  habe  die  Beobachtung:  ans  Uenisminde  gar  nicht  Übersehen.  Sie 
bl  aber  nhne  Zeitangabe,  deshalb  fllr  anä  wcrthlos. 

Nr.  2'J  und  30.  Bei  der  Beobachtung  aus  Ullensvang  fehlt  die  Zeitangabe. 
Leberdies  war  es  Vollmond. 

Nr.  31.  Es  bleibt  niehts  Befremdendes  in  dem  Umstünde,  das»  39  M«ileii 
nOrdlicb  von  Bergen  ein  schwacher,  in  Bergeu  nicht  siobtharer  Nurdsoheiu 
gtiftehen  wurde. 

Kr.  lii.  Obgleich  ich  hier  gerne  eingestehe,  zuviel  auf  die  Karte  vertraut  tu 
baben  in  Betreff  der  Lage  Masljordens,  so  ist  doch  auf  pag.  33  der  Trom- 
boll'schcii  „Jagtiagelser"  nicht  zweifellos  zu  ersehen,  dase  um  7"  52~,  als  lu 
kUsQorden  kein  Nordliebt  zu  sehen  war,  dies  in  Bergen  wohl  der  Fall  war; 
denn  nach  7"  44'  (die  genaue  Zeit  igt  nicht  angczcigli  äug  der  Nebel  au, 
abwechselnd  „Allen  fast  ganz  zu  verdecken".  Dur  jedenfalls  interessante  FuU  lai 
Aber  eine  nSbere  Uotersucbnng,  auch  mit  Hinsicht  auf  den  Horizont  Maütjoidens, 
wertb. — 

Die  v-on  mir  iinterouchten  Fälle  lasaeo  dushalb  noch  iinnier  «In  I 
laeateu  (.'harakters  der  NordUeltler  viel  zn  wOnsctien  Ubrig,  inil  Aitsiu 
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(Nr.  23,  27  und  32),  welche  aber  noch  immer  eiuigeu  Zweifel  bestehen  lassen.  Der 
vr>n  mir  anfci'griffcne  Satz  darf  also,  nach  meiner  Ansicht,  in  seiner  Allgemeinheit 
unbewiesen  genannt  werden. 

Ich  sehe  mit  Vergnügen,  dass  Herr  Tromholt  selbst  (pag.  351  seiner 
licplik)  „etwas  vorsichtiger  in  der  Benutzung  der  Aussagen  und  Ausdrücke  ver- 
sehiedeiier  Hoobaehter''  sein  will  „als  damals  in  der  Kearbeitung  der  ersten 
Serie'*.  Ganz  ui.zulässlieh  nenne  ich  aber  seinen  darautTolgenden  Salz  „Nur  durch 
fortgesetzte  Heobnehtungen  —  nicht  durch  Kritiken  —  wird  diese  Frage" 
(nach  der  Lage  des  Nordlichtes)  „gelöst  wenlen  können''.  Ueobachtungen  ohne 
Discussion  iiut/en  nichts.  Discussion  aber  ist  Kritik.  Soll  etwa  allein  die  Diseussion 
des  Herrn  Tromholt  richtig  sein?  Kr  selbst  wird  dies  wohl  nicht  behaupten.  ^ 
Was  mich  belriftlt,  ich  werde  mich  nicht  abhalten  lassen,  mit  Ernst  die  Wahrheit 
/n  suchen,  auch  aus  den  vielen  von  Herrn  Tromholt  so  energisch  angeregten 
Beobachtungen,  die  ich,  wie  früher,  hoclischätze.  Es  ist  mein  Wunsch,  dass 
unsere  beiderseitige  Arbeit  zu  demselben  Ziele  führe  —  zur  Wahrheit» 

Groningen  (Holland),  18.  üctober  1882. 

H.  J.  H.  Groncman. 


(Mondregenbogen.)  Sonntag  den  20.  November  1882,  Früh  6*/%  Uhr 
ereignete  sich  ein  eigenthümliehes  Phänomen  über  Prossnitz.  Am  W-Himutel 
stand  eine  dunkelblaugraue  compacte  Wolkenmasse,  die  sich  gegen  S  und  N 
ausdehnte;  der  Mond  gegen  W  sieh  neigend,  schien  durch  einige  lichte  hin  und 
wieder  durchbrochene  Wolkenschleier,  der  E  war  im  Morgengrauen  begriffen,  da 
mit  einem  Male  ging  ein  schwacher  Kegen  über  die  Stadt,  der  E  erhielt  eine 
eigenthUniliche  lichte  Helle^  worauf  ein  grosser  prachtvoller  Halbkreisregenbogen 
sichtbar  wurde. 

Der  Mond  lieschien  diese  merkwürdige  Erscheinung. 

Als  der  Kogenbogen  allmählich  verschwand,   war  wieder  der  E  in  sein 
früheres  Morgengrau  gehüllt  und  blieb  es  auch  später  beim  vollen  Tagesanbruch. 

Auch  der  ganz(>  Horizont  blieb  später  eine  undurchdringlielie  zum  Hegen 
geneigte  Wolkenschichte. 

Prossnitz,  1*7.  November  1882.  Antun  Hudeeek, 

k.  k.  TcIegrapheiiAuitsleiter. 


Literaturbericht. 

(Ueber  die  Bewegungen  der  Luft  an  der  Erdobernäche:  von  A.  Oberbeck. 
Wiedemann's  Annalen  d.  Phys.  u.  Ch.  N.  J.  B.  17.  p.  126—148.  1882.)    Von  den 

Hewegnngsgleichnngen  einer  incompressiblen  Fln.*«sigkeit  :uisp»hend,  snehl 
der  Verfasser  nllgenjeine  Sätze  über  die  Winde  in  einem  (\vklonengehiet  zu 
gewinn<'n.  Kr  unterscheidet  zwei  Theile  de»  <iebietes,  >vi>von  der  eine  nur  hori- 
zontale Hewegungen,  der  andere  den  aufsteigenden  LuHlHtrom  enthalt.  Die  ganze 
UmndflUche  wird  als  eben  angenommen  und  der  Iteibungswidomland  der  Wind- 


geschnindigkeit  proportional  gesetzt  Es  ergeben  aicL  zitiiitclist  ans  den 
Differentialgleichungen  einige  Sätze  Über  die  Abweicbiiug  der  Windricliliing  vom 
Gradienten  in  statioiiiiren  und  veränderlicbeu  Systemen,  Schlüsse,  zd  welclien  tbtjil- 
weise  Guldberg  und  Mohn  anf  ähnlichem  Wege  und  Sprung  auf  andere  An 
gelaugt  sind.  Das  Werk  der  norwegischen  Autoren  sucht  der  Verfasser  nach  zwei 
Richtungen  hin  2U  ergänzen,  indem  er  erstens  im  allgemeiueii  Thclle  sich  nicht 
aul'  geradlinige  und  kreiBl'örmige  Isobaren  beschrankt  und  zweitens  da,  wo  er 
kreisftirmige  stationäre  Druckcurven  annimmt,  die  Continnität  an  der  Grenze  des 
inneren  und  änsseren  Gebietes  vollstlindig  durchfuhren  will.  Doch  ist  die  Stetig- 
keit der  Windrichtung  nur  nls  ei  reicht  iiuzusehen,  wenn  mau  die  Itechnung  fllr 
das  äussere  Gebiet  auf  eine  unendlich  dünne  Schicht  an  der  lirdoburHäcbe 
anwenden  will;  in  diesem  Gebiet  soll  nämlicb  die  vcriicale  Windcomponente  w  Null 
sein,  im  inneren  jedoch  «■  =  cz,  worin  f  eine  Constante,  s  den  Abstand  vom 
Boden  bezeichnet.  Es  mlls»[eu  soiiacb  au  der  Grenze  beider  Häume  die  Ilahneu 
der  Lulttheilchen  in  endlicher  Uflhe  geknickt  sein.  Die  Rechnung  für  den  inneren 
Theil  der  Cyklone  beschränkt  der  Verfasser  auf  den  Fall,  dass  eine  gewisse 
Beziehung  zwischen  der  Constanten  des  aufsteigenden  Luftslromes  c  und  dem 
Reibungscoefticienten  i  erfüllt  ist;  nur  wenn  i  >  c,  gelangt  man  zu  einem  der 
Erfahrung  nicht  widersprechenden  Resultate.  Ebenso  ist  der  Calcul  unzulässig 
J'Ur  ein  gl pfel förmiges  Luftdruckmaxiinuni;  mau  darf  das  Vorzeichen  von  c  in 
solchem  Falle  nicht  umkehren,  doch  kann  man  es  thun  für  ein  ringfflrmigcs 
Maximum.  Darin  öicht  Herr  Oberbeck  eine  Bestiitigung  der  Annahme  von 
Ferrel,  dass  eine  Anticyklnne  stets  von  einem  Ringe  ausgeht,  scheinbare  Gipfel 
aber  durch  Zusammenlegung  mehrerer  Ringe  entstehen.  —  (Man  muss  sich  Jedoch, 
ehe  man  dieser  Ausicht  zustimmt,  die  Annahmen  gegenwärtig  halten,  unter 
welchen  die  Rechnung  geftlhrt  worden  ist.  Will  man  auch  von  nteleorologischen 
Erfahrnngen  abschen,  Sl>  wird  man  wohl  einen  Maximuntgipfel  mit  einem 
Cyklonenring  J'Ur  mechanisch  ebenso  miiglich  halten,  wie  eini-n  Mininiiiinlricliter  J 
mit  einem  AnticykloDcnglirtel.) 


(H  e  I  m  h  0 1 1 1 :  Ueber  ein  Theorem,  geometrisch  ähnliche  Bewegungen  flUssigai^ 
Körper  betreffend,  nebst  Anwendung  auf  das  Problem,   Luftballons  zu  lenken. 
Monatsber.    d.    k.    Akad.    Berlin   1673    und    Wissensch.    Abhandl.,    Leipzig   1882,] 
pag.  158  u.  ff.) 

Au  das  voranstcheude  Referat  auknllpfend,  erlauben  wir  uns  auf  eine' 
Arbeit  von  flelmholtz  hinzuweisen,  welche  schon  vor  zehn  Jahren  erschienen 
und  uicht  mit  besonderer  Beziehung  auf  meteorologische  Fragen  verfasat 
worden  ist,  Man  wird  aus  dem  folgeudeii  Auszug  entnehmen,  wie  wichtig  diese 
Abhandlung  ist  fUr  die  ßeurtheilung  der  bisher  vorliegenden  Versuche,  auf  Grund 
der  Bewegungsgleichungen  einer  Flüssigkeit  Probleme  der  Meteorologie  zu 
bebandeln. 

„Die  Bewegungsgesetze  der  tropfbaren  und  gasigeu  Flüssigkeiten  sind 
hinreichend  gut  bekannt  in  Form  von  Differentialgleichungen,  welche  uicht  hloau 
den  Einfluss  aus  der  Ferne  wirkender  ituseercr  Kräfte,  so  wie  den  des  Druckes  dei 
Flüssigkeit,  sondern  auch  den  Einfluss  der  Reihung  berücksichtigen.  ...  Es  lieg^ 
in  der  Thal,  soweit  leb  sehe,  zur  Zeit  kein  Grund  vor,  die  hydrodynamischen 
Gleichungen   nicht  für  den  genauen  Ausdruck  der  wirklich   die  Bewegungen  der 


FiBesigkeileü  regierenden  Gesetzt  m  halten.  —  Leider  sind  wir  nur  für' 
liäUnissmÜ^si^  wenige  und  beBondors  einfache  Fälle  im  .Stunde  aus  diesen 
Diflfeientialgl'iflmiigeu  ilic  entsprecheuden,  den  lledingungcn  des  gegebenen 
besoijdi'ren  Fallen  aiigeiiassten  Integrale  lierziileiten.  ...  So  sind  wir,  wo  i 
piaktiscl]  mil  KUlai^igkeitHbewegungeii  zu  thun  haben,  lasi  ganz  aaf  beru  ni  last  ende 
Versiiehe  angewiesen  und  könuuD  oft  nur  Weniges  und  dies  nur  in  unsicherer 
Weise  Hber  iltn  Rrt'olg  neuer  Modificationen  unserer  bydruuliBchen  MascUiaeD' 
leitungen  oder  FortbewegungBRpiiarate  aus  der  Theorie  voraussagen." 

„Bei  dieser  Lage  der  Sache  wollte  ich  auf  eine  Verwendung  der  byilro- 
dyuamischen  CSluiehungeu  aulmerksani  machen,  welrhe  erlanbt,  Beobaclituug»- 
rei-ultate,  di*-  an  einer  Flüssigkeit  und  au  Apparaten  von  gewisser  Gri^äse  und 
Ueschwindigkeit  gewonnen  wurden  sind,  zu  übertragen  auf  eine  geoinetriach; 
itlinliche  Masse  einer  anderen  FlUosigkeit  und  Apparate  von  anderer  GrOsso  und 
anderer  Bewegungsgcsehwindigkeit." 

„Ich  bezeichne  zu  dem  Ende  mit  w,  r,  ic  die  Coniponcnlen  der  Geschwin* 
digkeit  der  ersten  Flüssigkeit,  genommen  nach  den  Riehtungen  der  reclitwinkeligei 
Coordinatcu  x,  y.  z,  mit  (  die  Zeit,  mit  p  den  Druck,  mit  r  die  Dichtigkeit,  mit  k 
deren  Hcibnugsconstante.  Dann  ijtud  die  Bewegungsgleicbungeu  in  Enler'gcher 
Form,  mit  Einführung  der  Heibnngskräl'tc  nach  ^tokes,  full^  keine  äussereoi 
Krätte  auf  die  Flüssigkeit  wirken,  von  folgender  Form: 


Dazu  konjmeu  noch  die  zwei  Gleichungen,  welche  aus  der  letzteren  durch 
Verlauschung  von  x  und  u  bezieblicb  mit  y  und  v  oder  mit  z  und  w  entstehen. 

Wenn  nun  fUr  eine  andere  FlUssigkeit  die  Geschwindigkeiten  mit  V,  V,  W 
ili-r  Druck  mit  /',  die  Coordiuaten  mit  .V,  Y,  '/-,  die  /eil  mit  '/',  die  Dichtigkeit 
mit  E,  die  Heibungsconstante  mil  Ä'  bezeichnet  wird,  mit  y,  -,  n  dagegen  drei 
Cunstauteo  und  wir  setEcn  : 


DO  erfüllen  auch  diese  mit  grossen  Buchstaben  bezeichneten  Grüssen  die  obige» 
DifTerentialgleichungeQ,  .  .  .   Von  den  Conslanteu  n,  r,  n  sind  zwei  durch  die 


Gleielinngen  (2)  und  (So)  ans  der  Katar  der  FlllHsigkeit  bestimmt,  die  dritte  » 
aber  iHt  willkUrlicb,  soweit  die  bis  liieher  berücksichtigten  Bedingungen  in  Betracht 
kommen.  ...  Ist  die  FiHssigkeit  conipressibel,  so  können  wir  setzen 


(31. 


worin  c  und  C  dein  Drucke  hinstuaufUgende  Constanten   bedeaten.    FUr  Gase  sind. 3 
c  und  C  gleich  Null  zu  setzen 

„Durch  die  oben  angegebenen  Werthe  lUr  /'  und  E  ist  die  Gleirliiing  (3b)  ] 
nnr  erfüllbar,  wenn  ,4'  —  a'n:  Dadnrch  w^re  also  auch  die  dritte  Constante  rt' j 
fest  beslimmt.  Die  Grössen  a  und  A  Bind  hier  die  Scballgeschwindigkeiten  in  den^ 
betreffenden  Flüssigkeiten 

„Im  Allgemeinen  sind  die  drei  Constanten  n,  g,  r  för  comprossible  und  fUr  ' 
schwere  tropfbare  Flüssigkeiten  mit  freier  Oberfläche  bei  vollständig  genauer  | 
Uebertragnng  der  Bewegung  durch  die  Natnr  der  beiden  Fltlssigkeileo  bestimmt.  | 
Nor  für  compressible  FlUasigkeiten  ohne  freie  Oberfläche  bleibt  eine  Constante  -- 
willkUrlicb. 

„Nun  gibt  es  iiber  eine  grosse  Reibe  von  Fällen,  wo  die  ZusanimendrHck-  , 
barkett  nicht  blos   bei   tropfbaren,   sondern   auch  bei  gasigen  Flüsf-igkciten  nur~1 
einen   verschwindend   kleinen  Einflus)^   hat.   Lässt  man   die   Constante  «  kleiner'! 
werden,  während  7  nnd  »■  unveründcit  bleiben,  so  beisst  dies,  dass  in  der  zweiten  ■'j 
Flüssigkeit  die  Scliallgesehwindigkeit  proportional  mit  u  abnimmt,  ebenso  die 
Gesell  windigkeiten    der    materiellen     bewegten    Theile,     während    die   Lincar- 
dimensionen   dem   n   umgekehrt  proportional   zunehmen.    Abnahme   der  Schall- 
geschwindigkeit entspricht  bei  gleichbleibendem  ;•,  das  hcii*8t  bei  gleichbleibender 
Dichtigkeit  der  zweiten  Flüssigkeit,  einer  vermehrten  Compressibilität  derselben,  j 
Bei  vermehrter  Compressibilität  also  bleiben  sich  die  Bewegungen  ähnlich,  daraus  , 
folgt,   dass,   wenn  wir  das  h  verkleinern,    während  wir  die  CompressibilitSt  der  i 
Flüssigkeit  unverändert  lassen,  die  Bewegungen  derselben  sich  ändern  und  denen  i 
ähnlicher  werden,  welche  im  engeren  Hanme  eine  incompresi^iblere  Flüssigkeit  j 
ausftlbren   würde.    Bei   geringen   Gescliwiiidigkeifen   also   wird   auch   in    weiten  j 
Räumen  die  Compressibilität  ihren  Einfluss  verlieren ;  unter  solchen  Bedingungen  .1 
werden  sich  auch  Gase  wie  tropfbare  incumpressible  Flüssigkeiten  bewegen,  wie  1 
das  praktisch  ans  vielen  Beispielen  bekannt  ist. 

„Anderseits  7,eigl  sich  auch  die  Reibung  weniger  einflussreich  bei  ßewegungca  \ 
von  Fltlssigkeiten  in  weiten  Räumen.  In  der  That  macht  sich  auch  bei  den 
meisten  praktischen  Versuchen  in  ausgedehnlen  flUs.«igen  Massen  derjenige  Wider- 
stand überwiegend  geltend,  welche  von  den  Beschleunigungen  der  Flüssigkeit 
herrührt  nnd  namentlich  in  Folge  der  Bildung  von  Trennungsflächen  entsteht. 
Dessen  Grösse  wächst  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  proportional,  während 
der  von  der  eigentlichen  Heibung  herrührende  Widerstand,  der  der  Geschwin- 
digkeit einfach  proportional  wachsen  sollte,  nur  bei  Verfluchen  in  ganz  engen 
ROfaren  und  GcfÜssen  rein  heranstritt. 

„Sieht  man  von  der  Reibung  ab,  daK  beisst,  setzt  man  in  den  obigen 
Gleichungen  i  =  K'  =  0,  so  wird  auch  die  Constante  q  frei  verfügbar,  und  man 
kann  Dimensionen  nnd  Geacliwindigkeiten  in  beliebigem  Verbältnisee  Sndern." 
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Aus  solchen  allgcinciiien  Betrachtungen  wird  noch  ein  Satx  über  den 
Zusanununhang  zwischen  Länge  und  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Wasser- 
weUen  unmittelliar  abgeleitet;  dann  geht  der  berühmte  Verfasser  %u  der  im 
Titel  genannten  speciellen  Anwendung  über;  den  auf  die  geistvolle  Bebandlang 
des  Hallonproblems  neugierigen  lA'ser  müssen  wir  auf  die  Quelle  verweisen. 
Da  die  Abhandlungen  von  Ilelmholtz  seit  dem  vorigen  Jahre  gesammelt 
vorliegen  und  leicht  zu  eriialten  sind,  so  könnte  auch  der  vorliegende  Auszug 
überflüssig  erscheinen.  Wir  erinnern  uns  aber  nicht,  diese  Arbeit  in  einer  der 
mechanisch-meteorologischen  rntersuchungen  citirt  gefunden  zu  haben;  bei 
ihrem  off*enkundigen  Zusammenhang  mit  derartigen  Forschungen  niUsste  sie  (so 
meinen  wir)  manche  nützliche  Anregimg  bieten. 


Jahresversammlung  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie, 

am  3.  Februar  1883. 

In  Verhinderung  des  Präsidenten,  Herrn  Hofrathes  Ritter  v.  Lorenz  über- 
nahm Vicepräsident,  Herr  Professor  Dr.  F.  Simony,  den  Vorsitz. 

Der   Secretär,    Herr    Director  Dr.  Julius    Hann,   legte  den  nachfolgenden 
Ausweis  über  den  St.ind  der  Mitglieder  am  1.  Jänner  1883  vor. 


Stand  der  Mitglieder  am  1.  Jänner  1883. 

Abgang 

StAnd  am                  .■-■ — *•*- ^      ^  *" — -^ Stand  am 

21.  .Jänner                      durch        diiroh  im        I.  Jänner 

188-2      ZiiwHchb       Tod        AuKtritt  Ganzun        1883 

IClircniiiit^lieiler 16              —                 1               —  1               14 

StitifM'le  Mitjrlit'der 15                 1                                —  -               16 

,.    ,       ...         in     auf  L«*lt«.'n»Zfit 18               —               —               —  —                18 

nrdcntllt'lic       1      .          ..,1         1     .^                        »^--v                  «1                     o                  ao  .Xk               ort 

...     ...                  /'    niit.Jiilir«»>.|)<'itrajj.  .  .  .      2CÜ               11                 8               12  -0            2.>l 

(     r.-  Iiofn'it    9                   1                 —                 --  —                 10 

Suii.m.- 317               13                9              \i  21       ""309 


Dcrselhc  erwiihnte  djnni  der  schmerzlichen  Verluste,  welche  die  (Tcsellschaft 
im  »hplaulViicn  Jahre  durch  den  Tod  mehrerer  Mitglieder  erlitten  hat.  Von  den 
lOhrcnmil^^lirdcrii  der  (icsi'lls<'liatt  ist  gestt»rhcn:  Director  K.  IMantamoiir  in 
(Jciif,  viHi  den  nrdentliclicn  Mitgliedern:  Prof.  Dr.  F.  Hrcunig,  Prof.  Dr.  A.  Du  ehe  k, 
i'rof.  Dr.  K.  lieitlinger  in  Wien,  Director  Strasser  in  Kremsinünster,  Dr.  Tli. 
Filie/ky  in  Oedenlmr^^,  Dr.  A.  l.indner  in  St.  Johann,  Pfarrer  Cyrill  Weiss 
in  MiUini.  (irillowitz  und  Capitän  F.  Witte  in  Singapore. 

l'ehcr  Aiirtorderun^  des  Herrn  Vicein'äsidenten  ehrte  die  Versammlun«:  das 
Andenken  dieser  .Mitglieder  <lurch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Hierauf  las  iler  f'assier  und  Rechnungsführer  der  flesellschaft,  Herr  Carl 
Friedrich  Hiicker^  folgenden  Casttabericbt  vor: 
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1.  Vennögenggebarnng  der  österr.  Gesellschaft  für  Meteorologie  pro  188'i. 

Einnahmen  im  Jahre  1882. 

1.  An  Ca88avortrag  mit  1.  Jänner  1882 fl.   784.27 '/g 

2.  n   SubTention  des  k.  k.  Ackerhauministeriums fl.  200. — 

3.  „              n           n       n     Reichskriegsministeriums,  Marine-Section  „  200. — 

4.  „              n            n       i>     Unterrichtsministeriums     .,  200.  - 

5.  „  rückständigen  Mitgliederbeiträgen  vom  Jahre  1881 n  2ft.40 

6.  „   Mitgliederbeiträgen  für  das  Jahr  1882 „  1019.22 

7.  n                    n                  Voraussahlangen  für  das  Jahr  1883 ^  ^^  80 

8.  „  Absatz   der  Zeitschrift  im  Wege  des  Buchhandels   und  der 

k.  k.  Zeitungsexpedition .«      562. — 

9.  „  Verkauf  von  alteren  Jahrgängen  der  Zeitschrift „      328.07 

10.  n  Zinsen  vom  VermHgen  der  Gesellschaft „      316.53 

11.  „  Taxen  für  Diplome .,  3. — 

12.  „  Portovergütungen  für  die  Expedition  der  Zeitschrift ^        82.56    n  3026.67 

fl.  38Ö9.94^/, 


1. 

Für 

2. 

II 

3. 

n 

4. 

n 

5. 

n 

6. 

n 

7. 

n 

8. 

y> 

9. 

«1 

10. 

» 

11. 

1» 

12. 

»» 

13. 


Ausgaben  im  Jahre  1882. 

Druckkosten  der  Zeitschrift  XVI.  Jahrgang,  4.  Quartal 

n  n  n         XVII.  „  1.,  2.»  3.  Quartal. 

Subvention  an   die  Section  Eisenkappel  des  österreichischen 
Touristcncliibs    für  eine  Telephonleitung   auf    den  Obir- 

gipfel 

Anschaffung  von  3  ..Sunshinc-recorder" 

Herstellung  eines  Index  der  Zeitschrift  Cerste  Kate)      

Lithographien  und  diverse  andere  Dnicksorten 

Buchbinderarbeiten 

Benützung  des  Sitzungssaales 

Schreibmaterialien 

Nenjahrgelder,  Remunerationen  und  Entlnjmnngen 

Stempel,  Porti,  Adressschleifen,  Nachnahmekartcn 

Einkommensteuer  pro  1882 

Cassarest  am  31-  December  1882 


fl.     453.78 
„     1372.97 


n 

.» 

n 
n 
n 

n 


400.— 
3M0.— 
320.— 
109.55 

25.65 

9.07 

I..5() 

2r)2.IO 

229.34 

12. 9i   fl.  3486.9t> 

^     322.98  V, 


fl.   3809.94  Vj 


2.  Vermögensstand  am  31.  December  1882.  ' 

1.  11  St.  Sfidbahnprioritäten   zum  Coarse  k  fl.  1.34.—  v.  31.  Dec.  1882        fl.  1474. 

2.  1200  fl.  Silberronte                 ,           »      „»     77.-   „     n       n        n            »  ^24. 

3.  4000  fl.  Papierrente                ,           t»      n   »     76.30    „     n       n        n            »  3052. 

4.  500  fl.  Staatsloos  vom  .Jahre  1860,   Serie  12597,  Nr.  15,  zum  Course 

a  fl.  130.—  vom  31.  December  1882 „  660. 

5.  Baarer  Cassabestand  am  31.  December  1882 


-    fl.  6100.— 
7  fl.     322.98Va 


fl.  6422.987, 

Im  Namen  des  Ausschasses  begrUudete  Director  llann  die  KiiiHtelluiif^  der 
Aasgabsposten  3 — o  (Ausgabspost  3  bereits  von  der  ßeneralver.saminlung  am 
29.  Jänner  1881  bewilligt),  womit  sich  die  General  Versammlung  vollkommen  ein- 
verstanden erklärt. 

Die  Revision  der  Jahresrechnungen  pro  1881  und  1882  wurde  von  dem  Herrn 
Präsidenten  und  dem  Herrn  k.  k.  Major  v.  Sterneck  vorgenommen  und  die 
Rechnung  richtig  befunden,  worauf  von  der  Versammlung  dem  Herrn  Cassier  da)^ 
Absuintorium  ertheilt  wurde.  FUr  das  nächste  Vereinsjahr  wird  gh-ichfallri  die 
Revision  von  dem  Vereinspräsidenten  und  Major  v.  »Sterneck  vorgenommen 
werden. 
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Nachdem  über  Ersuchen  des  Vorsitzenden  Herr  Director  Hann  den  Antrag 
des  Ausschusses,  anstelle  des  verstorbenen  Ehrenmitgliedes  Plan  tarn  oar  den 
Chef  des  Signal  Service  in  Washington,  Brigadegeneral  W.  B.  Hazen  zum 
Ehrenmitgliede  zu  ernennen,  begründet  und  die  Verdienste  desselben  auch  um 
die  Förderung  der  wissenschaftlichen  Meteorologie  in  kurzen  Ztlgen  der  Ver- 
sammlung dargelegt  hatte,  wurde  derselbe  einstimmig  zum  Ehrenmitgliede 
gewählt. 

An  die  durch  die  Berufung  des  Herrn  Directors  F.  Osnaghi  nach  Triest 
erledigte  Stelle  eines  zweiten  Secietärs  wurde  vom  Ansschusse  Herr  Dr.  St. 
Kostliv y  vorgeschlagen  und  einstimmig  von  der  Versammlung  acceptirt. 

Hierauf  legte  Herr  Director  Dr.  Hann  der  Versammlung  einige  neuere 
meteorologische  Publicationen  vor,  Herr  Prof.  Dr.  Breitenlohner  sprach  über 
ein  neues  Hygrometer  und  das  neue  Kappeller'sche  Max. — Min.-Thermo- 
meter  bei  gleichzeitiger  Vorweisung  der  Instrumente,  zum  Schlüsse  rcferirte 
Herr  Assistent  F.  Wafeka  über  die  Resultate  der  Wettersignalisirung  im 
Jahre  18«2. 


Der  Oesterreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie  sind  als  ordentliche  Mitglieder 

beigetreten  noch  fttr  das  Vorjahr: 

Herr  Danckelmann  A.  von,  Dr.,  derzeit  zu  Viti  am  Congo  in  Africa. 

„     Gehlich  Carl,  k  preuss.  Feldmesser  und  Culturingenieur  zu  Ratibor. 

„     Hefryfoky  Jacob,  Coopcrafor  zu  KunszentmArtin  bei  Budapest. 

„     Flensolt  I^.,  Lehrer  für  Naturwissenschaft  zu  Popelau  in  Preuss.  Schlesien. 

,,      Kot  he  Carl  Gustav,  Dr.,  Arzt  und  Director  vom  Alexisbad  am  Harz. 

„     Lingg  Ferdinand,   k.   bayerischer  Geuiehau|)tniann  a.  D.  und   I.  Assistent 
an  der  nieteorolo«:ischen  Centralstation  in  München. 

„     Waldo  Frank,  derzeit  in  Hamburg. 

Im  Jahre  1883: 

Die  Bibliothek  der  landwirthsrhaftlichen  Hochschule  zu  Berlin. 
Herr  Herzi^^  August,  Dr.,  Fkunnenarzt  zu  Marienbad. 

„     I.u^li  Aurelio,  Assistent  am  Ffficio  centrale  nieteorologico  zu  Rom. 

,.     Michaelis  Isidor,  Pfarrer  der  evangelischen  Gemeinde  zu  Gllns. 

„     P-^enii^ka  Josef,  Professor  an  der  btthm.  Oberrealschule  zu  Karolinenthal 
bei  Pra^^ 

„     K  ie  d  r  I  Josef,  Tivilingenieur  in  Wien. 

„     Schmatz  berger  Michael,  Lehrer  zu  Schwarzau  im  Gebirge. 


1  TneJDeni  ersten  Artikel  über  die  EntstehuDg  der  Cyklonen  hatio  ich  den 
einender  beiden  erzfitgten  Wirbel  haDptsächlich  auf  die  aiiticyklonale  Drehung 
der  Amicykloneii  beKogeo.  Weitere  Stndieii  über  die  Enistehung  der  Wirbel 
röhrten  mich  jedoeh  zn  einer,  wie  mir  scheint,  ktes^ereii  Lösung  des  Problems  der 
I.afidniekmasima,  die  aber  die  IVIllier  gegebene  Erklärung  fitr  die  antieyklonalc 
Drehung  ntibaltbar  and  tlberflUssig  erscheinen  lasst. 

Indem  ich  nach  wie  vor  an  dem  Satze  feslbalte,  dass  die  alniusidiärigehen 
Wirbel  in  der  Hülie  entstehen  und  »ich  von  durl  naeh  unten  fortpflanzen,  nebmo 
ich  an,  dass  durch  einen  oberen  .Strom  L-iu  Wirbel  enUtanden  sci'i  nml  sich  mit 
der  Geschwindigkeit  dieses  Stromes  furlpHanze,  il.  h.  dass  der  Wirbel  gewisser- 
maaasen  mechanisch  mit  dem  Strom  tbrtgefllhrl  werde.  Ist  der  Wirbel  einmal 
entstanden,  so  musa  er  dem  Strome  folgen,  indem  er  sieb  fortwährend  neu  bildet. 
Der  Wirbel  bewegt  sich  also  im  Allgemeinen  mit  der  Ueschwindigkeil  des  oberen 
Stromes,  in  dem  er  cntslanden  isl,  iu  hurizoiitater  Hichtling  fürt,  gleichiieitig 
pflat)/.!  er  sich  aber  nach  Art  aller  Wirbel  nach  unten  hin  weiter  und  dieser  antere 
Theil,  der  in  unseren  Breiten  bis  nahe  an  die  ErdoberHiiehe  reicht,  schreitet 
ebenfalls  gleiebmässig  mit  der  oberen  Strömung  fort.=) 

Ein  eingehenderes  Studium  der  Luftfahrten  fUhrl  /.a  der  Ueberzenguug,  dass 
gerade  in  den  mittleren  Schichten  der  Atmosphäre  und  besonders  »nr  kälteren 
Jahreszeit  die  grOsste  Verschiedenheit  in  Bezug  auf  Spannung,  Temperatur, 
Feuchtigkeitsgehalt,  Itichtung  nnd  Stärke  des  Windes  herrscht.  Deshalb  sagt  anoh 
Fitz  Roy  in  seinem  IKwMm- Äoo^-,  Loniion  lS63i  i>-g.  "124:  Bedf  of  mniiiurr 
(clouda  Ol-  Joga)  h'e  at  rarious  /le^hlt,  mit  fxceedmij  nhaut  tieo  milen,  /lorcrver, 
and  curretita  ö/  icmd  »et,  in  dtfi'erent  dü-'^ctions  smu/taneousli/.    Ferner  auf  der- 

ij  Wie  eclion  l>(<i  »nUeiur  U<.'l<!gunlieli  licrrurguliobvn  wurde,  mügo  niicli  bicr  bnmerkt 
»erden,  d&sH  di«  Red&clinn  durch  die  Aufnahm«  eines  Artikels  nicht  »ugleioii  eini»   Vertrntung 

iler  in  doinai-Ilien  r-nllmllcnu-n  Anslcliten  übernimmt.  l>.   Red. 

*)  Auf  die  Art  und  Woi»H  dieser  Entsuliuri;  wHide  icli  spater  iuriifikkoiuiueu. 

')  Bei  der  (crosnen  Bedeutiin);,  die  iiier  den  (il>eren  Luft^trnmen  zugescliriel'eii  wird,  nmg 
tti  Tiielil  iiberflütsig  sein,  ftwiut  nüher  auf  dieselben  »'inxugHbeTi.  Indem  ieli  die:ieHiHlb  xnf  die 
Werlie  Arago'»  und  die  Aei-onitutiir  l'ojuje»  ^oine  UeberseKung  de«  belreffnnden  Capiiei-  ans 
AiBgo)  in  dem  A..'W'  Hrport  of  Ihr  Smilhaoniaa  Tn-Iil.  für  das  Jllir  IS68,  p««-  H31  — 3411  und  .Icn 
in  domselbon  Band«  enthaltenen  nr^ouiit  nf  hiillooit  fanmion-  /ly  J.  U/ni'har  ;wy,  3l'i  —  3'''l 
ver«eii<e,  will  ii-h  einige  Angaben  aus  dein  ietxteren  Beticlite  liier  anführen. 

Bei  der  Ballonfuhrl  Ynro  31».  Seplembet  ISfia  ivnrden  in  dpr  Höhe  yo»  SOOd'  bia  13500' 
wArme  Luffstcömungen  »ngeiroffcn.   Beim  Hotiibsloigen  wurde  ein  wnrtnBr  Slrom  passiit,  der  sieb 

Meleornlogisrhe  Zeitsehcift  1893.  S 


114 

selben  Seite:  Mr,  Hush  ascended  in  a  calm  at  London ,  was  varried  nearly 
sixty  mi'les  ifi  an  hourj  horizonialUj  (on  reaching  an  Upper  currenfj  and 
landed  agam  in  a  calm  ncar  Lewesf 

Mr.  Co X  well  lately  mad*'  a  long  and  rapid  run  at  a  modi'rate  clevationf 
tvith  officers  jronx   Winchester  in  a  very  short  time. 

Dabei  muss  wohl  berücksichtigt  werden,  duss  die  meisten  Luftfahrten  bei 
gutem  Wetter  und  in  der  wärmeren  Jahreszeit  gemacht  wurden  und  wir  können 
mit  Grund  annehmen,  das»  im  Winter  und  bei  unruhigem  Wetter  gewiss  noch  viel 
auffallendere  Erscheinungen  beobachtet  wUrden. 

Es  scheint  mir  daher,  dass  man  der  Atmosphiire  in  den  mittleren  Schichten 
eine  viel  gleichmftssigere  und  regelmilssigere  Abnahme  der  Temperatur,  Feuchtig- 
keit etc.  zuschreibt,  als  in  Wirklichkeit  statttindet.  Dieser  Ansiciit  ist  auch  John 
Herschel.  Er  weist  darauf  in  seiner  noch  heute  lesenswerlhen  Meteorology 
2,  Edition,  Edinburgh  1862,  pag.  26  mit  den  Worten  hin:  Mcteorologists  in 
general  we  apprehcnd,  are  hardly  aware  how  completely  the  law  oj'  derrea.se  (of 


von  1  lOOO'  bi8  yOOO'  «rstrocktc.  WiiUrciul  in  der  IIölic  von  8')00'  dio  Fo»U'lilij:k«Mt  auf  öS"  o  »«nk, 
troU  dicht«*r  Wolken  unter  und  übc^r  dem  BMlun,  lietruir  dicwolbo  bei  UOOO'  TX^-q  und  dann  wurde 
die  Luft  plötzlich  trocken.  Hei  der  Hallonfahrt  am  12.  Jannor  herrsehtc  am  Boilen  SK-Wind.  In 
der  Höhe  von  1300'  gelangte  der  üallon  in  eine  starke  äW-Strdniun;r,  die  sit^h  b*»  7.u  4000' 
erstreckte,  wo  der  Wind  aus  S  kam.  In  8000'  Höhe  änderte  sich  die  Windrichtung  nach  SSW  und 
hierauf  nach  SSE.  Diese  Fahrt  ist  die  einzige,  die  mitten  im  Winter  g*'macht  wiiidi*  und  infrdferne 
sehr  intcicssant, als  sie  zeigt,  wie  verschieden  dieLutVströinuiigeii  im  Wint«*r  in  der  H">he  sein  können. 
Bei  einer  am  t».  April  stattgefundenon  I/ufffahrt  errcji-hte  tler  in  Wo.dwifh  aufgestiegene  Ball(»ii  in 
Kenl  wieder  den  Boden.  Its  conrMf  wtia  mof^t  mnnt'knhl* ,  hnriifi  jhihh*-i1  tu*'*/'  tfio  Thamen  iuto  EuHt  x. 
The  hntlvon,  unkuotcii  to  th*.  oi-mnautx,  inusf  hnve  njms.s^if  tf,r  -tVer  nmf  umptil  in  n  direrf/y  nppasitr. 
(iirerttofif  niuf  ^O  r<nifiniiC(l  tili  it  tij'proarhi  ti  th-  turfh,  w/t»  u  it  it'inin  nt'»ri  d  in  th*  kchc'  dirtrfion  om 
af  firAi.  Th^  tixrfnt  in  n  iiiorkiih/r  f'nr  th'-  sntnlf  d» '•rm.'^t  in  t*  tnit»  rtitnr*  trith  ini'rtuf,*  of  t  It  rutioii.  Thr 
«/'•,  '//  the  pt-riod  <d'  Mftirtinff,  //•*/.%  /.">•  ,**,  ,titd.  did  mit  dvliii'  ii(  iill  tili  Hilf,'  ruifhi,,,/  'Mitt  ft-tt,  nft*r 
trhirh  it  df-<'r*itf*td  i/ntifutfllff  tu  .'»3^  of  t'ifto,  ,|  ironii  rurrt  i,t  ir»is  thf  n  tuttitil,  und  th-  trinp* rntnrr 
iucrtosrd  tili  7000  Jet  t  tcnJ*  attainrd,  ich*  h  iO^  trt ,  i  ottoini'd,  lt*inq  th»  <inin'.  ns  hnd  hun  '  .rptrifW'^d 
at  1500  ftet.  Tt  then  drcrfased  tu  34°  nf  SSOOjV't,  and  tht^n  iin'rr,n,'d  Aliurhj  tu  37°  at  I  I.Cttft  ft»  t, 
a  temperature   irhirh  hnd  hcfn  t\rpn'if.iu'*d  nt  the  h^i'/ht^  ,ij'  s',n(i^  fi.%n(t  mtd  3tf<Mt  j,,t  in  ii.s>*rudih*j. 

Ferner  nagt  Glaisher,  dass  zuweilen  direct  t'iitgegciigeM-tztr  Stiömunccn  in  vorhchicdriHMt 
Höhen  bei  derselben  Fahrt  angeirolTen  wurJen;  «I.ish  er  am  'ICt.  .luli  \H\\.\  in  '.Hhm)'  Höhe  ein 
Sausen  und  Heulen  des  Win«les  wahrnahm,  was  keine>weg>  dnn'h  dis  Srilwi-rk  «les  Hallnn>, 
sondern  durch  zwei  sieh  bekämpfende  Ströme  hiTVJirgernfm  wurdu  un«!  «i.>s.-.  er  boini  Heiab- 
steigen  eine  Regensehiclit  pasbirte.  und  dann  unterhalb  ilit^MT  finrn  Sehne«  .stuim,  ile^^-eii  rio<>ken 
gänzlich  au8  Kiitnadeln  und  Schneekryslalien  gebiMet  waren 

Im  .luli  IS62  )>ctrug  die  Tempi'ratnr    beim   Beginn    «l«««    VnlVii'i^'ens  .■>'J°  T.,   in    \K)\){)'    H«liie 
45**,  in  10.000'  26*»,   in  13.000'  2ti".  in  15.500*  31°,    in  l',i5on'  4-J**,   in  jr.  (»no'    Iii°.    Beim    Heiab- 
steigen  betrug  sie  37*8*  in  10*000',    während   brim   Aufsteigen   in   «ieisrll.f-n   II;»he    Mus  *_»«>**  be.^b 
achtet  wurden. 

Auch  ein  anderer  Fall  ist  »ehr  inii-rehsant  v<»ni  meir<»roI<ij;iM'hen  Siamlpunkii'  ;iii>.,  iii<lfm 
am  13.  Juni  gegen  Abend  in  der  ganzen  Luftsehielit  /wi sehen  dt>ni  Knlbodm  himI  fson'  ||nhe  Kaum 
irgend  eine  Temperr.turabnahme  beiocrkt  wurde.  77//^  /'•»/•/  /#/'  //n  rhnun  in  f'i*  t-  mj'»  .-nfn.»  ,,{  th^ 
iiir  at  thf  tiin^  of  Hun*et  itaA  n^y  n'mavhthh-^for  it  indit^ntrd  th'it,  if  ni>rh  /.,  n  linr,  ih**  inn-  >>{  .h,-.-,,i., 
of  tempf  ratare  with  inritanc  of  eh'ration  tnay  he  renrscd  nt  ni'tht  fn'  *"///'  'H>tnni>   t'  »nii  ///•   »/»  /// 

Dagegen  wurde  hei  einer  anderen  Fahrt  am  31.  Augu^l  IH(*i3  >eiiMn  in  ^br  unii'rvten  Sclijciit 
von  200'  eirie  abnorm  rasche  Abnahme  der  Temperatur  von  s"  V.  b«Mbarhiei.  |.  Ii  iiiiir.'  imk  h  «üi- 
'f>eriihmte  und  interessante  Luftfahrt  von  Barral  und  Rixio  an,  die  am  '27.  .lull  I >^.'>n  st.i  it'.-m'l. 
Bei  derselben  fanden  diese  Beobachter  in  einer  Höhe  v^n  circa  (ioOn'"  iMn<-  Teniprvatni  M.n 
— 9*  C,  die  aber  heim  weiteren  Steigen  um  600"  auf  — 307*  C  sank.  Man  l»eiiiMike.  ila--  »inn 
mitten  im  Hochsommer  In  einer  Höhe  \on  6000  -7000"  eine  Temperatur  Mm  -  .P.>'7**  <'.  l"an«l. 
(Hinsichtlich  der  grossen  Zuverlässigkeit  dieter  Beob«ohtung  irlio  man  dar>  ()ri';iiialwcrk  nach..- 


~ttmp*ralH-e}  i»  »uhvfrmr«  of  tht  rectincii  ttatio»  »/  <i  diminnilti  af  itrr»»iire  sm 
yvotitftrtir protjrrßsio'i  iipirartix  from t^r  »ti  tf^el.  (Im  Original  gesperrt  ßcdrackt.) 
Er  hebt  iioth  anfiiap.  11  und  2H  die  hXiiti^  vorkiMiimeride  iiiiregclmüifsige 
Abimlime  der  Tcmpi^rHtur  mit  Iiacksirlil  aof  hanimclriürhe  llttheiimet>8iiii^t>n  ganz 
he««niler8  hervor  und  (ins  eiiiiT  Stella  (pag.  245—24(1)  gi^lit  Hervor,  wi«  schHrf 
Binwlne  l.iiftechicliten  Tun  einandpr  g:etrennl  sitiri.')  Es  verhalt  sich  mit  diese« 
LnnsttUmcn  gan?.  ilhnlich  wie  mit  den  MccrcsstHlraungcn.  Es  ist  noeh  keineswegs 
g«Iun{;en,  eine  Ix-tVicdigiendi' Erklilrnng  die&er  .Slr<inuing:cD  zn  f^cbon  und  kann 
anch  tiieht  g:rlingcn,  8<i  Ungic  umu  nicht  die  l<  nterslröinu  ngen  genan  kennt, 
die  in  den  Meeren  vurkoinmcn.  Man  lial  ntiter  anderen  die  liermehendc  Wind- 
riebhing  als  Erklürnngsgrnnil  herangezugcn ;  aber  man  eicht  bäeht  ein,  rlaiut  diener 
Grnntl  in  vielen  Füllen  nicht  Hni<reiehl,  da  z.  II.  mnnebe  Htrfiinnngen  i>ie)i  gcgcu 
diese  herrseheiiden  Winde  bewegen.  Ferner  ist  die  scharfe  TrcnnniigtifiHche 
zwiHi'hen  warmen  und  kalten  MccrcsstrÖincn  (Siehe  Maury,  SttiUng  Diiectio>i9\ 
immerhin  unriiilleMd,  da  man  gUulmu  KuUle,  es  nillss«  eher  ein  ganz  »IlinKldieher 
Uebergan;;  slattfimlcii  alu  ein  |iUl1xIicher.  Knrxniii,  es  gihr  in  Keircif  der  Meerce- 
ströninngvn  eine  gHn/.e  Hrilie  i»t)leher  aannllemlcr  ErHclieinungen  ninl  ganz 
ühnliclic  biä  jetzt  nicht  vollstUndig  crklilrte  Ersehcinnngen  bculmohlen  wir  liei 
<lcn  l.ttnstrituiungen.  In  grIi-Heren  llrthcn  de«  Ltiftmceres  dagegen,  vnn  circ» 
6000*  an,  besteht,  wie  ebenrnlls  durch  Lnftt'iihrten  naehf;cwio«cn  wnrde,  eine 
rcgelniH!<HigQ  uud  ntiinitcrhriichcnc  Slriiiimn^  vun  W  nach  E  und  nuiiCKn  (iHndlel 
mit  den  Itreitcnkrei»eti.  So  i<ugl  (!rcei>,  der  42t>niiil  die  hiiltcrcn  I^nllrcginiieu 
mit  seinem  Ilallon  erreichte,  dnttH  er  immer  eine  wt'Mtlichc  Slrtimung  fand,  witfern 
er  nni  lii'ch  genng  ^til  g,  sunie  duss  er  iu  den  mittleren  Schichten  gewöhnlich  nnf 
malirere  StrSnutngeu  uliees.  Mau  kiinnti;  iinn  l'rHgen,  widier  die  eleilcn  Orndienten 
kommen,  die  duch  imthwcndig  vorhiindi^n  sein  mllssen  nm  Holrhe  itehnell 
(tiesKcnde  Ströme  in  erzeugen. 

Indem  ieh  aul'  diese  Fiage  siiäier  unsfUhrlich  xurUckkumme,  henierkc  ich 
hier  nir,  dass  im  Winter,  wo  gerade  die  kräftigsten  Ströme  auftreten,  in 
Kaaslund  und  in  Sibirien  fehr  hünlig  und  andauernd  eine  Tempt^ralur  von  'M)  bis 
40*  C.  irnter  Null  herrscht,  während  sclion  in  der  Nordt^ee  nnd  (lro8Hbrit»nnien 
xn  gleicher  üeit  die  TemperatHr  der  l.iifl  etwa  -t-IO"  C.  hctrügt.  Solehe  grosse 
nnd  oft  plttlxlieh  auOrctende  Temiteratnnliffereiizen  bt-diiigen  ein  starke»  GefÄüe 
»ach  K  und  dumit  klüftige  Strömnngen  in  ilicHer  Kiehlung.  Itctrachlet  man  t.  It. 
di«  Bahnen  der  barometrischen  Minima,  die  in  den  miuiallichen  Dehersieblen  der 
Witterung  von  der  deutschen  Scewarle  so  sorgl^llig  ziwammcwgcslellt  sind,  in 
ftvn  Wintcrmoniitcn,  r-u  siflil  man  diese  Hahnen  dntzentlweise  vom  .Meere  hcrf]ucr 
nbcr  Norwegen  nach  dem  Inneren  RtisHlands  verlanfen  i  Beispiele  die  beiden 
Novembermonale  M8"  nnd  18"<I)  und  dort  eine  oslsUdösliiebc  Richtung  oio- 
seblagcn.  Man  gewinnt  tinwillkUrlieli  den  Eindruek,  »1«  suchten  die  ''^klonen 
il  Vorliebe  das  knltc  Ilusslaud  und  Sibirien  aal'.  Viel  weniger  gilt  dies  aber  fllr 
D  3  Somnicrmonnte,  Itann  nehmen  die  Bahnen  eine  uordnstliefao  bis  nflrdltcba 


')  Aloig  ihr  ww 


roHU  «fj/firti  Ihr  iilr  , 
d/  k^U  oj  land.  Say 
I  rttuia  fikit  IK"!.'  tl-r 


t  frt^tnllfi  (ondtd  m'li  4iifl'<t  •int,   trlirfM  r: 
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trn  o/lrn  trrtml  ilnam,   irfiHr^Irrf  in  fffwit 


Richtung  an.  Wenn  ali^r,  wie  liier  angeiiontincn  wird,  rtie  Cyklnnen  mil  den 
oberen  LuftstrAmen  im  vri^Hten  Zneammcnlian^v  Molicn,  m  n-ird  4't)ißt>  Krüctirinnn^ 
wobi  erklärlich;  denn  wenn  Ah  Minima  diesen  Stißtncn  Tulge»,  so  mllsscn  cip  «ich 
auch  (lühiu  bewegen,  wohin  diese  ihren  I.niif  nehmen,  d.  Ii.  narli  Rtisflami  und 
Sibirien.  So  scheinen  ferner  die  /.ablrcicljpii  Mininin,  die  in  der  Nithe  Ulandii  nnd 
in  der  DavisRtrasHt^  imtlrplen,  in  chkliu  Kni4»uinii-iihHnf;c  mil  dem  KMllegebiete  in 
Grönland  zu  Htchen. 


Nach  diesen  einleitenden  Worlen  kann  ich  nicht  umhin,  liier  auf  die  grosse 
Beilenlung  der  a n  f ea ng e  n d c u  Wirkung derf'yklimcn  zurUckzukcmmfn.  Ich  kann 
auf  dieselbe  nicht  genug  Gewicht  legen.  I>ie»e  Wirkung  folgt  auch  nnmittclbar 
auH  den  Gesetzen  der  Mechanik.  In  einem  Wasnerwirbel  bilden  die  einzelnen 
(Spiralen  sozusagen  eine  ge«cbloHNene  konische  Flache.  Infolge  der  durch  die 
schnelle  Rolation  bervorgernfeucn  rentrifugwlkrafl  hält  diese  Fläche  dnm  Seiten- 
druck des  lien  Wirbel  nnigebenden  rnhigen  WnHsers  das  Olticbgewicbt.  Wftre 
die»  nicht  der  Fall,  so  mttsste  diei^er  Keitcndruck  die  Wände  den  Wirbels  durch- 
breciien  nnd  die  Wirbelbewegung  hürte  |)|i5tzlich  auf.  Aber  e»  findet  nicht  allein 
Gleicbgewichl  statt,  «uuderu  die  Ceutrifngalkral't  U  bertrift't  noch  an  Krat^  diesen 
Seitendrnck.  Denn  die  Oberfläche  eines  jeden  Wirbel«  senkt  sich  nnd  zwar 
umsomebr,  Je  intensiver  die  Wirbelbewegung  isl.  Daraus  folgt  nun  sofort,  da  dai* 
Wasser  nicht  comprimirbar  ist,  das»  diu  Obcrllächc  des  ruhigen  Wassers  sirh 
heben  nins».  Dadurch  entsteht  »her  in  letzterem  in  allen  Niveaascbichten,  also 
auch  am  Hoden  ein  grosserer  Druck  als  in  den  entmprechenden  Niveauschichten 
im  Inneren  des  Wirbels.  Dieser  Druck  kann  sich  dem  Wirbel  gogenttlier  nur  von 
unten  nach  oben  geltend  maehen,  da,  wie  schon  erwähnt,  die  Wände  desselben 
genisscrmaasiicn  geschlossen  sind.  Als  Folge  dieses  llcberdruckes  sehen  wir  denn 
aneh  immer  ein  lebhalUs  Aufsteigen  im  luuoren  des  Wirbels  eintrcten.'i 

Dieses  Aufsteigen  stellt  die  lebendige  Kraft  dar,  die  die  Hund  durch 
Bewegen  des  Rrettchens  bei  der  Erzengung  des  Wirbels  leistete,  abgesehen  vnn 
dorn  Verluste  dnrch  Reibung,  der  (dch  in  Wärme  umsetzt,  fianz  Hhnlich  vcrhöll  m 
sich  nun  mit  den  atmos{diärtscben  Wirbeln.  Hier  stellt  der  obere  Strom  die  Kraft 
der  Hand  dar  nnd  diese  KratUeistung  findet  ihre  CompenKation  in  der  Wirbel- 
bewegung und  in  dorn  Aufsteigen  der  Laft  im  Inneren  des  Wirbels. 

Diese  aufsaugende  Wirkung  iSxst  sich  aber  auch  durch  das  KxpcrimeRl 
sehr  deutlich  nachweisen.  leb  habe  gcbou  iu  dem  ersten  Artikel  bem«r1vl,  mil 
welcher  .Schnelligkeit  die  specifisch  webwereren  Ascfaenthcilcheu  tn  dem  Inneren 
des  Wasserwirbels  in  die  Hßhe  stiegen.  Auf  der  ganzen  Hahnslrer ke  de»  Wirbel« 
ist  die  Asche  wie  mit  einem  ItcKen  wugg«kchrt.') 

Ich  gehe  jetzt  zn  einigen  Nutzanwendungen  Über  nnd  betraehlc  nacheinander 
die  llacbeu  roiircnden  Windscbeiben,  die  l.nßdruckmaxima,  da«  sogenannte 
Ol.  Ley'fche  Schema  und  die  Anlicyklonen  mit  kaltem  ('cnlrum, 

Jene  flachen  Windscbeiben  treten  fast  bei  allen  Cykloweu  auf.  In  dem  ersten 


<)  n*iii  dleMlbm  Kri.rh»lnHn(tPn,  dl«  feh  früh«»  iMolirieli,  b*i  -In 
LliWCiiwitd.  B.  H*n  P.  HuiteiT  In  Qtti  bMlrMhot,  dab*l  t>l  at  a1}n  na<-h 
oftd  enraitnrlen  Sehlii*tfnl|«runBr n  snlanKi.  auf  Hi  loh  luHidhkomntoir  vM 

■)  L'm  hiiulrhlli«^  dar  aiifi>>ug«i<tuk  Kr*rt  d»r  üjkluDin  «In  F< 
antatUhnn.   rafituduuiia   loh  liltf  falgmd*  Stdia  «•>•  Piddlnglon'*  II"  i 


k     k.  LiDl'i 


Aräkel  wurde  antleirtmigsweis«  die  Vennwthnng  «nagcspmciietj,  tfas»  »fe'  rftrtJ"* 
uicdrigi-n  Kegel  iiiil  grossem  I)uri*liuit!«Ber  (larstelltcu,  der  durcb  oiucD  ^liwachen 
iibur^ii  Liiftelroiii  hervorgerafci]  wi.  Uac  Studiuui  ilc»  spütor  üntuliiciiouaii  Ütpi>tt 
OH  tfif  »tonn  of  Ociob.  i:i^l4,  I8S1,  ofßcMl  No.  46,  «owie  der  AttbandlnngMl 
it«H  llorni  van  U c b b e r  U)>er  beinerkeiitiwt^rtbu  StUrme  fUhrte  micli  dnrcli  eiiw 
Ueubrkuiig  {p-'g-  9-  Hrporf  trc.)  Über  die  Abuubmc  Aßt  Windstärke  in  relativ 
geringer  Hflbt!  über  dem  Buduii  zu  einer  bcHäcren  ErklJiruo^,  die  mir  wobi 
»lässig  erspbeiiil.  Hei  der  L'yklon«  vom  13.  Dcrober  bt-mcrkle  iiihii  iu  einer  Höh« 
tMR  1000  FuSK  (in  Hnwes  Jniietion,  Scliuttlnnd i  kaum  etwas  von  dem  Stnnne, 
wübrend  im  Meere«» iveaii  die  Stärke  lU  noiirt  wurdu.  Nach  dem  oben  aufgeeleUlen 
Sfttte  der  aiil'BHii^eiideii  Wirkung  der  C'yklotieii  mllsäte  nun  hIh  unmittelbare  Folg« 
bei  einer  slillstcbciiden  Cykloiie  ein  llinstrftmen  der  am  Bodea  befimlliclion  Luft 
j-       ,  radial  naeb  dem  CenlruiD  stattfinden.  Ua 

aber  die  lotirende  LuftmaHse  der  Cy- 
'  klone  der  nnton  von  allen  Seiten  eia- 
strOmentleu  Ln(l  aotbweodig  auob  eüie 
senkreelttzur  radialen  Richtung  ateheude 
Bewegung  mittbcilt,  m  setu-n  sich  beide 
Bewegungen  allmäblicb  lueammCD  xu 
einer  gpiralfönnigen  i^oder  genaner, 
schraubenförmigen,  da  neben  der  bori- 
züulalen  Uewpgung  in  der  Umgebung 
des  CentruuiK  eine  aufsleigendealatt- 
tiiulct).  Auch  daa  £speriment  zeigt  sehr 
deutÜEli  diese  spiralförmige  Bewegung 
am  Boden,  wo  sich  ein  niedriger  Kugel 
mit  der  Spitze  nach  oben  bildet;  diese 
Spitze  geht  dann  allmählich  in  den  eigeol- 
ttcheuWirbeltl bor,  der  also  einen  zweiten, 
mehr  oder  weniger  spitzen  Trichter  hif- 
det.>)  Solche  flache  Seheiben  oder  besser 
gesagt,  niedrige  Kegel  (mit  der  Spitze 
nach  oben)  dtlrleu  aber  nicht  als  ein  za- 
sammenhüngendes  Ganzes  mit  Überall 
gleicher  Botationsgearliwindigkeit  anf- 
ist  werden,  Bie  setzen  sich  vielmehr  xnsanimen  aus  schraubcnfHrmig  nach  dem 
mtrum  der  Cykh)ne  hinstrebenden  LnftstrtSmen,  die  an  ihrem  ünsscren  Umfange 
ner  mehr  I.uft  mit  in  die  Bewcgnng  ziehen,  so  dass  schlies.-<lich  der  Eindruck 


r  flachen  rutirendeu  Scheibe  entsteht.  (Siehe  Figur  1.) 


triidloat    itiio  anolktr 
pertotti  for  yant 


).  tiS:   Thf  Irauiforl  Uaria  Somi^,    «itJt   trnof  "»  ^oard,  .  , 

Hf,  voi  (f>'>Ma4ffiif  aiiJ  ntarli/ fauHtirriFi),  aad  tU/'/oeitiJ  _ 

äuriiiy  »A«  Itmptil!  hating  all  h'r  haleht»  H«f<l. 

Wenn  iQoli   dl«ie  U  Pdimd*!)  ninbl  Indlfllah  dareli  dun  Luflmkiigel   %U  Folg«   dar  < 

■Ion   WltkunK  Jxr  Cyklonp    (Akt  Lnlfn   wirnn  g«icbI«iion   iiiid   die   Liifl  iai  Inootcn  dei 

I  »tr^iutn  ilorrh  <lip  (i(lTnun|in>  Jn  Ü<.-i'ki  in   die  Hehci   «rttickun,   (0  Irng  A\t*t  Wtrkuuf 

h  Jadanfiülii  «•••ntllck  dAin  liot- 

■j  ich  %»X>t  Im  WaM«i  dlou  Wlibal  (U  Uun<)«rtoii  araeuct,  -ll»  iitm  Tlivit  aiae  auffftUeada 
■Uli  duD  Torn*i|o«olk«ii  Miif«B,   wla  l  H.  »la«  »olche  In  den  Stpinn  o/  tut  Tornaihn 


-..^T^'^n: 
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Figur  2. 


Die  eigentliche  Cyklone,  deren  unteres  Ende  sieh  oft  ziemlich  hoch  Über 
dem  Boden  befinden  mag,  wird  dabei  oft  nnr  von  verhältuissmässig  kleinem 
UurehniesHer  sein,  jedenfalU  kann  hier  nicht  von  vielen  Hundert  Kilometern  die 
Kede  sein.  Solche  Dimensionen  gelten  nur  fUr  die  dicht  über  dem  Boden  in  Folge 
des    Wirbels   hervorgerufene   schraubenfl^rmige     Bewegung    der   Luft    um    das 

Centrum  dieses  Wirbels.  Diese 
Bewegung  muss  sich  natürlich 
immer  mehr  ausbreiteu  und 
weiter  entfernte  Luiltmengen 
mit  in  die  Bewegung  reissen. 
Diese  stürmischen  Winde,  die 
wir  an  der  ErdoberflUche 
beobaeliten,  dtlrfen  also  durch- 
aus nicht  mit  den  eigentlichen 
Wirbelbewegungen  verwech- 
selt werden,  die  in  der  Höhe 
durch  einen  oberen  Luftstrom 
hervorgerufen,  sich  bis  in  die 
Nähe  des  Erdbodens  fort- 
pflanzen und  dann  erst  jene 
eben  geschilderte  spiralför- 
mige Bewegung  der 
unteren  Luftmassen,  die 
wir'  als  Sturm  bezeich- 
nen, erzeugen.  Diese  unteren 
Luftmassen  bilden  also  in  der 
That  eine  scheinbar  flache 
Scheibe,  deren  Mitte  mit 
der  Zyklone  in  Verbindung 
steht.«) 

Diese  Auffassung  der  Sache  gibt  nun  auch  sofort  eine  sehr  einfache 
Erklärung  fUr  die  Entstehung  der  barometrischen  Maxinia  an  die  Hand.  Zum 
besseren  Verständnisse  diene  Figur  2.  Die  voll  ausgezogenen  Spiralen  um  C 
mögen  die  Bewegungen  iler  Luft  in  der  (/yklonc  am  Boden  darstellen,  die 
gestrichelten  die  Bewegung  der  Luft  im  Maximum. 

Erstere  muss  nun  an  gewissen  Stellen,  wie  bei  r?,  die  anstossende  Luft,  die  sie 
nicht  mehr  um  das  rentnim  der(\vkl(»ne  herumzuführen  vennag,  doch  noch  durch 


*  Zur  ncstäti^iiiii:  ilc!«  i'Im'ii  riif"iÄ^'t»'ii  ffihro  \v\\  ««iiiiij«»  ni»rlilit«'  an  aus  Pi  d  il  i  n  ptoii's 
Horii  Mook.  Th^'.  '270  srhiMiTt  Dr.  M  ;ilru  l  mso  n  i'ino  CvkItuH»  im  Ara^i-irlHH  MrtTf  :  hurmy  thr* 
ht  iqht  tij  th*-  »ttn  m  thi»  min  j\U  in  turr»  ntn,  t/n  /t'ifhtfiiiiif  ilnrft'ft  in  nwj'uf  ririil ite.^s  j'nnn  thf'  inte^ii"!y 
d.irk  ufiftfi  oj  r/uiuln  t/iitf  }uii*ni  doH'n^  ns  ij  it  irfff,  ou  the  trittihlfd  mui.  In  thf  zenitU  th^rf 
u'iit  vinihlu  11)1  uftHrurt'  f  i  r  r  /  c  of'imitfrf'frf  liqht  ttl't^n  or  fwrfrv  tlfQr»''A.  Dioser  Kreis 
*t<»llt  iKiii  «li»'  iiiiKMo  trirliterartipi'  Miimliii-k:  lif»  Wirbels  «Ur.  Fitiht  hv'iti^x  cm  mit  «ier-iellten  Sritf: 
-■I  fvry  .''•nnirknftl".  Jart  in,  f/mt  ufnh  «///  •imii  n»/  ffnr  hurisott  tctt«  n  thifk  dtirk  btink  nj  rloinf*,  the  f^kif 
aftitrt'  tnm  m»  /»*»/•/.  rf/if  r/t»ar  tfmt  thf  «/«i.*  ir^'/v»  »etn  and  «»m«*  *t*ir  iftime  tcith  8U>-/t  j^r'-u/tiif  hr,llninry 
ni.urr  tUt'  hfiui  ui  th*»  i'nrf  mn.st  fßmt  /'♦  irtt.t  r*>nmrket(  hy  vtfru  tm*  on  board.  Kerner  hoisi*t  es  in  einem 
Heiii'lit  |iag.  'ill  ....  in  fnct,  ice  then  oUerred  all  iintund  um  wind*  in  all  dirertiun*,  tcith^ut  je^limt 
thr  eßert  uj  aHif.  tkt  cluudt  at  »*u  irtre  movimj  to  Ihe  S'orth  and  thoie  uj  tk«  tnuuntain*  to  tht  South, 
whilm  at  the  y.tnith  rrerif  thittg  u?ii«  p6tjer(ljf  atatt'onarjf. 


ihn!  aarsangLMiile  Krtiti  iu  scliwache  Bewei^uu^  vfiraolzea,  äi«  dann  allutäblicli 
iu  viuc!  niilii-ykliiiiuli;  ltl>erKClil-  K»'  Ut  uIho  zuiiScIiiit  die  aiifitangeuUt;  KraU  der 
Oyklone,  «lic  iliu  ii])iraifQniiigt'  Ht'w«giiii^  <1er  (li«ht  iiiii  sie  liernni  bi-findlic-Iion 
ImU  crKfiigt,  wjilinmil  tlk-so  c-j'klunati.'  llewe^unK  eltciisu  rund  iidi  iUv  Cykluni^  in 
^r'>x«ereiii  AlMtainlo  ciiiL-  »ntic^klonulc  Itewt-^iiiig,  il.  h.  L.iifUlrui-kmHXiiiiu  L'rzcilgt. 
lln  tkr  Zinrliiiiiri^  ixt  nur  an  einer  Sleilu  diese  niitieykloiiule  Hewe^iliiff 
in^edvutut. ) 

Uu  die  riucli  detii  OiMitruin  der  Cyklime  in  Hpiralfllruiigeu  ßahueit  liin- 
«trelieitdeii  I^flmiis^eii  in  Bexiig  uuf  SUtrke  uud  Ge^cliMiudigkeit  nicht  gleichiirtiir 
hihI,  »o  werden  lUirli  die  »af  dem  t;>^»'>'e"  Kreise  am  die  Cyklone  ala  Ceutriuu 
snftrelcnden  anticyklmialeii  llcwegungen  nicht  von  ;;luiclier  intcnntüt  suin. 
Duiliin'h  selieideii  r^ieh  mehrere  Oehicte  nh,  wii  die  aiitirykluunle  Bewegung 
krüfliger  eiitwit-kult  ul.  in  diesen  Uetucton  finde!  in  Folge  dieser  aDticykkiualen 
Ürchnng  eine  absleigcndc  Bewegung  der  Lul't  xtatt  und  dieae  liedin^t  eine 
Uufldnifkznnnh  itic,  da  dureli  diese  nb^teigende  Bewegung  iu  gewillter  Hühe 
via  ZiiHtrItmen  di-r  l.ulY  einlrelcn  mua». 

Hieraus  geht  nun  aucli  hiTvor,  dass  die  Jewnlige  l.ago  cinüH  aaitgedehuten 
Barunietennastniniiis  ubhUngig  i»t  von  den  vurhcrrüch enden  Itubneu  der  Minima. 
Sind  dic!<e  Itiilinen  iiiiT  ein  hestiinnites  fiebfet  leHi-hrünkt,  wie  dies  der  Fall  i»t  im 
Allanlifchen  Orcau  »wisehcu  Amerika  und  Kitroj)»,  hd  tritt  auch  ein  cntapreebcndeM 
Gebiet  euniilant  holten  liufldruekes  huI',  wie  x.  It.  dasjenige  llbcr  dem  Sargatisu- 
Die  Verlagerung  des  atlnntisehe»  Uruekniniininni«   von  Muileira   him  iiao^H 
ileuropa  im    Winler   ISTtl — HO   iHt  also   die   Felge   der   Verschiebung  ^H 
irei)   Hnhnvn  der  Minima  weiter  nueh  NE  bis  lief  in  dntt  Innere  Sibiriens,  li^H 
aoirbe  tImtHUeblich  in  jenem  Winter  Hlatifand.  —  Kineu  amleren  Punkt,  MH 
nir  einer  nUheren  Betrat-htung  werth  ersfhcint,  bildet  das  Aunreton  des  Kegeaifl 
bei  t'ykionen    und  Tornadui«.   Die  aufsaugende  Krall   der  Cykloncn   bewirkt  Hfl 
msobes   und   maxitenliarteiii  Aul'Ktoigen    iler    Bodenliilt    und    damit    eine    starhfl 
Kxpsnsioit  derselben;   dadurch   wird  dieselbe   in   kurzer  'Amt   ihrem  ThanpunMH 
UÜic  gehrucht  lind  die  Folge  hievou  ist  die   Bildung  heftiger  NiederschUtge.  E^| 
ferner  fortwährend  neue  l^uft  vom  Boden  in  liiesen  l'roceim  hineingezogeu  wili^| 
■0  tnusa  auch  auf  der  ganxon   Bahnstrecke  des  Wirbels,  je  narb  dem  (>ra«le  uH 
Feuchtigkeit  der  so  hineingeieogenen  l.uflmengc-u  ein  fo-tsehreitundes  Kogengehiet^ 
antlrctun.  Austtcrdein  dürfte  auch  die  Miüehnng  kaltiT  und  warmer  dampf  balliger 
Lift  einen  kleinen  Beitrag  7.ur  Kegenmeuge  liefern.  Zwar  bat  »och  vur  Kurzen 
Herr  Feruter  den   Nsi-hweis   gefUlirt,   dass   uulvr  gt^wuhnlicben    VerhUltuiifM^| 
ebu   sulehe  Mischung  nicht   im  ^^tande  tiei,   irgendwie   bedeutende  KogenmeDg^^| 
CQ  erzeugen.  Wenn  man  aber  herllcksicbtigl,  welche  kolosttale  Luflmeugen  TflH 
Tcncbiedener  Temperatur  nnd  Fencbligkeil  in  Folge  der  Wirbelbewegung  in  8<^| 
kmer  Zeit  in  Bcrllbrung  kommen,  w  dllrfle  diese  Hntstehungsart  des  Heg^H 
doch  nicht  eine  so  unergiebige  Quelle  sein,  wie  man  vielleicht  anzunehmen  geuci^^ 
ftt.  Jedenl'uDs  hangen  die  gresseu   Ucgenmengen   in   Folge  der   tixpaniiou   als 
Bwi|>lfsctor    iiml    der  Miscliiing    kalter   nnd   warmer   l>aft  auf^   engste   mit   der 
Wirhellicwegaugxusaiumen,  da  nur  auf  diesem  Wege  eine  so  rasrhe  Kx|>:insii>ii  uud 
Mischling  mtigUcli  iaI,  um  m*  gew.-iltige  Nicdcnichlige  i»  urmrigliL'ben,  wii-  wir  lie 
lb>t«ücldit'l)  heobacbieii.  Irli  stelle  desbitib  dvnSatii  auf,  du.-'<  a  I  Ic  Ue||^|^U»Bf 
alle  IhtFTelfUlle,  Uberhaii)»!  alle  gr&niiercn  N  i<   i«' r'i'UtK^^Hjj^H 
die  in   F-Ige  ron  Wirbelbcwegniig  bcrvorg'-i  i:  i  •  lu-    I^^^^^^^H 


iIf Dilation   uml   Mischung    kalter    tiiid   wi 
xuruhrcii  sind. 

Ich  liabe  xchoii  f'rlllier  unf  <tie  WirbelbewcKHUg  lii'i  tlonitterti  unil  Ha| 
fällen  liin^ewioiicii  uu<l  jllnj;>4t  bat  Dr.  A  h  s in a n ii  in  Mn»;(l«bar^  dieselbe 
Erklärung  t'Ur  liie  Kntstuhuiig  de*  ßi*.geii«  gegeben,  obwolil  er  llber  die  Ursnühe 
der  Wirbelbewegung  gän/.liPb  von  der  hier  vertretenen  Ansi-hanung  abweicbl. 
Man  kiinnle  dii-  eben  uul'gc8ti:lltv  Ansicht  über  diu  Itogeu-,  Selmce-  und  Htigel- 
üilduQ^  als  cinoii  indireeten  Beweis  fllr  die  Notltweniligkeit  der  Wirbel bewe(;utig 
der  Lul't  betrnebten;  ilenn  e«  ist  bi«  jet/,t  keine  KrüHieiniing  bekannt,  die  eine 
so  rasclie  Bxpanaicm,  rPS]).  Oondcnsatioii  urmUgltelit  als  die  Wirbulbewegnng  nnd 
da  l'erner  die  Ttialsaclie  der  raseliun  BntHtebuug  nngelienrer  NiederHeblKge  gar 
nicht  All  bexweilfhi  iet,  so  intli<''en  wir  üioe  Bolrbe  llewegung  fllr  die  Hiltlsug^ 
liefiiger  Niederschlüge  Btalniren. 

WaH  ferner  die  Gewitter  und  NicdviäolilSge  belrifi),  die  man  hu  hilufig  am 
HUMen^n  lUnde  der  Uj'klunen,  d.  b.  ftiii  Itnnde  der  tlacben  Windscheibe  beubacbtet, 
*■;  erktlLrl  sieb  liit-se  Ki'solieinniig  durch  die  Amiahnie,  das«  die  in  Spiralen  nach 
dem  Inneren  der  C'vkioiu-  »ii-li  bewegenden  Luniuiiseen  an  ihrciu  finsHeren  Kande 
dnreh  Aiisutigen  eine  licilie  van  kleinen  Wirbeln  erxengeti,  die  Oewitlerblldaug' 
nnd  Niedei8(:lil»ge  zur  Folge  haben. 

llinMiehtlieh  der  Cyklonen  in  iteii  'l'roiien  ihI  iiueh  zu  bemerken,  daits  dort 

die  SVirbcl   wiilifKelieinlieb  inelir  die  F'irin  einei<  nbgestumplten  Trichters  haben, 

de-teii  «erliingert  gediiclitü  .Spil/o  untevlialli  .ler  KrdoberftHcbe  xu  liegen  kommt. 

Aber  itueli  hier  wird  die  Lufl  innil  iiin  ilen  ei(;eiillleben  Wirbel  inelir  oder  weniger 

mit  in  die  llcwegnng  geiisneu  werden.   Zndeiii  will    es  mir  iselieiiien,   nU  ob  itort 

die  Wirbel  in   ^^eriugeiür  Hßhe   enldlebeii   als  in  Kniojia,   wo   gerade   die  flachtti 

rolireiiden  WindMeheiben  um  Iiii iitignten  niirireten.    Die  oben   iiiifgestellle  Theorit 

■  ilvr  Windvetieibeii  erklärt  iiueli  nebenbei  die  'l'lialHarlu',  dans  bei  unseren  Cykloueil 

Wa»*  wiiuUttlle  Ceniruui  lange  nicht  iu  »u  «charr  uitegeprägter  Weise  sich  geltend 

Fluaebt,  wie  lici  den  tro|tI«eben  WirbelU.  — 

leb  komme  jclxl  mit'  das  sogenannte  CI.  I.ey'Mcbe  Schema,  tndein  icli  die 
Hau|)teigciiscliafteii  diencs  Schema's  nnd  die  daraus  abxnleitendcn  Sätze  als 
bekannt  voraussetze,')  will  ich  lüese  SÄtae  vom  Standpunkte  meiner  AntTassunff 
der  (\vklonen  xu  liegriindcn  i-uohen. 

DaüH  die  Witidriehtnnt;  bei  den  Zyklonen  in  unseren  BreitPn  in  der  untersten 

.*lehicht  (der  tiachen  Sclieibe)  xwinclien  (1— HO*    nach  der  Seite  des  niederen 

Druekes  von  der  Isnbare  abwciehen  kann,    ist  bei  unserer  .\nfra8Hung  sofort 

urkifiriich;  dass  aber  in  grösseren  Uöbtfö,  r)00-3rtO(r,  die  Itichtung  de»  Winde« 

[    den  Isobaren  der  betreffenden  Schicht   HitnHbenid  iiarnllcl  ist   nnd  in  ficr  Schiebt 

kvou   X>OiJ — iHUHl"   nin   " — y   SIrieli   iiacU  j«ncr  des    hilhercn   Druckes   vim  der 

Pbobare  der   belrcft'cndcn  Schicht  abweiebt,  tulgl   cbenfnlls  ans   der  Itetruchinng, 

die  ieli  Über  ilen  Teberdruck   der  SeilenwRiide   de»  oigentlietien  Wirbelx   auTdle 

ihn  umgebende»  Kuflmassen  nnge.slelll  habe.  IKeeer  l.'eherilrnrk  hat  ein  Zusam- 

iiicn|iresaen  der  ihn  nmgobeiiden  Luft  vir  F>dge,  daher  tritt  in  einer  besllminteu 

HOtlti   eine   ringfdrmigc    \'crdicUtBng   dieser   Luft   ein,    die   in   der  Nftbe  des 

Wirbels  und  rand  um  ihn  am  stärksten  iat  uod  in  weiterer  Eutfernung  allmählich 

Abnimmt,  mit  anderen  Worten  ausgeflrDekl,  derUradient  kehrt  sein  Zeichen  am 

<l  Wegvii  w«lier«r  Infotdialioii  tllier  itfuMi  ^olisin*  mit''  niaii  Am  wi«liti||Dn  Atllktl  tou 
/te  JkgfiptnjA  de«  Aaului  <lM  UjUroK'-,  ISIS,  tieft  Xt,  |t&|.  AAT,  Ti«eh. 


o<ter ««  bildet  sinb  eine  TiiigfHrtnip;e'.\TittcyKnini^'ia  oi^cf  TTBKensctiic^H 

Dasi  der  OradiciDl  am  Rollen   mit  der  Antiüburnnt;:  an  ilns  OentrUin  iiuiner  üIvU^H 

[    -vrtnieD  mxt*n,  Ut  in  Antictriielit  iler  aiifMiil^iii)i-ti  U'irkiin;;   der  (Jykk'PC  und  d^H 

ilwlnn-li  Wdingfen  nlarken  LnfUtbfiitir  [i»<-li  der  iUibe  lek-lit  vorsländlioli,  e«  foigj^ 

mbtr  «0»  der  N'utiir  der  Wirbt']  auch,  dnM»  in  dou  iintllereti  Scliirljteii  nuid  Um  dflH 

Wirbel  eine  Druekveruiebrmig  «tiitifiiideii  uiub*.  ^M 

lu  grt^sBerer  llltbc  aber,   wo  die  Itut»tiuiit<ge'«cbw!ndigkeil   kleiner  ii«(,  iilil^| 

I     auch  die  CeRtrit'uf.'nlkrat't,  Hcbwiitdel  »ÜmählicU  die  ringfärmi(^  Verilirbttiug,  d^H 

rutirt-ndc  Wind  wird   dareh   die   nueh   immer  vurbandune  üebwaclie   ecDtrifui^a^l 

(Wp)inciit<>  etwas  naeb  Hit»8nii  ^edrHnt;t  riiid  es  tritt  hier  eine  Vereinigviig  d^H 

'     cjrklniinleu   mit  Her  centrifugaleii  oder  au^xtrflmendcn  Bewegung  ein.    Die  *i^| 

(trCniende  Itewegnng  in  ilt^r  CirrnMHchirbt  tritt  aber  noch  etwAH  entHchivdener  n^M 

indem  die  (iradicnten  des  antieyklonulun  Ittiigoo  dort  g»oz  veracbwinden  u^H 

'     ibiliit    die   eeiilriAignle    <  'ompoiienle    uodi   relativ    xunimiut.     Dic^^ca    eykloui^| 

Feutrifdii:»)  statttiiidcnde  AnstitrnmLMi  dci'  IjOit  in  der  HQlic  der  Cyklnue  »ach  dei^| 

(.'I.  Lcy'selien  Sebeuia  erlUbrl  aber  nueh  beaomlers  anf  der  Vordcrseito  eJno  Vin^| 

■arkang  der  eeiitrifugaten  Teudeuz,   insofern   dir  au%eaIieKeiic  l^aft,   »obald  «te 

in  ilic  obere,  n  her  dem  Wirbel  cxii^lireiide  Strömung  von  W  nach  E  (die  immer 

I     vorhanden  ixti  ger9th,  dureb  dicfic  Ibrtgerissen  wird,  wKbrcnd  auf  der  Hintergeile 

die    eentrifugale   Comjionente    darcb    dieselbe   StrOmnng    eine    derartige    Ve^H 
l     miiMiemiig  erfahren  tnnss,  dass  die  Bewegung  rein  eykloual  erBcbcini.  S 

^^B'-  CI.  I^ey  behanptet  ferner,  du»«  die  Axe  einer  fortseli  reit  enden  Uepressio^l 
^^BUiiilicli  narb  rlli-kwärls  geneigt  tiei.   Diese  Bebaiipinng  int,  wie  mir  scbelajH 
^^Hp^üwciae  riebtig  und  beruht  auf  Schetn.  Allerdings  liudet  in  dem  mittlerajB 
^^Hu  des  eigeniliobeu  Wirbels   eine  Verzfigtrung   statt  au»  dem   auch  Hebon  ruu 
^^^■Cöpiien   in   dem   erwülinlen   Aufsätze   p»g.  659   bervorgebobeuen  Grunde; 
^^^Hrdcm   dürfte    aber  uoeh    fulgcador    l'uukt    /.u    bertlckeiclitigen    sein.    Der 
^^^n^to  Lufidruek  am  Buden  befindet  sieb  nicht  senkrecht  unter  dem  Wirbel, 
^^^BVn  liegt  mebr  naeb  vurne,  d.  b.  nach  E  bin,  wenn  sieb  die  OykUme  vun  W 
HPIfe'E  bewegt.    Die  anfsangende  Kraft  des  Wirbels  bedingt  aber  bei  relati^ 
r  laDgsamem  Fortsebreiten  in  Europa  gerade   auf  der  Vonterseile   Am  ntärkdH 
I     Hwbcistrllmvn  der  Kodenlafl  nach  dem  Tentrnm,  d.  b.  eine  raHchc  Abfnbr  A^M 
Lud  nach  der  Höbe  und  damit  auch  eine  stärkere  Abnahme  de*  Lnftdrueke«  a" 
Boden.  Wir  wissen,  dass  eine  westlirb    von  lOngland    oder  Ober   diesem  Lande 
1     befindliche  Cykbine   die   Bewegung   der    l^nfl  sebon   in   der  i^ehweix   und   Tirol 
beeinflnsflt  nnd  den  Frthn  hervorruft.  Viv  l.ufidruckabnabme  am  Boden  hcrubt 
'     alw    haniitsllcblich    auf  der    starken   Abfuhr  der    uilterglcn   Hehiebt    nach   dem 
,     Inneren  des  Wirbels  und   somit  mas»  nach  dem  eben  tieea^ten  der  niedrigste 
'     Loftdrnek  dem  eigentlichen  Wirbel    vorangehen.    Da  nun    die  Lage  der  AxJ 
bestimmt   wird   durch   VergU'iehnng   des  OrleH   den   niedrigsten  I.uUdrnekei>  n^l 
dem  in  der  H<tlie   statlfindcndcn  AbAiiSB  des  Windes   ans  der  Cyklone  heraus,  i^M 
I     erhall  man  den  Kindrurk,  als  nb  die  Aze  nneb  rUi'kwärl«  geneigt  sei.    i^udecn  ^M 
die  Ueslinunung  des  oberen  Randes  der  Cykbme  gewiss  ziemlich  schwimg  ^M 
Folge  einer  gewissen  Unbenlimmtbeit  der  Votliältnisse  und  znU-ir.  "  ibI 

bertIrkHiehtigvn  xein,  dnts  der  Wirbel   in  der  Httbc  einen   sehr  .^  'il  J 

I     Belst  Unregelmüssig  goslalldvn  l'mfung  hat.  —  ' 


Die  physische  Oceanographie  und  Meteorologie  der  das  Cap  der  guten 

Hoffnung  umgebenden   Meerestheile  im   Sudatlantischen  und  Indischen 

Ocean,  zwischen  30"  und  50"  S  Br.  und  10"  bis  40°  E  Lg. 


\nrli  « 


Tl    Kpf. 


I  •\'«  Annnlci 


lly< 


■,  XI.. 


I18S3.. 


Nach  Al>si!lilus8  der  Diiil'Uhmüi]  der  iiceauo);rit()bi8elieii  um)  uiurituu- 
iiiclcoroIiij^iMclii'U  KeobuL-litiiii^cn  iii  ileni  ütiiialantileti  Ueliiete  de»  Atlimtisrlien 
Ueeans,  iu  ileii  neun  yeliiigi'ail-l''eldern  Kwisrhen  SO"  N  Hr.  bin  10*  8  Ur.  unä 
lU'  biri  4*1°  W  Lg.,  liiircl]  Cayl.  Hunry  Tuyiibec,  Mariiic-Supcriiilcinlwut  des 
„ Mcteomloffüui  Ofßcf  in  I^ndun,  im  .litbru  ^\i^[^  wurde  aw\\  iu  duitwdli— 
JiUirtt,  iiacb  Anürdnun^  de«  ^Metfontiogioal  Vommäinf  of  tlnf  Kogaf  Sotiiett^, 
mit  der  Iloarbcituug  derjenige»  stü-li»  Zcbiigrud-Fcldcr  begoiiucii,  welche 
ziviNfhen  30'  und  50°  W  i!r,  und  IU°  bis  4it°  K  l>g.  liegen  und  i-nii  de»  ilie 
Ituplu  uHi  das  Cup  der  guten  lluffnuiig  sowohl  nach  AuHlralieu  kIh  auch  dhcIi 
und  vun  Indien  timl  C'bitiH  uinseh lügenden  SegclHobiffc»  darcliKcliniltcn  werden. 
Iiiesex  (leidet  ist  für  die  pliytiisclie  Ooeanugrajibie  und  fllr  die  [iraktiscbe  Navi- 
gation lim  HU  wichtiger,  als  Innerbalh  denselben  Klarkc  und  zuweilen  nuteinaudvr 
'/.usiimnienl reffende  Stpüinungen  vorkommen,  welebe  erhebliche  lliircgelmilssig- 
keileii  der  OberHüehentemperatureu  des  Mecrel  bodingeu,  forner  plötzliebe  nntl 
;;el^hrlielie  VVeeli8el  vuii  Wind  und  Wetter  sich  ereignen;  und  iils  es  in  Heinum 
;-lldIieben  Theile  in  gewissen  Monatcu  häufig  vun  Treibeis  heimgcKurbt  wird. 

Uie  Itearbcituug  ixt  ebenfalls  von  Caiit.  T o y  n b e e  auKgcHlhrt ;  die 
l-'rgebni8«e  derselben  hat  das  „M'-ieortJogicnl  ('nunt^i/"  im  Jahre  18H^  veröffout- 
liebt,  in  einem  Atlas  von  -'7  Karten  Mud  in  einem  SeUrillwerk  mit  Krlänteruugeu 
/u  diei^eti  Karten.') 

ha»  Material,  weichet  dieaer  Arbeit  la  Grunde  liegt,  besteht  aus  eirca 
U7.UXI  HeubaelitungHSützen  (al^o  I2.3ÜII  tllr  jeden  Mimitl),  weli-bc  sieh  ana  deo 
({leiehzeitigen  Nn:irungeii  llber  l.uftdruek,  'rem|)erBtiir  der  Luft  uml  de»  Meerui, 
du«  »peeitische  (iewiehl  dt»  Wnssera  an  der  Ubertiüche,  Wind,  Wetter  tlod 
Wulken  zuHaninieusctze»  und  «eh  tllier  einen  Zeitraum  von  ^4  Jahren  (1855  bts 
int-l.  187«)  erstrcekmi;  die  Beubachttingcu  «elbst  sind  meisteus  vierstllndliclr 
nugestellt;  tltr  die  UarMtellung  dttr  Strilmungen  Miud  tue  in  der  Regel  tUglioh 
einmal  vo»  ilen  betrelTenden  Sebiffeii  beMtiuinilen  Stromveraelzungeu  beuutot 
wurden. 

Von  den  I47.001J  Beobuebluogitsätzen  Rind  9H.IXKI  den  in  dem  „Mfteoro- 
lu\n'cal  Ojjir.-'  aulbewahrlen  Logbüchern  entnommen,  welche  zum  grössteu  TLeile 
v«m  linndelNhchitTen  herrllhren,  —  UMtOO  den  Logbtleberu  der  ScbifTe  der 
lUitisrhen  Kriegsmarine,  —  40.iJ(K>  den  zu  diesem  /.weeke  Überwiesenen  Log- 
büchern der  IlollHndiKehen  Krieguniarine  imeist  aDdlieh  von  40'  S  Br.)  und  aOOÜ 
verschiedeueu  anderen  Quellen. 


1)  DlnmllMairi^irDiiTitotil'KiiorWarkiiatiKlt  f    Uruar^lufint  Ctmtn  faf  ilu  (*ftam  IKunH 


W  Ulli  Beolmchlnngsinfitniincntc  tiind  fni'  (He  liriü«chcn  8eW*fe  vm  Htm 
Lj/i>/r(fri»/wyiett/  OJJice"  iltiil  flli'  ilitf  liullüiiilirteliuii  .-^rliittc  von  Acia  Metobrot»- 
■iflchcu  liiülittit  in  lllreclit  j^eprlli't  wniiluii. 

I  llin«ichtlicli  der  Metiicxle  ilrr  Id-arLipitiing  iIch  Bcubafliiuii^eiiuilcrUi)»  uuO 

■rr  kritifclien  AunwuIiI  dc^^scllwu  fUr  «Üi;  Utkmtt'lliiu^  und  AttüllUiniiif;  der  KnrU-ii 
Bienvviwii  wir  liit^r  auf  die  „U'-nuirkr  rt^r.",  pag.  .') — 1:'). 

I  Von  dfii  27  Kartell  iIbu  AtiaH  lirin;;en  die  «nicw  24  Kuiti<ii,  paarnpiü«  (tir 

Be«)<yi)  der  1 2  Monate  des  Jalirutt,  eine  UiirKtcllinig  der  VcrtbeiluiiK  <lcs  Liidd rucken, 
■er  Luftteniperatur  und  de»  WiudeH  »uf  dem  einuu  IMitttp,  nnd  Act  <.llierttücli«ii- 
henperatur  des  WasacrH  sowie  der  Slrüinungou  auf  dum  uuderru,  dem  fir8((.>r«u 
K«genUber  getttellteu  IMutte;  iswei  gleiehfnlls  eiuntider  gejit'iiiiber  gcstditc 
n'afelu  liriDgeii  ilie  ans  den  uioiiatliolien  Kurten  erlialtoneii  KrgebtiiaKe  fUr  dun 
plüir  znnaiuiurDgefaKiit  xur  Anscliauun;;;  die  Ivtatu  Karte  zeigt  fUr  jede»  Viertel- 
pmhr  inncrlmlb  de»  betrefTeudcu  Gebiete»  die  Venlieüung  des  i^petriliärheu 
Bowicbles  deH  VVaüsers  an  der  Oberflüelie  nud  de»  uugelroBeuon  KifleA,  iwwie  die 
Beilen,  welcbc  die  ausreiHenilen  ScbitTe  f^ebrauehen,  um  dieses  tlebiet  xu  dtircli- 
■CKdn, 

I  Nacbsielie^d  tlieilen  wir  nach  den  „Itevxark»  etc.'^,  jjajj.  115 — 2k,  die  Haupt- 
hf^bniiiKe  der  Tny  nbee'srhen  Discusainn  dieser  Karton  iniL 
1  1.  Winde.  AU^etnrine  liemni^uiiyni.  Die  von  Je  einem  und  demselben 
Bchilc  bei  desMcn  Reisen  nm  das  Cup  der  guleu  llulTunng  gciuaiditeu  Krfiiliruii>;en 
Bbftr  das  Wetter,  die  Vergieieliung  der  gleirlizeitigen  Heobnolitnngen  von  Seliiffen 
■Bd-^wiMHeD  Landstalionen  der  Ca|ieol(iiiie.  sowie  die  vonMcldruni  publieirten 
Bliopttsebcu  Kurten  des  ludiseben  Üeeuiis  fUr  de»  Munal  Februar  18151,  mi:eii 
■buiDÜieb,  dass  das  Wetter  bei  dem  Cap  voii  cyktniiisclicu  ond  antieyklonischeD 
Kllden  abbängig  ist,  genau  so  wie  in  Kurop:i,  tlbcr  dem  Atlanti^eiien  Oean  und 
B  den  Vereinigten  Htaaten,  und  daH»  ferner  dir  cyklunisrhen  Svi^tenie  mit  einer 
BtachnriDdigkcit  vtin  20— :tU  engl.  Meilen  die  Stunde  fortücb reiten. 
I  Die  KedinguDgen,  unter  welclien  atninspliiinitcbe  StrOmnugeu  enlsteben, 
pcl«B  in  dem  hier  behandelten  Oebiete  in  besonderer  Stärke  anf.  (irt>»ie 
■«iigen  von  warmem  und  kaltem  Wasxer  treten  mit  einander  veiniiseht  ADdlit-h 
hnu  Cap  auf  und  verursachen  eine  schnelle  Aenderung  der  Seetemperatur  in  den 
KMobbu'ten  Meerestbeiteu,  su  dasii  an  maneheii  Stellen  derselben  die  Uotbcrmeu 
Btr  HeereiüoberflHehe  dichter  stutiamniengedrSngt  Himl,  als  irgend  anderfwo, 
■Mgenuinmcn  xwischi-u  dorn  fiulfstmm  und  dem  I^hradnrstrom  nnd  zwlsehen 
peiB  KaroMWu  und  seinem  kalten  (]egeni<trom.  Miednridi  mns»  in  deu  Über 
Her  Wa«»ertliielie  lagernden  l.nt'tHehiebten  eine  StJJning  eintreten;  es  gebellt 
1^  <l*xu  noch  eine  andere,  durch  di«  abweeliselnde  cxeessive  Rrbitiung 
kd  Abkühlung  des  Iroekenen  und  hohen  Tufellande»  von  SUd-Arriea,  sowohl 
ki  To^  wie  bei  Naebt,  als  auch  im  Summer  nud  tin  Winlor  bervnrgebrat-hte 
btlMC  atlDusphärisebe  Stürang,  welehe  ruud  uui  die  Stidkllsten  Africa's  Lnß- 
■BWCVnugeu  von  ryklonisebem  und  autieykluaisihem  (.'harakter  vernrsaehf. 
I  Von  hervorragen d[-m  llinHiisse  auf  die  iu  diesen  MeercMLheileu  vorberr- 
bhenileii  Winde  sind  die  Uebicte  mit  hohem  Luftdruek  zu  beiden  Seiten  der 
Knnlen  At'new's,  wo  die  Anti|ia«sate,  beziobuiigswuisc  'lea  Atlaulischc»  und  des 
EtdiMtMa  Oreaus  herabsteigen,  itud  von  denen  »ns  die  eufspretrheDileu  I'assale 
K^ter  HtrOineo.  Diese  tiebieto  hoben  Lul^druckes  erreirbeit  oirlit  die  KU.ititu 
■Afei^    sie    (iolircjten    im    Summer    naeb    S    und   lui    Wiuler  JriflBfekile 
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Zwischen  jedem  dieser  zwei  Gebiete  und  der  Sttdktlste  von  Africa  haben  die 
Winde  eine  anticyklonale  Drehung  (also  von  links  nach  rechts  auf  der  südlichen 
Halbkugel). 

Windvi'rthtäung.  Die  in  dem  Räume  zwischen  30*  bis  50*  S  Br.  und  10* 
bis  40*  E  Lg.  vorherrschenden  sechs  Windsysteme  sind  für  den  australischen 
Siinmier  ( Dccember  bis  Februar)  und  Winter  (Juni  bis  August)  und  für  das  Jahr 
in  nachstehenden  Diagrammen  veranschaulicht. 


Luftftrr$mungen   im 


Sommer 


Winter 


Jahresmittel 


Luftströmungen 
20*  3"* 


MeerOäströmungeu 
20*  30* 


g  40* 


Die  «liircli  diese  Holzschnitte  in  allgemeinen  ZUgen  dargestellte  Windver- 
tJK'ilung  in  dicseni  (iobictt*  wird  durch  Folgendes  nilher  crliiutert  (s.  a.  a.  O., 
p:i«r.  17 — 1*.)).  Dit«  vcrscliiedencn  Windsysteme  sind  mit  den  Nuinnicni  1  bis  ü 
bfzeirhnct. 

.1^/  Sn.  /.  Westwinde  herrschen  im  Laufe  des  Jahres  in  der  ganzen 
südlichen  Hälfte  des  (icbietes  und  in  einem  Theile  der  nördlichen  vor.  Der 
diesen  Wind  begleitende  Luftdruck  nimmt  stetig  von  N  nach  S  hin  ab  ((>•!  engl. 
Zoll  uder  li-D""  auf  ^^  Hreitendistanz) ;  zugleich  findet  eine  grosse  Zunahme  der 
Schwankungen  desselben  statt.  Der  erstere  Umstand  fttr  sich  allein  genommen, 


teict  Dichu  weilrr  ala  dus  ßeitelien  «iner  gro«fteD,  beMSndi^en  Knurkti^rbei 
Depression  »n,  l»ng«  deren  nfirdlicliem  Ramie  piii  lireiier  Streifen  von  \mB 
bestSndiR  ron  W  her  in  einer  cyktou lochen  Oiirve  sidi  forlhcwtpi.  Der  zwnill 
T%»Und  bedarf  aber  einer  nttlicren  ErlUtlteiuu^:  die  grosta  Verün<lcrlichkpil  dei 
I^ridrDcke»  in  dieMi-ni  G<'bicle  eonetutirt  i;iiuttcb)t>,  äim  in  dem  t^lldlirlien  Tiieill 
de*  betreffende»  Gebietee  ein  ÜHtim  »ich  vorfindet,  dureli  welelien  baroinelriscM 
Depreeaionen  häufiger  hindnrehziebcn  al«  durch  die  nliriUichon  Theile  desaelbJ 
Gehielee  bis  zu  30°  S  Br,;  ferner  daiis  die  in  diesem  angetroffene«  wcstliohel 
Wiode  die  nürdliohen  Rlinder  dieser  nieb  auf  einander  folgenden  ej'kionisehfl 
Windi'jcteme  sind.  In  den  littelinten  sltdÜehen  Breilen,  welrhe  Sir  .1.  Uo8»  an 
ninen  nntarktischen  Reisen  mit  den  Sehiffen  „Grehus"  und  „Terror"  1839 
bis  1843  erreieht  hatte,  hOrte  die  HcrrBchaft  der  Westwinde  auf;  biera« 
ist  zo  »chiieseen,  da$8  die  Bahnen  der  eykloni^elien  (Vnlren  weiter  nßrdtia 
U««en.  1 

.tj  \a.  ä.  Der  SUdoBt-l'asHal  d«-«  Arlatiliselicn  (leeaiis  zeigt  Kiel 
n  der  linken  Krkc  dea  Summcrdiagratiims,  und  Anzeiebeu  seines  Beginns 
■wcfacB  sieh  Kum  Theil  auch  noch  in  dem  Diagramm  fttr  den  Winter  hemerklicfl 
Ad  Nr.  3.  Eine  südliche  /,  ii s  i  r  1^  m  n  n g  k n  dem  a 1 1  a  n  t i a  c  h al 
Sldostpassate  findet  man  im  Summer  in  dorn  we.'<tliciieu  (linken')  Theile  Am 
Gebietes  rnr;  sie  beweg)  sioli  in  anlief- kltinaler  Rieliiang  und  nm  die  .Stelle  m 
■ttthhvi  die  JiuBeerste  Kante  des  uben  erwähnten  (lebietes  mit  hciliem  Lufldmel 
llintellt,  un  der  Stelle,  wu  dicsex  mit  dem  herabslei^-nden  Anli|)«8iü!it  zuMammeil 
IriA;  H)c  wird  /.u  einem  SE-Wind  dielit  vor  ihrem  Knuimnienllnss  mil  dem  Sb 
TisAat  des  SUdatlantie.'i  I 

Ad  A'ü.  -/.  Eine  andere  »stliehe  Znslriimnnp  xuni  atlantifleboJ 
£ldo8t))UKSHto  kommt  von  der  OHikllste  Afiiea's  her  und  bt-wcgi  sich  ii 
■incr  o^'kl'iniJtehen  Cnrve  rund  um  da»  Cap.  Sie  ist  wahrsehcinüeh  ein  sDdüehJ 
Iflkeil  de?  SE-Fassates  de»  Inilisolien  Oceans;  bei  ihrem  Eintritt  in  du»  hier  vaa 
Engende  Gebiet  hat  aie  in  Folge  der  Nähe  des  afrieanieehrn  f'ontinent.s  und  da 
«restUcbeti  Kante  de«  Gebiets  mit  h<dicm  Luftdruck  B  (an  iler  Stelle,  wo  die« 
nil  dem  Anlipassul  des  Inilii<elien  Oeeans  zu.'tnmmentriffi)  i'ine  Hiehtung  bH 
I  NB  angenommen.  In  den  i-iommermunaten  weht  dieser  Wind  kräftig  und  ist  d« 
TOrherraehende'Wind  rund  um  die  SödkUstc  vim  Afriea;  im  Winter,  wenn  die« 
letztere  abgekühlt  ist,  weht  er  nur  sehwaeh  und  wird  Kehoti  zuweilen  von  seines 
Gegenwinde  Nn.  6  erselxt,  welehei  nunmehr  der  vorherrsehendc  wird,  in  dfl 
aordSstliehen  Ecke  den  Gebietes  wehl  dieser  Wind  No.  1  das  ganze  Jahr  bin 
dnrck;  er  ist  hier  im  .'»ommcr  mehr  an«  Ottteu  geriebtiit,  weil  die  Slclb;  1 
CUdwärts,  und  im  Winter  mehr  ans  Norden,  weil  alsdann  dieselbe  weilwr  nor« 
Wirts  viirgertlckl  ist.  1 

Ad  .\'o.  6.  [ter  westliehe  («egenslruni  zu  X».  4  weht  im  Gogenaii 
XI  diesem  im  Sommer  »eUnaeh  und  im  Winter  stark,  wenn  das  Gebiet  .•!  nd 
bobetn  Luftdruck  »ich  mehr  nordwärts  fortbewegt  hat,  und  wenn  die  anlieyklM 
liMbe  Bedingung  einer  iihgektlhlten  Landfläche  in  SDdnfrien  vorhanden  ist.        I 

-li/.V.).  r>.  Ein  nördlicher  LnftKtmm  weht  tt her  den  ganzen  rtsilirbJ 
Th«!il  des  fii-hicli'Si  im  Sommer  ist  i-r  nur  schwach  bemerkbar  und  hat  cild 
.Biirt-kluiH.!,.  l{..«.-:.-nng   nm  H  («.  n.t  Sr.  4\.  Im  Frllhling  und    ll.rl,«r    i,t   .Ifl 


Hiciitiing  difsor  MciwciBimg  eine  Hfnullinijif;  im  Winter  ipl  dieser  LufUtrom 
ileuTlirh  lunrkirt  iiikI  hut  eine  leicht  gekilliniiiic  oyklinialc  newesiinjc  nm  *nn  im 
Wi'jtipu  von  li  yclcfc'ent'8  Cciilnini  licnini,  ivclclics  wulirechciiiHt'l  tiber  itcrjenigcn 
Sk'Dii  ÜL'gl,  wn  wainiß  und  kiiltc  nceHiiJM'lie  Ström nii gen  Hirli  mit  ctnmiiler  ver- 
luifclii'u. 

In  i\fx  Nflhp  diescH  Ccntiiinw  (37'  S  Br.,  25*  E  Lg.i  hefindpii  «ich  im 
Winter  ilicsc  vci>ii'liicilcni'n  Windayötcnio  So.  l^G  atu  uUchsIcn  bei  einanilpr; 
CS  entstellt  iluilnrcli  ein  flcliict  mit  in  liulium  Oradc  wechselnden  Wlndm,  con 
dcnvn  aber  keiner  vorhcrrsilipdit  ist. 

Sciiime  Hind  im  Jnli  nm  liänttgstcn  und  trcli-n  im  FeWnar  am  nclleniflei 
anl'.  Die  ticldctp  ilirer  grüssten  Hünfigkeit  nilhern  aii-li,  wenigsten»  In  den 
Win  form  (in»  len,  cinigui-mHUi>Ni'n  deueti  der  nahen  ZuMimmondrJtngung  der  Watwer- 
iKuiiiermcn,  d,  h.  des  raNrhi'n  WcdispU  der  Temperaturen  <lcs  Wasscrö  nn  der 
ÜberHiliihe. 

VerNohiedcne  Vei'lhcilung  der  Winde  in  dun  .lahrcäxcitcn.  Im 
Üommi-r  macht  »ieli  das  XiixamiueTitreflen  von  No.  3  und  '  «ehr  douDich 
hümci'kiiar;  A'u.  -/  ixt  dentlieh  gekenii/.oii-hnct  in  Heiner  ryklonalpn  Kewogung  um 
SHilaf'rica;  die  litdiioto  mit  huliem  l>nt'ldmeke  in  den  Gegenden,  wd  die  Anti- 
paesate  ati  die  OherllUehe  herühsleigen,  bewegen  ttieli  hin  und  iii-r  mit  der 
Siinne;  die  erivicl»'»  im  Spiiimer  ihre  altdlii-lje  Oronico  an  di'ii  Stiilvn  .1  nud  li 
im  iSommerdiagrHmiii;  die  Stellen  dos /.noaiiinientretrcnti  von  A'r^.  .'i  nnd  -/  mK 
dem  Mllantieehen  ['»Msale  füllen  tnil  dic»T  Grenze  zu«iinjmen.  Der  Gürtel  dar 
Wrctwinile  .Vo.  /  ist  im  Sunimcr  nielir  nai-h  sudeu  veruiliobcu  und  reicht  kaum 
liis  W  S  ]',(. 

Im  i\'iiif'i-  vorstliwinilet  A'..  3;  Xu.  4  ist  KecunJür  nud  .VV..  5  wird  der 
»"(irherrs^chcnde  Wind;  ilir  sti;|leii,  ««  der  SE-l'aNwai  (A'o.  l'i  ztiertit  angetroffeo 
wird,  Rind  weiter  nordwKUH  gcrllekt,  ebenso  die  Nordkante  den  Crcliietea  dar 
westlichen  Winde  i  A'o.  Ji,  su  dasa  di-r  KinliuKs  dieser  Winde  sieh  mit  demjenigen 
der  Winde  des  Gebietes  von  Ao.  5  /.a  vermischen  beginnt. 

2.  Tem  |ieratiir  der  [juTt.  Die  fUr  die  Kutapreehenden  Itrt'iien  nnrmale 
I.afltem[icvatar  wird  wesentlich  ^eMlirt  durch  dun  Mintliiss  der  oeeanischea 
StrJimnngen  in  diesem  Gebiete  (s.  *ith  4).  Im  Allgemeinen  ergibt  sieli,  dnss  der 
Agulhnsstinm  eine  growNc  Ma»»c  die  Lnrileniiieraliir  erhflhenden  »»armen  WaMsers 
aUM  den  tnipiHchen  (iegenden  bm  su  circa  lu"  Hr.,  Hlldlieli  von  der  AguUiaabaiik, 
mit  sii'h  thhrl,  walnetKl  in  dem  »Udltcluni  Thcilo  des  Gebietes  ein  n<>i'dt>Htliob 
selKcniler  Strnm  kaltes,  ilie  Lullt  cm  peralur  erniedrigende»  WattNor  anü  den 
anlarktischi?n  Cehielcn  weiter  nach  Niinlcn  illlirt. 

^.  Luftdrnek.  Hie  beiden  fflr  die  Verthcilnni;  des  l.uft'lrnckc!.  in  diesem 
(iebicte  wichligen  l'halsarhen:  stetige  Abnahme  de.*  l.nlldrnckcH  nnd  rasche 
/unabino  der  Bewegung  dt:H-<c1beu  (namentlich  im  Winlen  von  N«ird  nach 
SMd  sind  idii-n  erwUhnt.  Hier  möge  nneh  angeinhrt  wenlen,  das«  die  Abniilune 
den  liiifidnii-kes  im  Winter  i'ieh  fcleiehmässig  llln-r  dnit  ganxe  in  Itelraehl 
kommende  (leliiel  erntceckl,  im  Sitinmer  aber  erst  Nlldlicb  Vt.n  dem  rni-nllM 
ton-ttl*  Stid  an  Nördlich  von  dien«)»  i'arnllel  und  «islUeh  \un  -^ll.L(tri>':l  hiulgk 
eine   Iftehle  rmkolirnag  dieser  Vcftillltntssü    ^lHtl.    llicr;i<i  '   V^JM 


I  «rfc,  il**s  nördlich  von  liirm  Purallcl  von  40*  siui  im  ^SüinwiiT  riii  Wimltf  weniger 
TorHerrfrli(*mi  nas  WVhI  weh«»,  hU  im  Wint«-!',  iliis»  sie  vielmehr  an  «Icr  OMkÜHti' 
*«B  .S««Jnfrica  mehr  eine  NVifunp  zu  ÜstÜi-htr  RichliinR  Imbni  (vcrjjt.  JVo. -/i. 
Dimer  rtn^tund  iHt  iiurh  den  Suofuhrvrn  wulii  liuk»ntil  nnil  vnn  Widittgk«il  lllr 
dk  ttcMiiiiiiinn^  ilt<r  Konlu  bei  dun  Ilvini-  nnd  Ansrcistiu  der  f^chifTe. 


Kleinere  Süttheilungen. 

(Schwane  Polarbanden.)  Heute  vor  Tag  liHttc  iidi  Gcicgvubett  ein  besonders  \ 
I  $i*hOiie«  und  im|KirtHiiit'»  l'hitiuitiiea  eu  boubarbten.  l'm:)*  ,"  Krllli,  beim  Vürlassen 
Ldei  Wiibubuiisea,  fielen  mir  beüHiifij;  gegen  NW  zwei  dunkle  gextreeklo  Wulken- 
lUTcifrn  auf,  au  daes  ieh  8lciien  blieb  und  die  besiigleii  Wulkc-n  niilier  besab.  Itcr 
l'fTtminvl  war  bis  auf  eine  kicino  cehr  rtnnkle  Wolke  gegen  NW  vollkommen  heiler, 
I  die  Sterne  olvras  matt  im  Glänze.  Der  wvatliebo  Strcilen  streckte  sieb  von  N 
1  SSW,  der  listliehc  von  NW  gegen  E.  Mau  konnte  dureb  diese  Wulk«n 
E  hinilurcb  die  Stern«;  erkennen,  leb  hielt  diese  Kwei  WolkenNtreifen  für  sieb 
l  lenkende  Cirrn»wo!ken,  wie  eclbe  itm  Kniido  einer  grossen  Antieykluno  häufig 
l  vorkommen  mtd  als  Vurbijten  i'int-r  ausgiebigen  dnnsiig-nebrligeti  Ikivfilkmig 
Ipihen  kutanen.  Ktwa  eiiio  liiilbi;  Sinmle  epfttfr,  aUu  eirea  nin  4",  Olhrte  mii^h 
l«henn*1s  mein  Weg  ins  Kirie,  tnid  nnii  war  eine  dentllietie  Sti-niilonl«rnialiou  iti 
ittfcennen,  so  iIufui  ieti  der  Krselicinung  nSliLTt-  Anfmeiksamkcit  zu  sebenkeu 
ibegann.  l»io  sebon  erwÄhntc  sehr  dnnklc  Wdlke  suiml  boilüutig  lii'  ober  dem 
IllOfiKonle,  mit  ihrem  üsllleben  It:n)de  genau  gegi-n  N,  mit  dem  weMlIiehen  etwas 
Iwesilirb  von  NW.  Hiv  glich  lincr  Aiireiliung  von  4  kleinen  C'nmulnswolken,  wie 
Iwlbe  in  den  Mittagssliuiden  hUnfig  aind.  Zwischen  d<-n  liezeiciinelcn  4  Riuxel- 
livolkeii  waren  llieils  gestreekle  Verbindungen,  (hell« 
«BilHme.  Der  untere  Rund  der  Wolke  war  sehnrf- 
L«ntig,  doeb  nicht  gerade  abgeschnitten.  Tnierhalb 
(dieser  Wolke  war  das  Firmament  lichter  als  sonsl 

identwo,  doch  iiiebt  in  »olebem  .\nr^maatiae,  das«  man  t-a  lifttle  als  eine  direne 
Uchlerecbeiniing  aussprechen  kHiinen.  Eine  üogftngestatt,  wie  beim  dunklen 
(epnenle  der  Nordlieliter  war  unbedingt  niebt  zu  erkennen,  Ans  der  zweiten 
IWalke  ging  ein  langer  dnnklcr  Str;ihl  hervor  (4),  der  bi«  über  SW  hiiianKreiebtc. 
'  BScIist  berDurkenswurthe  Strahl  war  der  Strahl  l>,  der  ans  dem  K-IInnde 
iclben  Tbeilwnlki;  lientii^ging  und  gi-gen  E  tn  vcrdiekend  verlief.  Her 
IStnibl  ö  war  bescnflirmig  und  z-iüiidieh  knr«.  Die  Slrableu  1-  ;i,  namcntllrh 
ufe  beiden  ersten,  waren  sehr  kurz.  Der  Strahl  7  war  oebwach  erkennbar,  aber 
Blieb  lang.  Der  üstliebste  Klnihl  (><)  wnidc  daraal»  v.m  mir  nieht  bL-mcrkt.  Die 
iFlflinDg  der  Strabb^n  war  dnnkel,  doch  nirb)  sehr  iiurfallend.  etwii  vergleiebhar 
I  l»ci  Tiigv  oh  sichtbaren  schwarzen  Sonnensiiablen,  wenn  Hie  gnl  anogebildH 
|*JtHt.  Ein  Zncki'n  ili>r  strahlen  wie  beim  Nordlirbl  war  niL-hl  erkeDtihar,  daj 

pvhr  dautlii'li  ein  Schwanken  in  der  Inlon»il)U  der  dunkli-n  Fürbung,  ntldl 
P«lv»i:i-|i>.r-liiil.  iiii-ht  gloiehxciti;;  bei  den  irinzelnen  Strahlen, 

ivablH  ieb  die  Erscheinung  aWrmals  in  Angniscbeln,  und  i 

Liäl^'5SJLSl'i  ^t  'grpy  der    bcgcnitirmi«  fttraJi!  ^  bailcj 
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bedeutend  an  Länge  zugenommen,  auch  war  der  Strahl  8  bereits  sichtbar.  Die 
Grnndwolke  stand  nun  beiläufig  15**  ober  dem  Horizonte.  Die  Helle  unter  derselben 
war  unverändert.  Eine  Fortsetzung  der  Strahlen  nach  abwärts  war  nicht  vorhanden* 
Die  Strahlen  S — 0  waren  Jetzt  intensiv  dunkel,  die  Strahlen  2  und  7  massig, 
1  und  8  noch  weniger.  Das  Übrige  Firmament  war  unverändert  sternenhell  und 
vollkommen  wolkenlos. 

Um  r>*'  war  das  Phänomen  unverändert  imposant,  gegen  S  zu  begann  aber 
das  Firmament  dunstig  zu  werden.  Strahl  8  erstreckte  sich  bereits  einem  sehr 
langen  Pirrus  ähnlich,  mit  dem  eigenthUmlichen  Charakter  dieser  Wolken,  wenn 
sie  nahe  vom  Rande,  aber  innerhalb  einer  Anticyklono  sich  senken. 

l-m  f)*,  j^' war  das  Phän(»men  noch  immer  unverändert  in  der  Form,  aber 
nicht  mehr  so  dunkel  gefärbt,  und  war  ein  correspondirendes  Bild,  aber  ohne 
Grundwolke  in  SSE  deutlich  ausgebildet,  gleichfjiUs  nicht  bis  zum  Horizonte 
reichend.  Im  Zenithe,  nnmcntlicli  aber  gegen  E  waren  gestreckte  Dunstwolkeii  zu 
erkennen. 

Um  i)^  waren  beide  Stralilenkronen  noch  <leutlich  walirnehmbar,  die 
frestrcit'te  Ounstdeekc  des  Firmamentes  deutlich  und  charaktcristiseh  ausgebildet. 
Vor  Sonnenaufgang  war  die  zarte,  dunstige,  gestreifte  Wolkendecke  gelblich,  und 
kurz  naeh  Sonnenaufgang  das  ganze  Firmament  so  klar  als  möglich,  und  blieb 
der  ganze  Tag  vollkommen  heiter  und  fast  ganz  w*indstill. 

Es  mag  noeh  Erwähnung  finden,  dass  gestern,  <1.  i.  am  ;">.  Nachmittags  naeh 
2''  bei  sonst  wolkenlosem  Himmel  gegen  N  zu  eine  sehr  eigenthUmliche  Wolken- 
bildung sielitbar  war.  Während  Mittag  zogen  wiederht>lt  kleine  Schnecschauer 
längs  der  in  dieser  Kiehtnng  liegenden  üebirge  (der  ftebirgs/ug  zwischen  dem 
Waag-  und  Nentrathale»,  und  schien  jenseits  dieser  Gebirge  eine  grössere 
Bewölkung  zn  herrsehen.  Spuren  derselben  waren  zur  angegebenen  Naelimittags- 
srunde  ober  dem  Gebirge  noeli  zn  erkennen.  Nun  waren  dort  Wolken  in  rascher 
rmbildnng  begrilfen,  in  denen  eine  Hewegiing  wie  naeh  aufwärts  aufwirbelnder 
Hauch  erkennbar  war.  Leider  wehte  ein  ungemein  starker  und  kalter  Wind 
gerade  aus  Jener  liichtung,  der  in  der  kürzesten  Zeit  die  Augen  zum  Thränen 
brachte,  so  dass  ieli  nieht  im  Stande  war  diese  Hewegung  längere  Zeit  ununter- 
l»ro<hen  zn  beobachten.  Die  aufwirbelnde  Hewegung  erkannte  ich  aber  mehrmals 
ganz,  (lentlieli. 

Nedanöcz.  «>.  .länner  IHSH.  Friesen  ho  f. 


(Orkan  auf  den  Philippinen  vom  5.  November  1882.)  .1  u>er  Postdanipter  fur 
Singapnre  h«g  mit  <ler  Post  an  Hord  den  ."».  NoviMiiber  nneh  im  FInss,  als  uns  ein 
/.weiter  (hkan  llberra^ehle;  derselbe  war  weni.irer  heftig,  aber  vtm  längerer  Dauer 
i\\>  derjenige  vnm  L^<K  Oetnbrr,  immerhin  aber  heftig  genug,  um  theilweise  das  /ji 
zerstören,  was  in  ili'n  11  Tagen  wieder  an<lebänden  rrparirt  war.  Uedratend  ist 
(Irr  Schaden  niehi,  um  s(>  wenig»'r,  als  auch  dii*  nieisti'n  SchitVe  ohne  staikr  lla\arie 
wegkamen ** 

„Mit  diesem  Orkan,  und  starkem  (iewitter  und  liegen  am  «'. ,  >oil!e  nun  die 

liegen/.eit  zn  Ende  sein Die  umliegenden  Tnivinzen  sind    natUrlieh   wie.irr 

hart  mitgenommen,  «loeli  aueh  dort  Verluste  nieht  sehr  bedententl.  .Mensehcnleben 
sind  wenige  zu  beklagen.^ 


Ohig«  Bericht  ist  eiDem  durch  die  besondere  Gute  des  k.  k.  Minieterinms 
de»  AensHeren  im«  xnr  Verfngrnng  geptellleii  Briefe  awa  Manila  vonConsul  Lab  hart 
enlDommeD  nnil  bringt  uuj*  die  bernhigende  Xachriebt,  dasa  diesmal  da»  gnws- 
trtige  meteorologisfhe  rhäiiomen  weniger  verheerend  gehaust  hat,  «n  dass  wir 
ruhiger  an  die  wissenschaftliche  Untersuchung  dieses  Orkans  lierawtreten 
kttnr.eD. 
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IbtHrolociich*  Z«ItHhrift  1888. 


««■  K.  3£«fc«bcr  l»Ed;  4»  i>  KaadB  codöL  Die  Fl«»  be«»rf  -«U  kciaer 
wdfcrcB  Egfclir«ig.Eii%i.Bitr*wgi«Mf6«»je*»cfclMrgwe»n«K<M<f.  Pm 
RvMaeftf  leq^  itii  ■■■!  fcöMS  m  jibea  Scbz  wie  \öm  Haneaa  t«m  9X  Oct^bcr; 
4cr  tictee  HiMHl  iM  «nwal  sKft  mt  736",  ab»  S~  Über  ab  der  tirbtc  ro« 
^.  0«tober.  Daruw  csMk  »thi«,  4a»  fie  Gtafic^tea  rfieaBü  ncte  *«t  ateS 
geircae*  »en  fcg— ri,  «ie  Mb  bmeaa  «■•  90.  Ortober.  Dca  «tipr»  b  »4  ««c 
aadi  iti«  grl^Mte  WbJjguctwiaJigt  j  il  mv  4ö~  per  jIk— 4t,  alterdnie»  raaciUi 
Mch  da  gewallter  Stant  llanb>eib«  «v4e  diiwil  vnm  Sfanareatraai  aicht 
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I.  LkoBK.  !.  Vigan,  3,  üarxlon,  l,  TuRiiog.riio,  ä.  Bayoiiibrni|-.  ä'.  CnmiiiBlaii.  U.  S.  Fo.nai.Jo  Union, 
r,  Ü4.  Ilnllniiu,  8.  l.ingkyoFi,  V,  Tiirlao,  tO,  S.  Uidro,  II.  ä.  PcniHndu  I>anii>atigA.  12.  MAnila, 
13.  Uarlvlo,  14,  RoalltiBa,  l:..  Kl«.  Ciuk,  1«.  Li|>ft,  17.  Dampfer  ßutuafi,  IS.  D.i»i[ifer  Acoliu 
t«.  Daoi,  UO.  liBin|ifv[  UailelUno,  21.  Tn^Bba«,  -it.  Albay. 


liic  WinJsiiitln  blus  gesuli 


I^etrofien,  fs  kam  nur  in  die  Region  der  relativen  WinrislÜlB,  nach  deren  Vorüber- 
;aDg  der  Wind  oiciil.  mi^lir  mit  der  frlilicreu  Heftigkeit  eiuselzte.  Dem  entsprechend 
sehen  wir  diesmal  aiieli  zur  Zeit  der  relativen  Kühe  Thermometer  und  Feuclitig- 
keit  nielit  so  bedeiilendc  Schwankmigcn  machen,  wie  am  20.  Octolier.  Anch  die 
Kegetiniengü  blieb  diesmal  hinler  der  am  '20.  Octuber  zurück,  indem  mir  121"" 
(gegen  H>5  am  20.  Ütttiberl  fielen;  doch  auch  diesmal  war  die  Vorderseite  des 
Wirbels  die  Gegenseite. 

Figur  2,  stellt  uns  den  Huracan  (^Isobaren  uud  Winde)  vor  in  seiner  Gestalt 
stnr  Zeil,  da  Manila  in  der  Zone  relativer  Windstille  sieh  befand.  Das  Centrum 
befand  sich  gleichzeitig  in  Cavile.  Die  Ricbtling,  in  welcher  sich  der  Wirbel  f.irl- 
bewcgtc,  ist  dureh  den  grossen  Pfeif  gegeben. 

Noch  Einiges  über  Cirrnsbeobacliiungen,  welche  auf  das  nahe  Herein- 
breclicn  eines  Orkans  schliessen  lassen. 

Die  ersten  Anzeichen,  welche  dem  Sturm  vorangingen,  er»ehiencn  am  3.  um 
9"  a,  ni.   Der   Baroraefer   stand  759*92*",   gewiss   viel  zn  lioeb,   um   so  fUr  sieb. 

das  Herannahen  eines  äbDlicIieu  Phänomene  zu  vcrratlieu ,  allein  in  den 

h&hercn  liegioncn  der  Almosphärc  untcrsehied  man  eine  Menge  ton  Cirrostratna 
in  Form  von  langen  Streifen,  die  gegen  ESE  conrergiiten.  Anfänglich  glaubten 
"wir,  duss  dieselben  von  einem  kleinen  vortl hergehend cn  Wirbel  erzengt  wUrden; 
da  sich  dieselben  mit  grosser  Coiistanz  durch  viele  Stunden  am  Horizonte 
bielten  und  sogar  zn-,  statt  abnalimen,  Itberzengten  wir  nns,  dass  die  Ursache  eine 
bedeutendere  und  von  grösserer  Tragweite  sei  als  ein  vorllbergebender  Tornado." 
Diese  Beobachtung  von  Cirrtis,  die  am  Horizonte  erscheinen,  mit  grosser  Conslanz 
Bieli  erhalten  und  in  Streifen  gegen  einen  Punkt  zusammenlaufen,  wird  dann  als 
ein  allgemeines  Anzeichen  eines  bevorstehenden  Orkans  aus  allen  bisherigen 
Beobachtungen  aufgestellt. 

Endlich  macht  der  Verfasser  dieser  Miltheilungcn  in  Kl  Comr^rcio  auf- 
merksam auf  die  F^igenthtlmliehkeit  der  ßarometercurve  in  ihrem  absteigenden 
:i1e;  es  zeigen  sieh  hier  mehrmals  rückgängige  Bewegungen,  Stauungen  gleich- 
sam (noch  deutlicher  in  der  vom  20.  October).  Er  glaubt  diese  Erscheinung  der 
gewalligen  und  fast  plötzlichen  Condensation  der  Wasserdilmpfc  auf  der  Vorder- 
seite der  Wirbel  zuschreiben  zn  sollen,  welche  bewirkt,  dass  der  Barometer 
plötzlich  tiefer  lullt,  dann  aber  durch  die  Ausgleiehung,  welche  durch  die  in 
diese  partielle  Leere  einströmende  Luft  statttindet,  wieder  auf  die  der  Isobare 
entsprechende  Höhe  steigt. 


(lieber  das  Verhalten  der  Elektricität  gegenüber  den  Blitzableitern.)  Von 
Kindheit  aufsind  wir  gewohnt  zn  hören,  dass  der  Blitz  in  die  Erde  „einsehlage". 
Sowohl  diese  Ausdrucksweise,  als  auch  die  gewöhnlieben  Abbildungen  der 
Blitze,  tragen  uiclit  wenig  dazu  bei,  in  uns  die  Meinung  'zn  befestigen,  der 
fahre  wirklich  in  Form  eines  einzigen  Stromes  in  die  Erde  hinein, 
sich  hier  zn  verlieren,  oder  richtiger  gesagt:  mit  der  entgegeugesetzteu 
Elektricität  sieh  zn  vereinigen.  Wir  linden  daher  diese  Anschauung  hei  Laien 
lllgumein  verbreitet  und  selbst  naturwissensehafilich  gebildele  Männer  halten 
Dicht  »eilen  an  derselben  fest.  So  findet  sich  im  Februar-HetYe  dieser  Zeit- 
iebrift  ein  Auszug  aus  einem  Vortrage  H,  Louis  Melsens',  welchen  derselbe  in 
pasai  Kreise  von  Elektrikern  hielt,  und  in  welchem  es  p.  49  wSrtUch  hcisst: 
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Anch  diesmal  stehen  uns  die  Aofzeichnangcn  der  registrirciidcn  Apparate 
des  Ateneo  vntvicijiat  zur  Vernigung,  welclie  in  vorstehender  Figur  1  grapliwch 
wiedergegeben  sind.') 

Diese  Fignr,  wie  alles  Folgende  entiiclimen  wir  dem  Journale  El  Cotaeifio 
vom  K).  November  1882,  daa  in  Manila  erscheint.  Die  Figur  bedarf  wohl  kt^incr 
weiteren  P^klärung.  ti^inigcIteuicrknngeD  mügciijcdoch  liier  einen  Tliitz  finilun.  Das 
Haromeler  zeigt  dieemal  keinen  so  jähen  Sturz  wie  bL>im  lluracan  vuni  20.  OcUiber; 
der  tiefste  Stand  ist  diesmal  iuitli  nur  736"",  also  8"  höher  als  der  tiefste  vom 
20.  Ortober.  Daraas  erhellt  schon,  dass  die  Gradienten  dicMnal  nicht  so  t>leil 
gewesen  sein  können,  wie  beim  lluracan  vom  20.  Üctober.  Dem  eiitsprecUend  war 
auch  die  grösste  Windgeschwindigkeit  nur  4.5'  per  Sccnnde,  allerdings  immerhin 
noch  ein  gewaltiger  Sturm.  Manila^sel bat  wurde  diesmal  vom  Slurmcentrum  nicht 


Figur  3. 


»ijjyii.  \.  Tiii.-ii.-^-;irM,  fi.  OftyniiilK-ns.  .V.  r,-,rtiiii(.-N.".  fi,  .-i.  l'Vi  ii.uT.i..  Tiii 
K,  r.ii.i;.-.yoii,    y.  T..rlAi-.    10.   8.  l.iilro,    II.  S.   l'-i'ri,.m.|..    Wvmyixxxi.,.    ["i.   M.„. 
.   Il..,.1inB:i,    I.-..  .Si„.  rriiK,  Ifl.  Uy;t.,    17.   Iliiiii|'l-r   ll.iliiiiT,    |S,    |i„„,,i-,.r   A... 
Vi.  Duel.  iW.  l>ii<iii>lVr  Caalellkno.  ^1.  T:>)''•>•'>^  ^~'  Albiiy. 


)  Da  iIh*  AneluomcliT  iiucli  riclil  bet|MteUI  «ar,  lil  die  AVIiiJft.'irkL' 


r  reUtiT«»  \ 

gHUg  ilur  Wind  nirltt  mehr  mit  <ltir  frllliornu  Heftigkeit  eiui^elzte,  Ooi»  i'nri4|tri>clienil 
*ph«i  wir  •lic^rnikl  utlcli  zur  Zeil  ilcr  rvlntiven  Hulic  Tliermfuntlcr  und  Keiirtiltf- 
keil  nirlil  »u  beduntutiilc  :r^oliwaiikiiiigen  iiiaclK-n,  wie  am  20.  Oclulior.  Audi  (1 
Kcgcnnii?Uf;;c   bliuli  iliismal   liintiT  ilcr   um  'M.  Ottobei  ziirUek,   indem   mir  1^1" 
^g«gun  lü5  am  2U.  Ücitdiur)  fidvii;   ducti  aiiuti    tliu»ma1  war   diu  Vurdcrscituj 
Wirijelh  die  Regenseili:. 

t'igüT  2.  stein  uns  diMi  lliiracaii  (Itioliarcn  und  Winde)  vor  in  iieincr  Od 
Kar  /vil,  da  Mauila  tu  der  Zone  relativer  Windatillu  Hich  befand.   Das  Cenl 
bdfanil  sicli  gU'tili zeitig  in  Cavite.  Die  Richtung,  in  wclclier  »irli  der  Wirl 
bvwcgif.-,  ist  dnruii  tk-n  grossen  PtüU  gi^gcbun. 

Ntti-ti   Einiges   Itber   Cirrusbeobavhtungeii,    welclie    aaf  das   nahe    [k'lj 
brcflien  uhifs  Orkans  Kchiiosscn  lassen. 

„Die  ersten  Auzuicticn,  wekdie  dein  ■Sturm  vnrangingen,  tirAcbienen  am  3. 1 
y"  a.  m.  Der  Haromcler  stand  709-92"',  gewic«  viel  zu  liocb,  um  h»  iUr  wiHi 

das  Ileninnabvii  eines  übnliehen  l'hUnumons  xn  vcrratben ,  allein  iu  den 

höheren  Rpgioiieu  der  Atiiiu8|>liäro  unterschied  mau  eiuo  Menge  um  Cirroi'iratiu: 
in  Fnrm  von  langen  Streifen,  die  gegen  ESE  eouvergirten.  Anfänglich  glaabten 
wir,  dasM  dieselben  vun  einem  kleinen  rnrUbergeliendcn  Wirbel  ericengt  würden; 
da  sieli  dieselben  mit  grosser  ConoUinK  dureb  viele  Stunden  am  Horizonte 
liiclten  und  sogar  in-,  statt  abnahmen,  llberzeugten  wir  unüi,  dass  die  Ursache  eine 
bedeulcndere  und  von  grlSaseicr  Trngwpite  sei  als  ein  vorübergehender  Tornado." 
Diese  Itei'baehtung  von  Cirrns,  die  am  Hwriaonte  ersehiinen,  mit  grosser  Cunslunz 
sieb  erlialten  und  In  Streifen  gegen  einen  Punkt  zusanimenlanfen,  wird  dann  als 
ein  allgemeine»  Anaeiehen  eines  bevorstehenden  Orkans  aus  allen  bisherigj 
llctibaehtnngen  aufgeslelll. 

Endlieh  niaehl  der  Verfasser  dieser  .Millheilnngen  iu  /.7  L'e 
iiieik»am  aaf  die  Eigen  th  II  in  lieh  koit  der  Itaidmeten-urvc  in  ihrem  absteigenSI 
llwile;  CS  zeigen  sich  hier  mehrmals  rückgängige  Bewegungen,  Staunngen  gleich- 
tarn  (noch  deutlicher  in  der  vom  20.  Oelober).  Er  glanbt  diese  Erscheinung  der 
gctmltigen  und  fast  )dÖtxlieben  Condeusation  der  Wasscrdämjife  auf  der  Vorder- 
Mjile  der  Wirbel  zuschreiben  zu  sollen,  welche  bewirkt,  ilass  der  Ilarometer 
pltitzlicli  tiefer  t^illt,  dann  aber  durch  die  .Ausgleichung,  welche  dureb  die  ia 
dicKU  partielle  Leere  einütrömeude  I.iil\  stattliudet,  wieder  auf  ilie  iler  lsot| 
cnteprvchende  Höhe  steigt. 


(Uetier  das  Verhalten  der  Elektricität  gegenüber  den  Blitiableitern.) 
Kindheit  aufsind  wir  gi-wtdini  /.u  hören,  dass  der  Itlitx  in  die  Erde  „einsehlagl 
SiiwobI  diese  .Aiisdnieks weise,  als  auch  die  gewKhidichen  Abbildungen  der 
Blitze,  tragen  nicht  wenig  dazu  bei,  in  nns  die  Meinimg  zn  befestigen,  der 
blitz  fahre  wirklieh  in  Furm  eines  einzigen  Stromes  in  die  Erde  hinein, 
nni  sieb  hier  zu  verlieren,  oder  richliger  gr-sagt:  mit  der  cnlgegengesetxlcn 
Elekirieität  sich  zu  vereinigen.  Wir  linden  daher  dies«  Aimchatiung  iwi  Laien 
Nllgcmcin  verbreitet  und  selbst  naturMii>-'*cnsehal)1ieh  gebildete  Milnner  halten 
niHlt  »eile«  an  dcraelbcu  fwl.  Ho  findet  sich  im  Kebraar-Hcfte  dieser  Zt!il-_ 
1  ein  Aussog  Btu  einem  Vurtrage  II.  Lauts  Melscns',  wolulirn  dcrvelJH 
L  Jt^ni«)  Tun  Kleklrikera  liiell,  noil  in  welehoni  es  p.  4U  wOrtli^ 


„Niolits  let  teiSler  xifdefintrcii,  als  ein  BUtz«bl*itcf  nacF  WnrmcIiilPB  von 
rranklin:  Ee  iat  dnc  tu  ilie  Luft  ra^emle  meialliix'hv  Viirrii-litBDg  (S|ijUe  ni«r 
A  u  f f u II  ft: ütiingiM,  welch«  ilSH  OebSinlu  boliprrHclit  ntxl  in  imiintvrbr'ioltnni'  mctal- 
Ijgrlie  Vcrhiiiilun^  lA tilnitungs&tHDKci  mit  <li-ni  al1geiiii->itHm  Kr^-urvoirc-,  il.  Ii.  mit 
äer  Knie  pebrat-lil  ist,  Hii-  EK-klni'iläl  in  rurni  v'mvs  Plrnnu»  eiiurj.  Fnnkt-iis  niirr 
Hlitzcs  Mgl  iiiill(^driin^eii  (k-ni  MiMrIIc  ntid  zc-rstieul  »icli  olmc  Uefalir  fttr  Aht. 
fJeliHiidf  iu  4er  Erde." 

Den  Zweifel,  Ars«  der  Vortragonilc  liiuilurrh  eine  Ircindi-  nnd  nicht  »cioc 
eigene  Ansiolit  auu^esprochen  Imbe,  zerstreuen  »ber  folscivic  Worte  ji.  &0:  „Mün 
annlyitiri.-  Mlv^,  watt  »eil  Frniikliu  darüber  ^cscbricbeii  wnnle,  uuil  taan  wiril 
bald  Hbirrzengt  Kein,  rinxs  hctrelTi'  der  BHlKableiier  nicht»  cntdcrkl  wurtle,  innric- 
wcit^es  »■leb  daniui  liandelt,  duu  Rliia  anr  Krdca«  luitim." 

Sebon  aus  tbcorcli^elien  ürUnilen  nuitis  man  bezweifeln,  dass  sich  die  Saehe 
derart  verlialte;  denn  dem  DojiiieUtrtfnie  der  stiilmcnden  Klektrieilill,  welebe 
anch  im  vtirlieifL-ndeii  Falle,  wenn  aBch  des  scbleelilcn  l<cilcrs  (der  Liifii  halber 
mir  auf  einen  Moment  enleteiit,  iniiBi^  die  EpUteliung  üweier  ströme  vorangebcn, 
die,  wie  Atle»  Hitf  der  M'elt,  ihre  bestimmte  Zeit  in  AnHprnoh  nimmt;  nnd  dann 
werden  beide  .Strtiine  Kleichmäsoi);  an  der  L'eberwindnng  der  llindeniiMne  iiarti- 
ei[hren  tiilleBeu;  mit  anderen  Worten:  e*  wird  (tleicliKeifig  ein  Strom  ans  der 
Welke  herab-  und  der  entgegenge^txle  . Strom  aui«  der  F.rde  hinantfahren, 
und  beide  werden  irgendwo  in  der  LuH  Kudamm entretfen,  und  einen  elcklrisehcn 
Strom  von  momentaner  Dauer,  aber  grosser  Intcu*itiU  herbe iföliren. 

Aber  aiieb  durch  LirUnde  |iriiktiseber  Natur  iüitt  ftieb  diese  Anisiebt  erhärltitl. 
I'erBonen  in  der  NUho  einer  Sltrlle,  w<i  der  lllitü  einschlägt,  empfinde«  jedenwlt  eine 
BrKcbUtlernng,  den  »«genannten  HDcksehlap,  weU-ber  xnweilen  sogar  1'Itdluugen 
herheigefllhrt  bat,  Uersclbe  entsteht  dadurch,  dass  nach  Vereinigung  der  cntgegen- 
g('Ret7.len  Klekirieitüten  bei  Kbn<eblagen  des  Blitzes  die  gespannte  ElektricttÜt 
aus  dem  Körper  desjenigen,  der  «ich  in  Nähe  dieser  .Stelle  betiiidcl,  plülzlieb  in 
den  Itüden  zurück II iessl,  und  dessen  feinere  Körperorgane  erschlUtcrt,  eventncll 
auch  lebontiunfäbig  m»ebt.  Nach  11.  Lnuis  Meisen^' Tlieurie,  für  welchen  di« 
Erdo  einfach  nnr  ein  „elektrisches  Itcservuirc"  bildet,  liease  xieh  der  KUekscUlsK 
gar  nlebt  erklären,  wohl  aber  ist  iliese  Erklürungsweisc  unabhiingig  von  der 
.'^lelle,  an  welcher  man  die  Vereinigtmg  der  beiden  Klektiieitiiten  tinnimml.  Kineo 
bettser  Hbenceugcndeii  Kcwi'is  liefern  ^abcr  die  IJlilKr'^bren,  nelelie  man  brurh- 
slUekweise  in  vcrscbicdenen,  insbesoudere  geolugiscben  Miiniinlungt^n  lindet.  Et 
sind  dies  beknnnilieb  Itrdireii,  ilureb  den  Hlttx  in  sandigem  Boden  gebildet,  also 
ans  getVilteteni,  oiebt  einninl  siiirk  Rompriniirtetu  Sande  bestehend,  der  aber 
auf  der  inneren  Seile  wie  glasirt  aiissidd.  Diese  Itrihrcn  linden  bicIi  oft  auf  lange 
Erstreekuiig  bin  und  pllegvn  Bicli,  wie  die  Aeste  eincji  Üniimes,  in  mcbrraehe 
immer  enger  werdende  lUihren  ym  verzweigen.  Würde  nun  der  Ulilz  wirklieb  in 
die  Erde  fahren,  »o  wUrde  er  den  Saud  alsbald  derart  eom|'riniirc»,  dasa  liflehslens 
nur  ganx  kurze  KöhreustBeke  entstehen  kliunten.  Fährt  er  aber  von  der  Erde 
hrrnus,  so  vermag  er  eine  gr'tutse  Menge  Sand  in  die  LnA  »u  Hcbltiudeni  und  dem- 
nach auch  diu  verliältuittHmÜMsig  langen  niitzrtiliren  zu  bilden,  wi«;  man  sie 
rurfindet. 

Den  abcracngendaten  Ituweis  flir  nniicro  Itehnnptnnr  dUrf^i^  nWr  Wlieat- 
slone's  rolirentler  Spiegel  In  Vevbinitung  mit  der  'fertH 

l>leiie«Ciperimonl2e)gtdeitlIieb,(luigloicbxeitiK  ^'^1 


vei  Rlrfimc  ctitsrclieu,  welche  ap'AU-r  in  Uti  TlfUle  tU 
treffvD. 

Aus  iiDseriT  Au^k-lil  urgibl  sidi  i]ic  iilltzlichc  Tbfilr^ki'it  eitiM  UlitzHbkUl 
in  •'vlir  viufuclK-r  Weist*.  Hnbeii  Ilnilüii  miil  Wolke  dieselbe  Elektrioität,  1 
fnnrliituiri  dprüclbit  piiifarb  nicht  nml  liratirbl  aiirb  iiirbt  za  ranptinDJren;  b<>siq 
BIP  obiT  i-ntgi-geti^i-setztu  KIcktrieilHf(;ii,  sc!  t;s  iiunbhün^ig:  von  cinanüir  0 
iliin-li  IiitlTicti'in,  Sil  Blrömt  aus  i1cii  8pii/,cii  des  UlilxabU'iterü  die  der  Woll^ 
tlvkiricifit  ciitg(>;ct^iig<'^<^l2te  Kodcnulektricilä)  iiml  iwnt  um  ho  lebbnfier  » 
grfls^or  die  Siiaiiiiiiiigcii  biüder  sind.  Dndarfli  si'iialTi  or  in  der  Luft  iinfci*! 
gvwi^ücn  l'mkreis  ^It-ii-bHani  eine  neiitrulc  Sjibürc,  die  düu  MliU  niobl  »nzi« 
Nnd  or  t'nneliunirl,  wenn  rr  richlig  rnnHtruirt  ist,  demiiai-h  um  so  Itibbnflef^ 
grfldhvr  tllr  UDgvücdiUUtc  Gegensittnde  di«  üotabr  wäirc. 

WUrdt;  dage^fn  iler  Blitz  der  Wulke  wirklieh  zur  EtAb  fahren,  sü  niOal 
PID  lllilzübleilcr  denHellieii  anziehen,  iim  ihn  dünn  ^efsihrloo  fn  den  Itodetv« 
bringen-,  Jcdvr  mU$ste  «ieb  »bor  in  einem  solelicii  FiiIIl'  llberlegen,  ob  es  iitq 
klUger  wiire,  cieh  dem  Zufalle  preinzugoben,  aU  iiieh  dnH  Aufregende  VerguUfl 
xn  bereite»,  dnreli  eine  solche  aufs  Dncli  gepllanzte  Stange  den  Keiud  in  näctM 
Kühe  de»  eigenen  IfaiLieH  zu  loekcii,  um  ihn  dann  uhnniAelitig  drohend  an  dflf 
Pdlbcu  vorttberfahrcn  zu  selten. 

Vorsiebende  AnxehauungKweisp  erklärt  aneli  in  ungezwungener  . 
Entstehung  der  kngelfnnnig«»  Blitze,  ftlr  welche  i-ioo  Krkllirnng  nnsereit  Wisg 
btsber  uicbt  gegelieii  wurde.  Kiiisiclit  ein  .Strom  in  einer  engen  inetallis 
L«ilnng,  oo  mittuen  diu  n\\Alei-  dt-n  DoppeUtroni  bildenden  cnislehemlen  UM 
aeb  aufangs  in  der  Mitte  der  Leitung  trotten.  Die  Atmoiiphürc  bietet  »14er  i 
durch  den  ßlilit  ontstebcndcn  MomculauHtrotn  einen  »n  grossen  Quen 
dtr,  dniis  wotil  einmal  der  FuU  eititretun  kann,  dass  üieh  die  beiden  cinaiM 
eatgegenfalii-cmlen  .'»Irilme  niclit  genaa  in  demselben  I'unkle  treffen. 
ttief^eni  Falle  mllsüon  sieh  aber,  ilhnlieh  wie  beim  exeeiitrisehen  Slimse,  KrI 
paare  bilden,  welehe  diu  von  den  beiden  einander  entgeguu fahrenden  StrCmen  fl 
gesebleHderten  glUhrnd  ersebeinenden  Ln^molekllle  eine  kurze  Zeil 
Miltellnge  Jm  Kreide  beruradrehen.  Dann  kann  atiev  der  MomcntanHtroin  I 
Bittres  nieht  mehr  die  gowOholtehe  gestreckte  nnd  ziekzaekfnmitge 
sondern  er  muss  diu  Form  einer  Kugel  besitzen,  die  nn»  bU  zur  Vereinig] 
beider  Eleklrieitiiteu  innt>rhulb  derxelbeu  ~  glllhend  erM-heiut. 

A.  V.  Miller. HanenfelBj 


(Ueber  das  EleMrisiren  der  Lutt.)  In  einer  Si(;(ung  des  inteniationa] 
Elcktrikereungresaef  /."  I'arts  hatte  Herr  W.  Thotnsdti  darauf  hingcwie 
wichtig  e:>  l^r  die  WiHgenTbuft  »ein  wllrde,  eontinuirlieh  die  Rlektrieität  zu  b«4 
achten,  die  den  unteren  Sehiehten  der  Atmi<)i|diäre  eigen  ist,  indem  niHU  < 
l'nteDtinl  bcslimml  in  einem  begrenzten  Gasvoluincn,  das  der  umgebeiideB  [ 
uliiDinioen  nnd  der  Kinwirkung  fremdfr  elektrinfher  Ma«n<on  entzogen  iKt.  K«  | 
Diiii  in  Folge  di-sHen  IIiTr  Maseart  esperimentcU  festznstcllen  fre^^aeht,  nb  e 
M  Uüliite  LuflniaaSe  ihre  EluktneitiU  buhXlr,  UUi  dndureh  die  llniUngnogen  za 
ermilleln,  unter  dunen  man  derartige  iniltlinulrlieiie  lleobaeh langen  anHlellBn  inHsiw. 

Die  Liifl  doM  HflrMiales  de^  (Vdlege  de  F('ani>e,  dar  im  Allgcmuiuea  ein 
Wlrfel  M>n  ti     10'  Seite  dttrKlclll,  wurde  wibreiid  wbu  Keeunden  pIqHII 


dardi  Ktitlailiitig  einer  Leidener  Flasclie  tnittelH  einer  Iflitendim  Kliitnme.  Kitt  im 
SaKle  Itetitidliolie»  Klcktruinelfir  war  mit  i-incr  empfange mii-n  Klamme  rcrtiantten, 
(He  i'twu  K*  von  der  KtitlAdougHSlellc  iiud  l'5*  vom  Buden  ciitftmt  war.  Sobald 
diu  ICiiiladniip  licgoniieii,  zeißte  sich  du«  Ek-klrometiT  beeiufliiBBl;  xiierst  zi^iglc 
die  Nii(iul  eine  Ueilii;  von  Sctiwunknti^on  mit  grosser  Amplitude,  dünn  »abrn  die 
Ableukung  regelmfii^Mig  /.a,  «rruicbte  nacb  10— 15Mimiten  i-in  Miiximnm  und 
iinbm  nur  scbr  langaain  ab. 

Da  diu  aiifilngliciicu  grosücn  Scbwaukun^foii  von  ciiicni  directcn  Kinllusse 
der  l^uliiidniigen  nnt'  das  Elcklrunietcr  licncurllbreii  Hchii-iR-n,  \vurde  letKterea  ia 
einen  Nuiimuaal  gebracht.  JeUl  wiireti  die  Wirkungen  ru^elmii^üiger,  die  griluKti; 
Ablenkung  wurde  wieder  in  t-iiior  Vicrlelatniide  errcicbt,  nnd  dünn  uabm 
nie  Inn^sniii  nb  iflcb  einem  Gesetz,  w<debci>,  wie  die  Gtelnlt.  der  Curre  ergab, 
uin  ox)uinentiellGs  war,  gleieh  dem  fllt  die  Warmestrabhiiig.  Naeb  zwei  Stunden 
bflrug  da»  Potential  nocli  '/>»  scina«  maximalen  Wcrlbcn.  Gleiehwohl  zeigten 
sieb  aiR'b  Jetzl  noch  eine  lieihc  von  Sebwankungun  mit  geringer  Amplitude 
und  diese  Scbwuukungen  wnrdeii  xtürkor,  wenn  man  eine  TbUr  »tlnute,  "der 
wenn  .leniand  uiebrerc  Meter  von  der  lOmpfangsflanime  entfernt  durch  den 
Saal  ging. 

Diese  EriDcbeinungen  laKscn  sieh  natllrlich  erklären,  wenn  man  annimmt, 
dftSB  die  EIcktrieität  den  l.ulUeliicbtrii  ntihaltvl,  welcbe  wührend  der  EntladiiRg 
dtroct  mit  der  riammo  in  Itertlhiang'ge weiten.  Die  elcktrisirten  GaHC  xleigen  in 
Folge  Ihrer  Erwiirnjung  in  die  Höhe  und  vcrtbcilen  sieh  dann  wie  Kaueh  dureb 
die  gjuixe  AtniuHpliüre  des  Saalen;  die  Ablenkung  de»  Elektrometer»  Ist  aau 
ihrem  MaKimum  nahe.  Diie  Vorsobwindeu  der  Elektricitiit  orrolgt  ibeib  darch 
AnstanKrb  mit  der  Ünsneren  I.ul%  tbeils  iIuitIi  die  enipl'angt'ude  Klamme,  welebe 
die  KlektrieilUt  dauernd  nculraliairt,  tbeilti  durch  IterlUirung  mit  den  Wunden 
des  Saales. 

Der  Verlust  mllfete  danaeh  geringer  wurden,  wenn  die  Bewegungen  des 
(lasoH  in  Külge  der  Anwesenheit  der  Flammen  besebrUnkt  worden  kannten.  Dies 
zeigte  sieb  in  der  1'bat,  als  die  Entladung  dureh  eine  seharfc  Spitze  und  dio 
Aufnahme  der  KlektrieitXt  dnreh  AnelUessen  des  WaKHero  erfidgte.  Die  Nadel  des 
Elektrometers  wurde  wieder  mit  dem  Beginn  der  Knlladung  abgidcukl,  blieb  daou 
einige  Zeil  »tatiiinür,  erreiehte  ihr  M&simnra  etwas  später  und  ging  langitawur  auf 
Null  xnriiek,  Nndi  einer  Stunde  betrug  der  VurluHt  Jetzt  nur  xwei  Drirtcl. 

Die  dureb  eine  Leidener  Flasche  voranlaseto  Elektrihiruug  war  immer 
«icmlieb  erbwaeb;  aber  man  konnte  leicht  viel  ewergiMchere  Wiikitngen  erzielen, 
wenn  man  mittela  einer  Klamme  die  von  einer  lloltz'weheu  Masehiiie  wahrend 
eiuer  Minute  gegebene  Elektrieitäl  entlud,  dann  war  die  Lul'l  sii  stark  elektrisirt, 
dasH  in  der  Mille  des  Saales  das  I'utciilial  beim  Maximum  aOOt)  volt»  betrug. 

Eh  folgt  aus  diesen  VersuehoD,  daris  es  zum  Studium  der  unteren  Luft- 
fifbic'blen  genügt,  da>i  Potential  xn  messen  in  einem  Saale  von  einigen  Metern 
Dnrehniesser,  dessen  Wilnde  aira  einem  wellniasebigen  MelallgilttT  be.--tebeu,  das 
zur  Knie  abgek-ilet  isl,  um  die  Wirkung  ilussorer  .dekirineber  Mu>sea  ■bzuluiltcu; 
der  he«tHn<iipe  Anslauneli  der  Gä^ö  mit  der  AlmoÄplilire  winl,  w)  sehwaoli  »tieb 
der  Wind  »liu  mag,  «nsreicbcn,  um  den  VerliiMl  »u  devkon,  den  die  WUiuI«  nnd 
der  Kammelapparat  (Flammen  oder  WaaBwrutrabl ,i  veruiilaiwen,  iiiid  dem  Klektro- 
meter  ein  Potential  so  gehen,  ilas  Kttsta  pntportioniil  Ut  dnr  Kignnc1i>ktrii:iUU  der 
Diii^boudeD  hafl  ^Uer  Natorforaelterj  XVI.  Jthri;.,  Iö8^  N""-  *■) 


(Regenfalt  in  «IMJftfown.  Cinnecticut.  t859  -1882.)  Mr.  ffenry  'Wur 

it»  Amfi-irnit  ./..«.»../  v,/'  Sri^tii-r  ( hV-liruarluO  IStCi)  die  K.iaaltate  2ijalirij] 
JjieilcrHclilagHiiiusputigPii  uiil,  welclio  zu  Miil<lli;ti>wii  41  °  ;i3'  N  Itr.,  7^'  ä9  W  E 
lu  rJrca  40"  Sccliülm  anjicstcÜt  wunlcii  «ml. 

Wir  reproiliiciri-ii  Irier  lilu  Milttilwevtlio  iiiiil  tieiniM-kcn  nur,  diiss  die  Regen- 
RHHi^e  /winrhcri   >W'   iinil   '.Ü"   Hiliwaiiktc,    «lic   UcuHDitiillif'lic   dus   Sclineefii 
iwi«ckeii  A'S-b'  (niu-lislc»  Jalir  uut'li  81T>)  uud  20-0'. 


»      too 


April       Miii       JniiS       Juli       Au?.      S-pl.      Oct,     Noi 
ItogPiiiiiciigR,  Um. 
88  97  9*  lUi  l'J7         9*  9T        in- 

Sülmne  (««»i-limoUrn),  Mm. 
«00  t)  0  0  U  ( 

(JcsimiiitiT  Ni.apr.-.-bW.  Mm. 


Jfthr 


(Observatorium  aul  dem  Ben  Nevis.)  Wir  i 
dicHcH  Oliiiei'valiii'iulii  iu  ilur  nNalure"  v'»l.  '21,  n. 
Über  ciiiL'ti  auf  dem  Ik-u  Nevis  beulfaclitcteu  „Ni 
wareu  Kulg4-iide!i  A'ie  .\ltk-j4Uiiguu  uiii  IVyciinnui 


iiituelimc»  einer  MittLeiluu^  nber 
(»Sil,  \3,  17ti,  einen  kurzen  llericlit 
.rddllin".  Aml'l.  Scpleudur  IS'ii 
tcr: 


lOl-  1»;  ;i:i  vy  i|i';iii-  lai  i-S  31 

Uas  ttarometer  liielt  siiii  in  Fort  Willi:ini  (an  dt-r  Meeresküste)  lioeh  uud 
enutilaul  und  litia  'riiuruiümcler  /.ei^tu  wUbreiid  dioicr  Zeit  eine  nur  um  l-l"  biM 
2^*  hiilierc  Tenii»yr(ilur  »la  lun  Beu  Nevin,  mtatr  der  nonualen  Temperatur, 
iliffcren/.  van  8-7°  (',  Üieite  Würine  und  Tmekenliciit  wurde  beobaehlot  wäbrcnd 
oder  eigvDtiieb  gße:eu  Knde  eines  etarkoB  NordittnrtneH.  Die ErseUeiuUDg  erklärt  sit^h 
Ihnlieh  wie  beim  F9)m.  Die  feaelile  LnA  des  Isordtnticree  entledigte  sieh  am  Nord- 
■bliangc  des  biHicren  Gebirgszuges,  der  «ur  Moray  Firtb  abfUllt,  iltrer  Feiiebligkeit 
uti<]  etrdinte  von  den  höberen  flcbirgsrtlekcii  a'il'dcn  Ben  Nevis  zu.') 

Im  Äiiseldugsu  an  diese  iiitere^snnle»  tiieteondogiseben  Beu  bliebt  uugeu 
erfahren  nir  uocb  die  ertVeuliebe  Mittbeilnng,  daüs  gegründete  Aussiebt  vnrbanden 
ist^  daHs  scbiin  uüebsle«  .labr  ein  Ums  Obäorvalorium  am  Ben  Nevi»  erriehtet 
Werden  könne.  5(KX)  IJi.^ind  sebun  gezeielinet  Und  man  bulll  beHtiiiinit,  duMH  weiter« 
r>0(K)  in  kurzer  Zeit  gezeiehnel  sein  werden.  Dann  endlieb  wird  ancli  Gn»«»- 
briUttuieu  seine  Gipfelstatlon  balvu. 

(Meteorologische  Beoliachtungen  in  Gürz  1882.)  Herr  Bitron  v.  Czfirnig  in 
dÜn  Ibeilt  axiii  tolgeiide  lleb<-r.'«i<'lit  dor  l>e.*ii)liiie  der  uieteorulugi^ebe»  Heol>- 
aelttnuK^n  dasnlluit  uiL 


V  In  «inu  «{iiUer«n  Nuinmor  Jm  .VMu> 
[»«it  ka^cni  «lB<i>llivl>en  NofKöhn,  mn 


«ik^rr  •11*  .\a*H>t  fti 
l.ekaBoiMi  Kr*i)li4iiiuiig   in  ti 


13G 


<rr 


Temperatur  . 
Luftdruck  .  . , 
Feuchtigkeit 
Dunstdruck  .  . 
Regentage  . . 
Hegen  menge  . 
Bewölkung  .  . 
Heitere  Tage 


Zahl.  . 
Percent 
Stärke  . 


1882 

1870—82 

1882 

1870—82 

13-4 

12*86 

Halb  trübe  Tage 

108 

111 

763-6 

763-51 

Trübe               „      

97 

96 

69-0 

70-3 

Ganz  trübe      „      

87 

66 

8-5 

8-43 

Windatllle       „       

163 

118 

124 

145 

Windige          y,      

202 

247 

1467 

1627 

Windbeohachtungcn  .  . . 

Ü05 

740 

4-9 

5-> 

Stärke  derselben 

1114 

1  •JC6 

73 

90 

Mittlere  Windstärke  .  . . 

1-8 

1-7 

Winde  nach  Gattungen  und  deren  Stärke: 


N 

NE 

ENE 

E 

SE 

8 

SW 

W 

NW 

40 

6C 

105 

156 

69 

50 

:>6 

33 

30 

i 

11 

17 

26 

12 

8 

9 

5 

1-5 

1-6 

1-9 

1-« 

1-9 

1-9 

1-9 

1-9 

19 

KinHuss  der  Tageszeiten. 

Morgen 

Teniperatur 1 1*0 

Luft.iruck 764-4 

Feuchtigkeit 73*0 

Bewölkung 5*3 

Windbeohaclitungen 198 

N 13 

NE   35 

ENE 66 

r. 50 

SE IS 

S 0 

sw :> 

W I 

NW 2 

Winde  von  KSK— W 36 

Winde  von  WNW  — K 16-2 

Total  der  WindlMM>l>;i<  litungon    .  .  .  198 


Mittag 

16*9 
752-2 

57-9 
4*6 
267 

10 
9 

13 

47 

42 

40 

54 

32 

21 
172 

95 
267 


Abend 

11-8 
754-2 

75-7 

4-9 

140 

18 
*>o 

•m  am 

26 
53 

9 

4 

1 

I 

24 
116 
140 


(Witterung  im  März.)  Seit  11.  März  zeigt  das  Thermometer  unniiterbroclieii 
nur  zwischen  — G-0  und  — lö-O.  Dazu  beständiger  starker  Schneefall  (am  12.  März 
32-4"*)  bei  heftigen  KW-  und  W- Winden.  Die  Verbindung  mit  anderen  Orten  sehr 
erschwert.  Von  2.-W  schulbesuchenden  Kindern  sehen  wir  täglich  nur  5  —  10  seit 
mehr  denn  8  Tagen. 

Traberg  in  Oberösterreich.  0.  Pammer. 


Ich  glaube  Ihnen  die  folgende  Mittheilung  einsenden  zu  sollen,  welche  mir 
der  hochwUrdige  Herr  Pfarrer  zu  Enzersdorf  im  Thale  zukommen  Hess;  dieselbe 
lautet  wörtlich:  ^Am  Montag,  12.  März  1883,  Hess  der  sehr  tiefe  Barometerstand 
(75-0  Ctm.)  irgend  ein  Unwetter  vermnthen,  obwohl  am  Vormittag  der  Himmel 
beinahe  heiter  war.  l'm  2''  Nachmittags  zogen  von  W  Wolken  heran,  wie  im 
Sommer  die  Hagelwolken,  grau,  zerzaust^  gefranst;  bald  ging  ein  Schneegestöber 
nieder  über  den  Wald;  dasselbe  zog  zuletzt  über  Enzersdorf  im  Thale  herüber  und 
während  des  Schneegestöbers  fiel  ein  Blitz,  bald  darauf  ein  Dimnerschlag;  der 
Hlitz  hat  im  Walde  in  der  Zillen-Leithen  bei  Oeden-Kireheu  eingeschlagen 
(dieses  ist  von  Enzersdorf  \\^  Stunde  entfernt,  gegen  E  gelegen);  von  dem 
Momente  stieg  das  Barometer  schnell,  in  demselben  Nachmittage  bis  75*8  C'tm.^ 
NB.  Eniersdorf  \%i  in  Niederöaterreicb  im  Bezirke  Oberhollabrunu ;  es  ist 
Iw  gogeuADuteü  ^  Lunten  Thale  ^  der  hOchBt  liegende  Ort,  liegt  am  Saume  des 


grosseu  Eni8rtnT!un"er''ffatitee,  Isl  von'"^,  P-,  S,  SW,  W  nnd  lliuUwiilii»)  utH-Il 
WNW  rniu  Waltlc  aiii^elteii,  welcliev  kuiiiu  ■,tSuiaile  ruD  EtUKradorr  uulf«nil 
be^int  Dr.  Sigittmitud  tiectiwaatliiur. 

Es  dllrfto  Sie  vicllcit-lil  iiitcrrünircn,  Einige»  Über  den  in  grclltsii  Differciiii«^ 
und  Hcbiiviuikutigeu  kowuIiI  dur  Teniijcrulur,  nl.«  dßi^  Hmoiimierstaiidei)  nud 
aoBhiigeii  meteorisolieii  Krsi-lieiuimgca  nrb  mauifGHtirundi^D  WirturuiiK«v«Haaf 
der  U'lzteii  12  Tage  aOH  uiiscrtui  cciiLralcii  Üöliiii«rH:ilde  xu  «rrahrni.  lit  der 
erslen  Wonbc  d.  M.  errciclitu  das  Maximum  der  Tageswttrine  bis  U'  (',  wabreiiil 
das  Miiumiim  bis  — 11-5°  C,  erreicbte.  Es  lütttnu  sicli  bereits  eiut^u  Suare  hieruiii- 
gefnuiidii  iiud  wnrdt-  bltlbcnder  Hufliilticb  iiugctrotTeri,  nU  sich  jdßtzlieli  dor 
Winter  uai'b  di-iu  in  der  Naebt  voui  1 1.  auf  den  12.  d.  M.  pingebrix-bt-neii  nrkaii- 
artigen  NE-Winrie  iiiil  erneuter  Vehemenz  cinati^illc,  Uie  Tomjicratnr  sank  in  der 
Ksebl  ruto  Kl.  anf  den  U.  bin  auf — 16°  und  belnig  das  TageKinilttfl  vuni  II. 
bü  13.  >-8-0'.  Dur  SehnccuiederscbUg  belrUgt  in  diesem  Monale  an  10  Tagtsii 
15'5".;  grosse  Scbnecvorwebongen  laben  die  seil  U).  berrsebenden  NW-Winde 
rerufBaebt  nnd  benimeii  vielen  Orts  dio  racsage, 

Station  Winterberg.  Zeitbninmer. 

(Meteor  in  Wien.)  Am  VA.  März  I0>.,''  Abends,  al»  iob  llbor  die  Huliu  Warte 
heioiwürts  ging,  war  icli  nberrascbt,  [flUtzUcb  .Alles  vor  mir  in  einem  intenHir 
grellen  I.icbtc  bt'leucbtcl  zu  sehen,  so  dass  di«  Scbatten  der  llÜLinie  und  mein 
eigner  Sebutteu  ^churi'  borvortrateii  und  die  Oasllammen  volUtilndig  verblaKstcn. 
Ivb  dachte  znnücbst  an  einen  Blitz  als  Ursacbc  dieser  Lirlitersrlieinung,  als  ieb 
tnicb  aber  nmwendete,  war  der  ganze  Himmel  hell',  dafUr  sab  ieh  in  40°  llilhe  im 
Meridian  uocb  den  „Scbweif  dos  Meteors,  das  die  T'rsacbe  der  Liebturscbüinnng 
gewesen,  in  Iheilweiac  faBt  fauslgrosü  erHebcinundcn  Liebttrciiten,  die  ge^eu  SW 
»Lstcigcnd  verschwanden.  J.  M.  1'er.iler. 

(Meteor.)  Ein  praehtvolles  Meteor  wurde  gestern,  Dienstag  den  i:!.  Munt, 
IH»er  dem  Weicbbilde  der  Stadt  Wien,  genau  nm  7''  30"  Abends  bewbachtel, 
Prof.  Ur.  Kneb  sebreibi  ans  darllber  Fidgenries:  leb  ging  xar  genannten  Zeit, 
welclie  ieb  unmittelbar  nach  dem  l'lBt/.en  des  Meteors  bestimmte,  von  der  Johanne»* 
gtase  aus  die  .Salesiaiiergasse  entlang  und  be5ind  mich  gerade  wenige  Hänaer 
»ou  der  Strohgasse.  Mciu  Blick  war  zufSItig  auf  da»  Firmament  gericblct.  Da 
blendet  mich  |dOtz1icb  ein  intensiver  liicbtglanz,  welebvr  vnn  e.inem  aulTallend 
grossen  Meteor  ausging,  das  beilüulig  in  der  Hiehtnng  von  E  naeh  W  (juisr  Über 
die  Salesianergasse  dabinzog.  Kaeb  meiner  Absebüleung  folgte  das  .Meteor  in 
seiner  Babn  der  Hichtung  der  Strobgasse,  nnd  zwar  vertteal  Über  derselben  in 
miUsiger  llßhe.  Znm  I'assireu  des  Gesitdilsreldos  in  der  Katesianergasse,  welche 
genau  rechlwinkelig  llbervetzt  wnrde,  hennibigle  das  langsam  sieb  bewegende 
Meteor  fast  1  >/, — '2  .Secnnden.  Es  strahlte  dasselbe  einen  hcrrlieben  bläuliehen 
LichtglauK  von  der  Intensität  einer  Edison'seben  Lampe  ans,  und  zog  einen 
laei^en  sprilliendeu  Fauken^^cbweif  liiuter  »leb  her.  Mit  einer  klatxebilhnlichcn 
DeltioatiiiU  erloseb  uaeb  eirea  'A  Seciindt'u  das  Meteor.  Das  ErlQsebeu  konnte  ieh 
nioltt  mehr  genau  verfolgen,  da  vüi  llausdueb  dio  .\assiebt  hemmte.  .Vber  ein  ilu 
weiteren  I'mkreise,  und  besiiudcrs  alurk  iu  der  Konkeubabu,  ucrkliebos  AofblllMU 
Terrielb  das  Erl'^scbeu  des  Meteor«,  welelie«  m  den  Hehnnelun  iShIt,  die  ieh  . 
IS  Wuhacbtun  (lelegeiibeit  hnlle.  ^^| 


Ein  auderer  Bericht  sagt:')  Punkt   '/«S"  Abends  wardu  heute  Über  i!i!Oi 

i'\r%t'te.i£    vor  der  Votivkindiu   oioe    merkwUrili^e  KiniiuLdaürsphüiairaji;  bcubacliti!t. 

t>or    Ki'uMso  Pliiiy.  ward  )i1i>l/.)k'l]   Tllr  uino  Sceumlt;  licll   urlciiclilüt,  bh  ddss  dit* 

ITmriKMu  iliT  Viilivkirriie  deiitlk-h  /.am   Vurechuiii    kumi-ii.  Ans  (icm  iimwttlktcp 

lliiiiiuc*!  kam  uiu  heller  LicUtHtrald  hervor,  heilünflf;:  llbiT  di-in  AhgeordiictcnUttUse 

u»iil  aiiMidiciiictid  iiiebt  in  iilUu  grodm-r  Utihe,  welcher  gegen  die  Votirkirehe  nBffktB 

(«.Ifo  »Oll  NB  iiiirli  SW).  Einige  Leute  wollten  die  Krachcinmig  fllr  einen  Blit»- 

»:tra.1i)  halten.  Man  hatte  es  da  wahrschcinlieh  mit  t-inom  Mcicort'all  i.a  thun,  dncU 

\vnr  «Iahet  nicht  ilas  iiiindeHte  (iorUnsch  hiirbar, 

(Meteor.)  Vcrgcslcni,')  einige  Minuten  nach  '■,8"  Ahcmii*,  wurda  in  Wien 
Ulli  piachtviilleH  Mvtcor  heohachtel.  Aus  dem  uuiwülktuu  Himmel,  der  nh  und  cd 
|(^ic))l(--  Schneeflocken  zur  Krde  sandte,  brach  pUitv.lich  ein  intensiver  LicIilKtrahl 
licrvor,  der  von  einem  Meteor  ftiiagiu^,'.  DaaBoUic  mi^  in  der  Rlcbtong  von  K  wach 
\V  nnd  70g  einen  langen  sprllhendtu  rnukeuBchweif  hinter  »ich  her.  Die  gleiolie 
lirncheinung  wurde,  wie  man  nns  niitlheilt,  in  St.  Tülten  Abends  10'':iO'  bemerkt 
Der  Himmel  erslrahhc  einige  Secnnden  hindurch  von  eiucm  herrlinheu  intensiven 
Liehlglair/,.  l'cberall  erloseli  das  Meteor  nach  einer  Üaner  von  2— li  Sccundcn 
mit  einer  Ithilsehähtdicheii  Deloiialion.  Der  Himmel  war  withrcnd  nn'l  naeh  der 
Krseheinnng  vollkomiiun  klar  und  die  Stenic  waren  Bichtbar. 

(Meleore.)  Mit  licziehung  auf  die  von  uns  gemoldclc  Eracheininig  eine« 
Meteors  ft-hreibt  iiiiui  uns:  Das  .Meteor,  welche»  vnrge8lura(13.MUn!|tiaeli  7''  AbeniU 
beobachtet  wurde,  steht  nicht  vereinzelt  da.  Man  konnte  ra«t  in  derselben  ttichtuug, 
noch  einige  andere  heobachten.  Kamontlieh  eines  derselben,  welches  eine  Staude 
spater  erschien,  kam  an  Lichtstärke  dem  ersten  fast  gleich  nnd  verbreitete  den- 
wlbcn  bUi/.arligen  Glanz.  Diese  Krseheinung  deutet  wohl  darauf  hin,  dasä  man  es 
hier  mit  'l'heilen  eines  und  dcsaelbeii  Meleorsteinefl  zn  thun  hatte,  die,  nbwehijn 
von  einander  getrennt,  dennoch  no  ziemlich  dieselben  Hahnen  bei  lieh  allen  hatten 
nnd  daher  auch  n:ich  einander  in  die  AtmospliUre  der  Erde  einschlugen.  —  Aiut 
i'roBsnitz,  14.  Milru,  wird  uns  gesclirieben ;  Zwei  überaus  prachtvolle  HimmoU- 
orsilieinnngcn  wurden  gestern  Abends  hier  boubachtet.  Um  halb  8"  vrard  ein 
glänzcniicH  Meteor  sUdösilich  vom  Siriu»  sichtbar,  welches  »ich  von  E  nach  W  in 
horizontaler  Uiehtnng  bis  unter  das  Sternbild  de»  Orion  bcwcBlo.  Die  Erschoinuog 
I  Hess  einen  leiichtcmien  Streifcu  lurUck,  der  einige  Zeil  anhielt,   nnd   war  das 

■lanze  durch  ^  bis  6  Kecnnden  wahrannehmcn.  Das  zweile  Meteor  erschien  Qtn 
10»,; I',  war  noch  weit  heller  als  das  frUlicr  beobachtete  und  hatte  mit  dem  vorliet- 
gegangcnen  ho  ziemlich  den  gleichen  Anpgangspnnkl,  wie  auch  fast  diescll« 
Kicliliing  v.m  K  „„dj  w.  Die  »weite  Erscheinciug  verbreitete  ein  derart  intenaiveB 
Licht,  da>s  namentlich  Manche,  welche  dieselbe  nicht  dircct  heoliaehtetcn,  der 
Ausirbl  waren,  dasselbe  rllhrc  Von  einem  heftigen  hlitÄStrahle  her;  diudi  war  bei 
tl.'iu  llberaus  reinen,  w.dkeiilosen  Himmel  von  einem  Gewitter  auf  ii^end  einer 
Seite  gar  keine  Hede. 

I  Metenrologische  Deobachlnngastation  Jndenburg. 

«CBtcrn   (l;i.^   Abends   7"  2:1"   OrtsJtcil   bvobachlcle    leb   ci»    prachtvolles 
Mvhm  in  ik-r  Itichtung  WNW  circa  30"  Über  dem  HorizunI,  wo  ea  zerpUtÄte  und 
^^4ajj^lliion  Lieblscitoin  wie  ein  kriOi^r  Bllt«  renirsaelil«.  M.  Helft". 


(Mtleor.)  Wie  die  meleorolojrifcl'^  ni^obnrliltiuKSfltation  in  KUgänfiirt  i^^| 
tbnUt,  t^ing  auch  UUcr  dicker  Stadt  am  1:5.  Müi'S  »tii  1"  'J0~  AK'iiiU  ein  ot^^H 
6  S«cutidt>u  HiidHiienide»  Feueriuetcor  vi^ii  wuiideibiirrr  St-liKnlieit  in  d«r  lÜdit^^H 
Ti>a  SK  nach  W  nieilpc  und  zerplatzte  oberhalti  Hlircntlial  in  gi'ü»H<;r  Nülie  ^^M 
fiodenit  (ileirb  uimir  itskilc  in  ruthuni,  wci^^vm  nnil  tiluiu-m  l.ii-bli?.  ^^M 

(Meteor.)  Arn  I.^.  Man;  !<•  '23'  Abt;iidM  wiinli!  liier  ein  Itlitz  wnbrunJ 
müSHi^eii  Scbncefalles  beobachtet  Nadi  dem  Blitz  erhob  «icb  Hlr  kane  /.eit  ein 
»larker  Wind,  hicranf  war  wieder  Alles  rnbip.  —  Der  llannnctcr  liol  rom  4.  bis 
li.  MHra  vuu  C99""  bin  IJ74**  iii  794"  tibcr  ilcni  Meere.  Die  Schueefiille  «diid 
Kudanernd,  Krllh  7''  sind  seit  einigen  Tage»  — 7'  0.  ^h 

W.  Hampel,  ^M 

y.a  Lenb  en  nnrde  am  Kl.  MHrz  um  ',8''  Abenil«  ein  )i|()tzlii-licN  intuori^^l 
Ann«neliti;n  blilulielieu  Liebtet!  wahrgeiiunimcn.  ^H 

(Meteor.)')  Vorgestern  {13.\  nm  '/t^''  Abend«  wurde  7.a  Onw  am  nordwei^H 
FirmanK-nte  ein  interessantem  Meteor  bcobaebtcl,   dnreh  ilextieii  inteiinive  LencwH 
krall   die   in   der  entaiireehenden  Hiehttinf;  liegenden  Stratsen   nnd  IMHtzo   vnll- 
kdinmen  erhellt   wurden.   Wie  au»  um  Cilii  geKebiieben  winl,   bex'bHrhtelu  mau 
aneb  dort  vorgestern  die  gleiche  F.rHcheinnng.  ^h 

(Meteor.)  Aus G  loggnilx  kommt  niis  ilieNaelirieht*!  7.u,duKsgesleru  ilaflell^l 
Atwnds  i^i;i.)  naeh   '  t?"  ein  Ideiidend  Wuchtendes  Meteor   unter  nturkem  Saiiaen 
iu  der  Uielitiiug   von  B  nach  W  beobachtet  ward,  du»!  allem  Angelleine   naeb  in 
oSoliAter  l'mgobiing  zur  Erde  kam.  ^^ 

llmlolf  Falh  in  Obdneli  (Steiermarkl  selireilit  einem  Freund,  tia**  jH 
Helenrgruiipc  am  1^1.  Mürz  aneh  dort  beobaelitet  wurde,  weuigHlemi  jenes  |^| 
7^  30'  nud  du;«  dritte  nm  10''  30~.  ^M 

Die  .fCresKc"  vom  30.  Mün  enthält  folgende  Mittheiinng: 
(Ein  Meteor.)  Man  schreibt  unH  aun  Nabre.'iina,  IK.  März*):  Heute  Abendn 
Ü^  30*  zog  Hieb  ein  blendender  I^iebtdtreif  in  der  Kiehtnng  von  ÜK  gegen  NW 
Bber  um^cren  wcstlieben  Oesiebtskrein.  riützlieh  entstand  »a  seinem  nntercii  Ende 
ein«  sich  breit  entwickelnde  Flammeuereeheinung,  gleich  dem  .Stern  einer  Häkele,, 
■ud  das  Meteor,  welches  sich  dureli  Gröt^^e  [lud  LicbtI'llllo  auKZcichiiele,  V^H 
aühwaud."  ^M 

(Meteor.)  Den  i:).  Milrz  Abends  7"  Ilj'  beobaclilele  ich  hier  von  der  IltTr^f 
goMc  IUI»  iu  nilnllieher  lUehtuug  da»  ciHmuligc  »ehr  belle  AnfKueken  eines  Wet^H 
lenclileiix,  ganz  in  der  Art,  wie  man  es  im  Sommer  in  jener  Wellgcgend  bSufig^H 

*)  ,GTii>er  Tisoro"'  ^^^M 

^^       *)   ,l»f.ii.rl.'<ZiiIt.o.E"ium  1^-  M*'..  ^^^^M 

^^&    *l  Man  kuiinte  adpli  (UnnuUi««,  Jw»  «>   1^   Hin  !■' i  lii-^^^^^H 
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seilen  bekommt.  Die  Aussieht  von  der  Herrengasse  imeli  N  ist  ziemlieh  oiFen«  mau 
sieht  von  dort  einen  der  Hochgipfel  der  Snlzbaeher  Alpen,  während  die  weiter 
niu'h  W  sich  erstreckenden  durch  vorstehende  Hüuser  verdeckt  werden.  Die 
Dauer  der  Erscheinung  betrug  nur  eine  Secnnde,  ihre  horizontale  Ausdehnung 
reichte  von  NXE  bis  NNW,  ihre  Höhe  bis  höchstens  :J5**,  auch  hatte  es  den 
Anschein,  als  ob  es  hinter  den  Alpen  hervorgeblitzt  hätte.  Durch  längere  Zeit 
wartete  ich  vergebens  auf  eine  Wiederholung  des  Phänomens;  später  trug  ich 
Hedenken  dasselbe  als  einmaliges  Wetterleuchten  in  die  meteorologische  Heob- 
achtungstabellc  ciiizutragcn,  indem  bei  so  tiefen  Temperaturgraden,  als  wir  sie 
am  besagten  Tage  hatten  —  das  Thermometer  zeigte  Morgens  7'*  — 3-8**,  Abends 
*.»''  — 5-0**  C.  lam  14.  Morgens  1^  war  es  bis  auf  —13-4**  gesunken)  hier  noch  nie 
ein  Wetterleuchten  beobachtet  worden  war.  Die  neuesten  Zeitungen  aus  Wien 
belehren  mich,  dass  daselbst  eine  ähnliche  Erscheinung,  die  mit  der  hiesigen 
in  unbestreitbarem  Zusammenhange  steht,  um  die  nämliche  Zeit,  jedoch  in  süd- 
westlicher Kichtun«:,  wahrgenommen  worden  ist.  Karl  Deschmann. 

Herr  Bergrath  Seeland  schreibt  uns  aus  Klagenfurt: 
Das  Meteor  habe  ich  am  13.  März  nicht  selbst  beobachtet,  da  ich  abwesend 
in  Lölling  war.  Wohl  aber  habe  ich  Alles  vom  Gärtner  Hirsch  in  Ehrenhauseu 
^^esammelt,  welcher  dasselbe  recht  gut  im  Freien  beobachtete. 

1.  Die  Hewegungsrichtuug  war  Grafenstein-Eh renthal,  also  107**  auf 
den  Meridian  bezogen.  Der  Standort  war  Ehrenhauseu. 

2.  Die  Hahn  war  flach  nördlich  vom  Zenith  unter  höchstens  25 — 30*  über 
dem  Horiz^)nte. 

Das  Erlöschen  (resp.  Auflösen  in  4  deutliche  StUcke;  mit  rothem,  blauem 
und  gell)em  Lichte  fand  höchstens  20*  ober  dem  Hoden  vor  dem  Walde  statt,  der 
sieh  hinter  Ehrenthal  erhebt.  Darum  suchten  und  suchen  die  Leute  heute  noch, 
weil  sie  glauben,  das  Meteor  sei  in  das  dort  befindliche  Moor  gefallen. 

3.  Das  Meteor  war  nach  Erklärung  des  Hirsch  gleich  gross  mit  einer  Liter- 
II;ische.  Der  (läilnerlehrbube  im  Zimmer  lief  ans  Fenster  und  schrie:  „da  lauft  der 
Mond**.  Diese  Aussagen  stimmen  also. 

4.  Ein  Detoniren  beim  rakettenähulichen  Platzen  will  Hirsch  auch  gehört 
li:ilien,  ohne  es  beschwören  zu  können. 

f).  Eine  Dauer  von  0  Secunden  bezieht  sich  auf  die  ganze  Hahn. 

().  Ein  Hauer  dort  behauptet  fest,  das  Meteor  sei  einen  Moment  stille 
^'^estanden,  was  Hirsch  nicht  bemerkte.  Dies  vorläuflg  Alles,  was  ich  Ihnen 
lieiicliten  kann,  l'ebrigens  wird  Hirsch  alle  Daten  von  anderen  Beobachtern 
sammeln  und  Alles  zu  Papier  bringen,  was  ich  dann  schicken  werde. 


Literaturbericht. 

(Fr.  Roth:  Die  TrSgheitsbahn  auf  der  Erdoberfläche  —  wissenschaftliche 
Beilage  zu  dem  Osterprogramm  der  höheren  Bürgerschule  zu  Buxtehude.  1882.) 

Die  gllnsti^H^  Aufnahme,  die  mein  im  XVI.  Bande  dieser  Zeitschrift,  p.  283, 
\eröfl'entlichter  Aufsatz  „Beitrag  zur  Sprung'seheu  Trägheitscurve"*  bei  manchen 
<Mlrhrten  gefunden  hatte,  veranlassten  mich,  den  darin  behaudelteu  Stoff,  uämlieh 


"  iititt  BnflOBS  Arr  tÄgllehpn  PmdrphoiiF  <ler  Erdf  »nf  efit  frei«  Thefifhcn,  H»*  nur 
dem  Ot>flzp  der  Rclmrrunp  lolpciiti  skh  aiil' licicii  OUcrflUrhp  bewcgi,  io  dorn  tu 
Otirrn  1882  aiisge^iplicncu  CriiK^ßiiimc  lii-r  liicdigcri  Sciiule  mui  OcgeiisUnil 
einer  Ungcrt^n  AtiliAuilluu^'  ta  inarlien. 

Ptesi-Ibe  r.erlSIII  in  drei  AliBchnittc    in  dem   ernten  wird  die  drtu  Vcrfamt-f 
bekiuinle  LUrialur  liis  «um  Aullrek'n  Sitrnng's  l)C(i|in>i-tn!n,  dt^f  sweiln  briagl  dtc 
aXhere  Am^nihrung ''  dcH  nhen  gßiiiinnien  „lieilrage»'''  und  im  Ansctilufü  darun 
diu  Millliciluii;:'   niid  i-ine  Ableitan^   der  Krgebnistie,   welche  der  Letztere   flir  die 
Bevr^uti]:  einer  Tan^rntialubcDe  am  Pol  gefimden  bat,  wenn  die  dureli  Ertalirunft 
beMipinilo  jichwcrkraft  senkToclil  ta  dieser  vumni-geselzt  wird,  wfthrond  dies  '»ei 
I  der  \-<>rbcrgehenden  Aufgabe  »on  der  Masseuanziebung  iler  t>de  Kalt,  and  Ji?r 
I  der  dritte  Abwbaiit  endUcb  bringt  eine  neue  analytisebc  Lnsimg  der  Aufgabe :» 
Wfilclie»  ist  die  Rnlin  eines  freien  Tbeilchoni^  in  Desicbung  zu  Aar  flit'b  drebiMideikfl 
I  Erdkugel,   wenn  e;i  gei^nnngcn  int,  unf  deren  Obt-rliiicbt-  zu  bleiben,   aber  obito 
Beibung  im(  derselben  hingleitet,   niid  oltne   das»  Inngi«   der  Kugclflilebe  BolcUe 
KfXOe  nirken,  die  anrh  be^teben  bleiben  nllrdcD,  nenn  man  die  Bewegung  niif 
festelebende  Axen  bezöge? 

Da  der  zweite  Abaebnitt  in  seinem  ersten  Theile  Dinge  bebnndelt,  die  in 
diuer  Zeitschrilt  »ebnn  besprochen  worden  sind,  und  da  aneh  der  «weite  Tbeil 
nrfa  an  eine  Abhandlung  Sprung*«  anHphliesst,  die  wehoH  in  Poggendorl'« 
Aunalcn  vcrlifTentliilil  wnrden  ist,  tu  wende  ii-li  mii-h  liier  /.nr  Ri-rirbter^tallinig 
(tb«r  die  underen  Ali<t  l>nilt<',  indem  ieb  nur  nceb  aitfUhre,  dnss  die  Trüghoiitihabo 
■bI' wagreebliT  Ebene  iniler  jeder  Breite  bereila  vor  längerer  Zeil  vonHoliZ'-| 
'  mftnn  il.chrbaeh  der  tbcoreiiüchon  Mechanik,  Stuttgart  t9i>l  i   hU  Krciit  «riinnitf<| 

wwdeii  ist,  dessen  Halbmesser  im  amgckehnen  Ve-ibältni»»  flclit  icn  dem  Sinnw 
I  der  geogrH|du8eheii  Ilreite. 

Der  ernte  Ab:^«  hiiin  der  l'rogiammHelirift  im  bau|itsM<ddicb  der  Widerlegung 

der  LehriiJitzfi  gewidmof,  die  linreb  Dovc  in  der  Tttrlicgendeu  Frage  verbreitet 

worden    «ind.     Danach    stillen   iliv    l'rojceli«neii    der    liuseli windigkeit,   wulchü 

ein   lang«    der    ErdoberliSehe    ohne    lieibung    nn  I    in    Kirlge    »einer  TrSgbeic 

gleitendes  Tbeilcbcn  in  den  Itichtungen  S-N  und  K-^^'  besitzt,  in  Itczielinng  zum 

VVeitraum  unverAndert  bleiben.   Xini  se(«l  mieb  die  wirkliche  Llvschwindigkcit  de» 

*  Tbeilchcns  an  irgend  uiiier  .Stelle  KMi*auimea  uns  der  HehiieUigkcit  der  lilglicheu 

'  Umdrehung  ditMica  (irteu   und   iler  scboinbaron    Bewegung  dec  Tlicilcbuns  iii«J 

I  Beuebnng  /.n  der  sich  drubendtu  Erde.  Da  dumdhe  nna  nach  und  nach  inii  i 

t  Andereu  Breiten   in  Berlihning  kominl,   die  eine   grossere  oder  geringere   Unei 

1  l'nidrvbuogiigcsehwiudigkeit    bcsitztu,    s<>    soll    die    »ebcinbare    Bahn    dadiireli 

I  bevtiniDit  sein,  diiss  die  eUdn'trd liehe  (-'omponcnte  der  Anfaugsbcwcgiing  dieneUtc 

I  bleibt,  während  die   lAngt«  des  Breiteukreii<uH   lallende   l'rujection   der  gcgvbeuc» 

lrelntiv«n  Schnelligkeit   um   di'n  lleberNcbuKB   der  DrebgeMcliwindigkeil   den  .\nii> 

r  gan>r''rii'il'''''>    Hber  diejenige    des  jedtwuiaiigen  (Irtex  je    nach  des nen  \'iii7rii-l 


>ncr„.  ii»  XVI.  iut..u  vftiiffpnir:* 
,       .      .   «fiiliailt  )loK 


*uu  .1.  Boib, 


'rniiiid<>n  werden  iitlUt^c.  Erfolfit  iliV  Rcwp^niig  in  citicni  PiimÜol- 
icL  Diivo  ilor   licvfu{;:tu  KUrp»r  kciu  llostrebcii,   attH  ilptuMillK'ii 


runuelirt  mlcr  vt 
krfiiütf,  »u  liat  m 
luTaiiszRtruttiii, 

So  hcstccheml  diasü  Ansiehtisa  aucb  kliiij^-cu,  »o  Iciiloii  »ie  iluvli  ntt  dem 
Fflilcr,  dass  daliei  die  Kn{ri.doooidiiij»lt;i!  der  Ungcn-  nnd  HmlcnpviMle  i»o 
lielmiidclt  werden,  als  dh  vh  rin-lilwiiiktdigü  Orundricliianpirii  in  einer  Ebono 
wären.  Hei  diestir  lutrttrcn  Art  der  Courdinatcu  bleibt  iiliurdinjc»  niicb  »lern 
GKSctzc  der  Ikdiarniiig  die  l'rujcction  der  Geschwindigkeit  auf  jede  der  Aieu  »o 
lange  unvcründert,  ala  keine  Kraft  einwirkt;  aber  für  die  nntVeic  Hcwegimj;  inf 
dfi  KuKt'I  oder  auf  dem  SiibilniYd  trifft  diea  nicht  mcbr  au.  Wenn  ein  KOrper 
(rez>Mingi'u  wird,  «eh  auf  der  Obi-rllüclio  einer  rulienden  Kugel  zu  bi;wt^n, 
Mübrcnddie  nue  der  Üe^iiniiulwirkung  aller  vurliaudenen  Ke^ehleiinigitngen  «ich 
ergebende  Krall  naeh  dem  Mittelpunkte  geriebtet  i6t,  ho  boHcbreibt  er  ßinen 
gKh'Hten  Kugelkrei»,  den  er,  wenn  keine  Iteibuiig  daist,  uucb  dctn  (Jei^edie  der 
Kläeben  mit  gleirbtVrnnger  OcHchwindigkoit  dnrclilStift.  Da  diuser  Krei»  diu 
Meridiane  unter  immer  anderem  Winkel  s<dinc)dcl,  en  hl  daa  AzimHtb  dur 
ItewegUugKriebtung  ülr  vcrseliicdeiie  Stellen  der  KngelobcrHüelio  tin;;leiel<.  Dann 
sind  aber  aneh  die  Frojcctiüneii  der  ofinstaiiten  Oesebwindigkeit  in  iler  Itiehtnng 
K-W  und  S-N  vcränderlicb  mit  der  Zeit,  und  die  Unriehtigkeit  der  Annahme,  aal' 
weleber  die  Duve'ncliun  Folgerungen  fusüen,  ist  somit  fUr  die  Kugel  bewieHen. 

Kllr  den  Fall,  das»  die  Erde  als  SpbHrotd  betraelitot  wird,  hat  bereit» 
Sprniig  1K81  in  Poggeiid.'ifs  Amialen  (neue  Folge,  XIV,  auf  pag.  130,  131 
nnd  141)  bewiesen,  «laxs  die  Haliri,  die  ein  nur  »einer  Beharrung  folgcudea 
Tbeileben  auf  ruhender  Erde  ubnc  Reibung  beselireibt.  die  sogenannte  geodätische 
Linie  niehl  »ein  kann,  und  das»,  wenn  das  S)>hilroVd  in  Umdrehung  versetzt  wird, 
uielit  die  absolute  —  wie  in  den  zu  beurllioitenden  Folgerungea  voraUHgcüclzt 
wird  —  sondern  die  relative  Geseliwtndigkeit  de»  bewegten  'riieilcliens  unver- 
ümlert  bleibt.  Im  Uebrigeu  treten  hier  die  genannten  Untcrsuchangen  von  Iloltz- 
niann  in  ihr  Hecht,  uns  denen  hervorgeht,  daNH  das  Azimuth  der  gegobunen 
Ituwcguugf-riebluug  keinerlei  Eintlnss  auf  diu  Gestalt  der  Bahn  ausübt. 

Der  dritte  Abschnitt  der /.n  besprechenden  Nehrill  bringt  auf  analyliselteni 
Woge  die  I.itsui}g  der  Aufgabe,  die  selion  frllber  von  Ohiert  nnd  von  M»ns»on 
in  i'o  gycnd'orl's  Annalen,  bezw,  Bd.  110  nnd  129  vcruacht  worden  ist.  Die 
Uendlbungen  dieser  Verfasser  mitssteii  aber  scheitern,  wed  sie  in  der  von  uns 
vviderlegteu,  Anüchaunng  befangen  waren,  wobingegtin  die  lEielitigkett  der  von 
mir  auf  pag.  17 — :;1  des  Programm»  gegebene»  Formelcutwicklung  durch  die 
rein  geimn^lrisclie  Ableitung,  wie  ieb  sie  hier  nnebfulgen  lasse,  vollständig 
bestjiligt  wird. 

DaH  von  mir  gefundene  Ergcbniss  tsl  •m  einfach  und  §ebUn,  dass  man  an 
die  Worle  Alexanders  V.  I!  uuiboldt  oriiuierl  wird,  wenn  er  von  dein  Zunbur 
redet,  welcher  der  Ausehaunn^  der  malbematiHchen  Wahrbeilen  iunewidint. 

Wenn  ein  Kfirpur  sieh  auf  einer  Kugel  bewegt,  iibnc  dass  irgonil  welch« 
Iteschicunigung  oder  ein  Widemland  innerhalb  derjenigen  Ebene  vorbanden  ist, 
wtdflie  die  Kugel  an  der  Htcllc  bcrillirt,  wo  Jener  nicli  betindet,  su  inustt  die 
Itesullante  aller  Krilfle  nach  dem  .Mittelpunkt  der  Kngol  gerichtet  aetn.  Wio 
^chon  gesagt,  durehlUuft  der  Kiirpur  dann  mit  glciehfllrmigur  Geschwindiif- 
krit  de»  Umfang  eines  grOsHten  Kiigelkreises.  Wie  llberall,  so  nius«  auch  Hitf  dvr 
Krdkujtvl  diu  Ebene  des  letzteren  eine  uiivciänderte,  d.  i.  sieb  selbst  immlleia 


Iiige  b*il«clialt*'it.  Vnn  äIht,  dir  wir  an  ilcr  täjjliflicn  UimlrclimigtlwErfle  ■ 
ncbiDtn,  Hrlieiiit  iliutio  7.u  rulii^ii,  nnil  rh  wir<l  min  ilnhtr  «»rkomnivin,  nls  ii 
£b¥ni:  jenes  KugulkrvUcs  im  cDi^c}r^'iigeitutetuii  .Sinim  um  ilurcii  Azc  i 
dfche.  IHe  gesuchte  Trüglieitslalin  i»t  lUber  ein  gleidimSssig  dttrelilann 
Hntilitkrei»,  der  Kn^k-ich  mit  niivcrUndetter  Oeocliwiudigkoil  tn  einem  Tagai 
E  nach  W  nin  die  Kr-Usü  aicti  liurum bewegt,  Nälier  »Is  dcujonigcii  8h( 
diese«  Krt'ixcs,  wo  ein  vnni  I'id  uiiH  8enkr*.'elil  gclu^rtcr  Bugen  cinee  Liiiigoiikr« 
Miririfft,  k:um  Aaa  lien  egte  Tlieilclieii  den  Poluu  iiii^iiiiilit  komincn.  Ich  hnbo  i) 
den  Uri;tti'iikrcrH,  der  ilcn  Haiiptkreis  der  ahoolntcn  Itewegimg  in  di-r  I'uld 
berBliTl,  dtu  „l^egren^endcii  Hrcilenkrei»"  ^ununnt. 

Wt'iin   iinn  das   hewegic  Thi-ik-lieu   im  Anfange   ilev  Zeit   in  Ite/.iehiinjf9 
Erdkugel  ruht,  üh  i^t  dies  nur  dadiireli  mflglieli,  dasn  dii-  GcMchwiudigkeitf 
akBcluleii  licwegung  in  jenem  Htiiiptkreise  suwoh!  der  Hichtnng  nU  der  Gr| 
B»ch  mil  der  Ürehbewegnug  desjenigtrn  ParuUels   llbereinslimint,  dem  »ier  i 
gaiigspiiiikt  iCDgchnrl.  U«  ntiii  ein  Faden,  der  llber  die  Obertiftehe  einer  B 
flii»geti|):innt  wird,  wenn  Jede  Reibung  fnhlt,  sieb  in  diejenige  Linie  eioaU 
taw»,  deren  •SchmiegHngsebene  Überall  senkreelit  siir  Oberllüehe  »leht,  so  B 
er  sich   nn   den  l'ml'ang  eines  grUssten  Kugclkroiijes  anlegen.    Daher  kaDQB 
HDuserhalb   der   Erde   hefindlieher    ßeubiu'hter  sieb   die   frugliebtt  Bahn   Bnol 
besehrieben  denken,   das«  «uf  den  Umfang  de*   beyreniecndcü  Itreitcnkreisel 
Fuden  gewickelt  ist,   der,   indem  er  sich   im  Ansgnitg^ punkte  von   diesem  Ktl 
abbebt,   innerhalb   der  Ebene   eines  Hanptkreises  ant'  der  Kagetohcriläehü  v 
fangen  wird,  und  der  sn,  jenen  l'arallelkreis  drehend,  wenn  er  abgewiekelt  v 
uder  bei  der  Anfwiekelnng  von  ihm  beraugeKugen,  mit  einem  an  seinem  Bnj 
akgebraebten  .Stifte  die  Bahn  /eielmel. 

Derjenige  aber,  der  ndi  dem  Umfange  dieses  Brcitenkrei^ies  selbflt  i 
liernmbcwegt,  wird  den  Ivindmek  erhallen,  als  sei  derselbe  ttn beweglich, 
wird  ihm  daber  scheinen,  nU  ob  der  Pnnkt,  wo  der  Faden  aufliegt,  im  uui|W' 
kehrten  Sinne  der  Drehung  beruniwaudere.  Deshalb  ist  die  relative  Hahn  in  dem 
Falle,  dasH  das  bewegte  Theilclien  ku  irgend  einer  Zeit  in  Iteziehnng  zur  ErJa' 
ruht,  diejenige  krumme  hinie.  welche  ein  Ifings  der  Kugeloberfläa^H 
gespannter  Faden  niil  seinem  Ende  he^icbreibt,  wiibrend  er,  <l|^^| 
Reibung  gK-itcnd,  von  N  gesehen,  rechtsherum  vn»  dem  Umfange  '^'^H 
jenigen  l'uruUelkreiHes  abgewickelt  wird,  dem  der  Ort  der  reMW 
liveu  K  übe  zngehtsri.  Ein /.weiter  eynimelrisrlicr  Ast  der  Krummen  ent«tM^| 
durch  Aitfwiekelung,  ganz  entsprechend  der  ebenen  Kreise volvcute.  ^^M 

F.ine  weitere  Itelracbtnng  lehrt,  dass  diese  Curve  iinch  ai»  Ejiieyklo^^H 
auf  der  Kngel  angesehen  werden  kann,  welche  dadurch  entsteht,  dasir^^| 
grKsster  Kngelkreis  Meli  unf  dem  Umfange  desjenigen  l'urullels  entlang  wh^| 
dem  der  Ort  der  relativen  Knbe  xngeblirt,  und  der  in  diesem  Falle  zugleich  4^1 
begrenzende  Hreitenkreis  ist.  Auch  wenn  die  AnfangsgeseliwimllgkeU  ■^M 
hrdehuiig  mr  Erdkugel  nicht  Null  \»>,  kiiun  man  doch  die  Bahn  immer  dnrch  «H 
Rnllen  vnn  Kreisen  er/.eageit.  Nur  rollt  jetM  jener  grössle  Kugclkr.'is,  deri^H 
duer  Stelle  seines  Umfonges  die  Curve  he.fehreibl,  uicht  selbst,  sondern  der  R^^| 
vluer  mit  ihm  fest  verbundenen  Kugelliaiihe,  die  densellieu  l'>d  und  dieselbe  ^^H 
bat,  ni>d  xwar  rollt  er  auf  einem  l'arallelkreisc,  dessen  Lage  von  der  ge^b^^^| 
'  7->'hwlnd)gkeil  ahliüngl.  Die  genauen  Verhriltnisse  tinden  >Jd^||^^^H 
Schrift  ungegi'bcH.  ^^^^^^^^H 


Zum  f  clilit>«e  wird  auf  «ine  ProjfriiouSHrt  aufrm-'rksam  pfinarhf,  mil  Üilfe 
ilereD  man  die  gc?nohtß  Bahn  bt-qiiem  mir  cl>eiii»r  Klilclie  tltirsU-llen  kiinn.  Mnn 
wühlt  »Is  Bildplicn«  uiiic  /.nr  Krdnse  scokrcchl«  Khfnc.  mit  Aiii)n.-i1imf  Afü 
AequatofB,  und  zidil  rom  Millpl|"iinktc  der  Kupel  f^lnilden  durch  dio  f'urvcnpmiklp, 
sn  gibt  der  Durrliscljnltr  dipsei  Slpsibk-u  mit  Jener  Ebene  lins  Hild,  Hicitc 
PnytTtiuTiNart  hat  den  Vfirang,  dasw  j<>der  grOsstP  Kllt;(^lkreiH  als  gerade  Linie 
tr8clieinl,  nndnu-li  dir  AiHTindnup  der  pnijicirten  Punkti;  mit  Tlilfii  von  Zirko!  und 
Lineal,  nie  Vifinv  Q  im  Fr«f;rniiiin  zeigt,  tu  einer  geringen  MUlii'  wird.  LiL>gt  der 
Ort  der  «pheinbarcn  Ruhe  nnter  til)°  nflidliclier  oder  Bildlicher  Breite,  so  fUlirl  der 
lii'kiinnte  Worlh  d«a  CoBinus  dieses  Winkels  eine  wesentliche  AbkUrüung  herbei. 
Die  auf  diese  Weise  entworreoc  Figur  10  xcipt  ans  eine  kniuituv  Linie  mit  zwei 
in  der  Uneiidlidikeit  verlaofendeu  Aeslen,  der  eine  das  Spiegelbild  des  Anderen, 
die  beide  in  der  Dreite  von  60°  in  einem  Kllckkehr[iunkte  sinHanimenhlngeii, 
dCBSvn  Tariycnte  naeh  der  lOrdaxe  güiiehttt  ist.  Unter  Bcai'hUiiiK  der  mnihe- 
mutisehen  Ifeziebungen  /.wischen  Projet^ttlon  und  Gegenstand,  die  vor  vier  .lahren 
Wiener  zum  Vorwurfe  t;iner  Abhandlung  gewählt  hat,  kann  <lie  (ieslalt  des 
ebenen  Bildes  einen  [{llcki^chlups  uul'  den  Verlauf  der  cigienttirhen  rUnmliehen 
Bahn  gemalten. 

(Ragona:  sul  periodo  diurno  detla  elettricilä  atmosferica  e  deüa  correnle 
tellurica  asceedente.  Annali  della  meteorologia.  parte  1, 1881.)  In  der  voiliet;en(len 
kurzciJ  Aliiiiindlunf;  »ucht  der  \iiila6hiT  nacliÄiuvciseii,  d;ii>8  die  im  Jubre  1870 
von  Maxeart  angeHlcUton  Mesnuugeu  der  Lufteleklrieitilt  auch  awei  Muxlma 
nnd  Minima  zeigen,  wenn  man  die  BKnhHelitun^t>dal.en  nach  aeiner  Methode  der 
InflexitiniMi  behandelt.  Kbensn  geben  UWl)  in  den  .fahren  1808  nnd  I8ti9  vnm 
Verfaßter  angestellte  Btobachtnugcn  dpsanfutcigendcn  Kr'Ulrumcs  nach  ilerselhen 
Methode  zwei  Muxima  nuil  Minima. 

(Müntz  et  Aubin:  De  la  distributionde  l'ammoniatiuedans  l'air  et  les  metäores 
II1U6UX  aux  grandes  allitudes.       Compt.  rend.  1882,  tome  XCV,  p.  788.) 

Wie  Sehlnijssing  in  der  Nitb»  von  l'arisdic  Oegcnwiirt  von  Amniuniak  in 
der  Luft  gpmossen,  bo  machten  es  «eh  die  VcrfasMer  xur  Aufgabe,  in  einer  Mühe 
von  2^77'  itnf  dem  1'ic  du  Midi  die  liuft  auf  ihren  Ammoninkgehalt  zu  [irllfen.  Sie 
g(ftangten  /um  llesultute,  dasH  in  joner  IKlhu  ilicseH  Gau  in  f;leieher  Menge  vnr* 
banden  sei  wie  in  der  Tiefe  im  Mittel  1-95  Slilligr.  in  KK)  Kbui.  Lult. 

(Egorolf:  Recherclies  sur  le  spectre  d'absorption  de  l'atmosphcr«  terraitre. 
Compt.  rend.  t.  XCV.  pag.  447.)  furVerfasüLT  sci/.tt-  siim-  Viriiiehc  ^siclie  difse 
Zeilsehiilt  Bd.  XVII,  1HS2,  pag.  '-H'b)  mit  groni.«iii  Kif.dge  fort.  Das  Spt-etrum 
eiiieji  elektrischen  Licbte><  in  111  Klui.  Entfernung  zeigte  laNl  alle  aU  „almu- 
nphärisclie"  bekannten  Linien:  zwischen  O,  und  /*,  4  Linien,  die  Gruppe  et,  sehr 
vieli'  in  iler  liegend  von  (-',  die  Idwic  //  von  tt  Bündem  gefolgt,  u  iiufgclrtwi  in 
ticf«chw»rze  Linien  und  fcblieüiflieb  «ucli  --!. 

In  einer  Knlfernung  vun  lUUU"  erflcluenun  nnr  mehr  B,  a  Und  A. 

In  einem  Abstände  von  1*40"  war  noch  h,  »her  sehr  seliwaeh  zu  sehen; 
A  Doidi  immer  sehr  dontlieb. 

Endlich  in  SO'  Kntferniing  war  nur  A  mll  Mflbe  waliruclimbnr. 


Die  gestrengen  Herren. 

Vau  Dr.  vuu  Itcbber  in  Ilambarg. 
iMit  «ini-r  KKTtoiilicilHgi.'.) 

Sftiou  vijii  AltLTs  lier  linl  niaii  deu  Kälte rllcktüllcu  im  Mai  eine  besondere  J 
Ant'nieiksRiiikcil  /.ugewaiidr,  viel  mubr  als  der  weit  ^rösscrcu  Tunipcmlnr^'J 
erniedrigiing,  wolrlif  um  Miltc  Juni  äliittznKDdcii  i>llo^l.  Dii-üo  Tluttsatrhc  liat'J 
baiiiitsäclillcb  ilHmi  ibron  Ciriiiiil,  diiss  die  Käitcrllcknillc  im  Mni  niclit  selten  t'llr'j 
die  in  der  er»teD  t^nlwii'kUin^  belindlicliu  Vegetation,  Kiiiiial  wenn  diese  ilurck  1 
eine  warme  Zcitc|"n-lie  fjcfürdcrt  wiinlej  btiebst  vcrderblieb  sind,  wülireiul  dn^^gea-j 
die  Kllekfälle  im  Juni  iast  stets  sieb  Hber  dem  Gcfri er] i unkte  voll/.ielicn  und  weit  ( 
seltener  fUr  die  I^flanzenwult  sclilimuie  Fol;-en  bnbi'U.  Ganz  besonders  aber  eiud  | 
es  dio  Tage  ym  Aulang  der  itweilen  Dee.ide  des  Wa\,  denen  der  Litmlnianu  mit  ' 
banger  Sorge  eiitgegensielil,  und  wek-be  ilur  Volksmund  im  Norden  iin  die  „Kis-  ( 
heiligen"  oder  „gestrengen  Herren"  Miiniertns,  Puncnilin«  mul  Scrvaliu«  [\0.,. 
11.,  12.  Mai)  und  im  Sttilcn  an  l'uneratiii»,  .Servaliu»  and  I(i)iiit'Hcimi  (11.,  i:^., 
liJ.)  geknUpIt  bat.  In  Frankreieb  sind  diese  Tage  unter  der  lluzcicbnung  „/«  j 
ll'oü  aai'U»  de  i/dice"  bekannt, 

Sebon  frllbcr  batte  man  vcrsucbt,  zur  Erklärung  dieses  merkwürdigen 
PlifiniHnoii»  Hjiiotlipsen  nnfznstellen,  allein  diese  Versuche  haben  böcbstcnü  nur 
einen  bietoriseben  Wcrtb.  Der  Erste,  weleber  die  KälterUekfalle  im  Mai  znni 
Gegenstande  eingebe itiler  Studien  machte,  war  Dnve.  In  einer  Abbamllung 
Hber  die  KälterUekfalle  des  Mai  (Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  au»  dem 
Jaliro  läöG,  pag.  121  u.  ff.)  :eeigt  er  Hn  der  Hand  eines  umfassenden  Materials, 
daM  die  KfilterUekfitlle  durchscbnitllich  auf  die  oben  angegebenen  Tage  fallen, 
iam  jede  der  Erde  Süssere  periodiseb  wiederkebrcnde  Ursaebe  ansgcscbl<»ssen 
Bei,  das»  sie  in  Begleitung  von  nJiidliehen  Winden  auftreten  und  dass  denselben 
Bteta  eine  rasche  localc  Erwärmung,  als»  eine  Störung  dos  thermisclien  tilcicb- 
^wicbtes  vurnnsgegiingeu  sein  mttsse.  Allein  wie  diese  .SlTirung  im  Gleieiigewiebte 
der  Wärme  aBsgeglicIieu  und  wie  liierans  die  Naebtfrilste  resullircn,  darüber 
werden  wir  aus  den  DoTc'scbeu  Darlegungen  nicht  klar,  und  es  war  aocli  wubl 
niclit  niGglicIi,  nach  den  Dove'seben  Anscbauiiiigeii  tiber  allgemeine  atmo- 
Bpliftriselie  Bewegungen,  uielir  Klarheit  in  diese  Sache  zn  bringen. 

Dureb  die  Anwendung  und  weitere  Ausbildung  des  bariseben  Wind- 
gosetzes  wurden  unsere  Kenntnisse  Über  atmuspbäriscbc  Vorgänge  wesentlicb 
bureiuhert  und  unsere  Vorstellungen  Über  atmosphärisciio  /ustäude  fast  von 
Grund  am*  geändert,  so  dass  es  uns  nicht  mehr  sidiwer  fallt,  in  der  iirsSeli lieben 
Erkenntniss  dieses  frtlber  rälbselbnt'ten  Pb^inomens  eine»  Schritt  weiter  zu  ihuti. 

Meteorolngiiflhe  ZelUohrift  1889-  lu 


Tu  in'nmr  Zeit  shiH  über  dicken  Gi-goiiHtAinl  zwei  sohr  lnintcrIiiSnl*(Mnl!  Ai^ 
Itcitvii  (TNi'liiciicn,  ilic  iitii>iiniicbr  UuKor  Interesse  vciilieui'n,  als  Iti  Itetdcii  Hilf 
vcriicliicileiiuii  Wc^'vii  h'eii;iii  iliisselkic  Kuxiillut  urhuUoii  wiirrlu.  Die  eine  wuril» 
Yon  llevin  iJr.  Assniiiiiii  in  der  Magiiclmi'fe'is^lu'ti  Zcitiiiit-  („iJio  Nachlfrösie  ilc» 
Miü  lüS-J)  verOffciillielil,  die  audere  vuii  llcrrn  l'mf.  v.  Hcz..Iil  („rWo  KiUU- 
Jtlckt'illlf  im  Mai"  in  dun  Alditindliiu^cn  dt^r  k.  bayer.  Akadmiin  di-r  Wiiuiun- 
«cliiiftdi,  II.  (.'!.,  XIV.  Bd.,  11.  Alitli.,  ls,s:!). 

lliitur  allen  Wimlcu  sind  die  uürdlii-lieu  Winde  am  {;eL-i(fiiet»ti.'ii,  in  iniioeren 
Ov^etideii  cinu  Eriiicdrij^niig  der  lVni|)i.-ratiir,  iiiMbusoiidurc  bei  Abwviiriitii'it  der 
Soniu-tiNlralditng  lierviirznbriiigen,  dciiii,  nn»  killtoron  (lei;endi-n  «itltilidiiniitud, 
_flllir(-ii  äie  Uli»  nioist  küttüru  hnftmuiUitin  zu,  nte  sind  in  der  Ke;;td  viid  Irucktior, 
blarcr  Witterung  begleitet,  welebc  in  der  Nacbt  eine  eiturke  AuMmlilmiK  der 
Hprdubcrfläelie  niid  dur  dnranf  iiolindlirheii  l'Hanxen  gestuttel.  Aid'  diesen  l'niMiuiil 
weift  l>»vc  ausdrdcklieb  bin  nnd  bemerkt,  iUm»  In  Euro])»  im  (ie^enitat;fe  xn 
den  iintenkaniotdicii  VcrtialtuisHcn,  in  den  KrlddingHUionKleu  der  Weehwl  der 
„l'iilar-  nnd  AequatorialGtröme"  eintritt,  „su  ünss  also,  wenn  l'tdarslrümK  Jin 
Winter  Itbcr  Amerika  lange  Zeit  dem  Aequatur  /.ngellossen  Hi»d,  wJiliroiid 
Ac(|nati>i  inIxtrUme  llber  Kuropa  bin  dem  l'olu  xttütrrimten,  die  kalte  Lull  juncr 
endlieli  in  die  warme  dieser  eimlriugeii  muss,  dalier  ein  Nachwinter  M-^,  iudcui 
der  aix  NW  eiiifallemle  kalte  8truni  di^n  SW  verdräiigenit,  eine  sebiielle  l^rclinug 
naeh  Nt'  i<eifelneibt,  wn  dann  der  glldliebe  Htruni  durelibrixdien  wird  und  aufdiu 
WeI^lKeite  des  rMlarstnmieH  /.ü  Hegen  kommt".  Vim  diesen  AnHebanungen  uuh- 
gebend,  kam  er  zn  dorn  tVcilich  verfelilteu  ■Seblusse,  dass  die  jj^eslrengeii  llerrvii 
„geborene  Amerikaner"  sind. 

Nacli  dem  bariitebcn  (icHOtzc  ittt  die  Windnelitnng  alihfin^öf?  von  der 
I.ut'tdrtiekvürtlieilunK  und  es  liegt  womit  die  SeUliiMsiVdgeriiug  »ehr  mibe,  UaK» 
sieb  die  KiUlertlikliille  uueli  in  der  I.iiftdniekvertbeiluug  aiüisprei^^lien  mllisitcu. 
Sfbeu  wiederlndl  wurde  in  ein/.einen  Fällen  auf  diesen  iirKüeldirlien  /üH»nimeu- 
bang  bingewiesen,  allein  all^vmeiu  »uurst  den  Nacbwcix  lUr  das  Ziislandektnnmtui 
der  Käiterllt'kt^ille  ans  der  Driiekvcrtboilmig  gvgcbuii  zu  liubun,  ist  jcdenltilU  diie 
Verdieu^l  Assmaun'ti. 

Naclidem  der  Letitlere  <las  rhünomen  an  der  Dmckvorllieilnng  fUr  Ait 
Znileiiocbc  vom  II.  bis  11.  Mai  Itjäl  vrläuiert  batte,  wo  die  Külternekliillo  einen 
bliebst  rcgetniUsaigen  Vurlanr  zeigten,  benutzt  dcritclbe  die  Wetlerk;triea  der 
Hecwarle  fWr  die  Zeil  von  1^77  biK  1881,  indem  er  die  Mittelwertbe  an»  den 
Itanimeler-  Und  Tburmumetorstiindon  fUr  ä**  a.  m.  an  den  'l'agen  vmn  5.  bis  zuio 
:;i).  Mai  bildet  nnd  dieselben  kartograiildMeli  darstellt,  lia  Jediieli  nni  8''  a.  m. 
dnrcli  den  Kinflnss  der  SnnucnstrahluDg  jede  Spur  d(rs  NaebllriisleH  verwiM-bl  ist 
und  aiieli  das  Minimumtbermomcter  iti  ruldgrr  klarer  Naelil  ol't  erbeldieb  liObcre 
Tem|ier:ilitren  gibt,  al«  am  Enlbodco  oder  in  unnnttelliarer  Niibr  der  l'tbinzeii 
Blattgelnuden  baben,  so  wurde  die  dttreh  Erlahruup  bcgrllndete  Anmibmc  gomarhl, 
dnsB  Naelitfrosi  ilaun  eingetreten  Hei,  wenn  die  Tenipcriiliir  lini  8"  n.  ni.  an»«r 
6*  (!.  lag.  Am  den  ko  erlialtenen  Ktrttm  ergibt  aieh,  „duün  dati  l'liümtmcn  )u  den 
in  ilctrnrbt  fallenden  .labren  naboiHt  cunstant  zu  dernMlieu  Zeit  i'iiilrill;,  jed'idi 
«tdiuii  trüber  am  8.  Mai  beginnt  nnd  »m  12.  beendet  isL  I><t  Küllerllrk^eblag 
IfiU  zncrNt  in  Hkaiidin^vicu  ein,  verbnHlol  sieb  dann  ZNnaeUi>l  iit  ullilllrber,  daon 
sUdweHllicber  Kieblung  llber  t 'vDtralouinjKi.  Mi-iitu  gtnKSle  An»didmung  emdelil 
dttr  kallt!  Lnrt£trom  zuerst  am  UK,  wu  ar  bin  suiu  roillkTcn  ^'^lnkrtdcU  vnrtlriitgt, 


<hl  vuit]  11.  Uli  iinimt  luugHHia,  dMin  setiitvlt  i 
[  dir  ruMiKclieii  Ostsuci'rnviiiBoii  mirllckgudrilriKl". 

l'iiUT  lltmiitzmif;  lier  1!  nlTmflyur'iiclicn  Kartuii  vnu  IH74  uml  l«7:"i  suivio 
!  Uh  WettiirknrU;»  ilcr  Hcrwarlo  vuu  I67lj  bis  iüti'i  Iiulte  ic-li  uiiitlorc  Liinilrnirk' 
karivii  fUr  ilic  Tagu  vkiii  IU.  Iii»  13.  Mai,  8''  n.  iii  «onstriiirr,  so  iliiwit  itic-sc  aUii 
titma  Zfilniiim  von  H  Jaliron  nnifiuison  (vt:rj^l.  ili(>  KiirlcliOD  1  liiii  IV  l,  iiikI  lUcitic 
Ksricn  zu  einer  Milldkiirtu  vcrcipi^t  (Vi;  die  WiDiIpt'cilc  eiiut  ciii^ezeii-liucl,  viui 
m  «Iciu  Üiiya-Ilulloi'scUen  <ic»cl8c  t!iit»iirechoii  wUrdeu.  Diese  Karicu  »tiiuiucu 
II  VVc9cntlivlion  mit  ilcii  AHHmiiiiii'scIicu  llberoiu. 

Wir  HP)i(!ii  am   10.  das  hut'ldrut-kiuaximiini   im  NW  der   liritiu-bi-n  liiiivlu 

gaox  di:ntlieli  aasKcprÜf;!,  wi-li-hcn  in  ilcn  folfjuiidcn  Tage«  lati^uiu  imtli  SK  iticli 

llitralMuiikl,  wälii-L'iiit  im    Imlicii  N  eine  Dupre^sion  (trsi'liuiut,  dir   ilirun  ICinfliiSH 

ttbcr  SkaD'liiiuviuii  und  Nordrciitndeiirtipa  uarli  und  ii»cli  aiiHlircitct.    Dur  ti(.'t'8tu 

Lnfldntck  lic^i  bu«täiiilig  Über  Hlldoüluurupa.  Die  Ktilwickliitif;  dcN  kalren  tilTdlicbeii 

IjOftiitnrniu»  ist  Ulli    lebliuUuelcu  am  10.  uud  Jl.,  an  wutcbi-n  Ta^'coi  ür  sicli  Itbor 

[  JSvtA-  und  f^UdileutM-libaiid  er^icstst  und  dnnii  wustwürt«  luicb  Friinkreicb  iiuibiegl. 

[  Hiitiuicb  iüt  klar,  diiH»  die   Abkllbluiig  zuerst  im  N,  daiju  ii»  H  Itvntaeblandii  and 

I   lulclxt  ili  Fiankreiili  yrt'olguu  imi»s.  Mit  di-m  wi-ilurcii  FnrlMtdiroiteu  ilc»  Mnxiinnms 

natb  S  uuil  der  weilt'irii  Am^breiiuiig  der  Depression  im  N  kituimeii  die  wctllietien 

'   Winde  immer  mcbr   zur  (Jeltiin^   ntid  hat  diin  Tbäuoincu   sein  ECiide  crrvielil.   KUl 

I  xweilc«  Muxiiimu  ilc»  Luttdruckoü  liegt  a.m  10.  iu  der  Nnbc  doi  WeiKStiu  Mccres,,< 

J  welciteij  in  ilcu  lullenden  Tii^in  Ian^»ain  nu''ii  SK  weiter  waudorl.    ilieiiiil  stellt 

I  iUb  BemerkUDjc  Ai>i<aiaiiu'8  uii-lit   im  Kiiiklange,   wanaeb  der   kalte  Strom  tiieb 

^  inch  ustniirtH  nach  ItuH^laud  auKhreiten  soll;   ik-nii  znliteben   der  Dcpressiim  im 

.   and    dem    Ma&inmm    im    NIO   Barojias    welivii   olVenbar   JiKiliche    unil   uiebt 

I  westllehc  Windti.    Immerhin  nber  ixt  es  bemerk unsivortb,  das»  lUe  KiillcrllckfilllftJ 

i  tlsllichcn  Unasland   ilnrrhsrlinitllieb   nm  viele  Tage   spater   ciulrcten,  nls  il.l 

I  CtfNtralcuropa.    Lh  wllre  jedenlallH  der  Arbeit  lohiu'iiil,  diuso  Vcrhältnissti  näher 

[  xa  nutcrxueheu. 

Vergleiehen  wir  mil  den  eben  beHprocheiicii  Karten  die  Karte  V,  welcbe  ilio 
:i  nir  dun  Mai  Uberhaupt  durstellt,')  sn  tinden  wir  als  bemerkcnswcrth  die 
I  Ittdir  (^iLiidiinässige  Vertheiinng  dex  mittleren  Lufldntekos,  Jedoeh  ist  das  Luft- 
inaxiiiiiim  in  W,  »nwie  daß  Minimum  llber  Tiigarn  fllr  diesen  Moiiut 
I  viiAnikleristiseb,  no  dass  das  l'hänotuen  der  KältcrUckt^lle  ^*ieh  hier  zwar  sebwueti, 
I  aber  dvulliL'b  aussprieht.  Im  MonatKniittel  beträgt  die  LundruekdilTcrenx  zwiseheii 
I  NW  oud  ■'>K  kiinm  1 ' ,"',  während  sie  in  den  kritischen  Tagen  bis  zu  Ü"  uuxtcij^t. 
I  tUeram  gebt  hervor,  dass  im  ganzen  Munal  eine  Neigung  zn  KälterDektUllcii  vitr. 
idun  isl,  und  dusa  <lie»c  zu  Jeder  /,eit  dieses  MonaU  eintreten  kOuncn,  dass  «ig 
IiiImu-  nni  hüutigsten  zu  Anfang  der  zweiten  Dekade  oittirctcu  mtlHScn,  wo  ille 
I  Untckdiffereiizen  am  seliärfttten  hervortreten. 

„Es  leiiehlL't   .diue  Wiilcrcs  Wohl  ein",   bemorkl  A>«»U)Hnn  zur  FrklUrang  ' 
]ivt  Pbiaouißü»,  pdans  die  FJ^entbUmlichkeit  de»  Walsers,  die  grüsi>te  Menge  vuu 


i*liUr^li>iir   itioxir  Kulv   vriinli^  iIjüb  ItitMtriM  licniilit,  wil'^li#it  rli  i 
ituGvccIiencc  KarU'  fUt  <li-n  jktluilliuhi-a  Ucmiu  »u  Qtuu'lp  II'    ' 
iiikI  Till  ■ilniEoinl'^bnvl-  liU-  l'Ulerc  !•■  intorrnit;  etwa»  Ullp■^  , 
lUU  iiivlit  iiJidif^wi«*«n  wrril«»  Itann,  ■!«*•  ilei  militv»  EU:''i 
'  —  1.1  •ftl.>litkt,  H»rl<  Im  >liufll«(  Kfd  Ulfii-Kitiu  '!<■•  Loft'hu  I 
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Wärme  zn  seiner  eijce»en  Erwäriiuiiig  zu  j^cbrauclicn,  zu  yolclien  Zeiten,  in 
welchen  dji»  I.and  schon  hiilicT  teniperirt  ist,  über  letzterem  eine  Anflockenin^r, 
llber  erstereni  eine  Anhäul'un«;  von  I^uft  zur  Folge  haben  muss.  Da  nun  aber  ilie 
Auflockening  gleichbedeutend  mit  leichterem  (rewiclit,  die  Anhäul'ung  aber  mit 
Vermehrung  des  Gewichtes,  so  wird  zu  dieser  Zeit  des  beginnenden  Ueberwiegens 
der  Sonneneinstrahlung  über  die  nächtliche  Ausstrahlung  die  DitTerenz  zwischen 
schwerer  kalter  Meeresluft  und  leichter  warmer  Landluft  die  denkbar  gnisste  sein 
müssen;  dieselbe  wird  im  Winter  die  umgekehrte  sein,  im  ersten  Frühjahre  fast 
ganz  verschwinden,  im  weiteren  Verlaufe  des  Frühjahres  zum  Sommer  zu  aber 
\evmöge  der  fortschreitenden  Krwärmung  auch  des  Meeres  immer  geringer  werden 
müssen.  Die  Bedingungen  für  das  Auftreten  eines  Gebietes  Indien  Luftdruckes  sind 
also  zu  Jener  Zeit  ein  für  alle  Male  gegeben,  wenn  auch  nicht  in  ganz  unwandel- 
bare Tage  zusjunmcngedrängt." 

Wenn  auch  die  Ursachen,  welche  die  Temi)eraturdifterenz  zwischen  Wasser 
und  L.iud  bedingen,  länger  fortwirken,  so  iM  die  Dauer  des  IMiänomens  dncli 
meist  nur  von  kurzer  Dauer.  Assmann  weist  darauf  hin,  dass  unter  der  lierr- 
s<'hatt  des  kalten  Luftstromes  und  durch  die  ausgiebige  Ausstrahlung  des  i>odens 
das  Land  kälter  wird  als  das  Meer,  und  dass  da><  Luftdruckmaxinium  dem  kalten 
Str<»me  l'cdgcnd  nach  S  fortrückt,  womit  die  gewöhnlichen  Druckverhältnisse  de*^ 
Winters  eintreten  und  das  riiänomen  beendet  ist. 

Wir  sehen  hiemit,  dass  der  üble  Kuf  der  gestrengen  lleircn  wohl  berechtigt 
ist,  allein  immerhin  ist  derselbe  übertiieben,  da  die  Kälterücktalle  sehr  häutig 
auch  an  anderen  Tagen  des  Monat(»s  vorkommen.  Nach  einer  Zusammenstellung 
aus  dem  Zeiträume  von  IS^Jf) — ISSl,  welche  Assmann  über  die  Na(»htfrr>ste  für 
M.Mgdebiirg  gibt,  vertlieilen  ^icli  dieselben  auf  die  einzelnen  IVntaden  des  Monats 
in  Pcrceiiteii  ausgiMlrü<-kl,  in  tolgender Weise:  vom  1.  ö.  2.'5»  n,  vni  f». —  M>.  l^")••  „ 
vom  II.  -If).  27"  „,  vom  Hi. — 20.  1;')«',,,  vom  21. — 2;").  f)»,,,  vom  2«».  :>1. .'»"„.  Alsn 
Zunalinie  der  Wahrscheinlichkeit  der  Nachtfröste  bis  nahe  zur  Mitte  <lcs  Monate>, 
dann  rasche  Abnahme. 

Immerhin  könnte  man  gegen  die  vorstehenden  rntersuchungen  den  Kinwand 
erheben,  class  sie  sich  doch  nur  auf  einen  verhältnissmässig  zu  kuizen  Zeitraum 
beziehen,  um  allgemein  mit  vidliger  Sicherheit  Jene  Krscheinung  nacli/uweisen. 
Lungere  [»eobachtiingsreihen  hier  anzuwenden  ist  leider  wohl  sehr  schwer  möglich, 
da  man  tVillier  bei  der  rnkenntniss  des  Zusammenhanges  von  Luftdruck vertheilung, 
Wind  lind  Wetter  sich  auf  die  rublicationen  der  Monatsmittel  für  den  liUttdruck 
Ix'.schränkte. 

Dies  bewog  Hezold  eincMi  ganz  anderen  Weg  der  l'iiter.'^uchung  einzu- 
schbigen,  wodurch  es  ihm  ermöglicht  wurde  langjährige  Ueobachtungsreihen  zu 
benutzen.     Wild    war   in    einer   Arbeit    über    die    i>e/ichung   der    Isobaren    und 

Isaiiomalen   (  Mrltnuj'  s    jt/tt/.st'(iif*',s    tt    c/iiini'iH'  s    tirrt*    du     httllftift   tff   IWtuulthhif 

tinj  ri  t'ifh'  th s  s'-irttrrs  ,'A  >7.  Ptfrrshounj.  Tmnr  \l)  ZU  der  em|Mrischen  lU'gcl 
gelangt,  ^dass  die  Isobaren  in  ihren  llan|)t/ügen  mit  tlen  'rem|)eratur-lsan«»inalen 
üiiercinstimmen  und  sich  auch  annähernd  mit  ihnen  decken,  wimiii  man  sie  in 
südöstlieher  Dichtung  mehr  culer  weniger  versclHd)t'n  denkt^.  Wird  dieser  Satz 
\\\>  rielitig  angenommen, so  handelte  es  sich  darum, ans  langjährigen  l>eobachtungs- 
nilieii  etwa  die  IVntadeiimittel  zu  berechnen,  diese  mit  den  Ninnialteinperaturcn 
der  betretl'eiulen  Breitengrade  zu  vergleichen  und  hieraus  konnte  dann  der  Verlauf 
der  Isobaren  abgeleitet  werden. 


^^  KU  flrniiJlii{*p  flVr  ili«  ninft-lgifrfii  MiUcl  «Henteii  ilie  rnk-liliallijfcii  I'iiWi- 
I  ralioiicii  vun  Dnvu  iuwie  diejeiiiguii  von  JclitiL'k,  wrlehc  tiiidi  Itcdiu-tioti  Ulli' 
\Am  MccrL-siilvüuii  mit  (Ut  ron  WilU  iitugcrechDctvii  uiiii  vrgiiiizleii  Üuvc'itclicti 
ITabellfi  der  N»>rDiallcni|)cr;iliircii  vcrscliieiicner  Breite  verylicliBii  wiirdeu.  Die  so 
Icrballciifu  DiffcreiiBcii  oder  „An'imalicu"  wurden  in  eine  Kurte  eiiigctr»K«n  aß'l 
I  Alt  lifiiuoitiuk-ii  iitiKgexof^en.  Uknc  Kurli;  ihI  in  Ki^'.  VII  i> iedcr^gcUun,  Zniu  J 
I  V<Tf;l<-'ii^li'!  Iialie  icli  noidi  diu  Istiiiuiimleiikarlc  ftir  dini  Monat  Mai  am  ileni  I 
I  Wild'aclicn  Atlas   ta   lU-u  WHriiicverlilillniosoii   Itusslaiids   Iteigclllgl.    In   beiden  1 

Kkrtiin  findet  Mich  uiu  Ma\iiiiiim  der  tlicrmiKfbcn  Anomiilic  Über  Ungarn,  uUuin  lu 

Act  kritiisphen  Zeit  (Karle  Vll)  tritt  diese»  betriU-liiHcIiBr  bervor,  ulä  I»  dor 
L  iBanonuleiikartf  ^VUI)  l'Ur  Mui  llberbunpt. 

I  Mmu  ist  nli^n  /u  ilcr  Aiinaiiiiie  bcnirbtigt,  Ann»  die  mittlereii  Uid)aren  Hlr  tue 

I III.  I'fntade  den  Mai  f;erade  jenen  Verlauf  Kvij^cii,  welchen  wir  aU  eburakturistisub 
I  ftriiif!  KültciUcklUIlL-  kmineu  geleiiit.  ' 

I  itezüld  {ä*»t  die  gcwonuerien  Krtj'cbiiitise  mit  folgenden  Wurton  zusaminvn:  | 

I  „Wenn  im  Frlthjnlire  die  KinSrniung  uiibcrcK  KrdtbeUus  vo»  S  bur  brgiiml  and 
I  ilaioil  Meere  und  C'intinctilc  äüwuhl  biiuicbltieb  der  Waruieverbältniitsc  nU  liin> 
I  «irbtliob  der  Lufldru>.'kvcrlheilnng  ihre  Hollen  tauschen,  dstun  Hiiiclt  die  Kalkaniiisol 
I  mit  dem  im  \  derselben  ewiscben  Adria  niid  Schwarzem  Meere  liegunden  Iliiiter- 
I  ludu  bi8  KU  den  Kari)atbcn  diu  Rulle  eines  kleinen  furgeeebobeneu  CuutiDcntcfl. -J 
I  Demeiil sprechend  gebt  die  Erwärmtiiig  daselbDt  und  '^war  vor  Allem  in  diW^ 

f  hicfUr  besonders  geeigneten  unganscbcn  Tiefebene  sebr  ru:4eh  Vun  Statten,  ea  ont* 

wirkidt  »ich  dort  ciu  Gebiet vcrbKltnisäiuäi-äigr  grosser  positiver  tberiiiiBcber  Anomali« 
.  und  initliiti  auch  relativ  niedrigen  UaromcterHlandca,  d.  h.,  es  wird  Entstehung 
I  snudbl  ak  Kindringeii  von  l>eprci«Hionon  in  diesem  Gebiete  bemiuders  begünstigt. 
I  DioM  bat   aber    in  Verbindung    mit  dem  im  W  Enriiita»   bcrrsebenden  und 

I  BtD  diese  /eil  uordwürts  Kiels  iiii  Auiidebiinng  gewiimendeti  Indien  Lufldnirku 
^   DAi-li    dem   Ge6el7.c    vim   Ituy  s- liallot    in   DenUrblanil    nUrdlicbo    Winde    xur  J 

Dnniittclbarcn  Ftdge  und  damit  den  KUlterllckfull.  1 

L  Uildcl    man    für    die    ersten    fUiif  rentaden    des    Hai    die    Ibcrmischen 

■Jkuunimlien,  so  findel  man,  diis.'>  gonute  in  der  dritten  Penlade,  d.  b.  zwischen  Am» 
1 11^  nnd  1&.  das  Gebiet  bidier  positiver  Auonmlie  llher  Ungarn  am  ent«ehiedens(eti 
K  •Isg^rSgl   ist,   nälirend   die  vorbergebendeii   nnd   naebriilgeiideu   dat<Helbe   nar 
I  flchwneb   erkennen   lassen,   die  inltiiiAirste   Ausbildung  dersollion    lallt  also   im  1 
1  Mttlfl   genau   auf  jenen   /etipnnkt,    welelicn    mau   hei   Itenulxung    von    Unreli-  ' 
I  ieliiiiUcu  aiieb  filr  ilen  KiUterUckfall  in  MiUelenropa  erbiill." 
I  lleKold  nennt  die  „gestrengen  Herren"  „gehoreiie  riigarn-,  beriU-kstebligeii 

I  wir  indessen,  dass  liei  der  gegehunvn  Driickverllieilnug  der  kalte  Lunstroin  i» 
'  Sehnoden  entsteht  und  sieh  von  ilorl  aus  iiaidi  Cenlralenropa  ergiesst,  üo  künnte 
I     mau  dieselben  auch  „geborene  Schweden"  nennen. 

L  Sehliesslicb  sei  noch  ansdrlleklit-li  daranf  hingewiesen,  dass  das  am  meist)'» 

I  BitlisetlinOi-  des  gnnxen  I'biinomcns  noch  Vfdlstilndig  iinanfgeklart  bleibt,  uUiulieb 
I  wannu  die  Kitlterttokl'älle  im  Mai  au  jeue  bcsliinnito  /<eit  gckn11)il>  sind  tmd  «trli 
I  Hl«rd«ngan/en  Monat  niitUHeksieblanf  die  jkbrlirhe  Periode  ni'lii     '  '  '     t. 

I  TerUieili-n,    IHe    Lösiing    dieses    l'rolilem»    wäre    irdenlalU   am  il^ 

iMUiheint  jedorb    nach    MaaitKgnbe    unserer    llillWmiltet    mit    n  <  i  -^ 

■.Srinvierigkeilcn  verbunden.  ^ä 
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Ein  Beitrag  zur  Klimatologie  der  schwäbisch-bairlschen  Hochebene. 

Von  Dr.  0.  Laii^  in  MOncLcn. 

liicHc /(tithrhrilt  liHt  in  ilirein  Deccniberlicftc  auf  pa;;  47S  a.  ff.  de*  Jahr- 
p^iin^Mr.^  l^H'J  viim  lic;H|irc(;iiiin^  über  dan  Klima  von  Aa;:^ba^;r  ^ebrar.liT.  in 
wcb'lict  ^M;ii;p(:iitii(:ii  an  cAuniii  ikiH|iielc  g^zei^t  wurde,  %u  wcleiicn  Trofr^fbiü^i^ch 
die  \U:uii\7Mu^  All  kurzer  li(!obac'iifungHrciiien  oder  solclicr  mit  nn;rtin^ti;:i.'n 
l'üiniincn  riliircn  kann.  Kin  klimatolo^iKeheK  Paradoxon,  entnonimeu  au^ 
4:im;r  ZiihaninienHtelliin^  C).  VvHtiliaVti,  bildete  die  UühU  fUr  die  Aufflihron^ 
crwiiiintrr  irri^<'r  IVmperaturangaben.  Kh  kam  da  %um  VorHcheine^  Ahhh  Aii;r>boro: 
MMi  l'asl  I "  kiiltcr  aN  Mllnclien,  letxtereM  aber  nni  nur  O*;)^  kubier  als  Lausanne 
Hi'iu  holjc.  M;in  wird  ^ernr  xii;:rhtehen,  dasK  daH  Hclion  eine  bedenkliebe  kliniato. 
lo^^iHrbit  lir^rin'KViM'wirrun^  dar>ti;ilt,  doeli  fanden  wir  anderen  Orte)^  nocb  weit 
hrhliniMicrc  1'eni|K'raturan^ab(n  für  Mllnelien,  die  recht  eelatant  erweisen,  dass 
drr  Stalistiki^r  vhvu  durh  norh  iauf^e  nielit  al»  Meteorologe  gelten  kann,  welche 
AnHcliaiiiniK  indcHHi^n  noch  HUdienweiKe  (jeltun/j;  zu  haben  Hcheint. 

in  h(;in(;r  StildtcHtatiHtik  'j  ^ibt  Kr)r(iiiii  aU  Mitteltem|)eraturen  Münchens, 
wclrlu;  nich  .'iiir  daH  .lahr/chnt  iHilf»  -^74  beziehen  Hollen,  fol/^ende: 

Juli       Aii^.       Srpi.         Ort.       Nov.       Dcc. 
•2717      l'AM       1M)U»        ll-M       P)-40       0*08 

worauH  sich  d.iH  .laincsniitlel  zu  PJ'<i2"  ('.  herausHtellen  wünle.  —  Hätte  der 
Vt^riasHir  selbst  nur  obcrllächlichc  Kenntnisse  von  den  iHotlicrnienkarten  Europas 
gehabt,  Kii  niusstc  iini  das  .laiirisniittcl  von  12'^)^"  (-.  schon  darauf  fuhren,  daBs 
die  von  ihm  an^Acphcncn  Monatsuiittel  auf  Irrthiim  beruhen  müssen.  Für  Milnchcn 
hätte  sieh  ja  eine  .lahresteni|)eralur  ergeben,  wie  8ie  etwa  Mailand  zukömmt^  und 
fernei'  iiiitte  er  ans  der  |)eriodiselien  JahreHschwankun^,  welche  — l-iiHy^  gegen- 
llbrr  L'7  17"  aufweist,  also  'Jt)'12"  beträgt,  »chon  erkennen  niUiSsen,  dass  sein 
Material  ein  völlig;  untirauehhares  ist.  Die  allerbescheidenstcn  Kenntnisse  der 
Melroiohi^ie  mussten  auf  den  ersten  Hlick  erkennen  lassen,  dass  eine  derartige 
licriodisrhr  .lalnesamplitude  in  Mitteleuropa  überhaupt  nicht  vorkommt,  und  dass 
die  iMiri.Nehe  lloehebene  doch  nicht  Wohl,  von  ihrer  rm^^egeud  ganz  abweichend, 
eine  Schwankung  der  Monatsmittel  aufweinten  kann,  die  kaum  in  Ostrussland 
llberlrolVen  wird.  Weleh'  tiUbc  Quelle  so  betrübendes  >[aterial  geliefert  hat, 
konnte  ich  I.  e.  nicht  linden;  da  jedoeh  meines  Wissens  aus  den  Jahren  l^l);") — 74 
keine  anderen  nieteondogischen  Ueobachtungen  von  München  existircn,  als  jene 
unter  \.  Laniont  an  tlcr  k.  Sternwarte  Hogenhausen  angestellten,  so  muss  hier 
ir^endwelehei  sehr  beträehlliehe  Fehler  in  der  Verarbeitung  des  allgemein  als 
\or/llf;lieli  geltentlen  neobachtun^;smttterials  vorliegen.  Hei  letzterer  kann  aller- 
tlin^.s  der  I  m>tand,  dass  in  den  Annalen  der  k.  Sternwarte  zeitweise  das  Mittel 
aus  den  l*J  Tagesstunden  im»  z.  H.  Jänner  is7i)  bis  Juli  ISiH  irrthundieherwei.se 
als  TaKesmittel  benannt  ist,  /.u  leicht  verzeihliehen  Fehlern  Ulhren,  die  jedoeh  bei 
weitem  niclil  von   der  Tragweite  wUreu,  dass  sie  tlie  *d>en   angegebenen  Mt»nats. 
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mittel  rethtfertigeu  wUrdon.  —  Doch  dies  mir  nebcnljoi  und  zur  Illustririing 
tleagen,  wie  mau  iu  cinzeliica  Ktntii^tiäclieu  Werken,  deren  Zweck  allerdings  mehr 
McdicinalBtatiglik  sein  soll,  mit  den  klimatologischeu  VertiUlliussen  nms)iringt. 
Gerade  aber  weil  das  Werk  als  McdieinalstatiBlik  in  die  Hände  der  Acrztc  gelangt,  ] 
welolie  iUreröeils  begierig  nauli  jeder  „atatistischen"  ZilFer  liaMehcn,   um  nclbe  * 
mehr  oder  minder  kritiklos  in  ihren  Gutachten  und  bei  Ausübung  ihrer  Praxis  zäA 
verwenden,  sollten  Folilcr  von  einiger  Tragweite  gewiss  nicbt  bestehen  bleiben.  ( 
Ich  mnes  dabei  bemerken,  das«  ich  in  Obigem  nncli  nicht  etwa  die  aullalligsten 
Fehler  herausgegriffen   habe,  um  etwa  mit  grellen  Farben  einzelne  Irrthllmer  zu 
beleucliten;   nein,   dieselben  fallen   nocli  grösser  aus,   wofern   man  die  Mittel  der 
Temperaturmaxinia  und  -Minima  ins  Auge  fasst.  — 

So  titeilt  sieh  nach  Kürüsi  die  mittlere  Temporatnrschwankiing  MUnchenB  -j 
i,  ß.  im  Jünner  zu  iJO'dS"  und  im  Mai  gar  zu  31*18°  heraus,  was  wohl  keines  ] 
weitereu  Commenliirs  bednrf.  —  Gegenüber  solehen  „statistisehen"  Angaben 
durften  die  in  dieser  Zeitschrift  gerllgten  Miticlwcrthe  l'csehel's  gelindere  Beur- 
tbeilnng  erlaliren.  Die  bicbei  unterlaufenen  Fehler  konnten  da  wohl  nur  voa  J 
Fachmeteorolugcn  erkannt  werden,  zumal  weil  Dotc  in  seinen  „klimatologischeB  j 
Beitragen"  genauere  (Quellenangabe  verabsäumt  bat.  —  Hätte  Pescbel  diel 
IIeobaelilungsTerhältniB>ie  Münchens  oder  tlberbaupt  Baicrns  gekannt  nnil  bei  den] 
angegebenen  Boobachtnngsterminen  die  uüthigon  Beductianen  auf  wahre  Tages-  ] 
mittel  angewandt,  so  wäre  das  Resultat  ein  nahezu  rielitiges  geworden. 

Die  Mittelwertbe,  wclehe  Dovc  fllr  Augsburg  angibt,  sind  aus  dun  Beob-*] 
aeliiungen  von  Stark']  1813 — 34  zu  den  Terminen  7''  a.  m.,  2"  und  9'' p. 
erbaltcn  und  geben  nach  Dove  als  Jahresmittel  6*60°  R.  Bringt  man  hieran  die'I 
bei  den  nahezu  gleichen  topographiseben  Verhältnissen  auch  sicher  filr  Augsburg  ] 
giltige  Stundenreduction  v.  Lamont's»)  — O-aß"  R.  an,  8o  ergibt  sieh  6-34''  R." 
=  7'!'2°  C.  als  mittlere  Jahrestemperatur  Augsburgs.  Hätte  l'escbel  ferner  beij 
genauer  Kenntniss  der  bairischen  Stationsverbältnisse,  die  aber  von  dem  Niebt- 
fiichmann  sieher  niebt  gefordert  werden  kann,  gewusst,  dass  die  in  obenbenanntem  J 
Werke  Dove's  fUr  Milncben  angelUhrton  Beobachtungen  Habe rl's  in  MUuehcnl 
(1805 — 29)  an  einer  ganz  nngllnstigen  Stelle  inmitten  der  Stadt  angestellt  worden  1 
sind,  und  nach  v.  Lamont')  einer  Correction  von  — 1'4")°  11.  bcdtirfcn,  so  blittfil 
er  filr  MUnclien  7-28—1-45''  R.  =  7-29''  C.  als  mittlere  Jahrestemperatur  erluilten.; 
Er  wUre  auf  ein  äbnliches  Resultat  gelaugt,  wenn  er  die  auf  der  gleieben  Seite  der  J 
„klimat^dogisehen  Beiträge"  befindliche  Jahrestemperatur  Bogenhansens  (k,  Stern«  i 
warte  bei  München)  607°  R.  =  7-59'  C.  verwendet  hätte. 

Unter  solcher  Benutzung  dieses  älteren  Materinios  und  abgesehen  von  dem  J 
mangelhaften  Synchronismus  beider  Beobachtungsreihen,  beziehungsweise  ohne  ] 
denselben  rechnerisch  beseitigen  /,u  wollen,  wUrde  man  gefunden  haben,  daas  l 
die  bairiseh-schwäbisebe  Hochebene  auf  ihrer  Liingcueratrccknng  von  Mlhichen  J 
bis  Augsburg  nahezu  gleiche  Temperatur  aufweist,  und  dass  die  Jahrestemperatui 
Augsburgs  nur 

lim  o-ae"  u.    (II 


>)   ,Mcfeorologisclie»  J»lirbii''i.   mit  Kürksic^lii   aiifdi«  liinlicr  ^phürigfii 
loroiaclicr  Beol.aclilirngcn  ptv..*  Aiigslmre  ruU  Brinli»Ufter's"liepi  .SphrifMrn, 
•)  Annalen  der  MUnrliciior  Slarnwarte,  Su|i|il.,  Bil.  a,  pnj.  XXSIV. 
*)   Annalpn  der  Mflndienpr  StRrnwArt«,  IH.  3,  png.  CLKUI. 
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liülicr  liegt  als  jene  von  Mttnchen.  Dicficr  UntcrHcliicd  ist  aber  ein  go  geringer, 
(la88  er  an  einem  nnd  demselben  Orte,  ja  sogar  an  der  gleichen  Kordwand  eines 
und  desselben  Ilanses  bei  etwas  differirender  Aufstellung  der  Instrumente  resultiren 
kann,  und  scheint  demnach  schon  bei  richtiger  Verwendung  der  bei  Dove  I.  c. 
publicirtcn  Zahlen  „die  populäre  AbschUtzung  des  (Ertlichen  Wetters"  und  die 
hieraus  gewonnene  Ucberzeugnng,  dass  die  klimatischen  Verhältnisse 
Münchens  und  Augsburgs  die  gleichen  seien,  sich  zu  bewähren.  — 

Dies  wird  ferner  auch  bestätigt,  wenn  man  die  im  II.  Jahrgang  der  „Beob- 
achtungen der  meteorologischen  Stationen  im  Königreiche  Haiern"  veröifentlichten 
Heihen  Augsburgs  mit  jenen  Münchens  vergleicht,'  deren  Resultate,  zur  Zeit 
unter  der  Presse,  im  4.  Hefte  des  IV.  Jahrganges  der  „Beobachtungen  o\c.^  zur 
Veröfllentliehung  kommen  werden. 

Jün.        Ft^ltr.     Mär/.    Ajiril      Mai        thiiii       Juli       Aug.      Sept.    Oct.    Nov.      Dcc  J/ilir 

Münrlieiu Sternwarte,  1825-  80,  Seeliöho  ö'iy.i 

-301        lOs    2-3()    7*4:.    uoy    1Ö-60    17-22    ir)'47    12-91    701*    2  06    - rr»:i      7:w> 

Augbhurg  (1812—37,  1850-02,  1866—78,  Scehöhc  499") 
— 2TiO     —0-34      2-88     8-05      12*34      1.V84      17*o0     17-14      13*66     8*21      2*26     -  l-(i3        7'8:P.i 

Ks  ergibt  sich  also,  wenn  man  den  mangelnden  Synchronismus  beider 
Heihen  vorerst  ausser  Betracht  lässt,  was  bei  nl) ,  beziehungsweise  r)2jähriger 
Daner  wnlil  ohne  gewichtiges  Bedenken  geschehen  dürfte,  dass  die  Jahres- 
temiieratur  Augsburgs 

um  0-47*^  C.     (H 

höher  liegt  als  jene  von  München,  Sternwarte,  ein  Resultat,  das  dem  aus  den 
„klimatologischen  Beiträgen"  gewonnenen  [l)  recht  nahe  kommt. 

Diese  Ditferen/en  erklären  sich  zum  grösseren  Theilc  aus  der  geschützteren 
Aufstellung  der  Instrumente  zu  Augsburg,  zum  geringeren  Theile  auch  aus  der 
verschiedenen  llrdienlage  beider  BeobachtungS(»rtc;  die  DiflTerenz  II  würde  sich, 
wenn  man  die  Jahrestemperatur  Münchens  auf  die  Höhe  von  Augsburg  reducirt 
^^nach  Mann*)  O-iü""  pro  KK)',  also  (M7  pro  -W" )  zu  7-83  —  l-iu)  =  (>;)()*  heraus- 
stellen. 

Nimmt  man  aber  aus  beiden  Beobachtungsreihen  nur  sidche  Jaliresgrnp[»en 
heraus,  in  welchen  an  beiden  Orten  gleichzeitig  meteorolo^^ische  Aufzeichnungen 
gemacht  worden  sind,  so  erhält  man: 


Jäii.  Febr.  Mär/       .April  Mai  Juni  Juli 


lSL>r»  — 37 
|s:»o— i'rj 

iti'>>.'uiiiiitinittol 


i  Münrhon  .... 
(  Auirsliurp   .  .  . 

— 3-3S 

— 3:>r» 

— o-i»o 

— 0-S.-) 

3*10 
3-21 

7-98 
S-22 

i2-6:i 

12*92 

I.VS7 
161S 

17  80 
18-13 

\  Miini-hrn  .... 
(  Auj:.'*l»ur;:   .  .  . 

— 3i:, 

—  201 

—  1-60 

—  0-78 

1  -.'^l 
2*7'» 

ß'.»0 
7-61 

11-24 
11-66 

15-44 
15-91 

16-65 
16-88 

)  .MüiK'lion  .... 
1  .VujjslMirt:   .  .  . 

■    rs'.i 
1  '.'i'.i 

—017 
M'29 

2-3 1 
256 

7-9S 
s  17 

irso 

11-90 

15-63 
1585 

17-71 
18-17 

)  Müni'li(Mi  .... 
(  Au^>lMir^'   .    . 

—  2si 

-  2*;;.s 

—  0  Sil 

—  O   l.'i 

2'  12 
2-S6 

7-62 

S'OO 

11-90 
12-16 

15-65 
l.'».98 

17-39 
17-73 

M  In  IM.  II,  ilor  It^^i^li.icIitun^iMi,  \t:\^.  H't7,  Ui  d.is  .lalircsnii  ti'I  vnii  lH3o  /u  611  in  7*35  /u 
••iirri>;ir»'u  uihI  inl  rltMiiii.irli  «las  Mitti-I  (l«»r  Uoilit«  1812—37  aU  7  87  statt  7*82  und  «las  ^«»»HUinit- 
ii.iOel  aU  783  «lutt  7*81  zu  Ifseii. 

?'  äil/uii^'HberiHile  ilor  Winior  Akmlrniie,  Hd.  I.Xl.  AMI..  II,  1870;  vergl.  auch  Wild: 
„D/f  7rv#i/>0r«tiirverhültni88<^  *\vi  ru^sirtohen  Belcliai**,  pag.  311. 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


IG'82 
17-31 


13-23 
I.3-2r» 


8-30 
7-98 


1826-37   \  ^"""*'*"      •  • 
(  Augsburg  .  .  . 

185<)-r.2   \  Mancho«  .... 
(  Augsburg  . .  . 

I8CC-78   I  München... 
(  Augsburg  . . . 

Gesammiinittol   <  \ 

(  Auj 

d.  b.  die  mittlere  Jahrestemperatur  Augsburgs  liegt 


inchcn  .... 
^ugsburg  .  .  . 


lG-28 
17-23 

16-67 
1718 

ir,-.')9 
17-24 


1217 
13-42 

13«43 
U--20 

12-94 
13-63 


817 
9*22 

7T>9 
7-69 

8-02 
8-30 


Nov. 

2-47 
2-22 

rii 

2-45 

1-56 
1-48 

1-71 

2or> 


Dec. 

007 
-Ol  9 

—  1-96 

—  l-lo 

-  2-13 
2-09 

1*34 

-  113 
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Jahr 

7-86 
7'93 

6-90 
7-77 

754 

7-82 

7-43 

7-84 


um  0-41*»  C.  böher     (III) 

als  jene  Mttucbens  und  stimmt  diese  Differenz  mit  den  sub  I  ()-3(>''  und  II  0*47** 
wohl  Uberein. 

Es  durfte  ferner,  wenn  man  die  mit  sorgfältig  vcrglioheneii  Instrumenten^ 
sowie  gleichartiger  Aufstellung  derselben  und  durch  die  gleichen  Beobachtungs- 
termine  nach  der  Herechnungamethode 


8  a.  -H  2  p.  -+-  8  p.  -h  Min. 


erhaltenen  Jahresmittel : 


Miinrbon    (Central.-^talioii)  Anj^pburg 


1879 

18S0 
1881 
1882 

Mittel 


5-93 
7-72 

7-OS 
7-50 

7^5 


5-90 
7-66 
711 
7-53 

71)5 


oder  nach  Keduction  auf  wahre  Tagesmittcl  iS.  ,, Beobachtungen  etc.",  Bd.  IV, 
pag.  183) 

Münrhon  Augäburp: 

742  7-41 

dem  bisher  Aufgofllhrten  gegenllberstellt,  die  obige  Differenz  von  rund  OV  n  n  r 
auf  die  Verschiedenheit  der  früheren  Thermometeranfstellung  zurückzuführen  sein, 
80  das»  die  Jahrestemperaturen  von  Augsburg  und  MUuchen  aU 
identisch  zu  betrachten  sein  werden.  — 


Tägliche  Wärmeschwankung. 

Miincben  ^CVntralstationi  Augsburg 

Mittel  »ler  Jabrc  1879—1882  inol. 

5-84 
7-2:> 
9-31 

9-05 
9-66 
9-55 

9-90 
899 
817 

6-68 
5-70 
5-44 

7-M 


Jänner  

F'cbrnar 

März 

6-86 
7-53 
9-46 

April 

Mai 

Juni 

9*39 
10-27 
10-43 

Juli 

August 

September      

10-94 

1019 

906 

O'^tober 

7*28 

NoTember 

Deceniber 

6-23 
5-65 

Jahr 

8-62 

:    ii*r  reuiperaturvcrliältnissc   l»cidor 

.  ^  -     u  .:.  T.  >i.'üwuukiiii^  Mnnclieii><  zu  soin.  — 

-    XI   ::  '^  *4:iX*aiuiu  1111(1   (lus  inittlcrc  Mininiiiiu 

'.■•  •••:fi-  *   üj^-ährigc  UeobiU'ktungsrcilK',  nielit 

■;'    .  ^  .'ü'iJdro  Hcilic  zu  kurz  gewesen  würr, 

-^  .•-';.4Lr  Vj.".K*lle  nur  die  mittlere  Schwankung 

-    .1    miticv  Jahresschwankung  von   MUncIien 

-o^  Pili  wahronil  die  mittleren  Schwankungen 

t^^-.ivvlo  aufweisen,  Mihiehen  (r.-Jf)**,   Angs- 

..:   «.ihromi  der   Sommermonate    dns    Klima 

.   s^jicf   Naehbarstadt,    Mllnchen   Kh')!?**,  Augs- 

-n  54:ü:  sieh  jedoch,   wenn  man   die  Mittel  der 

!.:•  'jLv-::    Mimate   bildet.  Die    nachstehende 

II  11.  und  [V.  Bande  der  „Reobachtungm  etc." 

^•.a  Koobaehtungsreihen  gewonnen: 
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»I  -^ 

i    • 

PirT. 

■       ^ 

ei-4 

.  «  ■ 

s:»-:i 

4  : 

ii-s 

•    • 
• 

24-a 

'  L 

2.V0 

i : 

2:1 -'2 

«••N 

22:» 

ril 

sar» 

r.i 

2:j;» 

•.*:5 

22'S 

S'S 

21*2 

m:» 

22*2 

A  11^^1)11  r^ 
MItti-l  <l<>r  ahn,  MiMi:it8-  iJAlirrn-i 


Max. 


Min. 


I'ifT. 


S-.1 

-ir.i 

21:, 

irr» 

I.-IM 

2r(» 

\7",\ 

—  ST» 

•j:»  s 

•j.Ji 

2*5 

2:»(; 

2ri-s 

21 

211 

2tir> 

1(5 

2 1  -1» 

:t|-l 

\t"i 
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^  X   M'üol   der  e\trenu»n  SchwankungiMi    lieträgt   also   während   der  drei 

.  ,-  ilii  München  lM-i>**,  fllr  Augsburg  L'll**,  während  des  Sommers  in 

^-^  7'^    in  Au:rsburg  l••J•0^  — 

\'  "    ki'unte   demnach   rlicksichtlich   der  Temperaturschwankungen    beider 

mcenäherler   Sicherheil    behaupten,    dass    in    München    zwar    im 

!  v»v     remperanirverlauf    ein     etwas    schriitt'erer    ist,     dass 

;;*    .»vtrenuMi    Schwankungen     beider    Städte     sownhl    in 

lU   \Ytniernionaten  nahezu   gleich   sind    und   nur   in   den 

.     x-.iien  diese  Schwankung  in  Augsburg  etwas  beträcht- 

'  '     \    "     .,.    ; .,.,   au:vh   IVirtadenittittel   dargestellti^n  jährlichen   Verlauf  der 

.......  »v-.*e   Ov:c    sehr  SUnliehes  Verhalten;   ilie  kälteste    IVntailc 

"*     '  ,      .        ,...    :.,,  r       10    Janner,   und  bezitVert   eine  Mitteltemiicratur   in 
*     '    "  .-'.,.   v-  x^v.•;;       r^S',  die  wärmste  in  Mllnchen  auf  die  Tau^e 

.«,      ^*^»    i/'-i   /cd  >*   •'•*'    •*''^  *^-  August   mit    IT-.'l**,   in  Augsburg   auf  di<> 
»\M«ude  ^ '■"  '      '^    \   ..     •  ' 
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Rücksichtlich  der  NiedcrschlagsvcrliHltnissc  dürfte  C8  vielleicht  noch  verfrüht 
seWy  ein  bestimmtes  Urtheil  über  das  Klima  der  hairischen  Hochebene  ans- 
mspreehen^  da  man  kein  allzn  grosses  Gewicht  auf  die  in  früheren  Beobachtangs- 
reihen  überhaupt,  and  speeiell  auf  die  in  den  beiden  vorliegenden  Reihen 
vorhandenen  Niedersehlagsmessnngen  legen  kann.  Eine  gute  und  zuverlässige 
Aufstellung  von  Regenmessern  bildet  ja  bei  Errichtung  von  Stationsnetzen 
bekanntlich  die  grössten  Schwierigkeiten  und  gerade  hierauf  haben  unsere  Vor- 
gänger leider  weniger  Bedacht  genommen. 

Sicher  dürften  die  Niederschlagsmessungen  der  Augsburger  Reihe  von 
1812 — 37  in  Folge  mangelhafter  Aufstellung*)  viel  zu  grosse  Mengen  ergeben 
haben,  während  jene  von  München«)  1848 — 79  wegen  der  wenig  günstigen 
Constniction  des  verwendeten  Regenmessers  etwas  zu  gering  sein  dürften.  — 
Wollte  man  jedoch  von  den  soeben  rücksichtlich  der  Münchencr  Niedorschlags- 
messungen  geäusserten  Bedenken  absehen  und  zieht  jene  vom  Jahre  1866 
bis  1878  zum  Vergleiche  mit  Augsburg  herbei,  woselbst  gegen  die  zu  jener  Zeit 
angestellten  Niederschlagsmessungen  das  gegen  die  ältere  Reihe  geäusserte 
Misstrauen  nicht  zu  hegen  ist,»)  so  findet  man  als  Jahressumme  des  Nieder- 
schlages in 


München 

Augsbii 

1S66 

900-5 

694-3 

1867 

997-4 

813-8 

iscs 

678-8 

708-7 

1869 

744-9 

734-8 

1870 

628-4 

683-8 

1871 

759-9 

842-6 

1872 

81.V3 

1036-8 

1873 

800-7 

1066-3 

1874 

701-3 

980-7 

187r> 

7550 

1259-7 

IS76 

8-20-5 

1097  2 

1877 

884-7 

1323-3 

1878 

864*4 

1281-2 

Mittel  796-1  963*3 

Nimmt  man  dagegen  unter  dem  Vorbehalte  der  für  ein  ro  variables  Element 
wohl  viel  zu  kurzen  Beobnchtungsdauer  die  mit  den  Regenmessern  von  vcillig 
gleicher  Construction  erhaltenen  Jahressuninien  zum  Vergleiche,  so  ergibt  sich  in 


München 

Aug»hu 

1879 

864-7 

843-4 

1888 

1182-7 

1130.4 

1881 

813-6 

770-7 

1882 

983-0 

969-4 

Mittel  9C1-0  928-5 

Diese  beiden  Reihen  widersprechen  sich  in  ihren  Resultaten  vollständig, 
und  während  die  Reihe  ISOO — 78  unter  dem  erwähnten  Vorbehalte  Augsburg  als 
beträchtlich  niederschlagsreicher  darstellt,  geht  aus  den  Beobachtungen,  welche 
seit  der  Gründung  des  hairischen  Stationsnetzes  mit  gleichen  Instrument^" 
nahezu  gleichartiger  Instrnmentenaufstellung  durchgeführt  wunlcn,  di 


>)  BeobnchtuDgen  der  meteorologischen  StAtioncn  im  Königreiche  Baiem,  Bd 

*)  Jahresbericht  der  k.  Stemwart«  hei  Mßnchon  fOr  1862,  pag.  72. 

^  -Beobaehtangen  der  me(eorologiiicheii  Stationen  Im  KSnigreiehe  Balemi  B 
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tlicil  hervor,  und  wird  durch  die  letzteren  die  allgemein   bestehende  Anschauung 
hcstiiti^t,  dnss  in  München  etwa»  mehr  Kegen  füllt,  aln  in  Augsburg. 
In  dem  gleichen  Sinne  entscheiden  auch  die  langjährigen  Beobachtung»- 
rcihx^n  lür  die  KicderRchlagshäuligkeit,  welche  »ich  in 

Miinolioii  zu  171M)  TAgen  laus  64  .laliron) 
Aiiasimrg  „   149  5       ^       (   «    39       „       ) 

lirransstcllt,  w<jgogen  die  Niederschlagsdichtigkcit,  d.  h.  die  Hegenmenge,  welche 
anl'  den  Nicdcrscldagslag  triifr,  wenig  zu  ditleriren  scheint,  und  au  beiden  Orten 
cir(^a  <)*■  j)ro  Tag  beträgt.  — 


Die  von  P esc  hei  angegriffene  „populäre  Abschätzung"  des  Klimas  der 
bairisch-schwäbischen  Hochebene  wird  also  dem  bisher  Gesagten  zufolge  tUr  die 
'rrniperaturvcrhältnisse  sowohl  nach  Pcntaden-,  Monats-  und  Jahresmitteln  mit 
widil  hinreichender  Sicherheit  rchabilitirt  sein,  und  aucii  rllcksichtlich  der  Nieder- 
schlagsverhältnisse dürfte  die  Übliche  Anschauung  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
als  richtig  anzunehmen  sein,  dass  nämlich  Niederschlagsmenge  und  Häuligkcit  im 
Osten  der  bairis<'h  srliwäbischen  Hochebene  etwas  grösser  ist  als  in  deren  west- 
licheren Thcilcn. 


Die  Entstehung  der  Cyklonen. 

Von  Dr.  P.  Andries. 
III. 

iSchliiss.; 

Ich  habe  in  meinem  ersten  Artikel  gesagt,  dass  jede  (^ykhuie  von  einer 
Antirvkionc  begleitet  sein  müsse.  Ich  sjnvclie  hier  die  Ansicht  aus,  dass  unter  den 
wahren  Antieyklonen  Jene  Wirbelhewegung  mit  kaltem  Oentrum,  wie  sie  Ferrel 
nennt,  zu  verstehen  sei.  Diese  Antieyklonen  mit  kaltem  (Vntrum  sin<l,  wie  ich 
glaube,  nichts  Anderes  als  umgestülpte  Oykinnen,  denn  alle  Erscheinungen 
sind  cinfa<*li  umgekehrt. 

Sie  tlürften  viel  häutiger  auftreten,  als  wir  vermuthen.  Da  sie  sich  an  der 
Krdobertläelu^  nur  durch  schwache  anticyklonale  Hewegung  der  Luft  geltend 
maehen,  so  werden  sie  weniger  beachtet.  Die  in  KMissland  und  Asien  besonders 
im  Winter  >n  häutig  auftretenden  Kültegebiete  mit  hohem  Luftdruck  könnten  wohl 
solelie  Antievkionen  darstellen.  Heachtenswerth  ist  die  oft  beobachtete  kreis- 
fiirmige  mWv  elliptische  (1  estalt  der  Isothermen.  Sollten  ferner  diese  Cyklonen 
mit  kaltem  Centrnm  nicht  etwa  mit  unseren  gewöhnlichen  (Vkhmen  in  einem 
engeren  Zusammenhange  stehen?  Man  bedenke  Folgendes:  In  den  (-yklonen  mit 
kaltem  Zentrum  tindet  eine  absteigende  Hewegung  der  Luft  statt;  diese  hat 
eine  Luftanhäufung,  resp.  Luftdruckvermehrung  am  Hoden  zur  Folge.  Dieser  Luft- 
anhäufung  am  Hoden  ents|>rirht  aber  eine  Luftverdünn  ung  in  der  Höhe,  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Clykloncn  eine  Luftverdünnung  am  Hoden  statttindct. 
In  der  Höhe  muss  dann  die  Lnft  von  allen  Seiten  in  centripetalen  oder  spiral- 
iorjüixen  Hahnen  nach  dem  Centruiii  dicHcr  Auticyklone  hinstrihuen  (Satz  X  von 


CI.  Leyl,  was  dip  Hildune  von  Uliiiliclujii  liiiflatriSiiicn  In^tliugl,  wie 
wir  sie  am  liudeu  tici  niiMcren  gowölinlielioii  Cyklinifii  lietilmcliteii.  Ktir  mms  dieses 
HerbeiKtrönien  iu  tinigekelirter  Ificlilun^,  d.  ii.  aulicyli  Iniinl  (.'rl'olgon. 

Ans  vielfiii  ttet)l)iichtiin(;en  gi-ht  nun  Lt-rvor,  dass  lici  I-^nlsteliun^  dur  Wirltcl 
sich  krt'Uzeiitlo  Luflt-lrönic  citic  liervoriagmido  Uullu  »piek'ii.  Üas»  liiin-lr  ilüiiiriigu 
sich  bekäni|iteiido  Htrilmiiiigon  Wirlnd  ciitsldicii  kfiniicn,  wird  Itowicsoii  diircli 
Beohaclitungen,  diu  Kitnitz  in  den  Alpi'H  zu  inuchcn  Ollcrs  Gclegoiiiieit  (iiiid.  Kr 
sagt:  „Icli  liai>e  diese  l'liiinonicnt!  aul' den  Alpen  oft  bcubatditet  —  icll  begnüge 
mirli,  lulgctide  Tliatsactic  zu  livriulilen.  Ein  selir  starker  SlUlwiml  btic»  auf  der 
Spitze  de«  Kigi  und  die  in  yi-OBSor  Hübe  llbur  mir  »ieli  bewegenden  Wulken 
folgten  dcrseltieu  Kiebtiiiig.  In  Zllrieli  lierrsebte  Nordwind  und  stie^  deiiscllie  iiu 
der  Seite  des  Iterge«  in  die  Höbe.  Subald  er  den  Kanini  oireielile,  l)i]ilctk.-u  siili 
leiebtc  Oänipte,  welche  demselben  zu  Obcrüclireiten  i+uclitcn;  aber  der  SlUhvind 
trieb  sie  zuröek  und  sie  stiegen  nun  in  nönilielier  Iticblnng  unter  einem  Winkel 
von  4ü°  in  die  Hübe  und  verseiiwandeii  nielil  weit  vom  Kiunnie.  Der  Kamill"  dt-r 
beiden  entgegengesetzten  Stnimc  währlo  niclireie  Stunden,  Selir  viele  Wirbel 
bildeten  Hieb  an  der  Stelle,  wo  die  Winde  sieh  begegnete»  nnd  Iteiseude,  die  Kunat 
wenig  Notiz  von  inelcorologiselien  l->»eh einungen  nahmen,  waren  von  dic:«cn) 
sellsnnien  SeliHUspictc  betroffen". 

Aueh  die  bvktinnto  Thutsaclic,  das»  in  Oütindicu  gerade  zur  Zeit  des  Weehsels 
der  Monsune  bei  weitem  die  meisten  Cyklonen  aul'tretcii,  weist  auf  die  Iteiloutnng 
der  sieh  krcuitendeii  Luriatröme  bin.')  Aehnliehcs  gilt  für  die  TeÜiinc.  ferner 
niöehte  ieh  die  an  der  brasitianisclieu  Kltvite  »o  regelni^SHig  auftrcteitdcu  Naeb- 
miltagfigcwiirer  als  eine  Folge  der  Kreuzung  der  Land-  uud  Seewinde  betrachten, 
dergleichen  die  an  der  Wostktlste  von  Afrira  v-wiselien  Cap  Veni  und  Cap  l'almas 
iu  den  Soniniermonuten  so  liilutigen  kleineren  Tornados.^)  Weiter  kann  hier  noch 
angellUirt  werden,  dass  allgcmiin  bei  den  Orkanen  anC  den  l'hÜippiiK'n  Cirri  aus 
uBtHltdüstiicher  Kiehtung  beobachtet  werden,  die  also  auf  eine  obere  Ströinnng 
aiitt  dieser  Himnicl»ricbtung  liiudeulon,  nnd  ganz  In  derselben  Weise  tritt  nai-li 
den  Untersiieliiingeii  von  Dr.  Hcllmanu  eine  eolche  Strüninng  aus  KSK  im 
Atlantisclien  Ooean  nach  dem  fJidf  von  Mexico  Inu  auf.  Diese  Slriimungen  in 
Verbindung  mit  anderen,  etwa  des  Anlipassats,  geben  dann  uidor  giluNtigen  Ver- 
hältnissen Veranlassung  zur  Itihlung  von  Cyklonen  und  Anticyklenen.  Kndlich 
verweise  ich  noch  auf  l'iddington's  Horn-Hook  1^5.  Auflage,  IÖ611),  pag. 'J22, 
•22d,  2Ü7,  2U7,  2;>S,  302— aiO,  373— ;J74.»)  — 


■j  Hier  uSelilB  ich  nouli  auf  uinun  Einwnnil  Pidilingtoii'B  in  Betreff  dar  Kutateliung  dur 
Wirliel  duruli  in  eiilgegengcioUtor  Rlofatung  »ich  huwi-gcnilc  Struma  lilnwoiBUii.  Er  Baft,  Ai<-»v 
Theorie  buwoieo  xu  viel,  ileiiii  es  entslmidun  in  Ui>[ir.(l><'i>  xur  Zelt  .les  SW-Mnni-iiiis  r.iai  giir  k>>ihc 
Cyktoiieii,  wiilirei.d  dooh  dieser  «ich  fori wüli rem)  uiiC  dum  NE-Pm>miI  kiewv.  Biete  AuIThsiiiiik 
<ra"he<nt  mir  gsiix  unüulüsaii;.  Uor  SW-M»nsun  horrsrht  im  Sominor  und  /wir  ^ig  tu  grusior 
Hiilio  Bg  durchaus  vor.  dass  Tun  elnoru  k'<''<^' "zeitig  IjuHielieiideti  NE-fassat  g&r  keine  Krdo  buio 
kann.  Uor  SW-M<>nsu>i  lieht  ao|-ar  deJi  SE-I'iut*nt  noeb  ülier  doli  Asquator  hcrilhiic.  Jene  Kreuxuii;: 
Hi.dol  »her  wohl  aimi  in  ivi<  tieidon  tlebergx-^-sixennten  Aiiril  und  f>i'luhor  und  iu  diown  Muniilsn 
■  lelen  Auch  lirkaniiltich  dji^  meisten  Cvktanen  a'if. 

-')  Siehe  r'iddi"Btoii's  Hör»  Ueok,  jing.  253. 

*)  Diese  durt-'IigehHn'U  duroh  kleinvioii  Druck  erkennbaren  tjli'lleii  lioziehcti  sli^li  allording» 
fast  ausEchliewlich  Hiir  Tumndos.  Hol  der  VomandiBehaft  dit'»cr  mit  den  grliiRcrcn  M'irlirln 
iliirfeii  lio  jedarh  als  llelof;  hernngex-igun  wollen.  loh  hehitlte  mir  vor,  in  viiiuiti  spüleruii 
Artikel  üliet  Tumnilüs  eingeliendfr  auf  dieee  Statten  zurdokiukoinincn. 


Wio  man  abitr  die  Ki)t?>lt! Innig  aaf  (Keiwni  Wugo  tiJdi  xu  iloiikvii  lial,  dllrfle 

am  beniun   auu   [oljfoiiiJvr   Ki^rnr   lierv(ii-|:uliuti.    Gc^^cboti    »eifii   xwti    liilllMlriiiue, 

■I— /'  iiitrl  c-  (/,  dir  iii  Her  in  ilii'  Figur  iitigcdeiitutcu  Wc\w  Midi  krciuieu,  mi  daSH 

dur  Sliiim  r — i/  Ubtir  dun  Stioiii  n — A  liinwt>;;f^lil 

udi-i'  iiiirli  l)is  zu  L-iiiur  guwi^scn  TU^fu  iti  iliii  cin- 

diiiigt,  .\ii8  der  Fi^nr  (^olil  bei  einiger  t'ebor- 

lL-^iing  hervor,  ilatiH  nur  in  di^u  Ktkcii  e  und/ 

filcli  rc'f;elrecliti;  Wirlicl  bilden  künucu,  niulit  aber 

l<ci  y  unil  fi,  da  die  relativ  rubi^  Uul't  in  dvu 

biiideii  efiitcron  von  xwoi  Seiten  in  iluniHclbou 

Sinne  einon  Antrieb  aar  Urcliung  erliiill.    Habei 

iai    KU   lierllckHieliti^c»,   iiaea   die   DnOiring  bei 

y' im  anticykli)niileii  Sinne  criVilgcn  nniss,  \m  r 

Hbcr  im  eyklunalcn,  woranii  weiter  f'olf^t,  dasH 

cl  Wirbel  mit  «ulgt^gcn^teRelxteMi  UreliiiugBslnn 

runton  iVw-  spiralfifrniige  Itewcguii)::  eine  nursicigendu  sein^ 

nacli  nnteu  liin  fortii llanzt,  hei/ eine  ubNtcigimde,  was  »lui  der 

KroUKnng  l'cilgt.  Je  riaeh  der  GrOdsii  dfa  Winkels  iid  c  nml/ 

beider  Sirilmu  werden  die  beidun 


■  KntKtobniigHurI  j«   /.w 
iiiUhs.'ii.  ilei 


bu  ilit'tiei 

enlaleheii 

diu  sieli  «bor  doc 

Art  niid  WL-i«e  d< 

und   iiarli   der  (ieHcbwindigkeit   nud  Sliirki 

Wirbel  an  IntenHitüt  znnchnien  oder  almelniieit.  Man  mnsa  ferner  heaeltlen,  diiM 

die  unlieyklonnle  WirbelbewefiHng  sich  auf  dein  Krilbuden   nnr  dnrcli  gritsacren 

I.nttdriK'k,  wcuiger  duridi  bctiige  licwc^nng  dfs  Winde»  geltend  niaoliün  kann, 

wälireiid  bei  der  eyklonalon  diis  geradv  Ucgeiitlieil  i>tatiliiidet,  da  Ubcriian|it  beido 

Wirbel   entgegengoticlxler  Nainr  sin-l.    Daett   di»  antieyklonale  Drcliuug   in  der 

llöbc   widil   iuleusiv  sein   kitiin,   ilaranf  denlet   Ncbun   die   lleubacbtniig  Hilde* 

braudKsiin'x  hin,   wmiueli   rlic  LtiflKitfulir  sur  Axc  dctf  Maximum«  nielir  radial 

erfidgt.   Anrh  xelieii  wir  inuner  ebensu  viele  l.iifldniekniHxima  wie  -Minima  anl'- 

trelen  lind  es  dttrlto   die  TliatHaelie,   duHs  mau  faul  iuinier  irgcudwu   in  (i^riliuterer 

Kntfeniiing  vitn  einer  ('yklmie  ein  rapides  .Steigen  de«  Haromettfri*  oder  ein  Anf- 

«vhuullen  desüclbon  von  «ft  betrtiehlliclicm   Wcrtho   bemerkt,    ihre    KrklUrung 

fjeradc  in  diesem  xweitcn  Wirbel  mit  anlii-yklwalcr  iJrebiing  tiuden. 

Was  die  F<irt|itlana:nnK  dieser  beiden  Wirbel  betrifft,  so  wird  dieHclIm  in  der 
HiehtnniK  einen  der  briden  Stritmc,  also  in  Knropa  in  derjenigen  de»  vun  W  nach 
F.  gerieliteleii  Ntutllinden  inUxBen.  Dabei  Nebuint  es  nicht  iiOthig,  das«  iineh  der 
andere  Strom  »ich  seitlieh  mit  verwcbicbe,  tim  die  Wirbel bewcgnnp'  zu  nntorbalten, 
denn  wenn  einmal  eine  der;irti(;e  Ilcwegung  nrdoiillioh  eingeleitet  iil,  hu  kann 
sieb  dieselbe  aueh  anf  eine  gröcnere  Strecke  am  Hanile  der  anderen  fürtutlanxen, 
ohne  gleich  orbeblleh  a>i  Intensität  m  verlieren.  Schon  die  Wawerwirbcl  crliallen 
»icb,  naelidcni  sie  einmal  entHtanilon  and  diu  sie  erzeugende  Urfaebu  zu  wirken 
HUfgebflrt  hat,  verhältniäHmll»sig  xobr  Uugo  »nd  legen  grosiie  Strceken  zurlk-k, 
nm  80  viel  mehr  wird  dies  bei  der  woH  boweglii-beren  i-nd  elastiseberen  l.uft  tlor 
Fall  Kcin  künnen.  Aiieb  sehen  wir  Ja  Iwi  den  lro|nflehon  Orkanen,  wie  ihr  Unreli- 
mes^er  bei  weiterem  Fortschreiten  immer  grJlascr  wird,  ffiis  anf  eine  Abnahme  der 
Ivhemiigcn  Krall  der  Wirbelbewegniig  biodeölet.  llobripcns  dtlrftc  der  Fall  niehl 
aUH;;cMch1(issen  sein,  dass  der  eine  der  beiden  StrJImc,  z.  li.  -i  -h,  nus«CT  Meiner 
IWweguiig  nach  einer  bvfllimmtcu  Riehlniig  auch  nueb  iu  »einer  ganzen  Mshsc 
«eitliob  vcrsebuben  »orde,  WoilnrfU  die  Ansbüdnag  «lor  Wirbvibewegnng  »oHi 
bi-gUnstigl  warde,  weaiigalcos  in  Itcwg  ml  llire  Ihiacr.   Uio  Hcwesniig  der  Cirri 


stbeint  auf  eine  aolclui  Doppelbewcgimg  zuweileu  liinzudcuteii,  denn  diuselbe 
erfolgt  öfters  so,  daBs  man  ohne  diese  Annalinio  kaum  ilire  Bahn   erklären  kann. 

Bei  dieser  EntateliuiigBart  ist  es  ferner  niclit  dureliaiis  inttli wendig,  diis« 
beide  Wirbd  in  gleieboui  Grade  zur  Ausbiliiuiig  gelange»,  tiocb  daäx  »ic  mit 
glcielier  Gesebwindigkeit  forlaeb reiten.  Denn  die  VorbältiiiMBc  der  beiden  Slriinie 
an  den  betreffenden  Stellen  werdcD  schau  regeluilSMig  ausgebildet  sein,  aUH»erdeni 
sind  beide  Wirbel  dureb  einen  mebr  oder  weniger  groHscn  Zwiscbenraum  getrennt, 
kuiumcii  aläo  bei  ibrcm  Furtsehreiton  in  andere  VerliitUnisse,  die  ihre  Balmeu,  iliro 
Dauer  cte.  beeinfliisüen.') 

Was  aber  die  ausBurgewölinlicb  groöaeii  und  stationären  l^nftdnickmaximn 
betrifft,  die  ul't  Monate  lang  über  einem  ausgedehnten  Gebiete  verharren,  mi  seheint 
mir  deren  Entslebnng  auf  eine  etwa»  andere  Ursat:hc  Ktirttek'fnittbren  zu  »ein.  E» 
ID1I8H  dabei  folgender  ITnmtand  beriicksicbtigt  werden.  In  groHsor  Ilälic  treffen 
wir  auf  eine  eonstantc  selir  lebhafte  Üewcgung  der  Luft  von  W  nach  K.  Diese 
Bewegung  wird  um  so  mebr  bcäclileunigt,  je  näher  dieüefho  am  l'ul  stattfindet 
und  zwiir  wachst  dieselbe  »ehr  ruseh  mit  der  Annäherung  an  diesen  letzteren.  Die 
nördlicheren  Schiebten  gewinnen  also  immer  einen  mebr  oder  weniger  grossen 
Vorsiirnng^)  Hbcr  die  aUdllcbereu  und  dies  bedingt  eine  antieyklouale  Drehung. 
Beim  HerabMiukeu  wird  die  Lult  diese  Drehung  beibehalten  und  den  tiefer 
liegenden  Sehicbteu  uiittheiJen  und  so  eine  Wirbelbewegung  einleiten,  die 
cinergcils  in  der  IlJihc  furtwiihrcnd  erneuert,  antlerseils  nnch  unten  bin  furt- 
gepllanzt  wird.  Doch  nueh  in  diesem  Falle  wird  das  Bestreiten  zu  antieyklonaler 
Drehung  uiich  nulersttllzt  werden  mllsscn  dureh  eine  zweite  ablenkende  Kraft. 
Diese  ergibt  sieh  aber  z.  B.  fitr  das  nördliche  liussland  und  Asien  sehr  leicht  in 
dem  Getalle,  das  im  Winter  sogar  von  N  nach  S,  rcsp.  vo»  NW  nach  SE  statt- 
ümleu  mnss.  Bei  der  enormen  Abkühlung  des  innerasiatischen  Plateaus  findet  eine 
derartige  Senkung  der  Niveanfläelien  statt,"!  ditse  nicht  allein  von  S,  sondern  aiieh 
von  NW  her  eine  .Strämung  nach  dem  Kilttepol  eintreten  wird.  Die  obere  weiit- 
ßstliebe  Strömung  wird  also  dureh  diese  nurdwestliehe  naeli  dem  Inneren  Asiens 
gekreuzt,  resp.  abgelenkt,  d.  h.  zu  antieykbmaler  Drehung  veranlasst  (wobei  aber 
die  Bildung  cyklonaler  Bewegung  nicht  ausgescblusseu  ist). 


')  Es  wunlen  bui  dor  ruruaBtelieiiduii  Erklärung  Aet  EnMtohung  ilur  Cykinnun  iiiiiJ  Anli- 
oyktanen  InUlore  als  wlrkUuhu  Wirbel  aufgotHasl  l'wie  ii^h  auch  schon  ir  J.'m  prslon  Arliktfl  gBlIiinl, 
din  mit  den  arsluron  zugleieb  oiiUtulmn  und  aiiih  mit  ilitii'ii  fortpflanzen.  Mit  ciioacr  AiuTiifSUriB  l»t 
aber  derErklÜrung^vetEueh  rag.  IIS— 1 10  da«  >ur.  Uuftra  iilolit  VGrcinbur.  luli  bttbu  iibuc  guglmibt, 
ileiiselbKn  tniltheilcn  xa  BOllsn,  weil  er  mir  uiniger  Bencbtung  wi<r(!i  uräeliion.  Ich  kann  [Im  jnlzt 
mir  melir  in  Dcxug  aul'  den  rasctien  unil  Toriibcrgalicndun  Zuvinuli»  ih-t  Drtiukca  hinter  ilur  (Zyklone 
gi-lton  lasBon,  indem  als  Keaulioii  gogcii  den  verminderten  Lufidnick  am  Fiiaso  der  Cykli>na  oiar 
Tornado»  «in  detto  slürkeres  HerUriulröuien  der  umgehenduii  Luft  etatlfinduH  niuaii. 

>)  Besonders  im  Wintor,  Aus  einer  jtingat  vsröffuntUuLton  Arbeit  von  H.  Halon  gnlil 
bervor,  daas  der  normale  Luftdruck  auf  Pika»-Peak  in  Hiiitr  Höhe  von  14-1  i'il  Fues  (engl.)  im 
Winter  um  16"  geringer  ist  als  im  Sommnr.  Dies  beweist,  wie  sehr  »ich  im  Winter  in  Folge  der 
niedrigen  Teropeiniiir  die  Nivuausoliiclilen  senken.  Die  Luft  ist  also  in  di'n  unteren  S^liicliton  im 
Winter  viel  dii^htir,  dagegen  in  den  liölieren  antijirDtillend  dünner.  Daraua  folgt,  d'ise  im  Winter 
und  in  den  Aequnlnrinlgi'genden  der  ntirniale  Luftdruck  relativ  bülier  int  nis  in  den  liilbercii 
Breiten  und  den  ents|)recbeuden  Niveausobichtun,  überhaupt  dasa  allgeuiein  die  Vorminderung  dea 
normalen  Oruekna  in  den  oberen  Itogionon  im  Vcrhütinis»  steht  in  der  niedrigen  Tnni|ieratur  in 
dsn  unteren  äcbi'Oiteii.  Daraiia  folgt  fornur,  dasa  während  der  külteron  Jjibroazeit  die  nheren  Luri- 
ttrOme  sowahl  an  Müsse  als  sn  Geichwindigkcit  und  DüUer  zlineiimen, 

*}   Siehe  diese  Zeitschrift,  Vol.  XV,  pag.  40,  femer  |iag.  15». 


Ueberliaapt  Ut  die  iiiiliuykluiiHlc  Dretinnj.',  suxiiHngcn,  vlu)  iiatltrlicher. 
Dies  geht  Bchr  gut  aiitt  ilcu  beiden  Arbuitfu  von  Dr.  Sj)rtinj,'  Ubor  die  Trüglieits- 
cnrve  liiiiv(tr.  Kr  iiciiiil  die  Tliatsaclic,  ilasa  bei  uustjieii Cykloneu  dicKrllnimung  von 
der  Träfjlicitscurvc  abweiiliu  und  sitgnr  hüuKg  die  ciitgegcu^oaetzte  zeige,  eine 
buchst  iiiif'fiillcndc,')  uiiil  weist  besonders  darauf  liin,  dass  ciuc  äussere  Kraft 
v'orlniiiden  sein  mllsäe,  woirtie  die  Lnrtllieilclien  in  die^c  giewissermaasscn  widor- 
naliirticlic  llaliii  zwäit^t.  Ferner  muss  er  zugeben, >)  „dass  die  Gradienten  ein 
ICl'fcet  der  Ceulrit'ugalkiaft  seien,  iiiid  das»  eine  änssoro  tangentiale  Kraft 
Vür;uis7.iiiclzcM  ist,  wuli-lio  euntiniiirlieli  wirkend,  die  ticseli windigkeit  der 
DitiroiHlen  Lull  alliniililirh  sieigort ;  dabei  leistet  dieselbe  aber  Arbeit!  Lieferung 
VDii  Arbeit  aus  fremden  Qnelleii  kam)  also,  wenn  es  »ich  um  ICiitgteiiinig  der 
barunictriseiicn  Deinession  handelt,  selbst  in  diesem  Beispiele  nicht  entbehrt 
werden,  iiitgluicii  der  Gradient  sieh  hier  volIstUudig  als  ein  uiccUuniselier  Effect 
der  Lnftbcvveyung  ergibt."') 

Diese  fremde  Arbeitsleistnny  verniiltelii  eben  die  oberen  Slrünie,  die  man  als 
das  l'rimjire  betraeliteii  uiui-s. 

Ferner  nitSchte  ieb  nrcli  auf  ilie  Bewcgnng  der  Cirri  bei  unseren  europäischen 
Cyklonon  aufracrksain  machen.  Wir  wissen  durch  directe  lleobaclitnng,  Hass 
dieselben  vor  dem  Herannahen  einer  Cyklone  sieh  in  ganz  verschiedener 
Richtung  bewegen;  au  einem  Orte  koniineii  mc  beispielsweise  ans  SW,  an 
einem  anderen  eutfernlen  Oric  auK  tiW. 

Nach  den  vorhergehenden  .Auseinandersetzungen  wird  die  Luft  in  der  Höhe 
nach  ilcni  Cenlruni  dieser  Anlicyktonen  in  spiliilDirmigen  höhnen  hinstrehen,  genut) 
in  derselben  Weise,  wie  bei  den  f'yklimeii  am  Hoden  diese  spiralfiinnigü  Bewegung 
t.U(llindel.  Dann  niUsseu  aber  die  Cii'ri,  die  in  diese  spirain>riiiige  Bewegung  mit 
hineingerlssen  werden,  Je  nach  der  Lage  des  Heobachtungsortcs  aus  versehiedenen 
Himmelsrichtungen  kommen  und  zwar  wiederum  in  ganz,  ülinlicher  Weise,  wie  bei 
den  t'ykloiien  die  Luft  am  Boden  fttr  den  einen  Beobaehter  etwa  aus  HW,  lllr  den 
anderen  aus  NW  kommt.  Die  Cirri,  die  uitseren  Cyklonen  häufig  um  4U  Stunden 
voraneilin,  würden  nach  dieser  Auffassung  nichts  mit  diesen  lelzterec  zu  schaffen 
haben,  sondern  in  ihrer  lliehtnug  und  Geschwindigkeit  durch  die  Anlicykloncn 
beherrscht  werrlen.  Natürlich  dUrfen  diese  lange  vorauseilenden  Cirri  nicht  mit 
denjenigen  verwechselt  werden,  die  ans  der  Cyklone  selbst  aufsteigen  und  in 
<'yklon;il-centril'iigalcr  Bichtung  aus  dieser  ansströnien.  Die  IteelnHussung  der 
IjilMriiikverhältnisse  durch  die  Anticykloncn  dUrlte  auch  die  eigenthllinliche 
Lulldruckvertlicilnng  in  der  Hölie  oder  die  (.Jtstalt  der  Isobaren  einigermaassen 
erklären. 

Um  durch  ein  Beis|jiel  die  Sache  klar  i»  stellen,  so  nnigen  hier  kurz  die 
Bahnen  der  Cyklonen  in  IHnlorindien  iiiiil  SUdchina  hclraehtct  werden.  Di>rt 
bewegen  sich  die  Cyklonen  vorzugsweise  im  Sommer  in  westnonlnesllieher 
Richtung  nach  dem  Inneren  Asiens  lotwa  bis  zu  30°  nfirdl.  Br.).  In  Hinter-  und 
Vorderindien,  sowie  im  sUdliehen  China  ist  aber  der  Luftdruck  zu  jener  Jahreszeit 
niisserord  entlieh  niedrig.  In  der  Gnngesehenc  z.  B,  beträgt  er  im  Juli  nur  717", 


')   Anri.lc.  aur  Uydrojr.,  I8S0,  {•ag.  «06. 

')   UlesQ  Zuiliolirifi,  Bd.  XV,  yAg.  13. 

'I  Insofern  liJiÜe  rruf.  Fnyo  KL-uhl,  woi.ti  er  wiif  Ult  ■l>Blcigc>i<ii-M 
triffl  <Ik-i>p  l>la«  I>d1  den  Anlicyklon«ii  zu,  nicht  a^«r  aueti  bei  den  Cykloi 
Bewegung  unKwellelliafl  ist. 


,  wo  dk  auf«  teilen 'In 
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dagegen  im  Jänner  7t)5""".  Diese  Lnltvenlhnnung  bis  zu  grossen  Ilölien  veranlasst 
die  Bildung  kräi'ligcr  Lut'tströnie  nach  diesen  (tegenden,  diese  aber  haben  ihrer- 
seits wieder  in  der  früher  erwähnten  Weise  dir  l^ihlung  von  Cyklonen  im  Gefolge, 
die  diesen  oberen  Luftströmen  folgend,  sich  also  in  <ler  oben  ange<leuteten 
Richtung  bewegen  niUssen.  Noch  weiter  im  Ochotskischen  Meere  mlisstcn  die 
Cyklonen  im  Winter  sich  ebenfalls  nach  dem  Inneren  des  nördlichen  Sibirien 
bewegen,  weil  dort  zu  dieser  Jahreszeit  ein  beständiger  Kältepol  existirt.  lieitier 
sind  die  Hahnverhältnisse  in  dortiger  Gegend  wenig  bekannt.  Was  ferner  die 
Cyklonen  in  der  Nähe  Japans  betritft,  so  bewegen  sieh  dieselben  anfangs  bekannllich 
auch  in  nordwestlicher  Kichtung  nach  dem  asiatischen  Oontinente  hin,  biegen  aber 
später  um,  weil  der  obere  Strom  beim  Fortschreiten  in  den  nördlicheren  breiten 
von  der  allgemeinen  westöstlichen  Strömung  in  der  Höhe  abgelenkt  wird.  Ganz 
ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  westindischen  Orkanen.  Flir  diese  bihlen 
im  Sommer  die  Vereinigten  Staaten  mit  ihrer  abnorm  hohen  Temperatur  das  Auf- 
lockerungsgebiet,  die  aufgestiegene  warme  Luft  wird  in  der  Höhe  durch  die 
heftige  obere  westöstliche  Strömung  in  grosser  Menge  abgeführt  und  bedingt 
dadurch  das  Herbeistiönien  der  Luft  aus  der  Umgebung. 

Kbenso  gellen  lür  die  Mauritiusorkane  genau  dieselben  Gesetze.  — 
Ferrel  behauptet,')  in  den  Cyklonen  mit  kaltem  Centrum  ströme  die  Luft 
am  Hoden  anticyklonal  aus,  diese  Urchungsriehtung  verwandle  sich  aber 
allmählich  in  der  Höhe  in  eine  cyklonale.  Diese  Umwandlung  scheint  mir  weder 
durch  die  Heobachtung  noch  durch  die  Theorie  gerechtfertigt.  Hei  unseren 
Cyklonen  findet  ja  auch  in  der  Höhe  tn»tz  der  centrifugalen  Tendenz  d«>eh  noch 
immer  eine  cyklonale  Bewegung  statt  und  ähnlich  wird  es  sich  mit  den  Anti- 
cyklonen  verhalten.  Die  Drehungsriehtung  winl  in  der  Gesammtheit  von  oben 
nach  unten  anticyklonal  sein.  Die  Fntstehnngsart  der  Antieyklonen  (die  grösjsere 
Bewegungsgeschwindigkeit  der  nördlicheren  i)beren  Strömung  gegenüber  der 
südlicheren)  kann  nur  eine  anticyklonale  Hewegung  zu  Stande  bringen  und  es 
seheint  mir  kein  Grun<l  vorhanden,  um  einen  allmählichen  Uebergang  dieser 
Drehungsrichtung  in  die  entgegengesetzte  annehmen  zu  müssen,  mögen  wir  nun 
von  oben  ausgehen  oder  von  unten.  Unten  ist  sie  vorhanden,  in  der  Höhe  können 
wir  sie  theoretisch  folgern,  folglich  dürfte  die  Drehungsriehtunii:  nur  anti- 
cykh)nal  sein. 


Uebertragen  wir  unsere  Autfasrsung  üi)er  den  Zusammenhang  von  Cyklonen 
und  Anticvklonen  noch  auf  die  Sonne.  Die  Sonnenflecke  treten  fast  immer 
gruppenweise  auf.  Ich  betrachte  die  einen  als  Antieyklonen,  die  anderen  als 
Cyklonen.  In  der  Anticyklone  findet  absteigende  Bewegung  statt,  in  der  ('yklone 
aufsteigende.  Man  beachte  das  strahlenförmige  Aussehen  der  Penumbra,  ent- 
sprechend dem  radial  erfolgenden  Herbeiströmen  der  Luft  in  der  Höhe  bei  unseren 
Antieyklonen,  den  eckigen,  zerrissenen  Kern,  beides  hervorgerufen  durch  die  von 
allen  Seiten  herbeiströmenden  Gase,  die  sich  in  die  Tiefe  stürzen,  und  dadurch 
auf  der  Oberfläche  der  S«»nne  ein  starkes  Herbeiströmen  von  anderen  Gasen 
bewirken.  Anderseits  entsprechen  die  Fackeln  und  Protuberanzen  auf  der  Sonne 
der  aufsteigenden   Hewegung  der  Luft   in  unseren  Cyklonen,   wobei  nur  noch  zu 

*)  Wenn  icli  nicht  irre;  icli  stütze  n)i*"Ii  «l.\l>oi  ;iuf  ein  Uoforat  in  lior  «Mitrli>«*lun  /«'it- 
schrit't  „Naturc'*. 
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berücksichtigen  ist,  diiss  in  Fol^c  der  en(»rm  hohen  Temperatur  und  der  allf;cniein 
viel  f^rosbartigercn  Verhältnisse  auf  ersterer  alle  Bewegungen,  sowohl  der  sich 
krcir/cndcn  Ströme  als  der  Wirbel,  viel  heftigerer  Natur  sein  mllssen  als  auf  unserer 
Krdc.  Auf  diese  Weise  wird  auch  dem  Kinwurfe  gegen  die  Faye'sche  Theorie, 
dass  man  bei  manchen  Flecken  die  (!ler selben  Gruppe  angehören,  entgegen- 
gesetzt gerichti^te  Hotationsbewogungen  angetroffen  hat,  begegnet,  ja  diese  That- 
sache  ist  gerade  ein  Beweis  fUr  obige  Theorie,  da  sie  von  derselben  gefordert  wird. 

Ich  fllhre  zur  Stütze  dieser  Ansicht  nur  einige  Thatsachen  an. 

Hespighi  fand  durch  Beobachtung,  dass  über  den  Kernschatten  die 
(Mironiosphiire  im  Allgemeinen  sehr  niedrig  ist  und  zuweilen  ganz  fehlt.  Dasselbe 
iicnbachtcte  auch  Trouvelot  in  Amerika.  Diese  Erscheinung  ist  eine  Folge  der 
absteigenden  Bewegung  in  den  Anticyklonen.  Ferner  beobachteten  Prof.  Vogel 
und  Dr.  Luhse  bei  einem  grossen  Sonnenfleek,  dessen  Kern  durch  zwei  helle 
Brücken  gespalten  war,  dass  die  Gase  Uings  der  Kaute  des  grösseren  Fleckes 
emporstiegen,  während  sie  an  der  Kante  des  kleineren  sieh  abwärts 
bewegten.*) 

Höhenbestimmung  der  Wolken  aus  der  Zeit  der  Beleuchtung  vor  Sonnenauf- 

oder  nach  Sonnenuntergang. 

Von  Dr.  Vettin. 

Zur  r>cstinimung  der  Wolkenhölio  aus  der  Zeit,  die  verfliesst  zwischen 
Sonncnanf-  oder  -l'ntergang  und  dem  Moment,  wo  die  Wolke  zuerst  oder  zuletzt 
l)cliMiclitot  wird,  ist  znuiiclijiit  erforderlich  zu  wisnen,  wie  tief  die  Sonne  zur  beob- 
arlitctcn  Zeit  unter  den  Horizont  gesunken,  d.  Ii.  wie  gross  die  Zenithdistanz  c  der 
Sonne  sei,  bei  bekanntem  Stnndenwinkel  *,  Polhöhe  y  und  Declination  der 
Sonne  o. 

Am  bccniemsten  ist  es,  nach  der  bekannten  Formel  •• 

ru>  s    =.  - ftf  Q  iq  '^ 

den  Stnndenwinkel  v«,  ,v,,  .v,,  .y.,  .v^  zu  berechnen  für  die  Zenithdistanz  c  =^  rcs|>. 

'M)\  \n%  'xr,  \y,\\  ww 

Die  lolgcMide  Tabelle  I  enthält  eine  Beilie  Werthe,  welche  zur  Herstellung 
einer  graphischen  Tabelle  hinreiehend  sin<l.  Aus  derselben  kann  man  alsdann 
leiihi  lUr  jeden  Ta«:  und  jedes  Zeitintervall  den  Stand  der  Sonne  entnehmen. 

Ks  sei  nun  <J^  a  die  Tiefe  der  Sonne  unter  dem  Hinizont  (s.  Fig.  1)  und 
/' <ler  Krdradins,  >o  tritVt  ein  die  ICrde  in  </ langirender  Strahl  f// eine  im  Zenith 
des  lU'obaehters  belindliehe  Wolke  b  in  der  Höhe 

a 

wenn  keine  IN'fraetion  slattlände.  Kin  in  A  betindlieher  Reobaeliter  wUrdr  die 
Si.rine  im  lloii/nnt  (bei  //)  ^ellen  und  die  Kntfernung  desselben  \on  ihm  wird 
dnreli  den  <J  nMd  ^-  a  gemessen. 

':   >i«'lii'    Ikoyr:    \ViilnI>tilrMn'.    pajy.   178    u.   j*.   w.    Naturt'nrM-iurr,    li.l.    IX,    pa^'.    I«».'»   un*! 
IM.  XII.  pai:.  3  II*.  Kay«',  Ctnnj»ft8  lieml'i*  vou  36.  Dccvuibvr  1882. 
'^)  »Siehu  Küintz  Mctoüiolugi«.'.  1S3U,  Bd.  III,  ]>a<r.  64. 
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Tabelle  I. 

c=<jl«»  92*»  93**  94® 

oder  8oiine  unter  dem  Horizont 


^  =  ö 

2»/«  (Breite 

von  Berlin) 

r 

2« 

3*» 

4*» 

Jahreszeit 

Deci.  (ß) 

*i — *o 

««  -«0 

*3 — *0 

n""*o 

20. 

Juni 

-+-23-4 

8-80' 

18*00' 

27-20' 

37-00' 

10.  Juni 

2.  Juli 

-f-23 

^ 

36-27 

1. 

12. 

4-22 

3508 

22.  Mai 

22. 

4-20*3 

0 

8-13 

16-33 

24*8 

33-45 

11. 

1.  Aug. 

4-18 

31-6 

1. 

11. 

4-15-1 

o 

29*83 

21.  April 

21. 

4-12 

• 

7-03 

14-08 

21-28 

28-56 

11. 

31. 

4-8-3 

• 

27*4 

1. 

11.  Sept. 

-+-4-6 

OD 
0} 

26-71 

21.  März 

22. 

0 

6-57 

1312 

1975 

26*31 

12. 

l.Oct. 

—3-5 

P 

26-32 

2, 

11. 

-—7-3 

0 

26*63 

21.  Febr. 

21. 

—  10-6 

Xi 

6-87 

13-72 

20*47 

27-27 

11. 

31. 

—  14 

e6 

28-08 

31.  Jan. 

10.  Nov. 

—  17-2 

S 

29-36 

21. 

20. 

—  19-9 

M 

7-84 

I5-Ö5 

2315 

30*68 

11. 

30. 

—21-7 

a 

31*8 

1. 

11.  Dec. 

—23 

32*8 

21.  Docemlier 

—23-4 

^^ 

.    8-48 

16-83 

25-03 

33*08 

Durch  dicKefraction  erweitert  sich 
der  Erfahrung  gemäss  die  Aussicht 
(oder  der  Bogen  a)  annähernd  um  etwa 
«/,3.  *)  Berechnet  man  nach  obiger 
Formel,  indem  man  statt  a  ein  um 
y,3  kleineres  a  oder  a  :  1-08  nimmt, 
die  Höhen,  so  werden  sie  so  gefunden, 
als  wenn  sie  für  «  mit  Berücksichti- 
gung der  Kefractiou  bestimmt  wären. 
Mau  erhält  alsdann  nach  obiger  Formel: 


Höhe 


3-9 

40-J66' 

3-8 

38226 

3-7 

36240 

3-6 

34305 

35 

32425 

3*4 

30596 

3-3 

28822 

3-2 

27100 

3-1 

25431 

3-0 

23815 

Tabelle  IL 

a 

Höhe 

2*9 

22252' 

2  8 

20742 

2*7 

19285 

2*6 

17881 

2*5 

16532 

2-4 

15236 

2-3 

13993 

2*2 

12803 

21 

11665 

2*0 

10580 

Höhe 


1-9 

9548' 

1-8 

8569 

1-7 

7643 

1-6 

6770 

1-5 

5950 

1-4 

5183 

1-3 

4469 

1*2 

3808 

11 

3200 

ro 

2645 

Diese  Höhen  gelten  fUr  die  im  Zenith  ziehenden  Wolken. 

Stellt  Fig.  2  eine  Reihe  dieser  Wolkcnhöhen  dar,  so  kann  man  leicht 
bestimmen,  unter  welchem  Elevationswinkcl  z.  B.  von  a  aus  gesehen  die  Wolken 
in  Cj  d,  e,  (/,  k  etc.  erscheinen,  immer  vorausgesetzt,  dass  sie  sich  in  dem  durch 
Sonne  und  Beobachter  gehenden  Verticalkreise  bewegen  (worauf  bei  der  Beob- 
achtung Rücksicht  genommen  werden  muss). 


<)  5"  auf  1000  Toifcn,   also  4«/*  Min.   auf  1°   (=  15  Mlri.i,  vergl.  Littrow  Weltöystem, 
5.  Aufl.,  pag.  245. 

11» 


Ist  z.  H.  ah  Kig.  ;t  die  WiiIkciiAöhe  ftlr  a  =  ;i°,  als«  tllr  den  Kiill,  wenn  (He 
Soniir  .'1°  luitcr  dem  iluriKonl  tictiiidlicli  iiiiil  m  die  iiiidiHt  hen-dinele  liülie  l'ltr 
ot=^:;'l)",  B»  sind  in  dem  naliesiii  rcclitwiiikcügen  IJrcicck  new  die  Seiten 
rtu  =  1°  :  10  ^=  l'f)  Meile  und  iic  (s=  22252')  Ipekunnt  nnd  dalier  -4^  <!<iii  zu 
heotiniMten  (^y  <j;  cnn  ^  c«:  jm)  und  nach  Abzng  des  ■<};  htiH  (wo  An  der 
Horizont)  =:  "/j  »<  ^^  1*:20  ergibt  sich  der  Klcvatiouswinkel  f-'iA  ^=  ;(!-t)7'*, 
d.  lt.  eine  Wiilke,  die  von  u  gesellen  ■/..  It.  Morgeii»  bei  einem  Stunde  der  Sonne 
'A'  nnicr  dem  Horizont  in  einem  Klevationswinkel  von  clwa  'A'l°  Itber  deniHclhen 
anl'iingl  zn  ergllllicn,  lirliwelM  in  einer  IIölic  von  t-irea  222ri2'. ') 

IJies  Verfahren  weiter  darchgeltihrt,  ergibt  die  folgenden  Winke!  :=) 
Tabelle  111. 


:iG^4n' 

■i'iX'ib 
3oa9ft 


''rtWH  unli-r  10°j  miMrhlii'iiiil,  i 
■i  Dlo  EleTBlioniiwinl 


ihl  iltT  zu  meaiwnilMi  Wnlkrn  itii>j''iii|;cii  inii  klriifn  KIPTMiinn 
'rmi'-l.l  man  au[  lti-rrwti.>ii  hlobti  wciti-r  tilolM  UilckKirhl  xi<  ik-Iiiix 
lind    imnMiT    von    iloin   iler   Sonn«   itu   lici;uniien    llntiiuiit   i 
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Durch  graphische  Darstellung  dieser  Werthe  ki>nnen  alsdann  die  Wolken- 
hüheu  für  Elevationswinkel  von  10®  zu  10*  leicht  bestimmt  werden,  und  so 
ergeben  sich  folgende  angenäherte  Werthe  für  die  Höhen  H. 

Stand  der  Sonne  unter  dem  Horizont  (a) : 


Tabelle  IV. 

Elevationsw. 

s-s*» 

3** 

2-5** 

2** 

1-5** 

160** 

//  <)  —  38000' 

27200' 

18500' 

1 1400' 

6150' 

150 

35800 

26000 

17700 

11000 

6000 

140 

34850 

25100 

17200 

10800 

5950 

130 

34000 

24600 

'  16900 

10700 

5900 

120 

33500 

20200 

16700 

10650 

5900 

110 

33100 

24000 

16600 

10620 

5900 

190 

32800 

23900 

16500 

10600 

5900 

90 

32500 

23800 

16500 

10600 

5900 

80 

32200 

23800 

16500 

10550 

5900 

70 

31900 

23700 

16400 

10600 

5900 

60 

31500 

23500 

16300 

10450 

5900 

50 

31000 

23200 

16150 

10350 

5900 

40 

30400 

22800 

16000 

10250 

5850 

30 

29500 

22200 

15800 

10100 

5750 

20 

28200 

21200 

15100 

9850 

5600 

10 


25300 


19400 


14000 


9100 


5150 


Hat  man  also  die  Zeit  zwischen  Sonnenuntergang  und  letzter  Beleuchtung 
der  Wolke  oder  zwischen  erster  Beleuchtung  derselben  und  Sonnenaufgang 
beobachtet,  so  kann  man  aus  der  ersten  nach  der  Formel  auf  p.  162  berechneten 
Tabelle  I  entnehmen,  wie  tief  die  Sonne  an  dem  Tage  der  Beobachtung  unter 
dem  Horizonte  stand,  als  die  Wolke  zuerst  vor  oder  zuletzt  nach  ihrem  Untergange 
beschienen  wurde.  Aus  der  zuletzt  angeführten  Tabelle  IV  findet  man  alsdann 
innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  für  jeden  Stand  der  Sonne  und  jeden 
Elevationswinkel  die  Höhe  der  Wolke. 

Auf  graphischen  Darstellungen  dieser  Tabellen  kann  man  bequem  die 
Zwischenwerthe  entnehmen. 


Kleinere  Mittheilungen. 

(Tägliche  Periode  der  Windstärke  in  Bombay.)  Die  Beobachtungen  über 
Windstärke  in  Bombay «)  sind  in  dieser  Zeitschrift  noch  nicht  erwähnt  worden. 
Sie  verdienen  sehr,  beachtet  zu  werden,  wegen  der  freien  Lage  des  Obser- 
vatoriums und  gestatten  höchst  interessante  Vergleiche  mit  den  Beobachtungen 
auf  dem  Dodabetta  in  den  Nilgirris.^)  Ich  gebe  hier  die  täglichen  Maxima 
und  Minima  der  Windstärke  in  Centimetern  per  Secunde.  Secundäre  Maxima 
und  Minima  sind  berücksichtigt,  wenn  die  Üiftereuz  über  0-3  Centinieter  per 
Secunde  beträgt. 


•)  In  Pariser  Fuss. 

«)  Die  Mittel  aus  dem  gediegenen  und  sehr  luxuriös  ausgestatteten  Werke  von  Ch.  Ch  am- 
bert:  Meteoroloyy  of  the  Bombay  J'reaidency.  London  hi7S.  4^  und  AtU^t.  Fol, 
8)  Diese  Zeitschrift  Bd.  XIV,  png.  334. 


\C,Ct 


ErBtCR  Maximum 


Erstofl  Minimum 


Jan. 

9~ 

- 10  a.  m. 

404 

10—11  a.  m. 

3G4 

4 — r>  p.  m. 

724 

Fel.r. 

4- 

Tl  H. 

lU. 

304 

Vi     7  a.  in. 

356 

4  -  r»  p.  m. 

747 

März 

<»-    7  a.  m. 

347 

3 — 4  p.  m. 

813 

April 

6 — 7  a.  ni. 

280 

3 — 4  1».  m. 

SdO 

Mai 

0   -7  a.  m. 

311 

3--4  p.  n\. 

7-J9 

Juni 

r» — C,  6     7  a.  lu. 

ri89 

2     3  p.  in. 

«71'. 

Juli 

3- 

-4  a. 

m. 

920 

8  -9  u.  m. 

876 

1—2  p.  m. 

93  S 

ZwoitoB  Maximum        Zweims  Minimum 


0—1,1  -2a.m.  3?4 
0—1,1-  2a.iii.  3:>4 


Aui^.  3 — t  a.  m.    783    0-7  n.  in. 
Sept.  4  -Ö.7 — 8a.iu.  A^it        0  -  7  a.  in. 


II  — 12  p.  m.  802 
729  2-3,3  4i..in.  844  8  -  9  p.  in.  711 
471    2—3,3 — Ip.m.  044   1(»-11  p.m.  449 


0<it.  8-9  a.  in. 
Nov.  7  —  8  a.  in. 
Der.      8—9  a.  in. 


351  10— U  u.  m. 
503  11— 12  a.  in. 
427       11  — 12  a.  m. 


303       3  —  4  p.  in.  044 

310        4—5  p.  in.  582 

289       5  —  6  p.  m.  582 


11-12  p.  in.     294 

11-12  p.  in.     303 

0—1   I»    m.        284 


Auf  dem  Dodabetta  fjült  in  der  Regenzeit  (Juni— October)  das  Maxiiunni  auf 
4  a.  in.,  das  Minimnni  auf  1  p.  m.  Der  Vergleich  mit  Bombay  zeigt,  dans  hier  im 
Juli  das  erste,  kleinere  .Araximnm  des  Morgens  mit  demjenigen  vom  Dodabetta 
zu.*iammenfällt,  ebenso  das  zweite,  grössere  Maximum  vort  Bombay  mit  dem 
absoluten  Minimum  vom  Dodabetta.  Diese  Erscheinungen  wären  etwa  so  zu 
deuten,  dass  während  der  Höhe  des  SW-Monsuns  Bombay  mit  den  (Jegenden  auf 
offenem  Meere  und  isolirten  Bergen  die  VerstUrkung  des  Windes  früh  Morgens 
zeigt,  ausserdem  aber  auch,  mit  den  (kontinenten,  die  Verstärkung  in  den  ersten 
Nachmittagsstunden,  und  in  let/tcrem  Falle  der  Dodabetta,  als  isolirter  Berg,  zur 
selben  Zeit  den  sehwächsten  Wind  hat. 

In  der  trockenen  Zeit,  November — Mai,  hat  der  Dodabetta  das  Maximum  der 
Wind.stärke  um  Ihi.  m.,  das  Minimum  um  T)  p.  m.  In  Bombay  zeigen  die  Monate,  w(» 
eine  deuiliehe  doppelte  (Jseillation  stattfindet,  namentlich  December,  ein  ebensolches 
Verhältnis s  zu  <len  trockenen  Monaten  auf  dem  Dodabetta,  wie  Juli  in  Bombay 
zu  den  Begenmonaten  auf  dem  Dotlabetta.  In  Bombay  fällt  das  erste  Maximum 
im  December  auf  s — \)  a.  m.,  also  nahe  gleichzeitig  mit  dem  absoluten  Maximum 
auf  dem  Dodabetta,  das  zweite  Maximum  in  l>ombav  fallt  in  den  Monaten 
Novcml)er--Februar  nahe  zusammen  mit  dem  absoluten  Minimum  auf  dem 
Dodabetta  in  den  Monaten  November  -  -Mai.  Es  ist  w<dil  kaum  daran  zu  zweifeln, 
dass  in  den  späteren  Morgenstunden  der  NE-Monsun  verstärkt  wird  durch  den 
bedeutend  höheren  Luftdruck  auf  dem  Lande  im  Vergleiche  zum  Meere,  wie  dies 
durch  Herrn  Blanford  für  Calcutta  und  den  Bengalischen  Meerbusen  bewiesen 
ist.  *j  Also  gegen  *J  a.  m.  erreicht  <lcr  Wind  nahe  zur  gleichen  Zeit  ein  Maximum 
liin  November-  Jänner)  in  Boin1»ay  wie  auf  dem  Dodabetta,  und  es  ist  der  durch 
den  täglichen  liandwind  verstärkte  NE-Monsun.  Die  Verspätung  des  nachmit- 
täglichen Maximums  der  Windstärke  in  Bombay  und  des  gleichzeitigen  Minimums 
auf  dem  Dodabetta  kann  dadurch  erklärt  werden,  dass  es  sich  hier  nicht  um 
dieselbe  Erscheinung  handelt  wie  im  inneren  <ler  c'(»ntinente,  wo  alle  Winde  in 
den  heissestcn  Stunden  stärker  wehen,  wegen  der  Auflockerung  der  untersten 
Luftschi(.-hten  und  der  dadurch  bedingten  auf-  und  absteigenden  Luftströme. 
In  Bombay  wehen  am  Nachmittage  Seewinde,  und  sie  erreichen  ihre  grösste 
Stärke  zu  der  Zeit,  oder  richtiger  etwas  später  als  der  (iradient  von  dem  Meere 
auf  das  Land  am  grössten  ist,  also  mn  4  p.  m.  und  später.  In  Bombay  weht  ein 
Seewind  Nachmittags,    selbst  in  der  Zeit  des  ansgesproehensten  NE-Monsiins. 

V  J>i^se  ZeitBolirift,  BU.  XII,  pftg.  1S9. 


'.  '. 


Auf  ileu)  UftiliiUutln  siiiil  die  Winilo  üAlIit-lt  ilen  gamtcn  Tag,  ab«r  w3hrcni)  dor 
SrriasK'n  Siilrkc  ilus  SecwimleH  iiuikk  die  Heibon^  dicOstwindc  iil)sc)iwKflii;n,  dulicr 
diM  Hininiam  der  Windstärke  auf  dem  ÜiHlabotla  vom  November— Mni  iiiii  Ti  |i.  ni. 

Ks  i8l  ttl»i>  dtsr  Scliliiäü  pcstiitlut,  düi»  l.ila^  ulHidulii  Minimom  d«r  Wipd. 
«IKrkv  (am  Nacbmiltage)  uuf  dem  l)<idahi>ltu  in  alluii  Mximtcn  naUc  /uaammeti' 
ßiUl  mit  dt-iu  Maximum  an  der  Wi-ntklltitti  iliT  [iHlbiiixcl,  und  zwar  Aiw»  beide  am 
Irtlbttfileii  ralleu  in  der  lUibit  des  SW-.MnnEnns  iJulii  nnd  »m  fpätcslen,  wenn  der 
NK>M«m«iiii  nm  ittJirliMi'n  ImI  ([>eecmlier);  2.  Aoa  nbHolato  Maximum  ilor  Wind- 
stätkr.  anldeiM  Dodubelia  in  den  Mor»:en8liiii<lon  nabn  xasammenfiillt  mit  einem 
«ecuiulüreii  Maximum  an  drr  WcstkUato  eiucruciw  in  den  Mmiateii,  Wd  bicr  «lue 
d'i|i|ielte  OMeillatiiiH  der  WiiidcttUrke  stattSndet,  d.  Ii.  im  Juli  uiul  Aiigust  oiMurs^iU 
and  rU'lober  bi»t  JiUinvr  anderseits,  und  xwar  treten  diese  Maxima  l'rlllier  iu  der 
ItrKcnzcil  ein  und  !i|iüler  (resfi,  4 — f>  Stunden)  wälirejid  des  NK-MiiDNnm*, 

leb  besitze  liier  leider  nietit  die  Mittel  vom  Dndabctta  fUr  alle  Munatu  und 
kann  also  niidil  urlbetle»,  wie  die  Wtrhiiltui^He  »inil  in  den  lieitnjttn'nkeoen 
Unnalen  März— Mai.  Wenn  aber,  wie  wabrsidieinlieh,  das  Maximnm  der  Wind- 
stärke in  diesen  Monaten  etwat«  tVUbt^r  tUllt,  aU  im  Winter,  und  ebenso  aneh  daü 
Minimum  der  Wiiidsliirke,  so  wUrdc  in  diesen  Monaten  das  Maximum  auf  dem 
Itodabelta  mit  dem  Miuinuim  in  Itombn)'  /m<amme»rH]len  und  viee  verii!!,  d.  h. 
Vvrbiiltninse,  welelie  dem  ^ewöbniietien  rntersebiedc  zwiKclien  lioben  isidirtcn 
Bergen  und  Ebenen  entspreeben.  Zu  den  Ileobarbtungon  in  Itotnbay  zurlie-k- 
kebiend,  «eben  wir,  diiMS  die  tii^liehe  i'eriude  der  WimUlärke  in  den  Monntmt 
Februar — Miii  am  meisten  eonlinentale  Vi-rliiillnisse  zeit;t,  d.  b.  einen  setir  grosi*«« 
l'nlerMebied  zwiseben  Morgen  und  NaHiniiltiig  (UUor  dop[M!ll}  und  am  nieislea 
cM-ennisrhe  im  .lull,  d.  b.  einen  «elir  kleinen  rnittrsebicd  tlcr  WimUtUrku  in  dcu 
rersebiedenen  Tages^itunden  und  eine  giossc  Windstärke  den  ganzen  Tag.  Die 
kleine  Aenderiing  der  AVIndsUirke  Im  Laufe  de*  Tagea  wlibrend  der  Hübe  d« 
."^lumermcuisunx  bat  Itombay  mit  der  nstusiiitiseben  Moni^miregioii  gemein,  aber 
liier  JKt  die  Htürke  des  Windes  sebr  klein,  in  Hnmtiav  bingegen  sehr  gros». 

Ä.  Woeiknff. 

(Nordlichtgeräusch.)  Flincn  nicbtigen  Iteitrag  zu  der  viel  nmetrilteuen  Pm^ 
ul>  die  henbai'lilntigen  eines  (JerJluscbes  beim  Antreten  eines  Nordllelilei»  niebl 
anf  einer  Sinnest iiusebung    bcrnlion,    liefert   folgende   Henimehlung  von  i'st\fl. 
Dxwsou  It.  N.,  dem  Leiter  der  briltselien  internationalen  OcobavbtnngKfitation  xii 
Fvrt  Itac  in  iJurdamerika.    In  dem   BeHebt  seiner  Ilinreiic  -m  dieser  Statiou 
^„A'n^i-f"  Mnrrh  22,   1S83J  bei!»8t  («  Huter  dem  lö.  Job:    „Am  Abend   diexe» 
TagBH  ballen  wir  ein  NnnUirlit  knry.  iiaeli  Sonnenuntergang,  also  ongewAbnlieli 
frBlt.    Dabei   war  beKonderH  bi^merkeniiwertb  ileKdcn  rasebe  llewegang  uml  ilaaM 
duHSelbe  zwisehen  uns  nnd  einer  ('irmeumabiswidke  sieli  befand.   7^  wii.i  acr,im- 
pnm'r'tl  ftif   a    ilintinct  ntrinhinij  noinr  ti'i'e  t/ie  xitun(l  of  n  ulinrp  Mfitnli  ■»  a  «Ay/» 
riffffifff,    'ir  tfie    nnine  a    irhi'p  mak'-!'   in    i'Hnrin'J   ifiriiiiff/t  fhr  n'r.     leb  liafaflUliM^^ 
UttfiUHcli  seither  nicbt  wieder  gebiert  (Itrief  datirt  vom   1.   l)t'l■l'miM^rV  w^^^H 
seitdem  zablretebe  >'ordlicbtcr  aufgetreten  itind.    Xaeb  dem,   '         '  '<  ^»n  f^^^H 
dis  hier  lau^  gelebt  baben,  erfabren  konnte,  bin  ir>b  xii  der   \.    i   i  i  j>t>^^^^^| 

•'---     '"-i-^  (fi*rüuüeb  gelegentlirb,  wenn  gleieli  sidlen,  gebür'  1      1  ^^^^H 

•^-cbrirt  wertlen  wllrde,   wenn  da«  Nordllobi  iittdil   j<  .'  '  Lull,  ti  ^^^^| 
MbitanftnOflunttnlc.-'  ^^^  ^^^| 
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(Einige  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  von 
Pikes  Peak.)  Wir  liaben  iiacli  dcu  Iteports  des  Chief  Signal  Officer  die  nach- 
i'olgcnden  Resultate  der  ineteorologisclien  lieobachtungen  auf  dem  Gipfel  von 
Pikes  Peak ,  der  liöelistcn  meteondogisclien  Hcobacbtungsstation  der  Erde, 
abgeleitet.  Man  nuiss  dabei  beständig  dem  liedauern  Ausdruck  geben^  dass  von 
diesen  Beobachtungen  so  wenig,  fast  nichts  als  einige  dürftige  Mittelwerthe, 
publicirt  wird. 

Die  folgenden  Resultate  sind  aus  den  Beobachtungen  von  November  1873  bis 
Juni  1870  abgeleitet.  Die  correspcmdirendeu  Mittel  der  Stationen  Denver  City  und 
Colorado  Springs  sind  dnneben  gestellt.  Aus  letzteren  in  Vergleich  mit  Pikes  Peak 
ergeben  sieh  iolgendc  Resultate  über  die  Wärmeabnalnne  mit  der  Höhe: 

Wintor       Frühling      Sommer       Herbst  Jahr 

Würmeanderung  pro  100  Meter 054  0  71  Or.9  O'SS  0-63 

Pikes  Peak  mit  Denver  City  gibt  im  Winter  eine  Wärmeabnahme  von  0*51 
fllr  lOO",  fllr  den  Somuier  009. 


Colorado 

Pikes  Peak 

Denver  Citv 

Springs  ^) 

4313- 

1606" 

1825- 

Mittl.  Regenfall 

.18*»  48'  N,    104**  r)9' 

W 

39** 

45'  N,   1(] 

15*»  4'  \V 

.38*»55'N, 

Denver 

Pikes  P. 

Mittel 

Mitfl.  I' 

-xtr. 

Diff. 

Mittel 

Mittl.  ] 

ßxtr. 

l>ilT. 

lOl'^.^.S'W 

5  eorresp.  J. 

Dec. 

-14  7 

—30-8 

-3  l 

27  7 

-   22 

—229 

18-2 

411 

4>..> 

20 

3J 

tlun. 

-1Ö-9 

-30-1 

--.->-9 

24*2 

—3  8 

24-3 

14-4 

3S-7 

--3-6 

29 

36 

Kehr. 

-I;V7 

—•200 

—4-9 

24  7 

OS 

--15-8 

17-2 

330 

-Ol 

11 

33 

März 

—  131 

— '2C-4 

—  1-8 

240 

4  2 

—  12-8 

22-7 

35-5 

3  1 

29 

46 

April 

110 

— 25() 

1-0 

2G0 

s-3 

—9-3 

2C0 

35-3 

6-9 

45 

110 

Mai 

-    äf) 

—  17-8 

41 

21-9 

14-9 

0-4 

30-7 

30-3 

13-3 

91 

S6 

Juni 

01 

—  11-7 

10-4 

22- 1 

19-7 

4-6 

35-6 

3 1  0 

18-0 

33 

54 

Juli 

4-5 

-3-9 

14-2 

18-1 

23-2 

9-9 

37-4 

27  5 

21-4 

53 

1-25 

Aug. 

30 

3-2 

14-3 

175 

21-7 

9-6 

37-3 

27-7 

19-9 

42 

H»2 

Sept. 

—0-7 

_    114 

10-9 

22-3 

15  9 

11 

33-2 

32  1 

14-2 

33 

62 

Dct. 

—61 

-  21-8 

5-2 

27-0 

103 

—71 

28-9 

360 

8-7 

20 

39 

N.)v. 

—  113 

251 

-15 

236 

3-8 

—171 

22-4 

39-5 

2-5 

18 

49 

Jahr 

—71 

—34-7 

151 

49-8 

9-7 

—27-5 

38-2 

65-7 

8-5 

424 

774 

Pikes  Peak.  Hänfigkeit  der  Winde  in  Proccnteu. 

Dee.    Jan.  Febr.  März  April    Mai   Juni  Juli    Aug.  Sept.  Oct.    Nov.        Jahr 
N  16        12        13  9        13  7  8        13  9        10        16        15  12 


NK 

10 

7 

8 

8 

8 

8 

7 

15 

10 

12 

7 

11 

9 

K 

l 

0 

2 

2 

3 

1 

Art 

5 

a 

5 

4 

1 

3 

SE 

•> 

0 

••> 

2 

1 

1 

3 

5 

3 

0 

0 

*> 

Art 

S 

(> 

3 

6 

3 

4 

6 

6 

9 

9 

4 

7 

4 

5 

s\v 

15 

28 

15 

25 

33 

41 

41 

27 

28 

31 

23- 

21 

27 

w 

21 

31 

31 

27 

14 

24 

20 

17 

17 

21 

24 

27 

23 

NW 

29 

19 

23 

24 

23 

12 

15 

11 

17 

14 

19 

21 

19 

(Regenfall  in  Norwegen.)  Beiliegend  sende  ich  Ihnen  eine  Copie  von  unseren 
eben  fertig  berechneten  Niederschlagshöhe-Normalen.  Die  angewendete  Methode 
der  Reduction  auf  mehrjährige  Reihen  ist  die  von  Ihnen  für  Oesterreich  benutzte. 
Da  ich  von  mehreren  Seiten  aufgefordert  worden  bin,  unsere  Normalen  zu 
publicireii;  würde  ich  sie  sehr  gerne  in  der  „Zeitschrift"  gedruckt  sehen. 

Kri.stiania,  17.  Mär/  1883.  H.  Mohn. 


*)  Aus  eorrespoudireudeu  Beohaehtung(*D  Ton  2  Jahren  7  Monaten  auf  Denrer  reduoirt. 
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(Die  Veränderlichkeit  derTagestemperatur  in  Budapest.) 
(Ich  Herrn  Dr.  .1.  Kann  bei  seinen  rntersuelunifcen  üi)er  di 
Tagestemperatur,  wie  es  im  lAXf  \U\.  der  Sitzini^^si)erielit( 
Wissenseliaften,  IL  Abth.,  April-IIeft,  Jahr^.  187;'),  uiid 
Zeitsebrift  Hd.  XI,  pajr.  3;K)  u.  f.  dargelejrt  ist,  wurde  di 
Budapest  untersnebt.  Die  Periode  uinfasst  10  Jahre.  AI 
nionatlieben  Publieationen  dureb  die  Centralanstalt  in  der  n 
1,  Term^szt'ttudomfhnji  Közlöny^. 

Mittlere  VerUndcrlichkeit,  Cd».  (irn«le. 


Periode 

Jäti. 

Febr. 

März 

April 

MaI 

•luni 

Juli 

Aug. 

iS<'i> 

1873 

1-90 

1-93 

1-99 

1T)1 

2-17 

2-07 

1-70 

1-79 

1  -o.'. 

74 

216 

2-20 

217 

201 

2*0'» 

2-34 

IMVI 

21  1 

1C9 

75 

2-g;» 

rC2 

1-81 

1-77 

2-07 

1-7Ö 

rr.2 

1-71 

1-78 

7ft 

2m;ö 

2-23 

1-77 

2-32 

2-40 

1-30 

i:)3 

in«) 

i-r,H 

77 

1-29 

2M> 

2-4:> 

202 

1-91 

1-88 

2-:»  I 

203 

2- 17 

78 

2'7ü 

1-40 

2-32 

1(W 

2*29 

210 

2*22 

1-52 

r.')3 

79 

213 

119 

2-26 

2-23 

207 

2-09 

2-58 

l-7.-> 

r(>3 

80 

1-71 

1-99 

2-36 

1-31 

2-08 

rsi 

2  02 

\tt 

1-41 

81 

2-71 

1-39 

2-60 

1-75 

1-78 

1-45 

2-58 

2-:>5 

r.->i 

82 

1  •:>4 

2-04 

2-UO 

1-87 

211 

1-90 

214 

I  -83 

1-33 

Mittel      2-i:>      1-88      217       1*84  2*10      187      205       1S2  1«7 

OinTeronz  dos  1.  Jänner  1873  fehlt  im  Miinuscript  wegon  der  unl 
31.  IWeiiilior  1S72. 

Winter  Frülilinj;              S(Mnnicr  Ilt- 

2-06                    2-01                       1-91  1 


Häufigkeit  einer  'reuiperaturändorunjr  /wisrhon  Ci* 

Jan.  Febr.  Mär/  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept. 

2—40            7-8  8-8  9-4     0-9  102  8*3  9-2  8-2      «•:> 

4__60            ;j5  0.1  .j.^     20  31  2*3  2  2  2*3       10 

0—8"            11  0-G  0-9     0-7  0-3  O'ä  0*7  0*3      0*7 

8— lO«         0*3  —  —     Ol  0-2  0-1  (»-2  Ol        — 

10—12**           __  —  —      —  Ol  _  —  —       — 

Summe          12  7  IIT)  13  9     97  13'9  11-2  12-3  10*9      8* 


Wiilirsclieinlirhkeit  einer  Temperaturen  lorung  von  nv 

Jan.    Febr.     Mär/    April     Mai       Juni     Juli    Aug.     Sep* 

2"  0-41      n-.||        0  4:'»     0-32       o-4r>     0'37     0*40     0*35     0-2 

4*»  O-h;     O-O'I       «ilfi     0-09       0-12     O'IO     O'IO     O-09     O'C« 


Winter  Frühling  Sommer 

2°  0-40  0-41  0-37 

4**  Ol;;  0-12  0-10 


.Mittlere  jälirliflie  lläufiL'keit  einer  Temp^rAturnnd^ruii 


JÜn.  Febr.  März  April  Mai  Juni  Juli  Auf.  Sept  Oot 

ti®     1*4  O-t;      0*9      0*8  0*ti  0*0      i»*9  0*4      0^      04 

Ö«     0*3  —       —      Ol  0*3  0*1      0*3  O'I 

iO*      —  —       —       _  fi-i  —       —  _  — 
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(Zum  Klima  von  British  Columbia.)  Die  folgenden  Mittelwerihe  sind  abgeleitet 
nach  den  licporta  of  tht  MeteoroL  Service  of  the  Dominion  of  Canada  1874 — 80. 

Klima  von  New- West niinster  (Britisch  Columbia),  49**  12'  N  Br.,  122**  53'  W  Lg., 

10  Meter. 

Tilge  mit      Niederschlags- 


Tel 
Mittel 
6  Jahre 

inperatur,  CoIbiub 
Mittl.  Monats- 
und Jahresextr. 

Tägl. 
Ampi. 

Mittlere 

Bewlkg. 

4 

Nieder- 
schlag 
6 

Schnee 
4 

Menge 

Min. 

6 

Relative 

Feuchtigkeit 

2 

Üec. 

JÜII. 

Febr. 

To 
1-6 
•2-6 

12-2 
10-3 
11-9 

—91 
—8-0 
—4-6 

5-3 
ö-l 
5.4 

«•5 
7-4 
71 

19-2 
19-5 
19-5 

4-3 
70 
4-5 

232 

218 
157 

93 
92 
89 

März 
April 
Mai 

5-6 

.     8-4 

U-5 

16-6 
21-6 
25.6 

2*2 

0-8 
31 

7-5 

10-7 

9-7 

6-7 
5-2 
6-2 

18*9 
12-9 
14-6 

3-3 

0-7 
0-0 

164 
96 
79 

77 
72 
71 

Juni 

Juli 

Aug. 

14-3 
16-4 
16-6 

27-7 
29-4 
27-9 

6-8 
8-3 
7-9 

10-4 
lü'2 
11-2 

50 
50 
3-6 

12-8 
8-4 
7-7 

0-0 

0-0 
0-0 

77 
55 
59 

73 
70 
73 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

13-1 
8-9 
4-5 

25-6 
191 
12-8 

5-3 
—  1-4 
—2-7 

8-6 
7-3 
5-9 

G'O 
5-4 
6*8 

10-9 
14-7 
17-7 

Ü-0 
0-3 
1-0 

87 
140 
208 

80 
87 
93 

Jahr 

8-7 

311 

—9-7 

8-1 

5-9 

176-8 

211 

1572 

81 

(Ungewöhnliche  Regenfälle.)  Vom  20  zum  24.  September  1882  fanden  im 
NE  der  Vereinigten  Staaten  ganz  aussergcwöhnliche  Regenfallc  statt,  über  welche 
wir  Einiges  nach  Symons'  Monthly  Met.  Mag.,  December-Heft  1882,  hier  mit- 
theilen wollen. 

ZuPaterson  fielen  vom  21.— 23.  455"",  davon  am  23.  allein  290'""' ;  zu 
Newark  vom  20.— 23.  320"",  davon  22r"  am  23.;  zu  New  York,  Central 
Park,  in  derselben  Zeit  29()"'"  und  noch  an  zahlreichen  Stationen  zwischen  15  bis 
30  Ctm.  Zu  Paterson  fielen  am  23.  in  2  Stunden  94*"",  zu  South  Orange  am  23, 
von  9^  a.  m.  bis  11^  p.  m.  191"". 

Der  grosse  Eisenbahnunfall  auf  der  Strecke  Moskau — Kursk  in  der  Nacht 
vom  11. — 12.  Juli  1882  wurde  bekanntlich  zunächst  durch  die  vorausgegangenen 
ungewöhnlichen  Kegenfälle  verursacht.  Herr  E.  Leyst  hat  diese  Regeufälle 
genauer  untersucht  und  einen  interessanten  Bericht  darüber  an  die  Petersburger 
Akademie  erstattet  (am  9.  November  1882),  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

Im  Juli  1882  fielen  in  den  Gouvernements  Mohilew,  Rjäsau,  Tula,  Orel, 
Kursk,  Charkow,  in  allen  südwestlichen  Gouvernements  und  in  Polen  ungewöhn- 
liche Regenmengen. 

In  den  mittleren  Gouvernements  fiel  die  grösste  Regenmenge  in  den  Tagen 
vom  11. — 13.  Juli.  Die  Maxima  waren:  67-5"'"  zu  Gulynki  am  11.,  43*4""  zu  Gorki 
am  10.,  49'"  zu  Skopin  und  42""  zu  Efremow  am  12.  und  145'5""  zu  Michai- 
lowskoje  am  11.  Juli  (Gouvernement  Toula,  Kreis  Tschern).  Es  ist  letzteres  eine 
der  grössten  Regenmengen,  die  je  im  europäischen  Russland  gefallen  sind. 

Herr  Soimonow,  der  Beobachter  zu  Michailowskoje  schreibt:  Am  11.  Juli, 
6**  p.  m.  begann  das  Gewitter  und  dauerte  16  Stunden,  d.  h.  bis  10*'  a.  m.  des  12. 
bei  unaufhörlichem  Donner  und  Blitz.  Die  im  Juli  1882  an  diesem  Orte  gefallene 
Regenmenge  von  176-4*"  ist  ein  Viertel  der  mittleren  Jahressumme  der  Nieder- 
schläge daselbst. 

Diese  grossen  Regenfälle  begleiteten  ein  secundäres  barometrisches 
Minimum,  das  sich  über  Centralrussland  im  Gefolge  eines  grossen  Minimums  über 
der  Ostsee  als  Ausläufer  desselben  gebildet  hatte. 
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(Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  des  Dodabetta.) 

Wir  haben  vor  einigen  Jahren  die  Kegistrirnngen  der  Windstärke  auf  dem  hüchi«ten 
ftiplel  der  Nilgirris  bearbeitet^  mid  konnten  einige  interessante  Hesultate  über  den 
lägliehen  Gang  der  Windstärke  ant*  diesem  l{<»ehgi|>fol  ableiten.  » )  Dies  gab  uns 
auch  Veranlassung;  die  Übrigen  kliinatisehen  Elemente  zusammenzustellen  iiaeh 
der  l'ublieation:  Met,  Oht^^rv,  mndr  (U  ihe  Mvt,  Ihntgalow  an  Doilfthctfa  in  thv 
ifears  IS-IS— diK  Mft(lrn,s  hSoi\  welehe  die  täglichen  Heobaehtungen  der  genannten 
Jahre  und  einige  daraus  abgeleitete  Mittelwerthe  enthält.  Vielfache  andere 
Arbeiten  Hessen  uns  erst  jetzt  dazu  kommen^  diese  Zusammenstellungen  und 
Hereelmuiigen  zu  veröHentlichen.  Von  den  stündliehen  Beobachtungen  an  den 
Terminlagen  haben  wir  seinerzeit  auch  jene  des  Luftdruckes  berechnet,  jene 
lür  die  Temperatur  harren  noch  einer  Herechnung. 

Dodabetta  Peak  11°  32'  N  Hr.,  Ti)**  ÖO'  E  L.,  2()33  Meter. 
Beobachtungsjahre  1848 — 50  (3  Jahre). 

Luft«ir.,  Min.  TfiiiiMiraiur,  CvU. 

O^^IO"     a»»4o-   yi'lO"  a'MO"'      M.  täfrl.  M.  Momitb-    Tiigl.  lirjj.ii-        Mittl.     ^Villd- 
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(Zur  Geschichte  des  Satzes  von  der  relativen  Ablenkung  durch  die  Erdrotation  ) 

In  der  neuen  amerikanischen  Zeitschril't  „Science"  dkl.  I,  S.  *.^8)  veröflFentlicht 
Herr  W.  M.  Davis  eine  Notiz  des  Inhaltes,  dass  schon  im  Jahre  1843,  als(» 
13  Jahre  vor  FerreTs  erster  Arbeit,   Herr  Charles  Tracy  in  einer  Abhandlung: 

„(^//  f/f€  rotntorif  (ivfion  (tf  stanhft^  fAmer.  jnurnnl  itf  sci'ftu'v  Hd.  4Ö,  S.  05 — 72) 
das  (Jesctz  der  Ablenkung  durch  die  Axendrehung  der  Erde  ausgesprochen  hat  in 
folgenden  Worten:  „Die  relativen  Bewegungen  der  Theile  eines  kleinen  Kreises 
auf  der  ErdoberllUche  sind  der  täglichen  Bewegung  der  Erde  zufolge  genau  s<» 
besehatlen,  wie  wenn  der  Kreis  sieh  drehen  würde  um  eine  durch  seinen  Mittel- 
punkt gelegte,  der  Erdaxe  parallele  Axe.  Betrachtet  man  eine  solclie  FlUclie,  als 
ob  sie  um  diese  tictive  Axe  rotirte,  so  sind  die  relativen  Bewegungen  ihrer  Theile 
dieselben,  als  wenn  sie  sich  um  eine  zu  ihrer  Ebene  senkrechte  Axe  drehte;  doch 
w  ürde  sie  um  die  letztere  nicht  in  vierundzwanzig  Stunden  eine  Umdrehung  voll- 
enden. Eine  solche  Ebene  macht  einen  Theil  der  vollen  rmdrehung  um  die  senk- 
rc<'hte  Axe,  welcher  entspricht  dem  VerhHitniss  des  Sinus  der  Breite  ihres  Mittel- 
punktes zum  Badius.   Die  Fläche  selbst  (das  Feld,  über  welchem  der  Sturm,   der 

>;  Haiin:     Die    tägliche    Periode    der   QeAchwindi^kcit    und    der   Rirlitung   des   Wiridfu. 
HitxiingMheT\tih\%  der  Wiener  Akademie,  .iSnnerheft  18CU. 


Tornarto  oder  die  Wasserhose  Hicft  bildet)  i«t  einer  wirbelnden  Scheibe  m  vcr- 
(^leii'licii.  Deninacli  ist  die  Tendenz  zn  i-nfiieiider  Wirkung  in  jedem  Quadranten 
den  Slurnies  gleich  gross  nnil  alle  Kräfte,  welche  die  Lurt  gegen  das  Centrum 
(reiben,  wirken  ziisiimnieu  nm  die  Drehung  v.n  emeiigen". 

(Actinometrische  Beobachtungen  in  Pola.)  Im  XVII.  Ituiidc  ilie^er  Zeitechrit't 
pag,  IlÜ  gilben  wir  i'ine  Zusnnimcnslcllnng  der  Itesullale,  welche  mit  flem 
Actinometer  Aragü-Davy  ani  hydiogriipliisclien  Amte  in  l'ola  erbalten  wurden, 
und  Kwar  von  Mai  bis  November  1881,  Im  :Nucb(olgenden  geben  wir  nnn  die  seit 
December  1881  erhaltenen  Resultate,  die  wir  der  uns  gUtigst  eingesandten  volU  ' 
stiindigen  ßeobaelitiingsreihe  entnehmen. 
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(Biitiwirlfung  auf  dem  Gipfel  des  Puy  de  Oöme.)  Aul' dem  Cigilel  des  l'ny  do  J 
Üönie,  de««en  Fläelie  kaum  ä — 'J  Ar  nml'jissl.,  ist  ciii  runder,  y"  hoher  Thurm 
erriehtcf,  der  von  einem  li™  laugen  viereekigen  Mastc  aus  Winkeleiscn  llberragt 
wird.  Dieser  trägt  ein  Anemometer  mit  vier  Hobiusoii'äcben  Halbkugeln  aus 
ruthem  Kupfer  von  2b'~  Dieke;  -^u  dessen  Reinigung  ist  ein  Absatz  angebracht, 
KD  dem  eine  Treppe  ans  Eisenplatten  hinauffuhrt.  Das  Ganze  bildet  so  eine 
Eisenmasse,  deren  Gewicht  mehrere  Tausend  Kilogramm  erreiehl  und  in  der  die 
eckigen  Tbeile  rorherrsehen.  Zwei  metallische  Kabel  vo»  '2  Ctm.  Durchmesser 
sind  mit  Kabeln  von  3  Ctm.  Durehniesser  verbunden,  die  in  einer  Länge  von 
100"  in  eine  stets  feuchte  Erdsehieht  dringen  and  in  Platten  aus  rotbem  Kupier 
von  15  Qnadratm.  Oberfiäehe  enden. 

Nach  einer  Mittlieilnug  des  Herrn  Alluard  beobachtet  man  hier  oft  au  den 
liervoi-BpringendcD  Partien  dieser  Eisenconelruetion  das  St.  Elms-Feuer,  zuweileu 
unter  leichtem  zischenden  Geräusch.  Interessanter  aber  noch  sind  die  Wirkungen  . 
der  HlilzHcblüge,  welche  au  den  kupfernen  iiobin8on'seheo  Hnlbkngelu  erfolge 
Die  oberen  Hälften  dieser  HaIhkugeln  wcrdon  allein  vom  Hlit«e  gotrotioii  und  i 
zeigen  alle  Hpureu  von  Schmelzung:   und  zwar  wurden   beobachtet  zwülf  auf  der  i 
eiucu,  fünfzehn  auf  der  zweiten,  achtzehn  auf  der  dritten  und  zwanzig  auf  der  J 
vierten  Halbkugel.  Der  4"'  dicke  Eisenring,  der  sie  verbindet,   ist  auch  auf  I 
6  Puukten  geschmolzen.  Diese  Schmelzung  hat  überall  stattgefunden,  sowohl  1 
auf  den  runden  Theilcu,  wie  auf  den  winkeligen,  und  stets  in  derselben  Weise. 
Die  ISubstanz,  Kupfer  oder  Eisen,  ist  in  einer  Ausdehnung,  die   zwischen  t)  und  4 

MelBorologieoliB  Zcilscbiift  1883.  ['■ 
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Um  der  wissenschaftlichen  Welt  die  Arbeiten  dieses  Barcaus  zu- 
gänglich za  machen,  werden  dieselben  unter  obigem  Titel  publicirt.  Jeder  Band 
enthält  einen  officiellen  Theil,  für  dessen  Inhalt  das  Internationale  Comit6  für 
Maass  und  Gewicht  die  Verantwortung  trägt,  während  der  zweite  Theil  für 
Abhandlungen  von  Mitgliedern  des  eben  genannten  Comites  oder  des  Bureaus 
über  metrologische  oder  einschlägige  physikalische  Fragen  bestimmt  ist,  für 
welche  Arbeiten  jedoch  die  Autoren  allein  verantwortlich  sind. 

Der  vorliegende  1.  Band  enthält  in  seinem  officiellen  Theile  mehrere 
Reductionstafeln  sammt  Ableitung  der  zn  Grunde  gelegten  Formeln,  eine  Studie 
über  den  im  Bureau  angewendeten  Apparat  zur  Dilatationsbestimmung  nach 
Fizeauund  einen  Bericht  über  ausgeführte  Wägungen,  während  im  zweiten 
Theile  eine  Abhandlung  über  die  Messung  der  Temperatur  mittels  Quecksilber- 
Thermometern  enthalten  ist. 

Hier  soll  nur  über  die  ersten  fünf,  vom  Director  0.  J.  Broch  verfassten 
Abhandlungen  dieses  Bandes  referirt  und  die  wichtigsten  Formeln  und  Constanten, 
welche  wohl  bald  von  allen  Meteorologen  acceptirt  werden  dürften,  daraus  mit- 
getheilt  werden. 

/.  Acc^Uration  de  la  Pesanteur  saus  differentes  latituden  et  a  diffirentea 

ahitudes. 

Nach  eingehender  Discussion  der  von  verschiedenen  Autoren  gegebenen 
Conbtanten  entscheidet  sich  Director  Broch  für  die  Formel; 

?^^  =  (1  —  0-00259  cos  2?)   (l  —  0*00000019 6.//;  (I) 

worin  y^y/  die  Beschleunigung  der  Schwere  in  der  Breite  y  und  Scehöhe  II 

„      y»5      „  „  „  n        n     n        71      4;")**    im   Meeresniveau 

bezeichnet. » ) 

Nach  dieser  Formel  sind  Tafeln  berechnet,  welche  die  Werthe  y^:^*^  und 
^^y  (i/V  -i/iä)  "^'^^  10 zu  10  Minuten  illr  die  Breite  von  0®  bis  70**  enthalten,  überdies 
ist  für  die  16  widrigsten  metronomischen  Stiitionen  Euroi)as  das  Verhältniss 
i/?H-[/ki  angegeben.  Von  diesen  letzteren  seien  hier  angetlihrt: 

Bureau  hiternatiunal  des  Poids  et  Meaures.  y  =  48®  49' 53",  7/ =  67" 

g  (Bureau)  =  ^r^ 5. 1*00 03 32 2 

Wien,  polytcchnischos  Institut.  ^  =  48**  12',  11=  1S2'" 

y  (Wien)  ==  </45. 1-0002530. 

77.  Tensiofi  de  la  Vapeur  d^  Eau. 

Begnault  hat  seine  zahlreichen  Beobachtungen  über  die  Spannkraft  des 
Wasserdanii>fes -)  nach  drei  Formeln  berechnet,  von  denen  die  eine  für 
Tenii)eraturen  unter  Null,    die  zweite  von  0**  bis  100°,   die  dritte  endlich    für 


1)  Zur  Ycrgloichuiig  seien  hier  auch  die  Wertho  angesetzt,  welche  Director  C.  Jolinek  in 
seiner  „Anleitung  zur  Anstellung  meteorologischer  Beobachtungen. ... "  2.  Ausgabe,  Wien  1876, 
angenommen  hat.  Seite  198  findet  man  für  die  obigen  zwei  Constanton  die  Werthe  0*00"J'>7yi 
und  0*00000019C2. 

-)   Memoires  de  V Acaddmie  des  Sciences  de  V Institut  de  France^  t.  X.Y/",  1847 ,  p.  4fJ6-633. 
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760""  Höbe  in  KeguMult's  Laboratorium,  dessen  Polböbe  =  48°  50'  14"  und 
Seeböbe  =  60"  ist.  Das  internationale  Coniite  für  Maass  und  Gewicht  hat  aber  in 
seiner  Sitzung  vom  8.  October  1878  als  Einheit  des  Druckes  jenen  einer  Queck- 
silbersäule von  normaler  Dichte  (13'59593mal  jener  des  Wassers  von  4*"),  von 
<)**  Temperatur  unter  45**  Breite  im  Niveau  des  Meeres  angenommen,  und 
der  Meteoroh)gcncongrc8s  in  Rom  1879  hat  sidi  mit  dem  Vorschlage  einverstanden 
erklärt,  die  Temperatur  100°  als  den  Siedepunkt  des  Wassers  bei  dem  eben 
erwähnten  Normaldrücke  zu  definirenJ)  Ikoch  nennt  die,  dieser  Definition 
entsprechenden,  zum  Unterschiede  von  Regnault's  Graden:  „Normalgrade" 
und  reducirt  die  Constanten  der  Gleichung  (2)  derart,  dass  sie  für  Normaldruck 
und  fttr  Normalgrad c  gelten. 

Nach  (1)  ist: 

(j  (Laboratorium  Regnault's)=  //u  .  1003341und  es  ergaben  sich  zwischen 
der  Temperatur  t  in  Regnault's  Graden  und  der  Temperatur  t  in  Normalgraden 
ausgedrückt,  ferner  zwischen  dem  Drucke  //  in  Regnault's  Laboratorium  und 
dem  Normaldrucke  B  die  Beziehungen: 


r  =  MO00O9:U76     und  B  =  y/".  1-Ü003:UI 


(3) 


Danach  wird  die  Formel  zur  Berechnung  der  Spannkraft  des  Wasserdampfes  fllr 


Normaldruck  und  Normalgrade: 


wobei 


B  =  A.u\ 


A  =  4-56868r>9 

aü  =  0-003607458 

2 

ß    =  -hlO     .3I.14.jr,0l74 

./   =  -10    .i-4ir>ii-242;j 


J5r  H-  7r2  4-  «5r3  4-  er*  -f-  9  r-"' 


i4j 


V   = 


10     .1-9  15338308 
—9 

10    .2r,i653r>i03 

—11 
10     .1139377158 


Director  Broch  vergleicht  nun  die  aus  (4)  hervorgehenden  Wertlic  von  li 
mit  den  (vorher  auf  Normaldruck  und  Normalgrade  reducirten)  Beobachtungen 
Regnault's,  deren  Anzahl  er  jedoch  zur  Vereinfachung  durch  Zusammenziehen 
jener  Beobachtungen,  die  bei  nahe  gleicher  Temperatur  angestellt  wurden,  von 
503  auf  229  vermindert,  und  kommt  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  Darstellung 
der  Beobachtungen  Regnault's  durch  die  Gleichung  (4)  nur  als  eine  erste  An- 
näherung zu  betrachten  sei.  Gleichwohl  setzt  er  den  Caicul  nicht  weiter  fort,  weil 
die  zu  Grunde  gelegten  Beobachtungen  manche  constante  Fehlerquelle  vermuthen 
lassen  und  deshalb  eine  Wiederholung  dieser  Messungen  mit  den  jetzigen  ver- 
vollkommneten Instrumenten  sehr  erwünscht  wäre. 

Die    der   Abhandlung    beigegebene   Tafel  2)   enthält   die   »Spannkraft   des 
Wasserdampfes  für  Zehntel-Grade  von  — 30  bis  -+-101**. 

1)  Vergleiche  hierüber  diese  Zeitschrift,  Bd.  XIV,  1879,  pag.  133. 

2)  Vergleicht  man  die  iii.Iclinek'a  „Anleitung"   pag.  107  enthaltene  Tafel,    welche  u:\cU 
der  Formel  von  Moritz  berechnet  ist,  mit  jener  von  Broch,  so  ergchen  sich  folgende  Differenzen: 

Broch  —  Moritz  Broch  —  Moritz  Broch  —  Moritz  Broch     -Moritz 

80®  4-0-25—  86®  4-0*17-"  92°  -h0-02""  98®  — 0-04-"' 

82  4-0-24  88  4-0-12  94  — 0*02  100  ^OOO 

84  -i-O-21  90  4-0-08  96  0-04 


"ajTf^p 
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11 L  Voivta  fixes  des  Thermomvtres  et  Temp^ratures  (TEbullMon  de  TEau  purt. 

Dircetor  Rroeh  gibt  zuerst  die  Definitionen  Über  Normaldruck  und  Normal- 
gradO;  welche  schon  in  der  Besprechung  der  Abhandlung  II  niitgetheilt  sind  und 
schreitet  dann  zur  Kestinnnung  der  Siedetemperatur  des  Wassers  bei  llarometer- 
Htänden  von  G80  bis  8(W". 

Er  benutzt  hiezu  von  den  in  II  erwähnten  Werthen  der  21  Serien 
folgende  fUnf: 

T  =  97^     li  =   681-8791** 

98  707-1271 

99  7:J3-IG02 

100  760*0000 

101  787*6678 

Diese  Beobachtiingsdaten  werden  durch  die  Formel: 

7  —  \m=rx\H  -    760)  -\-  fi  (/?  —  760  »2  -f-  ;f  (/i  —  760)5  ^_  u  ,  y;  _  jßo;»  {h) 

dargestellt,  wobei 

j?= -4-0*0366969 
y  =  .    0-000020459 
t  =-i-O-O0000OOl639 
V  ~  -    0-OoOOOOOt»00143 

Die  der  Abhnndlnng  III  beigogcbene  Tafel «)  enthält  die  Siedetemperaturen 
fUr  Zc'hnti'l-MilliiiK'tcr  Luftdruck  inuerhnlb  der  Orenzeu  von  (>80— SlMr". 

IV,  Vot'tls  da  Li'fre^)  d'A/r  ntmosphärt'iiur. 

Von  dem  Wcrthe  }j  =  l-20.*i21  Gr.  ausgehend,  welchen  Hegnault  als 
(fcwicht  eines  Liters  trockener,  reiner  Luft  bei  0"  unter  einem  Drucke  von  7G0'"" 
in  seinem  Laboratorium  zu  Paris  gefunden  hat,  ermittelt  Director  Hroch  den 
Ausdruck  für  1  Liter  Luft  bei  verschiedenen  Temperaturen,  Barometerständen 
und  verschiedenem  Feuchtigkeitsgehalte^  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  der 
Kohlensäuregehalt  dieser  Luft  =  0*0004  und  das  specitische  (5e wicht  der  Kohlen- 
säure nach  Kegnault  l*r)21)  ist. 

Wird  zunächst  nur  der  KcddensUuregehalt  berücksichtigt,  so  wird  das 
Gewicht  eines  Liters  Luft  von  0**  bei  TGO*"  Druck: 


ii   I>i<'  in  .1  fli  ni'k's  „Anlritiiiii;"  p.  196  i'nthalt«*iii'  Taf«*!  ciht  die  Wirtin-  iiarh  Kcp:iiAult  ; 
im  V»TL'I«*i«'li<*  zur  Tiiffl  \oii  ftrorh  i'ri:rb«*n  sirli  folg-i'inle  i>ilTiTi'iizi*ii: 

H«'i  Iliorli       Kc^iiHiilt  fti'i  nrnoh  —  Kogiiaiilt  \W\  Hr»>rh  —  RrgiiHult 

6SO-'-  _|.o-oori*»  7lo—  H-OMK>ö®  740—  -4-0-00*2*» 

61M)  6  7-JO  4  750  1 

700  3  7:iO  -2  760  0 

770  0 

^1   TiitiT  Liter  <la^  Volinnni   fincs  Kiloi;rAiiiinr8  rfinni  WaMders  lifim  Maxiiiium  iti>r  nicht«* 

vorstniiilfi).   alx)    olmi*  Uiirk'^irlii   «larauf,  nli  iIipsi'w  Vnliiiiii'ii  y^loifh  i)«t   •tciii  Inhalt   fim's  Kuhik 

•li^fiiiii>tiTs.  l^as  Vi)liiiu<'n   eines  (Irannnes  WASner,  ein  MiUiliter  =  m/,    lia.s  Volmnen  eine:*  MiUi- 

^raniiiw!«  WaffKeri  1  Mikroliter  ~-  \  (IteKehlufli«  dpü  intoriiatiiuiRlen  Couiit^n  für  MiuiHd  und  fJfwioht 

vtuii  -2.  <  »etnlipr  18S0). 
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während  dieses  Oewiclit  fWr  t  Grade  und  einen  Barometerstand  /f  übergebt  in 

PO'  760  «      .        tl 

'"'•''=  n-aT  •  7r.o  = ''^' •  ■ '^ 


wenn 

Po»  760  ^ 


l  -t-  a  T        700 


Pt,  1 


gesetzt  wird. 

Eutbält  die   Luft   überdies  Wasserdanipf  von  /""  Spannung,   so  ist,  das 
specifiscbe  Gewicht  desselben  (nach  Kegnault)  =  ü()221  angenommen, 

pt,y/=  Pt,i(//— 0-3779/;. 

Die  Grösse  T  sei  schon  in  Nonnalgradcn  ausgedrückt,  dann  sind  aber   noch  die 
andeien   Grössen  auf  Normahlrnck  zu  reduciren,  es  wird  nach  (3): 

B  =  //.  rO003341,  F=/.  1-0003311 

=      Px.  t  _ 

^•"^^        1-0003311 

und  der  Ausduhnungscoelficient  für  1  Normalgrad 

0-003670G  .^„«„^ 

=  0003670  =  a 


1-000093176 


und  schliesslich:  das  Gewicht   eines  Liters  atmosphärischer  Luft  bei  t  Normal- 
graden,  /r*  Luftdruck  und  /"*  Uampfspannun«^ 


;„.  /,  =     -'  -i^'-?-         .   —  ( /?  -  0-3771»  F)  (6) 

^^''         l  _f.  o003r,7  7       700  ^  ^ 

Director  Broch   hat   die  vorstehende  Ableitung  unter  der  Voiaussetzung 
durchgeführt,  dass 

d»!r  KoIiIonsJiiirogohalt  drr  Luft  =  0-0004  dl  ^  ^ 

das  ap«^(rifi8clie  Oi'wicht  der  Kohlensäure  =r  r5!29  -f-  A  »> 

yt  r>  n         *^<'9  WassPrdaiiipfcs  =  0-6221  zjb  ^f* 

dor  Ausdohnunjr.scoefficicnt  der  Luft  =  0003670  ±i^OL,  endlich 
der  Fehl«'r  in  der  auf  Normaldruck  reducirt^n  Grösse  p  =  -4-  A  rf 

sei,  wodurch  die  Formeln  bedeutend  complicirtcr  werden  als  die  hier  mitgetheiltcn. 
Er  ist  der  Ansicht,  dass  man  als  Maximalwerthe  für  die  unbekannten  Fehler 
annehmen  kann : 

A>3<0'0001,   A«J<  0-005,  Afx<0-002,   Aa<0-O000l,   Ap  <  O'OOOl 

und  dass  daher  die  Gleichung  (G)  das  Gewicht  eines  Liters  Luft  in  Grammen  auf 
vier  Decimalstellen  richtig  gibt. 

Eine  Tafel  enthält  die  Werthe 


/      1-293052  1  \ 

^^  \r~H-  0-00367"t  '   76<>/ 


von  Zehntel-  zu  Zehntel-Grad  von  0—30%  eine  zweite  Tafel  die  Werthe  0-3779 F, 
endlich  eine  dritte  Tafel  die  Coefficienten  der  in  A>3,  Ao  etc.  multiplicirteu  (im 
vorliegenden  Referate  weggelassenen)  Glieder  der  Formel  (G). 
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>nr->: 


I'   Volume  et  Poids  Sp^cifique  de  f  Kaff  pure. 


Direetor  Kroch  acceptirt  die  von  Professor  Herr  *)  nach  den  LJnterfluchungeu 
von  Munke,  Stampfer,  Kopp  und  Pierre  abgeleitete  Formel: 

]'t  =  r«  (I  —  O-OOnoüoaoO.r  +  O-00OOu79271>.t'  —  0-0000o0o42f»04.T»)  .7» 

das  Maximum  der  Dichte  des  Wassers  entspricht  dabei  einer  Temperatur 

m  =  3-027  7n®. 

Das  specifische  Gewicht  des  Wassers  bei  clor  Temperatur  r  ist 


(8) 


Zwei  Tafeln  enthalten  die  Werthe  von  V-  und  von  /o//  7^  für  r  =  Ü  bis 
T  ==  ;iO**  von  Zehntel-  zu  Zehntel-Graden.  Ilartl. 

(Dr.  C.  Koppe:  Ueber  die  verbesserten  Gold  seh  mid'schen  AneroYde  von 
Hottinger  &  Cie.  in  ZUrich.  —  Separatabdruck  aus  der  ^.Eisenbahn'*  Bd.  XVI, 
Nr.  16  und  17.) 

Hei  den  älteren  (}  oldsehmicrschen  AneroYden, -)  Construction  Nr.  1,  wurde 
die  Hewe^un*:  tler  HUchscnniittc  durch  einen  mit  ihr  verbundenen  festen  Arm  auf 
einen  Hebel  übertra«^en  und  diulurch  ver^nüssert.  Der  Nachrol;j:cr  (r(»ld  schmid's 
Herr  II  Ott  i  n^^cr,  welcher  bestrebt  ist,  die  Construction  dieser  AneroYde  immer 
mehr  /u  vi  rvollkommnen,   hat  nun   diesen   Instrumenten,   bei   denen   frUher  die 
Federkraft   der  Dosenfläelien   allein   dem  Lui'ttlrucke  das   Gleich^^ewicht   halten 
musste,   auch  mit   einer  Spannfeder  versehen,   in   ähnlitdier  Weise,  wie   dies  bei 
den  Naudt^t'schen  AneroYden   der  Fall  ist.    Die  Function   des  vorhin   erwähnten 
Armes  hat  jet/t  das  bewe»:liche  Federende  zu  verrichten.  Da  dessen  Hewegun^en 
etwa  dreimal    Si)  ^^ross  sind,    als  jene  der  Dosenmitte  und  somit  auch  dreimal  so 
^ross  als  jene  des  festen  Armes  der  älteren  Instrumente,  so  ist  die  Verp:rösserunp: 
der  I)t»senbewegun^   bei  tlen   neueren  AneroYden  beträchtlich   vermehrt  worden, 
ohne  dass  die  Dimensionen  vergrössert  wenlen  mussten. 

Dr.  Koppe  hat  44  solcher  Instrumente  untersucht,  von  denen  42  fllr  die 
Landesvermessung^  von  Spanien  bestellt  waren,  und  tlieilt  nun  die  wichtigsten 
Fj{;:ebnisse  seiner  neobaehtunp:en  mit. 

Der  Verfasser  bestimmte  zunächst  den  mittleren  Fehler  einer  einmaligen 
Hins tel hing  und  fand  diesen  bei  Anwendung  entsprechender  Vorsicht  und 
Kinhaltung  eines  gleichmässigen  Vorganges  beim  IJeklopfen  der  Instrumente 
=  ;H(HKr':-ies  ergab  sich  jetloch  auch  »las  Vorhandensein  eines  persön- 
liehen  FJnstellfehlers,  welcher  dadurch  entsteht,  dass  nicht  alle  Beobachter  die 
('«Muciden/  <ler  an  den  Stirntlächen  des  Hebels  und  der  Fllhlfeder  eingravirten 
Striehe  ganz  gleich  beurtheilen  und  der  eine  mehr  geneigt  ist  die  oberen  Händer, 

'/  ril..!  <la»  Vrrliältiiis«»  «ifs  lJ«'rj:kivstHnkilni,'raimii!»,  woIcIm-s  ila»  Uii;rwirlit  in  Ooptorrrirh 
liiiili't,  zum  KilM<;rainiiii'  'It-r  Arrhiv«*  in  I*iiris.  Wien  lrt70. 

"y   lUi'so  Zoit-oliriit,  IM.  V.   p.ii:.  1T7  uml  tV.        .1.  II  i.  1 1  s.- li  I :   Dii«   \n«r..i«l.»   von    NaiMlrt 

iiml    \<.ii  <f  •.liUrlimi.I.     Wi.  n.    1^7J  I>r.    i*Aiil   Seh  r^M '■«■  i  :    IIaii'ilni'-Ii    «l'-r    l'H n-ti  i-.ili»'n 

H.;iMnni..ssijiij:i'ii.  Wrimar.  1^77.         Ih.  T.  Koppe:   I>if  An»'i..iilliai.»nirt.r  von  .1.  <J  ••  I  iIs«'Imh  i«l 
iiini  tl.is  I»ar otrisrlio  llöli»'iini«"«ai'n.  Ziiiirh,  1S77. 

3/   .Vii  i'in«'m  AiitToViIi«  iiltoror  ''ons  trii  <^l  i«»n  lAnl  irli  hO  07—.  Si«*lii'  ilii-s« /»»It^lirlit 
IM.  \  I.  1871.  pag.  2ßä;  llölt^rhl  n.  a.  O.,  pa;.  157  ±  Oh:,". 


ein  anderer  die  uuteren  Ränder  oder  die  Miltollinieii  dieser  Striclie  zur  Coi'niiideD« 
■iü  bringen.  Diesl^r  pei'sönlielie  Kiiistellfelder  betrügt  etwa  ±0'1""',  also  mebr  ü 
der  obangegebeiic  Werth. 

Bei  den' Vergleichen,  welche  zur  Hednction  der  AueroYdangaben  auf  Qaeck- 
silberbarometeTHlaiid  erforderlich  sind,  befinden  sich  die  AiieroYde  in  gnsseiserncii 
KüRten,  welche  mit  dicken  gläsernen  Feiislerpl allen  zum  Beobacblcu  nnd  iiiil 
l^lDpfbUehsen  zum  Einstellen  der  Tn^trnuienle  verseheu  sind.  Der  gusseisevuc 
Kasten  coinniunicirt  mit  einem  grösseren  Reservoire,  um  die  IJebergiinge  beim 
Verdltnnen  und  Verdichten  der  Luft  allmählicher  üii  uiaclieii  —  und  mit  einem 
G  e  fas  ab  arom  e  te  r. 

Die  Correctiouswertbe  t'äv  die  Umreclmung  der  Sealentheilc  in  Millimeter 
Qnecksilberdrnck  wurden  anf  graphischem  Wege  an«  den  VergleicliBbeobaclitungen 
{gewonnen.  Kinige  Monate  nach  Anfertigung  dieser  Tabellen  wurden  die  Vergleiche 
wiederholt  und  es  zeigte  sich,  das«  die  meisten  [nxtrumcnte  bedeutende  Aende- 
mngen  erlitten  lullten,  i)  Es  waren  aber  nicht  einfache  Aondcrungcu  der  Stand- 
eorrection,  welche  gleicbinäasig  an  alle  Werthe  der  Correctionstabellc  angebracht 
werden  konnten,  sondern  es  änderte  «ich  auch  —  nnd  mitunter  sehr  bedeuleud  — 
die  Form  der  Correctionseurve.  Dr.  Koppe  fuhrt  hierüber  einige  Heispiele  an 
nnd  gelangt  durch  BetJ-acbtung  aller  doppelt,  bei  einigen  Ingtrumentcn  auch 
dreifach  wiederholten  Bestimmungen  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Veränderungen 
an  neuerzeugten  AneroVden  bei  750 — 650"  nur  wenige  Zehntel  Millimeter 
betragen,  an  den  anderen  Stellen  der  Scala  Jodoch  l"  erreiphen  kilnnen.  In 
einem  einKelneii,  ausnabnisweiseu  Eallc  ergaben  tdeb  Unterechiedc  zwischen 
den  Werthen  der  zuerst  und  Jenen  der  später  ermittelten  Correctionstabellc 
bis  zu  4"". 

Auch  die  Temperaturcurven  der  meisten  neuen  Inalruinente  zeigten  mit  der 
Zeit  eine  Veründernng  nnd  zwar  kam  stets  der  Sdieitcl  der  l'arabel  auf  tiefere 
Temperaturen  zu  liegen. 

Die  Tcmperaturcorreetioneu  sind  im  Verhältnisse  zu  denen  Naiulet'scher 
AneroTde  sehr  klein.s)  [m  Mittel  aus  44  AnoroYdcn  ist  —  ohne  Rlliiksicht  anf  daa 
Vorzeichen  der  Correetionen  — 


Behufs  Bealimmiing  des  mittleren  Fehlers  einer  AiieroYdangabe  theilte 
Dr.  Koppe  die  zu  untersuchenden  44  Instrumente  in  vier  Gruppen  und  beob- 
achtete jede  Gruppe  durch  Je  einen  Monat  liindnrch  alle  zwei  Tage  Vor-  und 
Nachmittag  mit  einem  Forlin'schcn  Itaronieter.  Ana  diesen  Vergleichnngen  zeigte 
sieh,  dass  die  Instrumente  noch  nicht  zur  Ruhe  gekommen  waren,  und  ihre 
Standcorrection  mehr  oder  weniger  änderten.  Unter  den  auf  pag.  fi  der  in  Rede 
stehenden  Broscbllre  angegebenen  Daten  lUr  eine  Gruppe  von  10  Atier<iYden  sind 

1)  Vergl.  Uiorübor:  Koppe:  DIo  Anuroidbarometer  von  J.  Gol  rlsclimiil,  p«g.  38  u.  ff 
Rnteral  dariJtier  dieae  ZeitscIiHfl,  ßd.  Xlf,  tS77,  pag.  436,  AnnK-rkang. 

•i  VMgl.  Dr.  Jetincb;  Uclipr  diu  (.TotiiiWnton  dur  AncroTdo  und  üter  AticroVde  mit  H.ih«n- 
snalün.  Sit>:>ir>gBboTi(thte  dtt  k.  AkAdcmin  der  Wlaacnicliaften,  11.  Ahil,.,  lld.  lAXII,  lS7r., 
D«n*mbBr!ioft.H«rll!  Vebri  dio  Tefti|ieraluri^i.äfn.'i«iii.'i.  Nm.d'-rii.'li'^r  A.iciu.*d.i.  Uitlbli;.  df* 
k.  k.  [i»illt.-gPOgrnpb.  InstltiilM,  Bd.  1,  Winn,  I  HHl. 
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die  grOsston  ^tan«läii(lcruiigeii,  welche  in  der  Zeit  vom  27.  Miirz  bis  2:J.  April  1881 
vorkanuMi: 

AiH-r.ml  Nr 304      ;jt»:»      HOT      .'in'.»      :tll       :U2      313      315      317       318 

LnüsHtr  Annloniiijf 0-3-J     070     0*38     0  33     0*32     0M7      0-48     0*74     <»*3'2     O-fiO** 

Till  «liesc  Stiindändernngcii  bei  der  Hestiminun^  des  mittleren  Fehlers 
miscliädlich  xn  machen,  wurde  ans  den  zwei  Lesnn^en  eines  jeden  Teiges  die  in 
der  Zwischenzeil  erfolgte  LnCtdruck^chwankung  ermittelt^  wobei  vorausgesetzt 
werden  konnte,  dass  sicli  die  AneroYde  innerhull)  der  wenigen  Stunden,  die 
zwischen  zwei  zuNannnengehörigen  Lesungen  verstrichen  sind,  nicht  geändert  habe. 
Der  Verfasser  bildet  nun  aus  den  Angaben  der  10  AneroYde  (ohne  Berücksichtigung 
des  ebenfalls  abgelesenen  Quecksilberbarometers)  das  arithmetische  Mittel,  ferner 
die  Abweichungen  der  einzelnen  AneroYde  von  diesem  Mittel  und  erhält  so  für 
jeden  Heobachtungslag  einen  Werth  ttlr  den  mittleren  Fehler  einer  Luftdrnck- 
schwankung  und  daraus  den  einer  einzelnen  AneroYdlesung.  Jede  Gruppe  liefert 
hl  solche  AVerthe,  das  Mittel  aus  den  04  Bestinnnungen  aller  vier  Gruppen  gibt 

•Ion  iiiiitlcreii  Fehler  einer  l.ui'tdnM'kRrhwiinkunfr  \«ni  wenipen  NfilUiiiotern  -rO'051'"' 
.,  ^  n  n      AiicroVilnnirabo  *' 1^0"03S 

dieser  letztere  Werth,  der  nur  unbedeutend  grösser  ist,  als  der  frUher  angegebene 
Fehler  einer  einzelnen  Ablesung,  gilt  jedoch  nur  fllr  sehr  geringe  J^uftdruck- 
schwankungen  (wenigi*  Millimeter^  flir  kurze  Zeitintervalle  und  nur  dann,  wenn 
die  Instrumente  weder  KrschUttcrungen,  n(»ch  sonstigen  —  beim  Gebrauche  im 
Terrain  schwer  zu  ^ernleide^den  —  schädlichen  riinflUssen  ausgesetzt  sind. 

l'm  das  Verhalten  der  AneroY<le  auch  unter  ungunstigeren  Verhältnissen  kennen 
zu  lernen,  wurden  auf  einer  Strecke  von  100'  Höhenunterschied  If)  Zwischen- 
staliomii  ans-ewählt  und  an  11  verschicilenen  Tagen  je  vier  AneroYtle  gleich 
zeili-  beobachtet  und  zwar  beim  Auf-  und  Abstieg.  (Quecksilberbannneter 
>Mirdcn  bei  dieser  l.'iitersuchung  nicht  benutzt.)  Indem  die  Kin^elbetdiachtungm 
mil  dem  Mittel  aus  den  Angaben  der  vier  AneroYde  verglichen  wurden,  ergab  sich 

liir  •■in«'  I>riii'k«lin«>ri>iiji  kltMuer  aU I"'"  -^'J'ö  ^-r»  0  =7'.')"*" 

•'in  ii.ittlcn'r  ri'hln-  von H_00i;)  'OCS  'OS.s  'OsT*" 

Auf  grössere  DruckditVerenzen  und  dabei  etwa  auftretende  elastische 
Nachwirkung  scheinen  die  Instrumente  nicht  untersucht  worden  zu  sein,  wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  <lie  Standeorreetion  noch  immer  zu  veränderlich  war.  — 

Kin  zweiter  Abschnitt  der  HroschUre  besjjricht  die  Abänderungen,  welche 
Iji^ttinger  an   den   (J  oldsch  mid'schen    Harograp  he  n^)   an;;ebracht   hat. 

Auch  bei  diesen  Instrumenten  wurde  das  nUchsensystem  durch  eine  Feder 
gespannt  und  überblies  dessen  Axe  horiz«»nt;^l  gestellt,  so  dass  <ler  Schreibhebel 
bei  Luftdruckänderungeu  horiztnitale  Bewegungen  macht.  Kin  kleines  Gewichtchen 

•  llöltschl,  a.  a.  n.  jm^,'.  i;»S,  taml  für  t'iii  lnstriiiii«*iit  ältrnT  CoiiNtriirtinn  t  OM""" 
</.  Kri'ilirr  Jlii'li't  .1  OMi.'i*"".  Miitliriliiri};rri  iihcr  ilio  an  •mihmii  N  Au<le  t')*r»lieii  urnl  fii»i«in  fJold- 
Kf  h  III  i  iI'm*!!!*!!  Aiii'rnr'iii'  ;;iMiia(*li(i'ii  Krlaliruiij^rii  i'li'.  in  *\**r  /fit^flirift  fu'r  ViTinr-miiijrswi'^iMi  , 
\U\.  X.  IHSI.  pftjr.  :\x\, 
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liUlt  ihn  ilalici  stüta  in  Contact  mit  der  an  der  Spaniifoder  befiiiillii^lien  Sehuüide 
und  wird  dies»j3  Gewicliteheu  bei  deii  neuesten  Barographen  jiupIi  bcniiUt,  um 
den  Hebel,  eini»:c  Minnten  bevor  deüiseu  Spitze  durch  duii  „IT.iiunier"  in  den 
PapierntiüilV'n  eingedruckt  wird,  eiu  wenig  zu  erschüttern,  unabig  dein  ncklojifen 
der  AneroVde  vor  einer  jeden  Luftdruckbeelimmung. 

Den  mittleren  Fehlereiner  Lnftdruckangabefaud  Koji  pe  bei  den  vier  iniler- 
»nchten Barographen  im  Mittel  =  +0'08"",  An  die  Lesungen  war  cineTcniperatnr- 
cjirrection  nicht  angebracht,  weil  dies  auch  beim  Gebrauche  der  Barograplion  zn 
lUdienmcssungen  nicht  bcabsicbligt  wird,  doch  war  Vorsorge  getroffen,  die 
Instrumente  vor  Temperaturschwankimgcn  mllgliclist  zu  bewahren. 

Um  die  Barographen  und  die  Ancrolfde  auch  unter  jenen  Verliällnissen  zu 
erproben,  unter  denen  sie  (bei  einer  Laudesanfnahme)  zn  fanctioniren  haben, 
wnrden  auf  einer  geomelrisch  nivellirteu  Strecke  von  200*  Höhenunterschied 
Imroinctriächc  Hidienmesaungen  ausgefllbrt,  wobei  jeder  der  drei  Beobachter  mit 
zwei  Anerofden  ausgertlstet  war.  Auf  der  etwa  1  bis  2  Kilometer  weit  von  dem 
eutferntcsten  Theilc  des  MeBsnngsrayonB  gelogcuen  Ausgangsstation  waren  die 
vier  Barngraplien  in  Thätigkeit  und  wurden  überdies  noch  zwei  AneroYdc 
abgelesen.  Die  Hühenmessungen  wurden  am  29.  Juni,  I.,  2.  und  3.  Juli  1S81 
unter  nicht  besondere  gUnstigen  Verhältnissen  auagefUhrt  und  ergab  sieb  dabei 
als  mittlerer  Fehler  der  Messung  eines  Hülicnunterschtedes  von  im  Maximnni 
200"  mit  ±1-2",  Der  grösste  bei  den  Messungen  vorgekommene  Fehler  war 
drei  Meter. 

Aus  dem  Umstände,  das»  bei  manchen  der  ausgeführten  (barometrischen) 
Nivellements  alle  Einzclfehlcr  gleiches  Zeiclieu  haben  und  aucli  sonst  die  Vor- 
zeichen dieser  Fehler  eine  constanle  Ursache  vermnthen  lassen,  schliesst  der 
Verfasser,  dass  die  Instrumente  beim  Uebergange  aus  dem  Zustande  der  Rubc 
in  den  der  Bewegung  eine  kleine  Acndcriing  erfahren  haben,  die  sich  dann 
während  der  ganzen  llbrigen  Ueobaehtnngsreibe  nahezu  coustant  erhalten  hat.  Um 
den  Ü^infinss  solclier  Aendernngeu  zn  eliminiren,  schlügt  der  Verfasser  vor,  die 
Hidienmcssungen  nicht  an  einem  Ruhepunkte  zu  heginnen,  sondern  die  Instrn- 
inentc  erst  in  Bewegung  zu  bringen,  indem  man  vor  Beginn  der  eigentlichen 
Messungen  einige  in  der  Nithe  des  Ausgangspunktes  gelegene,  Hlr  diesen  Zweck 
eigens  auMgewUhltc  und  durch  ein  gcometriscbea  Nivellement  der  Tlflhc  nach 
bestimmte  Punkte  unterwegs  barometrisch  misst  nnd  nach  den  Frgebni&.scn  dieser 
Messung  alle  folgenden  niilicnheslinnniingen  corriyiirt.  Ilartl. 


(Wild:  Ueber  die  Genauigkeit  absoluter  Bestimmungen  der  Horizonlal-Inten- 
sität  des  Erdmagnetismus.  Repertorium  für  Meteorologie  Bd.  VIII,  Nr.  7.)  Der  Herr 
Verfasser  hat  sich  in  dieser  liödist  gründlichen  Arbeit  die  Aufgabe  gestellt,  die 
znlUssigcn  Fehlergrenzen  fllr  die  einzelnen  nacli  der  Ganss'»ehen,  Lamont'Hchcn 
und  seiner  Bitilarmetbode  zu  messenden  UestimmnugsstDcke  aufzusuchen,  wenu 
der  absolute  Werth  der  Horizontali ntensitüt  bis  auf  ein  Zebntausendstel  ihrer 
Grösse  genau  ermittelt  werden  soll,  Wir  können  hier  auf  die  Details  der  Arbeit 
nicht  eingehen,  mllssen  aber  das  Studium  derselben  allen  Jenen,  die  Interesse  au 
niagnetiscben  Messungen  haben,  auf  das  angelcgcntliebste  empfehlen.  Nach  den 
Ausllihrungen  des  Herrn  Verfassers  kann  die  Horizontidintensilat  nach  allen 
augellUirlen  Mclhodun  mit  der  angegebenen  Genauigkeit  ermittelt  werden. 


-VL' 


188 

Iliehoi  crtonliTt  aber  die  .Nfessung;  der  Liin<::oii  eine  Oeiuini^^keit,  die  au 
einem  Observatoriitin,  wie  dan  Pawlowsker,  wohl  nieht  aber  an  gewöhDlieheu 
Ul)servatorien  erreieht  werden  kann,  so  dass  man  sieb  im  Allgemeinen  mit  einem 
weni;;er  yenanen  absi)lutcn  Wcrlbe  wird  begnügen  niilsäcn. 

Auf  pa^.  ()1  der  genannten  Abbaudinng  gibt  Herr  Wild  eine  nene  Methode 
zur  l>estimunnig  der  beiden  Inductionseoetlfieienten  (im  Vermehrnngs-  nnd  Ver- 
minderniigst'alle).  Anf  pag.  (k3  findet  man  eine  neue  Methode  zur  Messung  der 
iltiriztuitalintensität  mittels  des  Hitilars. 

Die  Kesultate  der  ganzen  llntersuehung  tas^t  Herr  Wild  in  folgenden  Sätzen 
zusammen. 

1.  Es  ii^t  wahrseheiidieh,  daiss  bei  pausender  Einriehtung  der  Apparate,  wie 
sie  von  der  Theorie  als  vortheilhaft  angezeigt  wird,  naeh  allen  drei  Methoden  die 
absolute  Ilorizontalintensität  mit  einer  Sieherheit  zu  bestimmen  sein  wird,  welelie 
bis  zu  einem  /ehntausendstel  ihres  Betrages  geht. 

1\  Erfahrungsgemäss  ist  diese  Sieherheit  der  Bestimmung  indessen  noeh  bei 
keiner  Meth«)de  als  erreieht  naehgewiesen ;  sie  wird  es  Überhaupt  erst  dann  mit 
Aussehliessung  aueh  der  eonstanten  Fehler  i  wie  z.  B.  Eisengehalt  der  Messinstru- 
mente) sein,  wenn  bis  auf  jene  (irenze  übereinstimmende  Werthe  naeh  vcrsehie- 
denen  Methoden  und  mit  versehiedenen  Instrumenten  gewonnen  sein  werden. 

ii.  Von  den  beiden  llauptmethoden  der  (i  a  uss'schcn  mit  blos  unitilar  auf- 
gehängten Magneten  und  der  meinigen  mit  nur  bitilar  suspendirtem  Magnet  bietet 
jede  ihre  V«»rtheile  und  Naehtheile  dar,  von  welehen  die  ersteren  in  der  aus  beiden 
<*ombinirten  dritten  Methode  grösstentheils  vereinigt  und  die  letzteren  dabei  theil- 
weise  vermindert  werden. 

4.  Bei  allen  drei  Methoden  geben  besonders  tlie  Bestimmung  der  Magnct- 
distan/  bei  den  Ablenkungen  und  die  Bestimmung,  resp.  Elimination  der  hi'dieren 
< nieder  der  Beihe,  wehhe  in  dem  Ausdruek  für  die  letzteren  auftritt,  leielit  zu 
erheblichen  Fehlern  Veranlassung.  Zur  Vermintlerung  dieser  Fehler(|Uellen 
lialK'U  wir  (|»ag.  ')(*!  uml  T)?)  mehrere  neue  vortheilhafte  Dispositionen  mitgetheilt. 

f).  Die  rnsicherheiten  in  r>estininning  des  Induetionscoi'ftteienten  haben  in 
der  ersten  Methode*)  bei  den  Sehwingungs-  und  in  der  zweiten  bei  den  Ablen- 
kungsJK'objiehtungen -)  einen  störenden  Einlluss,  der  bei  der  dritten  Metliode  ganz 
verschwindet.  Wir  haben  ipag.  .'»7,  Anni.)  eine  neue  Benbachtungsweise  der 
Srhwingungstlauer  des  Magnets  angegeben,  welelie  diesen  Fehler  aueh  bei  der 
er^iten  Methode  vermeiden  lässt. 

t».  Die  r»estinimung  der  Trägheitsmomente  der  Magnete  bei  der  ersten 
Methode  und  die  der  Fa  lendistanzen  bei  der  zweiten  bieten  Messungssehwicrig- 
keiten  von  derselben  Ordnung  dar.  Dazu  kommen  im  ersteren  Falle  noeh  rnsieher- 
heiten,  sei  es  wegen  des  Mitsehwingens  angehängter  Körper,  sei  es  wegen  man- 
gelnder Homogenität  der  letzteren,  und  im  letzteren  Falle  solehe  betreffend  die 
'l'orsiioiseon.Ntanten  «ler  Faden.  Insere  Erörterungen  an  den  betrelVenden  Stellen 
zeigen,  wie  aueh  diese  letzteren  l-nsieherheiten  a:if  ein  unsehädliehes  .Minimum 
redurirt  werden  können  i  pag.  1'7,  41,  7.'»). 

7.  Bei  der  Moditication  der  drei  .Methoden,  bei  welcher  Spiegelablesung  mit 
Fernrohr  und  Seala  zu  <len  Winkelmessungen  benutzt  wirtl,  sind  im  Allgemeinen 
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die  letzteren  vcrhältiiiHsmässig  weniger  sieher  und  daftlr  die  Distan^messungen 
—  i^fagnetdi^tanz  bei  den  Ablenkungen,  Fadendiatanz  beim  Bililar  —  erleichtert. 
8.  Ein  endgiltiges  Urtheil  über  die  Leistungsfähigkeit  der  3  Methoden  bis 
zur  angegebenen  Grenze  kann  nicht  aus  vereinzelten  Messungen  nach  denselben, 
sondern  nur  aus  Beobachtungsreihen,  die  auf  längere  Zeit  sich  erstrecken  und 
durch  Beziehung  auf  gute  Variationsapparate  streng  vergleichbar  gemacht  sind, 
gewonnen  v\^erden. 

(Whipple:  Observations  of  atmospheric  Electricity  at  the  Kew  Observatory 
during  1880.  —  Report  of  the  British  Association,  York  1881,  p.  443.) 

Es  liegen  in  Kew  schon  siebenjährige  Aufzeichnungen  eines  registrirendcn 
Elektrometers  vor,  dessen  Angaben  in  Volts  ausdrückbar  sind,  indem  der  Werth 
des  Scalentheiles  in  absolutem  Maasse  bekannt  ist.  Die  Mühe  der  Keduction  war 
jedoch  bisher  zu  gross  und  erst  seit  es  Herrn  Whipple  gelungen  eine  geeignetere 
Methode  hieftlr  anzugeben,  ging  man  an  die  Keduction  der  Aufzeichnungen.  Die 
Hesultate  dieser  Arbeit  für  1880  (womit  begonnen  wurde)  liegen  in  der  oben 
angeführten  Arbeit  vor.  Wir  werden  die  Mittelwerthe  einiger  Zusammenstellungen 
mittheilen;  die  Zahlen  bedeuten  Scalentheile,  ein  Sealentheil  gleich  10  Volts. 

Jäii.        Febr.       März         April       Mai         Juni         Juli         Aug.       Sept.        Oct.        Nov.        Dec. 
14-3  12-2  13-6  0-2  ö"2  49  5*4  37  -17  83  110         U'« 

Täglicher  Gang  im  Jaliieäuiittcl. 

Mittag 7-9  ♦>**  p.  m 9*5  Mittn 91  6*'  a.  in 76 

1»» 7*8  7  10-2  l»' 8*8  7  8*4 

•2  7*6  8  11-2  2     8-2  8  8*4 

3  7-4*  9  1 1:\  3     7-0  9  S-8 

4  7-6  10  113  4     7-4*  10  78 

5  8-6  II  9-9  5     7-4*  11  8*1 


Herr  Whipple  gibt  auch  die  gleichen  Mittel,  bei  Ausscheidung  aller 
negativen  stünde,  nur  für  positive  Elektricität;  da  diese  Ausscheidung  aber  weder 
den  jährlichen  noch  den  täglichen  Gang  wesentlich  ändert,  so  führen  wir  dieselben 
nicht  eigens  an. 

Eines  müssen  wir  jedoch  hervorheben:  Die  Curvc  des  täglichen  Ganges  hat 
zwei  Maxima  und  zwei  Minima. 

Wir  haben  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  1880,  Bd.  XV,  pag.  37,  die  Auf- 
zeichnungen eines  registrirendcn  Elektrometers  zu  Lissabon  nach  der  Zusammen- 
stellung von  Brito  Capello  für  das  Jahr  1877  mitgetheilt,  welche  nur  ein 
Maximum  und  ein  Minimum  im  täglichen  Gange  der  Luftelektricität  ergeben. 
Desgleichen  hat  Herr  Mascart  im  Journal  de  plnjsiqucy  t,  l'JJJ^  p,  130,  eine 
Zusammenstellung  der  Kesultate  gegeben,  welche  aus  den  Aufzeichnungen  eines 
registrirendcn  Elektrometers  in  den  Monaten  März  bis  Juli  1879  erhalten  wurden 
(diese  Zeitschrift,  Bd.  XV,  p.  136),  und  wo  er  besonders  darauf  aufmerksam  macht, 
dass  sich  im  tiigliehen  Gange,  im  Gegensalze  zu  den  Angaben  von  Quetelet 
und  Everett,  nur  ein  Maximum  und  ein  Minimum  voriinde.  Es  ist  daher 
interessant  zu  sehen,  dass  die  neuen  Kesultate  von  Kew  wiederum  E  vor  et  t*s 
Angaben  bestätigen.  Die  Frage  der  Verschiedenheit  der  Curven  des  täglichen 
Ganges  in  Paris  und  Lissabon  einerseits,  Kew  und  Brüssel  anderseits  bedarf  aber 
noch  näherer  Aufklärung. 
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Wir  lassen  noch  die  Mittel werthe  einiger  von  Herrn  Whipple  gegebenen 
Zusammenstellungen  folgen : 


Spannung  der  Luftelektricität  bei  verschiedenen  Windrichtungen 
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Spannung  der  Lul'lclcktricität  bei  verschiedenen  Windgeschwindigkeiten 

(engl.  Meilen  in  24  Stunden) 
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März— Aug.     —        7-7        7*2       81        65       6*4        5*9       91        8*1       7*7       70       —        —       — 
Sept.— Febr.  90     lOü     14*3       98     11-7       84       78       6*8       5*5       72       7*5      2-5      40     5ü 

Spannung  der  Luftelektricität  bei  verschiedener  Bewölkung 

1880  0—2  3—4  5—6  7-8  9  —  10 

März—  Aug. 12*3  7*9  7-7  6*4  5*3 

Sept.— Fel>r 15  6  10*3  12*7  10*9  7-7 

Spannung  der  Luftelektricität  bei  verschiedener  relativer  Feuchtigkeit 

60—04      05  —  69     70  —  74     75—79     80—84      85—89     90—94      95—99 
Jahr  1880    5-i  O'ö  0-9  8-1  8*2  O'l  11*0  105 


(Rykatchew:  Ebbe  und  Fluth  der  Atmosphäre  nach  den  anemometrischen 
Beobachtungen  des  Petersburger  Observatoriums.  —  Report,  f.  Met.  Bd.  VIII,  Nr.  5, 
1882.)  In  der  Voraussetzung,  dass  nicht  nur  der  vielfach  untersuchte  Gang  des 
liUl'tdruckcs,  sondern  auch  der  des  Windes  den  Einfluss  der  Mondattractiou  auf- 
weisen mtlsste,  ordnete  Herr  Kykatchew  die  anemometrischen  Kesultate  des 
Petersburger  Observatoriums  für  das  Jahr  1878  nach  Mondstunden.  Die  Wind- 
richtungen (in  32  Strichen)  wurden  in  die  Componenten  N — S  und  E— W  zerlegt 
und  aus  den  in  (Kim.  per  Stunde  mittlerer  Zeit  angegebenen)  Wiudgescliwindig- 
keiten  wurde  das  Vorwiegen  der  N-  oder  S-,  der  E-  oder  W-Kichlung  iUr  die  ein- 
zehien  KItmdstunden  untersucht,  in  den  Mitteln  des  Sommer-  und  Winterhalbjahrs 
und  im  ganzen  Jahresmittel. 

Die  folgende  fWr  Intervalle  von  je  2  Stunden  abgekürzte  Tabelle  gibt  eine 
Uebersicht  der  aus  dem  Jahresmittel  erhaltenen  Resultate. 
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Die  Zahlen  bedeuten  Kim.  p.  St.  mittlerer  Zeit.  Der  Verfasser  bemerkt 
zu  seiner  ausfUrlichen  Tabelle: 

„Das  Resultat  des  Jahresmittels  und  noch  mehr  dasjenige  des  Wintermittels 
zeigt  in  der  Componente  E  -  W  zwei  Maxima  und  Minima  während  eines  Moiul- 
tages.    Vor  der  oberen  Culmination  des  Mondes  kommt  die  Störung  von  W  her; 


191 

• 

während  der  Stunden  1^  bis  7^  v(n  K;  die  zweite  Welle,  welche  der  unteren  Cul- 
niinatiou  folgt,  ist  Viel  schwächer;  im  Winter  ist  auch  diese  recht  ausgeprägt, 
während  sie  im  Jahresmittel  nur  die  Geschwindigkeit  der  ESlröniung  vcrininderl. 
Der  Gang  der  Componente  N — S  zeigt  im  Winter  eine  sehr  deutliciic  Periode  mit 
einem  Minimum  (Maximum  des  S)  um  P  nach  der  oberen  Culmination  und  einem 
Maximum  der  N-Strömung  um  2^  nach  der  unteren  Culmination.  Die  täglichen 
Schwankungen  der  Compimenten  scheinen  im  Sommer  complicirter  und  weniger 
ausgeprägt,  so  dass  die  Beobachtungen  eines  Jahres  nicht  genügen,  um  für  diese 
Jahreszeit  auch  nur  eine  näherungsweise  Vorstellung  zu  gewinnen  von  den  unter- 
suchten Strömungen. 

Der  Verfasser  gibt  ferner  eine  Berechnung  der  Constanten  für  die  ersten 
zwei  Glieder  der  BesseTschen  Formel  und  eine  graphische  Darstellung  der 
Resultate.  Er  schliesst  mit  der  Bemerkung:  „Die  Beobachtungen  eines  Jahres 
reichen  nicht  aus,  um  die  kleinen  Wcrthe,  welche  wir  suchen,  genau  zu  bestimmen; 
es  war  blos  meine  Absicht,  auf  dici^en  interessanten  Gegenstand  aufmerksam  zu 
machen". 


(Frankland:  On  measuring  the  relative  thermal  intensity  of  the  Sun  and  on 
a  selfregistering  Instrument  for  that  purpose.  Proceedings  Royal  Soc.  t.  XXXIII, 
pag.  331.) 

Wir  entnehmen  die  Beschreibung  dieses  neuen  Actinometcrs  einem  Referate 
\K)\]  Foutsereau  im  Joamal  de  1  hysiiiuc.  Das  Instrument  besteht  aus  einem 
Doppehhermometer  nach  der  Art  des  Leslie'schen  DiflFerentialthermometers.  Die 
zwei  Kugeln  sind  mit  Luft  gefüllt,  als  Index  dient  ein  Quecksilberfaden  in  der 
Verbindungsröhre.  Die  eine  Thermometerkugel,  bestimmt  den  Sonnenstrahlen*  aus- 
gesetzt zu  werden,  ist  geschwärzt  und  wie  beim  Actinometer  en  vide  (Arago- 
Davy)  in  eine  Glaskugel  eingeschmolzen,  die  luftleer  gemacht  ist.  Die  andere 
Thermometerkugel  ist  vor  den  Sonnenstrahlen  geschützt  durch  eine  Zinkhalbkugel, 
die  mit  Zinkweiss  angestrichen  ist.  in  einiger  Entfernung  unter  den  beiden  Thermo- 
meterkugeln ist  eine  mit  Zinkweiss  angestrichene  Tafel  angebracht,  um  vor  der 
veränderlichen  Strahlung  des  I5odeus  zu  schützen.  Die  Scala  erlaubt  direct  die 
allein  gesuchte  Ditferenz  der  beiden  Thermometer  abzulesen. 

Das  Instrument  soll  jedenfalls  das  Actinometer  Arago-Davy  ersetzen  und 
ist  zweifellos  viel  geeigneter  zur  Messung  der  Strahlungsintensität. 

(Hawksley:  On  the  pressure  of  wind  upon  a  fixed  plane  surface.  —  Report 
British  Assoc.  York  1881,  p.  480.) 

Herr  Hawksley  stellt  die  bekannte  Relation  zwischen  Winddruek  und 
Windgeschwindigkeit  folgendermaassen  auf:  Bedeutet  a  die  Geschwindigkeit, 
h  die  Fallhöhe,  welche  der  erreichten  Geschwindigkeit  v  entspricht,  w  das 
Gewicht  der  auffallenden  Flüssigkeit,  so  hat  man,  wenn  y  die  gewöhnliche 
Bedeutung  besitzt, 

da  aber  (Daubuisson's  Hydraulik,    Kousse's   Experimeute)   der    Druck,    den 
eine  Flüssigkeit  auf  eine  Fläche  ausübt,  welche  sie  senkrecht  trifft  und  von  der  sie 
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Die  meteorologischen  Beobachtungen  am  Bord  des  Polarschiffes  „Tegetthoff" 

unter  Carl  Weyprecht,  in  den  Jahren  1872/74. 

Villi  Viccndiiiiral  M.  v.  Wöll  erstorl-Urbair.'] 


Nach  Jen  Dciikachtilu^ii  der  kuiB.'tl.  Aka.l.  der 


enseliafton,  i 
l  a  Talein. 


Der  Druck  vicH'acirer  Geschürte  liultc  uua  bisLer  vurliiiidürl,  iiuiseriMi  l.cNcra 
eiiicu  auüfllhrlichereu  Beiicbl  Über  (He  Resultate  der  Bearbeitung  der  Reob- 
acblungea  der  ÜKicrr.- Ungar,  l'ularespeilition  vorzulegen,  wie  gh  ücIiuii  lange 
unsere l'iliclit  gewesen  wäre.  Herr  Baruu  v.  Willi erBtorf  butsicb  der  Bearbeitung 
dieser  Beubachtnugcn  mit  einer  an  Aufopferung  grenzenden  MUliewaltiuig  und 
Surgfall  bingegebcii  und  mit  seiner  Arbeit  uiiHerem  nnvergeat'licheii  Wüypceebt 
das  i^ebüncite  Deuknial  gesetzr. 

Die  Huäsereu  üiustäiulu,  unter  welclien  diiise  denkwürdigen  Heobaebluiigeu 
angesiellt  wnrdcn,  sind  durch  das  Buch  von  Pnyer  Über  die  osterr.-ungar.  I'olar- 
expedition  und  dieEnideckuiig  vonFranzJoHcfs-I.aad  derart  in  die  weitesten  Kreise 
gedrungen,  da6s  diet^elben  hier  völlig  Hbergangeu  werden  können.  Desgleichen 
verweisen  wir  in  Bezug  auf  die  btfcbst  surgfültige  Untcrauchujjg  der  Correction 
der  benutzten  Inatrnmeiite  vun  Seite  des  Autors  auf  die  Üriginulabhandlaog.  Uiese 
Untersuchung  ist  deshalb  vun  besonderer  Wichtigkeit  titr  die  Uiseussiun  der 
Resultate,  weil  bei  der  Wahl  der  Instrnmenle  in  Folge  der  durch  diu  Art  des 
Zustandekoniiuens  der  Expedition  veranlassten  eiligen  Ausrüstung  nicht  dio 
njjthigen  Vorbereitungen  und  Vergleich ungen  dabei  maassgcbeud  sein  konnten, 
sondern  das  eben  Erreichbare  acceptirt  werden  inusste.  Dem  Autor  erwuchs 
daraus  eine  grosse  MUbe  und  lange  Verzögerung  des  Abschlusses  seiner  Arbeit,  bis 
er  namentlich  in  Bezug  auf  die  Corrcction  der  benulzfen  Haronietur  die  nötbige 
Gewisslieit  zu  erlangeu  im  Stainle  war.  Der  Abschnitt,  in  welchem  diese  Correc- 
tionen  ermittelt  werden,  ist  höchst-  lehrreich  fllr  die  Erkcnutniss,  welche  Fehler 
eonstanter  Natur  bei  Beobaehtungen  mit  unterlaufen  können,  und  wie  selbst  mehr- 
fache Vergtcichiingen  zuweilen  nicht  vor  ihnen  zu  schützen  im  Stande  sind. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  ilie  Tera|ieraturbeobachtungeu  vom  18.  Jnli 
1872  bis  14.  Mai  1874,  von  denen  die  ISglicIien  in  zweistündigen  Intervallen 
angestellten  Aufzeichnungen  vollinbaltUcb  milgetheilt  werden.  Die  Tagesmittel 
sowie  die  Sluntlenniiltel  der  Monate  sind  nacli  strengen  Methoden  gebildet.«)  Jedem 
Monatsresuilat  ist  die  mittlere  Positiuu  des  Schitfes  beigefllgt. 

i|  Uu>i  vergl.'idic  ai>rli  di.  ALLftiKHung  dtesellini  Aijlore:  Uie  i.>Gteo[ul«^'i«<^h<.'i.  Beob- 
«chlnnEeii  lind  Jio  AimlyBC  'Ibi.  Schiffe  fürt  es  wüliieml  der  Expedition  iinlpr  W  e  yj^  reclil.  und 
Psynr  187ä'7l',  I>eiik».pl.riflen  der  kaiuorllcl.en  Ak«Jeiuie,  XXXV.  Bd. 

■)  Siehe  darübor  diese  Zellaohrin,  Bd.  X  (lS7äJ,  pag.  313,  S&Ö. 
lugiBL-lic  Zoltaehrifc  1S83. 


194  .     •^ 

Der  Verfasser  hat^  dabei  darchans  nicht  verkennend  die  Gremmi  ti 
Znlässigkeit  und  Sicherheit  de»  Verfahrens,  sich  bemUht  aacb  Normalmittel  der 
Temperatur  (sowie  auch  des  Luftdruckes)  abzuleiten,  indciu  er  einerseits  die 
Be^s einsehe  Formel  auf  die  Monatsmittcl  anwendete,  anderseits  die  DiffereoKi 
gegen  die  correHpondircndenUeobachtuugsrcsultate  der  meteorologischen  Stationea 
im  höchsten  Norden,  von  denen  mehrjährige  Beobachtungen  bereits  vorliegen, 
dabei  zu  Grunde  legte.  Die  Hauptresultate  dieser  umfUnglich-n  und  mttbsameB 
Rechnungen  sind,  was  die  Temperatur  anbelangt,  in  unseren  Tabellen  mit  auf- 
genommen worden.  Interessant  ist  folgende  Gegenüberstellung  der  gleichseitigen 
Beobachtungen  der  schwedischen  Expedition  in  Mosselbay  auf  Spitzbergen  and 
auf  dem  „Tegethoflf". 

Mittelbreite         Oct.       Nov.      Dec.       Jan.     FVbr.      März      April      M«i      Jnni 

„Tegelthüff"     ...      78*8** >,)  — 16'9  — 25-0  —30  4  — 22-G   —34-9   -320  — 22*1    —9  3   —0*7 

MoBselbay  799  —12-7     — 83  — 14-4     —9  9   -22  7   — 17*6  — 18  I    —8-3        11 

In  Mosselbay,  51  «\j**  weiter  im  Westen  unter  dem  directeren  Einfluss  des 
offenen  nordeuropäischen  Eismeeres,  herrschte  eine  bedeutend  mildere  Temperatur 
als  beim  „Tegetthoff**,  obgleich  dieser  in  einer  mehr  als  einen  Grad  sttdl.  Breite  sich 
befand.  Im  Durchschnitte  der  0  Monate  war  zu  Mosselbay  die  Temperatur  um 
nahe  i)*  milder  als  auf  dem  „Togetthoff".  Die  Tcnipcraturam>malic  des  Novoniber 
zeigte  ^^ich  auf  dem  „Tegetthoff**  nicht,  wohl  al)cr  jene  <lcs  Jiinner,  wenn  auch  im 
abgeschwäcliten  Maasso.  Sehr  bcnuMkenswcrth  ist,  dass  auch  der  n.^chste  Jünner 
(1874)  wärmer  war  als  seine  Nachbarmonato. 

Der  Verfasser  theilt  uns  dann  noch  die  Pcntadenmittel  der  Temi)eratur  mit 
und  die  Mittel  <ler  Jahreszeiten.  Von  letzteren  roproduciren  wir  jene,  welche  mit 
HUcksicht  auf  das  Pularklima  gebildet  sind,  so  dass  <lic  lanj^c  Nacht  als  Polar- 
winter, der  lange  Tag  als  Polarsommer,  die  Zwisehen/eiten  als  Frlthling  und  Herbst 
bezeichnet  sind. 

Jahr«'s/.cit  Hreite      Lüii^e     Sonneiihöhe  am  Mittagr      Temperatur 

llorbet  1872  (19.  Aug.— 27.  Od.. 76  9  Ot(i  -hl3()°  -  IUI 

Winter  1872  —  73  «28.  Oct.  — U   Febr.'     .  78 .5  «97  -«2  -  2r,-7 

KrühJHhr  187. Ml-'»-  ^'«^»r.- l.«).  April»     ...  79',i  6sy  4- «»3  -arO 

Süiiiiiier  1873  \U\.  April— 28.  Au^.i  .      .  .  70-2  61'9  -4-291  --:M» 

llerhht  187.3  '29.  Aiip.— 22.  Ort.)  .    ..  79  8  «os  -fO-2  — 8  f> 

Winter  1873     74  i23.  Ort.— 19.  IVl.r..  .  .  79*9  590  — 9n  -271 

KriihJAhr  1871  120.  IVhr.— 1.*».  April  )      .  .  79*9  :)8-9  4  9.»  -  199 

m 

Besonders  auffallend  crsrheint  hier,  dass  das  Frlthjahr  \xi:\  so  viel  kälter 
war  als  jenes  von  1874. 

Es  fol^^  nun  die  Darstellunic  des  täglichen  Oan^res  der  Temperatur, 
abgeleitet  aus  den  zweistUndi^^en  Beobachtungen.  Im  Winter  war  die  tä^lielie 
Sehwankung  sehr  klein  mit  einer  Amplitude  von  <)*;>**,  im  Sommer  erreiehte 
letztere  :>7°.  Die  .Mittel  der  extremen  Jahreszeiten  und  des  Jahres  rJ  Winter,  al)er 
blo«  1  Sommer I  sind  in  Abweiehnngen  vom  Mittclwcrth  angegeben.  Wir  führen 
blos  die  beobachteten  Werthe  an,  das  Original  enthält  auch  die  nach  Bessel's 
Formel  berechneten. 

»)  Zwischen  77-7«»  und  7l>'3*  N  IJr. 
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Mttn. 


4" 


6^ 


8^ 


10^      Ampi. 


2^  4^  6^  8^  10"       Mttg.         2^ 

Winter 
4--09     —Ol     —-06     —09    — -13     —-07     -h^Ol     H-03     —02     -4-05     -h'l3     4--.05     0*26** 

I 

Sommer 
—  1-85  —1-85  —1-37     —-54    -»-•46  H-1-27   +179  -M-82  4-r24     -^-45     —'36   —107     3*71 

Jahr 
—•76  — 116     —-72     — -37    -{-•10     -4-86     4--93     H--94     4-ö6     4--23     —16     -49     2*09 

Obgleich  ftlr  den  Gang  im  Winter  2  Reobachtungsjahre  vorliegen,  bleibt 
derselbe  dennoch  fast  ganz  unbestimmt,  die  Störungen  sind  um  diese  Jahreszeit 
ja  auch  fast  das  einzige  Moment,  von  welchem  die  Temperaturänderungen 
abhängen. 

Die  wesentlichsten  Ergebnisse  der  Luftdruckbeobachtungen  haben 
wir  in  die  Tabelle  aufgenommen.  Die  Berechnungen  und  Vergleichungen  mit 
den  Nachbarstationen  im  höchsten  Norden  Europas  sind  mit  derselben  Sorgfalt 
durchgeführt,  wie  bei  derTemperalur.  Die  Gegenüberstellung  der  correspondirenden 
Mittel  von  Mosselbay  und  am  „Tegetthoff"  ergeben,  dass  bei  letzteren  der  mittlere 
Luftdruck  2-5""  höher  war  als  im  Norden  Spitzbergens,  während,  wie  früher 
schon  bemerkt,  die  Temperatur  um  9-2**  tiefer  stand.  Die  Barometcroscillationen 
waren  jedoch  am  „Tcgetthoff"  grösser,  namentlich  in  den  Monaten  Jänner  und 
Februar. 

Die  täglichen  Schwankungen  des  Lnitdruckcs  sind  sehr  klein  und  gestatten 
kaum  eine  genauere  Fixiiun^  der  Maxima  und  Minima.  Im  Jahsesmittel  fällt  das 
Hauptmaximum  auf  T)''  Abends,  das  Hauptminimum  auf  9''  Vormittag.  Die  secun- 
dären  Extreme  sind  Maximum  4«  3''  Morgens  und  Minimum  Mitternacht,  der 
tägliclie  Gang  ist  also  fast  genau  der  entgegengesetzte  von  jenen  in  niedrigeren 
Breiten. 
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Den  Schluss  dieses  Abschnittes  bilden  die  Pentadcn-  und  Jahreszeitenmittel 
des  Luftdruckes  für  die  einzelnen  Beobachtungstermine. 

Don  HL  Abschnitt,  Dunstdruck  und  Verdampfung,  hat  Carl  Weyprecht 
bearbeitet.  Die  Beobachtungen  am  Psychrometer  konnten  nur  während  einiger 
Sommermonate  mit  Erfolg  angestellt  werden.  Um  während  des  Winters  trotzdem 
eine  Schätzung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Atmosphäre  zu  ermöglichen,  hat 
Weyprecht  EiswUrfcl  von  bestimmtem  Volumen  und  Gewichte  der  Luft  ausgesetzt 
und  deren  Gewichtsverlust  von  Zeit  zu  Zeit  bestimmt.  Die  Art  dieser  Wägungen 
und  deren  Keduction  muss  im  Originale  nachgelesen  werden.  Die  Hauptresultate 
dieser  Beobachtungen  mögen  hier  kurz  zusammengestellt  werden : 


Mittl. 

,  tiigl.  Verdur 

lötung 

Mittlere 

Zeit 

pro  Quj 

idratinetcr  in 

GrAmiii 

Mittl.  TeniperHtur 

\Vindge8'-h  windigkeit 

Oct. 

1873 

20 

— 17-4*» 

7-8 

Nov. 

» 

11 

—26-6 

8-0 

Dec. 

n 

4 

-28-9 

6-4 

Jan. 

1874 

12 

—244 

10^2 

Febr. 

1873 

G 

— :J4-9 

4-9 

März 

n 

19 

—  32-0 

4-8 

April 

n 

189 

—221 

:y'6 

Mai 

(1.- 

17. 

,  1 

426 

-9-3 

.V3 

13* 


Die  Luft  sclicint  im  Herbst  nnil  Winter  relativ  am  tcucblci^teu  za  sein, 
Frllhjalirc  Aiiril  und  Mai  relativ  irucken.  DasK  die  Luft  iui  »Ircngen  Winter  meist 
nahezu  mit  Feachti(i;keit  gcaUttigt  ht,  erkennt  man  daran,  dai^ii  selir  hünüg  bei 
ganz  heiterem  Himmel  leine  Seiincekrystalie  abgonelzt  werden,  wenn  die  Tem^ 
peratur  raseb  sinkt  und  zwar  in  ziemlicb  bedeutender  Quantität. 

Der  IV.  Abselinitt  behandelt  den  Wind.  AneU  darllber  findet  man  die  Ilaupt- 
reuultate  bereits  in  unserer  Tabelle.  Diu  nach  der  lOtheiUgcn  Scala  geschätzte  Wind- 
stärke wurde  nach  der  Scala  vun  Scott  und  Mohn  auf  Windgeschwindigkeit  ii 
Meter  pru  .Secunde  umgewandelt.  Die  Windstärke  in  einiger  IIQbe  über  der  Erde  ist 
aber  viel  bedeutender  als  unten.  „Die  Abschwächung  des  Winde»  über  dem  f^iüe* 
sagt  Weyprccht,  „fällt  Jedem  Beobachter  iiuf.  Oft  hört  nmii  das  Brausen  eine» 
frischen  Windes  in  den  hUheren  Kegiuncn  und  sieht  den  Dunst  mit  grusxor 
Raechheit  tlber  sich  vurUberzieben,  während  an  der  Obertiäehe  des  Eises  nur  eine,, 
leichte  Brise  weht.  Dass  der  Wind  auch  in  unseren  Gegenden  Uber  dem  .Meer« 
meisten thcils  in  der  lltihc  etwas  stärker  ist,  als  an  der  Oberlliiehe  des  Wassers, 
weiss  jeder  Seemann,  der  sieht,  dass  die  oberen  rjegel  mehr  und  besser  tragcq 
als  die  unteren.  Im  Eise  ist  dies  aber  in  weit  höherem  Maasso  der  Fall.  Eii^ 
Beispie!  dafHr  hatten  wir  1871.  Wir  lagen  mit  der  Yacht  „Isbjörn"  etwa  2  Meiloa 
innerhalb  der  Eiskante,  fest  eingekeilt  in  dicht  zusammengedrängtem  Treibeise. 
In  offener  See  wehte,  soweit  wir  bonrtheilen  konnten,  schwerer  SE-Sturm  senkrecht 
auf  die  Eiskantc  und  prcsste  das  uns  umgebende  Treibeis  zu  einer  cümpacteii  Mussu 
zusammen.  Vun  der  Stärke  des  Sturmes  überzeugte  uns  die  scliwere  Brandung, 
welche  die  Gi^kante  bearbeitete  und  das  ganze  Eis  unserer  Umgebung  in  wogende 
Bewegung  setzte.  Am  Bord  fUhlten  wir  nur  eine  frische  Brise  nnd  nicht  mehr.  ^ 
In  meinen  Journalen  kehren  darauf  bezügliche  Notizen  sehr  häutig  wieder.  Ea 
ist  dies  Ubiigeus  eine  Erfahrung,  von  der  Jeder  I'olarfahrer  zu  erzählen  weiss.' 

Eine  andere  EigeuthUmlichkeil,  aufweiche  schon  Scoresby  aufmerksam 
macht,  und  die  auch  die  österreichischen  Polarfahrer  bestätigt  fanden,  ist  der 
weit  lücalerc  Charakter  der  Winde,  namentlich  der  Stürme,  welcher  wobl  mit  den 
grossen  Tcmperaturgegeosätzen,  die  hier  herrschen,  zusiuumeu hängen  mag. 
Zwischen  der  Temperatur  der  Lnl^  Uber  den  Eisfeldern  nnd  jener  Uber  den  oÜ 
rasch  sich  bildenden  Wackcn  beHtehl  oft  ein  Unterschied  vun  4U°  Geis,  und 
darüber. 

Im  Allgemeinen  herrschten  im  Winter  von  Octuber  bis  Februar  die  nord- 
östlichen Winde  vor,  mit  Ausnahme  des  Jänner  1874,  der  auch  sunst  anom^ 
war  und  sUdiistlicho  Winde  hatte.  Ausgesprochen  westliche  Luflströmungeii 
kamen  nur  in  den  Monaton  Mai  nud  Juli  1^73,  dann  im  März  1874  vor,  während 
die  anderen  9  Monate  von  östliclien  Luftströmungen  beherrscbt  sind.  Auch  dia 
westlichen  Winde  gehörten,  mit  Ausnahme  des  Juli,  alle  der  Nordhälfte  der 
Windrose  an.  Die  Idäutigkcit  der  Windrichtungen  und  die  Summe  ihrer  mittleren 
Gescbwindigkeilcn  (pro  Monat)  vun  Mai  1873  bis  April  1874  vor  Franz  Juscfs- 
Land  war  folgende: 


ZmUI  Geschw. 
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l'uUiT  lieii  \Vin<len  Nt  iler  ENE,  «ler  <>T  Tatre  im  .lalir  irewebt  hat,  mit  einer 
mittl<:reii  (H:?»fliwin<li;:kcit  vnn  :yi\'  pru  Scfiiuilt*  ilor  vnrliiTrsfliemle;  besomlers 
ah*:r  i»t  ilic-M  im  Wiiitrr  «Ic-r  Kali. 

E>  i.**t  iiiitliin  keinem  Zweifel  niiterwnrft-ii.  (hi.ss,  wie  :iurli  die  sonstigen 
]\4'.**\ni('Utuu'^t^u  erweijien,  in  mtnlriMlielier  liiclitunj;;  v«in  Fninz  Jnsefs-Laiul  ein 
('it:h'u:t  ;:rns-.ttii  LnftilriH'kes  bestehen  muss,  das  sieh  widd  narh  di-n  Jahren  etwas 
ver**r:iru;hi:rj  ma;r.  im  iian/en  aher  von  dem  Bestehen  eine>  Kälti-La-bii-tes  in  dies^en 
Oi.'iri'nilen  Zeii;:ni>s  i'ilii.  In  «ler  That  wehen  die  nstliehen  Winde  '2i)7i  Ta^e 
hindnrf'li  ziimei.st  in  der  kälteren  Jahreszeit,  während  di**  westliHien  in  der 
wärmeren  Zeit  des  Jahres  vorherrsehen.  Nördliehe  Winde  kommen  aber  221  vor, 
während  sUillifhe  nur  an  ]'M)  Ta;ren  wehen. 

Während  der  ersten  Periode,  August  \^1'2  bis  April  1^^7:5,  Ubcrw4»g  gleich- 
falls der  ENE  Wind,  es  kamen  anf  diese  ((  Monate  I44''i  Ta<;e  mit  üstliehen 
Winden  mit  einer  mittleren  Ocsehwindi^keit  von  ir4  ,  nnd  ll*^-'»  Tage  mit 
we>tlirhen  mit  einer  mittleren  TJesehwindigkeit  v«»n  T)-!',  nrirdlii-he  Winde  wehten 
an  144  Ta;r<:n,  sUdlirhe  an  Uli  Tagen.  Eine  Tabelle  enthält  eine  Zusammen- 
Stellung  iler  gleichzeitigen  Windverthcilniig  am  ,,Tegetthot!-,  zu  Wardö,  Alten, 
l'romsoe  und  Uenifjurd.  Eine  fernere  grössere  Tabelle  enthält  die  einzelnen 
Wiiidbeobuchtnngen  am  „TegetthnflT^  naeh  den  zweistllndliehen  Intervallen  nach 
Riehtung  und  (lesehwindigkeit,  sowie  die  daraus  folgende  mittlere  Windriehtnng 
jedes  Tages. 

I>cr  V.  Abschnitt  endlich  mit  der  reberschrift  Wctter-Erscheinunicen  enthält 
eine  llbcrsiciitliche  Zusainmcnstellnng  der  Hewölkung  nnd  der  Form  nnd  Dauer 
der  Niederschläge  mit  Anmerkungen  Über  Kisverhältnisse,  ruhulichter  etc.  vom 
1.  August  1-^72  bis  14.  Mai  1?<74.  Den  S<-hliiss  bildet  «'ine  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  Niederschlagsverhältnisse. 

An  diesr  gedrängte  lii-.sjMiTJmng  iler  Resultate  der  metei>roltigi.schen  Becib- 
achtungen  am  l^»rd  des  „Tcgfttholl-  wollen  wir  n«>cli  die  eben  wenn  auch  nur 
fragmentarisrli  publicirtcn  lU'obachtungsergebnisse  während  der  leberwinterung 
von  Mr.  Leigh  Smith  auf  Franz  Josffs-Land  im  Winter  1881  auf  1882 
anschliessen.  Smith  Überwinterte  etwa  lo**  westlirher  beim  Tap  Flora,  wenig 
nördlicher  als  die  österreichische  Expediti<m  vor  Wi  Iczek-Insel.  Da  die  l'eber- 
wintcrung  iii<ht  beabsichtigt,  sondern  durch  <lcn  Verlust  des  S<*liitTcs  „Kira** 
herbeigeführt  wurde,  scheinen  die  Temperaturbeobachtungcn  nur  so  nebenbei 
angestellt  worden  /ii  sein  und  lassen  einigen  Zweifel  Übrig  über  den  (rrad  ihrer 
(M-naiiigkcit.  Dennoch  mögen  tlic  Uesultate  hier  Tlatz  linden. 

I.*''*!      s-J  <»i*t.  N.iv.  De«-.        .län.  Ki-Kr.  Mär/         Apiil  Mni 

xtitti'i             .  -  rjs    -  iH':t    — li'j-i     — a-j-i     — ;i-jr.     -  is-t;     -is-.)        .lO  ?) 

Miixiiuion.  *^-:\       -1*7       —OTi      — -jM-u  ;i«j       -   \'\  ."rö         -j-j 

Mmi.iMiiii — iM-y      — ;iO-n      —311      --U-?      -    II";      -  11-7      — •_»7s    — 17^ 

DtT  Winter  ist  relativ  mild  längs  der  Südküste  von  Franz  Josefs-Land  und 
es  findet  sieh  hier  mehr  odi*r  weniger  offenes  Wasser  in  Jedem  Mnnat.  Das  Tliier- 
hdien  ist  s(>lir  rei<*h  und  die  Bemannung  <ler  ,,Eira'*  konnte  reichlich  von  dem 
Erfolg  der  .lag<l  leben  nnil  «lie  mitgebrachten  Vorräthe  für  die  Hootreise  aufsparen. 

Am  21.  t)ettdier  war  ni»ch  ein  schöner  Soiinenunfergang,  am  22.  erschien  die 
Sonne  nicht  mehr  übi*r  dem  Horizont.  Am  21.  December,  am  kürzesten  Tage,  war 
noch  't  Stunden  Zwielicht.   Am  (MiristtHg  stieg  das  Thermometer   nahe  bis  zum 
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TbaapuQKt.  Am  21.  Februar  erreichte  die  Sonne  wieder  den  Horizont,  konnte 
aber  trüben  Wetters  wegen  erst  am  25.  gesehen  werden.  Während  der  Bootfahrt 
gegen  Nowaja  Semlja,  wo  die  Schiffbrüchigen  am3.  August  vom,,  William  Barents" 
aufgenommen  wurden,  erlebte  man  am  2.  August  vor  Nowaja  Semlja  einen 
heftigen  Gewittersturm  mit  Regen.  (Nach  den  Vroceedings  of  the  Royal  Oeo- 
graphical  Soc,  April  1883.) 


Allgemeine  Monats-  und  Jahresmittel  der  meteorologischen  Beobachtungen  der 
üsterr.- Ungar.  Polarexpedition.  (August  1872  bis  Mai  1874.) 


Mittlere 
Windstärke  Nieder- 
Mittlere  Luftdruck     Temperatur     Mittlere  Meter      schlags-     Nebel- 
N  Breite      £  Länge         Mittel             Mittel         Bewölkg.       pro  See.  Stunden 


Dec. 

79-0° 

63-6 

7581 

—29-7 

4-8 

Jan. 

79-2 

640 

50-6 

—23-5 

6-5 

Febr. 

79-4 

05-5 

60-5 

—31-6 

61 

März 

79-5 

63-7 

52-5 

—27-6 

6-7 

April 

79-5 

C2-6 

59*4 

— 18-8 

5-8 

Mai 

79-5 

62-3 

62-1 

—  10-4 

7-3 

Juni 

791 

61-3 

58-6 

—0-7 

8-5 

Juli 

77-2 

54*0 

59-1 

1-9 

8-0 

Aug. 

77-8 

60-2 

57-3 

0-3 

90 

Sept. 

78-1 

61-7 

555 

—C-8 

8-2 

Oot, 

78-8 

64-4 

55-6 

--17-2 

7-2 

Nov. 

79-0 

64*6 

59-4 

—25*7 

5-3 

Jahr 

78-8 

62-3 

5G-6 

— 16-8 

6-8 

6-4 

32 

25 

8-C 

166 

3 

6-4 

85 

81 

6-7 

100 

5 

5-6 

118 

24 

56 

206 

1 

5-0 

81 

144 

4-9 

89 

167 

5-3 

138 

229 

ß-6 

104 

72 

6-4 

85 

72 

6*8 

79 

104 

61 


1283 


877 


Vor  Franz  Josefs-Land,  Mai  1873  bis  April  1874,  79*^38'  N.  60"4'  E. 


■ 

Temperaturm  ittel 
Bcob.             Normal 

Luftdr. 

Wind- 
richtung 

Relative 
Fouchtigk. 

Deo. 
Jan. 
Febr. 

«-28-8 
—24-5 
— 28-4 

—28-8 
—30-0 
—295 

752-2 
400 
521 

N66*'E 
S69  E 

N48  E 

— 

März 
April 
Mai 

—23-1 

—15-8 

—9-3 

—24-6 

—  15-8 

—6-8 

49-5 
68-5 
63-8 

N30  W 
N80  £ 
N    5  W 

67 

Juni 

Juli 

Aug. 

-0-8 
1-5 
0-5 

—0-7 
2-2 
0-4 

585 
57-4 
56-5 

^80  £ 

N75  W 
S50  E 

71 
74 

88 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

• 

—3-9 
—  16-9 
—265 

—60 
—  160 
—24-5 

55-1 
52-7 
55- 1 

S57  £ 
N43  E 
N5n  E 

95 

Jah] 


—  14-7 


-150 


754-3 


N  59  £ 


Die  Untersuchungen  Über  Gewitter  in  Baiern  und  Württemberg.') 

Von  Willii-liu  V.  licziili!. 

Die  im  letzten  Dceomborhcflc  der  „clcktrotccliiiiwelieii  Zoitsdirift"  entlutK« 
„Notixcti  HI18  der  clektrixclien  (Jouferctiz  in  l'aria"  vun  Heriii  Ootieinieti  Ober-F 
ratli  I.ndcwig  liefern  aneli  Angaben  Über  die  von  deu  '[Vie^iiiplienanstaltcn 
derilHfhen  Reielics  anf<eBtelllen  Beobachtungen  über  OewHtcr.  Ks  dllrftv 
Interesse  sein, zu  erfaliren, dmt^Ubnliebe  Beubacbtan^^en,  abur  in  viel  nnifasseude 
MuiiHs^tahe  Nohtin  seil  einigen  Jahren  iu  Itaiern  und  Württemberg  gemacht  wer 
und  boreitd  narh  verschiedenen  Uichtungon  hin  zu  intercäsanten  Ergebnis 
gclllhrt  haben. 

Hehon  im  ersten  Jahre  der  Thätigkeit  der  königlich  baierischou  mete 
logJHcheu  CentralHtaliiiu  MUuc.hcn  stellte  sieh  das  HeilllriinH»  beranii,  den  . 
und  Verhüll'  ilcr  fiewitter  in  Baiern  eingehender  zu  Htudiren,  als  dien  mit  B 
der  Aufzeichnungen  müglieh  war,  welche  von  den  34  (damalo  erst  31)  i 
logiHcbeu  Staliuneu  den  KlinigreichH  eintiefen,'')  Vis  wurde  deshalb  im  Prtlhj 
1879  in  mi'entlichen  ßlUtteru  ein  Aufruf  erlassen  zur  (lewinnung  frciwilli 
Beijbscbrer,  der  von  grn^isem  Erfolge  btigleitet  war,  »o  duna  nnr  etwa  die  HK 
der  Anmeldungen  berllckitiehligt  werden  kminle,  und  tlass  schon  im  Sommer  ! 
nu  i?79  Orten  de«  Königreichs  rege UnÜHR ige  Aufxeirhniingeu  über  Rewit 
geuia4dit  wurden. 

Um  dicKC  Aufzeichnungen  ruMch  und  in  einer  fllr  die  weitere  Verarbeitai 
handlichen   Korm  zu   erhalten,    wurde    dafllr  Jene   der  gewühnlicb^n   Poxtk 
gewitbll.  UieHu  Karten  tragen  auf  der  Vordemeile  die  Adresse  der  Centralstatifll 
auf  der  Itllckfieite  die  dureb  untenstehenden  Abdruck  lin  einem  etwa»  hinter  der 
l'oKtkurlengrösSä  zurllckbleibendcn  Uabmen)  wiedergegehene  Kuhricirnng.   Uoreli 
das  Bntgegenkonimen  der  ktiniglirbenUenernldirectiou  der  Verkehrsanstalten  wun: 
es  ermöglicht,  daes  diene  Karten  als  portofreie  Dienstsache  befi>rdcrt  ^ 
Diese  Einrichtung  erleichtert  diu  Benutzung  ganz  wescutlieli,  da  die  eiazAld 
Karten  in   Kolge  dessen  kein  werfhvollex  Ubjeet   bilden  unti  ohne  besondi 
(.'iinlrole  in  grüHscreni  Vorralh  an  die  Hoohaehter  hin  ausgegeben  werden  kttni^ 
"K  dasH  die  meisten  derfletben  einige  solche  Karten  iu  der  BrieflaNcbc  bei  sicH 
t^llircn  pHegeu  tind  die  Noti/en  ttntuitlelbar  withrend  der  hcobacbtung  iu  die 
i-liitragen.  Die  ansgeOlllte  Karte  wird  alsdniin  tu  deu  näch.'^ten  Kriefkasten  B:ewoi 
falls  es  der  belrelFi-iide  Iteobaehler  nicht  vnrzicht,  die  eine  fllr  siih  zurDckzabchaH 
und  nur  finu  AbNchrilt  .in  die  (V'utralslatinn  abKUHcndcn. 

IiicscArt  der  Aufzeichnung  hal  »ich  in  hohem  Grade  bewahrt  nnd  melird 
N'aclialimnng  gefunden.  Inflbesondcre  wurden  die  gleichen  Karlen  im  Jabre  Ifl 
auch  iu  Wllrtlemlterg  elngefltlirt,  un<l  /war  werden  nie  durch  die  gOÜga  ^ 
mllteliing  iles  Vorstandes  der  kf^nigl.  wilnteuihcrgischen  meleorolugischcu  Cenl 

<l   Aoi  il-r  „Kletxrolci'i.nliclien  Z-ltBahrlff,  I»>t3,  Milri. 

*f  I>|«  i>t  di'  Aamlil  ilvr  aua  HtaHlHniilftD  orrirhlntFn  und  iinfrhaltBnpn  StmllMiM,  « 
«]*  XorBkUUlionnn  bnxpirlinrt  werdfni  iliii«n  achloii>-n  tiali  im  IdiifH  d«r  Zi-ii  nook  lA  ■ 
grAutRnlli«iUaiirPiiv»ko*trn«ingrrirt>iFi»<ii>ilinT>  fri'iwlJlig'-nllrolioolitcriigcMtat«  .! 
•Udo«»"  »*. 
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Btation,   Herrn  v,  Scboder,   rcftelmiissig   nach  Mlinclicn  gescliickl,    wi>  sie  die 
weitere  Verarbeitimg  finden. 

Hierbei  ranes  noch  hervorgehoben  werden,  ilass  die  Stationen  in  Baiem 
ziemlich  gleichmüssig  vertlieilt  sind,  ond  duss  eleh  die  grtisste  ZaUt  dentulbeii  äol 
dem  platten  Laude  befindet  und  die  Anfzeiebiiungen  von  Fcrsoncn  gemacht  wenlen, 
die  sich  viel  im  Freien  bewegen,  so  dass  die  }ieobachtnugen  lueistciitbcils  nicht 
mit  den  in  Städten  anvermeidlieben  Fehlern  behaftet  sind. 
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Eine  Uebersicbt  Über  !die  Tbiitigkeit  dieser  Gewitterbeobinlitiint;i 
gewinnt  man  aus  folgender  Ziisanimenstellung: 
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Da  ein  solches  Netz  freiwillig  thäliger  Beobaclitungsstationen  natnrgemäss 
etwas  ScbwankeudeH  an  aicb  bat,  niid  da  es  wttnscheuswerth  ist,  derartigen 
Schwankungen  möglichst  vorznbeugen  oder  wenigstens  jederzeit  genau  Über  die- 
selben unterrichtet  ku  bleiben,  so  wird  in  jedem  Frhbjahr  an  silmmtlicbe  Beobachter 
ein  Schreiben  mit  beiliegender  Rllekantwnrtskartc  versendet,  und  es  werden  die- 
selben ersucht,  auf  dieser  Karte  ausdrUcklicb  zu  erklären,  daNS  sie  die  Bcobaebtun- 
gen  fortsetzen,  in  Verhinderungsfällen  fitr  Slellvertretnng  sorgen,  von  einer  günz- 
lichen  Einstellung  der  Beobachtungen   aber  recfatxeitig  Anzeige  machen  wollen. 

Die  einlaufenden  Meldungen  werden  nun  zunächst  kartograpliisrh  verarbeitet, 
d.  h.  es  wird  fllr  jeden  Tag,  an  welchem  ilberhan{it  ein  Gewitter  oder  Wetter- 
leuchten znr  Beobachtung  kam,  eine  Karle  angelegt.  Dabei  wird  zunächst  die  Zeit 
eingetragen,  nni  welche  der  erste  Donner  gehört  wurde,  sowie  die  liiehtung, 
aus  welcher  das  Gewitter  kam  und  nach  welcher  es  zog,  durch  einen  (allenfalls 
gebogeneu)  Pfeil  angedeutet.  Dann  werden  alle  Orte,  an  welchen  der  erste  Donner 
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%iir  ^Icirlieii  Zeit  gehört  wurde,  dnreli  eine  Linie  verhiiiulen.  Solchen  Uiiien  habe 
ich  den  Namen  von  Linien  ^lei(*h%eiti;^en  Donners  oder  „Isobronton"  d'^o^  «gleich, 
jiiovrr,  Donnert  ge«;eben.  Indem  nun  diese  Linien  Hlr  die  verschiedenen  ^vollen) 
Stunden  jj:e/;)^en  werden,  ^elien  sie  ein  sehr  schönes  lühl  über  das  Fortschreitcu 
der  Gewitter.  Man  hat  zwar  sciion  IrUher  in  Frankreich,  Norwegen  u.  s.  w.  eine 
ähnliche  Art  der  Darstellung  angewendet,  doch  le^t  man  dabei  gewöhnlich  den 
mittleren  Zeitpunkt  zwischen  erstem  und  letztem  Donner  zu  (irunde,  ein  Verfahren, 
das  mir  wegen  der  grossen  Insicherheit  der  letzteren  Bestimmung  nicht  naeh- 
ahmungswerth  erschien,  l'ebrigens  gestatten  die  in  den  Postkarten  enthaltenen 
Mittlicilnngen  ebensowohl  eine  Darstellung  nach  Linien  letzten  Donners,  als  auch 
nach  Linien  gleichzeitigen  Heginnens  oder  Schlusses  des  liegens  u.  8.  w. 

Von  den  vielen,  während  der  letzten  vier  Jahre  auf  diese  Weise  dargestellten 
(lewittern  wurden  nun  die  interessantesten  ausgewählt  und  die  auf  sie  bezüglichen 
Karten  Jedesmal  in  dem  Schlusshcfte  der  vierteljährig  erscheinenden  Tublication 
der  Zentralstation  zur  Veröffentlichung  gebracht.*) 

Seit  den  letzten  zwei  Jahren  wird  dabei  auch  den  Isobaren  des  betretVendeu 
Tages  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  es  werden  solche  fllr  die  Tage  mit 
ausgedehnterem  Gewitter  mit  grosser  Genauigkeit  und  unter  Anwendung  strengerer 
Methoden,  als  man  sie  sonst  bei  den  gewöhnlichen  Karten  der  täglichen  Wetter- 
berichte benutzt,  hergestellt. 

Diese  Ijitersuehungen  haben  nun  schon  jetzt  zu  verschiedenen  Kesultaten 
gefllhrt,  von  denen  die  wichtigsten  hier  kurz  erwähnt  werden  s(dlen. 

1.  Die  Gewitter,  sofern  sie  nicht  Begleiter  heftiger  C'yklonen  sind,  was  bei 
uns  sehr  selten  vorkommt,  entstehen,  wenn  bei  ruhiger  Luft  local  bedeutende 
TemperaturditVcrenzen  und  damit  locale  barometris<die  Depressionen  auftreten,  die 
sich  an  den  nur  von  f)  zu  :')*"  gezogenen  Isobaren  meist  nur  als  Verkrllmmungen, 
d.  h.  als  unrcgelmässige  Aus-  un<l  Kinbiegungen  bemerkbar  macInMi,  die  jeiloch 
bei  mehr  ins  Kinzelne  gi'hcnden  Isobarenkarten  auch  deutliche  Zentren  erkennen 
lassen.  Diese  kleinen  Depressionen  ers<*heinen  meistens  nur  als  Tlieile  oder  Aus- 
läufer grosser  Depressionsgebiete,  die  aber  so  liach  sind,  das>  sie  an  der  Krdober- 
lläche  keinen  bemerkenswert hen  Wind  hervorrufen. 

Die  F  i)  r  t  ])  f  I  a  n  z  u  n  g  d  e  r  G  e  w  i  1 1  e  r  e  r  f  o  I  g  t  j  e  d o  c  h  i  m  A  1 1  g  e  m  c  i  n e  n 
o  h  n  e  \\  ü  c  k  s  i  c  h  t  a  n  f  d  i  e  j  i^  n  e  T  h  e  i  I  il  e  p  r  e  s s  i  o  n  e  n  u  m  kreise  n  d  e  n  W  i  n  d  e 
in  jenem  Sinne,  wie  es  der  wohl  nur  in  etwas  höheren  Kegionen 
bemerk  ba  re  W  i  n<l  der  gro  ssen  Depression  v  erlangt,  d.  h.  die  Gewitter 
schreiten  von  Westen  nach  Osten  weiter,  sobald  die  kleinen  Depressionen  als 
Tlicilc  einer  im  Norden  gi'legenen  grösseren  zu  betrachten  sind,  sie  schreiten  vi>n 
Osten  nach  Westen  weiter,  sowie  sie  einem  Depressionsgebiet  angehriren,  dessen 
<*entrum  in  Süden  liegt. 

Der  letztere  Fall  ist  verliiiltnissmässig  selten,  da  auch  Silddentschlnnd  im 
Allgemeinen  n«»ch  unter  dem  Kinllusse  der  über  «lie  Nord-  und  Ostsee  liiuweg- 
ziehenden  Depressioiu*n  steht.  Ks  gibt  je<bM*h  oft  längere  Zeiträume,  in  welchen 
auch  die  sildliclien,  d.  h.  tue  über  Mittelmeer,  Adria  und  l'ngarn  t'ortseitreitenden 
Minima  llbcr  die  .Mpen  lierilltergreiten  untl  ihren  Kintluss  bis  zur  Dimau^  oft  sh^mt 
bis  zur  Mainlinie   hinauf  geltend    machen,  dann  bringt  der  gewöhnlichen    Kegel 
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111.  Miinilinii.  'lliioilur  Arkf^riniuiii.  IHSO— 8'.!. 


eutgegen,  Ost-  Uml  Nordostwind  NMcdersi-hlSge,  and  iiucli  die  UewiMür  scldagen 
nisdiiim  die  seltenere  nstwcstlidic  Zugmhtimg  ein. 

Eiu  solches  Uebcrgrcifen  auf  sUdlidicr  Bahn  vorllbcrziebender  Dei>i-CH8Juneu 
kiim  bpsonderB  im  Jabre  1S80  bäiifigViir,  and  dieses  Jabr  war  auch  ungewüUnlidi 
r«ieli  au  Oewittein,  die  ans  Osten  kamen.  Dies  gilt  jedoch  nur  fllr  das  Fortschreiten 
im  Grossen  nnd  Ganzen;  im  Einzelnen  werden  aneb  die  kleinen  Theildepressionen 
von  den  Winden,  hezw.  vom  Gcwitterstnrnie  so  nmkreiat,  wie  es  das  lluys- 
Bnllofacbe  Gesetz  verlangt,  und  iuioh  die  Wolken  kommen  alsdann  aus  ver- 
sehiedenen  Rtclitnngen  gebogen. 

Ganz  besonders  intensiv  treten  die  Gewittereracbein  n  ngen 
in  dem  Sattel  biiberen  Druckes  auf,  der  zwei  grosse  Depressions- 
gebiete  oder  auch  zwei  Tbeildcpressioncn  vim  einander  trennt. 

2.  Zieht  man  die  Linien,  an  welchen  in  einem  gegebenen  Augenhiieke  der 
erste  und  Jene,  an  welchen  zu  gleicher  Zeit  der  letzte  Donner  Rcbi5rt  wurde,  so 
schliessen  sie  Jenen  Itauni  zwischen  tjicli  ein,  llber  welebeni  gleichzeitig  elektrische 
Entladungen  stattfinden. 

Dieser  Itauni  bat  in  den  meisten  Fällen  die  Gestalt  eines  langen, 
schmalen  Bandes,  das  auf  der  Furtpftanznngsricbtnng  des  Gewitters 
senkrecht  steht. 

Die  Gewitter  marscbiren  also  im  Allgemeinen  mit  sehr  breiter  Front  und 
sehr  geringer  Tiefenenlwickelung  über  das  Land  liin. 

Es  kamen  schon  mehrfach  Gewitter  zur  Beobachtung,  bei  welchen  auf 
Linien,  die  von  der  Nordgrenze  Baierns,  also  Tom  Tlillringer  Waldo  bis  «n  den 
Alpen  reichten  (mehr  als  300  Kim.),  gleiclizeitig  elektrische  Entladnugon  statt- 
fanden, witbreud  die  Brette  des  unter  dem  Einflnsse  dieser  Entladung  stelicudeu 
Raumes  im  Sinne  der  Parallelkreiac,  also  im  Sinne  der  FortpHanznngsriebtuug, 
nur  etwa  40,  ort  noch  viel  weniger,  hndistcns  aber  80  Kim.  betrug.  Hierbei  darf 
nicht  vergessen  werden,  dass  in  solchen  Fallen  von  der  Frontlinie  nur  ein  ThetI 
beobachtet  wurde,  da  sie  nach  beiden  Seite«  Über  das  Beobachtnugsgebiet 
binausgriff. 

3.  Es  gibt  bestimmte  Gegenden,  welche  die  Entstehung  von  Uewitlern 
besonders  begünstigen,  nnd  die  deshalb  als  eigentliche  Gewitterherde 
bezeichnet  werden  kUnnen. 

Solche  Gewitterherde  sind  z.  B.  die  sumpfigen  Niederungen  zwischen  den 
grösseren  Seen  und  den  Alpen,  so  insbesondere  die  Gegend  zwischen  dem  Ammer- 
see nnd  Starnbergersee  und  den  Alpen,  sowie  zwischen  dem  Cbiemsee  und  der 
nüchst  gelegenen  Alpenkette.  Ferner  spielt  der  Westabhang  des  Blibmerwaldcs 
sehr  häulig  die  Rolle  eines  Gewitterherdes;  ob  dies  bei  dem  Ostabbangc  nicht 
ebenso  und  vielleiclit  noch  häufiger  der  Fall  sei,  lässt  sich  natllrlicb  nicht  ent- 
scheiden, da  der  Gebh-gskamm  das  Beobachtnugsgebiet  abgrenzt.  Die  ausgetlefan- 
testen,  Baieru  dnrebziehenden  Gewitter  durften  aber  ihren  Ursprung  zwischen 
Rhein  und  Seliwarzwald  haben,  und  hier  wUre  es,  wo  die  von  den  Telegraphen- 
anstftllen  der  Reichspostverwaltung  gemachten  Aufzciebnuugen  äusserst  werthvollc 
Ergänzungen  liefern  konnten.  Anch  verschiedene  andere  Gegenden  lassen  sich 
als  entschiedene  Herde  fUr  kleinere,  mehr  locale  Gewitter  erkennen,  und  zwar 
siud  es  immer  Orte,  die  eine  locale  Erwärmung  besonders  begünstigen  und 
zugleich  viel  Wasserdampf  liefern  können. 

4.  In  jenen  Fällen,   wo  die  Entstehun^^   von  Gewittern  inuerhall>  des  Beob- 


jielitiingsgeltietcs  iiiidigewieKcii  wcrdcu  kanii,  tritt  aclir  liütifig  Jic  nierkwUn 
Krsclicimnif;  ein,  das s  die  elektriselicii  Eint la düngen  uul'  langen  Linien 
genau  gluicUzcitig  —  soweit  eicb  die»  mit  Hilfe  gewfihnliclier  Uhren  ermitteln 
Iä»i8t  —  ihrcnAiifaugnebnien,  Man  wird  Hailurcli  uuwillktlrlicb  anf  den  Gedanken 
gel'ülirt,  diiss  die  durch  den  ersten  Hlitzsehlug  herbeigeführte  Stürang  des 
elektrisubeu  Glei<-bgewicbt8  äicb  ilnrch  Influenz  von  Wolke  zu  Wolke  mittheile 
uud  so  den  gleichzeitigen  Ansbmch  au  veracliiedenen  Orten  hervorrufe. 

ö.  Besonderes  Interesse  gewähren  aueh  uiuncbe  Beobachtungen  llber  Wetter- 
leuchten, inüorern  sie  zeigen,  auf  wie  ausserordeutlieh  grosse  Entfernungen  hin  die 
Blitze  als  Wetterleuchten  wahrgennmmen  werden  können. 

So  konnte  z.  B,  sowohl  durch  die  llebereiustimmung  der  Zeitangaben  aU 
auch  durch  die  auf  die  Richtung,  in  welcher  die  Erticlicinung  wahrgenommen 
wurde,  beziiglielien  Aufzeichnungen  genau  nachgewiesen  werden,  ilass  am 
2U.  Augut^t  1880  au  der  Grenze  von  Sachsen-Meiningen  Wetterleuchten  beobachtet 
wurde,  das  von  den  Blitzen  eines  uns  dem  oberen  Donauthale  gegen  Ulm  hin- 
ziehenden Gewitters  hurrtlbrle,  so  dass  diese  Blitze,  bezw.  deren  Wiederschein 
auf  eine  Entl'eruung  von  etwa  240  Kim.  sichtbar  waren. 

Desgleichen  wurde  am  9.  December  18i^2,  Abend«  zwischen  S»  und  10  Uhr, 
an  manchen  Orten  auch  noch  spätwr,  Wetterleuchten  im  SUdeu  wahrgenommen, 
das,  sofern  sich  dies  jetzt  scbun  ermitteln  lässi,  von  den  Blitzen  eines  jcDseils  der 
Centralalpenkette  niedergegangeneu  Gewitters  herrllbrte.  Unter  diesen  Orten 
befand  sieb  auch  Nuunburg  v.  W.  mit  49°  30'  n.  Br.,  ein  Ort  der  von  der  Stelle 
des  Gewitters  selbst  mindestens  nm  2H)  Kim,  entfernt  war. 

UobrigeuH  zeigt  eine  leichte  üeberlegung,  dass  es  sehr  wohl  möglich  sein 
muss,  dass  auf  der  baierischeu  llocbebene  oder  sogar  von  den  im  Norden  der 
Üonan  gelegenen  UöhenzHgeu  Wetterleuchten  wahrgenommen  wird,  das  von 
Gewittern  herrlllirt,  die  in  der  vcuetianisehen  Ebene  niedergehen.  Mau  siebt 
nämlich  von  verscbiedenen  Funkten  der  genannten  lIochehe.ne  die  hervor- 
ragendsten Gipfel  der  Oentralal()eii  iGrossvenediger,  Grossglockner) ;  da  diese 
nun  gerade  in  der  Mitte  zwischen  den  betreffenden  Gegenden  liegeir,  und  da  ober- 
halb derselben  hetindliclie  Cirruswolken  natürlich  noch  auf  viel  grössere  Ent* 
fernnng  sichtbar  sein  mtlHseu,  so  ist  gar  kein  Grund  vorbanden,  weshalb  nicht 
Blitze,  die  solche  Wolken  erhellen,  im  Wiedersoheine,  d.  h.  als  Wetterleuchten 
auf  80  grosse  Cntfernuugen  hin  wahrgenommen  werden  sollten. ') 

1)  Auf  >\ra  Ai.Uälicn  oberhalb  Ktemeniffnater  beoba.'blotc  ich  öfter  bell  leuohleniln  Btitxr 
vom  woBlIiohciiMorlxtiiil  nnaHuliciiil,  ohne  Jn*«clcirl  Wolken  Hioblbar  guwordxii  wärm,  die  ilocbiiurcb 
•Uu  nilUo  bünrn  erlBuchlet  «c^rJen  mOuen  In  dm  meialPii  Fällnn  IIuir  »kb  apSier  ein  Oowlllpr  in 
[lAii>tn  DonaUtirrn,  »der  es  erreiukti  dAS«albn  norb  in  srlbir  N'nvbt  den  Benbacblungiort.  Sn  w,ir 
e»  I.  0.  ■»■  14.  Auguflt  ISSG,  wo  du  AoflruclitoTi  der  Blilxn  am  weitlioli'-n  Horizont  iiftcb  S*'  Abntids 
to  sinrk  wur,  diisu  ce  trnu  Uniidlicbl  aunli  dKiin  iiocb  nalTii^i,  wenn  ich  da»  Qeeiolit  nacb  OiWn 
woiidelft,  Kl  BlAtk  wuriti'  die  Liifi  durcb  d[a  AlitiD  orleuoliiet,  Ein  woniger  pusianirlor  und  Mit- 
merkaamor  BfohuflitT  bütfi  mit  Ke^ht  ,BIICT,a  oliiio  DiinnHc*-  in  «ein  Journal  eingetragen.  Die 
L<-uli>  sagen  hier  mi  t.itndc  von  dieser  Krt<^bcinung :  ,der  HriiiniKl  kühlt  ai»",  gana  entBpivr'hena 
dam  engliar-hen  „lieat  lishining".  Um  ln'>  eral  erarhieq  tiel'  am  wfatUchon  Horii^onl  eine  liebte 
WolkenwBixI,  dnr  Rand  dna  Clrrn*tratui9chintio*  oinns  Gewittora,  und  von  MItlernaaht  bis  gegT<ti 
(h  logen  mebrere  Oowitter  voröher. 

Am  Hdili^Hlon  aiehibar  «Ind  wohl  dir  milxa  der  lieh  eben  bildenden  riewltler,  wo  dnnn  die 
HüufC''  d-r  «ehalUpvi  Cumuluswolken  soldst  Hnflouehlen  und  dar  eehr  IntmiBivc  Lii-hlicbain  »Ich 
nllseitig  frri  fnil[.HM.xPi,  kann  WVnii  ciniiinl  in  PranI  die  liroile  und  dielit"  Cirro-lTataad'Tke  sieh 
autbteltet,  in  wuletier  keine  flrklriai^hnn  EnCUdiingeii  vor  sich  ({"h'n,  und  die  Blltje  de*  eigentliehen 


6.  7.0  eifjciithUnilichen  Ergebnissen  führte  auch  die  Unler«ucliuiig  Über  die 
Vertlieilanfj  der  Gewitter,  bezw.  dos  Ausbruches  deraelben  nach  den 
einzelDcn  T a g e s h t a tul c o ,  iusbesotidcre  insofcru  sich  dabei  ein  doppelte!« 
Maxinuiiu  bo^au^<Htctlte,  wovon  das  eine  mif  die  Nachmittag»  stunden,  diis  andere 
sceundürc  aal' die  l'rllhcn  Margenutunden  tällt. 

Ich  laäse  eine  kloinc  Ideraut'  bcxhgliehe  Tabelle  l'o  igen,  welche  jedoch  niclit 
die  iinniittelbar  crbalteueu  Zahlen  wieilurgibt,  sondern  Mittel  aus  drei  aufeinan- 
der folgenden,  ilic  immer  in  der  Art  gebildet  sind,  dass  der  mittlcrcu  das  doppelte 
Gewicht  beigelegt  ist,  d.  h.  wenn  die  i'ilr  drei  aut'eiiia  uder  Tütgunde  Stunden 
erhaltenen  Summen  der  Meldungen  Über  ersten  Donner  «,  h,  c  waien,  sü  wurde 
l'Ür  die  miirlere  der  drei  Stunden  der  Werth 


gebildet,  und  indem  man  für  alle  :J4  Stunden  ühnlieii  verfuhr,  wurden  die  in  dci' 
Tabelle  enthalteneu  Zahlen  gel'uudeu.  Diese  besoudcrs  für  Darstellung  durch 
Curven  sehr  häutig  angewendete  Methode  der  Abrundung  gewährt  den  Vortheil, 
dass  kleine  Zul^lligkeilen  beseitigt  werden,  und  das  eigen  tlich  ticselzniässige' 
hesser  hervortritt. 

Zu  diesen  Zusammenstellungen  wurden  nur  Meldung  en  jener  Stationen 
benutzt,  die  das  ganze  Jahr  hindurch  ohne  grössere  Unterbrechuug'Beobacbtungen 
einsandten.  Die  Maxima  sind  duicb  leiten  Druck  hervorgilniben. 

Es  fSllt  hiernach  vor  Allem  auf,  dass  neben  dem  hekaouten,  aul  die 
Nachmittagsstundeo  treffenden  Maximum  in  der  Häufigkeit  der 
Gewitter  auch  noch  ein  »weites  sieh  mit  aller  Entschiedenheit  zu 
erkennen  gibt,  das  den  ersten  Morgenstunden  angehörl. 

Merkwürdiger  Weise  sind  beide  Maxima  im  Jahre  \H>i2  um  etwas  ver- 
schoben, d.  h.  sie  traten  später  ein  als  in  den  vurhurgeliendcn  Jahren,  und  -/.wnr 
in  ßaiern  um  1,  in  Württemberg  um  2  Stunden. 


(JewitterLi^rilcs  durch  diu  Wolkan  und  der  Regeiiäclilcier  geechwücbt  werden,  diirflc  dii-  Kichtbarkeil 
der  eluktrUcliuri  EnlUduiii^eD  im  AUgKiiiBiiieu  weseiitlivli  leachrUiikt  wer<leu>  Uie  iii  den  L'umulua 
liäuptem  sich  nWpiolenden  Blltzo  habon  dagegen  eine  uuMetcirduntliah  grosae  Lcucbikraft,  wie 
man  an  liuisBi-ri  Snmmerabenden  gelRgenÜiub  baubaobUTi  kann. 
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Erlöschen  dieeer  Uewitter  Über  Ober-  und  Niodcrustccreleh  Dato»  ku  »amiuelo,  damit  wir  weni^teiis 
einige  demelbon  tou  ihrem  Ursprünge  in  Baiurn  uder  Wilrtleiuberg  bis  /.u  ihrer  Aufliiaung  In  Uoster- 
reich  (erfolgen  kannten,  Es  hat  t'ilr  mich  iiuinor  von  grÖMtem  Intorosno  geacbienen.  zu  ermitteln, 
warum  die  lieftigen  Gewitter,  die  Kuwellen  UberÜEierrL-lch,  von  Ualern  herein  kommend,  huimiuelien, 
Wien  nieht  mehr  urreidicn  künnen,  nachdem  duch  die  Baroniefuiünderungeo  wie  die  Winde. 
welche  dieee  lot'^tereu  buj'leiten,  genau  dieaelbeti  «ind  und  sich  rfgelmüat^ig  fortpflanzen. 

BuEoiidors  bemerkenawerlh  war  mir  in  diei<ci  Beziehung  das  Uuwitler  vom  S.  äe|>tcuiber  1H7S. 
Von  den  befugen  Gewittern  Tom  3.  und  4.  Si'|>U'inbur  1802  In  ÜUdduutBchland  (Elisen babau(>el(i<'k 
von  Uugstettcii)  erruluhto  nur  dae  iweite,  wie  es  saheial,  eben  dloQrenxuUÜerS«tn'ri-icbB.    .1.  Hau  n. 
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Cliiiniktrristisi'h  ist  os  auch,  dass  in  den  boidiMi  Jahren,  filr  welche  wllrttein- 
berfrisehe  Meohaehtuu^en  /.um  Vergleiche  heran;^e/ngen  werden  können,  die 
Maxinia  in  Württemberg  immer  auf  einen  um  etwa  eine  Stunde  früheren  TerDiin 
fielen;  das8  man  es  hierbei  nicht  mit  einer  Zufälligkeit  zu  thun  hat,  geht  daraus 
hervor,  dass  solche  Verschiebungen  der  ganzen  IVriode  sieh  auch  zeigen,  wenn 
man  das  rechtsrheiniscln^  Haiern  in  Streifen  theilt,  die  ungefähr  der  Westgrenze 
parallel  verlaufen,  und  wenn  man  für  diese  die  entsprechenden  l^eriodcn 
getrennt  bildet.  Dies  lehrt,  dass  ilie  mittlere  Tagesperiode  der  Gewitterhäutigkeit 
für  verschieilene  Orte  eine  etwas  verschiedene  ist,  eine  Krsehcinung,  die  wahr- 
scheinlich mit  der  Lage  «lieser  Orte  gegen  die  (icwitterherde  im  Zusainnienhange 
-teht.  (Vergl.  Heobachtungen  u.  s.  w.,  Bd.  [,  S.  XXXVIIl.) 


Die  physische  Oceanographie  und  Meteorologie  der  das  Cap  der  guten 

Hoffnung  umgebenden  Meerestheile  im  SUdatlantischen  und  indischen 

Ocean.  zwischen  30"  bis  50'  S  Br.  und  10'  bis  40"  E  Lg.') 

iSi'lllllKS. 

1.  Striimungen  untl  Temperatur  der  Meeresoberfläche.  Die  in 
«lem  (lebietc  zwischen  .'><) — .">0°  S  \\v.  und  10  — 10°  K  Lg.  vorhandenen  Strö- 
mungen lassen  sich  in  zwei  (irup)ien  theilen,  in  primäre  und  in  secundäre  Strö- 
mungen. Von  den  erstercn  kann  man  zwei  und  von  den  letzteren  drei  nntcr- 
scbei«len.  iMan  vergleiche  das  Kärtchen  auf  Seite  iL* -4.) 

'.I    Im  Aiin^iigtf  iiti>  •loii  Annalen  *\vr  ll><lio^iA|iiiU'.  \.l.  .laitr^Mii);.  1S83. 


I.  Primäre  Stri 


ligen 


No.  1  ist  tier  schmale  Agii)tia!-»li'tjiu,  wcluliiT  iii  grosser  Stärke  mich  SW 
längs  der  HbdostkllKle  von  Sltdafric^  und  längs  der  Kante  der  A^ulhasbmik, 
südlicli  von  diMii  Cap  Agulhas,  setzt.  Er  ist  um  circii  4 — fj"  (',  whniier,  iils  da» 
benachbarte  Wasser  in  dcrscIbcQ  Breite;  seine  Tem|)eratur  beträgt  auf  dem 
Parallel  vun  sy  SUd  im  l-'ebniar  yi°  C. 

No.  2  ist  ein  nach  NE  setzender  Htmm;  er  erstreckt  sich  Über  den  ganzen 
südlichen  Theü  des  hetieffenden  oceaiiiKchen  Gebietes;  in  dem  Streifen  /.wischen 
46  —  50'"  S  Rr.  ist  seine  Temperatur  das  ganze  Jahr  hindurch  4-4",  also  nahesii 
nm  d"  niedriger,  als  die  Oberfläche  des  Meeres  in  dem  Stillen  Oeean  unter  der- 
selben Breite. 

Diese  beiden  Ströme,  vun  denen  der  eine  nach  SW,  der  andere  nach  NK 
setzt,  treiTcn  in  circa  40°  S  Br,  nnd  auf  diesem  Parallel  namentlich  in  20°  E  Lg. 
zusammen  nnd  vermischen  «ich  gegenseitig;  hierdurch  werden  auch  die  hier  so 
stark  zusammengedränglen  Isothermen  nnd  die  schnellen  Aenderuugen  iu  dem 
Gange  der  Oherflfichcntemper'alur  des  Meeres  in  diesen  Gegenden  erklärt. 


11.  Hecundäre  Strümangen. 

Aus  derselben  Gegend,  in  welche  hinein  die  beiden  primären  Htrümungcn 
eindringen,  slamnien  die  beiden  socUndäreu  Strilmaiigen  Nr.  ^I  und  4.  No,  3  ist 
ein  kalter  Slrom,  welcher  läng«  der  Wcstkllste  vini  SUilulrieH  nordwestlich  setzt, 
No.  4  ist  ein  warmer,  etwas  nürdlich  von  40°  S  liv.  und  üsllich  von  20°  E  Lg. 
nach  Osten  üctzcuder  Stnmi, 

Sil,  ;1  ist  ein  ÜHckstroui  (backdritt)  des  AgulliHestromos,  welcher  /.wisclien 
ihm  nnil  der  Kitetc  nach  Nord  und  NE  sctut. 

Ad  No.  I.  Der  Agnlli^isalrom  scheint  Meinen  Ursprung  in  den  gruNsen 
WassermasBcn  zu  haben,  welche  von  dem  .SE-Paasat  des  Indischen  Oceans  gegen 
die  Küsten  von  Africa  hin  getrieben  werden,  und  deren  grüsserer  Theil  in  einem 
schmalen  Streifen  parallel  der  Ktlste  nach  HW  hin  setzt, 

A(/  No.  ^.  Uer  breite  nordiisllieh  setzende  Strom  hat  betreffs  seiner  nord- 
lichen nnmponente  einen  etwas  dunkleren  Ursprung,  aber  seine  niedrige  Tempe- 
ratur und  Dichte  und  seine  grössere  Hlärko  während  der  Sommermonate  scheinen 
seinen  Zusammenhang  mit  dem  Schmelzen  der  grossen  Bisma8.scn  der  antarktischen 
Gegenden  nachzuweisen.  Die  östliche  Componente  des  Stromes  ist  wahrscheinlich 
hervorgebracht  durch  die  von  den  vorlierrschonden  westlichen  Winden  venirsaclite 
Östlich  setzende  Trit'tströmung.  Die  Gegeud,  in  welcher  die  SirJiuiuiigeu  1  und  2 
zasammentreffen,  ist  dem  Einflüsse  dieser  selben  Trittströmung  ausgeselzl ;  unter 
der  vereinten  Wirkung  dieser  Trift  und  der  beiden  Strömungen  1  und  2  weicht 
das  Wasser  seitlicli  aus,  theils  nach  Nordwest,  iheils  nach  Ost,  und  bildet  die 
Anfänge  der  Strömungen  3  und  4.  Die  seeundären  Ströme  werden  nach  und  nach 
durch  die  Triftstrünmngen  verstärkt,  welche  von  den  in  den  hetrefTeudeu  Gegenden 
vorherrschenden  Winden  verursacht  sind.  Der  Strom  4  bleibt  unter  dein  Einfluas 
der  ostwärts  setzenden  Triltströmuug,  während  der  Strom  Ü  lier  Einwirkung  des 
SE-Passates  des  Allantischen  Uceans  nnterworfeu  ist. 

Der  Pfeil  an  der  Westseite  des  Diagramms,  welclier  aas  einer  nordöstlichen 
in  eine  nordwestliche  Kichtung  umbiegt,  /.eigt  au,  wie  in  diesem  Theile  des 
ganzen  Gebiets  sowohl  die  nordöstliche  Trift  von  Nu.  2,  als  die  von  den  herr- 


HclieniliMi  wustliclicii  Wiiulpu  vürursacfile  itslÜdie  Tfilt  nuriTwoHtwUrls  i 
wurduu  uud  ilux«  bt:itrajj;un,  iliu  ilitrcli  itcn  SK-1'aäHat  iiollmcudif;  , 
GrgiiiiZHDf;  SU  tictcrn. 

Nai'li  dem  Jahresdiuf^rAUini  scimint  der  .Strum  No.  4  uur  einu  Furtttet 
de»  ^Iruiucd  :Vt).  J  zu  sciti;  dies  ist  itbcr  nicht  der  Kall,  dcun  ilie  Temperai 
hfiidor  Striliimii(fen  »iiid  ücbr  vcruebiücluii;  diu  liulio  'r(;iti)>üratitr  vun  Xo.  4  scboint 
daniur  biuKiiileutcu,  done  dieser  Struiii  zum  llieil  veraulaHtit  ittt  dureb  die  üm- 
bie^uu]^  lies  Agulhasetrunics. ') 

No.  3  ersetzt  daH  duieb  den  Sl^-l'asäat  den  Atlantic  von  dur  Weiitktlst« 
SQilaTrivu'it  fortgctricbeiiti  ObertlilclienwaMsor.  Diene  Trlfl  ii^t  atu  stärl^elen  wübread 
der  SnuiuieriiiDnate,  zu  welcher  Zeit  sieb  iler  l'aHsal  in  der  Nübt^  des  Cap  der 
yulcn  lliilinuiig  lieuierklieb  miicht  und  da«  weggütriiibcuo  Oberliäclienwassor  zum 
'l'bcil  durcli  das  vun  luiteii  iK'raiifktiiiiiucude  kalte  WaitHur  erttclxt  wird.  Su  bat  z. 
Ü.  zur  Suiumerzeit  ein  .ScliilT  in  der  Tafelbai  eine  Temperatur  der  Meeresuboräilebc 
vuD  nur  lU'li*  ver»oiehnen  kennen,  wälircnil  en  in  einem  anderen  Kiille  in  nabeza 
dcrsulbeu  Itreitu  in  dorn  A(;ulbiit%hlriiüi  Öutlieb  vomafrieauiiiebeu  t'eulinunto  eine 
«uleliu  vun  '26'0°  beubuelilet  hiitic. 

.\'o.  -I  ersetzt  iu  äbniiebcr  Weiaä  dus  Wasser  iletü  von  dem  in  dieser  Oegend 
vorberrscbcnden  wcütlicben  Winde  verurtjaehtcn  öütlicbcn  Triftatrutnes. 

Ao.  5  ist,  wie  oben  erwähnt,  eine  lUlckatrÖuiung  de»  Agulliassiroutm ;  ihre 
Lag«  und  Kiiditaug  naeli  Land  zu  gegen  die  Küste  uiaclit  diese  Ntriiuiung  sehr 
(^ctUbrlieb  fUr  die  8ebifft'abrt;  hu  ist  butrUcbllieb  schwächer,  ak  der  Agulhasstroni 
neleber  in  eutgegengeseiiler  Kicbioug  länl't,  »u  duM»  ein  Sebiff,  welches  iu  Wirk- 
lichkeit beide  Ötriime  fast  zn  derselben  Zeit  passirt,  nur  den  Btärkeie»  wahr- 
nehmen  würde. 

Die  Sirumlinicu  in  der  Hegend,  wo  die  primüren  Slrtime  No.  1  und  1'  sich 
mit  einander  vermengen,  wUrdeu  üliiic  Zweifel  in  einer  fUr  eiuen  gef^elieneu 
Munal  geztiiehneteu  synuptiitelieii  Karte  »ich  viel  vurwiekelter  zeigen,  als  in  einer 
Karle,  welche  nur  die  uiitllcrcn  Wortli«  datHtellt.  Kcbifte,  welche  diese  (legund 
durchsegeln,  durchkreUMn  viel«  mit  einander  abweehHelude  Slreifen  von  warmem 
und  kaltem  Waeiter,  welche  in  ithnltciier  Weise  angeordnet  »iud,  wie  die  Kingor 
der  beiden  llilnde,  wenn  man  diese  tiacb  auf  den  Tisch  legt,  su  liaes  die  b'iager 
Eller  einen  lluml  ^enau  zwischen  die  der  anderen  zu  liege»  kummen. 

Die  liegend,  in  welcher  der  Uaug  der  Meeresteniperatur  itich  atu  eebnellaten 
■On  Ort  zu  Ort  verhindert,  ist  in  den  Diagrammen  durch  eine  gestriebclte  Linie 
bezeichnet;  sie  fKllt  mit  dem  Kaum  uiaamiuen,  in  welchem  die  VermiMchong  der 
beiden  Strimu  Au.  1  uud  'J  stattündct  nnd  gleichzeitig  mit  dem,  in  wolcboui  die 
Iwtbermeu  der  MuereHoberlläcbe  um  dichtesten  sieb  zusammendrängen. 

Unterschied  zwischen  der  Temperatur  des  Meeren  nnd  der  l^ull. 
Eine  Vvrgleicbnng  dieser  Temperaturen  fUr  jeden  Munal  des  Jahres  auf 
den  Meridianen  von  10°,  20',  -iO'  und  40°  K  ergibt,  dass  iu  dem  uürdlichon 
Thcile  des  ganzen  Ui^bietes  das  Meer  wiirmcr,  tu  dem  sUdlicIiuu  Tbcile  aber 
kalter  ist,  aU  die  I.uft.  Die  Linie,  „uboo  Unlerschied",  d.  b.  mit  gleicher  Tera- 
peratar  drx  Mcvrce  nnd  der  Lufl,  liegt  an  dem  Üakcn  und  rechten  Itandc  des  in 
den  Diagrammen  dargestclllcii  (iebiets,  in  dem  l'arullel  vuu  ca.  tl*  'Slld  nml  in 
dem  mittleren  Tbeile  in  cirea  l-'     i3'  ti  Br.  Hoividd  nUrdlicIi,*  als  slidlirb  Mm 
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dieser  IJnie  nehmen  liie,  l'uterscliiede  zwiBehcii  der  Meeres-  uud  Lurtteniperatar 
anfänglich  raeeh  zu,  ilurcbsctinitllich  um  Ofiö'  (1°  F.)  «uf  1°  IJrcife,  )<|iaterhiu 
langBamer.  — ■  An  der  Out-  und  WestkÜBte  von  Südafrica  sind  die  Uulcrsrhicde 
zwischen  diesen  Imiilen  Temperaturen  auJ'  denscihun  Breiten  verHchieden  grosa. 
Iniierhalh  des  Agnlhasutvomes  ist  daa  Meer  um  orifi  — 2-2°  (1—4°  F.|  wärmer 
als  die  Lnfl,  im  DnrcLschnilt  lliö"  (S"  F.).  In  der  NW-Ecke  des  Gebietes  ist 
die  mittlere  mwnarliche  Temperatur  des  Meeres  zwischen  0  27°  (05°  F.)  bis  l-O" 
(1-8'  F.)  höher  als  die  der  Luft,  im  Durchschnitt  um  0-55°  (1°  F.}  wärmer.  In 
der  unmittelbaren  Nähe  der  SW-Ktlste  von  At'rica  walten  etgentbllmliche  Umstände 
ob,  insofern  als  hier  die  Sectemperattir  im  Hummer  bedeutend  niedriger  ist  jiIs  die 
der  Lnfl,  zuweilen  um  mehr  als  .'j-ü°  (IU°  F.).  in  allen  Theilen  des  Gebietes  ist 
der  Unterschied  zwiselien  den  Temperaturen  der  Luft  und  des  Meeres  am  giiisstuu 
znr  Winlerszeit  der  SHdhemisphäre. 

Eiaver/iääiiix^f.  Die  in  den  Karten  des  Atlas  aufgefubrteu  ÜcubacfatungeR 
des  Vorkommens  von'  Eis  sind  den  englischen  und  liollämlisclien  Logbllcheni 
entnommen,  welche  für  diese  Gcsammtarbcil  benutzt  wurden  sind,  Sie  sind  weit 
weniger  Kahlreich  als  diejenigen,  nach  welclicn  die  Eiskarte  der  slldliclien  Halb- 
kugel von  der  britischen  Admiralität  entworfen  und  puhlicirt  worden  ist.  Die  hier 
gegebenen  Karten  sind  indessen  gleielifalls  von  Bedeutung,  da  sie  die  Angaben 
der  oben  erwähnten  Aduiiralitäls-Eiskarte  thcil»  bcstiltigen,  theils  noch  ergünzen. 
Sie  stimmen  mit  dieser  Hbcrein,  indem  sie  zeigen,  dnss  während  (Icr  FrUlilings-, 
Sommer-  und  Herb^^tuiouate  die  Ucfiihr  lllr  ilie  SchilTer,  Eis  anzii treffen,  bedeutend 
wächst,  wenn  sie  ilire  Konten  sUdlicIi  von  di^m  Parallel  vun  4;"]°  Hlld  «eümen. 
Diefi  ist  um  so  wichtiger  zu  beachten,  als  AnswanderungsschitTe  nicht  selten  ilire 
Fassagen  in  hoben  südlichen  Breiten  während  der  Zeilen,  in  denen  dort  Treibeis 
hsufig  vorkumnit,  machen.  Im  Winter  ist  die  Chance,  auf  Ei«  zu  stossen,  weit 
geringer,  aber  anderseits  sind  nu  dieser  Zeit  südlich  von  dem  Parallel  von  45° 
Süd  die  Winde  weniger  gUnslig  für  einen  Segler  nach  Osteu  und  das  Welter  ist 
rauher.  TMe  Admiralitäts-Biskarte  zeigt  anch  noch,  das»  in  gewissen  Jahren  Eis 
nahe  bei  dem  Lande  von  HHdafrica  angetroffen  worden  ist.  Ein  Ausguck  nach 
Eis  muss  zu  allen  Zeiten  beim  Doubliren  des  Caps  vorgenommen  werden. 

(j.  Wetter,  Wolken  uud  Zustand  der  8ee,  Für  die  versehiedeneu 
Jahreszeiten  ergibt  sieh  nach  den  vorhandenen  Beobachtungen  folgende  allge- 
meine Vertheilung  iler  Witlerungsznstäude  innerhalb  des  ganzen  Gebietes. 

Im  Maximum  treten  auf:  im  Win  ler  Blitze  llightuiug),  Böen,  diesige  Lnit 
(mist)  und  Nimbus;  im  Frühling  Nebel  und  allgemeiuc  BewiHkung;  im  Sommer 
Nebel  und  im  Herbst  Hegen.  Im  Miuiitium  /.eigen  »ich:  im  Winter  Nebel;  im 
Frühling  Regen  und  Nimbus;  im  Sommer  Blitze,  Böen,  Nimbus  und  allgemeine 
Bewölkung;  im  Herbst  diesige  Luft  und  allgemeine  Bewölkung. 

Hinsicbtlieh  der  einzelnen  WittiTungszuerändc  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

U/iue  scheinen  am  häufigsten  in  der  Nordostecke  des  Gebietes,  in  der  Nähe 
des  Agulhasslromes  und  über  diesem  selbst  sich  zu  zeigen. 

liOefi  sind  sehr  allgemein,  aber  etwas  häufiger  au  denjenigen  .Stellen  anzu- 
treffen, wo  sieh  warme  und  kalte  .Strümungcn  mit  einander  vermischen,  als 
anderswo.  Der  geringere  Proeentsatz  der  in  dem  südlichen  Theile  des  Gebietes 
beobachteten  Böen  kann  möglicherweise  davon  herrühren,  dass  in  den  fllr  die 
bollandiscbon  Loglilleher  vurgedruckteu  Köpfen  die  Erwähnung  von  Böen  nicht 
spcciell  verlangt  i^t;   und  gerade  die  liolländischeu  Seefahrer  haben  die  meisten 
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Keitriige    zu    den   Reobaichtungen    für    tlieseD    südlichen    Tlioil    des    Gebietes 
geliefert. 

lu'tjt^n  ist  am  häutigsten  in  dem  südlichen  und  am  .^lOtensten  in  dem  nörd- 
lichen Theile  des  ganzen  Gebietes.  Obgleich  die  Nordost-  und  Nordwesteckeu  des 
Gebietes  in  tlenselben  Breiten  und  nahe  der  Sttdgrenze  des  SK-Passatos  liegen,  ist 
die  Itegennicnge  in  der  Nordosteckc  dreimal  grösser,  als  in  der  Nonlwesiecke; 
dieser  rnterschied  rührt  wahrscheinlich  her  von  den  entgegengesetzten  Verhält- 
nissen beider  Gegenden,  indem  die  erstere  an  der  Westseite  eines  unticyklonischen 
Kaumes,  die  der  anderen  an  der  Ostseite  eines  solchen  liegt. 

S^fint'f  tallt  nur  in  den  südlichen  Theilen  des  Gebietes,  sUdlich  von  .'>()"*  S  Br. 
sogar  das  ganze  Jahr  biiidurch. 

Ih'fsü/t'  Luft  ist  sehr  gleichmässig  verbreitet,  tritt  aber  am  häutigsten  auf 
in  iler  Nähe  der  Agulhasbank,  wo  kaltes  und  warmes  Wasser  in  Berührung 
kommen. 

S^hf!  ist  am  meisten  vorherrschend  im  süilliebcu  Tlioile  tU*s  Geluetes  uud 
trägt  viol  /.u  den  Gefahren  für  den  Seemann  in  denjenigen  (legenden  bei,  wo  in 
gewissen  Zeiten  des  Jalires  Treibeis  häutiger  vorkommt;  Ul^er  t>0'»  ^  der  Angaben 
von  Nebel  fallen  auf  die  Meerestheile  südlich  von  4i>''  S  \\x, 

Ximfm.s  i$t  sehr  häutig  in  der  Nähe  des  Agulhasstromes. 

//f;/./><c7.«Aci/e-(*X' ///<;/.  Im  Durclischnitt  ist  02** «  des  ganzen  Himmels  mit 
Wolken  bedeckt.  Oiese  sind  mit  bemerkeuswerilier  (ileiehförmigkeit  sowohl  hin- 
Niehilieli  des  i>rtes  als  der  Jahreszeit  vertheilt,  doeh  sind  sie  in  dem  westlichen 
Theile  des  Gebietes  weniirer  bemerkbar,  als  in  den  östlichen  uud  mittleren  Theilen. 

l^ii/i'.fi'/.  nie  \orheiTsehende  Kichtung  der  OUiiung  oder  des  Seegangs  ist 
in  dem  ui>rdlirhen  und  mittleren  Tlieile  des  (icbietes  aus  SW  inul  in  dem  südlichen 
aus  We>t.  Mie  in  dem  nord«'>stlichen  Theile  des  (iebietes  voiherrseheutlen  Winde 
weben  au>  NK  und  >i!.d  \i  n  massiger  Stärke,  deshalb  muss  die  Pünung  aus  SW 
den  starken  S W- Winde ü  zu:: e schrieben  werden,  welehe  in  dem  südwestlichen 
Theile  de>  Gebiete!»  vorberrselien,  sich  aber  nieht  bis  in  ilen  nord«»s;lii'iien  Theil 
hinein  eisireeken. 

Wei  t  erebara  kieri>ii  k  für  bestimmte  Gegenden  dieNe^Gebie• 
ie>.  Man  kann  inmihalli  des  Gebietes  zwi>ehen  .'»*» — .">»''  S  Br.  iin.l  b» — \\^'  F.  !..:. 
\ier  naiürlieh  l>ei;ren/re  (iecenden  mit  seliarl  a:is-:ei»ra:;ieu  Ki::en:hiunlielikeiien 
der  Wirteruii;:  unterseUeiden:  die>e  sind: 

1.  Her  Acullia>Siri'ni  und  seine  Naehi'arsebait,  w.»  tiiwiiier  rjhi  liiesije 
I.uü  sehr  häutig*  auiireieu. 

*J.  nie  (iegemi  dir  Vi;niiseliuu^  v.in  warnuni  \i\\%\  kaiiem  Wa>>er  ii\  lier 
Niilu-  »ien  r;ii;\ru'l>  v.»[i  t"'  >ii.i,  wo  Böen  und  S:;rnie  sehr  hauti.;:  >in.;. 

■  '^  Pie  Ni«r«ii«>:irk.  •ie>  iiob:eies,  wo  der  wiinue.  \*m  dtiu  lihiisi  !h".i  tKe.iu 
her  wiher.iii-  Wn^i  mi:  *\kI.  k.iireu.  aus  >ü'il;riierir.  B:ei:vii  >:a:n:'.u:;.ii.  i;  NV:n,it'n 
/n>.ur.nieu:ri:V;.  Hie:  s'.i.-i  iiu:.:  tiewitier.  als  ;i.  .  j.  r.d  i'.uem  .ip.  ler^r.  T.ui\'  U'» 
i;et'uu>  be"b;ui.!r:  wiTiie-..  vaA  die  StUrnir  >ii:vi.  ■  i'-r'.tit'.  >ii-  liie:  ^'i  Im-.  ,  .iN 
:indiTS\\'  auitreleii.  j^".  •:.'*.  ii ':.<■::  \i  iiderLUUiii  i:i  :;.:i-:  Kivii::;:u  '.:;ile:\\'' •.:!::  iiiii 
ie>'::;r.b  sehr  ::ela;irl:i  i. 

4.  Pie  WotMMli-  .ii^«ii  i'.ilrs.  in  Wl^■lK^  «i«  w.iriui  A-...  .  .i»:.»'ni  e:u  Lnu^t 
und  «iie  iie>halb  unrul.ui-ni  N\\:ur  \\enij<.r  au>-;*.>^:-::  :>::  .•i>  ..  i«  r>  v/.  .u  ui  u-tii- 
liehen  Theile,  w.i  der  \.'ni  >K-ra>sale  \eraiiia>^ir  T. '.::>::  i.  ii^ii.ii!.  wird 
be>iändiges,  ruhige«  Wetter  :ini:elrv»ffen.  Hier  ist  dA>  Meer  au>ua!mi>w«!si'  kiil«.!. 


IAO  für  bBhere,  iuuncoüicb  taoliitA 

{.ngi;  eine  (tulrliü  »I,  iluM  «)ic  Lnl^  iiti  ilcnsvHicn  iu  bcdcuttiiMlcm 
VorltülluUseu  dci'  IrcJüQ  I.iift  lliciliiiinR>t,  «n  mni>H  lUe  täglit-lie 
t;  Meiner  »ein,  aU  uut  llUguln.  In  der  Naelit  ist  lüß  AbkUhlnng 
Kegon  der  jcvriii^'on  OUcrfUclic,  wulclii-  crksllet  nud  wcgcu  dce 
der  erkalleJeii  Lull  lUug»  Am  Abliiln^'e,  um  Tuge  Ul  die 
Viug«r  wc^icii  der  geringen  festen  Oberlliirlic,  wclclie  die  .Souueu- 
Pgl,  AiiMAerdciD  ist  Ducti  clu  l'mxtaiid  i^iucr  klvineu  ttlgUcbcu 
Üolirlun  IkTgcii  glliititig:  lüc  grössere  SUrki-  der  M'inile,  welebc, 
irüoDlal  sintl,  eine  Liifl  brin^L-n,  welclie  eiiti'erut  vmi  der  Erdober- 
w«der  Ulli  Tage  sieb  viel  erwünticn,  iioeb  in  der  Narbl  rie! 
b.  Je  kleiner  die  Ktüchc  cincx  Ilergcü  itil  im  Vcrbilltniäs  zu  äciner 
obr  wird  die  I^uft  llber  ibm  die  VerbHltuiMC  der  Ireicu  Lnft  zeigen, 
mUo,    unter  itouet    ^leicbeii  Itediuguugcu,    (Jic    tiigUehe  Ampli- 

II  TtiülcrD  mit  steilen  Itilndem  sind  die  VerhältnitiDe  der  Ein-  und 
nieUt  RH  gltuijti(2:  wie  in  weniger  liefen  Und  «antl  geneigten,  denn 
Sunne  bextriiblte  Oberfliii'lie  am  Tuge  nnd  die  ausetrublunde  iu  der 
llter,  2.  di(!  an  den  Abbiingen  erkaltende  I.iiü  kann  nur  wenig  oder 
Krkallnug  der  ']')uilaidilc  beitragen,  denn  bei  dem  i^rusHön  Unter- 
"lio  erwUrml  sieb  die  Luft  bedeutend  bei  dem  Niedersleigca. 
'bpcgelicnde  kituole  so  rornuilirt  werden: 

funvexe  Obcrfiiiebe  iHUgel,  Hergi  ist  eine  fftaebe, 
Kgliehe  Am|ilitiidu  der  Toniiicrat  iir  rerkloincrt,  und 
r,  Je  grQsscr  das  VcrbUltnias  der  verticalen 
[likOnlalea. 

are  OberflAcbo  (Tbal,  Mulde)  lergriUBert  die 
oder  Temperatur,  aber  nur  bis  zu  einem  gewisBcn 
erlivalen  Dimension  inr  buriziintulcn. 

im  VcrbiillDisee  zur  tüglieUeu  Ani[>litudc  kann 
liCrfUehe  gellen. 

ililenbeUidolo  Hlr  das   oben  GcHagto  beizubringen.    Dies  ist 

uf  den  ontten  lUirk  scbeint.  Gerade  weil  man  bis  jeWt  aut* 

r   idpugtiipliiseben    Lage    m    wenig  Wertb    legte,    »ind 

<  ti  seilen  r<  nabe  bei  einander,   und  in  verschiedenen 

iiii^cn  vurlianden.  leb  nehme    ßciapiclc  aus  »^ebr  ver- 

"i<''b  iMi  SW  England,  wo  in  Bxeter  an  zwei  l'unkie» 

•'l'ben   Albert  Tcmee    etwa  4i*"   nipdrigfr   lie^    als 
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.   l.rSliidt  anfoincm  Hiiu  .  I,yr 

:..-' i,>.'.i  l4ibi>ral<-i'iiiiii,   in  dt^Qül^j^r«» 

ii,    welcbe   »1 


~.f' 

1 


212 

Thalsolilc  kälter  werden,  als  ttber  (Ion  HUgehi  und  Ahliängcn.  2.  Die  Luft  in 
Thalbccken  und  Mulden  ist  einer  grösseren  Oherfläehe  festen  Hodens  heuaehbart, 
als  die  Luft  an  liUgeln,  daher  muss  sie  aueli  schneller  durch  Leitung  erkalten. 
3.  Seihst  wenn  in  einer  gewissen  Iirdic  Wind  herrscht,  ist  es  oft  windstill  in  den 
Thälcrn,  und  man  weiss,  wie  sehr  die  Windstille  einer  intensiven  nilchtliehen  Aus- 
strahlung günstig  ist.  Den  Uligeln  bringen  die  Winde  in  der  Nacht  eine  Luft,  welche 
noch  entfernter  von  der  Oberfläche  des  Hodens  und  also  noch  weniger  erkaltet  ist. 
Diese  Ursachen  bewirken  also  in  der  Nacht  (und  Je  gttnstiger  die  Verhältnisse 
einer  intensiven  Ausstrahlung  sinci,  dest(»  mehr)  eine  niedrigere  Temperatur  in 
Thälern  als  auf  den  benachbarten  HDgeln  und  Abhängen. 

Am  Tage  sind  die  Verhältnisse  verschieden.  1.  In  Thälern  ist  die  Luft  einer 
grösseren  Oberfläche  festen  Hodens  benachbart,  als  auf  IlUgeln  und  erhält  dadurch 
mehr  Wärrtic.  2.  Die  Verstärkung  des  Windes  in  der  Mitte  des  Tages  ist  hier  otl 
behan<lelt  w<»rden  M  und  auch  bewiesen,  dass  sie  an  klaren  Tagen  viel  deutlicher 
sich  zeigt,  als  an  be<leckten,  und  auch  in  Thälern  sich  sehr  deutlich  äussert. 
Dadurch  muss  auch  die  Luft  der  Thäler  rel:itiv  wärmer  werden,  als  diejenige  der 
Hügel,  <lenn  wenn  der  Wind  längs  der  Abhänge  welit,  sn  erwärmt  sich  die  Luft  um 
fast  V  auf  Je  lU)"*  im  Absteigen  und  erkaltet  ebenso  viel  bei  dem  Aufsteigen. 
Da  gewöhnlieh  <lie  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höbe  viel  weniger  beträgt, 
so  müssen  die  Thäler  durch  diese  schrägen  Winde  relativ  wärmer,  die  Hügel 
relativ  kälter  werden.  Amli  die  horizmitalen  Winde  müssen  in  der  Mitte  des  Tages 
zur  Abkühlung  der  Luft  an  den  Hügeln  beilnigen,  denn  diese  Winde  bringen  Luft, 
welche  entfernter  Viui  <ler  festen  Oberiiä<'he  ist,  d.  h.  kälter. 

Alsit  muss,  wenn  wir  sanft  geneigte  Thäler  und  HUgel  betrachten,  die 
Temperatur  in  den  Thälern  in  der  Nacht  niedriger,  am  Tage  höher  sein,  oder  die 
tägliche  Amplitude  der  Temperatur  muss  in  den  Thälern  grösser 
sein  als  auf  den  benachbarten  Hügeln. 

Alle  Irsachen,  weh*he  eine  gntsse  Kinstraiilnng  am  Tage  und  Ausstrahlung 
in  der  Nacht  hindern,  d.  h.  Hewöjkung,  Niederschläge,  starke  Winde,  namentlich 
in  der  Nacht,  für  die  Einstrahlung  auch  eine  kurze  Dauer  des  Tages  und  kleine 
Sonnenhrdie,  müssen  ticn  l'ntersehie<l  der  Amplitude  zwischen  Hügeln  und  Thälern 
vermindern,  und  können  ihn  sogar  ganz  aufheften.  Je  günstiger,  unter  sonst 
gleii'hen  Verhältnissen,  die  Hedingungen  für  eine  grosse  Kin-  und 
Ausstrahlung,  desln  grTisser  ni  uss  auch  de  r  T  ntersc  iiicd  der  Ampli- 
tuden  in  Thälern   und  auf  Hügeln  sein. 

Dass,  s«»  lange  e>  sich  um  kleine  rnters<'hicde  der  H«'»he  handelt,  <lie  Thal- 
sohlen an  klaren  Nä<'hten  kälter  sind,  als  die  bena<'hbarteu  Hügel  und  Abhänge, 
dafür  kann  Jeder  Heispiele  anführen,  welclu»r  das  Land  bewohnt  hat,  wie  das 
Erfrieren  von  Oartengewä<h>en  inThälern,  nicht  aber  zugleich  auf  Hügeln,  tias  spätere 
Erfrieren  zarter  Hlunien  in  höher  gelegenen  Oärten  als  in  niedrigeren  im  Herbste, 
das  Erfrieren  vieler  Häun)e  warmer  Kliniate  in  kalten  Wintern  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  ww  Abhängen  von  Hilgeln  etc.  In  Siidfrankrei<'li,  dort  wo  man 
Fröste  für  <lie  Olivenbiiunic  fürchtet,  |)llanzT  man  >ie  nicht  in  Thälern,  sondern  nur 
von  einer  gewissen  llJ'die  an  tleii  ricliängen,  ebcn>o  ist  auch  in  der  Provinz 
San-raulo  in  Hrasilien  bent(*rkt  worden.  das>  ilie  KatTeeliäume  niu'  in  Mulden 
zwischen  den  Hügebi  erfrieren. -M 


t.   Z.  n.  Hand  \IV,  |.H{;.  ^^3. 
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Kk  Trügt  Hirli  nun,  wiis  die  VcrliältnUse  atclioD  fllr  liülicrc,  iiauienilicb  i8«>Urte 
bergt-.  l>v>  itiru  La^e  eine  aolclic  i^t,  dasä  Jic  Lnfl  »u  düuseilicii  ig  Itedvateudeiu 
Ors4c  an  dco  Verliültnisseo  <ler  l'reien  l.iifl  tlu'ilnimnit,  «o  nias»  diu  tAt;ln-hc 
Amjilitiidc  tiofh  kleiner  äcin,  eiIk  anf  IlUgeln.  In  der  Nacht  ist  diu  AbkUhlnns 
rtluHv  {{criiig  wc^cu  der  gcriiiguu  Übcrflllchc,  wcIcUc  erkaltet  und  wegen  des 
fruiuu  AbfluMSCM  der  erkiiUetcii  Ltifl  liiiii^«  dur  Abhänge,  am  Tage  i»i  die 
KrwUruiutig  geriug«r  wogen  iler  geringen  fuBlen  OberllHi-lie,  welche  die  Sonnen- 
»tmliluD  UH^ngt.  AuoHcrdt^iu  ist  nnch  uin  rmstand  einer  kleineu  lügliebeu 
Amplitude  auf  isdlirleu  Bergen  glliistig:  diu  grösaerc  Stärke  der  Winde,  welehu, 
xo  lange  oie  horixotilal  sind,  eine  Luft  bringen,  welche  eutferni  von  der  HrJuber- 
dietle  war,  atsn  weder  nni  Tage  sieh  viel  erwUrinen,  noch  in  der  Kaeht  viel 
erkalten  konnte.  Je  kleiner  die  FlSrbe  cinesi  Herge«  ist  im  Verhilllnii<8  /u  «einer 
Hebe,  desto  mehr  wird  die  Lul)  über  ihm  die  VerliUltniBtie  der  freien  I.uft  zeigen,,  -i 
desto  geringer  a\»i\  unter  sonst  gleiebeii  Itediugnngeu,  die  tägUehe  AiupU<-'d 
tailc  Bein.  I 

In  tiefen  Tbiticrn  mit  Hteilcn  RUndern  sind  die  VerhältRiese  der  Ein-  und'l 
Anxstriihlnng  nicht  »»  glluMtig  wie  in  weniger  tiefen  und  sanft  geneigten,  deuav 
1.  die  rnu  der  Sitime  beslrahltc  Oborflävhe  aui  Tage  und  die  anmstrablende  in  derl 
Nacht  »ind  kleiner,  i'.  die  an  den  Abhüngen  erkaltende  Lnl>  kann  uitr  wenig  uderj 
gar  nicht  zur  Erkaltung  der  Thiilimble  beitragen,  denn  bei  dem  grusseu  Unter- 1 
»ebiede  der  Höhe  erwÄrml  sich  die  LuR  bodeatend  hei  dem  Niodcrsteigeu.  J 

Alleü  V()rhergehende  könnte  so  forumlirt  werden:  I 

A.  Kino  convexe  Oberfliicho  dl II gel,  Hcrgi  ist  eine  lln^ueli^l 
wolrhe  die  tägliche  Ampiilnde  der  Teniiieral  iir  verkleinert,  und  ' 
zwar    um    so    mehr.    Je    grösser    diis    Verbällniss    der     vcrtiealeD 
Uiiueneion  zur  horizontalen. 

/(.  Eine  eoneave  Oberfläche  (Thal,  Mulde)  vcrgrüssert  die 
IXgliebe  Am|ilitudc  der  Temperatur,  aber  nur  bis  zn  einem  gewisavn 
Verhü1tai88e  der  verticalen  Dimension  xur  horizontalen. 

C.  Als  normal  im  Verhüllnisse  zur  täglichen  Amplitude  kanii 
eine  ganz  ebene  nbtrf  lue  he  gelton. 

Es  gilt  jetzt  Zahlenbeispielo  Ihr  das  oben  Gesagte  beizn  bringet).  Dies  ist 
nicht  so  leielit,  wie  n*  auf  den  ersten  Bück  seheint.  Gerade  weil  man  bis  jetzt  auf 
diese  Unterfohiede  der  topographischen  I^age  zu  wenig  Werth  legte,  nind 
meleorologischc  Stationen  »eilen  so  nabc  hei  einander,  und  in  versebiedeuen 
topogniphischen  Verhültuissen  vorhanden.  Ich  nehme  ßeiepiele  aiu  sehr  ver- 
scliredeuen  Klimatcu,  uitmtieh  ans  S\V  England,  wo  in  Es  et  er  an  zwei  Punkten 
beobachtet  wurde,  von  welchen  Albert  Terraco  etwa  48"  niedriger  liegt  ttU 
High  .Street')  (^lleobacblnngun  4  Jahre,  IHilO— li."})  nnd  aus  Turkcstan,  wo 
lo  Tascbkenl  und  Umgegend  unch  zwei  .'■ilatiuncn  hcHtchen:  am  asirouomiaeben 
Oliservntorinni,  l'  Kliii  NE  vi*n  der  Studt  ulif  einem  IlUgel  oliue  Vegetation,  nelcher 
die  Umgegend  Uberra::!,  nnd  am  ehemisehen  Laburutorinin,  In  der  Stadt,  deren 
fltnUHten  Arykn  iIlcwilsseningHcanülc)  haben,  welche  zn  einer  sehr  starken 
BerieselMUg  der  Gürten  dienen,  ohne  welche  uatllrlich  eine  Üppige  Vegetation  iu 
einem  su  irui-keucu  Klima  uutuuglicb  wUre.  Auch  hat  jede  Strasse  wcuigateiui 


■}  itiM>  i>irt^»H«  Im  im  loir 

•  bi>rM'l>i>*l- 


n'bm  lIviiliAcLlungna  itn  ilmi  Sonwitr- 


214 

vier  licilicn  Bäume,  jeder  mit  seinem  Aryk.  Die  Seehöhe  des  Observatoriums  wird 
zu  484,  die  des  Laboratoriums  zu  4;"):')"  angeg;ebenj) 

Um  die  tägliebe  Amplitude  in  Tasehkent  zu  erhalten,  nahm  ich  die 
DiiTerenz  der  Temperatur  um  T''  a.  m.  und  1'*  a.  m.  und  multiplieirte  sie  mit 
Faetoren,  welolie  aus  den  stündlichen  Beobachtungen  von  Nukuss  erhalten  wurden 
(('ol.  OL).  FUr  die  englischen  Stationen  wurde  die  DiiTerenz  der  iiiglichen  Minima 
und  Maxima  genommen,  welche  natürlich  in  einem  so  veränderlichen  Klima  ein 
bedeutendes  nicht  periodisches  Element  enthiilt,  und  bezeichne  diese  Differenz 
mit  a. 
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^1    Nnvi'iiiln'r,  I>«m'<»iiiIht,  JäniH'r;    ^)   Ft'liriiar,  Miirz,  A|»ril;    ^)   Mai,  Juni,  .hili;    *)   August, 

S«'|»lriiil)t'r,  Ortolu'r. 

Ich  IkiIm*   dio  Ht'wölkmig  liior  nicht  angofithrt,   und  zwar  weil   sie  auf  i<o 

kleine  KiitriMiiung   ni<ht   sehr  verschieden   sein  kann,   und  eine  Verschiedenheit, 

wenn  voriiandcn,  niUsHte  darin  bestehen,  dass  die  Station  auf  dem  Hügel  zuweilen 

klaren  Ilinnnel  hat,  wenn  das  Hial  in  Nebel  ist.    Die  lieobachtungen  in  und  bei 

'ras<*hkent  zeigen,  wie  schon  ein  sehr  kleiner  rnlerseliietl  der  l^age  genügt,  um  in 

diesem  Klima  einen  grossen  rntersehied  in  der  täglichen  Amplitude  der  Temperatur 

zu  erzeugen.  Dies  ist  um  so  mehr  zn  bemerken,  als  hei  dem  Observatorium  (HllgeH 

kt'ine  Häiiiiie  die  freie  Kin-  und  Ausstrahlung  der  Wärme  hemmen,  und  also  diese 

Verhältnisse  eine  grosse  tägliche  Amplitude  begünstigen,  das  liabnratorium  (Thal) 

aber  von  Häuinen  umringt  ist,   was  natürlich   die  Kin*  und  Ausstrahlung  mindert, 

also  dit^  Verhältnisse  sich  denjenigen  von  Waldstationen  annähern.  Tmtzdem  und 

tnitz  i\rv  enormen  Wassermenge,  welche  zur  Hewässerung  gebraucht  wird,  ist  die 

tägli<*he  Amplitude  d<M'  Tem]>eratur  am  Lab<iratorium  nur  im  Sonnner  etwa  gleich 

derjenigen  des  OhservatoriumSy  in  den  anderen  Jahreszeiten,  namentlich  im  Herbst 

beilentend    grö>ser.   So   sehr  wirksam   sind   ^elbst  kleine   toiMigraphische  Tiiter- 

sehiede  in  einem  Klima  wie  dasjenige  von  Tasehkent.  leb  bemerke  noeh  ausdrü<'k- 

lich,   dass   <l;is   Laburatorium   eine   viel   grössere   relative    Keiiehtigkeit   aufweist, 

also   aiieh    ein  Kaetiim,    welehes    einer    grossen    täglichen    Amplitude   eher   ent- 

;;i*gi'nwirkt. 

Dass  :nieh  in  dem  feueliten  Klima  von  SW-Kngland  die  tägliche  Amplitude 
auf  einem  Ilügrl  bedenteiiil  kleiner  ist,  als  im  Thale,  zeigen  die  beiden  Stationen 
in  Kxeter.  Natürlieh  wirken  in  Kngland  tlie  starken  Winde  uml  die  grosse 
Iiewrijkung  darauf,  die  i  ntersehiede  zu  verwischen,  ich  fand  auch  ein  an<leres 
Taar  von  Stationen,  im  mittleren  Kngland,  llightield  House  und  Highlield  Kectory, 
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^uz  iralic  uiicitiuinilcr,  und  lrJjtt<^rc»>  etwa  77'  boher.  Bratere  fttutiiin  hal  hn 
JabrMoiittel  utnü  litgticlie  AmiiHtmlir  (a,)  von  0-D,  lutstere  von  8*4,  also  hovIi 
wcnt^'ur  an  i)l-t  flOgvlNtation,  aber  der  Untirrscliied  \Ht  kleiner,  als  iu  Exoter. 

Wii!  grilif«   diT  l'ütersi'liK-d  der  Tem|)eratiir  tiiif  seiir  kleine  horiiHtnlfttc 
^iircninngen  liiti,  liei  klarem  Himmel  nnd  Windstille  sein  kann,  zei^t  folgende« 
Heupiel,   Vnn  Mtltc  Aiignot  lii»  Anfang  Uctober  l^lü  maebte  ioti  einige  Bevb- 
ncbluuge»   mit  einem  SobleiiderUieriiH>niet«r^  gegen  die  Zeit  des  Sonueimiiter* 
gungct*  (etwa»  vor  und  nach),   \t\'  llber  dem  Kodcn,  im  Dtetricle  %«raa,  am    i 
Hoden  einer  troekeiien  Sidddcbt  (Makowski  Owrayi  und  am  Abbange  dcrsclbcn^-^ 
m'  btiber.  Die  Sebtiielil  ht  zietnlicb  weit  verzweigt  und  ihre  Abhänge  zu  </,  mit  ^ 
jangcm  Laubwald,  zn  '  ,  mit  OraN  Uewachnen.  V.n  wurde  immer  eine  Benbaebtung 
un  Abbange,  dann  am  Hoden,  und  gleiob  darauf  wieder  am  Abbaiigc  gcmacbl. 
leb    wüblle  Ama  Abi'Uile  mit  einer  BewMkuug  unter  H  und  Windstille   oder 
»ebwaebem  Winde.  An  keinem  Abende  war  die  Teiiiperatnr  am  Gmude  woDiget  _ 
ab  1*^  kSHi-r  ah  am  Abhang,  meistens  nngcfUbr  4",  dagegen  am  28.  September  J 
6-3,  2i).  Septemlier  li-ll,  um  b.  October  7-7  nml  8-<l. 

Ich  gehe  jetzt  7.n  den  Beobachtungen  in  Berggegenden  über, 
Zahlreicbc  BeobaehlnngOD  hatten  den  grosiion  Meteorologen  :im  Anfange 
diese»  Jabrlinnderts  gezeigt,  da«»  nnf  isoürten  Bergen  die  tiigliebe  Amplitude  viel 
kleiner  ist,  aii*  in  den  Thülern  an  ihrem  Kusse,  aber  diese«  Farlum  war  vnn  ihnen 
unrieblig  gedeutet  worden,  als  Kinflnss  der  H«be  tlber  der  (Jberfläehe  des  Meeres 
anf  die  Verminderung  der  liigliehen  Amplitude  der  Temperatur. 

So  sind  uJtnilieb  die  Beohaebtun^en  vo»  Kiimtz  auf  dem  Itigi  ntid  Kaiilhoni 
T»n  ihm  nnd  Anderen  gedeutet  worden. 

Kt  sind  keine  Urllnde  vorbanden,  warum,  so  hoch  bin  Jetzt  der  Menxeb  in  j 
Berghohen  gedrungen  ist,  diu  Höbe  an  sii-h,  d.  b.  die  Verdünnung  der  Luft  di&  J 
Ulgtiehc  Amplilnde  vermindern  sollte.  Im  Gegentheil  »tud  l'rsaebcn  vorbamlun,    ' 
wdrbe  sie  vergrttsseru  sollten,  d.  h.  eine  wcni|;cr  gehinderte  Ein-  und  Ausstrahlung 
der  Wurme  durch  die  Verminderung  der  gasfUrmigen  lloetandtbeile  der  Luft 
nml  der  feste»  nnd  f1itH»igeu  beigemengten  Stoffe. 

Die  vermehrten  Beobarbtungcn  der  letzten  Jahre  haben  gezeigt,  dass  unf 
lloehebenen  nnd  in  [loehthiilern  die  t^liohe  Amplitude  der  Temperatur  nicht  nur 
nicht  kleiner,  nondcrn  oft  gr'^sser  ist,  als  in  Niederungen  und  tieferen  Thälem.') 
[n  der  ersten  der  oben  citirten  .\rbeiten  bringe  ich  den  Beweis,  dass  auf  den 
Htieb|ilnleaax  Asiens  die  tägliche  Amplitude  sogar  grOs^er  als  in  der  Aralo-KaHpi- 
NJedcrung  und  in  der  Sahara  ist.  So  fand  l'rjewal^ky  im  nUrdliehen  'IHbet 
ctoeu  mittleren  Unterschied  von  17-:^  zwieeben  H  a.  m.  und  I  p.  m.  im  L>ee»mber 
nnd  wenn  nurh,  wegen  nngenttgenden  SchRtzes  des  Thermometers,  er  wohl  zu 
grosse  l'ntersebiedc  erbalten  musste,  so  ist  anderseits  die  Temperatnr  nni  8  a.  ra. 
in  diwsen  Breiten  (35 — ;i6' )  selbst  im  fleeember  schon  viel  bCdier,  al»  vor  Sonncn- 
Miirgung.  Jiirdan  l'uitd ')  im  Decembcr  nnd  Jänner  eine  tiigliebe  Amjdilude  von 
13'ti  in  der  Lybisehen  Wllslc,  d.  h.  etwa  K'  südlicher  und  bei  einer  kleineren 
Bcwnikuiig.  Ebenso  tai\i\  anch  Dr.  Naehlical  bei  seinen  Boobai-btungeu  in  der 
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Sahara  (in  Miirzuk  und  von  da  bis  zum  19^  N  Br.)*)  in  den  Monaten  März  bis 
Juli  als  mittlere  Differenzen  zwischen  8onnenauf{|;ang  (oder  0  a.  m.)  und  2  oder 
3  p.  m.  14*2  bis  22*4,  während  die  Beobachtungen  Säwcrzow's  auf  dem  Pamir, 
bei  Stundencombinationen,  welche  entfernter  von  dem  täglichen  Maximum  und 
Minimum  der  Temperatur  sind,  im  August  25-7,  im  September  250,  als  die 
mittleren  Differenzen  zwischen  der  kältesten  und  wärmsten  Beobachtuugsstunde 
geben.«)  In  Kukuss,  in  der  so  äusserst  trockenen  Aralo-Kaspi-Niederung,  gab 
der  August  eine  tägliche  Amplitude  von  13*8,  der  September  aber  lo'O. 

Es  ist  also  sichergestellt,  dass  die  Höhe  an  sich  die  tägliche  Amplitude  der 
Temperatur  nicht  vermindert,  und  dass,  wenn  wir  in  einem  Berglandc  einen 
grossen  Unterschied  zwischen  verschiedenen  Stationen  finden,  ohne  dass  die 
allgemeinen  meteorologischen  Verhältnisse  diesen  Unterschied  erklären,  er  auf 
den  Einfiuss  der  topographischen  Lage  deutet. 

Die  Bewölkung  int  besonders  zu  berücksichtigen,  und  ich  habe,  um  in  den 
folgenden  Mitteln  aus  der  Schweiz  den  Einfluss  eines  verschiedenen  Grades  der 
Bewölkung  zu  eliminiren,  die  Zahlen  fUr  die  tägliche  Amplitude  (a)  mit  denjenigen 
für  die  Bewölkung  {ß)  multiplicirt  und  durch  10  dividirt,  wie  dies  von  Weilen- 
m  a  n  s )  zuer^it  angewandt  worden.  Eigentlich  sollte  nmn  nicht  mit  ß,  sondern  mit 
ß  -\-  II  multipliciren,  um  nicht  bei  einer  Bewölkung  v(»n  0  im  liesultate  0  zu 
erhalten,  aber  ich  bleibe  hei  der  schon  gebrauchten  Art  der  Berechnung,  da  bei 
den  mittleren  und  hohen  Graden  der  Bewölkung,  welche  die  schweizerischen 
Stjitionen  ^ehcn,  dies  keine  rnbc<|uemlichkeit  hat. 


riiglit'he  Ani])litudc   der  Temperatur    un<l    mittlere  Ikwölkung  in   der  Schweiz. 
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S«'|»t«'nih«»r,  <  *i.*ti»N«»r. 

^)    An»  Saliaru  und  Siifi.in,  Hil.  I. 

« 

-j    Is/uil*9  mir  f\niift/*fin{'-  tlinrnt ,  |iaj;.  14—17. 
3|  .Srliw.  iiii't.  It4-«ili.  Hl.  9. 


[n  der  Di'Wiistelie&deu  Tttbulle  gaho  ich  Mittel  tier  täelirUen  Antptilntlvii  au» 
der  Schweiz.  loh  habe  eine  amiere  Kiiitheilong  der  Jahreazcilon  aU  die  Übliche 
•Dgeiioiiiinen,  iiiii  mich  näher  an  ein  fluicbus  Quautum  crhalleiier  .SouueiiwHmie 
zii  huilfii.  Ich  beiiicrko  noch,  iUkm  ich  uiit  ,1  Sutiuiieii  der  unteren  Thliler,  It  dos 
Hocbthiilei^  Eitgndiu,  C  ieoürtc  Berge  und  D  ulpine  i'&itm  bezcichac.  VVr  Am* 
Uvtail  niUBB  irh  anf  d«a  Original  verweieon,  unr  buinerltc  ich,  daoa  icb  die  B««b- 
achtniigcu  der  12  Jahre  18(1-4 — Tfi  nahm,  wo  iuinicr  tauglich,  da«»  fUr  Bern  «  aiis 
den  «lUodlloheu  Beohach Hingen  ^euoniniCN,  fttr  Genf  di«.-  Diß'ereux  t>  a.  m.  bis  '2  {>.  ni. 
anf  die  volle  tätliche  Ampiitnde  redncirt  ist  »ach  l'Untamonr'«  „Now^Uea 
^tttde»  tur  le  vlitnnt  rfc  /iVw^e",  fUr  den  Ht.  Bernhard  die  Differenz  U  a.  ui.  uud 
2  ]).  in.  nur  die  tägliche  Amplitude  rctlueirt  nach  Plantamuur'»  Berechnoog 
{Arch.  *o.  phys.  I.  Xm\ 

Fllr  die  Übrigen  Stationen  der  ijcbweiz  benutzte  ich  die  Differenz  7  a.  m.  nod 
t  ]).  ni.  und  redtieirtc  sie  auf  die  tügUcbc  Amplitnde  fUr  alle  ThuUtatiuuen  nach 
Bern,  fUr  die  KIntioueu  der  Berge  und  V^ühü  nueb  dem  Hl.  Bernhurd. 

Es  ist  aus  dieser  Tabelle  zu  ersehen,  wie  8ehc  in  den  ThUlern  die  tägliche 
Amplitude  gröfiser  ist,  als  auf  den  Bergen  und  Pässen,  uud  zwar  am  grliasten  im 
Hochlbale  Engadiu,  in  Bevers,  welches  uur  wenige  Meter  niedriger  liegt,  als  der 
Rigi'Knlm,  und  dieser  hat  die  kleinste  Amplitude,  viel  kleiner,  aj»  der  hfihor 
gelegene  Hl.  Bernhard.  Dadnrcli  wird  noch  einmal  bewiesen,  dass  es  nicht  die 
Htlhe  an  sich,  iioudorn  die  l^ago  ist,  welche  die  Amplitude  auf  iMolirten  Bergen 
rcrmindert 

Die  kliHustc  Differenz  von  Thal  und  Berg  zeigen  NeuchStel  und  Cbaumont. 
Aber  KcuchAtel  iat  eigentlich  keine  Tlialslalion,  denn  das  Ohserv&loriani  liegt 
bedentend  hnher  als  der  See  und  Cbauiiioiil  liegt  auf  einem  breiten  JttrarUvkeu. 

Zwischen  Bevera  und  dem  Bigi,  il.  h.  der  HRSgesprocheneten  Thal-  and 
ItCTglagc  der  hier  angefllhrten  Stulioncn,  verhitll  sich  die  tägliche  Amplitude  fast 
wie  4:1   im  Jahresmittel,  nnd  nie  5:1   nach  Anbringung  i-iuer  (.'urrection  fllr  die 

Bewölkung  fcol.   *-^]. 

Also  bedingt  die  bipographischc  Lage  l'nlerschiede,  welche  keineswegn  ver- 
schwindend klein  sind.  Eine  so  grosse  tägliche  Aniplilnde  wie  in  Bevers  ftodet 
sich,  in  der  Ebene,  seihst  nicht  in  so  trockenen  Klimaten  wie  die  Sloppen  Ungaru» 
und  SUdrusslauds,  numcntUeh  im  Spätherbst  und  Winter,  und  der  Kigi  hat  eine  so 
kleine  Aniplilnde,  ilaits  xelbst  an  der  KHste  des  Atlantischen  Oeeans  dieselbe 
j^sser  ist,  nur  auf  den  offenen  Oceancn,  lern  vom  Lande,  ist  die  tägliche 
Amplitude  kleiner  gefunden  worden. 

Um  zu  zeigen,  dasH  die  grüssere  llewKlkuug  anf  dem  Kigi  uiehl  die  Ursache 
der  unbedeutenden  Amplitude  dort  ist,  suchte  ich  lUr  die  •')  Jahre  Octoher  Iäti4 
bis  ItiUr/.  läl}8  jene  Tage  auf,  wo  am  Kif^  die  Uewi'ilknng  unter  fiO  war,  nahm  dann 
die  Üiffureox  7  a.  m.  und  I  p.  m.  und  fUr  dieselben  Tage  die  uiittlere  Bewölkung 
und  Amplitude  fUr  Beyers.  Uas  Besultat  ist  folgendes: 


F«btiui 
Hat« 


AUci  :in  (teil  Tiif;iiii,  wi>  Hiit  ft'cw'ilknng  iiat  ilciu  Kifri  »ül'r  klein  war  und  fa 
Uereni  otwus  griinser,  wt  das  ^'l•^lljil^ui»ll  di-r  ili;;li(ihpii  Ampliluile  imcli  incbr 
versr-liifiden,  ftU  im  Mittel  gnoter  Monftte  niiil  iHt  im  b'rlDiling  niid  HitIiM  I 

Icli  lifltii;  iiitcli  weiter  nnlersfliitideij,  Tugc  mit  L'iiifr  Ijuwlilkuii^  naf  dem 
Higi  initfr  2ü  iiud  20 — ÜU,  icb  liczuicliiie  »ii>  al»  erste  uml  Kweile  (ji'ii(ipt). 


Pobtuar,  Mlln 


AIh"  l»ei  Mehr  kleiiiLT  HifwiHkiinK  vertiäll  Nirii  lü«  Uifforeiix  1"  \i.  in.— 7"  a.  m. 
vi>n  Ücvcr»  nrid  Hit;i  wie  Tel,  bei  griiMsercr  alii-r  wi«  4: 1,  Es  büwUlirt  sidi,  was  icli 
«dien  liiMiierkle,  datts,  je  ^flirsti^r  die  Vt^rlilitlniKKv  fUr  Gin-  nm)  An!%stra)i)nnft, 
dedto  srHsHcv  der  lliiterschied  der  tafrlirhen  Am|>liludc  /.wiselieti  Ucig-  iiiid  Tlitd- 
siHtinncn.  Diu  Si>)ir  kldnc  Ziiunlitno  der  täglichen  Amplitude  der  Teniitemlur  nn 
kiftren  Tagon  im  Vergleieli  /,ii  l)ow«lkteu  isl  ein  chnrHkturisliüflies  Merkmal  dfls 
KUmaH  der  ixolirten  Berge. 

Ich  will  Dflcli  auf  KineH  ant'morkKnm  maidien.  nSnilieb  daxH  im  Mnmmer  der 
l Fnlemclded  xwiNr-hen  )tcr^  nnd  'iliftl' wuniger  grnHit  ixt,  als  in  den  anderen 
.lulireM/eiten.  Die  Erklilmu^  die»er  Tbatmielic  bin  ieli  not^Ii  iiicbt  im  Stande  zu 
geben.  Vielleielit  liaben  zwei  llrHAOben  de»  Hiiiiptnntbeii  daran:  1.  Im  Summer 
xiiid  die  allgemeinen  Lurtnirdnitingen  »chwürher  als  in  den  anderen  .labrcs- 
/.eilen,  nnd  auch  tlberhanjit  int  der  I'iiterschicd  der  Windstürke  /.wiMchcn  Berg 
nnd  Tba)  kleiner,  daher  anch  die  Mü^'ücbkeit  einer  stürkercu  Erwärmung  der 
Lult  an  den  Bergnoiten  am  Tnjie  nnd  einer  Abktlhlring  ili  iler  Naelit.  '2.  lu  den 
kHltereii  Munatcu  sind  klare  Tage  mtinlens  mit  antieyklonaU-r  Witterung  var- 
bunden,  und  dann,  nie  »cbon  «It  in  dieser  ZeilKclirilt  erwitlitit,  erbalten  dio 
Rcrggiprel  Luft  von  nhcn,  welebe  sehr  wenig  von  der  laglicben  Erwärmung  und 
Abkltbhing  IweiutItiHst  wird.  In  den  ThSicni  hingegen,  wvim  kein  Nebet  int,  muss 
eine  anlieykhinale  Witterung  u!«  einer  grossen  taglichen  Amiditnde  günstig 
bexeielinet  werden. 

Eine  noobachtnngsreihe,  wolrbo  in  der  hier  behandelten  Krage  viel  ver« 
Rlirncli,  int  diejenige  de«  Puy  de  Dome,  Berg  und  Fnas  desselben.  Diu  Stütinurn 
«iud,  wie  bekannt,  Husgcxeicliuet  eingerichtet,  ilie  Bcobiichtnngcn  werden  von 
li  a  m.  bis  !>  p.  ni.  alle  ■'(  Stiindou  geinachl  und  in  exleiiMO  publicirt.  Der 
l'iiy  ist  ein  alter  Vulcan  von  couisclier  Form,  nnd  Clerniont  am  l-'uiwe  liegt  in 
ciaer  von  Borgen  umringten  Mulde,  eudüeb  Ist  die.  Kiitlernung  sehr  klein  und  ich 
konnte  auch  Beobachtungen  Über  die  relative  Fnuehtigkeil  bcnntxen. 

leb  nahm  also  fitr  die  .lahrc  lS7)i  und  1870  die  Tage  in  dim  Monaten 
September  bis  Ajiril,  an  welehen  die  reUth'c  KeuHitigkeil  nnd  BcwOlknng  im 
Mittel  von  li  nud  f  a.  m.  und  Mittag  am  Berge  kleiner  waren  nU  im  Thale,  Da 
judoeb  der  Berg  gegen  W  den  Winden  vom  Oeeane  ganx  frei  aiiBgcsetat  ist,  dureb 
keine  hUheren  Berge  gede<'kt,  so  igt  die  KeUeliiigkeit  uml  BewIilkMug  meistens 
grltaoer  aU  in  C'lcrmout,  weleb  lotxtures  ein  truckenes  Klima  bat.  Nur  im 
Fubruar,  September,  Oclober  und  Lleci'mber  kunuti-  iidi  mehr  als  ö  Tage  finden, 
an  denen  fea^^htigkcit  und  [tuwrdknng  i)b«n  kleiner  waren  aU  nntcu,  itder  daa 


eitle  Element  kleiner,  das  »iKlere  (cluirli.  Fllr  die  Moiwtv  Jutii  hi»  AugtiMl  iml 
icb   aDcli  T«ge,     wu    die   Fcuclitigktsil   olien    kleiner   war,    auch   liei   f 
Itowßlkung-. 

Iii  der  lulgL-iidtii  Talidlf  Itedenleii  ,3  die  BewiHkiiiip,     ,   die   relative   KeupH 

tif^ctt  nns  I)  nui)  9  n.  nt.  und  MillKg,  A,  die  uiilllere  Uiffereiiz  der  '[Vm|icrHiiir  um 
6  a.  in.  und  Mitts];,  a,  die  tnilileve  Differeii/  deo  Mtisiniuiii-  und  Miniiiiimi- 
themioineters. 


äpyl^lillivi 


l>a  diese  bpiden  Stfttiniicii  eine  prliRserc  Verse Iiii-deidiett  der  ti>]iogmi>bi«elieh 
Ijige  ImliL'i),  flls  die  frfllipr  lieliiiiidelteii  »chweixeriRclioii,  so  zcifrt  sieli  »neli  ein  viel 
RrBoiserer  I  'iitorseincd  der  tiifrlirliei!  Aiii|ditudc  zwlBcbeiiTltnl  lind  IVrR,  sellwt  im  dcii 
Tu);eii,  Wo  oben  ticwidkniig  und  relativ«  Fcurbtipkcit  viel  kleiner  sind  nl»  unleii. 
liN  Febnmr  ist  d»M  VerbUItiiias  an  wolcltcn  T:igen  fast  wie  7  :  I.  Kehr  bcnierkmis- 
worth  »ind  die  VerliSltnissp  an  den  7  wolkMiloscn  Taigen  des  Ücci^inber  lM7vt 
(Ik'ceHilier  1878  gab  keinen  'Vt\g  mit  cini-r  kleineren  Keuelitiftkcit  nlieu  al«  untmi), 
Trolxiiem  die  relative  Fcncbligkeil  iinf  dem  Wcr^v-  ThhI  nttr  die  llälflc  von  der- 
jenigen im  Tliaie  errciebtc,  betrug  dnrli  die  ta^Iirlic  Amidilndc  im  Tlinl*  f«« 
<1m  Sedialaetie  dtTJenlgen  am  Berf;c  (mir  setieinl  dio  (Vtlnninc  A,  niilier  xu  den 
wirklielien  Vcrbiiltoissen  der  tflgliclicn  Ani|)litiide  /.n  nein  hIx  «,,  welcbc  ei» 
bedeutendes  nn|ieriodiHrheN  Klemont  cluacUlieftst). 

Fltr  die  .Sommermonate  ist  der  llnlcrscbicd  der  Aniiditudo  um  Berge  and  iiii 
Tliale,  wie  aueb  an  dvii  «eliweixurischcn  Klntionou,  guriuger  nU  im  Winter  und 
Herbst,  das  Vcrbiiltni^it  ht  nur  olwiiü  Über  2: 1. 

leb  gviiii  nocb  eiDif;u  Daten  tiber  diu  tii^liebe  Am|dilade,  Itewldkiiug  und 
reUlive  Feiiebltgkeit  (letztere  siiii]  Hilt«!  anx  neotiaebluitgeu  um  10  h.  ni.  und 
4  p.  m.)  auH  dem  McleorologioAl  ltc))urt  fllr  Imlicu  luis  den  Jnhren  l'^TS  mid  \>i7'J. 

Die  \Af:o  der  Stationen  ittt  tolgendo: 

Leb  in  Ladnk,  ^tO<)',  im  breiten  oberen  Tbalv  de«  Indus,  4  engl.  MciloB 
viin  dfm  FhiHbie,  anf  einem  «»nfl  anstei^endvii  Terrain  (also  nielil  eine  Tbulla^e 
im  hireucen  Sinnv,  sondern  eine  l^gc  wie  etwa  Sils  im  Kugadiu). 

Mnrree,  lH;t4',  anf  einer  der  büliurcn  Erbebungen  ewiaebua  lh«lam  und 
Imlns,  in  der  Ntibc  des  NW-llimalBya. 

){Awal|)iudi,  in  dur  Nttbe  vtm  Mnrrec,  W:\',  nnf  einem  niederen  l'lnloi 
Itd^i^es  'l'i'rraiu,  bilber  naeli  S  und  b^. 

Lud  biuna,  247",  nurder  Kbt^DO  ilca  K-rnndsebab. 


"J    Uli    Zu«irh«.,B   . 


■r*a-. 


MMIflksU   I 


Ml.  Abu,  1201*,  uuf  uiiictu  hobttn  Hteileii  tlcr^fo  der  Amvalli-Kotto,  in 
\V-Rai]t<i(-b|iiiUuii,  »bor  iiicbt  aiu  Gi])fd.  Fnric  Lngü,  iiuuieiitlicli  tinrb  11,  S 
iiud  WSW. 

Duesii,  nabij  üem  Funsc  des  Mt.  Abu,  14*2",  gaiuli;;!)  KbcDf^ 


l        f 


& 


Muo  Hielit  nua  diu»er  Tabelle,  <1»)»m  diu  l%liL>bt:  Aiiiiilitiidu  hi  di'ni  Hoefa- 
tbalo  des  Indus  (doppelt  h»  hoch  wie  dat>  Obere iigadin)  im  Jilnner  und  Kebru»r 
grosser  ist  als  in  eiiiiß'cn  der  troikcuHtca  Orte  auf  der  Kbeuc  NordiodiciiH.  Murruü, 
welcbe»  viel  weniger  liucb  liegt,  und  aiisHerdeui  in  den  unf^elUbrlen  Muiiuten  eine 
kleinere  t'cucbti};keit  iiud  ßcwülknng  liHt,  itli^  I^eb,  liut  eine  iiiti  S — 10°  kleinere 
tUglicbe  Amplitude.  Uer  Mt.  Abu,  wo  Keuehtigkiiit  und  ItewUlkung  iioeh  viel  kleiner 
sind,  hat  auch  ciuo  viel  genu^uru  Amplitude,  nielit  nur  gegenüber  dem  tmckeuuD 
Ueesn  an  seinem  FuHite,  Sünderu  auch  gegen  Ituwulpiudi  uuil  Leh,  wo  Feuehtigkuit 
und  Bewölkung  so  viel  grösser  »ind, 

leb  will  nocii  bemerken,  daaa  die  Verhältniniie  von  Leb  in  »n  hohem  Orade 
«xtrem  cautiiiental  sind,  dass  die  tägliche  l'eriode  des  Lnttdrueke»  in  den  uiüiiiltiD 
Monaten  des  Jabreu  nur  ein  Maximum  und  ein  Minimum  auJ'wetMt,*)  d.  b.  Ver- 
hälttdsse,  wie  sie  bi^ber  nur  auf  den  trockensten  l^bcneii  iidor  relativ  uiMlrigen 
'■'biileru  bekannt  waren.  In  Urlen  mit  einer  Herglage  im  nimalaya,  selbst  auf 
einer  kleineren  liiUie  »Is  Leb,  tritt  hingegen  das  Murgenmaximum  viel  niobr 
hervor,  als  auf  der  Ebene. 


Kleinere  Mittheilungpen. 


(Klein  über  die  Erweiterung  der  Grundlagen  der  Witterungsprognosen  durch 
Beobachtung  der  Ctrruiwolken,)  l>ie  gegen witrtigcn  Wittern ugttprugmiBeu  beruhen 
bekaimtlirh  haiijilsiichlirb  :iaf  der  Anwendung  de«  barii-clien  WindgenetzCH  nnd 
gewisser  Durclihi'linitlurep'ln  Über  ilen  Wettereharakter  anf  der  Vurder-  und  HUek- 
suite  der  Depressionen  nuler  Voraussetieimg  einer  beslimmleu  Fortbewegung  der 
letzteren. 

Wenn  beispielsweise  bei  niark  fatlondem  Itarometer  Über  Hebnttland  eine 
alUntischc  UepreHsiun  mit  Kegenwetlor  und  Sturm  slohtbar  wird  und  gleich- 
zeitig aucb  in  Norddeutscbland  der  Luftdruck  eonliuuirlieh  abnimmt,  so  lautet  die 
Wetterprognose  fUr  das  nordwestliehe  Deuiseblaud  auf  Zunahme  der  HüwIMkung, 
Auffrisehen  der  sUdliehen  und  sUdwesllieheu  Winde  und  NiudersehlSge.  im  AIU 
gemeinen  ist  dies  aui'b  richtig,  d.  h.  der  Erfnlg  beweist,  dnss  in  mehr  FUllcu  das 


t)  Wl«  (iQUar,  Dlfforwii  ilet  UjtlErhau  KtItMua. 
■}  DlM«  Z»ltw>hrtn  tut.  XVII,  |.a«.  CSA. 


IcomoicDdi-  Wellrr  der  Prugnosc  eutopricIiT,  aU  niiOiL  Der  UDiertictutid  zu  6uiii>1ea 
der  Pro^iiuiie  ict  freilich  nirlit  solir  groMti  und  jedeiifallii  «inil  dio  »liwciclioDdcn 
Fälle  M)  zabircirh  und  cclatant,  da«M  mc  die  orniit«»!«  Ant'nicrkHutnkeil  vcrtllenen. 
8ubon  UM  iincUdum  Refornnt  xieii  mit  iiraktigi-lier  Mut^-orolo^it;  tu  bc»ichiiriig«ii 
heitonncn,  hatte  derNcDtit  Gole^onhuit,  einige  dieser, atiwcichcndi'ii  Fülle  sladireii 
zu  ktiDUcn.  K»  war  in  der  That  lilH-rraspliünd  icii  «rhcii,  wie  bei  ciiicra  Haroincrtir- 
sUnd  von  iiii-hrt^r<;ii  Mi1[iineleni  unter  dem  nurmalcn  Mittel  nnil  wlihrend  Ubrr  den 
britisrhen  Inwelii  eine  tiefe  DepreBsion  mit  Itegen  nnd  Stnrm  lag,  in  Nordilenlseli- 
laod  nnr  kurze  KegentUllf,  dann  aber  vtllligu  Aufheiterung  und  truckenei«  Wetter 
«ich  einatelltcn.  In  aniieren  Füllen  trat  im  westliehen  Deutschland  Trllbotlg 
mit  slUrniiMchen  Winden  unrl  aiihalleuden  Regenfillleu  ein,  die  endlieher  Aaf- 
klllrang  mit  nordweslliehen  Winden  wiclicn.  S|>fltpr  fand  sieh  dnnii,  da»»  luitller- 
weile  die  IlaiipldepresKiou  v>in  Si-hiailainl  ihren  We^  nach  der  skandinavischen 
KU»te  unter  di^in  l'olarkreise  gentmiiiien  hatte.  Ohne  in  detaillirlc  Srhildomagcn 
einzogehcn,  soll  nur  das  Kcsultat  der  gennneren  Prllfnnpen  crwilhnt  werden,  dnrin 
bcfltelicnd,  dasH  die  Witterungsverhfllinisse  im  weslliehcn  nnd  mittleren  DculKeh- 
Ituid  gar  nicht  tlireet  durch  jene  gro»»en  De)>resi«i»neu,  die  Uher  Sclmttland  zogen, 
beeiDäo»i<i  wurden,  sondern  durch  kleinere  Minima,  die  sich  an  der  .SUdscito 
jener  gruRsen  bildeten  nnd  von  Wext  narh  UM  liefen.  .Setzt  nun  die  Itthlung  xulefacr 
Tbcilniinima  einmal  ans,  ao  hleilil  da»  Wetter  in  Westdoutachland  hniter  nnd 
meist  trocken,  wie  immer  nach  der  Witternng«eluirakter  innerhalb  der  schottischen 
Cyklont^n  hesehatfen  sein  mag.  In  den  bei  weitem  meisten  Fxlleu  entKlebcu  aber 
aUdlich  Ton  jenen  Zyklonen  kleinere  Wirbel,  welche  neue  Trübung  und  Hegen 
Über  OL-ntHcbland  bringen,  ond  uf)  bilden  sieh  deren  mehrere  hintereinander.  Je 
xalilreieher  dieselben  sind,  um  so  cuntinuirlicher  bleibt  die  Witterung  Irllb  itnd 
regueri.«(-h. 

Tritt  bh>s  ein  kleinerer  Wirbel  auf,  sn  bewidkt  sich  der  Himmel  rm^cb,  aber 
navb  knn.em  Kegen  (der  deshalb  doch  ergiebig  sein  kann)  dreht  der  Wind  nach 
Westen,  ilas  Itaromeier  steigt  etwas  und  der  Himmel  klärt  sieh  anf.  Dana  bat  man 
bei  uns  im  Spütwintcr  d:is  Hebunspiel  eine^  frithtingsmäsi^ig  augenehmeu  milden 
Wetters  mit  heiterem  Himmel.  Kommt  nnn  ein  zweiter  «ccnndarcr  Wirbel,  so  tritt 
wiedernm  Hewttlkung  ein,  dao  Harometer  sinkt  und  es  entstehen  Niederschläge. 
Folgt  dagegen  dieser  zweite  Wirbel  rasch  auf  den  ersten,  so  kommt  es  auf  der 
Hllckseitc  dieses  nicht  znr  Ausbihlnng  des  eharakteri»tiKchen  Wetters,  vielmehr 
daaert  dann  Trltbnng  mit  »bweehselnden  Gegenteilen  fort  nnd  die  Windfahne 
sebwankt  zwischen  West  und  SH't.  Versucht  man  sich  aus  den  Wetterkarten  Hber 
die  Ketiaue  l^a^^c  ntid  den  limfanic  dieser  svenndüren  Wirbel  zu  orientiren,  so  flndet 
man  dicRe  nnr  in  relativ  wehr  wenigen  Kitllcn  in  jenen  Karlen  hinreichend  deuilieh 
ansgcprJig't.  Meist  zeigt  nnr  eine  .\ nobile btniig  der  Isobaren  oder  sogar  auch  nur 
ein  weiteres  .\nseinandertrctcn  derselben  tibcr  StUlengland  nnd  Nord  frank  reich 
«n,  dass  dort  ein  soeundürer  Wirbel  vorhanden  odiir  in  Annbildimg  begriffen  ist 
Mao  hegrciti  hiernach  auch  leicht,  weshalb  vii  nnm»i;lieh  ist,  beim  Herannahen 
grower  atlantischer  Depressionen  eHvas  Über  die  Quantität  der  zu  erwartenden 
Nivdenehtifge  tnlt  einiger  Sicbcrhoii  /u  sagen;  die«  kilnnte  man  nur,  nenn  man 
voraus  wBeste,  ob  jene  llanpldepressioa  stidticb  Ti-n  vielen  oder  wenigen  kleinen 
Wirbeln  begleitet  wird.  Den  KiiiHiitis  Ji^-scr  letzt<!ren,  wii-  er  in  Vorstehendem 
geaebtldcrt  ist  nnd  wie  ihn  Jeder  erkennen  wird,  der  an  der  Hand  vif%< 
1  MtMeriale  und  eigenen  Itvtibaebluugt.«»  Utglieh  den  Witierang^gai 
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ttcthMlimmt  Itlribm,  iihfcletrh  dasMlIii;  im  A Itiroiiifiineti  in  tlorjfliiiijBn  Kictiiun^ 
lie^ea  wird,  an*  nt-U-tier  diose  uboren  iStrilitm  kuninien,  »obulil  «ler  Btiobiichlvr 
well  utt  ii«r  VordprBfitü  i|«  Opprci^Hion  licliinlet.-' 

Ucher  lU-ri  Ku»aiiinu'nli)itiß  iler  rirrnitwolkcii  niil  ntii)iic|)liümi-tieii  Wirbeln 

verhreilplc  xich  M.  Mittler.')  UL-bor  ihr  r.ri'ciicJiK'ti  xni  Firma  nie  iilu  hx^  nr:  „Mci 

tiiBOOi  von  Wt'Ht  narli  Om  t'orlsvlirfiU'mlfn  Tlu-ilminimuni  cnnnrömvii  ilio  rirra»- 

wolheii   xiiriml   tlcm  SDiioslruiwle   ile«  lianiitilcpri'xi^iimsijtetiii'lP*,   wcli-Iiem  jfliiPS 

Thoilminimnni  «ngebörf,  »j  lUss  vi.n  lIcobRchirniKSorten,  wclrlic  »ntilor  vcrläil- 

(Cerlen  llahu  iIoh  rctilnims  liof;en,  die  ('irrnnwotko  Kncrst  »m  Sltdvrcst'iurixniitc 

gewjjen  wird,  dnt!  IkurbIJ   e«  üt'gt  der  Srllcilel  der  i'm)iorieicln'itdcii  (.'Irrasbault 

links  von  demjenigmi  l'iinkte,  vim  wo  Mit»  lüe  Strcifcii  sicli  bewegen.  KrMrlieiiil 

die  Cin-HAwolko  in  der  irrtH^leii  Mn«i4P,  xniiuil  «n  «üb'liua  l'unkii^n  des  MurizunteH, 

«UM  welrliun  sie  bcrnnziehl,  ndurgar  recfaui  von  iletiKelben,  diiim  Hiclit  *a  erwurlen, 

I  data  die  Üeprescioii  ni^rdlicb  vum  HtubKcbtimgiStirte  xorbflpplii.  In  dienom  Kallo 

I  uiigl  die  Cirrnswulk«*  ein  verworrenes  An«itcbt>H  nnd  eine  unboNtimmic  Strcifondt*- 

I  rictilaug,  Miu  ^leiehl  vielmolir  einer  KNcki^l,  deren  Flamme  im  Winde  llnekcrt. 

Iteliarrl  eine  Oeiirc^iiuii  lungere  Iteit  im    Westen  eine»  Henbaehlcrs,  tdinr 

[  eine  fortscbrciti'ndo  Hcwef^uiij;  von  Wtsi  narli  Ost  einzuBeblagen,  dann  wirft  dio- 

I  selbe  keinen  Cirrnsselileiur  uaeli  Out.  Der  Ileobnebter  erkennl  dus  Virrbandcnnuiii 

I  der  Depression  im  Westen  nnr  an  dem  »cliarfen  SE-Wimle.  .Sobald  Jeducli   die 

1  Deprcitsiun  sieh  dem  lleobaclitcr  nüliert,  erscheint  am  Wcsl-llorizunttf  ein  Icirblcr 

f  C'irrnslxigen,  dosscu  Sebeiiel  im  Wcsi  sich  bvlinilct.  Dio  Ansktimniting  dcvselbeu 

I  «tollt  ncnkreebt  %ur  Strcilungarteliliiu^  niid  gibt  dem   lii>}:en  dae  Aueeeben  oinei 

\  zarten  Gewebes.   Dicker  Hrsebeinnnt;   l'nl^l  ^ewUlioMeli   in  4  hin  H  Htniiden   ein  ' 

I  ergiebiger  ItoKcu. 

Ziebl  Dber  xwrilf  Stniideii  bludureb  die  CimiHwulku  au»  Wc»t  »m  .S&d- 
I  llorixonie  intlang,  den  Norden  IVella^send,  diinn  ifl  awt  K-Wiiid  ftlf  die  nächsten 
I  Tage  zn  selitiessen.  Ks  ttiiid  mehrere  troekeiie  Ta^v  nnt  K-Wind  zu  erwarten, 
I  wenn  die  Cirrunwolke  aus  .SHdost  zieht,  und  ein  lUnemd  troekene»  Wetter,  wenn 
I  der  obere  Lufliiirom  au»  KNK  oder  B  wcbt- 

FUr  die  KrkeuulniHs  der  FurtpHaiixuiigsbcwe^nng  der  >lnuptde|ivebsianon  ist  I 
les  nulbwendif;,  die  Kewe^un^  der  Tbeiluiiuima  zu  vcrMgcn,   da  dieselben  sioh< 
iliiuflg  Von   einer  gr{l8«eren   De[irc!>!<i»n  trennen,  nnd  ihren  eigenen  Weg  ei 
I fidilagcntl,  eine  wcsentlirlie  Umgeslaltting  der  Isobaron  bewirken.  iKleiu:  Kurno  ' 
|der  Fonsehrittc  der  NaturwiBsen^clnittcu,  ^ene  Folge,  Ul.  Kd-,  Nr.  4,  p.  433.) 


(Temperaturdiflerenzen.)  tlislier  Um  man  baupt^äehliih  den  Gang  der  Tem- 
[  peral Urse liwanknn gen  der  M-mai»-  und  Jiilin-.tniittel  miler^tiebl,  weniger  wurde  der 
Oang  derTagci^niiltel  der  Teniperalur  beneblet  und  doch  bietet  gerade  der  letztere 
[  Ticlv  sehr  intcres^snle  Ueticliungeu,  welebe,  wie  es  sebeinl,  den  SeblUssel  zur 
H*rcii  Kenntnis»  dei>  Temiierulurgange»  bibleu,  leh  liabe  die  Sebwankungen 
I  der  Tagesndltel  der  Temperatur  aut'einand erfolgender  Jahre  nnierKueht  und  bin 
Ivdiiinfig  EU  folgenden  Folgerungen  gelangt,  die  wiwohl  metwrubigiselies  Interesse 
I  «1»  aiieh  pfiiktimeben  Wertb  zu  besilzi-n  «eheJuen.  Iltldet  man  nihtiHeli  die 
iDiRjrcnzen  der  T«ge«niiie!  der  Tciuperniur  fllr  dieselben  Tage  aufeinander 
idcT  Jahre,  Mt  gelangt  man,  wb?  naebfidgemif  T^iii-]  ,.-h  M'<iril4<Ji|||0|iMai 

iwaltii  4tt  Ujir»Kt9fLie  IHM,  H»n  tf,  p.  ti^ 
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gewählt  and  aaszugsweise  blos  1873 — 82  geoommen)  zeigt,  za  folgenden  merk- 
würdigen Resultaten : 

1.  Die  Differenzen  der  Tagesmittel  der  Temperatur  zweier  aufeinander- 
folgender Jahre  zeigen  einen  sehr  regelmässigen  periodischen  Gang,  obzwar 
die  Tagesmittel  einzelner  Jahre  grosse  Unregelmässigkeiten  aufweisen.  Diese 
Differenzen  können  als  Kriterium  der  Temperatarcharakteristik  des  betreffenden 
Monats  zweier  sich  folgender  Jahre  aufgefasst  werden. 

2.  Zwei  aufeinanderfolgende  Differenzreihen  zeigen  einen  entgegengesetzten 
Charakter;  stellt  man  nämlich  zwei  aufeinanderfolgende  Differenzreihen  als 
Curven  dar,  so  entspricht  im  Allgemeinen  einem  Wellenberge  ein  Wellenthal  und 
umgekehrt;  die  Differenzen  der  Tagesmittel  sich  folgender  Jahre  sind  qualitativ 
entgegengesetzt,  quantitativ  werden  sie  gleich;  der  entgegengesetzte  Werth  der 
Differenz  wird  allgemein  in  den  folgenden  (1 — 2)  Jahren  erreicht.  Die  Differenzen 
derselben  horizontalen  Colnmne  (desselben  Tages)  zeigen  einen  ziemlich  gesetz- 
massigen  Zcichenwechsel.  Hieraus  folgt,  d:iss  man  einerseits  aus  dem  Gange  der 
Differenzcurve  (nach  1.)  und  anderseits  nach  dem  Zeichen wechsclgcsctze  (2.)  die 
mittlere  Tagestemperatur  eines  bestimmten  Tages  mit  ziemlich  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit annähernd  vorausbestimmen  kann  und  ich  habe  dies  mit  gutem 
Erfolge  schon  praktisch  versucht. 

Differenzen   der   Tagcsniittel    der  Temperatur  der  Mainionatc  1873—1882  (im 
Sinne:  vorhergehendes  Tagesniittel  weniger  Tagesmittcl  des  folgenden  Jahres). 

Mai  1873—74      74-75      75-76      70  —  77      77-«78      78  —  70      79-80      80-81      81—82 

1.  -M-5  —i"2  —1-4  H-5-5  -    7-S  -+-S1  -    19  -4*4  —21 

2.  4-4--*  — G-2  4-.J4  H-3-2  —  loö  H-H  9  -\b  —60  -+-4-2 

3.  -h.*)'«  -öö  -hl  7  -h20  — H,-7  -4-9-8  — 08  —4-3  -}- 4-.) 

4.  -4-5  2  —6-5  -4-40  H-3-3  — U»"7  h-7-3  -    4'8  -+-30  —5-7 

5.  -I  3-7  -6*7  -^4-8  ü-0  --rt-5  -4-3  2  —0*7  -f-3'4              :»« 

6.  -4-4-5  —80  -J-51  -h0*3  --1'7  -l-rö  -{-0:>  4-01  --3-3 
7*  H-3'J  —70  H-7  5  —0*2  — 7'5  -4-8-8  —3  2  —4-7  —0-2 

8.  -+-1-7  —2-3  -h60  —4-1  -2-4  -4-6-7  -hü'O  —6  7  -4-3-4 

9.  -4-3-0  —4-8  -4-7-9  —6-3  -4-64  -40  -»-4  2  r4  —21 

10.  4-3-3  —7-9  -4-9-7  —4-7  -4-3-8  -4-3*5  -  t»  8  -+-2-2  -3-3 

11.  -+-1-7  -2-2  -4-5-3  -4-8  -4- 1*2  -1-5-4  —17  4  0*9  — 2'8 
12-  —0-8  -4-01  -4-5*3  —6*1  -4-2-0  -4-.">l  -4-8  -4-:>-5  —5-7 
13  —  l-H  -6-4  -I-8-4  —6*3  -hOM>  -4-2-5  —3-2  -+-2*8  -4-0*8 

14.  -05  —7*3  -4-7*8  —7-0  —15  -4-4*1  —5*2  -4-2*9  4-6*5 

15.  -4-2*0  —8*7  -4-7-6  —7*9  —1*9  4-46  —3-8  -H2-2  -4-7*8 

16.  -4-4*3  -  12*0  -4-6*4  —3-2  4*3  -4-6*1  —5  7  -+-0-4  +9*6 

17.  -4-6-3  -8-8  -h3-l  -  2*8  —4*6  -4-7-2  —1*0  -TS  -4-62 

18.  -4-95  —8*1  -4-1-4  — l'O  -6*8  -f-llO  —0  3  —3  4  -hid 

19.  -4-51  -6*5  -4-9-8  -5-5  -  7'6  -4-7  8  -h7-4  —12-4  -t-8-4 

20.  -J-0-5  -3*5  -4-9  4  —2-6  —8*7  -»-20  -h7-7  —113  -r8-3 

21.  —3*1  —3*3  4-6-2  -4-10  -47  —2*2  4  67  —6  1  -h3-0 

22.  --2-6  — 1-2  -f-6-7  -4-1*3  -+-I-1  —.'»8  4-11  —2-8  4-01 

23.  -0-8  4-4  -4-4  0  -4-5-3  —36  — 1-6  -4-t*2  —1*6  —3*8 

24.  —0-6  —3-5  -I-3-0  -4-5-3  —67  -12  -4-28  -4-1*3  -3*6 

25.  —1*9  -3-9  4-1*3  -h2-9  1*3  -1*0  -0*3  -4-2*5  --1*3 
•J6.  — 0-4  —10  4-2*1  4-0*5  —1*7  50  2*3  -4-2-.i  -Ol 
27.  -4-0-8  -4-1*3  -4  0-7  — 2'9  —1*4  -61  —1*5  -4-5*1  —2-0 
•28.  —0-8  -4  3*6  -0-9  — 1-7  0*2  -Vi^  —1*6  -+-2'8  —2  2 
._»9.  — «•!  -h3*6  -0*7  —3*1  -»1*9  —0*3  -4  4*2  — 4-2  -  50 
30.  —9-9  -4-20  -  02  -4-2*2  -4-1*4  2*7  4-7*7  --6*2  —51 
.ii.  -9*9  -4  3*3  -3-1  -4-6*8  -4-1*0  —3  6  -4-7-8  -   64  03 

Auch  die  Differenzen  der  Scliwunkuugen  der  Tsi^esteniporatur  zeigen  ein 
analoges  Verhalten.  Weitere  Kigenschatlcn  der  Differcnzeurven  der  Tagesmittcl 
der  Temperatur  behalte  ich  mir  für  eine  spätere  Mitlheilung  vor.  Untersucht  wurde 
die  Temperatur  von  20  Jahren.  0.  Gruss. 
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(Neues  Maximum-  und  MtnimumlheTinsmeliir  von  Heinricli  Kippeller.)  Hei 
ilvr  riiiiairurliiiii  ilc«  K  tii'pL'l  U  rWtirn  }la\iiiium-  miil  MiiiiiuanitliKiUM'tuvtefs 
wniilü  auf  die  rt;)ii'lsliin<lL'  atinlirhür  lii^tmiDi^ntu  fllh^rvr  rüDStrurti»»  KUrkMJcliI 
gvnumnit:!]  iilxl  das  n:ili)il.ia(n;iiuit;rk  lUrnal'  f;vrtclilut,  ujd  aiiigliclDtt  uiafaclifi^, 
blUieeB  und  dcnnocb  vtillkiiiniiit>n  siohiTes  um)  aiicb  irniiiipurtfüliiguii  Inslranittiü 
bereu»)  ellcu. 

Es  lieslulit  daa  ütaa  Maximuiu-  und  Minimuni- 
thernioitict«r  uur  ^oe  eioeiu  Wcinj^oUlUieriuuniolor  mit 
geroilüRi  Kolirc,  wcIcIiuh  üben  uiue  ucmlicb  (i^rDuniige 
Krwciterung  Ungl.  Do«  Itülir  ist  »ti  weit  mit  Alkufaul 
^.'ulllllt,  das«  elw»  die  Hillfte  ilur  uWreu  Erweilurutig 
iiocli  <lav<>u  in  Ansprueli  gcnouinicu  wird. 

All  einer  |iu8«etidcii  J^tello  de»  C'Miiillartliennu- 
uieiorrolircs  ist  lUo  C«iutiiiuitäl  der  Wciu^vistsüatu  durch 
einen  kurzen  Qaccksilberfmlun  /i— /»  u'Ova  5 — ti*  liuipi 
itiilvrliroi'licn,  welclicr  «irli  beim  Steigen  der  Teni|ii:ralar 
uueti  üben,  heim  Fallen  nai:b  naleu  bewegt,  uder  mit 
undorcD  Worte»  uU  ludicutor  der  eben  «tnlUiadciidcD 
Temperatur  dient.  L'uterbulb  des  Queeksllberfadea«,  ■ 
ah»  Kwiseiien  dem  Tliermumcter(;efiist«  aud  dem  iinlereri 
Knde  de«  QuL-fkMilborfudens  helindet  sieb  ein  Stalll'^ 
indes  ä  in  einetn  (JiiiHrithrelien  einf^e^elimulxen  und  mit 
l'i-ileriiden  Oludliaarcu  nn  diu  (Ita^wand  de»  C'a|iillar- 
rolirett  Kantl  uiigeilrilekt,  ol>er)iu]i>  de»  (^Heeksill>cr- 
ladenN  eiu  iweilvr  übulicber  Indes  t:  Es  ist  einlcuehteud, 
dass  beide  ludtreä  vnn  dem  Queeknilberfadeu  iu  Ite- 
wegnn;^  (.'esetzt  worden,  je  naclidein  die  'i'empuratiir- 
äiidernDg  ebeu  statttindel,  d.  b.  der  uburo  wird  vum 
oberen  Ende  detj  Quecktülburt'adunii  a  s»  lange  turt- 
geseliulicn,  als  die  Temperatur  iioeli  im  Steigen  begriffen 
iät,  und  dtiiin  am  liüelisleii  erreieJiteu  Stande  beim 
cintretcudeu  fiiUcu  EUiUckgclasKen;  das  l'uigekebrte 
limlet  ätatl  beim  zweiten  Iudex  li,  wiilcber  so  lange 
gegen  das  untere  Emle  des  Tbcrmoirieters  versebubeii 
wird,  Itis  d;u<  Sinken  der  Temperatur  ein  Ende 
erreictil  hat. 

L'ui  IUI»  die  Extreme  der  Temperatur  abzulesen, 

dienen   ewei  Sealen,   welehe,   suuNt  gleieli,   nur  um  die 

Länge  desQueekDitberladeiis  versetzt  F>ind.  Au  der  rwiitn 

liegenden  Seulu  wird  das  Maximum,  links  ilas  Minimum 

abgelesen. 

Znm  neneriiebea  Eingtelleu  iler  Indiees  tUr  weitere  Heubatbtuugeu  bedient 

RiAn  «ieh  eine»  Magnete»,  mit  welcbem  beide  ludiee»  wieder  au  das  tjueeksillier 

«Hftcxofien  werden. 

Der  wicliligdt«  Tbuil  der  Neuerung  bestellt  bier  liauptsüi.lineli  in  den  Tiiui- 
tiDgeii;  walirend  nämlich  bei  de«   .sixtherminuetcru  aueli  Kwei  Sealeii  »ugcUracIit  _ 

d,  >uD  nelehcn   die  eine  im   riclitigeu  Sinuc,   uJimlieb   von 
gelheitl  ist,  wie  mau  dien  bei  TlienutimBlern  gowölinlieli  limlet,  lud 
tnto  XvltoRlirtrt  )H».i 
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Eintlieiloug  gerade  iiu  nnigekelirteii  Sinne,  alssn  vun  oben  naeli  unten,  wa«  nach 
den  bisher  gemachten  Erl'ahrnngen  bünti^  die  Ur^^aebe  von  IrrtbiiinerD  aud  daher 
auch  von  unbraucbbaren  I>ettba(*btnngi*n  ist. 

liei  dem  neuen  Instrumente  lauten  beitle  Sralen  im  f^ieieben  und  richtigen 
Siime  und  erscheint  obiger  l'eiicistand  beliobcn.  Das  Hemerkcnswerthe  an  dem 
Instrumente  besteht  auch  darin,  dass  es  in  jeder  beliebigen  Ui'össo  und  Form 
angefertigt  werden  kann.  Ks  kann  im  rechten  Winkel,  in  Jeder  Länge  abgebogen 
werden  und  hat  den  gmssen  Vortheil,  dass  man  es  am  Fenster  so  befestigen  kann, 
dassdieScala  im  Keobachtungsl«K*ale  befestigt  winl,  während  das  (tetass  vor  dem 
Fenster  im  Freien  ist  und  die  äussere  Temperainr  angibt,  was  bis  jetzt  noeli  mit 
keinem  denirtigeu  Instrument  erreicht  wurde. 

(Künstliches  Polarlicht.)  Professor  I.emström  hatte  schini  friiher  in  Spitz- 
bergen mit  grösserer  Sicherheit,  als  dies  V!»rlier  ge>rbebon  war.  lu»obaehtet,  dass 
sich  Piiiarliciitstrablen  sogar  unterhalb  der  Wolken  über  iiei;rspitzen  u.  dergl. 
bildeten.  Kr  battealsdann  aueh.  auf  experimentellem  Wege  im  Kleinen,  ein  iihnliclies 
elektrisches  Gltiben  durch  Steigerung  elektriseber  Spannungen  in  der  Nälie  iler 
Erdoberfläche  zu  erzeugen  vermoelit.  Jetzt  ist  es  ihm  gelungen,  unter  Benutzung 
aller  dieser  Krfahrungeu,  tlundi  geeignete  elektris<*be  Armirnng  von  Merggiptelii 
bis  zu  ansebnli<'lier  Höbe  Ui»er  diesen  Gipfeln  in  freier  Lufl  IJelitsäulen  hervor- 
zurufen, welehe  niebt  nur  dem  1ili>s<cii  Anlilick  nach  mit  tlen  r«darliclitstralileii 
übereinsiimniten.  s"ndern  auch  liei  nähertT  Intersueliung  ihres  IJehles  die 
we*«enTli<'lien  und  nnlerselieidendeii  Charaktere  des  rnlaiiielitirlühens  ;re/-ei:rt 
hallen.  Diese  Versuche  sind  im  nördlichen  Finnland  auf  zwei  Üeiiren  von  >^<h» 
und  1  H^J"  Höbe  mit  Krtoli:  iinge*itellt  wurden.  Die  Veraiist.Jinniren  vuu  Professor 
Leinst  röni  haben  im  Hesnuileren  tbiriii  bestanden,  d;\ss  er  ilie  beiretVeiiden 
Ilttelitläclien  mit  einem  System  von  mehreren  linmlert  naeli  aufwärts  gekehrten 
metalliselien  Spitzen  ver-^eben  hat,  welehe  in  Abstän<len  von  halben  Metern  ant 
einem  Netz  vnn  Knpferdräliten  ant'geli"«tliet  waren:  letzteres  Net/  war  zwei  bis 
drei  Meter  Über  dem  Krdboden  mit  den  bekannten  Isolirunirseinrieliinniren 
angebracht  und  durch  einen  ebeiisu  vom  Hrdboib-n  isulirten,  den  Vbliang  hinab- 
führenden Draht  am  Fasse  <les  HerL^es  mittels  einer  Krd|daite  ;ms  /ink  mit  \*iner 
lieleren,  wasserführenden  Krdsehieiit  verliunden.  Sobald  die  \'erbin«lnng  jenes 
Netzes  mit  der  Krde  hergestellt  war,  wurden  in  der  Dnihtleiinng  unablässig«' 
elekiri>che  Stn"»me  v»»n  si-hwankentler  Intensität,  nml  zwar  poNiiive.  von  tler 
Atinusphiire  naeli  der  Krde  hin  geriehtele.  bcidiaelitet ;  uleieh/eitiu  erlnd)  sieh 
Über  liein  mit  Spitzen  armirteii  Dr;»  In  netz  in  der  llühe  ein  gelblieh -weisses 
Leuehten.  welrhe>  im  SjirktrnskMji  die  ilianikleristiselie  luvselmtVenlieii  tlcs  Polai- 
lichtcs  zeigte,  leber  einer  der  In-iden  mit  «lies^'n  VerauNtaliungen  armirten  Uerg- 
spitzen  wurde  besunders  deutliih  ein  rularlirhtsirahl  v.m  lL*n"  Länge  beobaehtet, 
vun  welchem  mit  Sielieilu-it  testgesteill  wurde,  tiass  er  sirh  nur  während  tier 
Dauer  der  Veranstaltnn;:en  und  gerade  liber  iler  armirten  Uergspitze  bildete. 
Leider  konnten  diese  KinrieliTiiiiiren  immer  nur  lmuz  kurze  /eil  :nisge:intzt  werden, 
Wi'il  sirh  das  Draliinel/  immer  srlir  si-iim-ll  miT  onorn\i'ii  Men:;en  \«>n  Kiskrvstallen 
beilerkti'  und  sehr  bald  dnreli  deren  <ie\\ii-bt  zerrissen  wnnb*  Pintessor  Lern- 
st röm  hi»fl't  Jedoeli,  nachdem  er  in  llelsingt'urs  sieh  mit  \er\fllk«inimneten 
Materialien  und  Apparaten  tlii  sidche  Veranstaltungen  vers«*lien  hat,  in  den 
nächsten  Monaten   ilicse  Versuche   und  Heidiachtungen    im  («russeii    wieder  auf- 


r  nnolliiieti    nnd    durob    Tervieinilüpingen   nnil    Abandennißcn    tlersetlivn    ili« 

Ge«elxe  liwvr  KrHrticimin^  novli  lii'fvr  ku  i:r};riliiilt:u.  K»  t»t  kanni  nlitbig  livrror- 
I  Mliflien,  mp  weiclu-r  p-..sBcn  Itcdiiniiinf;  ilicoii  Wiiliriiwlimiliigeii  fUr  ilic  fe'csninmlu 
I    Erk«niiriii«s  der  ekktrisilicii  Vllfg^^Itg^■  nuf  der  Krd«  siud,  und  wclclm  Wdi-illsiuncii 

Attnltlicku  dicHt^lbcii  iiuoli  iiiu-li  iniiurlii'n  ivuilf  luii  Kiilitimgi-ii  lihi,  i.  II.  in  Umufl 
I  der  IttilzalilfiltTnirknii^fii,  erJ)ffiiPii;  denu  rndcHaur  [jtf  iiiittrilui'ii  Vi'i»iiatullun^ 
I  Hl  vigvntli«-!]  nicliU  Andcri'H,  ul*  ein  gnmsi;»  UliUaLdi-iltriiyHU'in,  dcKsmi  Wiikuiij^fn 
[    roD  Jltrii   unter  pmz   licHuudereu  VvrliJiltiii^auu   »tudirl  wcrdca  konulEin,   und  dl» 

Polarlicbti-r  treten  uiioli  scinvo  IWobacii magern  niiniiiolir  in  t-inc  iiübcrt;  Aoalngüu 
I    XU  drin  solenn utitt^u  St.  Kliitsleut-r,  wtdcb«^  sciniTNcitti  t-iu  Mitu-I;;licd  «wWbiiM 

den    ><in   uiiiundcr   sn    fi-br    vci»(lii<.-duni.-n    und    d"cb    wieder    an    verwandl«tt  ' 

Er«:UeiiiQi4;Qn  dvr  (jcwiiter  und  der  Ptd»rlJcbter  bildet. 

Eine  eingeheadcro  LtaiHlelluiig  iJvr  Itt^tibHcbtuiigen  l'rof.  l.eiiiKtröm'>  iindcl 

miin  im  IV.  Hcfl  der  >lillliriluiigen  der  iub-Tnalioiiidtu  l'idiirrntuuiUbiou;  lentei  in 

„NaiBie-  V.d.  ■>»,  Nr.  7U7,  vom  I7.  Mai  l^iSa  yia«.  iJU  u.  ff.). 

Wir ontnclinieu  iuk-Ii  fol^'eiidc  itemcrkiiiigen  iiiio  Si/i/t,i/i»  MuntUlij  M'fja^in^  S 
I  p<i/.  Will,  n.  L'CVII,  i>.  iH.  Man  liHt  »eit  freraiuuer  Zeit  wubl  kaum  mcbr  dtiralLl 
I   gtfuwcifelt,  (InHH  A:\*  NunllJelit  eine  elektri»eliu  Krttelieinung  iHt.  rKil'.  LeitiMlrüm  1 

etclllv  die  Kruge  an  die  Natur  dureb  dac  Kx|ieriniou(  und  orbiutt  einv  enUeliuidvudc 

Anhvtirl.  Du»  OrublnetK  mit  S|>iUen,  welebes  et  nut' ^wei  ke;;ell'iri'inigeti  llergen 
I  von  81KI  und  I IIH)'  lllilio  inHlalliile,  bntelilu  diu  l-'.rselieiuung  mwa  Nordlielilbngent» 

vtwa  12U~  llber  der  Sjnt/n  den  IleigeH  berv^ir. 

Würden  die  Mvn»cbeu  eilten  eleklri«cbcn  Sinn  biiben,  so  wie  sie  im  Auge 
'  ciyeii  fllr  da»  Liebt  benitzeu,  m  wUrdeu  sie  alle  Hergspiljwu,  Kelsenüaekeii,  Tbllrnie 
'  and  HauHeekeu,  illaliründer  etc.  tVirtwUbreiid  Klektrieitiit  aDil^ll-<tlueu  orben. 
'    pTorf^emir  l.einstrüai  iintertitUtKto  nur  iliuien  natUrliebeii  IVocesH  auf  den  Uerg- 

gilifvln  und  erhielt  die  Kr»ebeinnug  doK  NoidüebteH.   Ua  die  Erde  eia  ungeheurer 

Jiagnet  itit,  ao  konnte  man  in  der  Niibu  der  l'ole  eine  bedeutt-ndendu  elektnj- 

uiapivle  Wirkung  erwarten. 

Zwei   Dinge    nind   beitundcrtt  beinvikeiiiiwcrth  in  die«cu  Vor»ucbeu.    Ihu 

Murdlirbt  erKebien   nur   bei    poHitiven  StrJtiuüu.   Setiuu  l'laiite   battv  bei   suiucii 
I  V«ninrlicn,  da»  Nordlielit   Jm  t:!ubinete  darzustelleti,  nur  bei  pusitiveii  .Slriiuien  die    < 
I  Encbeiuuug  bervurrnlVn  küiinou.   Nocb  cutHebeidoniler  aber  ist,   duss  da»  ktluat-  1 
[liebe   Nordlicbt    das    t-baraktoriatiHebe    Nurdlieblspeejrnni    gab;    wenn   lettleres  ^ 
I  sidier  lat,  su  kann  bezllglieli  iler  Niitiir  iler  kUnatlieli  bervurgcbraibten  Krüebeiniinfr 
I  kein  Zweifel  ohwalle». 

I  Vm  ist  gewiss  nncli  ttetir  viel  zu  tbnn  lUr  die  L'ulereneliuug  der  liUl'telektrieitiU, 
I  w>wobl  die  Rrseheinungen  als  bcsouder»  der  l'ritpruug  ileriselbeH  »ind  bisber  weuig 
I  wlw  gar  nirlil  kbirgeHti-llt,  l'rot'e^swr  Tait  .-iagle  bei  Erklärung  der  vun  .Saliinu 
L  beotiicbtelcn  Hrsebeinuiig,  dnas  nua  einer  Widke  auf  einetn  hüben  llUgcl  im 
I  Kiintoii,  die  die  ganze  Naeht  leuuhteud  cri^elueri,  £i.-ilaei^^  iiunllieblitbulicUo 
I  Slfalileu  bcrvor8eh<iKt>eii:  tu  m  Kur  ErforHeliang  der  Wahrbeit  in  ttctreff  dur  l^ull- 
I  kkkiricifjil  erfitnlertioh  Verimelie  in  grossem  MaaHadtabo  anzustellen  und  er  empfahl, 
I  daw  junge  CliVBiker  m  ibrom  Sebuue  gukltiidel  liltt  viuem  pasHendon  Metall- 
I  Usmisch,  im  (irisle  der  hIu'u  KitlerHcball  au»xickcn  niGgen  und  ihre  Wubnung  niif 
I  den  IlQgehi  vuu  Cmutuniara  nebmeu  H«dleu,  wu  «ie  den  llüli  den  Wulken  nnl  ii< 
1  dckiriaebe  luberludnng  der  Brde  uiitloekon  und  die  NalOr  diMfl^H^ei 


stndiren  küunteu.  Einen  fibnlicbcn  Weg  hat  Profesötir  LcniMtrtini  mit  Erfolg 
eiogesellla^CQ.  (Daily  Ttleijraph,  Mnrch  'J.  / 

Zum  Sebluase  sei  noch  erwähnt,  ilatis  Mr.  G.  A.  Kownll  in  der  „Naturo'' 
vom  S.  März  1883  den  Vorscblag,  Kolelic  Kspcrinieute,  wie  sie  LctnstrlJDi 
ansgcfUlirt,  gemacht  zw  liaben  t'llr  mcb  iu  Anspruch  uiuinil,  da  er  »chvm  1840 
(Report  i>f  the  liriiü/i  Ansociiiiion}  atirieth,  in  den  killten  Gegenden  während  der 
Frostzeit  elektrische  Leiter  in  die  Höbe  der  Wolken  zn  ("Uhren,  wodurch  nach 
seiner  Meinung  das  Nordlicht  cncengt  werden  mttsstc. 

(Beitrag  zur  Erklärung  der  täglichen  Periode  des  Barometerganges.)  Im 
Fcbrnar-IIel't  1881  ist  die  von  Herrn  Rjkatchew  gegebene  Krürterung  Über 
die  Enisichung  der  täglichen  Banmieterachwankungen  besprociien  niid  ist  daselbst 
pag.  47,  Absatz  7  vom  Referenten  hervorgehoben,  rtass  die  tlrklärung  des  aweiten 
Lnftdruckminimums  in  der  späten  Nachtstunde  eine  ungenügende  sei. 

Der  Stand  des  Barometers  ist  von  dem  Gewicht  der  l)czllgli('lien  Luftaänie 
un<i  aller  in  ihr  enthaltenen  Dämpfe  direct  abhängig.  Rarunicterschwankungen 
entstehen  also  dadurch,  dass  ans  jener  Säule  Luft  ab-  oder  zugeführt  wird,  wobei 
es  gleichgiltig  ist,  ob  nun  pro  Quadratmeter  Grnndfläcbe  z.  B.  1  Klgr.  Öauerütoff, 
oder  WasBerdanipf  sich  ausscheidet,  sei  es  durch  die  Lebensthätigkeit  der  Pflanzen, 
durch  Condensation  des  Dampfes  zuTban-  und  Hegentropren,odor  durch  horizontale 
Luftabführung,  durch  Ober-  und  Unterwinde.  Das  letztere  Moment  ist  fast  aus- 
schliesslich in  der  bezeichneten  Abhandlung  bcrllcksichtigt,  Wohl  läsat  sich  aas 
der  Erwärmung  der  Lnft  am  Tage  eine  Erhebung  der  FlHchen  gleichen  Druckes 
folgern  und  daraus  dann  die  Druekabnahme  bis  znr  Nachniittagsstnnde  durcli  Luft- 
abfuhr in  der  H^ihe  ableiten,  nicht  aber  die  Eulatehnng  des  zweiten  Minimums. 
Hierbei  wird  wesentlich  die  Thanbildiing  in  Frage  zn  ziehen  sein,  welche  bei 
feuchter  Lul't  mehrere  Millimeter  beträgt  und  bis  znr  Morgenstunde  fortdauert. 
(Was  schon  Renou  zur  Erklärung  herbeigezogen  hat.  D.  Red.)  Die  Than- 
trüpfchen,  welche  jeden  Halm  auf  dem  Felde  umkleiden,  geben  zui^ammen 
zumal  iu  heissen  Ktlateugegenden  einen  Niederschlag  von  mehreren  Milli- 
metern. Dem  Verhältniss  der  spcciliaehen  Gewichte  von  Quecksilber  und  Wasser 
entsprechend,  ist  aber  ein  Niederschlag  von  z,  II.  i-iS"  über  einem  ganzen 
Landstriche  gleichbedeutend  mit  einer  Abnahme  des  Gewichtes  der  Atmo- 
sphSrc  nm  0-2"'  Barometerdifferenz.  Berücksichtigt  man  ausserdem,  dass  nicht 
allein  eine  tiigliche  Tlianniuderschlagsperiodc  besteht,  sondern  ausserdem  noch 
eine  tägliche  Hegenperiodc,  dann  sieht  man,  wie  auf  den  täglichen  Gang  des 
Barometers  die  Ausscheidung  von  Wasserdampf  und  umgekehrt  die  Wieder- 
aufnahme desselben  am  Tage  und  zumal  in  der  Morgenstunde,  wo  ilie  .Sonue 
anf  die  bethauten  Felder  scheint  und  ausserdem  die  Feucbtigkeitscapacität 
der  Luft  wächst,  von  bedeutendem  Einlluss  sein  mnss.  Diese  Hetraehtung 
stimmt  auch  mit  den  Angaben  von  Hykatchew  Ubereia,  dass  zur  heissen,  also 
trockenen  Hochsumnjcrzeit  in  der  Mitte  der  Gontinente  das  Nachtminimum  fast 
verschwindet,  denn  die  Thaubildung  ist  zu  gering.  Dagegen  ist  im  Herbst,  wo  die 
Luft  Nachts  schon  stärker  abkühlt  und  zumal  an  Kttstengegonden  die  Thaubildung 
stark,  weshalb  denn  anch  das  gedachte  zweite  Minimum  hier  besonders  lebhal> 
anltritt.  Desgleichen  iu  den  heissen  Zonen,  wo  bekanntlich  es  KDsteuländcr  gibt, 
welche  regeulos  sind  und  ihre  Vegetation  einzig  der  kräfligcn  nitchtliciicn  Thau- 
bildung verdanken. 


BOTUfflicIi  einet  vo«  Herrn  Dr.  LIa»s  im  Fobruar-  nnd  MMrz-Hoftu  i).  J. 
BjirubGiioii  RcHprci- Innig  lllter  tlic  KnüitcbDD^  itcr  Cirrntiwolkc  erlaubt;  icli  mir 
DRh  zu  hotnarkeii,  iUhs  jene  Verflffcntliclinns  ciiiun  Tlicil  mcinor  frtllicr  aimg«- 
pmclioncii ■')  Auflebten  in  iluii  wcsi-iitlirliMtun  Piinklcii  ruiiroiiiirirt,  wobei  vietfuch 
^ne  »itlrlin  Aii»ilriick8wtriac  ^cwitlijl  iRt,  hIb  wUrdcii  'lern  Lchrf  (^ati/.  iicne  KrwS- 
uu}^u  vorpL'fllbrt.  Feruer  ist  Zwerks  einos  Vcrgleit'lica  inoiuu  Ausiclit  wwbl  «in- 
iftl  enviiliul,  dubci  aber  du  uncon-ci-t  wieder  i^e^bcii,  ilasa  ieli  8|)iiter  ^ele^euUicb 
iiicr  längeren  Abhanmuufj;  Aul'jcucn  AafMiits  vou  Herrn  Dr.  Liiisti  zarllnkkniDinoti 
pnsK.  /ur  Zeit  begnüge  ieli  mich  mit  dieser  Krklärunf;,  da  gegenwärtig  die  Zeil- 
«hrift  mit  lungeren  Arbeiten  Hcbon  eo  roiebürb  vcrselien  tut.         Mnx  Ml^H  er. 

(TBrnperaturbeobachtungen  im  Themsewasser.)  Hoit  Ami  Jahre  1844  wnrdoa 
einer  kurzi-u  riitcrbrccliniig  im  Jahre  ]H7I>  in  der  Tbcmse  regelmäßige 
Be(ibn(>1ttiingeii  lll)er  dio  Tcniia-ratur  des  Wiwsors  HngeHtullt  nnd  wücbcnlüfb  dein 
Obserratoriiini  m  firecinvicb  libcrreicbt,  wo  dieselben  redacirl  nnd  mit  don 
Boid)apbtungcn  der  Lnt'ttemiieratiir  rerglinben  wurden.  ti'lT  Cieorgo  Itiddel  Airy 
legte  die  Kesnitiitf  dieser  M(?siiiungen  clcr  Jtoyal  Society  vor,  nachdem  er  eincü 
Befirbt  über  den  Verlauf  der  Itetibacbtnngen  nnd  dit;  Art  ihrer  Rcdnction  gegeben. 
Htm  Material  iM  in  tltnfTabellen  Kasaintiien^estclH,  von  denen  I  die  Mi^nntHmittel 
üer  Temperatur  dus  TbumsewafiserH  bei  (Irconwicb  cntiiält,  II  die  Mimatsmitt«! 
iler  Temperatur  der  I.ult  am  Observatorium  zu  Orccnwieb,  III  die  Mimatamiltel  der 
Differenz  nwisrlien  den  Temperaturcu  dicker  beiden  Heibeii,IVdie  Moiiatsndttcl  der 
Iflglichen  Scbwanknng  der  Waxtierleiiiperatur  uiiil  V  die  Mnnatümittcl  der  tägliebcn 
ßebwaukiing  der  Lufttemperatur  zu  (iroenwieb.  Herr  Airy  zieht  auH  diofiem 
Bcobaeblungsmatcrial  folgende  SehlllRsc: 

1.  Die  mittlere  Temperatnr  de«  TbenmewsinBers  ist  um  0-8'  C.  bHher  aU 
die  des  Tbcrmometer«  de«  Ob«crviilorinni8.  Aber  die  Lage  des  Observatorinra- 
Üicnnometcrfl  ist   byptiomciriitch    etwa   -t!)'    höher   als   die    der  Themsotbermo- 

'.  Ea  sebcint  somit  wahrsoboinlirb,  datu  die  mittler»  Temperatur  dos  Wasserij 
tur  ntu  eiuoti  kleinen  BruebtbeJI  eiues  OnuleH  bUber  ist  alti  die  kliinatiscbe 
remperatur. 

2.  Dieser  Unterschied  ist  nicht  dfts  ganze  Jahr  liindarch  gleichmäii«ig. 
Abgegeben  von  einigen  rnrcgelmiissigkeitcn  tritt  der  grllsste  Uoborscbusa  der 
rheiiuielemporatur  im  Dclobor  ein,  der  kleinste  im  Februar,  Aber, der  Untcracbied 

Q  Herbst  Ubertrifn  don  im  Krilhling  nur  um  1 ".  K»  scbeini  nicht  nnwahrscbeinlieh, 
dafiit  die»  die  Wirkung  ist  einer  schwachen  Commiinication  mit  dem  Meere,  dessen 
OborHärbcnwaHser  im  Herbst  die  Wirkung  der  Soiineii^triiblung  während  des 
SrimmerM  aufgehünft  hat;  in  der  enlgegcnge»ctzteu  Jahre«/.eit  ist  die  Wirkniig  die 
Ving«  kehrte. 

ii.  Die  mittlere  TeinperaturKobwanknn^  wälireud  des  Tage»  beträgt  Über  1° 
1  dies  drückt  die  numerische  Acnderung  ans  vim  der  tiefsten  Sonnentemperniur, 
idor  der  tiefsten  Temperatur  bei  der  ersten  l-'lutb,  oder  der  tiefsten  Temperatur 
i  der  zweiten  Flutb  (je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  die  tiefste  int), 
•  bbebHien  Sdnnenlomperatnr,  oder  der  liücbsleo  Temperatur  bei  der  crsteu 
Mier  der  sweiten  Flutb  (Jl*  nachdem  die  erste  oder  «weite  die  höchste  i*i).  E« 
I  klar,  das«  die  Temperalnränderuug,  die  herrtlbrt  vcm  der  täglicbcn  .Acndcmug 
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4.   Hior^ns    solioiu:    dor    hariptsäolilirissu-   >ihln»    der  zn  *ein,     da**   di< 
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3.  Ist  der  Barometerstand  aber  anvpränderlich,  so  bewegt  sieb  zwar  die 
Cyklone  gegen  den  ßeobaehter^  doob  wird  die  Stärke  derselben  nicht  sehr 
bedeutend  sein. 

4.  Die  Beobachtung  der  hohen  Cirruswolkeu  (worauf  auch  der  Director  der 
Station  in  Havanna  P.  Vinas  aufmerksam  gemacht  hat)  liefert  ebenfalls  ein 
vorzügliches  Mittel  für  die  Prognose.  Gewöhnlich  bemerkt  man  hohe  Cirras- 
wölken,  wenn  die  Cyklonen  noch  über  tKX)  Meilen  entfernt  sind.  Sie  verlängern 
sich  gegen  einen  bestimmten  Punkt  des  Horizontes,  bilden  dann  Cirrostraten,  die 
gegen  diesen  Punkt  convergireu.  Um  nun  über  die  Bewegungsrichtung  des 
Centmms  Aufschluss  zu  erhalten,  beobnchtet  man  in  gleichen  Zeitintervallen  die 
Kichtung  des  Convergenzpunktes  und  den  Stand  des  Barometers. 

Convergiren  die  Cirrostraten  gegen  einen  Punkt  des  H.  Quadranten  und 
bleibt  der  Convergenzpunkt  unveränderlich,  so  bewegt  sich  die  Cyklone  gegen 
die  I^eobachtnngsgtation  und  man  wird  dann  durch  aufmerksames  Beobachten  des 
Barometers  nach  Punkt  1 — 3  Aufschluss  über  die  wahrscheinliche  Stärke  erlangen. 
Wenn  aber  der  Convergenzpunkt  seine  Lage  ändert,  so  liegt  man  ausserhalb  der 
Trajectorie.  Bewegt  sich  der  Convergenzpunkt  gegen  S  oder  gegen  E,  NE  und  N, 
so  wird  der  Sturm  im  ersteren  Falle  südlich,  im  letzteren  nordöstlich  oder  nördlich 
der  Beobachtun":sstation  vorüberziehen.  E.  Gel  eich. 


(Regenfall  zu  Uberaba,  Brasilien.)  Die  Nummer  10  der  neuen  amerikanischen 
Wochenschrift  „Science"  (April  13,  1883)  enthält  die  Resultate  dreijähriger 
Uegenmessungen  aus  dem  Inneren  Brasiliens,  welche  von  grossem  Interesse  sind, 
denn  das  Innere  Brasiliens  ist  meteorologisch  noch  weniger  bekannt,  als  gegen- 
wärtig das  Innere  Africas. 

Die  Beobachtungen  rühren  her  von  Priar  Germant)  und  sind  angestellt  zu 
Uberaba  in  19**  44%'  S  Br.,  7r>(r  Scchöhe,  circa  480  Kim.  von  der  Küste  auf  den 
grasigen  Hochebenen  zwischen  dem  Parana  und  seinem  grossen  Zufluss  dem 
Rio  Grande. 

Regenfall  zu  Uberaba  in  Mm. 

Jan.      Febr.     März     April       Mai      Juni      Juli      Aug.     Si'pt.     Oct.    Nov.       Dec.     Jahr 
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Die  jährliche  Periode  des  Kegenfalls  folgt  also  der  tropischen  Kegel,  dass 
die  grtisste  Kegenmenge  bei  höchstein  iSonnenstand  ßillt,  der  Winter  ist  tmcken. 
An  der  Küste,  wie  z.  B.  in  dem  südlicher  liegenden  Bio  de  Janeiro  sind  die 
Kcgenzeiten  viel  unbestimmter,  es  regnet  gleichmässiger  das  ganze  Jahr  hindurch. 


(Temperaturextreme  in  den  Vereinigten  Statten.)  Zur  Ergänzung  der  an  einer 
froheren  Stelle  (A.  173)  zusammengestellten  Wärmeextreme  im  Staate  New  York 
theilen  wir  hier  eine  Reibe  weiterer  Temperatarextreme    ^'  **    '^bigten 
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(Chapuis:  Das  Absorptionsspectrum  des  Oions.)  CliapiiiB  Imt  (lau  Absorp- 
tiinisK|iwlritin  (icj*  0/.IH1S  ei iiKeliciuler  stiiilirl,  iiiinlMk'm  er  mit  HaiitefcHillc  die  blaue 
Farbe  des  flllnsiycii  Ozons  festgestellt  liiitte.  Aucli  ilas  Kas(Jlrmige  Ozoii  bat  seine 
Absor|»ii(iiwHtreifeii  im  rotbcn  nnd  gelbea  TlieÜe  des  Hpectrtiins,  ch  ist  also  blan. 
Da  mm  dae  Ozon  lu  den  hHbcrett  Schiebten  der  AtniORpliÜre  iu  bedeutemlereni 
Msasse  vor/nkouimen  seheint,  als  iu  den  niederen  Schichten,  so  stand  zu  erwarten, 
das9  die  charakteristischesten  Streifen  des  Ozons  im  Snnncnspectrtini  ni-dit  fehlen 
würden.  Ohapiiis  bestätigte  dies  durch  de»  Veraiich. 

Es  liegt  nahe,  bieranf  eine  Erklürnne  der  blanen  Tarbe  des  Himmels  xu 
grllnden.  Das  durch  das  Ozon  durchgegangene  Honnenliobt  mnss  nnn  blan 
erscheinen.  Lnilemand  hat  aber  gezeigt,  dass  das  l>lane  Lirht  des  Himmels 
nicht  wie  das  weisse  polarisirt  sei,  was  iloeh  der  Fall  sein  mltsste,  wenn  ca 
einfach  durch  Ozon  hindurchgegangenes  Sonnenlicht  wilre,  nach  ihm  ist  es  viel- 
mehr zweifellos,  (lass  die  blaue  Farbe  des  Uinimcls  eine  Flnoresconzersclieinung 
sei;  violeite  und  ultraviuletle  Strahlen  werden  hokanntlioh  iu  der  Atmosphäre 
stark  absorbirt,  nnd  die  absorbirenden  Stoffe  iliioresciren  dann  in  (nniiolari- 
sirtem)  HIau.  „Nicht  weniger  bewiesen  aber  ist,  sagt  Chaiuiis,  dass  ein  Tbeil 
des  blauen  Lichtes  von  der  Gegenwart  des  Ozons  bedingt  zu  sein  scbeint."  Man 
wird  dieser  Thalsaclie  bei  ErklHriing  der  blanen  Farbe  des  Himmels  Uechnung 
tragen  mlisseu.  inNuturliusrlier"  Jahrg.  XVI,  n.  4,  p.  21.) 


Literaturbericht. 

(Langley :  The  selecUve  Absorption  ol  Solar  Energy.  Philosophical  Nlagaiine. 
March  1883.  vol.  15.  pag.  153.  Furmr:  American  Journal  of  Science.  March  1883. 
vol.  XXV.  pag.  169.) 

I.angicy  beginnt  mir  dieser  Ahbandhiu^  die  ansfUbrliche  VerÜfTeutlichung 
seiner  wichtigen  Untersuebungen,  von  denen  in  dieser  Zeitschrift  schon  Erwähnung 
gesebah  iBd.  XVIII,  1888,  pag.  4(;).  Fllr  Meteorologen  hcaitzen  dieselben  jeni'. 
hohe  Wichtigkeit,  welche  in  der  Beantwortung  der  Frage  liegt:  Welches  ist  die 
(■Wisse  der  von  der  Atmosphtire  ausgeübten  Absorption  der  Sonnenstrahlung, 
welche  Strahlen  unterliegen  der  gritssten,  welche  der  kleinsten  Absorption  und 
welcher  ist  fltr  die  verschiedenen  Str.ihlen  der  absorbirendc  Rcstandthcil  der 
Atmosphäre. 

Langley  begann  diese  Untersuchungen  zu  Allcgheu}',  indem  er  die 
Intensität  der  Sonnenstrahlen  Mittags  und  Abends,  also  bei  hohem  und  niedrigem 
Sonnenstände  an  seinem  Bolometer  maijs.  Seine  Messungen  führte  er  aber  nicht 
80  ans,  wie  das  bisher  bei  Pyrlieliomctermessuiigen  der  Fall  war,  dass  nämlich 
die  ganze  Summe  der  Intensitilt  aller  Sonnenstrahlen  in  der  Pyrheliometcrangabe 
gegeben  war,  sondern  er  entwarf  das  Sonnenspectrum  und  nmss  nun  die 
Intensität  der  Strahlen  versehiedener  Wellenlängen,  das  eine  Mal  bei  hohem,  das 
andere  Mal  bei  niedrigem  Sonnenstände.  Ua  nun  daa  logarithmische  Ahsorptions- 
gesetz  fllr  einzelne  Wellenlängen  strenge  Giltigkoit  besitzt  (während  es  lllr  die 
Summe  aller  Wellenlängen  unrichtig  istj,  so  war  er  so  in  der  Lage  die  Absorp- 
ttonsconstante  der  Atmosphäre  illr  die  betrelfeiiden  Wellenlängen  zu  berechnen, 
und   die  SouneDCOnstante,   d.   h.   die  [utensitJU  eiucs   Strahles   der   betrcHenden 
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Wiillciiliin^i^  vor  Kintritt  in  diu  Atinospliiirc  auzii^cIuMi.  Hrzcicliud  man  letztere 
mit  /i  uinl  srhroiht  man  die  Wüllcnliln^cn  so,  daas,  u  =:  l"' :  KKX)  ^cenomnicu, 
z.  n.  die  Weilenliin;;^  der  FraucnlioferHclicn  I-iinic  7/  =  O'AiX)  fx  f|;esoliriebeii 
wird,  bezeiclinet  Icrncr  J  die  t)ei  hohem  Sonnenstände  ^enieHAcne  Iiiteu8ität, 
'/,  die  hei  niedrigem  Sonnenstande  (eine  doppelt  so  grosse  ijni'tmasse  aU  hei 
holirni  Sonnenstände  vorausgesetzt),  so  zeigt  folgende  Tahelle  die  wahren  Intensitätfl- 
verhältnisse: 

>.  =         0-37:i     -400      ^.'»n      äoo     -GnO     -Ttio       SOO     'IMMi      I  OOn  ^ 

J':  .rci       lisa    WM    i*2o:{    i(»sr>     sah     01«)     :nr>     :<o<» 

^  ii-->       -irtii      424     :i7<i     ii-21     rn>:\     :\7-2     -iah     •_».*;'» 
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7:  kjinn  natilrh'ch  ans  d^  nnd  f/„  berechnet  werden. 

Diesi»  Tabelle  zeigt,  dass  1.  nach  Durcligang  der  Strahlen  durch  die  Atni«»- 
sphiire  das  Wännemaxiniuni  nahe  der  Wellenlänge  '«»OO^  im  Orange  liegt,  also 
mit  dem  Intensitätsmnximum  der  Lichtstrahlen  zusammentallt;  2.  ansserhall» 
<lcr  Atmosphäre  rllckt  das  Intensitätsmaximuin  gegen  das  Hlan  hin,  was  durch  die 
Hctdiachtungcn  am  Mount  Whitney,  wie  wir  sehen  wenden,  n<)ch  kräftiger  bestätigt 
winl;  X  tue  rothen  und  nltrarothcn  Strahlen,  besonders  letztere, 
unterliegen  der  kleinsten  Absorption  durch  die  Atmosphäre,  ein 
Resultat,  das  wietlerum  am  Mount  Whitney  eine  neue  Bestätigung  erfuhr. 

Bevor  wir  auf  diese  Beobachtungen  am  Mont  Whitney  zu  sprechen  konniieii 
mllssen  wir  utudi  eine  charakteristische  Bestätigung  der  letzten  zwei  Folgernn^en 
aus  I>e<»l)achtungen  in  Allegheny  erwähnen.  Langley  beobachtete  im  Winter  und 
im  Frlilijahre.  Stellt  man  die  bei  hohem  Sonnenstände  in  lieideu  Jahreszeiten 
gemachten  r>eobachtungen  zusammen,  so  erhält  man  folgende  Tabelle: 

>  1=       ■.■i7:>         {MO         \M)        r.oo        1,00        700       -800        91)0      i-iioOf& 

./.  Wiiitri i'.rir,      M\:i'\      r)7ii-3      Tr.y.»      7-24t»      i»*-*7'.»      .i.JS'S      '21:*' \       I7:t-i; 

./  I  liiiiiirijr     .     .     Uli»      '2:\y\       iJ.i-T      .'HiiiT»      r.i'ri»      ;):>-j:i      m->:\      -j.tsü      -iax-i'» 
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Bedenkt  man  nun,  dass  im  Winter  die  Luftmasse  nahe  die  Hälfte  grösser 
war  als  im  Krllhling,  so  ist  es  um  so  autl'allender,  ilass  gerade  die  leuchtenden 
Strahlen  im  Krllhling  viel  mehr  geschwächt  simi  als  im  Winter,  während  die 
nltrar<»then  Strahlen  ziemlich  den  l^uftniassen  entsprechend  sich  verhalten.  Man 
solltt*  nun  meinen,  da>s  nach  «1er  so  viel  verfoehtenen  Anschauung,  dass  die  nltra- 
rothcn Strahlen  vom  Wassertlampf  energis<*h  abstirhirt  werden,  gerade  »liese  es 
sein  mlissten,  welche  im  Frlilijahre  mehr  geschwächt  werden,  es  zeigt  sich  aber 
«las  gerade  (tegentlieil,  indem  es  die  leuchtenden  Strahlen  sind,  tlie  einer  snlriien 
Voraiissctzunz  entsprerhen  wtlrden. 

Tafel  1  stellt  die  in  Allegheny  erhaltenen  I«esnltate  dar.  (II)  iNt  die 
\Viirniecur\i'  hei  niedrigem  Sunnenstand,  ili  die  hei  hohem  Siomenstan«!  idas 
Verhältnis  sm  gewählt.  das>  hei  niedrigem  Stande  eine  doppelt  s»»  ilirke  Luft- 
sehii'ht  von  ilen  Strahlen  zu  durchlaufen  war),  und  die  |)unktirte  Curve  ist  die  der 
lnten>itiil  der  Strahlen  vor  Kintritt  in  unsere  Atmosphäre,  nach  tler  oben  erwähnten 
Berechnung. 

Wie  «lie  Tafel  [  ersiehtlicli  macht,  hatte  Langley  in  Allegheny  er>t  nur 
bis  l*(HM)rjL  den  nltrartithen  Theil  des  Spectruins  verfolgt.  Seine  JApedition  auf 
den  Mmint  Withney  hatte  nun  den  Zweck   ilie  gleieheu  llutersiichungeu   in  einer 
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Höhe  von  13000  Poss  %n  wiederholen.  Di\  der  Verfasser  verspricht  hiorüber  noch 
spcoiell  zu  berichten,  so  wollen  wir  qns  bezilglich  der  Ergebnisse  dieser  Expedition 
Air  heute  knrz  fassen,  indem  wir  uns  vorbehalten  seinerzeit  eingehendere  Nach- 
richt Über  diese  Messungen  zu  bringen. 

Wir  erwähnen  nur,  dass  Langley  zuerst  auf  dem  Mount  Whitney  die 
ungeheuere  Ausdehnung  des  uUrarothen  Thciles  beobachtete.  Zurllckgekehrt 
nach  Allegheny  konnte  er  dieselbe  Ausdehnung  auch  da  beobachten.')  Im 
Uebrigen  gaben  die  Beobachtungen  in  der  Höhe  von  13000  Fuss  nur  eine  aus- 
gesprochene Bestätigung  der  in  Allegheny  gefundenen  Resultate. 

Langley  stellt  dann  in  einer  Tabelle  den  Durchsichtigkeitsfactor  der  Atmo- 
sphäre und  die  Sonnenconstante  für  bestimmte  Strahlen,  die  verschiedenen 
Deviationen  im  prismatischen  Spectrum  entsprechen  zusammen : 

isfactor  SonnericoriBt-aiife  E 

1-8 
8-4 

18-9 

58-8 

84-7 
17.V7 
233-8 
198-8 
136-2 

19*0 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Summe  der  Intensitäten  des  ganzen  Spectrums  und 
zwar  in  Calorien  ausgedrückt  zu  geben.  Langley  veriahrt  dabei  auf  die  einzig 
correcte  Weise,  die  es  gibt  Er  nimmt  den  Flächeninhalt  der  Ourve   bei  hohem 


Deviation 

DurchAiclitigk 

51**  00' 

0-549 

50  00 

•5.H8 

49  30 

— 

49  00 

•689 

48  00 

•781 

47  30 

•850 

46  45 

•910 

46   12 

•894 

45  53 

•883 

45  28 

•895 

44  30 

•895 

<)  Ich  möchte  hier  eines  Briefes  Langley*«  an  Tymlall  erwähnen,  welchen  Erstrror  \oin 
Mount  Whitney  aus  geschrieben  hat  und  den  TyndaÜ  in  der  aNaturc'',  Hd.  -25,  |»jig.  'IM  und  im 
^Phiiosophical  Magazine''  zum  Abdruck  brachte.  In  demselben  schreibt  Langley: 

i^Ei  dürfte  Sie  interessiren  zu  erfahren,  dass  die  Resultate  (auf  dem  Mount  Whitneys  einen 
grossen  Unterschied  ergeben  zwischen  der  Vertheilung  der  Sonnenenergie  hier  und  in  Gegenden 
von  gewöhnlichen  Feuohtigkeitsverhältnisaen,  und  dass,  während  die  Wirkung  des  WAS8erdAm|»fc<) 
auf  die  brechbareren  Strahlen  schwach  ersichtlich  ist,  anderseits  ein  systematiseher  EinHuss 
seiner  Abwesenheit  vorhanden  ist,  welcher  die  Wirkung  des  Wusserdampfes  auf  die  rothen  und 
ultrarothen  Strahlen  in  ein  helles  Licht  stellt. 

Diese  Untersuchungen  zeigen  auch  von  einer  ausserordentlichen  Ausdehnung  des  Ultraruih 
über  jene  Stelle  hinaus,  bis  zu  welcher  es  in  der  Niederung   verfolgt  wurde,   und  müssen  dieselben 

wenn  »ie  veröffentlicht   werden,   wie  ich  glaube,  jedem  Zweifel   über  die    Yi>n  Ihnen  m» 

lange  schon  verfoehtene  Ansicht  über  die  absorbirende  Kraft  diese»  Agens  auf  den  grösseren  Theil 
des  Speetrums ein  Ende  setzen.** 

Diese  Worte  stimmen  nun  aber  gar  nicht  mit  dem  überein,  was  Langley  in  der  hier 
besproirhenen  Abhandlung  sagt.  Denn  in  ilieser  wird  wiederholt  beti>nt,  dass  die  ultr.irothen 
Strahlen  überhaupt  nur  einer  geringen  Absorption  in  der  Atmosphäre  unterließen  und  zwar  einer 
um  so  geringeren,  je  weiter  im  Ultrarotli  der  Strahl  liegt.  Dagegen  ist  in  einer  Annierkini);  ^riiil. 
Mag.  p.  163,  Am.Journ.  p.  178)  ausdrücklich  daraufhingewiesen,  dass  die  leu  ehtenden  Strahlen 
bei  geringer  Feuchtigkeit  stärker  durchgelassen  werden  als  bei  grösserer.  Es  will  mir  daher  seheinen, 
dass  die  im  Briefe  an  Tyndall  ausgesprochene  Ansicht  Langley*s  eine  Wirkung  des  ersten  Ein- 
druekea  war,  welche  die  ausserordentliche  Ausdehnung  des  Ultraroth,  die  er  zuerst  auf  dem  Mount 
Whitney  beobachtete,  hervorgebracht,  die  aber  sehwinden  musste,  als  er  nach  Allegheny  zurück- 
gekehrt  auch  hier  die  gleich  grosse  Ausdehnung  beobachten  konnte. 

Langley  Terapriolit  ttbrigens  eine  ausführliche  Anwendung  Miner  Ergebnisse  auf  die 
WiHmg  4es  Wasserdampfea  aSehsteus  zu  gobeni  worauf  man  mit  Reeht  ge^-  '*«rf.  « 
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Siinn«'n>t:iuilr  uinl  tlvw  ilcr  Curvi-  lllr  .insscrafinnspliärisrlio  Eiu;r;:ie  (Tafel  I,  (I)  nn 
pniiktirto  CurvoV.  »las  ViTliältiiis.s  tiiulrt  it: 

Aw^^fr.iT!ii'>:&|ili.-irisrlii*  t'urM* 
<'iir\i'  'i'i   !i«ilifiu  SiiiiiiousMii'l 

Dio  ilor  Cnrvi»  lu-i  hnhoiii  Soinioiistanil  iMitsiurcluMnle  Totalwärinc  fai 
IT  nini  in  (*alnr'uMi  aiisin»«! rückt  iluivli  irlrirlizi'itijre  pyrlirliomctrisclic  Mes«niij:t 
niii  ili'ii  Artinonu'UTii  vnii  Violli'  «ml  ('mva  im  -Mittel  /.u  1'>^1  Cal.,  \v«»nii 
^ii'h  ilaini  ilir  Si»inuMi enn st  ante  -^  -'St  orgüit.  Ks  JM  dies  ein  nurli  heträclillit 
luilirrer  Werlli  al>  iler  vnn  Violle  ;ret'inulene  ( -'•.')4 »  nml  I-an^Iev  ^lauli 
#la<H  »Kr  <4liliesslielie  rieliti::e  Wertli  sehr  nalie  .1  Cal.  sein  iliirfte. 

Kiiillirli  ^ilit  l«an,::ley  nneli  ilas  normale  S|ieetnim  mit  iler  Inteiisitätsciirv 
>-»  wie  er  e>  aus  seinen  lie<»haelitnn.:ren  ennstrnirte,  sielie  Täte!  II.  Hicsc  TiiW 
lirilarl  keiner  Krklärnn::en,  e"*  sei  nur  nnelimaN  erwähnt,  dass  die  Welleiilänjrc 
<"  -e«ei»en  ^iml.  ilass  >ie  anl"i  l»e/.niren  werden:  z.  15.  .*i<»  ^^  «>:iiHi.x,  ISn  =  l-so-j 

r    :  liHHi.  .1.  M.  reriiter. 


(Guido  Grass i:  ..Süll  Influenza  deirEpoca  nelle  Livellazioni  Barometriche*' 
Vol.  I  della  3.  Serie  degli  Atti  de!  R.  Istituto  dlncoraggiamento  alle  Scienze  naturali 
economiche  e  tecnologiche.  4".  12  Seiten.)  l>r.  Tirassi.  welcher  hereits  iVllhe 
-1  ine  Miidii'i:  üImt  den  Kintln^^  iler  Taire'^-  nnii  Jahreszeit  anf  die  ans  läii^rcrei 
l*ridiaili:niij''Trien  :ili::rIi-iTeien  har.imetri'^rhen  ll«"»henme<>nn.i:en  piihlieirt  iial,  » 
iMiTrrsUi  "h:  «iii'^njal  lie>i;lTaTe  aw^  rjii/ellieohai'htnnpn.  nnd  /war  wählt  er  hiezi 
•  iir  mru-'r«']..::!'*!  hell  Stationen  Mailand  nnd  Stiir-^erineh.  deren  lliihennntersehi«'« 
-  i«'7\  iiiTri.  H'-r:/.  •!  :.riilisTiijj/.  I.'^«»  Kim.  hetriiirT.  |)ii'  Iteidiaehtnn^'en  ilatirei 
\.'!e.  .lidi.  .\i:«i>*  w.'l  ^rjTrini'er  1**"*^  üihl  >inil  um  '•  a.  m..  .'»  p.m.  und  *•''  p.  ni 
.iM-e<'e'".'     iKr  I'm  ;•  «  l.i.nijj  i-il-«l-'ti-  n;irh  «Kr  rMvmel : 

--   >4     ■    l    -    ■   ■■■■:?    ..  ^-  ■ 

«»    .1^"»!     .:..••     :i;:     .e  ie    lin/elni-     r»e-»i»arliTnn;;     den    i:ereehneleu    Hiiju'u 
.!,:i  ■".  .  i.  ■;     i.i    üi-   h-liriii/   «-•  jen  «U-n   \v:iiMen  Wiiili.   im  <ian/.en   -TTi  I.lntei 
'I  .-I  •:    \"-i::<N  /(.  V ;»".  i;.:.iii.  lii.i.i  hin  n  wiir.ir.   \\r>lialli  irli  hier  nur  die  tnl^eml 
.'  .•*  t:.jiu'  .  ^'-      ..  -  -'  ■" 

M;ii;;i'.i«i — .^till'^en-Th. 
.    .    ■  ^  M  .    ■•  r-   ..  ■   ..     ^-  ^.T.    in.   .li-    lii^ii» 
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d.  lt.  am  Ö"  a.  in.  ergaben  uicb  au  den  31  Tagen  des  Juli  :J5  negative  DiS'ereuEeii, 
deren  Siiuimeii    =  — 477  und  li  ]>o8itivc  Werthe,  deren  Sumiueii  ^^   -t-33;  das 
.Mitti;!  uller  Dift'erenzen  aus  den  9''  a.  ui.- Beobachtungen  ist  iiu  Juli  — 14"  ek-. 
Die  exlrenistcn  Werthe  der  einzelnen  Differenzen  sind: 

im  Jtili  . .  . — 6-'"   iin.t  +61*  , 

,   Augu»l — il        „     +411  ■ 

f   Seplembtir   ^70        .      -)-4 1  U 

G  rassi  zielit  ans  »einer  Zu8unimen.<)tc]liiiig  tollende  Hcblti^se: 
Einzelbcobachtungen,  wenn  »in  zur  yUnsiigsten  Jahreszeit,  nSIinlich  im  Juli, 
Auguist  nnd  .Scptcnibor  angestellt  i^ind,  bet'ülgcii  «ehr  nahe  die  aUgcmetnc  Itcgel, 
d.  b.   die   berechneten  HShen   wacbxen   vom   Morgen   bis  zur   Zeit  der   bncbstebJ 
Tagesteniperatur,    werden  jedoch  gegen   Abend    immer    kleiner.    Während    liepl 
wärmeren  Tagesstunden  sind  die  Werthe  grfisser,  Früh  nnd  Abends  kleiner  aU  i 
der  wahre  Hßhenuntcrsebied.  Bei  Regen,  ungcwChnlicher  Kälte  und  »larkem  Wind 
ergeben  sieh  zn  kleine  Hieben  und  wenn  solche  Witlerangaverhältnisse  auf  jene 
Tagesstunden  treffen,  welche  sonst  die  wärmsten  «ind,  so  kann  der  Gang  der  j 
Uöbcncurve  auch  umgekehrt  erecbeincn,  d.  b.  es  ktlnnen  Mittags  kleinere  Höheu-gj 
unterschiede  resultireu  als  aro  Morgen  und  am  Abend.  Wenn  ruhiges  Welter  und;^ 
hoher  Luftdruck  durch  einige  Tage  anhält,  geben  aueb  Einzelbeoliaclitungen  in 
den  genannten  Monalcn  gute  Resultate. 

Professor   Grassi   sagt  schliesslich,    es   wäre  sehr  wUnschenswcrth,   Über 
zahlreiche  verlässlicbe  Beobachtungen  verlllgen  zu  können,  welche  eigens  zum 
Zwecke  der  barometriseliou  Htihcnmcssung  angestellt  wurden,  statt  immer  nur  die 
Aufschrei bun gen  der  meteorologischen  Stationen  bentltzen  zu  mUssen;  man  wllrde 
d:mn  manche  MUhe  ersparen,  die  man  jetzt  an  die  Untersuchung  und  Erklärungii 
irgend  einer  aulTallenden  Abweichung  in  den  Kcsnltaten  verwendet,  währco<l,'fl 
diese  einfach  auf  einen  Fehler  in  den  nicht  immer  mit  der  gi*hörigen  Sorgfah'l 
gesammelten  Heobacbtnngsdaten  Kurllckzufllren  ist,  llarll.       J 

(1.  H.  Gladstone:  On  togs  and  log  Signals.)  Herr  8ymons  bespricht  in 
seinem  Ueteorohgicnl  Magazine,  rol.  XI'III,  w.  CCf-'l,  einen  Vortrag  Glad- 
B  tone's  über  Nebel  nnd  Nebelsignale,  indem  er  besonders  den  darin  ans- 
gesprochenen  Gedanken  der  „Nebelmessung''  aufgreift  und  näher  erörtert. 

Gladstone  liat  in  seiner  Eigeuscbaf't  als  Mitglied  der  Commissiun  fUr 
Lichtsignalc  ein  grosses  Beobacbtnngsmatcrial  zur  Verfügung.  Ueber  die  Zu- 
sammensetznug  des  Nebels  erfahren  wir  nichts  Neues,  er  constatirt  nur,  dass  der 
Nebel  ans  kleinen  Wassertröpfchen  und  nicht  aus  sogenannten  „Danipfbljlschen" 
besteht  und  dass  im  gelben  Londoner  Nebel  der  Ranch  stark  vertreten  ist. 

Was  die  Verbreitung  des  Nebels  in  England  Iwtriffl,  glaubt  er  behaupten 
zu  können,  dass  England  nicht  so  sehr  von  Nebeln  heimgesucht  ist,  wie  der 
allgemeine  Glaube  am  f'ontinent  dafürhält.  Speciell  erhelle  ans  den  Beobachtungen 
dass  der  Nebel  vielfach  mir  strcifennrtig  auftrete,  zuweilen  eiaen  Theii  von  London  I 
heimsuche,  während  andere  Theile  davon  nicht  betroffen  würden;  dass  der  Nebe!  n 
Über  dem  Meere  an  den  Kttsten  viel  glcieiinmssiger  lagere  als  auf  dem  Lande  an 
der  KHsto.  Zu  Zeiten  erreicht  der  Nebel  eine  grosse  Ausdehnung,  sowohl  örtlich 
als  der  Zeil  nach.  So  wurde  der  Nebel  im  letzten  November  vom  l'J.- '.i5,  nicht 
nur  in  London,  sundern  auch  in  ISerkhampstead,  Oxford  Und  Humhury  beobachtet, 
während  andere  Theile    von  England  klaresJEtfla^^^^Der  Nebel  vom 


14.  April  1801  delinte  sieti  iler  gaiizeu  KUsie  rings  nm  Irlaüd  entlang  aus,  mit 
Ausnahme  iler  SW-Ki^ko  iKt  KUste,  llbcrbrllckte  diu  iriSL-lie  Sei'  uüd  lagerte  Ubisr 
Wales  bis  an  die  SW-Kliete  und  diu  liiselu  von  8clioltland. 

Die  Monate  Februar  und  tieptember  sind  relativ  nebell'rei,  wahrend  Jänner 
lind  Jnui  cigeiiriiclic  Ncbelniuüate  siml.  Der  November  ist  berllchtigl  in  l^ondwu, 
wjiürend  er  anderswo  uidit  so  nebelreieh  2ii  sein  Belieint. 

AiU'b  in  licn  Jahren  gibt  es  Uiilcrschiede;  su  war  das  Jahr  ISlil  iiebelfrcier 
an  denlCIlslen,  aU  lHöü. 

Versehiedcne  Gegenden  sind  besuuderx  lieinigt  sucht  vom  Nebel,  besunderä 
dort,  wo  der  voui  Meere  kuinaicude  Wind  au  HUgcIn  und  Riffen  aufwUrlti  gelenkt 
wild,  iöt  der  Nebel  zu  Ilause.  In  diei^er  l'e;eiehiing  ragt  am  meisten  burvor  Harra 
Ilead,  der  bildlichste  l'unkt  dm-  Hebridcn. 

llcm  Grade  iiaeb  untcrsclieideD  die  Bcobacliler  nun  zwisclien  Duii«t,  Nebel 
»nd  dickem  Nebel,  (iladstune  hofft,  dass  man  nach  Herrn  Cuiiiugham's 
Vurscldug  die  Angaben  genauer  machen  werde.  E»  »M  eine  Hiaiigc  in  100  Vurd 
Entfernung  mit  einem  rothungeslricheuen  Kreide  aufgestellt  wcnleu  und  dann 
„Nebel"  eingetragen  werden,  wenn  diese«  Zciebeu  unsichtbar  ist, 

Bezüglich  dieser  Nebctmessung  iiiachl  nnu  Herr  Symon»  den  Vorschlag, 
stall  einer  rollibemalteu  Scheibe  in  1(K)  Yard,  eiuen  „Ncbelmct'Ser''  in  etwa 
'20  Yard  Kiitfernnug  anlzustellcn,  der  kleineren  Entfernung  entsprecbeud 
kleiner.  Dieser  Nebelmet-ser  sollte  aber  eiu  Streifen  sein,  der  auf  weissem  Hinler- 
giundc  schwarze  Streifen  trage  uiiil  zwar  deren  fUnf,  der  fünfte  fünfmal  so  breit 
als  der  er^te.  Beim  Veri-cluvindcn  des  ersten  Streifens  wäre  „Nebel  1"  zu  ver- 
zeiclmen  und  beim  Vcri>c1i winden  auch  dts  fünften  „Nebel  5".  Bei  Nacht  sollte  da« 
(.ileiche  durch  eine  Lamiiu  ^Kerzeuliclit)  eireicht  werden,  vor  welcher  vier  gleich 
gefärbte  und  dicke  Glasplatten  sieb  beiluden;  beim  Verschwinden  des  Licbtcs 
mit  alleu  vier  [Malten  wäre  dann  „Nebel  1",  beim  Verschwinden  des  Lichtes 
ohne  jede  Glasplatte  „Nebel  b"  einzutragen. 

(0.  iesse:  Die  Höhe  und  die  Lage  des  Nordijchlbogens  vom  2.  October  1882. 
Astronomische  Nachrichten,  Nr.  2496.)  Die  Discnnsiun  der  iu  Cirencester,  Kngby, 
riniliridge,  Evreux,  Giiinin^en,  Steglitz,  Breslau  und  Budapest  angestellten 
Keiibachtitngen  ergab  zuuüebst,  dass  die  senkrechte  rrojecliun  des  Nurdlicht- 
liogeiis  auf  die  KnloberÜHchc  mit  einem  magnctiucben  Parallel  zusammentiel,  einer 
<j'urvo  nämlich,  welche  die  magnetischen  Mccidiaac  unter  rechten  Winkeln 
^chncidct,  Ks  wird  zunächst  ein  l'unkt  M  aufgesucht,  welcher  l'Ur  die  in  Betracht 
kommende  Gegend  die  Bedeutung  eines  magnetischen  Fules  hat.  Sein  Winkel- 
abstand vom  astronomischen  Pol  ist  iJl-OU',  »eine  westiidie  Liingo  von  Greeuwich 
I4.^■87''.  Durch  M  und  einen  der  Beobacbtungsorte  werde  die  niagnclisclie 
Meridianebene  gelegt,  in  dicacc  sei  ^i,  der  Winkel,  welchen  die  vom  Erdmittel- 
]iankt  zu  M  und  zum  Nurdliebipunkt  L  gezogenen  Geradeu  mit  einander  ein- 
schliessen,  Jeder  Beobaehtnngsurt  liefert  eine  Gleichung,  in  welcher  zwei 
Unbekannte  f,  und  h  die  Höhe  des  Punktes  /.  vorkommen.  „Um  nun  aus 
sämuitlichen  neobachtungen  die  walirscheinlichstcn  Werthe  von  -^^  und  h  zu 
-  linden,  wurden  mehrere  hypothetischo  Wcrthc  von  ^j  aufgeetellt,  und  dcijenige 
Werlli  als  der  wahrscheinlichste  angesehen,  lltr  welchen  die  Quadratsumme  der 
Abweichungen  der  einzelnen  /*  von  ihrem  jedesmaligen  Mittclwcitbe  ein  Minimum 
war.  Ks  wurde  gefunden: 
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1,1,  =  67 -.^Ä*» 
/i  —  122  2  ±  4-5  Kilumcter.** 

« 

Der  walirticlieiiiliche  Fehler  einer  ZenitlHlistaiizbcliiitzun^  er^ab  sieli  (bei 
Uiiikcbrmii;  der  Kecbnuii^)  zu  2-5**. 

Der  Verfasser  spricht  am  Schlüsse  die  Iloff'iiuiig  aus,  duss  man  mit  Hilfe 
der  aus  Versuchen  bekannten  Beziehung  zwischen  der  Farbe  leuchtender 
elektrischer  Kntladungen  und  dem  Grude  der  LuftverdUnnun^  aus  der  Farbe  der 
Xortllichterscheinungen  auf  die  Constitution  des  Mediums  in  jener  Höhe  wird 
schliessen  können. 

In  einer  Anmerkung  wird  die  in  dieser  Zeitschrift,  Hd.  XVII,  pa;:.  4.^.')  von 
Prof.  Galle  gemachte  Mittheiluug  reproducirt,  in  welcher  die  Höhe  des  Nord- 
lichtbogens vom  2.  October  auf  14  geogr.  Meilen  geschätzt  wunle. 

(Cornu:  Sur  Tobservatlon  comparative  des  raies  telluriques  et  m^talliques, 
comme  moyen  d'^valuer  les  pouvoirs  absorbants  de  ratmosph&re.  —  Compt.  rend. 
t.  XVC,  6.  Nov.  1882,  p.  802.) 

Um  die  Absorpti(m  der  Simnenstnihlen,  und  zwar  der  leuchtenden  durch  die 
Atmosphäre  zu  messen,  sind  photimietrische  Methoden,  welche  die  Schwächung 
der  verschiedenenTheiledesSpectrums  zu  bestimmen  gestatten  würden,  unbrauchbar. 
Cornu  schlägt  nun  Vi»r,  man  möge  durch  Beobachtung  der  mit  Bestimmtheit  als 
atmosphärische  erkannten  Linien  im  Sonnenspectrum  das  gesteckte  Ziel  zu 
erreichen  trachten,  indem  man  dieselben  mit  den  Linien  vergleiche,  welche  iler 
AbsorptitMi  der  Sonnenatnumphäre  ihr  Dasein  venlanken. 

Schon  IMazzi  Smith  hat  einen  solchen  Vergleich  angewentlet,  um  tler 
Heobachtung  des  „Kegenbandes'^  eine  feste  Grundlage  zu  geben. 

Da  nändich  die  „Sonnenlinien''  einer  cimstanten  Ursaidie  entspringen,  werden 
dieselben  immer  gleich  dunkel  erscheinen,  und  dienen  daher  zum  Vergleiche  der 
veränderlichen  Dunkelheit  der  atmosphärischen  Linien.  C  o  r  n  u  verallgemeinert  und 
präcisirt  das  von  Tiazzi  Smit h  fttr  das  Kegenband  angewandte  Verfahren.  Fr 
wählt  den  Theil  des  Spectrums  von  >.  =  587*40  bis  X  =  ()02-lH.)  und  gibt  den  ver- 
schiedenen Gruppen  atmosphärischer  Linien  entsprechende  „metallische  Linien"* 
als  Vergleichsobject.  Er  hofft  <lurch  diese  Methode  Hesultate  über  die  Grösse  der 
atmosphärischen  Absorptitm  zu  erhalten,  sowie  Au'fklärung  über  die  Absorption, 
welche  die  verschiedenen  Bestandtheile  der  Atmosphäre  auf  das  Sonnenlicht  ausUben, 
besonders  aber  Klarheit  über  die  absorbirende  Kraft  des  Wasserdampfes.  Fr  zeigt 
auch,  aufweiche  Weise  man  „eine  relative  Messung  der  Gesammtnienge  der  absur- 
birendeii  Substanz  erhalte,  welcher  die  l>eobachtete  atmosphärische  Linie  ihr 
Entstehen  verdankt^.  Da  nändich  die  absorbirende  Schicht  in  der  Atmosphäre  sich 
mit  der  Sonnenhöhe  ändert,  hat  man  nach  dem  Gesetze  von  Bouguer: 

f  / 

Hin    U  1 

Ktn  n 

WO  a  der  Absorptionscoefticient,  c  die  Gesammtmcnge  der  absorbireuden  Substanz, 
/die  Dicke  der  absorbireuden  Schiebt  und  //  die  Sonnenhöhe  bedeutet.  Z\^ei 
MesBungen  werden  ergaben  umn  h  =-  i'mnt  ^t  \  d.  h.  die  Gcsammt mengen 
verhalten  8ich|  wie  die  Sinnsse  der  Sonneuhöheni  ein  Gesetz,  das  sich 
auch  auf  den  Waeserdampf  anwenden  Iä8at« 


•  ■ 


Nicht  m  Tergessen  wird  dabtsi  sein,  dasB  man  bei  dieser  Methode  nicht  mit 
eigentlichen  MeMsuii^ien,  sundcrn  mit  Schälsaiigeu  zu  tiiun  hat,  uud  die  Genauigkeit 
lulgmiehli^  iuncrhalb  der  deii  Scbälzungeii  zukoniincuden  Grenzen  bleibt, 

J.  M.  Pernter. 


(Laianne:  Sur  les  trombes  observäes  en  mer,  ä  Etretat)  Herr  Faye  tbeilt 
in  den  Cumjiiea  rtniiuB  voin  4.  Soptember  1882  (t,  XCV,  n.  10,  p.  430)  aus  eittem 
Briefe  des  Herrn  Lalannc  die  Besebreibuug  einer  interessanten  Ueohachtung  der 
Dildung  mehrerer  Tromben  auf  dem  Meere  mit,  die  zwar  nichts,  was  wir  nicht 
auch  Bonst  über  die  Eutslehitng  der  Tromben  gelesen,  entbält,  die  wir  aber  des 
Interesses  halber  wiedergeheu,  ohne  »ie  etwa  als  Beweis  für  die  Aiisehaunngen 
Faye's  flbcr  die  Entstehung  der  Cykloncn  anzusehen.  Herr  Laianne  erzählt: 

„An  einem  Margen  des  September  I^fil,  bei  eiuer  für  diese  Oegetiden  buhen 
Temperatur  von  24 — 25°  nnd  einem  vollkommen  gleichförmig  bedeckten  Himmel, 
der  ein  graues  und  sogsir  ins  Schwarze  schlagendes  Ansehen  bot,  bei  vollkummener 
Windstille,  waren  die  Augen  der  am  Strande  versammelten  Badegäste  auf  den 
Horizont  geheftet,  dessen  Aassehen,  nach  der  wachsenden  Intensität  der  Dunkel- 
heit zn  urtheilen,  immer  drohender  wurde.  Mit  einem  Male  begannen  aus  dieser 
glehrhmäfsigen  Wölbung,  die  scheinbar  sehr  niedrig  war  nnd  aus  dichten 
bomogencu  Wolken  bestand,  sich  Wolkenfelzen  niederzuscnken.  Diese  anfangs 
ganz  unregelmäsHig,  nahmen  bald  eine  ri'gelmüssige  Form  an,  wobei  sie  immer 
dort  dichter  blieben,  wo  sie  die  Wolken  berUbrten  und  nach  unten  sichabscbwüehteu; 
svhliesslicb  bildeten  sie  Kegel,  dercu  Basis  an  den  Wolken  anlag  uud  deren 
Spitze  »ich  dem  Meere  näherte.  Wie  siiih  die  Spitze  dem  Meere  näherte,  fing  das- 
selbe in  einem  kreisltlrmigen  Kaume  an  aufzuwallen;  dieser  Kreis  wurde  von 
selbst  wieder  die  Basis  eines  Kegels,  dessen  Spitze  sich  mit  der  von  den  Wolken 
sich  herahsenkenden  vereinigte.  Die  rottrende  Bewegung  der  zwei  Kegel  um 
die  gemeinsame  Axe  wurde  immer  deutlieber,  sowie  auch  die  fortschreitende 
Bewegung  des  ganzen  l'hünomens,  wahrscheinlich  unter  dem  Einflüsse  eines 
Wcstwindcfs,  mehr  und  mehr  wuchs.  Elf  ähnliche  Tromben  bildeten  sieb  so  in 
weniger  als  einer  Viertelstunde  unter  den  Augen  der  Zuseher." 

Scbliesslieb  lösten  sich  bei  heftigem  Winde  ohne  Blitz  oder  andere  anf- 
ßlllige  Erscheinungen  dieselben  in  wulkenhruchartigem  Hegen  auf. 

„Dies  ist,  mein  theurer  Genosse,  die  genaue  Erzählung  einer  Thatsache,  die 
ich,  ich  bekenne  es  zu  meiner  Schande,  ohne  jeden  wissenschaftlichen  Hinter- 
gedanken, aber  mit  gerechtfertigtem  lutercsse  eines  für  Naturcrschciimngen 
leidenschaftlich  eingenommenen  Geistes,  auf  eine  Weise  beobachtete,  dass  ich 
mit  aller  Gewissenhaftigkeit  noch  nach  etl  Jahren  für  die  Esactheit  dor 
Beschreibung  garautircn  kann." 
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jber  die  Grösse  der  täglichen  WärmeschwanJiung  in  ihrer  Abhängigkeit 

von  den  Localverhältnissen. 

Von  Dr.  A.  Woeikoff. 
II. 

—  ■       Die    in    ineiuem   Aufsalze    über  die    tägliolie   Amplitude  der   Temperatur 
-"  ^rwiihnten  VerhärtuitJse  weiter  verfolgend,  untersuehte   ieli  die  fllr   die  Aluiahme 

der  Temperatur  mit  der  Hohe  gefundeneu  Zahlen  nuf  den  Einflu88  der  top(»^raphi- 

schen  Lage. 

Temperaturabnalime  in  Hundertstel  ('.**  auf  11H>  Meter  Erliebung. 

I>itr.  iler 
Höht'  Mt         .luiii       •'uli        L>cc.     JÜmicr       Jahr 

Schweiz  nach  II  ir  Sich  J) -  7:>  7n  ;>«)  .10  hS 

Nördl.  Schweiz  <         ,    „  >  »   -  «►'  <*»4  20         2JS  61 

S..  ,,  >  nach  lian  ii-l.  .  i«?  .•t  ii  «r  r.%i 

uul.  »         )  »    —  <»7  <»7  44  4.»  oo 

Beni-Kiffi») l-'U»  (iO  75  •>!  :»a  — 

B«rii— Revers »}  ♦) IUI  r>4  57  «7  75  — 

NcuchatrI-   Chaumorit»j    Giri  7;J  (».S  iM  --»5  — 

Altstätteil  — Oäbris») 775  «7  64  7  10  — 

Es  ist  wohl  aus  dieser  Tabelle  zu  sehen,  dass  die  langsamere  Abnahme  der 
Temperatur  im  Winter,  namentlieh  im  Deeember,  hauptsächlieh  dadureh  bewirkt  ist, 
dass,  wenn  eine  gewisse  Anzahl  von  Stationen  vergliehen  werden,  eine  grosse  Wahr- 
»eheinliehkeit  dafUr  ist,  dass  unter  den  höheren  relativ  mehr  Stationen  mit  einer 
Berginge  sieh  finden  werden,  unter  den  niedrigeren  mehr  mit  einer  Thallage. 
Vergleieht  man  Thal  mit  Thal,  wie  Bern  mit  Bevers,  so  findet  man  zuweilen  eine 
rasehere  Abnahme  <ler  Temperatur  mit  der  Höhe  im  Winter,  als  im  Sommer. 
Hingegen  bei  Vergleieh  einer  niedrigeren  Thalstation  mit  einer  höheren  Berg- 
station, wie  Bern — Kigi,  Altstütten-^Gäbris,  ist  die  Teinperaturabnahme  im 
Winter  noeh  verzögert  im  Vergleieh  zu  den  allgemeinen  Mitteln  eines  Landes.  Es 
ist  also  eine  Berglage  einer  kleineren  jährliehen  wie  aneh  tägliehen  Amplitude 
günstig,  eine  Thallage  hingegen  einer  grossen  Amplitude. 

h  Schweiz.  Mctcorol.  Heob..  IM.  8. 

2)  Diese  Zeifschrift,  Bd.  VII. 

•;  Ich  nahm  für  die  Schweiz  für  den  Winter  16  Jahre,  Deceniher  IS63  bi*  Dercniber  !871». 
ohne  [)ecember  iSlSy  für  dm  Sommer  1'2  Jahre,  d.  h.  ohne  IS76— 7*.(;  die  neobarhtiingen  auf  dorn 
Ki<,;i  in  den  Jahren  1864  —68  wurden  nach  gleich zuitigon  Üeubaehtungen  auf  den  St.  nernhard 
reduoirt. 

^)  Ich  nahm  für  Hevors  im  Juni  und  Juli  eine  um  0*8  hühere  T*'niperatur  in  dfiuhclhen 
Niveau  an,  als  In  Berni  im  Dooembor  und  Jiinner  um  0*4  höher. 

Ueteorologiteho  Zeltselirifl  1B83. 
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In  <lor  lol^oiulcii  TsiIk'Hc  bedeutet  //  die  Höhe  Über  dem  Meeresnivean 
Moiorn,  />  die  DifliTeii/  der  Mitteltoiii|)eratur  des  wUruisteu  und  kültcbten  Muni 
A  dio  lii^iii'ho  Amplitude  im  Jahret>miltel: 
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Fs  !>t  loiilit  /u  sohiMi.  wie  die  jälirliclie  und  tii.irliche  Amplitude  ;;:iit  .stimme 
M'?  Ai^iKilnno  \»»n  (ionl'  i>t  dio  Orduuiijc  der  Sliiiionou  \\\x  beide  Kleiiii.*ntü  di 
>v':\:  Ku^irN  IVm.  Altsiäiion.  Xeueiiaiel,  Channinnt.  St.  Hernliard,  Ki^i.  Ih 
ti.s.->  '•'■dl!  r.ur  eine  M-heinbare  Ausnaliine,  denn  die  roriode  ist  eine  uiidere. 

>,t  V  ;i.:>  »K ;  xTijTon  Talieile  ist  /u  sehen,  dass  diese  Unlerseliiedc  lian|i 
v^.  .  :::  I '    liu  \\  ..  SvTnioiiaie  ei/euirl  werden,    lin  Sfnnmer  sind  aneli   L'nle 

^: '  ,■ .;  "»     '.  ,*•..  •.<: .  ,♦"  t :  ui^ii^er  j^rharl'  an>frepräj:i. 

...   Iv:  .    >«.     :.   tior  Inoliailiiunuen   se!b>t  wunle   mir  klar,   da>.s  di 
.  :   :  "^       ■  .      ..-    W .;:;  vr.»:.'.:    in    deu**oll»on    Ni^e;^l\    i'der    die     verseliieden 
• -->:     .■  ". .  ■    •  •   :::■.      .»   :..•/  niii  »ler  H'dio  n.inuiitliclj  ilmeli  die  Wintermimat 
„•  V   :     ^  ^    '.rvM  Itewirki  wird. 

'^        .'.    -...iiiiiMr.lii  ii   \\ii;i;   ^iliiitv    .uil    .'um   Ii«'deii    li»;;: 
-    •  ■      ■    ^       ■   .     .       'i:;vi!'.    Cxw  ^'  u  '{•.:;  A-'li.i!;.:' ii    .ii»-:ert«»^si'nr  un« 
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'^  ■     ■   .    -x     ^-  •.    •       .;:\.r.i»v:  .:     F.  ^^.t:ii.i;nj '-' k-.trtni  Himmel  nn 

^  '  V.  .    .     :  :  -    -         '  _._    \:.\.\.\\\^  :;  i i:  ^.:i>::^^-.     >  ..'.    iJv  Wirkung  «le 

^      ■     *      ■     ■    -k  :  '•      ..  ..V..  -.  .  \.:'.  ^^..    rvv.  ..    :.i    .t:  N-.V-l  niihi  h»v! 
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8ammo  der  Diflereiizen  2-8 -f- 1-2  =  40,  die  initiiere  Differenz  der  Abweicliiinj^en 
also  2-U.  lii  der  folgenden  Tabelle  gebe  ich  diese  Differenz  lUr  verschiedene 
Stationspaare  in  der  Schweiz,  wozu  ich  noch  das  Paar  Genf — Warschau  zugesetzt 
habe,  um  ein  Ui  tbeil  darüber  zu  haben,  wie  sich  Differenzen  verhalten  bei  einer 
grossen  Entfernung  und  Tballage. 

Differenz  dor  Abweichungen 


s 


Ent-      H3hen-  9.     -ii.  l«.— 28. 

fcrnnng  difforonz         .lünner  Deocmbcr      I>i*c.      Dcc. 

Name  der  Stationen  in  Kim.     Meter      Mittel      18<>4     Mittel  1866  187<J     IS74       1879 

Rigi  — Bcvers    121  69  0*94  3*4  179  06  2  6  —  — 

Genf     Warschau «» 1 103  290  2*06  —  2*46  0*9  l'O  —  — 

Genf— Zürich  J)   . 225  62  0*65  0-9  041  0*0  l'l  1*0  2*0 

Genf- Revers') 289  1307  0*88  00  0  91  02  21  —  — 

Zürich— Uigi  i) 36  1314  1-21  4*3  207  0*4  5*8  —  147 

Bern      RigiM    85  1210  111  48  219  06  58  —  158 

Gonf -St.  Bernhard«) 89  2070  1-41  3*2  189  10  4*8  43  10*8 

St.  Bernhard— 8t.  Gotthard«;  .  130  378  0*42  05  0'40  Ol  02  13  P3 

St.  Bernhard— Rigi«) 166  694  055  02  062  06  Ol  —  1*9 

Neuchatel— Chaumont «) 8  602  0*97  29  1*54  0-7  5*2  3o  I3:> 

Altötätten— Gäbris«) 5«/«  775  —  —  2*58      —  *  5'4  —  151 

Uigi  — Gabri»'-) 83  o3l  —      .       —  076  —  0*4  —  Ol 

Chaumunt— Gäbrib  *) 198  163  —      '      —  o-68      —  0*7  —  1*6 

Es  ist  auf  den  ersten  Blick  zu  sehen,  wie  gross  die  Differenz  der  Ab- 
weichungen ist,  wenn  Thaler,  gleichviel  ob  niedrig  oder  hoch,  mit  isolirtcu 
Bergen  oder  Alpenpiissen  verglichen  werden,  und  wie  sehr  iliese  Differenzen 
anwachsen  vom  Jänner  zum  Deeember.  Nur  wenn  ThaKstationen  unter  einander 
vel'glichen  werden  (Genf — Zürich,  (Senf— Bevers)  oder  Berge  und  Pässe  mit 
einander  (St.  Bernhard — St.  Gotthard,  St.  Bernhard— Bigi^i  so  sind  die  DitVcrcnzen 
der  Abweichungen  nahe  gleich  im  Deeember  uml  Jänner. 

In  der  betrachteten  Periode  hatte  der  Deeember  in  der  Schweiz  ziemlich 
oft  lange  andauernde  Anticyklonen,  z.  B.  1864,  1HG5,  1S71  und  besonders  I871>, 
und  auch  die  mittlere  Temperatur  des  Deeember  war  in  den  meisten  Thälern 
niedriger  als  diejenige  des  Jänner. 

Der  Deeember  bietet  uns  deshalb  auch  das  grössere  Interesse.  Zwischen  Genf 
und  Warschau,  trotzdem  die  Entfernung  200mal  grösser  ist  als  zwischen  Alislätten 
und  Gäbris,  ist  doch,  die  Differenz  der  Abweichungen  kleiner  (2-40  gi^'gcn  2-58) 
und  zwar  ist  die  Ursache  darin  zu  finden,  dass  beide  Thallage  haben  und  nicht 
durcb  hohe  Gebirge  getrennt  sind,  Altstätten  und  Gäbris  aber,  tridz  der  Nähe,  sehr 
in  der  Lage  differiren,  was  ihnen  bei  Anticyklonen  eine  sehr  verschiedene 
Temperatur  gibt,  sd  im  Deeember  1879,  Differenz  der  Abweichungen  .')•!.  Der- 
selben Art  und  durch  dieselbe  Ursache  erzeugt  ist  die  Differenz  Zürich — Bi^ri  und 
Bern  — Kigi.  ZUiieh  ist  dem  Bigi  siebenmal  näher  als  Genf,  und  doch  ist  die 
Differenz  der  Abweichungen  ZUrieh — Bigi  fünfmal  grösser  als  Zürich  Genf.  Ja 
selbst  zwischen  Genf  und  Bevers,  trotzdem  die  Entfernung  mehr  ;il8  achtfach 
derjenigen  von  ZUrieh — Bigi  ist,  die  Höhendifferenz  dieselbe  und  dal)ci  noch 
Genf  und  Bevers  <lureh  hohe  Gebirge  getrennt  sind,  beträgt  die  Differenz  dir 
Abweichungen  zwischen  ihnen  weniger  als  die  Hälfte  tlcrjenigen  von  Zürich — 
Rigi«  Zwischen  den  Bergstationen  und  denjenigen  der  Alpenpässe   ist  wiederum 


^  li  Jahn,  Deeember  1863— Deeember  1879,  ohne  Deeember  1873. 
nhMi  Deeember  1871— Deeember  1879|  ohne  Deeember  l«^* 


die  Differenz;  der  Abweichungen  klein  (so  Chauniont— Gäliris,  IWgrt  — ClllllS. 
St.  Beriiliarrf—IÜgi,  Sl.  llcnihanl  — «t.  (iotihanl)  unrf  auch  lUr  den  Ücceinlter  r87y 
l^lt  (lasavllie. 

iJn  in  iluiii  vcräuilcrik-hen  Klima  iler  Scliweiz  wobl  uieuuls  im  Winter  elnO 
Anticykliiiiu  cincu  guu;ccti  Mouut  uiilmlt,  w  liabü  icli  nocb  diu  1^  Tagu  (16. — ä8.) 
ilcr  ausgeaiiroclieiisliiu  Wilteriiiig  der  Art  im  Detiimber  187'J  ungt-rulirl.  liier 
lictrijgt  die  iJiffurenz  der  Ali  weif  Innigen  zwlselicii  Alteluttvii — OübrU  uml  fitni  — 
Higi  llber  Ifi'!  Aui-b  Zllricli^Higi  und  NcucliAtt^l— (.'linumont  geUuii  Hl»cr  13"! 
Die  Stutioticu  tler  Tliälcr  tinlcr  sicli,  wie  iineh  der  Ikig«  und  l'äase  unter  sicli 
gctieu  aber  uiclit  mehr  ids  '2', 

Kineii  C'uiitraHt  m  dieHeii  13  Tagen,  wo  die  TliUlei'  sehr  kalt,  die  Ucrge  ntiil 
I'Sh^c  aber  atinonii  warm  waren,  bieten  die  14  Tage  9. — 'AH.  Deeeuibcr  l'S74.  Audi 
dies«  waren  kalt,  aber  bei  einem  niedrigen  hnfidrui-ke  (Abweichung  id  Gi'uf 
—  12-ir",  in  Altfilättcii  — V2'0")  und  lobhal'ten  NK-Winden  waren  die  Itorg« 
relativ  viel  kUller  als  die  Tliüler,  und  die  Tcuipttratiirabnalitiic  mit  dctr  llillio  war 
viol  griiKfier  als  gewiihnlieb,  so  zw.  NcnchiVti-l — Cbaiimiint  0-7  jier  l'K)",  xw.  All- 
»tÄttcn— fiabris  üö  n.  ».  w. 

Es  l'olgl  Hiiniit  attH  dciu  vorher  Bumerklen,  dass  in  fiebiclcn,  w"  Anti- 
ryklonen  zicnilieli  häufig  vorkommen,  in  den  Wintermonnten  die  Hedlirtiitn  iinf 
eine  län^fere  Periode  nach  gleiebxeitigon  Ituubaehtungon,  sidbNt  einer  sehr  nahen 
Station,  >i'lir  unMicber  int,  wenn  die  eine  eine  [lergla^^e,  die  andere  eine  TbiiUsg« 
hat.  Viel  siclierer  ist  eine  «tiUrlie  Itudnclim)  "elbst  bei  viel  grösaeri'u  Enlleninngeii, 
wenn  wir  Ilerg  aul'  Itcrg,  odur  Thal  Jiiil  Thal  redueiren.  An«  einem  Vergleipho 
dieser  \VrlifillniH»e  kaiiu  man  wuld  bemerken,  daas  liei  letzteren  kleinere  Dutaü« 
mehr  r.um  AtiMlrticke  kommen,  wenn  e»  «eb  über  am  Mittel  lern  peralnrun  Vim 
Mttnuten  oder  wenigsten«  Tagen  bandelt,  darin  mehr  die  gvoesen  llllge  de«  Il'Mlen- 
lelietH  zum  Vnrt-ebein  kommen.  Man  siolit  dies  bin  ilcm  Vergleich  von  Neuehätel 
und  *  'bauniont.  Erntere  Itil  niebl  eine  Thalstniion  im  engeren  Sinne  i  weil  lie4cutoB(i 
bisher  al»  die  Tbalsohle  liegend),  letztere  hat,  als  ein  breiter  liUekcu,  eine  grfi8S0re 
tügliehe  Anijditnde  alu  der  Higi,  tiübrls  und  die  niciiiteu  Alpen pJlHoe.  Im  Decetabur 
It*7'.l  (namenllieh  den  1*». — 28.)  nimmt  der  Chanmont  Tbeil  an  der  abnomttin 
Wärme  der  isolirlen  Iterge,  und  diu  ganze  Gegend  nni  den  See  von  NeufhAtel  nad 
hoch  darüber  ist  mit  kalter  l.iifl  crillllt. 

Was  in  dem  grönfieren  Tbeile  der  Sehweiz  nur  an  einzelnen  WiuteniMUiatKu, 
rcKp.  Tagen  Vorkommt,  nämlich  da!<»  die  Thiiler  klilter  sind  als  die  lliUien,  weil 
ilic  Hcwfilkung  zu  grosH  und  die  Winde  Kti  stark  i^ind,  das  ist  dert,  wo  wonig 
IlewJilknng  und  schwaehe  Winde  vorwalten,  jedcnfall»  die  Hegel.  Unter  sok-hon 
Verliidtnisi^en  besteht  eine  Neigung  zur  Kililnng  wenigittenH  lin-alcr  Antiej'klenen. 
Scholl  in  liraubUndteu  ist  da»  (Jbercngadiu  iSils,  Itcvers)  im  Winter  kftiter  ab  der 
nahe,  höhere  I'asw  Jnlier,  In  den  Hutorrciebischen  Alpen,  wu  zaldrciebe,  gegen  diu 
Winde  und  starke  IIcwHlknng  dnreh  hohe  Berge  gesehlltzlo  Mntden  vurkomnmn, 
sind  solebe  PüUe  viel  zahlreicher,  namentlich  ist  Kärnten  reich  au  solchen  TbJdorn 
und  Mulden  i  wie  Klagenfnrt,  Triipolacli  ctc.j,  welrho  im  NVintcr  külter  sind  als  die 
benaebharten,  mehr  als  i:>OH'  liüherca  Berge  iObir,  Jankeuhprgi,  Transkankasicn 
bietfil  nflcb  grossartigere  Fülle  der  An,  trotz  einer  4 — 6'  niedrigeren  Breite. 
//  bedeutet  wie  frllber  die  Hithe  über  dem  Mecresnivcau,  I>  den  l^nter^ebied  de« 
kältesten  Rud  wilriustcn  Monat«. 


Im  Tliale  der  K.in 

hollrlei  Bcr)! 

TIirI  A.  nnlrtPii  niu«».  rinlwaui 


Die  Herf:e,  welche  das  ariiieuiiiclii>  Platcuu  uiiirinfceii  und  Scimtz  gegea  den 
Wind  gt-'licii,  Iiriiigfii  c»  dazu,  tiasu  an  Ort  und  Stollts  eine  KiUto  im  Winli^r  er2eu(>t 
wini,  M  flelK'.  in  mh  nivdrigur  Itrcite  und  disr^bllten  HHUe  sclir  Kelten  ist.  Has»  dttwe 
Kiilie  iiirlil  diiivti  Winde  gebraclit  wird,  kann  man  duriins  «clicn,  da»»  nieixl  uncli 
N  uml  IC  auf  derselben  ll'Uic  Ulicr  Meorcuinivcaii  der  Winti:r  viel  wärmer  im.  Den 
griiwaien  llutcrsfliied  in  der  jährliclioii  Ani))litu<lc  r.c\gca  ScUnaclm  nnd  Aral^cli. 
Niieli  uU(;vmein  ^eii^critpUiscIien  Verbüllnisgeii  sollte  >ScliU8(dia  eine  griMitere 
jähriiclio  Am|itilnde  lintieti,  weil  Kollielier  liegend,  ntier  die  Iter^liij^e  briii;;t  en 
dazu,  djtas  die  Ani|ililndc  uiehr  aU  lli'  kleiner  uU  in  Aralyrh,  und  der  Januar, 
irnU  einer  nm  -iW  BrtlsHeren  Hühe,  dm-li  nm  il-O  wUrmer  ist. 

iiitcressniit  iKt  anrli  der  Vorglcieli  vim  Alexaiidriipid  nnd  Gndanr.  Letzteres 
liegt  mehr  uIk  1<  ,°  iiürdliebcr  und  UOD'  höliiT,  um)  doeb  bat  es  einen  nm  3-'i* 
wjirmeren  Jänner!  Dns  Tbal  der  Kiira  bei  Tiilis  ist  einer  Ansammlnug  nnd 
^tugnatiDu  kallcr  Luft  im  Winter  nicht  gUnHtig,  wegen  seiner  Rlcilen  ttüntler,  der 
biiittigcn  starken  Winde  und  des  t'cbleiiH  einer  Sehneclagc.  Ilntersnebt  nein  die 
Abnabmc  der  Tcni|ierntnr  mit  iler  Hübe  vnn  TiHis  natdi  Alcxandrnpid,  hu  crbält 
man  l-W  C.  auf  \W,  HcUiHt  <dine  die  stidlirboro  Itreite  fim  Alexandn'jxd  zu 
buTllekRieliti^cu.  Die  VcrbilltniHHo  Arnionient«  zeigen  uns,  dtuis  sellml  unter  dem 
4l)°  nnd  etwiw  sUdlieber,  bei  Schutz  H'^gca  starke  Wind«  dureh  Ansstrsiblung 
grosse  Kültt)  im  Winter  enUttehen  kann.  Dud  dnch  sind  in  diesen  Oegenden  Mlle 
Kedin;;nngen  einer  nnlirjklonaton  Willcrnug  nielit  eifillll.  Trdbnng  und  Nieda 
schlüge  fohlen  im  Winter  nicht. 

Rs  ist  richtig  gesagt  wurden,  der  Winter  sei  die  Nacht  der  PtdarlUnder  no^ 
die  Naclit  der  Winter  der  Tmiten.  Klarer  ilimmel  und  ruhige  Luft  sind  einer 
Abkilhlung  iler  Tliülcr  gUnstig  in  der  Nai-hl,  ehenHo  »neb  der  Abkltblung  gimzcr 
Tage  nnd  Monate  dort,  wo  die  >Si>nue  einige  Monate  nicht  erscheint,  also  dieselbe 
iler  Abkllbliing  in  der  Nucbl  uicbt  entgegenwirkt.  Aber  die  Keixpiele  der  Schweiz 
nnd  Armeniens  zeigen,  das»  selbst  bis  xnm  4i;  und  4rt*  nflriU.  Br.  wenigstens  in 
den  Monaten  Deeembcr  und  Januar  bei  Antieyklimcn  dir  Tliiller  bedeutend  kälter 
wenlen,  ah  die  nndicgcnden  Höhen.  Je  lünger  der  Tag  winl,  Je  böher  dtc  Sonne, 
desto  mehr  wirkt  dieser  uäcbtiicheu  AbklUdung  die  Hrwürninng  am  Tage  entgt-gon, 
desto  weniger  Kiufluss  bat  sie  auf  die  Mittcllcm|icratur  lier  Tage  und  desto  grHsser 
wird  die  iHgÜehe  Amplitude  ilcr  Tem|KTalur,  bis  endlieb  bei  noch  lungeren  Tagen 
und  noch  grosserer  Sonnenhidie  klarer  Himmel  und  ilehwachc  Winde  einer  .\n«nuim- 
Inug  der  Wilrnie  in  lien  Thülcin  gllnstig  werden. 

Je  liliber  die  Itreite,  Je  litnger  ilauenid  dabei  die  Anticj-klonco,  desto  nivbr 
Monate  kann  die  Killte  ilcr  ThUler  dauern  uml  eine  Scbuccdeeke,  uls  an»j|C«zeielb 
oder  Würniestrabler,  ist  dioscr  tCrncheinuMg  gttiistig. 

In  Üstüibirie«  ist,  wie  iH-kannl,  der  LuOdruek  wehr  htieh  Im  Winter,  i 
der  miUlm-  Lnfldruck  des  Jllnncr  IHd  crrviebt,  i.  h.  eine  llllbe,  web;lie  in  Mil 
evp>|ta  nar  seilen  erreicht  wird.   Aneb  die  .SchwErbe  der  Winde  (ausser  iA  | 
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nördlichen  und  östlichen  Kttstengegenden)  und  die  Khirheit  des  Himmels «)  sind 
echt  anticyklonische  Erscheinungen. 

Es  ist  dabei  zu  erwarten,  dass  die  Berge  und  IlUgel  nicht  nur  während 
einzelner  Tage,  wie  in  der  Schweiz,  sondern  dauernd,  Während  3 — 5  der  kälteren 
Monate  wärmer  sein  müssen,  als  die  Thäler.  Ich  habe  schon  in  dieser  Zeitschrift  s) 
das  Beispiel  des  Alibertberges  angeführt,  welcher  im  Winter  wärmer  ist  als  die 
umliegenden  Thäler.  s)  Leider  sind  sonstige  Beispiele  schwer  zu  finden.  Es  findet 
sich  wohl  eine  Stjition,  Wosnesensk  in  den  Gebirgen  zwischen  Baikal  und  Lena, 
aber  nicht  auf  einem  Berge,  sondern  in  einem  engen  Thale.  Da  solche  auch  einer 
Ansammlung  kalter  Luft  weniger  günstig  sind,  als  breite  Thäler,  so  stelle  ich 
folgenden  Vergleich  an: 

Dcccmber  Jänner 

W<»8nc8en8k  585/4°  N-Br.,  800"  hoch     -  24-7  — 248 

3  St»itioncn,  Thnl  der  l.ena,  60**  N-Br.  unpefiihr  215"  hoch ^.  . —34-2  —30-5 

Also  eine  viel  niedrigere  Temperatur  im  Thale  der  Lena.  Ich  erinnere  auch 
daran,  dass  Wosnesensk,  bei  Keductiou  auf  das  Meeresniveau  eine  um  mehr  als  10° 
höhere  Temperatur  hat,  als  z.  B.  in  üove's  Isothermen  in  der  Polarprojection. 

Um  eine  Idee  zu  geben  von  dem  Maasse  der  Tcmperaturdiflferenz,  welche 
in  den  höheren  Breiten  von  Ostsibirien  zwischen  Bergen  und  Thälern  möglich  ist, 
mag  folgendes  Beispiel  dienen  aus  Centralfrankreich  während  der  denkwürdigen 
Anlicy klone  des  December  1879: 

20.— 28.  Dcccmber  1879,  6*»  a.  m. 
Puy  de  Dome,  Hcrg     3*8  Puy  de  Dome,  Thal     —13-2  Differenz      170 

Ich  finde  in  dem  grossen  Werke  Middendorff's  über  seine  sibirische 
Keise  *)  einige  Zahlen  über  die  Bodentemperatur,  welche  in  dieser  Frage  benutzt 
werden  können. 

Mittlere  Jahrestemperatur  des  Bodens. 


Tiefe  in  russischen 

Fuss 

Wahrschein- 
Hche  Tiefe 

d.  Eisbodens 
russ.  Fuss 

620 
270 
300 

7               15             20 

-11-2     —10-2     —10-2 
—8-3        —6-5        —55 
—  C-5        — 5*1        —4*5 

50 

-8-3 
--3-8 
-3-5 

382 
— 3-0 

Scheririn-Sdiaclit  in  Jakutsk 

Mangan  (Jrubc  ^  Höhen  iles  linken  Ufers 
Schllov-Grul>c   j  der    Lena     bei    Jakutsk 

Also  auf  den  Höhen  in  der  Umgebung  von  Jäkutsk  ist  die  Bodentemperatur 
in  allen  verglichenen  Schichten  3 — 5*  höher  als  in  Jakutük  (Thal  der  Lena)  und 
wahrscheinlich  wird  dort  die  Grönzc  des  Eisbodens  erreicht  in  eiuer  Tiefe,  wo  in 
Jakutsk  die  Temperatur  noch^  weit  unter  —  3  ist.  (In  300'  Tiefe  —  3-9.)  Bei  der 
Sorgfalt  aller  Untersuchungen  Middendorff's  hat  dieses  Resultat  einen  sehr  h(»hen 
Werth.  Da  die  Bodentemperatur  in  hohem  Grade  von  der  Lufttemperatur  beeiuflusst 
wird,  so  scheiu(»n  diese  Beobachtungen  zu  beweisen,  dass  bei  Jakutsk  die 

^)   Meistons  nur  durch  die  Frostnebcl  (Morok)  in  den  Thälern  unterbrochen. 

2)    IM.  vi,  S.  ß. 

3;   Es  seheint,  dass  «lie  Beobachtungen  sehr  mangelhaft  waren,  das  Factum  einer  wärmeren 

Teu»peratur  in  dieser  Höhe  steht  doch  fest. 

♦)   Sibirische  Reise,  Bd.  I,  S.  87-170. 


ald  (tor 


AltkllliUn^-  ili-K  TlinU'K  mm  laagc  ilanrrt  uiiil  »o  iotuDsir  wirkt^  ^l 

il a il  n  r I-  li  (1  i  1^  in  i 1 1 1  c  r e  .1  n  1i  re 8 1 1>  in  [i u r  n I ti  r  t1 1> s  T li  a  1  c »  n  m  m  ü hr Ar u  0  r I 

»ic<lrigi.'r  ninl,  »Ik  iHeJcni^e  der  amIie{;oiiilen  Hnlieii.  Dies  ist  aaellt< 
Iricht  renitiliiillirli,  denn  die  grlixtiorc  Crw!lrmaii<r  den  TlialoK  iu  dem  knrzou  SuDiuivr 
kau»  die  AlikUliliiiig  wiibreiid  den  luii(;eii  Wintere  iiiclit  l)l>oi  wiegen.  Ausserdirni 
kiiuii  uui'li  im  SDiuiiier  der  l'ulerMcliied  der  Ti'tii|ier»tureii  uieinaU  sei  grurni  nein, 
wie  im  Winter,  scUüii  daniiii,  weil  die  kiütere  Teiii[ierntitr  der  Htlbon,  »»liald  (lor_ 
L'utvrscliied  l"  Auf  IIH)"  crroieht,  nnf-  und  »buteißieiiile  Lullstritmungen   cr/e^ 
je  killter  nlier  die  TliRlur,  deslu  «tiibiler  «Ihm  Rletcii{;i>wii-Iit  der  Lafliicliiehteti. 

Mir  seUeinl  k*  »ieher  «u  sein,  dnxs  die  niiSMerordeutlieb  nicilrij^e  Wio 
ieiu|icratnr  von  Jakiit^k  und  niir)i  inelir  von  Wcrcliojuujsk  lueale  Ertjelirinungm-* 
dcrTliJller  und  Mulden  »ind,  dnieli  da»  Aliflioi«»cn  der  knlteii  Lnt't  von  den  IfenueL- 
bartoii  Htilien  erzeugt.  Diese  VerliäUnUric  haben  in  »ich  Hcibflt  l'r^ai-ben  der 
KobarruiifT.  t>ie  uiidie^euden  [[üben  mllKscn  bedentend  wSriner  sein,  so  r.  H.  da« 
Wt!rcbi>)an8kiKt'ln'  llebirgc  :iwis('beu  Jakntisk  und  Wercbojaiisk,  seboii  weil  die 
kältftitu  nnd  diebtesle  Luft  in  die  Tbiltor  abtiiusst,  nnd  dniiH  nncli,  von  uj^ 
gewi^jicn  Höbi-  »ii,  durtdi  «bsteiyiMidc  LafTstrUine.  welcbc  den  Bcrgon,  ' 
Alfieii  bei  Atitieyklniieii,  Wiirmc  bringen  inUKseti.  Kx  i»t  büebiil  wabrsrleinl 
dnss  isolirtc  llulieii  iIcn  Wcrcliojai)fiki8<-beii  Ueliirges  1ü*  und  mebr  iiu  Wtj 
wnrnier  sind,  &U  die  benaLdiburtcu  TbUtcr. 

Ich  babe  wobt  biiilünglicii  bewieneu,  divite  die  tii])iigrfi]diisobe  Lnge  < 
tiudvnlenden  Kiiiflusa  auf  den  Teitiporaturgftiig   Übt  und  zwar  den  Tbülern 
gru«Kcre  tüi^liebe  ADi[ditiido  gibt,  und  tu  den  Monaten,  wn  die  cmpfiingenc  M^ 
d^r  .Si)nni.'hwiirine  gering  ii*l   iind   die   metcorolügi'ebcn    Verhilltninsc  der  / 
Mrnblniig  gUuHlig  sind,  die  Tbiilor  sdUit   im  Mittel  m<direrer  Tilge   nnd  Mud 
küller  werden  als  die  itmliegeiiden  Hidn.>ii. 

I>;c;4c  Ki'Hehcinnngen  fordern  zti  einem  näbcren  Siudiiim  auf  und  ieb  crlftj 
mir,  in  dicsur  Zeitscbrift,  als  dc;ii  Cünlvalorgane  der  Mt-teorologie,  dtirauf  g 
besAudcrs  :iofi)ierk)tHiu  ztt  inaclieu. 

Kr  bimdidt  !<ieb  zunäeb^t  dämm,  in  r>ef;cni]eu  mit  kleiner  Rewölknng  ij 
sebwaeben    Winden  an   Orten,    wclebe  niügliehNl    nabc    aneinander    lie 
eine  mügliebsl  verHebtednne  tn)Higra[diiaclie  Luge  Laben,    inelenrolojjincbe  B^ 
ucbliingcn   nntlelsl  Regislririntilnimenle»  zu  »inHien,    wenigHteuN  ItcobaebtulM 
der  Trmperntnr.  Da  ch  sieh  um  berfllkerte  nnd  eiviliNirto  (icgunden  bandelt,! 
wUrdc  die  Kinrirblitng  «lieber  SUitioncn  viid  weniger  flcbi  nml  Arbeit  kosteu,J 
diejenige  von  Stalioueu  in  IVdurlandcrn  ode"  auf  iwdirtcn  Bergen.  Aucb  die  I 
der  Beoboebler  würde  eine  viel  leieUtcrc  seiu.  Durelt  einige  Ritiben  salcber  Beun 
aebtungen  wUnle  der  KinfluR!)  rerxebicdcner  lojingratihiHebi-r  Vcrbältnlasc  auf  i 
täglii-bfu  und  jübrlii-bcn  WUimugang  naber  büNtimnil  werden,  was  a«  sieb  lutcri 
b«t,  nni!  iinsserdem  wold  novb  crinnben  wiril,  diu  mittleren  oder  notmaUsn  ^ 
bällidRfC  tiUbPr  xn  kennen.  Bis  jetzt  haben  wir  nur  wenige  Stationen,  «elbsr 
Ktiropa,  wo  die  tügliebe  l'eriodc  der  'IVmpnratnr  Hieber  beHliiiimt  int,  «nd  da  diu 
jppographisebeu  Vcrbidtnixst'  dieser  HIationeii  vcrscbicdcn  sind,  so  kann  man  die 
Munencn  i^Lldeu  niebt  ohne  Weitere»  uIm  t'tlr   die   nndiegemle  ("legend   geltitud 
prliteii.  Kie^t  dus  Obsenatorinm  anf  ciucui  llllgel,  ho  rrballen   wir  eine  zu  , 
t  Ainplilude,  liegt  es  in  einem  Tbale,  uiui-  zu  grnnsL'  Amplitnde. 
[  Aneli  die  (Ipoebe  der  Kilrenie  mirsx  dtindi  die  lop••^^lpbi^•ebe  Lage  beidnflaut 
.  Soriel  (»eknnritj  tritt  das  tügliebe  Maximum  frlllier  ein  auf  BergvH  und 
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lifi^'^hi.  aIs  :u  Thüicrn.  Wie  sohr  ilios  in  Klimaton  mit  kleiner  Bewülkaa^ 
>ch«;*oko!;  W;mioii  kor\«'riritr,  sieht  man  daraus,  dass  im  HUUenwerk  Kertschintk 
;:;  Vr:ftr.>K.^:k,iaor,  in  den  ersten  4  Jahren  der  siihulliehen  KeiibAchtangen  da» 
Ma\:w:.:;v  c:«,:*  o".:;e  Sunide  trU!»er  eintnit.  al>  in  den  fidcenden.  I>asf>hserrafrtriim 
«*"  a:v,  AVsTAriCv  e:wa  ^>«"  h^Mier  irele^Mi.  als  später. 

Iv.  K.:r/^:vi  x■!^^:  ci^T  e»  t^wiiden.  \veK*he  >ieh  /.«  ^»deheii  IWi^bAchtongeB 
^a:  k  ,:•;.%:*...  <  s.  U  ;:*.  i\r.T,il-  und  S'*dtninkreirh.  am"  der  i»yrt*näisohea.  apeDoi- 
•.•n^.yv"  :.  .'.  \ii'.kA.';s*l.ev.  HalSiriM^,  in  den  Alivn.  namentlirh  den  «östlichen,  claun 
VA  l  v^a:.  ■::  s*  ^^..;:n>< '„',::.;.  lV*s  r  SM^die  Keieh  in  Asien  Metet  aass^zeiehnete 
\  .•'•'>^<>-,vvx, .  X  :..  ,:vr.  •.v>^h?.ri:e:e!;  riuüe;;  rr:r.iHkauka>ic«s  "nd  Centnlasmi« 
v*:::-."^:' .^  *:^*a\\%c.  Kcr^V.Ar.A  .  d.r.r.;  a  :* h  :i!  Tr:»n<:»aikaiien  Andere  Theile 
.Vyw.v  *>  .  ;  "i^  !:',.".".':.,!<  a::.'.  .u'e  Tr.ef.o  ^  i';  A:rik;;.  A.:..:ika  nnd  Aa$t»lien 
« .-^  \  -  ^  . .    . .  .\ « . 

:\  ■   :     ^^■;.   ,> -^    ..  './T.:;.  *. ;."  liV  .  :    u.^w.^v:.  ". "...:vl.^" ich  h- «her  Urfite. 
^   ■■   ^v  .:  .'«  "  .  ".    y.:-.:,-     . -..: -\ :.  V,  .^:.:^^  ^    "..     kii'UTcB  M-^nair 
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Jfleii,  «iuKn  AuMiic  onthHle  die  WottUminehrill  „Nalurc"  vom  1.  MUrz  I8S3J 
|tl)u  Niicliri>l;:euilL'  cntuelinicn: 

Die   niiif  Oeunno  ninl  zwar  der  Noriliitluiili.-,  lU-r  Sll,latlai»tic,   iler   N| 
lii-,   iler  Sllilparitic  uitil  das   Sllilmeirr   wurden   eiiiKclii    iiiilL-nnirlil  niid  i 
h.n    die    Resultate    eonibinirt.    Eh    crfrali    «i'di    mi    uiiie    iriiltlcri;    Ult;fl 
'  Terioilif itai  ilcr  Windstärke  fllr  das  iilTi;iie  Meer  lind  fllr  die  NSlie  dos  U« 
I>ic   ('nrvc    der   Acndennigr   der   WiinlsiHrki'  zciRt,    dass    auf  offener    Scol 
tit^lirhc  AcnderitiiK  niigcnicin  klein  Ut,  indem  nur  zwei  »pliwticli  niTK^coüprucli 
Maxinia  iiiu  Mittag  und  um  /.woi  Uhr  Morgen»  liervortreteu.  Wenn  mau  ab«i| 
eiu/eliiuo  Miltcl  Tilr  die  Itlnf  Ocühiiv  niilerHnrlit,  ho  zciftt  Hicii  keine  (^leicbtnltn 
kHt  im  Verlnilfe  Jbrer  Curven.  Hie  {geringen  Scbwanknngvn,  die  in  ihnen  lUifct- 
troffen  wcnlen,  nind  in  jedem  einzelnen  Kiillc  verM-liioden,  nnd  kein  Mniiirnnm 
(Hier  Minimum  wiederholt  sieh  x\i  domclhen  Stunde  in  mciir  kU  zwei  von  den  IHnf  . 
Occanen,  Daraus  folgt,  das«  die  Kraft  <lcr  Winde  aiiC  offenem  Meere  keiner  ä 
Itebon  oder  jfleicbmKNsigen    tniclieheu  SehwaMknii^  unlerliei:!;  der    IJiterecl 
xwiisi'hen  der  pliHnten  nnd  der  kleiii:4teii  niitUeren  Krat^  int  klciitor  als  I  iiiilef 
Hinndu. 

Uan/.  ander«  verliiellunsieh  die  Winde,  welche  der  „Chullenger"  in  der  t 
de»  Landes  anlrai';  die  HeolHU-btiinge«  der  WimUtllrke  ergaben  hier  eine  Ctä 
die  elicmto  deutlich  anH^8)irneheii  ixt,  wie  die  gewjlbnliehe  tägliche  ('arvei 

Temiier.itiir.  Ua«  .Minimum  zeigte  «fh  zwiHebcn  ?  und  4  Uhr  Morgens  und  i 

Maxitntini  /wiHelieii  Mittag  und  4  Uhr  Nucbmittags;  die  absidul  grtitiste  .Stärke  fiel 
auf  2  t'lir  Naelniiillagtt,  Die  Carven,  wclebe  Ulr  jeden  einzelnen  der  lUnt' Oroam- 
»Dit  den  Keoltarlitnngen  in  der  Nübc  des  Uindef  gezeichnet  wurden,  gaben  stetB 
diii«:4elbe  Itemiltat,  niimlieb  eine  ('nrvc,  die  sehr  nahe  itboreinatimmte  mit  der  C 
der  täglichen  Temperatur. 

Die  l>5<)  Tagesbeobaebtuugen    auf  offenem  Meere   ergaben 

seebwindigkeit  von  17'/»  mile«  iuderSinnde,  wjihrend  die  nn^  Ik-ohaehinngeii 

i  der  Nähe  dos  Landes  eine  Gesehwindigkeit  von  nnr  lä'/,  milett  in  der  Stunde 

"ergsben.  Dieser  llntenichicd  ist  lllr  4  l'hr  MorgenH  am  grilssteu  und  steigt  hier 

anfO  milc!«  jtro  Stunde;  aber  er  wir<l  kleiner,  während  die  Teni|ieratar  steigt,  bix 

per  2"  NaebmitlagH  kleiner  aU  'S  miles  pro  Stande  ist. 

Ein  BeiDjiiel  t1)r  die  bedentenilen  TagesHehwanknngcn  am  I^ande  liefert 
nrltiuM,  wo  das  Minimum  der  Windgeschwindigkeit  mit  0-7  miles  pro  Stande 
ichen  "2  und  ■t"  Morgen»  eintritt,  nnd  dan  Maximum  mit  lü-ti  miles  pro  Htoml^ 

bia  "2"  Naebmittiigs;  hier  vermag  also  der  BinHuss  der  Sonne  die  Wii 
hrtiwjiidigkcit  zu  venloppcbi.  Zu  Batavia,  wo  der  mitllcro  barometriic 
tdient  riel  kleiner  ist,  sind  von  I  bis  ii"  Morgens  8.*»  I'rocent  aller  Beo!l^™ 
hingen  Caluien,  wiibrend  von  Mittag  bis  2*  nur  I  IV'ecnl  der  Beobachtungen 
ulRtilleu  sind;  in  HAmmtliehen  M>Mmten  tritt  die  kleinste  Geschwindigkeit  in 
I  frühen  Morgenstnndeu  ein,  wenn  die  Temperatur  am  niedrigsten  ist,  und 
I  grltsstc  von  1  bin  1^"  NHcbmiltags,  wenn  die  Temperatur  am  liöehsteD  isl. 
JDoinibra  ist  die  grfisste  mittlere  stündliche  Gcsebwindigkeit  im  Sommer 
>al  HO  grosK  als  <lie  kleinste,  während  sie  Em  Winter  nur  um  die  HXIIla 
r  ist.  In  Valencia  im  stldwcstlieheti  Irland,  eine  der  am  meisten  stnmiEMt'beii  J 

1  des  westlichen  Kunipa,  gaben  die  drei  Soiff i  ■'■■   '■     i   i,....   i-t-* 

I  VHU  ]3-3  miles  pro  Sinutle,   <las  Miniinain,    '■ 
,  nnd  li"  n.  m.  ein,   dHfl  MaTitnnm,    l'''  mil'- 
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;')''  I».  in.  I)a8  ahrtoliit  klciiiHte  stUiulliehc  Mittel  war  It)  inilos  pro  Stunde  um  IP 
NarlnnitfH;:s  und  das  lir»clistc  18  niilcä  nni  1  Uhr  NaehmiUaj^s.  Die  Beob- 
nclihnijcen  :in  vielen  anderen  Stationen  bestätigen  gleieliialls  die  Tbatsaehey  dasn 
tlie  (-nrven  der  tätlichen  Schwankung  der  Windgeschwindigkeit  im  Allgemeinen 
rontonn  sind  den  tiiglichen  Schwankungen  der  Teuiperatur.  Am  stlirkstcn  ans- 
gesprochcn  sind  die  Curven  der  täglichen  Schwankung  wiThrcnd  der  heissesten 
.MtMiate:  die  grösste  Geschwindigkeit  tritt  um  1 '' Nachmittags  oder  kurz  danach 
ein  und  das  Minimum  am  frühen  Morgen,  wenn  die  Temperatur  am  niedrigsten 
ist.  Diese  Kegel  gilt  nach  llann  für  alle  Winde,  welches  auch  ihre  Kichtnng 
sein  mag.*) 

Wenn  man  die  merkwürdige  Thatsache,  dasss  die  tägliche  Windgeschwindig- 
keit in  allen  Klimaten  die  gleiche  Periode  zeigt,  näher  untersuchen  w^ill,  so  bieten  die 
riecd)achtungen  über  die  Windstärke  an  Hord  de»  „Challengcr"  hierfür  ein  wichtiges 
.Malerial.  Auf  otfener  See  zeigte  die  tägliche  Windcurve  factisch  keine  Schwan- 
kung. Die  neid)achtungen  der  Obertiächentemperatur  des  Nordatlantic,  die  auf 
d<*ni  „Challengei"  gemacht  sind,  führten  ferner  zu  dem  Krgebniss,  dass  die  tägliche 
Amplitude  dersellten  auch  nur  0-7 "*  beträgt.  Daher  kann  die  Behauptung  als  im 
Wesentlichen  correct  hingestellt  werden,  dass  über  dem  Ocean  die  Atmosphäre  auf 
einem  lUulen  rulit,  dessen  TemperaturTag  und  Nacht  ziendich  constant  ist,  und  dass 
Nie,  was  die  Bildung  aufsteigender  Luftstriunungen  von  einer  erhitzten  Oberfläche 
beliilVt,  faitiscdi  in  Kühe  ist. 

Wiiin  man  nIcIi  jedoch  dem  Lande  nähert,  dann  wird  die  tägliche  Amplitude 
der  Luttteniperatur  über  ilem  Meere  sehr  wesentlich  grösser  und  steigt  bis  4\*>'', 
und  nach  allen  neobaclituugen  auf  dem  Lande  noch  mehr.  Wenn  man  nun 
bedenkt,  dass  <lie  Temperatur  uin  10''  Vormittags  über  ihr 'i'agesmiltel  gestiegen 
und  um  10''  Abends  unter  dasselbe  gefallen  ist,  ilann  zeigt  die  C'urve  der 
tieschwindigkeit  in  tler  Nähe  des  Landes  die  'l'hatsacbe.  dass  die  Zunahme 
der  tügürhen  (iescbwindigkeit  des  Windes  vollkommen  beschränkt  ist  auf 
diejenigen  Stunden  iles  Tages,  in  «lenen  die  Temperatur  über  tlem  Tagesmittel 
Heul,  und  die  jfrösste  (Jesthwindiirkeii  zu  iler  Stumle  erreicht  wird,  wo  die  Inso- 
lalion  odei  «lie  Würmewirkung  der  Sonne  am  griissien  ist.  hie  Krseheinung  der 
tiigiirhen  Sidiwankung  in  der  Windgeschwindigkeit  ist  <oniit  aufs  engste 
\erknüptl  mit  der  'l'i-mperatnr  der  Oljerfiäcbe,  auf  webher  die  Luft  ndit.  Wo 
lartiscli  keini'  Srh>\ankung  der  Tem|»eratur  vorhanden  ist,  wie  an  der  (Hiertliiehe 
\\\'>  Meeres,  dii  ist  auch  keine  Schwankung  der  Windges<diwindigkeit ;  wo  bin- 
ze:;e!i.  wie  :\\\\  di'm  Lande,  »lie  Temperatur  iler  Lnl't  eine  streng  ausgesproebene 
!ii;rlielK'  IViiode  be>it/t,  ila  ist  eine  .»«olehe  aucli  in  der  Wind>liirke  entx'liieden 
an^i:-e>proelien,  und  die  /nnahine  »teilet  und  tlillt  mit  dem  tiraile  der  (»cstrahlun«; 
iler  OluTlIiii-he.  Keriier  siel::!  die  (u's«'hwindigkeit  nicht  mit  der  Znnaiime  »ler 
remperatdi  der  Lull,  Nouilern  luit  der  Krwärmung  iler  tMiertläciie;  mit  anderen 
N\  «irten,  mii  den  IJe«lin«-nu;Lren,  aufweichen  die  aulsteigendt-n  Lnltliewe^runuen 
beruhen. 

In  IleiM'lV  derriii\en  iler  lünt'Oceane  mus>  \\eiter  bemerkt  wenlen.  da»*s 
"»ii'  in  jeiiem  Talle  nnil  /ii  allen  Stunden  de>  Ta^re^  eine  ::r«'»<'*ere  <le>ili\vindi:rkeit 
des  Windes  aifl  ••llenem  Meere  /.eigen   al<  in  der  Näiie  ile>  Landes,  in  di*r  naeh- 
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rMtun  kluim-u  TAl>i<tlo  Mml  Ate  niitllcron  iin<l  vsIriMiieii  HtUiiillirkKn  Gcscliw 
^tlen  in  iniics  pro  Stunde  fUr  lÜc  IHuf  Oriinue  nn(;wnihrl. 
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Nnch  dieser  /.usjiinitienKtoUpiig  sind  du'  WmW  um  siliwÜclistiMi  iinf  c 
KördiincifK-  und  luii  tiUrkiiluii  naf  dem  SDdmt-rrc  nnd  ci)tti])ri'('lii*nd  zeigen  A\& 
Mi-oTi'  ancU  die  kkiiiHtP  nnd  KiilMatc  TiiKfsschwaiiknnK  in  iUt  Krnft  drs  Windt-s 
Uci  dur  Annülicnins  an  das  Land.  Dii;  rdtlUTV  Geschwindigkeit  in  der  Niilic  den 
l^inilcü  iRt  lllKriill  kifinor  «Is  dii'  nur  nlVcncni  Mt'crc;  lior  Untersrhicil  beider  ist  ani 
kleinntcn,  H-U,  auf  dem  Norriatlantie  und  am  grüssten  anf  dem  SHdnieiTO  "i-Ö;  Bdlmi 
U  prHselc  Tapesgcscliwindipkcit  in  der  NiUiii  dcB  Lande»  ist  llljcrnll  klcinurj 
mittlere  GoHcliwindifikcit  anf  »Ifcnom  Meere. 
Aus  diesen  Etgebnissen  f«I{;l,  das«,  »nweit  ein  dircctcr  Einflnss  auf  (lie'| 
&etrarlit  kommt,  »bgoteben  von  dem  Buden,  anf  dorn  sie  niUt,  die  Simncn- 1 
Ulrablunt;  keinen  Effcrt  bat  anf  die  tä(glielie  Znnalime  der  Win(lge«rbwindfj:keit 
feit  steigeniliT  Ltiriltin|ii,Tatiir,  mlcr  wenn  ein  «oleber  Einflnsii  vorhanden  v.Äre, 
deracilie  mir  »ebr  nidicitentend  ist.  Weiter  zeigt  sieli,  dnss,  wenn  man  Meli 
Aeai  Ljinde  niibcrt,  der  Wind  stets  licdentend  an  Kraft  almiinnit;  dicac  Ver- 
»üKernng  rlllirt  biuijitxiieblieb  ber  von  der  Keibnng,  der  ViHeosimi  njid  der 
Tfigiieit  der  Ltift  in  Itexag  aul'  die  Ilindomissc,  welche  das  Land  dem  Kio- 
strömen  den  Wimle»:  diirl»ietet.  Diese  VerKÜgernng  iKt  am  grönslen,  wenn  die 
Igliebe  Temperatnr  im  Minimnni  ist,  nnd  ea  M  munentlieb  zn  beachten,  das», 
die  Temperatnr  liedeulend  Hlei^'l,  dneb  keine  tnerkliehc  /imnbme  der 
»cliwindigkeit  eintritt  Uiä  etwa  !)''  VonHillag»,  w«  die  Tcmperatnr  llhor  ihr 
[geaniittcl  gestief^en  ist.  Von  da  an  ist  die  Zunahme  eine  acbuclle.  Die 
Me  Geseliwindigkoit  wird  erreielit  nnmittclbar  nach  der  Zeit  der  Ktärksten 
Rkblau),*  nnd  fiillt  ein  wenig,  aber  nnr  seiir  wenig,  wiilirend  der  nUebslen  drei 
f  Stunden  ,|e  mieh  der  .Ialire«)ieit,  geogniidduoben  llreite  nnd  I^Jlnge.  Die 
lehwindigkeil  ii^tt  jfering  wülircml  d«r  Stnudc»,  wo  die  Tentiteralnv  uiedriger  ist 
i  tätliche  Mitud  und  die  kleinste  ricsehwindiskeit  tritt  am  frllhen  Morgen 
L  Selbst  da«  Miiximnm  in  der  NUlie  des  Lnades  tat  betriiehtlieb  kleiner  ak  die 
lehwindipkeit,  witche  stetig  anf  offener  See  bei  Nacht  herrscbt. 

Oie  Teriiidi:  de»  Tas«a,  W"  die  Windge»ehnindiRkeit  nieh  verstärkt,  ist  aul 

t  beschrUuki,  in  welcher  die  Teinpernlnr  Über  dein  Tagesiuitlel  liegt  «nd  die 

iertliehe  erwürmt  ist,  nnil  der  KinHiins  dieser  heberen  Wifrme  hcslelit  darin,  in 

.liebem  Omile  tler  Ver?.iigernng  »Icr  VViDdgeKehwindij;keit  entgegenzuwirken, 

v«n   den  ungclllbrten    UrBachon    herrührt,     llie   Kesnitate   zeigen,  dnas  die 

tthtnc  der  lilgiichcn  (lesehwindiBkcit  lierrllliM  vnu  der  starken  Erwärmung  der 

kerttiielie  de»   lt»denK    und   iler   in    Folge    liesscu    anftrelenib-n    iint'Blcigeadeii 

iBiniK  der  Lull,   welche   die  Wirkiiugon   der  Iteibnng  und   ik-r  Vi-in»»iUll  Akt 

I  vermindern  streb).    Vx  wt  in   dieücr  Ücxiebnng  ron  Wichllgkeil,  die   im 

»US  Bdlndlicheu  Hcoliacbttingeii  der  Tomperaliir  d*»  UndtuHimd  der 
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\\o\w\v  rviuporatnr,  als  ilio  der  Luft  in  der  Nähe  des  Rodeus,  vou  den  WoD 
7in  Knlo  iiie«iorstrahlt.  (JoHmni  ^Vo//MÄ  Mef.  Soc  IW.  //,  /i.  2S0,J  Daber  w 
Uoi  fiüluin  Wörter  oft  eine  starke  Kr>vürinini^  der  Oberflsiolicnschieht  i 
i^nion^  eintroteii,  so  tiass  der  hiW-hste  (irad  der  Hrwärmun^  unter  ciueiii  bedeck 
llinunel  staittintlet,  wenn  die  Wolkendeeke  nielit  selir  dick  und  die  Tempera 
»ier  \V,»lkou  <eU»st  viel  höher  i>t  als  die  der  Erdohertiäehe  {^?  d.  Ited.).  Ami 
Noij>  \\  \\'A  nur  woni::  oder  irar  keine  Krwärmun^  auftreten,  wenn  der  Wolkensrhii 
iloi  den  llininu'l  hedeckt.  sehr  diek  ist,  und  die  Temperatur  der  W<tlken  nicbt  hr» 
1^1  als  die  der  i^itertläi'he:  wenn  die  Temperatur  des  Wolkensehinues  niedrij 
i^f  als  die  der  (M»ertiäehe,  dann  wird  die  Temperatur  der  letzteren  sinken. 
fiaihhi  kaum  Nemerkt  /.u  werden,  dass  hei  diT  Disi-ussion  de^  KinHuftse» 
Wolken  ani  «iie  täclirhe  Periode  der  Wind^esehwindi^keit  nur  siolebe  Mii 
«nier.  xxiikliehen  Werth  hahen,  die  aus  einer  sehr  ^rrfiNsen  Anzabl  von  Be 
;u  h:nr.Ci'n  iHTOthneT  Mud. 

Ii;  .";o:   Na^ht.  wenn  die  Krde  Wärme  aus>trahlt.   fiiilt  die  Toni|>eratnr  i 

o:'o:;;ui.t     l'Oiiv  i:ur.ii.    und    siatt    einer    aut>teii:i*ndeu    Lnitbewejrun^    in    t 

.:c<k\\    ],.::'m  h.i  i.:    walu:   >iilmoljr    eine    al»stei;rende  Tendenz   vor,    and   1 

*  1  ..:%•:..  \N  ;-... IV    rr..^:  ^-.i.e   ah>iei;:endc  llewoirun::  lanü>  der  Gehänge  der  Ki 

..  :  ^M . »    >:;»::     i^u    \\  irkini::rn  der   Keihun::    wi-rdi-n   >••    «erMürkt     and    i 

*'«>.:  \*.;..i:^k» .:    ,;c>  W:r..ic>   >inkJ  in  dioen  Stunden  ant  ihr  f:u:liehes  Minima 


(HOifm  c  ver's  synoptische  Karten.)  l^serr  Le>cr  wi-rdcn  mit  uns  die  ^rog 

;    » .    »  ■;  <  \  '..  :..  N;.i  i.>:i ...  ...i :.  »ias  WuiicrerM-'ueiui-r.  «ii-r  <'  hmerzlirh  vemiiS'^t 

^   .    .•   \N » .\-s..  u ;.  :i    :::..i  \  ors  a'..i;ik':MuK:  7ii  rndi-n.  IMiSt- Karten  hab 
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^.  ■  V     ^.     .>   .•.■>■■:..;.>   .1..:  .\:c  i»;*;u:    ;i;or>:rVv:.i:  a:::^i-';«cn.   Nun   hat  si 

»  ^.   . .        '    ..     .    Tk-^: 1"  . '•    >  .  V ;.  >i.w.i":i"  ; .,  4....i:;.  jc*.iK*>i:^«iiten  l  nti 
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in  KenntnisH  ^tEon  kd  kl^oncti,   da«»  mtl  ilcr  llcruiitiffabe  eiuur  iiüucii  f-'olf;e 
8;uo)itisclicti  Wutturkiirteii  olitiu  Venu;;  vargeguiigen  wvril«ii  snll.  Da»  Oäiiil 
Mutvi>rwli>gis(^liv   Inslilut   und   die   Deulsclie   Suuwartv   lUblt-ii   Mclt   in   Am 
renielet,   gomeiiisain   die  Ilcraasgalio   dur  synujitiscburt  Kurten   vun  Kurojia 
dctu  AllantUclicn  Ot-i-au  zur  Durclifllliruwg  zu  bringen. 

>Mil  di<;8ur  Nut-bricbt  vcrbtiidcu  ill«  Unlerzeirbuett;»  eine  kurze  Mitttieü 
nlitrr  di.Tii  Inlmlt  tind  div  finssere  Form  <liT  Kurtun,  sowie  Ulicr  das  (IvxcbitI 
de»  i.'nlcrncbnien». 

Uiv  Karlen  wurden  jni  AU^reinüiucii  jenen  euli4|irü(.-ben,  welrlie  Cnjit.  K 
invyer  bis  ituui  DceemUer  lH7tJ  licruusgügcticn  bat,  jedneb  wird   der  Maaift 
uar  U'T.'i  iIch  MaiisttHtabcs  .joner  Karlen  »ein.  Uudureb  wird  vs  tuUgliidi,  das  iliü^ 
zuHlHIcndL'  Gebiet  uaeh  dem  SUdeu  hin  etwax  zu  erweitern,  »btte  diu  Klarbeit  dfr 
Darxlellnng  zu  beeintriiibli^en.  Der  Meridian  tun  10°  we:>ill.  l.Un|;u  von  UrueKWiefc-| 
sirbt  ant' ilcni  Itande  dur  Karle»  Kcnkroidit. 

Da»  .Material  tllr  den  Atianliscbeii  Oeean  wird  in  eruier  [<iuic  den  bei 
Oeut«i'bun    8ee warte    und    bei  dem    DUniHcbcii  Metoiintlygisebeii   In^flitut« 
gebenden  Scbiflitbcubacbtangen    cntuoinmon  werden,    wa«  tlbri((cus    iiiebl 
scblicsHl,  daeiH  norb  anderes  vcrwerlbbare»  Material  zur  Verwetidung  gi>Lu 
vielmeiir  wird  für  die««  Zwecke  Jedn-  li'-äraij  nn  :UDei-UiMiiij<^tt  inarUinu-H  Uet 
•ic/ituHjrn  ännH'j,'  imi/enommeii  icttideii.  Die  nict4SMrob)(*iiicbcn  VerbÄUnicüe   Uber 
den  riinlincnteii   vi>n  Kuropa   und  Amerika  werden   naeb  Käninitlichen   dafltr  zur 
Vcrlllgnnp  «Itlicndcn  JabrbWtlicn),  nicriorobigiM-li««  lleriehten  «.  c.  w.  dar{;eHtdlt 
werden,  kuwil-  aneb  dabei  lleohactit untren  viin  (irünlaml  und  Irland   und  von  den 
iiitcriiatiojialen    l'idarslatioiie»,  «>lcrne   diosclbcii  uwb  iu  TbKlifikeit  »ind,  cin^ 
gi;lraf;en  werden  werden. 

Die  nene  Kidge  der  >^'Du|itiMebeii  Karten  fUr  den  NordHtbinliwebcn  ( 
und  die  nnKrcnzeiidcn  Cebiete  wird  mit  Decetiibcr  IKHü  bctginnen  nnd  trinx 
wcixt;  emcbeinen,  so  daiui  bei  der  ersten  Lieferung  dcrselbvn  n-i-b  .liiniier 
Februar  1841  zur  Ausgabe  gelangen  werden 

Wenn  <lit'  Helbeilignng  an  dem  [rnlernebmcii   (tine  rege  i^l,   se  werden 
Laufe  der  Zeit  die  bis  zu  dem  'l'ermiii,   hei  welchem  die  noffmeycr'seben 
Byii<>|i|iMebcn  Karleu  abbreehen,  xurllckreicbenden  Ijef'erungen  fertig  gestellt 
zam  Bezngo  bereit  geliullen  werden  kliuneu. 

Der  Preis  (Ur  die  vier  Trimester  des  Jahrci<  wird  eintitweilcn  aul'  -W  Kr« 
odi'i  40  Mark  (2  £  h  itb  —  bb  Franex)  inelnsive  Konten   der  Ueberseudung 
gMctzl.  Sollte  die  Zahl  der  von  .Seiten  d^r  Institute  und  der  Privaten  bcansiirurhlciT 
Exrm])laro   wider  F.rwarteii   «ehr   gering  ausfallen,   m    bcliullen   »ich   die  l'nter- 
micbncleii   Vür,   den  PreiH   entJ<)>ri'rliend  zu   erheben,   indem   vorher  darüber 
thilluiig  gcniucbt  werden  wird. 

Frcic]iem]daredcrsyno|itiHcbcn  Wetterkarten  werden  nielit  auHgvgebvu  w«i 

Ea  bestand  urmiirllnglicb  die  Abfiebt,  juder  [lieferung  einen  km 
fllMsr  die  Wetterlage  in  der  l''|ioebe.  worauf  sieb  die  Lieferung  bezieht,  beizugelivu. 
TlleiU  iini  die  KomU^u  nicht  zu  erlifllien,  tlieiU  auch  um  diu  Ausgabe  der  Karte« 
nirlit  ZH  verzöger iij  wurde  diese  .Absicht  fUr  dun  .Viifaiig  anfgegebe».  Die  tlnter- 
MJitbniMcH  l>ebaltyu  .'üich  jeduch  v«r,  iiu  Verluafe  der  Zeil  nnd  wenn  das  l'nlcr 
oebiDen  sieh  al»  lebeu.sfllhig  erwcit^l,  darauf  zurDeksakommen. 

Sie    weiden,    boeligeulirter    Herr   College,    ilic  riitir/.  iebneten   durrli    iin- 
wellt  Imidigv  MiHbuilnpg.  in  wdilter  üw  illctelbvn  wiwm'h  li 
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Iiuluru  Tt:in[icrRtar,  hIh  die  der  Lufl  ia  ilev  Küliu  ile»  Itoildus,  von  d« 
«lir  Knlu  iiiiKloiXtmlllt.  {JoHmnl  tirnlti»!,  Uhr.  -S^oc.  I'-./.  //.  ,..  ÜftO^} 
U<-\  irlllK'iii  Weticr  oft  t^inc  Rlurke  KrwArniiiii;:  der  Obornüt-Iieiiwh^ 
llitdc-iiH  eiiitrctuii,  su  Unna  der  1iII<.')imIo  Ornd  der  Ernürniiiii^  iiiiu-v  ciuoin  L 
lliiiiiiiol  nlulltiiidcl,  woiiu  die  Wciiken deckte  uirlit  hcIii-  dick  und  iIib  Tin^ 
dur  Widkcii  wMmt  riol  btitier  int  aU  die  der  Krd(d>crllacliu  ( ?  iL  liml-t 
HvitK  wird  nnr  wi'id^  oder  gut  keine  Ernärmiing  aiiUreleii,  wenn  der  WitlketiftH 
iler  den  Ilimiiicl  licdockt,  aciir  dick  iist,  und  die  Teni|)criitnr  der  Wolkun  oirbl  b 
ial  nls  die  derOberfläcdie;  wenn  die  Toiii|icratiir  dcx  Wnlkcumdiirnte«  nlwd 
inl  aU  diu  ilvr  Obvriiücbe,  Uaiiii  wird  die  Tciniierntiir  der  Ictictcren  Hinken 
liraiit'lil  kiuiiii  iicmcrkt  zn  werden,  daRS  lioi  der  DirieiiHHiou  de«  Kinllni 
Wi.lktni  auf  ilie  tiiglicbc  Periode  der  Wiud(ce«idiwiiidipkeii  nnr  «ilcl 
einen  »irklieben  Wertli  liabeii,  die  aiiK  einer  sehr  groHHCii  Aazalil  roi 
aclitiin^eu  berecliuet  Hiiid. 

In  dur  Naeli(,  wenn  die  Krde  VVUruc  iiiinHlraldt,  nillt  die  Tcm|M»d 
Oliortitidie    liedcntend,    und    hIaU    einer   aufütoigendi-u    Lnflljewe^uii^  j 
iiiiterHten    ],iif'tHilH(-lit   waltel    vielinclir    eine    ubstcigeiidc  Tcndeitx   v«r, 
leiclileiH  Wiude  lindut  eine   abhtuif^ndc  Ucwe^niig  läugH  der  (ioUaD^ 
oberlliicbc   slalt.    Uic    Wirkuugen   der   Keibuiig    werden   hu    vcrstürkt 
üesebwindiKkeit   de»  Windeis   sinkt  in  diesen  Stunden  auf  ibr  läglJchos  I 

(Hoffmeyer's  synoptische  Karten.)  llnsore  Leocr  werden  ndt  uuk  tlif^ 
Freude  titeilen  im  NaeliKlebendcn  dax  Wicdererscbuincn  dur  McbnierxHch  reu 
liigliclicn  Wetterkarten  Hofrniejer'A  angukllndet  zu  linden.  Diese  Karten 
.sieb  i\U  Urundinit;«  lllr  luvtuorolugiBi'be  llnlcrsiiebiin^en  niHnui^lAober  Nil 
unt-nil)ebrlirh  p^niaelit.  Der  Antor  nias^te  aber  das  Unternebnien  als  dld 
und  Mittd  Heines  Inutitutcs  auf  die  Uiiner  lllturstcigend  aufgeben.  Nud  I 
derselbe  mit  der  Uirec-tlou  der  Deatseben  Seewarte  su  einem  ^eniviiiKuniun  Vv 
nelitneu  verbunden,  nelcbex  liofTentlieli  die  alberne instc  Tbeilnahnie  dnilcti  v 
Wir  sind  erltötig,  Snbncrijitioneu  auf  da»  angezeigte  Kftrlenwork 
xnnebaien,  bitten  aber  um  baldige  Kundgebungen  in  dieser  HiUHicbt.  Die  Z 
die  uns  von  den  Herren  lloffineyer  und  Neumayer  xugekuuiuisn  is^J 

Wie  Ibnun  bekHiint  ist,  haben  die    beiden  unterzeichneten  Oirei 
DUuiKehcn    MoioornlogiHcben     Instituten    und     der    DeulNcbun    Seowart 
uun  vier  Jahren   dem   II.    MetuorologoneongreHHC   in   Itom    bei  QologeoÜ 
HeHjireebuug  de»  l'unkles  .34  de»  l'rugrammcä  Kennluiss  davon  ;;eg«beB, 
die  Absiebt  der  beiden   gcminnten  Institute  sei,   eine   neue  Folge  der  frUB 
Oiijil.  Ileffnieyer  lieransgogolieiien  synoptischen  Karten  von  Kuro|ta  qh 
NnrdatlnnliNcbun  Üeean  erscheinen  zu  Insxen.  Sie  finden  die  darauf  Boxng  h 
Verbundluugen   in  den  I'ratokulleii  der  ersten  und  dritten  .Sitzung  i 
CommisNiou  und  die  vom  C'iugrcssc  nngeiionuneuen  BescblllRse  iu  dem  Prd 
der  fllnftcn  l'lenarHilzung  den  zweiten  Meteorologcncongressc»  aicdergolfi 

Wenn  nun  uneh  aus  dem  augcKogenon  IteseliluHse  bervorgehl,  i 
Seite  der  vcrxebicdencn,  auf  dem  Kongresse  vertretenen  Institute  dciu  { 
Unlernelimen   ein   erheblicbcs   Inlere^He   zuwendete,   ho  koinile  ilocli   I 
<JrBndr»,  deren  Darlegung  bicr  keinen  i!weck  haben  kannte,  die  Ucaliain 
Mclbcu  nirbt  ermiSgUdit  werden.   Nun  alter,  naididem  die  vorhaBdun  'g«^ 
Scbwierigkeilcn  licbobcD  «inii,  glaubeu  die  linlerzoicbnotcn  ihm  Colli 


h  Kennttiiss  uvUea  xu  köiincu,  <ia»e  mit  der  Hertiii»gHbv  eiacT  uvuuti  K«I(;o  der 
■priiA|rtisclicii  Wittterkarti'H  nliii«  Vurzvg  vurg-ugitiif^ou  wpnli-u  b"II,  Da»  ÜütiitH'lic 
■utcuiologittcliti  Iimlitut  und  div  Dculscliu  Kccwarle  lUlilcii  hirh  in  diu  La^c 
Beraetxt,  fscincinsani  die  Ik-raunguliL-  der  synoptisclieti  Kiirk-u  vun  Eurupa  Diiil 
■nu  .Mlatilisclien  Uccaii  Kur  DitrclifUbniuf;  /.u  lirittgen. 

I  Mit  ilieovr  Niioiiriclit  vorbindnu  diu  Uiiterzcirhnctcn  eine  kiirse  Miillieihiiit'- 
■bcrden  InliaU  und  die  UosMcr«  Form  Aar  Kartcnr  miy/its  lUiur  dat)  titiicliltflliclic 
Ben  L'titcmeliui(.'ii)^. 

I  \)iv  Kurien  werden  im  Ati^eiuuiiieii  jetitti  unt»)irucliiu],  wtdrlie  C:ii)t.  Ki<n'- 
■juyer  bin  zum  DiTcinliur  11470  beraUMtjugebüti  ti»r,  jcd»cli  wird  der  Ma:u>s&tnb 
Bor  0-75  dfü  Ma»i(iiMtubeB  Jciiur  Karlen  sein.  Üadnreli  wird  üb  iiiüglli-lt,  dim  dur- 
■Dstellemle  Gebiel  iiueli  dem  iSUd^n  hin  otwoM  zu  erweitern,  ulme  die  Klurlicit  drr 
Daratellniii;  zu  beeintrileldifien.  Der  Meridian  *..n  10"  wcstl.  Länge  v.m  (Jrueiiwicli 
Hellt  aaf  dem  Hunde  der  K:u'teii  »cukruclit. 

■  Dn»  Material  fUr  licu  Allanliselien  Occan  wird  in  crttler  Linie  du»  bei  der 
Buutficlmn  .Secwarte  und  bei  dem  Uänisclieii  Melei>riil»};i]tcbeii  Inslirute  ein 
■cliendeu  Selii&Hbc(d)ae.litu)igoii  cutiiumnicn  werde»,  wai«  UbriKeu»  uielit  auh- 
BelilietiKl,  dniss  nocli  amloros  verwerlbbarcjü  Materiai  xur  Verwcniluuf;  ^elauge, 
pelnielir  wird  lUr  diese  Kweeke  Jedtr  Dnilraij  an  ^UBerlnanüje»  murilimeu  Ucoti- 
McfitHi'jvH  daHhliiir  nnifr-HoiiimcH  totndfii.  Ul«  mutuiirulogiocbeii  VerbllllnlKSe  über 
KU  (.'iiulitieiitcii  vnn  Kiiropa  und  Amerika  werden  naeli  »anunti teilen  daltlr  zm 
■erlUguug  Htclietidvu  Jalirbtlcborn,  met>  orolopHelKiu  Herirhloi  u.  ».  w.  darfteitlelll 
verde»,  suwie  uneU  dabei  IteobHclilunfren  v«n  (Iröntaiid  und  Uland  und  von  den 
Bteruationaleii  FolarittHtioticii,  sot'erue  dieselben  n»eb  in  Tliiili;:keil  sinil,  irin- 
■elragcii  werden  werden. 

I  Die  nene  Kid^ir  iler  p<j'nn|>iiiie]ieu  Kitric.n  t1lr  din  NordnllantiHcben  Ovvaw 
Bil  die  nn^rcnxendcn  Oeliiete  wird  mit  Uf-ti-mlKT  18Kü  bef^inuen  und  InmeHler- 
■eise  erKclieinen,  xo  daxs  bei  der  erMteu  Lieferung  iler«elbun  n-ndi  -lünner  nnd 
«brnar  1881  xiir  Auspibc  gelangen  werden- 

I  Wenn  die  Ilellieiligunj;  an  dem  rnternelimon  eine  rege  i>l,  m  werden  im 
uufc  der  Zeil  die  bis  zu  dem  Termin,  hei  welchem  die  ntiffmeycr'isebc« 
nuuptiNclien  Karten  abbreclieu,  zurUckreielieiiden  LJerernngen  fertig  geiitolll  nwl 
■ttn  Bezüge  bereit  gclialten  werden  kf-unen. 

I  Der  Trei»  fUr  die  vier  Trimesler  des  Jahres  wird  einstweilen  aul'4U  Kruncu 
Her  45  Mark  f'  ^  ;>  nb  =i  55  Franc»)  ineloüive  Koatcn  der  Uebersendung  fe^t- 
Bwetzt.  Sollte  die  Zahl  der  von  .Seiten  der  Inslitnlu  und  der  Privaten  bean8}irnrliten 
Bkemidaro  wider  Krwarten  aclir  gering  ausfallen,  s«)  behalten  Hieb  die  Uiiter- 
bchucten  vor,  den  I'reis  cnt»|treehi'nd  zu  rrhnben,  indem  vorher  durUber  Mit- 
■Vflnng  gcmiieht  werden  wird. 

■  Kroiekcnjplaredersynoplisehcn  Wctterkarlun  werden  nieht  aUNgegelieu  weillen. 

■  Ka  la-Hland  iirsinUnglieb  die  Absieht,  jeder  Uefernng  einen  kurzen  TeM 
B>er  ilio  Wetterhigc  in  der  Kpuehe,  worauf  Hieb  liie  Lielerniig  liexiehl,  beizngoUco. 
hfiil»  um  die  Kosten  nicht  zu  erlitthen,  tbeiln  aurh  um  dio  Ansgabc  der  Karlcii 
Brlit  tu  veniHpern,  wuiilc  diews  Abiticlil  Hlr  den  Anfang  aufgegeben.  Uic  l'uicr- 
■icliuricu  behalten  sich  judoeli  vor,  im  Vorlaufe  tier  Iteit  niid  wenn  das  l'iiler 
Bbmen  sieb  «I«  IclHTiiMOUiig  irrweisl,  darauf  sarllekzakommeii. 

■  Hie  werden,  hochgeehrter  Herr  College,  die  fnleizeielmeteii  dureh  eine 
wk^AhlkcJljUli|äkiM£^I^^  Ulicrliitlipl 


liiitifri!  'rciii|H'ratQr,  aln  tlio  der  Lufl  in  der  MUlic  lies  Itittlenit,  Vün  dOB 
Kiir  Knie  iiutilcrMtrHlill.  (Journal  Seottith  Met,  Soc.  In/.  //,  /'.  310.} 
lici  irllliinii  \Vi;tlcr  iill  eint;  «lurke  ErwHrmmip;  ilor  OlicrHäelicnscli 
IltMlenK  eintreten,  ko  (Iuhs  der  liitelmtc  (Irail  der  Krwilrmiiti^  tiuiur  viueiii  l 
llimnipl  Hijittliiiild,  wenn  ilic  Wolleciitlcfke  uiclit  seiir  diuk  und  tlio  Tc 
iler  Wiilkeii  scllwl  viel  liülier  ist  uls  die  der  EnioberHitclie  \y  t\.  Kuil.) 
weilH  « ird  nnr  wenifc  "drr  ijar  keine  KrwümmiiK  juilYrtitcn,  wenn  der  Wölk« 
der  lU'n  IltniDiel  lieilcekt,  sulirdick  i»t,  und  die  Tein|)i:ruUir  der  Wolkan  Dl 
\nt  iilü  die  (lerUlierflllelio;  wenn  die  Te[n)icnUiir  de»  WolkenneliinnaJl 
IhI  ulf>  diu  der  ObvrllUchc,  dann  wird  die  Tciiiiiurutur  der  letzteren  ai 
ljrBiu-li[  kiiiim  Icnierkt  zu  werden,  datia  Itci  der  DiscnKsion  de«  EinHo 
Wolken  auf  die  tü^liebe  Periode  der  Wind;^eacliwindi;;keil  nur  Hnlel 
einen  wirklirlien  Werth  Lialien,  die  uao  einer  «elir  j^rubseti  Anzalil  vi 
nchliuigen  bureebnet  xind. 

In  der  Naelil,  wenn  die  Erde  Würnio  inisttlrnldt,  Htllt  die  Temptti 
ObertlHelie  bedeutend,  nnil  Mlntt  einer  HiiiMtoi^eiideu  LnUbewcKung 
untersten  LalUcbiebt  wiillut  vieluiebr  eine  abiitei^'ende  Tendenz  vor, 
leieblcni  Winde  linilel  eine  AbKtoigeinlc  Bewegung  liings  der  lieUiUi^w 
ubei'llürlic  «tatr.  Die  Wirkiingt-u  der  Heibiing  werden  ho  vcrütärkl 
OescbwindiKkeii   ivn  Winden  üinkt  in  diesüu  Htiuiden  iiuf  ihr  lil^liebos  1 

(Hoffmeyer's  synoptische  Karten.)  Unsere  Leiter  werden  mit  nn«  di 
Freude  tlieüen  im  NuetiMtebi'iiden  diL.s  WiedererDchcincii  der  sctiuiorzlicb  T0i 
liiglii-lien  Weltcrkarlcu  lIi-tTmey  er's  luigekllndct  zu  linden.  Diese  KartttU 
»icb  afw  (Irundla^e  tllr  lueteondogischc  l'nter.suelinngon  mnnniglaelier  Natur 
nnent  bell  Hieb  gcmarbt,  IJcr  Autor  musKtc  aber  das  llntcrneliuien  als  iliii  Ki 
und  Mitlei  seines  hiäliluteit  nnt'  die  Dauer  UlterKtcigend  aufgeben.  Nim  i 
derselbe  mit  der  Directinn  der  Deutscbcn  iSeewarte  zu  einem  gcnieinmimeQ'd 
iiebinen  verbunden,  weleheH  liuffeutUeh  die  allgcnioinnte  Tbeilnalime  I 
Wir    itind    evbiitig,    SubMeri|)ti«uen    auf  da»   angezeigte    Kartenwerk 
ziinel>uieii,  bitten  aber  um  babtige  Knndgebnngen  in  dieser  [linHieht.  Die  Zm 
die  Ulla  von  den  ilenea  lloft'nieyer   und  Netiniayer  zugekommen  isl^l 

Wie  Ihnen  bekannt  ittt,  liaben  die    beiden  untcrzcielmelon  Diroctc 
DäuiHelien    Mcleorologiscbeii     InstitntCK    und     der    DeutMelien    Seowart 
uun  vier  Jabrca  dem  11.    Mcteorologeneongre^tie  in  Honi    bei  Oolc^enq 
Keflprerbnng  de«  l'nnktes  '61  des  IVogramniea  Kenntnis»  davon  Kt^^lx»),  j 
die  Absiebt  dtT  beiden  geniuinleu  Institute  sei,    eine   neue  Folge  der  I 
f'npl.  iliiffniej'ür  lierausgcgebenen  synofitisebcn  Karten   von  Enm|)a  qfl 
NortliitbtnÜM'ben  Oeean  erseheinen  kii  lassen.  Sic  linden  die  darauf  lloxttjf  h 
Verband tiuigi^n   in   den   Protokollen  der  ersten   nnd   drittcu  Sitxung  ierM 
('ommiHtiion  und  <lie  vom  Congrcsae  angenommenen  BeseblUs^e  in  dem  Pn^ 
der  fünften  l'lenarsiluiug  de»  »weilen  MeteorologencongresNes  niederfri 

Wenn  nun  aneb  aUH  ilem  angexogenen  lleseblnSHe  bervuvgeht,  <la 
Seite  der  ^e^H(■bi(ldelIeIl,   auf  dem  Cou^resse   vertretenen  hislitnie  dem  ( 
Unlernebmeu  ein  erbebliebes  tnleresse  znviendete,  so  konnte  doeh  I 
Orllnilen,  deren  Darlegung  liier  keinen  Zwoek  haben  kannte,  ilic  l 
selben  niebl   ormöglielit  werden.    Nun   aber,   naebdeni   die  vorlia 
Scbwieri^'keilei)  behoben  sind,  elauben  die  Uuterzeiebueten  ilira  i 


In  Keniiliijss  itetzeu  zo  kifuncn,   dass  mit   tlur  Ueraii«^al>e  einer   dcuvii  F>ilgi;  An  1 

«ynopcisFÜeii  Wutlerkaricu  wlin«  VurüUjf  vuri;<;gim^uti  wunk-ii  null.   Da»  DttnisHtv  1 

MuteutdlogiKcliu   IiiDtilut   uiid   ilii>   Ueiilschc   Secwartü   Itllilt-ii   kicIi   (ii   div   Lsieis  ] 

frTsvlül,  Ki'meiiiBaiii   ilie  Hcraiii-gaWe  der  syiioptinclieii  Karten   von  Kiin»!«   liml  1 

dem  AlIniitiKi.'liiin  (jican  zur  i>urclif(lliruug  zu  bringen.  ] 

.Mit  dieser  Nscliriclit  vi'rViindi'U  die  Uiitcrzeiclineteu  eine  kurze  Milltieilung  I 

Vber  drti  liilmU  und  die  ünnsere  Form  der  Karten,  «uwie  llltcr  das  GexcliUriliclH'  I 

de»  Uiilemcliitirnfj.  1 

Die  Kurien  werden  im  Allgemeinen  jenen  ent»i>rucben,  welelie  Ciipt.  Hnff-  1 

nieyer  hin  zum  Ducember  lK7ti  licrauMgegelicii  iiat,  jeibidi  wird  der  Mnoiü^tilali  1 

■ur  t>-(5  de»  MaHMstabcs  Jener  Kartcu  Hoiu.   Dadurcb  wird  e»  mttjjlicli,  dag  dar-  j 

tnslclleude  Oebiet  nach  dem  Süden  lliii  etwas  en  erweitern,  iilinc  die  Klarheit  der  1 

Dar»lcllnii(,-  zu  bcointriiebllBen.  Der  M^'Hdian  ton  iü'  westl.  LüUKe  vou  (ireenwich  I 

Kriii  anf  ilem  lliuide  der  Kurten  Kenkrcchl.  I 

DaK  Malerial  t1lr  den  Atluutittehcn  Occau  wird  in  erster  [juie  de»  Irni  der  I 

ÜCüUclie»    Seuwurte    und    hei    dorn    l)ilni»chen   MeleorulugiHebcn    Intflitutu   ein-  | 

[ellCDfleii   •SeliiflMbeubHidittingou    cutnomntcn    werden,    wilh   Ubrigeus    niehl   aue-  | 

chliessl,  itasH  mieli  anderes  verwerllibareti  Material  zur  Verwendung  gelangi-,  I 

riclniebr  wird  lUr  dioHC  /wceke  Jrdtn-  Ihutiai)  nn  juvci/'ia^i'jfit  mwilimeH  lieuU-  I 

eJ'lHH'jm  dvnkbiir  aiirjenommen  wnrdin.   Die  meteoruhigisdien  Vorllfiltnisse    über  J 

II  Cnnltnenien   von  Europa   und  .\merika  werden   narh  Mümnitliehcn   diifllr  xnr  I 

IvxiVk^nwf^  titelietnleii  .bilirbUehern,  metrorului^iKelivu  Heriehten  it.  n.  w.  dai(;estellt  I 

rcrden,  sowie  aueb  dabei  Hcobaehtungcn  von  Urüuland  nnd  Idbind   niid  von  ilvn  I 
H(erualiunak-n    Polarstationen,   atderne    ilicHelben   norh   in  TliHli^keil   sttid,   i'ii> 
[einigen  werden  werden. 

Die  neue  Folge   der  >ynopli)ichcn  Kurien   für  ileii  NonlatliiiillHclici)  üieaii 
ind  die  a ngrcn/.endi'n  Gebiete  wird  mit  Deeemlier  IHHU  beginnen  nnd  trimoHtoi- 

rciüü  erHehcinen,  >)(>  daas  bei  der  crHlon  l.iefcning  derselben  nueh  Jftnncr  und  j 
^cbruar  1881  zur  Ausgabe  gelangen  werden. 

Wenn  die  Ketheiligung  an  dem  Uiiteriiebmcu  eiue  rege  ii-t,  so  werden  im  j 

isnfe   der  Zeit   die   bis  zu   dem   7'erniin,   bei   welchem   die   Hoff meycr'»eliun  1 

ynuptiseben  Karten  abbrechen,  zurückreichenden  Liefemugeu  fertig  gestellt  nnd  j 

nni  Bezüge  bercil  gehalten  werden  ktinueu.  I 

Der  l'rei»  für  die  vier  Trimei-ter  des  Jahres  wird  einstweilen  auf  40  Kronen 

Mlcr45Mark(2  ^ .')  sh  =  5ö  FrancsJ  incloeivc  Kugten  der  Uehersendung  fest-  1 

;uclxt.  Sullte  die  Zahl  der  von  Seiten  <ler  Infttilnle  nnd  der  tVivaton  hoanspruehten  I 

Exemplare  wider  Erwarten  »ehr  gering  ansfullcn,  8o   behalten  sich  die  Unlor.  I 

incbnelen   vor,  den  Preix   ent)i|ir<'e1iend  zu    erhrdien,   indem   vorher  darUber  Mit-  ] 

Itoilong  gemacht  werden  wird.  ] 

FreicxcnndarciIcrHymi(iti«chenWetlerkar1eü  werden  nicht  aUMgegehenwcrtlcn.  ] 

Efl  bcHiaiid  ursprünglich  die  Absicht,  Jeder  Liefoning  einen  knrzpu  Test  | 

Bbcr  di«  Wetterlage  in  der  Kpucbe,  worauf  »ich  die  Lieferung  bezieht,  hcizugehvti.  I 

rbvJls  am  die  Konten  nicht  «n  erblühen,  ilioiU  auch  um  di«  Ausgabe  der  Karleu 

will  zu  vent»;.-ern,  wurde  diese  Ato-ichi  lllr  den  Anfang  anfgepelieu.   Die  Uiiler- 

Blchnelco  tiehallcn    »ich  juiluch  vor,   im  Verlaufe  der  /eil   nnd  wenn   dan  Unler- 

»bmen  Kleb  *U  lebcusHUiig  erweist,  darauf  zarllekzakitoinieii. 

Sic  worden,    hocligeelirlcr    Herr  College,  diu  L'iiterzeiclini'ten  durch  eint  j 

1  bitldigr  NiMhvi|ii|||[,ja^tv«j^lior  i5it„^|isticU)i^]n|i^               üb  Ithurhaipi  J 


r>''  f.  lu.  Da»  iiWnlut  kleinste  gtlliidliclii;  Mittel  war  10  nilluä  pro  Stunde  um  II'' 
Nacliniittags  und  das  Iiileliste  18  niÜes  um  1  l'lir  Naciimillags.  Die  IJeob- 
aclitnngun  an  vielen  nndercn  Slatioucii  besläligcn  ;jleielifalls  die  TliatHaclie,  dass 
die  Curven  der  lä^lidiGii  Schwaukuiif;;  der  Wimigcsehwindigkcit  im  Atigemeinen 
conforin  sind  den  tüglii-licn  Scliwaiikiingcn  der  Ten.  im  rat  ur.  Am  stärksten  aus- 
pesprodicii  siiiil  die  f'iirvuu  der  lägliclien  Hfliwankuiig  wiriircnd  der  heigsesten 
iMnnate:  die  griisöte  Gescliwiudi^'keit  tri»,  um  1''  Nacliniittags  iider  kurz  danach 
oiu  und  das  Minimum  am  frlllieii  Murgen,  wenn  die  Tcm|ier.ilur  am  niedrigaten 
ist.  Diese  Hefjol  gilt  nucli  Haun  (\\r  alle  Winde,  welelics  auoli  ilire  Iticlitting 
sciu  mag,') 

AVeiin  man  die  merkwürdige  Thatsaebe,  dasa  die  täglielie  Windgescliwiudig- 
keit  in  alluo  KHtnalen  die  gleiclie Periode  zeigt,  nUlier  untersnelien  will,  m  bieten  die 
Ueoliaclitungeti  über  die  Windstürke  an  Bord  des  „Cballengcr"  liierfUr  ein  wichtiges 
.Material.  Auf  offener  See  zeigte  die  täglielie  Windeurve  faetiseli  keine  Scbwan- 
kinig.  Die  Itüobaelitungen  der  Obei'ftiichentemiieratur  des  Nordatlantic,  die  auf 
ilem  „C'balleuger"  gcmaobt  sind,  itlhrtcn  ferner  zn  dem  Ergebnis«,  dass  die  tägliche 
Ain|ililniie  derselben  auch  nur  0-7°  beträgt.  Daher  kann  die  Hcbauptung  als  im 
U'isL'iitlicIien  oorrect  hingestellt  werden,  dasa  llbcr  dem  Occan  die  Atniosiibärc  auf 
L-inem  Uoden  rubl,  deHsen  TemperalurTag  und  Nanht  Kiemlieli  coustant  ist,  und  dass 
sie,  was  die  Rililung  aufsteigender  IjUt^trömnngen  vnn  einer  erhitzten  Oberfläche 
betriH't,  faetistdi  in  Kulie  ist 

Wenn  man  sieh  jcdf*eh  dem  Lande  nähert,  dann  wird  diu  tägliche  Amplitude 
der  Lufttemperatur  ober  dem  Meere  sehr  wesentlich  griisser  und  steigt  bis  4-3'', 
und  uaeli  allen  Iteohachturigcn  auf  dem  Lande  nneli  mehr.  Wenn  man  nun 
bedenkt,  dan8  die  Temperatur  um  10''  Vormittags  llber  ihr  Tagesmiltet  gestiegen 
inid  nm  10''  Abends  unter  diiaselbc  gefallen  ist,  dann  xeigt  die  Curve  der 
ficRcb windigkeit  in  der  Nabe  des  Landes  die  Thatsaehe,  dass  die  Zunahme 
der  täglichen  Oesch windigkeit  tlan  Windes  vollkommen  l>esehrünkt  ist  auf 
dit^ieiiigen  Stunden  des  Tages,  in  denen  die  Temperatur  llbcr  dem  Tagesmittel 
liegt,  und  die  griisste  Geaehwindigkeit  m  der  Stunde  erreielit  wird,  wu  die  Inso- 
lation »der  die  Wärmewirkung  der  Soiiue  am  griia«l.cn  ist.  Die  Erscheinung  der 
täglit'hen  Schwankung  in  der  Windgeschwindigkeit  ist  Romit  aufs  engste 
verknllpfl  mit  der  Temperatur  der  Obcrfläehe,  auf  welcher  die  Lufl  ruht.  Wo 
faetiscli  keine  Schwankung  der  Temperatur  vorbanden  ist.,  wie  an  der  Oberfläche 
des  Meeres,  da  ist  auch  keine  rtdiwaiiknng  der  Windgeschwindigkeit;  wo  Iüq- 
gcgen,  wie  auf  dem  Lande,  die  Temperatur  der  Luft  eine  streng  ansgesproclieue 
tägliche  l'criode  besit/.t,  da  ist  eine  auleho  auch  in  der  Windstärke  entschieden 
ausgesprochen,  und  die  Zunahme  steigt  und  fällt  mit  dem  Qrade  der  Hestrahlnng 
der  Oberfläche.  Ferner  steigt  die  Oca<diwindigkeit  nicht  mit  der  Zunahme  der 
Temperatur  der  Luft,  simdern  mit  der  Erwärmung  der  Obertläcbc;  mit  anderen 
Worten,  niil  den  lledingungen,  auf  welchen  die  anfstoigendcn  I>uftbewegnngea 
beruhen. 

In  Itelroff  dfr  Curven  der  fllnftteoanc  muss  weiter  bemerkt  werden,  dass 
sie  iu  jedem  Falle  uml  /.n  allen  Siunden  des  Tages  eine  grii.>äserc  (Jcschwindigkeil 
des  Windes  aiA'  ofTcncm  Meere  zeigen  als  in  der  Nähe  des  Landes.  In  der  nach- 


I  Ü\nbn  -UrM  ZoiUi^l.riD,   Bi|,  XIV,    I>47V,   png.  33*    und   .1.t6   und  Silzungsber 
Akadeiuk,  JÜKiiFcUcft  1879-  Ferner,  Zc-it «eh riß,  Bd.  Wll,  ISSS,  ['«g.  SO. 


n  Kentiluisi»  ^Itca  nu  küuncn,  (Ueg  mit  der  Hersimgabc  einer  ucnvii  Folge  dt-r  | 

lyuoplisclitfii  Wuttorkarl i!ii  nline  Vcriog  vurgogaugeo  weritK»  null.   Das  Üttnisolio  J 

MuteuiulogtHcliti   Iiistilut   und   ilifr   Duulscbe   Scowartv   llllilcii   )>icti   in   ilie  Lag«  I 

Tenieltl,  gumeiiiHaiii   iliv  llemnitgulii!   iKt  synojiUscIiüu  Karlen   vun  Kurojia  uatl 

Htm  Allarilixclicu  Uccau  zur  Durclifllhrnug  zu  liringcn.  I 

Mil  dieüvr  N»cliri(.-lit  vurbinilon  ilte  Utiti-nsvirliiivtuu  eine  kurxe  Mittlieilnug  I 
tlbcr  den  InliHlt  und  die  Unttscrc  Furui  dvr  Karten^  sowie  über  das  Oe>'cbUhlielic  1 
dc8  I'nlcrueliuicus,  I 

Di«  Karlen  werden  im  Allgeniciiieii  jenen  unlniirei-bfn,  weltdie  Capt.  Hoff-  1 
■leyer  bis  zum  Deceinlior  1870  livruui^gugeben  bal,  jcducb  wird  der  Maassstab  ] 
lar  0'75  Amu  Maasatttabe«  jener  Karlen  nein.  Uadundi  wird  es  inOglieb,  das  dar-  J 
Kimtellende  tiebiet  naeli  dein  Hilden  liiu  etwas  m  erweilern,  ubne  tlie  Ktarlicit  der  1 
l>ar»lelliing  zu  bceinträelrli(icen.  Der  Meridian  frnn  1«°  westl.  Lilngo  vim  (Jreeiiwifii  1 
strbl  auf  dem  Itaude  der  Karlen  »eiikreebt.  I 

Das  Miitcrial  tHr  den  Atlantiscbon  Ocoan  wird  in  erster  Linie  deu  bei  der  ] 
Denütcbon  Seowarte  und  bei  dem  Dänixvben  Metei>ndo(;i!<elieii  liistiinte  oiu-  j 
^liendeu  SeliitTHbctdiaebtungon  eutuoriiuien  werden,  wan  llbnHuUtt  iiieiti  aufi-  j 
SchlieesI,  dus»  nueli  andercK  verweribbareti  Material  Kur  Verwendung  ^ebiDge,  J 
vielmebr  wird  fUr  dicsu  Zweekc  Jt^Jer  lit-Urmj  un  lupurlniiiiit/eu  mttrititmu  ISeult-  \ 
tclitu'KjrH  li-iakhiir  itiiif'.HoiiimeH  wertlfii.  Diw  metcwrulogia eilen  VorhflltniBSe  Über  1 
den  (Vnilinentcii  vun  Kur(i|)a  und  Amerika  wenleii  naeli  »iimiiitlieben  dal'llr  »ar  | 
Verfügung  «lebenden  Jabrblleliern,  meh'.Tolugiseben  Iteiiebtcn  u.  ».  w.  dargestellt  \ 
werden,  sowie  aiieli  dabei  Ueubaeblunpen  von  (Irünlaml  und  Isliunt  und  von  den  J 
inlerualionalen  l'nlHri^ltUJoncii,  Koferne  ilieselbeti  iioeli  in  Tbiiti^'keil  itiiid,  ein-  i 
getragen  werden  werden.  I 

Die  neue  Folg«  ilvr  hyucj|iliscben  Knrleu  Hlr  den  N'>id»llatiliMelien  (leean  I 
and  die  ungrenzcnden  flehicte  wird  mit  DeceniUer  I8Stl  beginnen  nnd  triniesler-  1 
weise  cmclicinen,  so  dass  bei  der  enilvu  Lieferung  derselben  u-tcli  .läniier  and  ] 
Pebrnar  1881  inr  Ausgabe  gelangen  wenlen.  j 

Wenu  die  Kclhciligung  an  dem  rnlerncliniou  eine  rege  i'.l,  so  werden  im  i 
jAUfe  der  Zeit  die  bis  ta  dem  Termin,  bei  welchem  die  lloffmcycf'iielieu  | 
iynoiitiselion  Karten  abbreeben,  zurttckreiebeuden  Lieferungen  fertig  gestuUt  und  ] 
SOtu  beenge  bereit  gebalten  werden  kCmnen.  I 

Der  Preis  fllr  die  vier  Trimester  des  Jahres  wird  einstweilen  auf  4U  Kronen  I 
oder  4b  Mark  {2  S  5  sli  =  5r)  Kranes^  inelasivc  Kosten  der  Uebersendnag  l'e»t- 1 
>c8ctzl.  Sollte  die  Zahl  der  von  Heilen  der  Institute  nnd  der  l'rivaten  beanspniehlen  I 
rlxem]darc  wider  Krwarlen  sehr  gering  anslallen,  so  behalten  sieb  dicl'nlcr-1 
»fichneteii  vor,  den  Preis  entsiiri-ehem!  zu  erhnbcn,  indem  vorher  darüber  Mit-  1 
th<^lnng  gemacht  wcnleu  wird.  1 

Fr6iesem[daredcrsyui>|)tist'ben  Wetterkarten  werden  uiehtauMgegehenwcrtlen. 

Ea   bestand   urH|ir tinglieb   die   Absicht,  jeder  Lieferung  Kimm   kurzen  Tckt    1 

llbcr  die  Wetterlage  in  der  Rpoehe,  worauf  sieb  die  Liefenmg  bezieht,  beizugeben,    j 

TbeiU  um  die  Koston  nicht  zu  erh'tbcn,  tboilx  auch  um  die  Ausgabe  der  Karlen 

lielit  ui  ver/«geni,  wurtle  dies«  Alisicbl  fUr  den  Anfang  aufgegeben.    Die  l'nlor- 

giehneten  behalii-n   sich  j«doeb  vor,  im  VerUiufe  der  Zeit   und  wenn  das  rutor- 

lebmen  sieh  aU  lohennfllblg  urweisl,  darauf  znrUokzukunimi'it. 

Sic  wcnlc-n,    hocbgrelirlcr    Herr  College,  diu  t'uterzeichncti-D  linn-h  eine    : 
J^Üjl|^|^i^i^|i|äfl^^U^|d|U^i^^l£i2ldl^^  »b  Ubnrliuipl  J 


liöliuru  Tuini>eratur,  aU  (Hc  iler  Luft  in  der  Kühe  iIcs  BoileiiB,  vou  den  Wolkeo 
zur  Krdc  iiiüik-ratrablt.  fJoumnt  Sportti/i  Met.  Snc.  Vnl.  tl,  p.  2S0.J  Dalier  wird 
liei  irllbiin  Wetter  (ill  eine  slarke  Erwilrninns  der  ObcrflaclienscIiiflU  de» 
Dodciis  eintreten,  an  iluss  der  lillehstc  Orad  der  Crwiirmuiig  nuter  ciucni  Itedeckluii 
üimmel  stiilttHulcI,  wenn  die  Wolkcndeelie  nicht  sehr  iliek  nnd  diu  TemiicrAlnr 
der  Wolken  selbst  viel  hJilier  ist  uls  die  der  Erdubcrfläclic  (?  d.  Ited.).  Ander- 
seits wird  nur  wenig  oder  gar  keine  Erwürniung  auftreten,  wenn  der  Wolkeusfhirm, 
der  den  Iliinmol  bedeckt,  sebr  dick  ist,  und  die  Temperatur  ilcr  Wolken  oicbt  hitber 
ist  nis  die  der  Olierflüt-bc;  wenn  die  Teinperiitur  des  Wolkenacbiniieä  niedriger 
.  ist  als  die  der  ÜberllRcbe,  dann  wird  die  Temperamr  der  letzteren  sinken.  Es 
hranebl  kninn  bemerkt  iü  werden,  dasa  bei  der  l>isen»sion  des  Einllnsses  der 
Wolken  auf  die  lii^licbc  reriede  der  Wind^i^excbwindigkeil  nur  solche  Mittel 
einen  wirklirbcn  Wevtb  haben,  die  aus  einer  sebr  grossen  Anzahl  von  Beob- 
acbtnngen  berethuot  sind. 

In  der  Nacht,  wenn  die  Erde  Wiiruic  imsstraldt,  t^tllt  die  Temperatur  der 
Ühcrfläelu^  hedcutund,  nnd  statt  einer  aufsteigenden  Lnftbcwcgung  in  der 
untersten  Luftscbic^bt  waltet  vielmehr  eine  absteigende  Tendenz  vor,  nnd  bei 
leioblem  Winde  lindct  eine  ubüteigeude  llewegung  längs  der  Gehiinge  der  Erd- 
nbcrdäche  8tntl.  Die  Wirkungen  der  lieibung  werden  so  verstärkt  nnd  die 
Gescbwindigkcli  des  Windes  sinkt  iu  diesen  -Stunden  auf  ihr  lägliebcs  Minimum. 

(Hofimeyer's  synoptische  Karten.)  Unsere  Leser  werden  mit  uns  die  grosse 
Freude  theilen  im  Nacbstehenden  das  Wiedcrorseheinen  der  scbmerzlieh  vermissten 
liigtielicn  Wetterkarten  Hut'fmeycr'«  angekilndet  gm  finden.  Uiesc  Karten  Imben 
sieb  ah  (irundlage  fili'  ucteonilogisehe  Untersncliungen  mannigfacher  Natur  fast 
unentbehrlich  gemacht.  Der  Autor  tnosste  aber  das  Unternehmen  als  die  Kräfte 
und  Mitlei  seines  Institutes  auf  die  Dauer  Übersteigend  aufgeben.  Nun  hat  sieb 
derselbe  mit  der  Uirection  der  Dentseheii  Heewarte  zu  einem  genieinKanien  Unter- 
nelimcn  verbunden,  welches  hDlTentliidi  die  allgemeinste  Theilnahnie  finden  wird. 
Wir  sind  erhütig,  .Subscriptioaen  auf  das  angezeigte  Kartenwerk  enlgcge»- 
■  Kunehmeii,  bitten  aber  um  babligc  Kundgebungen  in  dieser  Hinsicht.  Die  Zuschrift, 
r die  uns  von  den  Herren  Hnft'mey er  nnd  Neumayer  xugeknmnien  ist,  lautet: 
Wie  Ihnen  bckaiiut  ist,  baben  die  beiden  uuterzeiebneten  Directorcn  des 
Dänischen  Meteorologischen  Institates  und  der  Deniseben  Secwartc  vor 
nun  vier  Jahren  dem  II.  Meteorologencongresse  in  Rom  bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  de«  Punktes  'Ai  des  I'rogrammcs  Kennlniss  davon  gegeben,  dass  es 
P  dif  Absicht  der  beiden  genannten  Institute  sei,  eine  neue  Fidge  der  frllber  von 
Capt.  Ilitf'fnieycr  herausgegebenen  synoptischen  Karten  von  Europa  nnd  dem 
Nordatbinliäcben  Üeean  erscheinen  zu  lassen.  Sie  linden  die  darauf  Bezug  habenden 
Vcrhandhingen  in  den  Protokollen  der  ersten  und  dritten  Sitzung  der  vierten 
Conuni98i«n  und  die  vom  Congresse  angenommenen  Bescblllsse  in  dem  Pratoknlle 
der  fünften  Plenarsilzung  des  zweiten  Meteorologencongresses  niedergelegt. 

Wenn  nuu  auch  aus  dem  angezogenen  Beschlüsse  hervorgeht,  dass  man  von 
Seite  der  verscdnedeneu,  auf  dem  Congresse  vertretenen  Institute  dem  geplanten 
Unternehmon  ein  erbebliches  Interesse  zuwendete,  so  konnte  doch  bisher  ans 
Grilndcn,  deren  Darlegung  hier  keinen  Zweck  haben  könnte,  die  Uealisirung  des- 
selben nicht  crmügliclit  werden.  Nun  aber,  nachdem  die  vorhanden  gewesenen 
.Schwierigkeiten  belieben  sind,  glauben  die  Untcr/cichneteu  ihre  CoUegeu  davon 
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in  KennltiiHs  setxcu  zn  kuuncn,  dass  mit  der  Elennugabe  einer  doubh  Folge  der  | 
ByDoptiscL«ii  Wütlurkurluii  uliiiu  Vereng  vnrgegauj^eu  word^u  aotl.  Dum  DäiiUclic  I 
HotcofutitgiKclm  iiislilut  und  dit-  [>euiBclie  Seewarte  llllilcn  hh-Ii  In  die  Lagt!  J 
TerHelsl,  gemeiiiHaRi  die  lltrranxgabe  dur  symiplisclicu  Karteu  vmd  Kttrit|»a  und  1 
dem  AllaiitiHchuu  Oceiiü  zav  UurclifULruiit;  zu  briiipiu.  | 

.Mit  die»ei' Nuebrirlit  verbinden  die  Unlfrzeiebueten  eine  knne  Mlttlieilung' 1 
thvt  den  Inbalt  und  die  XasHore  Furni  der  Karlvu«  miwic  über  daa  (ie^rbiiltlichv  | 
ides  Unlcrmdimcn».  I 

Uic  K:irlen  werden  im  AHürenieiuen  jenen  eiitt>|ireebeti,  welcbc  Cu|it,  Hoff*  I 
ncyer  biK  zum  Uoccudier  I87(i  berausgegcbcn  bat,  jeilnrb  wird  der  MaasH^Ub  1 
nur  U-Tü  de»  Maad^ubcs  jener  Kurien  »ein.  Uudnreli  wird  es  niüglieb,  il;iH  dar-  I 
«UKtellemlc  Gebiet  naeb  dem  SUdtin  hin  etwa»  tu  orwettum,  ubne  die  Klarheit  der  1 
Darslellniig  za  bceintriiebligeu.  Der  Mvridiii»  iua  iO'  wcstl.  Lüiige  von  Urvenwich  I 
latrbt  anf  dein  Itunde  der  Karten  Kenkrvebt.  | 

Uns  Material  tttr  den  AtlnntitK^^ben  Oeoun  wird  in  erMtur  Linie  den  bei  der  A 
DtiDtseljeii  S*.'cwarle  und  bei  dem  DUniHchc»  Meteondogisi-beii  Iiixtitut«  «iu-  I 
lebenden  SehifiHheutiucbtnngeu  eutuommon  werden,  wiu  Ubri((eiis  nieiil  aui>-  1 
ichlicsHt,  dass  noeh  iimlerei«  verwertlibare»  Material  y.ur  Verwcndnng  gelaujje,  1 
rieluiebr  wird  fUr  dic»e  Zwcrko  je</fr  ßfärnt/  an  :HB,!iUi/iBi;/t^»  marttim-n  Ueuli-  J 
Ic/rlHH'j'H  diiiih-hnr  amjeHommen  tenidtii.  Die  metcondiij-isclicn  Vorbitltnisse  tlber  1 
Ich  (Vinlincnten  von  Kiiroim  iinil  Anieriku  werden  naeb  Hünindliehcn  d:i(1lr  stur  I 
tTerfUgnn^  stehcDden  .bihrblUhcrn,  mrli'i>rolt>ßi«eli«ii  llorichteii  u.  ».  w.  dnrgedtelll  I 
verde»,  sowie  aueb  dnbei  lleobachtun^en  von  Urünland  nml  Uland  und  vnn  de»  I 
nieruulitinnleii  i'olurxtatiuiicn,  »derne  dicHclbcn  noeb  in  Tbütl^kvit  sind,  i'iii' 
^tragen  werden  werden. 

I)ip  neno  Fidfe   der  "^miiiliisebeu  Karten   fttr  den  Nonlallaiiiisidieii  Oiean 
lod  die  aufircnzenden  (lebiete  wird  mit  Decembcr  18Sl>  be;;tnneii  and  trimcHtur- 
Ireiw  erncbclnen,   mu   dass  bei   der  ersten  Liet'eruug  derselben   uneb  Jänner   luxl    I 
i^brnar  1881  sur  AUHgahe  gelangen  werden.  I 

Wenn  die  Itetbeilignng  an  dem  t'iileriielimcn  eine  rege  i-A,  so  werden  im  J 
Laufe  der  Zeil  die  bis  zu  dem  Termiu,  bei  welchem  die  llnffmoycr'tiebcD  | 
lynopliseben  Karten  ubbreeben,  zurllekreiebenden  hiererungen  fertig  gebltdtl  und  1 
mm  Bezüge  bereit  gehalten  werden  ktinneu.  I 

Der  l'reis  lllr  die  vier  TrimeMer  des  Jahrei<  wird  einHlweilen  auf  40  Kronen  ! 
pder  45  Mark  [2  ffhbl\  —  bb  Francs)  luclHÄivc  Ktnfteu  der  Uehersendung  fesf- 
leaclKt.  Sollte  die  Zahl  der  vun  Seiten  der  In^ititate  nnd  der  l'rivaleu  beansiirurbten  ] 
^cmplare  wider  F.rwartcn  sehr  gering  nnafatlen,  so  beballen  »ich  die  Unter-  1 
uichneten  vor,  den  Preis  enispreebend  za  erbnbcn,  indem  vorher  dnrttbcr  Mit-  1 
Mlmig  gt^mac'bt  werden  wird. 

Freiexcmjdareder  Hynoplisehe»  Wetterkiirtuu  werdea  niebl  aut<get;eben  weillcn.  I 
Es  beHiaud  uri^prllnglieb  diu  Absiebt,  jeder  Lieferung  einen  kurven  Test  1 
liier  die  Wfllerlagc  in  der  Kpuebv,  woranf  sieb  die  Lieferung  bexiebt,  beizugeben.  I 
rhetlfl  nm  die  Kosten  niebl  zo  erhöben,  tlieiU  liUeh  um  die  AiiNgabe  der  Karlco  \ 
SU  verailgerii,  wurde  diese  AbMcbt  für  den  Anfang  anfgogeben.  Die  Tnlcr-  I 
picbneicn  behallen  »ich  jedneb  vor,  im  Verlaufe  der  Zeil  und  wenn  da»  l'ntcr-  1 
nfamen  nieb  aln  lebelixfiibig  rrweiHl,  dnranf  xarückxakummi'ii.  1 

.<fo   werden,    b"cbgccbrli*r    Herr  CVdlege,  diu  L'nler/viclinoten   dureh   eine   ] 
^>iliU|^MiHt|ei]iuu^^|£^^  Iaüwui,  uh  Uburbwjil  J 
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und  welche  Anzahl  von  Exemplaren  der  synoptischen  Karten  Sie  für  das  unter 
Ihrer  Leitung  stehende  Institut  zu  beziehen  beabsichtigen,  recht  sehr  verpflicliten. 

Auch  würden  wir  Ihnen  sehr  dankbar  sein,  falls  Sie  die  Güte  hätten,  uns 
anzugeben,  welche  Institute  und  wissenschaftliche  Personen  in  Ihrem  Lande  wolil 
geneigt  sein  würden,  die  Karten  zu  beziehen. 

K open hjMjen,  ^^  ^^^^^  ^^^^  Hochachtungsvoll 

Hamburg,  Ilolfmeyer,         Neumaycr. 

(Klima  von  Neapel.)  Die  an  der  Sternwarte  von  Neapel  seit  Februar  18G5  unter 
der  Leitung  von  yroL  F.  Brioschi  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen 
werden  allmonatlich  imliendiconto  delCAccad,  delle  Scßs.  e  mat.  veröffentlicht;  die 
Separatabdrücke  der  Tafeln  für  ein  ganzes  Jahr  erscheinen  gesammelt  unter  dem 
Titel  Unit,  Mettor,  del  R,  Oss,  Astr.  di  Napoli,  Seit  1880  ist  denselben  je  eine 
Jahrestibersicht  beigefügt.  Von  den  Beobachtungen  der  fünf  ersten  Jahre 
Dcccmber  1865  bis  November  1870  liegen  auch  Ucbcrsicliten  vor  unter  dem 
Titel  l{iassvnto  Mcnaile  cd  Annuo  delle  Osserv,  Met.j  Ausschnitte  aus  einer  uns 
nicht  bekannten  periodischen  Publication.  Der  Mangel  von  Uebersichten  für 
1871 — 79  sowie*  die  ungleichmässige  Anordnung  des  Materials  in  verschiedenen 
Jahren  haben  die  Zusammenstellung  des  folgenden  Auszuges  aus  den.  Beob- 
achtungen nicht  unbeträchtlich  erschwert. 

Neapel,  40"  52'  N-Br.,  14"  15'E-Lg.  v.  Greenwich,  Scehöhe  149". 
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Cjrööbte  Kcgen^iuniMie  eines  Jah 

ireb  135^ 

l"'"  (1868),   kleinöle  108 

(1880). 

1)   V 

xtrenic 

in  17  Jahnn:  767*1,  10. 

Jiiniier  1882;  724*0,  4.  De« 

L:enibci 

r  1875. 

^)    Extreme  in  17  Jahren:  37*3, 

23.  A 

ugubt  1881,  —4*2,  24.  JUnner  1809. 

)d  K«nn(iif)(t)  Hetzen  zu  köimcn,  diisg  mit  tlvr  Heraiisgxbv  t^incr  am«u  P'olgi'  derl 
«yimiltiscberi  Wotterkarleii  "line  V«r/.ut;  TurgcgaiiKen  wenleu  h>iI1.  Da»  UäiiiHcliul 
MeleuTolft^Hi'bv  Institut  iiml  iliu  Dcutschu  Seenartu  tllhleii  kUtIi  in  ili«  Lngej 
versetzt,  ^cmciusaiu  ilic-  Ili'riiui:i},'ul)L-  ilcr  »yiiuptiHt'buii  Kurti'ti  vun  Karopa  tindl 
dem  AtUiiliccIifii  (kcuu  zur  ItiirclinUiriiiig  zu  liriiigeii.  I 

Mit  tlit'Hvr  Nni^lirirlil  veitiiiidcn  diu  Untcrziiieliiictcn  eine  kurze  Miltli«iluug| 
Ulicr  den  lulialt  iiud  diu  äussere  Form  dur  KartviK  »owie  Itbur  da»  Gi->-cliilfilidio  I 
de»  l'tilc  nie  li  Ute  litt.  I 

Dit:  Kurten  werilt'ii  im  Aligetuvitien  jcnc-ii  eiitiigiruftiuu,  welch«  Oipt.  Hoff-I 
niuyerliiti  zum  Dcccuitiur  lK7ti  licriiti:>gej;ubeii  iiut,  jediieh  wird  der  MaauHStab I 
nur  0-7ä  des  MuHsaMlubes  jener  Karleu  sein.  Dndnreli  wird  es  müt^lieb,  dno  dar-l 
KDstetlende  Gebiet  niieli  dem  iSUdeii  bin  etwas  zn  erweiter»,  »bite  ilio  Klarbcit  drrl 
Danttellunt'  'ta  beeintrifelitif;eu.  Uer  Meridian  (<>n  10"  wct>tl.  Länge  von  Uroenwicli  1 
Bti-lit  auf  dem  Hunde  der  Kiulen  »eukrvdit.  I 

Das  Miiterial  fUr  den  Atlanlittcben  Occan  wird  iti  erster  hiuie  den  bei  der  I 
Dnutdcliun  Seowartc  und  l>oi  dem  Däuisebeii  Metviiniliitcisetieii  IniTtitute  ein- 1 
gvbendeu  Nclii^Nbetdiiielitaiigeii  eutnumuien  wurden,  wii»  Ubrii^eus  itiebl  aui>>  I 
«c1die88l,  dnss  nueb  anderen  vcrwcrlbbaref  Material  zur  Verwendung  gelange,  I 
yielmelir  wird  Olr  diei^o  Zwecke  Jeder  Urtitiiuj  nn  iHeerUUxü/e»  tnarUmuH  Itevti-  1 
HcfituH-jtn  Jtmliiiir  anycHDiumvn  ieciden.  Uic  meleiiPiIogiKchen  VerbJtUnis8C  über  1 
I  (Vmlinvnteti  von  Kur(i|m  und  Anierikii  werde»  naeli  ni'Unititlieben  diil'tlv  zur  I 
Vtn-rilKunf,'  stehenden  JnhrbUebcrn,  mt>li  <>roitip)ie)»en  Iteriehleii  u.  m.  w.  dnr(;eslellt  I 
werden,  miwio  iuieh  diibci  Itei'lmelitunnen  vtm  flrüMlaiid  und  Islaud  und  vou  dcti  | 
intcnmliunalen  l'<ilarHlaIii*iien,  Kut'orn*'  dieKolbeii  imeb  in  Tbiilif;keil  siiiil,  ein-  1 
•ulnigen  werde»  werden.  I 

I)ie    neue  Kidge    der    x^noptiHilun  Kurten    t'llr   den  N^rdatliiiitiscliüii  Uieud  1 

■nd  die  iitijfrcnzenden  (ieliiete  wird   mit  Ueiemher  18Si)  bi^inneii  nnd  trimesler-  1 

c  eriichcin«n,  bu   diix»  bei  der  er^ttuu  Lieferung  derselben   n->rli  .lilnncr   und  j 

Februar  1881  sur  Ausgabe  gelangen  werden.  I 

Wenn  die  Itclheiligiing  an  dem  tinternehincn  ciuc  rege  i^l,  «o  wenlen  im  i 
Jjaofe  der  Zeil  die  bis  zu  dem  Termiu,  bei  wclclicm  die  lltiffmcycr'sehcn  1 
■/n»]ttiHehen  Karten  abbreelien,  zurllckrciehcudeu  Licfernnf;un  furtig  gvKtulll  nntl  ] 
tum  Waza^K  bereit  gehalten  werden  kliimen.  I 

Der  Prets  fUr  die  vier  Trimester  de«  Jahres  wird  einstweilen  auf  40  Kvunen  I 
«der  45  Mark  i,'i  £  h  nM  =  5ö  Kranes)  iuclaüvu  Kosten  der  Ueher»endniig  feol-  J 
;citotKl.  Sollte  die  Zahl  der  von  Seitun  der  Institute  UDd  der  IVivateu  beansiirurhlen  I 
Exeniidare  wider  Erwarten  «ehr  gering  aiisfallen,  so  behalten  Hieb  die  Unter-  I 
Iteicbncleu  vor,  den  Preis  entsiireehend  au  erb»hon,  indem  vorher  darUbcr  Mit-  I 
tlirilung  gemaeht  werden  wiril.  I 

Frcie!iem|>laruilcrsyuo(i(i8eheu  Wetterkarten  werden  itiehtaUHgogebcuwcnlim.  I 

Es  besliind  urs|iilliigli(di  die  Absieht,  jeder  IJefcrung  uitien  kurzen  Test  1 
Über  die  Wettcriage  in  der  Kpuebe,  worauf  sieh  die  Lieferang  buxieht,  beizugulieii.  I 
llicils  noi  die  Koste»  niehl  zu  crhlUien,  iheil»  aneb  um  die  Ausgabe  der  Karlen  J 
Btrlil  zu  ven;'lg»*ro,  wurde  diei«  Absicht  lUr  den  Anfang  aufgegeben.  Die  Unlci-1 
wicbDClen  bidiallen  sieb  jiMtocb  vor,  im  Verlaufe  der  Zeit  aud  wuDH  das  Unter- J 
lebmon  sieh  aU  lcbvn.><nü>ig  crwrisl,  daranf  xurllcItsakDiumeit.  ■ 

Hio   werden,    hoebgeebrlcr    Herr   College,   die  L'nlerzi-ielinelen   diireh   eine 


Äjkfvfv«  «U»  MUri«««  T»£VMiniBHB  IM  0-4  bdbf  r.  l>brr  die  Bcptb»«:^»-^» 

-«  WU.  1^  4xM«  2<itwkritk«  |««$.  ST4  nlVrin  wonlea.  X.  M. 

ilMi  KkM  «n  MÜiwIiW  ■■Niwrita.)    Wir  balwa  ii  iem  maAt<AcemA 

-a"  ■■    ."•ivvjimj'-  ">~'    mn".  -T;-    .'t   "."Tl .  '.i  V  «r*.  Yxr.  ■-}  -aii  st  TtObfaerkT 
m  •i-u-K.v  ■-"'   i-t.'wii:i.ls   i.t: — ■fT  L    '.'"'.  H.-.jn-iui-xti.^.-i 
-•■h'iiv't    iiir    iii.',*4"  !'-;*«;;     »'üij^'v'i-i.''  ,»('i";     '  :>  .■fcl -;- 
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York  Factory,  57"  0'  N-Br.,  y^"  26'  W-Lg.,  5—6  Jahre. 


Tcuiperatur,  Ocisiuti  Regen. 

Mittel  Mittlere  Extreme         Differenz  mpnue 


13 


December -22*4  —37-6  —5*2  32-1  37 

Jänner —23-3  —40  8  —8.1  32*7  24 

Februar —23*9  —39-6  —5*8  33*8  10 

März —18-3  —36-4  0*2  366  :\H 

April —7  4  -26-7  lO'l  36*8  22 

Mai 2  2  —14-1  247  38*8  91 

Jani 8-1  —2-6  26-1  28*7  lOS 

Juli 13-4  5-4  31-4  21*0  162 

Auguit 13*2  2-1  29-3  27*2  92 

September 5*6  — 2'6  19-3  21*9  139 

October —2*9  —15-2  5-1  20*3  52 

November —11*8  —29*4  1*8  312  28 

Jahr —  6-6  — 44'7  32*2  76-9  803 


(Hagelwetter  im  Nigerdelta.)  Am  17.  Februar  1872,  Morgens  zwischen  9  und 
10**  zog  ein  Gewitter  mit  stürmischen  Winden  (Tornado)  aus  WSW  über  die 
östlichen  Nigermündungen.  Die  ersten  Wolken  brachten  einige  Tropleu  liegen, 
dann  fiel  7 — 8  Minuten  unter  ^^seltsamem  Geräusch^  ein  schwerer  Ilagel.  Die 
Körner  besassen  vorwiegend  eine  irreguläre  Gestalt  und  die  Grösse  von  grossen 
LambertnUssen.  Während  des  nachlolgcnden  sehr  starken  und  warmen  Hcgcus 
schmolz  ein  grosser  Theil  der  Hagelkörner,  so  dass  der  liest  nach  Abzug  des 
Gewitters  nicht  mehr  schichtweise  den  Boden  bedeckte. 

Ich  habe  das  Wetter  nicht  selbst  beobachtet,  doch  hörte  ich  davon  bei 
flüchtigen  Besuchen  1874  und  187G.  Krst  im  vergangenen  Jahre  wurde  mir 
Gelegenheit  an  Ort  und  Stelle  von  zuverlässigen  Augenzeugen  genauere  Auskuntt 
zu  erlangen.  Sie  hatten  gleichzeitig  von  der  Mündung  des  Bonny  und  des  Neu- 
Calabar  die  seltene  Erscheinung  beobachtet  und  notirt.  Ihre  Angaben  stimmen  in 
dem  Obigen  überein.  Pechuel-Loesche. 

(Observatorium  auf  dem  Ben  Nevis.)  Der  „Scodtman^^  vom  (>.  Juni  1883  enthält 
eine  Liste  des  bisherigen  Subscriptionsergebnisses  für  die  Erbauung  eines 
Observatoriums  auf  dem  Ben  Nevis.  Es  ergibt  sich  daraus,  dass  bis  zu  dem 
schon  genannten  Datum  3230  ^  Sterling  gezeichnet  worden  sind  (ungefähr 
39.000  fl.  österr.  Währ.). 

Das  Gebäude  soll  noch  in  diesem  Sommer  errichtet  werden.  Das  Obser- 
vatorium wird  unter  der  Verwaltung  der  Schottischen  meteorol.  (iesellsihal't  und 
der  Repräsentanten  der  Koyal  Society  von  London  und  der  Royal  Sieiety  von 
Edinburgh  stehen. 

Es  ist  somit  die  e|[i'reuliche  Aussicht  vorhanden,  dass  baldigst  eine  wohl- 
ausgerüstete Gi|»t'elstation  auf  dem  Ben  Nevis  (12()0*)  cutstehen  wird.  Dieselbe  wird 
gestatten  durch  Vergleich  ihrer  Barometerbeobachtungen  mit  Jenen  auf  dem  Brocken, 
der  Schneekoppe,  dem  Puy  de  Dome  und  einigen  Alpenstationen  die  Vertheilun;; 
des  Luftdruckes  in  dem  Niveau  von  circa  löOO"  in  seinem  Verhältniss  zu  jenem 
au  der  Erdoberfläche  zu  untersuchen.  Durch  seine  eximnirte  Lage  gegen  den 
Atlantischen  Ocean  wird  übrigens  der  Ben  Novis  besonders  interessante  und 
wicbtige  Beobaehtongen  liefern  können. 
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(Regenmangel  und  Ueberschwemmungen  im  Juni.)  Während  ans  einem  grossen 

Theile  Höhnieiis  %u  Anfang  des  Juni  sehr  über  Dürre  gelilagt  wurde,  und  eine 
Mis^crntc  zu  befürchten  »taiid,  kommen  aus  dem  nördlichen  Alpenvorlande  im 
Gegensätze  hiczn  Herichtc  über  allzu  reichliche  Niederschläge.  Wir  geben  hier 
Auszüge  aus  einigen  der  uns  zugekommenen  Briefe. 

Herr  iVof.lIromädku  schreibt  ausTabor  unter  dem  12.  Juni.  Nach  lltügiger 
anhaltender  Dürre,  welche  unsere  Hoffnungen  auf  eine  bessere  Ernte,  als  die  de» 
Vorjahres  zu  zerstören  drohte,  kam  endlich  heute  um  7''  ein  leichter  Laiulregen, 
der  bis  10''  iVC)"""  Hegen  lieferte. 

Seit  dem  ;").  Juni  zogen  täglich  Hegenwolken  über  unseren  Häupterii,  liesseo 
jedoch  keinen  Tropfen  Wasser  fallen,  es  erhob  sich  stets  ein  heftiger  Wirbelwind 
von  nuten  hinauf  und  zerstreute  die  Wolken,  obgleich  es  am  i\.  rund  herum  um 
Tabor  regnete  und  wetterte.  Am  10.  Früh  war  der  liegen  schon  beinahe  gewiss, 
die  Atnios|)liäre  gegen  7''  schwül,  der  Himmel  umwölkt,  man  roch  schon  den 
erquickenden  Hegen,  der  von  8E  nahte,  aber  nach  einer,  nicht  einmal  eine  halbe 
Stunde  währenden  Periode  der  Erwartung  trennten  sich  die  Wolken  wieder,  erhoben 
sich  und  man  sah  wieder  den  blauen  Himmel  in  trübe  Gedanken  vertieft 
an.  Seitdem  ich  beobachte,  hat  die  Wahrheit  tles  Spruches:  ^Dle  Witlernn;: 
wahrt  ihren  Charakter  um  so  hartnäckiger,  je  länger  sie  währt^  nie  so  cin- 
tlrucksvoll  sich  ausges|)rochen,  als  diesmal.  Soeben,  da  ich  diese  Zeilen  schreÜK', 
ötTnet  der  llininicl  seine  Schleusen  reichlicher,  ein  starkes  Gewitter  zieht  von 
Süd  heran;  die  Stimmung  der  Gemüther  hebt  sich. 

DagepMi  schreibt  Herr  Han)n  v.  Seyffertilz  aus  r>regenz: 
rei)er  unsere  lelzte  rei)erfluthung  (^WoIkenl)rucii  in  der  Nacht  vom  '2\K  zum 
.'»0.  Mai)  habe  ich  erst  telegraphisch  berichtet,  ich  füge  nun  hier  i)ei,  dass  am 
IW'rp'  hinter  der  oberen  Stadt  (Weinberge,  sehr  steil)  iiedeulende  Erdschlüpfe 
aii^iii^^en,  welche  noch  innner  weiter  zu  greifen  dn»hen;  auch  mein  Garten  wurde 
theilweise  davon  getrotVen  (Verniuhrung). 

Dem  riiänomen  ging  einige  Tage  eine  ganz  abnorme  Dunstspannung  mit 
hohen  Feuehtigkeilspereeuten  voraus,  was  man  auch  im  Seplenii^er  v.  J.  im 
l'nsterthale  uml  Etsehthale  l)eol)achtete.  Es  ist  jedoch    interessant  zu  hören,   dass 

die    Entleerung   (fast    HM) in  :\  Stunden,    von   I"  l)is  hall)    1''  Nachts)   nur   am 

rtanderahhange  stattfand  und  zwar  in  seinen  SNV  zugekehrten  Hängen. 
Während  Mäggers,  lj»ehau  und  llerbrau  massigen  Hegen  hatten,  liel  der  llaupt- 
niedersehlag  oljerhalb  Hregenz  bis  gegen  Fluh;  in  Lauterach  war  massiger 
He.irenfali;  fliese  Distanzen  sin«!  sehr  gering —  kaum  »  ,.  Stuntle  ])is  zu  1  Stunde 
Luftlinie. 

Am  l»j.  Juni  schreil)t  Herr  Haron  v.  Seiffertitz: 

l'nser  Wetter  ist  geradv^zu  schändlich,  wie  ich  es  selbst  im  regenreichen 
r»re;;:enz  lu'sher  kaum  gesehen  —  in  den  lt>  Junitagen  nur  2  Tage  ohne  0!!  Der 
Sei'  wächst  rapid  —  alh*  Tage  um  lO  (-tm.  im  Mittel,  da  der  Hhein  en<»rme 
WasM-rmaNsen  (SelimeizwasNcri  l)ringt;  wir  stehen  heute  l»ei  l'.")<>  Ctm.  lllM*r  «leni 
Nnll|»unkt.  tielit  es  so  wi'iler,  auf  was  tler  viele  Wintersehnee  der  lloeligehirge  in 
tJranbündten  schliessen  lässt,  so  wird  der  See  jctienfalls  aus  seinen  l'fern  treten 
und  Calamitäten  zur  Folge  haben.  Nur  im  Jahre  1870  habe  ich  einen  älinlieiien 
See  gesehen. 


Herr  Oelconomipiieljnnft  P.  Marrlc  ttclircibt  tms  liiia  RIanakfi  fn  Mlhrdn  an 
19.  Jani:  | 

Hier  hat  dif  I'eriude  der  Somnicrregen  bej^oniicn,  li^idcr  zur  Mcuetsil.  Au  10^ 
utn  7^  p.  m.  nAcli  luittigem  S  begann  der  ücgcu,  cb  fielen  oliut;  Gewitter  ))i|fl 
9^  a.  m.  deis  folgcmluii  Tages,  ul»o  in  1-1  Stiiuden  GtS-9*',  dann  ticluri  imcli  Itio  18t9 
7»  a.  m.  l-S",  vt'iii  IK.  bis  lö.  7''  15-1".  Von  7''  liis  "J"  Helen  nudi  IfiL'""  nnd  vud 
2'  big  uiu  T*  A.  tu.  den  20.  32-(i"%  also  48  6"  vim  V'— 7''.  Der  liegen  fällt  b^ 
beftigtun  NW.  Seil  .Abonds  llcborscliweminimg.  ■ 

Herr  L.  Zcilhanimer  srbreibt  (!'.'.  Jnni)  aus  VVintcrberfi  ^Bahmen):  ■ 

Seit  dem  am  8.  d.  M.  niedergerungenen  lioftiKcn  Gewillcr  nns  \V  babenl 
wir  iDJi  nur  eintägiger  Unterbrechang  Dnausgo8«tzt  KegentKlIe  an  1 1  Tiigi-u  ina 
einer  Gttiamintuieugo  von  1*24".  Das  Tcmperntnrmaxinium  um  !;>.  Juni  w«v9 
20-8",  dai«  Minimum  6-ti'  am  10.  Die  vurliurrscticndo  Wiudrielitnug  Ui  \V.  OnM 
Heaernlf)  ist  gcKtörl,  die  ßlUtliv  des  Winterkorua  unterbruetieii.  J 

Im  Iiie»ongebirgo  traten  in  der  IJacbt  vum  l'J.  zum  ^0.  wolkcnbnicli*! 
artige  Kt'gcngllNHc  ein,  weli'lie  grosse  Ueber»ehweniniungen  vcrunsHcbtt-n,  Inl 
Traiilc-nati  ticK-n  Mita  "Jl-H"  vnn  H''  \t.  m.  bi«  l**  a.  ni.  Aitoh  in  Giilizleti  fiindottl 
grof^e  Kegeu||;Us»c  statt,  nolt-bc  tbcilwcise  Uebcrbehwummungen  brnclilmi.  I 

(Meteore.)  Wie  mir  von  mebreren  TSirilen  uiilgelheilt  wurd<;,  zeigte  sicU 
gestern  den  3.  Jnni  .\bemis  'J''4(r  hier  in  Jndenbnrg  clii  |)ra<;litvuile)«  MeleDfl 
gegen  W.  l)ie  lleicucbtung  war  blitzUlmlicti  »ud  mau  sali  doutliclie  Schatten.  Difl 
Eriicheinung  fand  nahe  dem  i^cnitü  stall.  M.  Ileirf.    fl 

Im  Anschlüsse  an  diese  Mittbeilung  nebmeii  wir  die  1'olgt.Midcn  /eilungsl 
enneiiliondenzen  -aui :  ■ 

Gestern  (SonntJtg,  S.  Jnni)  Abcml»  um  \)H4'  wurde  in  Giei<8tiUbl  baB 
JllUdling  ein  {iraelitviilleN  doppelfarbigcs  Meteor  bcobaehtet.  I)at)»e1t>e  hcbieu  aoH 
swei  l.en(ditkugeln  zu  bcKteben,  einer  HniaragdgrtlniMi,  der  eine  rotlie  fulgte,  wt-lehfl 
Bicli  sclieinliur  nicbt  liueb  in  ffacliein  Itttgcn  langKam  in  der  Kicbtnng  SK  bi»  NMH 
bevrcglon.  Die  Itcrrlicbe  Brncheinung  wiUirlc  etwa  drei  Seemiden.  V 

lieber  das  bercitn  erwähnte  Meteor  wird  uns  von  einem  Beiiliucbter  huiJ 
I*erNcnbcug  berielilel:  Sonntag  Abend»  am  U''4ti'  hatte  ich  Gelegenheit  ein  prsieUtfl 
volle»  Meteor  zu  «eben.  Üasselbü  ward  sieblbar  luif  der  SSW-Liuie  der  Windrus^H 
tue  tlugliiiie  war  von  aprtlhcnden  Knnkcn  bedeckt  und  die  Teurigc  Sjinr  sehiefl 
Ift  Meier  lang.  Üic  Kugel  hatte  eineu  »rbeinbaren  Uurehniesser  von  4  bis  .'i  Zotll 
U)d  Uneblete  gelhlicb,  ,mit  Hchr  hellem  Lichtblau  geiiiie^cbt.  V»»  /orejiririgeu  der] 
Kngel  war  mehr  ein  Veriftsehen,  gleich  einer  .Sternschnappe,  die  am  Himmels 
abwIrt«  fliegt.  Sichtbar  war  das  Meteor  nur  3,  bSchBtcns  4  Heeundeii.  m 

Oax  Meteor  vom  3.  d.,  Abends,  ist  in  einem  «ehr  weitcu  l'mkreisc  sichlliad 
j^w«sc4i.  Heute  uind  uns  Scbreil'cn  cinerecits  aus  Kaplilz  im  sHdlii-hen  It'iliRiei|H 
anilfiravitH  aus  Veblen  am  Würthersce  zugekomtneni  in  denen  Uticr  die  Ki^eheinniigB 
berichtet  und  dicHolbe  ganz  tlbereinNlinimcnd  mit  den  ^ruberen  MittbcilHiiguiifil 
l^ofaüdert  wird.  Einem  Mittags  eiogvlrofTcufu  BricFo  au»  Dresden  ouluijlinumjKiu 
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das8  auch  dort  das  Meteor  beobachtet  worden  ist,  und  zwar  um  9''45",  am 
südlichen  Himmel  in  der  Richtung  von  E  nach  W  sich  bewegend. 


Das  Meteor  vom  3.  d.,  Abends^  ist  auch  in  Reichenberg  sichtbar  gewesen/ 
und  zwar  in  Form  eines  helUeuehtenden  grösseren  Sternes,  der  sich  in  massiger 
Geschwindigkeit  von  8E  nach  NW  bewegte. 


Schatzlar,  Böhmen,  8.  Juni  188;{. 

Am  7.  um  1)^  «-K)'  Abends  (Prager  Zeit)  wurde  hier  bei  unbewölktem 
Himmel  ein  prachtvoll  leuchtendes;  im  gelblich-weiKsen  Lichte  erglänzendes 
Meteor  betibachtct.  Die  Erscheinung  dauerte  ü  Secunden,  hatte  eine  grosse 
leuchtende  Kugel  mit  einem  langen,  matt  schimmernden  Schweif.  Die  Richtung 
war  von  E  nach  W.  Rössler. 


(Meteor  am  3.  Juni.)  Ich  war  neulich  wieder  einmal  so  glücklicli  einen 
MeteoH'all  zu  beobachten:  Sonntag,  3.  Juni,  Abends  circa  D^i  :^"  in  (iiesshilbl 
(Zeitangabe  ungenau  wegen  Dhrditferenzen).  Besonders  freute  ich  mieii,  dass  es 
mir  vergönnt  war,  die  Doppel  färbigkeit  mit  freiem  Auge  zu  ^^ellen,  voran  eine 
grüne  (sniaragdgrilne),  hinterdrein  eine  rotlie  Leuchtkugel.  Ferner  tiel  mir  auf.  die 
sehr  langsame  Bewegung,  die  man  fast  eine  träge  nennen  könnle;  endlich  auch 
die  Parallelität  mit  der  Kalilinie  unserer  .'>  Meteore  (Schwärm)  vom  lo.  Märzd.  ,1. 
nämlich  circa  senkrecht  auf  die  llauptaxe  des  Wicnerwaldes,  also  SE — NW  (bci- 
läutig).  E.  Fink. 


(Meteor.)  Der  Kreis,  innerhalb  dessen  das  Meteor  vom  .'*.  v.  M.  Abends 
gesehen  wurde,  erweitert  i>ich  nach  den  uns  zukoniniendcn  Berichten  innner  mehr 
/u  einem  aussergewöhnlichen  Umfange.  Während  Dresden  und  Beichenberg  die 
beiticn  nördlichsten  Be<»baclitangspunkte  gi'wescn  zu  sein  sclieinen,  wird  uns 
nachträglich  aus  Triest  geschrieben,  dass  auch  dort  das  Meteor  gcst'hcn  wortli*n 
ist,  und  zwar  erschien  es,  wie  an  mehreren  anderen  Orten  tclciehlaljs  benieikt 
wonlen  war,  in  (Jestalt  zweier  leuchtender  Kngi'ln,  deren  eine  niccri;rlin,  die 
anticre  orangenroth  war,  und  mit  einer  schi'inhar  10"  langen  Feuerspur.  Das 
Meteor  ging  scheinbar  sehr  niedrig  und  nahm  die  Bichtun.ir  .i;egen  Venctlig,  also 
westlich.  Die  Erscheinung  «lauerte  höchstens  tilnf  Secunden. 


Am  .').  .luni  Abends  wurde  auch  in  England  ein  sehr  glän/cmlcs  Metenr 
gesehen.  Herr  .\.  Hall  zu  Filston  Hall,  Shorehani  Kent,  hcnhiiehtcte  es  um 
lo''  lo"  p.  in.  Ks  ging  von  SE  nach  NW,  nahe  parallel  dem  Horizont.  Fs  war 
zuerst  gelb,  dann  weiss.  Die  Nummern  tier  „Nature**  v«mi  7.  und  11.  .luni  (\o|.  i's^ 
7 in  und  711)  enthalten  Berichte  Über  dieses  Meteor,  welches  von  enormer  (Iriissc 
und  grossem  (ilanz  war. 


Literaturbericht. 

(Die  periodische  Wiederkehr  von  Wassersnoth  und  Wassermangel  im  Zusam- 
meniiange   mit   den   Sonnenflecken.    Nordlichtern    u  nd   dem    Erdmagnetismus    von  I 
Professor  Or.  Paul  Reis.  Leipiig  bei  Quandt  und  Händel.) 

Zn  ilim  /.nlilreii'licn  Arlicitun,   weicht-  ncil   der  KnlilL-ckiiiiK  <lor  rcrioüirilKtl 
«Icr  Srtnncnflcckcn  uiiternomuieii  wnnien,  um  eine  glcielie  iicrifKÜsdie  Wioicrkcbrl 
Uc^lifllich  der  LtiltU'iii|vi*ralnr,  der  Kep:enmcujceri  und  Cyklnnctimhlpii,  ilcr  Ft-ycl- 
Miimic  ikr  KIMshc,  der  Windo  und  di-s  Liiltilnu-ke»  n.  ».  w,  tincliKii weisen,  genelll 
li  6ic*r  ScIiriO,  iaik'in  in  dersellifn  imeh/imDiNeii  f^esiicbt  wird,  diut»  die  lI«eL> 
wassiT  mid  die  uiedritC'teiiW'aascrNtiiiidu  cUcnt'idls  ftt'riodisrh  mit  denSounenllcrkeil 
wiedcrkebren,  Jn  dntt»  tt^it^r  der  all^otneino  Wittornngncbarakter  einer  llOjUbriii^GD] 
Peri»ile  iinlvrlic;-!,  dio  dcu  Verfasser  «i  den  bnndertjübrigeu  Kiücniler  erinuerul 
Ulk   derttelbü   der  Ausiclit  ixt,   das»  die  Kr(|^bniii8e  Heiner  Arbeil  uieht   Idni 
H'ii>«iiMiM'liunitcht.'in,  Hiinilern  von  »llgetueinetti  IdUtcs^iv  seien,  kü  Kii>t  ^^  >>■■  KWinlvn 
A iHU'tiiiitte  eine  {ui|inliire  l>arKtelliiug  der  Ijis  jcl:et   viirlle^iideu  KcniilniHKe  llbei 
din  l'uriodii'.ität  der  .SuniiciitUtcken,  Nnnllirliter  iiml  der  erdmagnetiseben   Kr<J 
Mhuinniigen. 

Kür  difi  IJeberHrhweroniiincpn  niiiil  vi>n  besmidf-rcr  lledciitunf-  die  liuti|it-j 
.mftxima  der  Snnneufleekei],  diu  iteutlieli  ^'■.-nui;  in  lolgeuder  kUriiieii 'I^M'el  iler| 
WrtHVilcn  ItelativKiiblf«  ousgenrilÄt  «lud: 

MAt!uialjnliTi> 

I70&  i7i;  17-jt  iT:i»i  i;r.<i  i'iii  itii'j  i;;8  itso  ihOi  isiu  mn)  iki*  isih  ihcu  ihtu  l 

i:.l>>iivi»l>!'» 
y;     w)     AS      n:i      Kfi     n>f.    |ä4    133      ;;i      tf.      n     ISS    fn      or,    Ltg 

Wie  liier  lue  drei  Hanjitiiiaxima  1727,   177S,  1837  um  niiif  kleine  IVrindeO' 
.Tun  durcliKrbtiilllirii  1 1  .iubreu  vmi  eiuunder  etilftTiit  sind,  ho  liat  Fritz  lieknunDiclt 
.die  griwse  IVriiiile  von  fif»  .Iftbreii  für  die  Ni)rdUrbtrr  scbou   vor  Jaliren   fllr  «wei 
Jslirliiii^iende  narb(;c wiegen  und  in  letzter  Zeit  aurb  fUr  die  Sdniicnlleekcn  hin 
Ialire44  v.  (Mir.  znrili-kvcrff.lgl  i  Aslrtmoiniacbe  Mitihciluiigeii  vnn  Wolf,  XXVI,  :t)J 
Der  Verfasser  unterKelieiilel  Iliiniitmaxiiiia  erster  Clause,  in  nliipir  Tabfll»^ 
1778,  und  Haiiiitinaxinia  /.weiter  C'lasüe,  nben  1727  und  1837;  die  (laapl-] 
ttuixiuui  tTKler  l'liisse  siml  ebcnsn,   wie  die  /.weiter  riaM«e,   UDi  110  Jabre  i 
einauder.  Hier  mni^K  ullerilin|;i;  eintrewiirfcn  wenieii,  ilas«  diene  I  lojüliri^  IVriiulaJ 
ilei  lhu]<titi:i\iina  nnr  fllr  die  xwei  Iet-/U-i>  .Inlirlinnderlc  n.iebwi'iHb;iv  ihI,  und  dasfll 
inslivAiodere  dHS  kleine  Maximum  vm  \H>i2  »ieb  nielit  »u  »nl&sst,  nU  nb  en  iu  «! 
itXüliKteii  II   .Inliren   m   einem   llaiitilniuxiuiinn   erxter  V\a»HK   »uwaebscii  knuno, 
lml(!!«en  seheint  diese  Kinlbeiliiu^-  tnebr  als  hewiebann;;,  denn  als  Ttritsarbf 
(Uwifbl  RH  Nein;  anaoerdem  tuusa  ja  der  nriiälbriBt-n  IVrioJe  unbeilMr. 
Mge^lirielit  n  werden,  h»  daiw  anrb  eine  1  lUjUbrige  IVrinde  euxii 
gWKMMliiet)  Ixt  diese  Periode   etwa«  iBnj^er   tih  1 10  Jabre;  die   kl'  i< 
■iclit  gcDaii  1 1,  soiidera  1 1  ■  ,  Jahre;  die  groüsc  i*1^r1nde  (»t  ■! 
Mtih  Pritx  .'>[iij  Jabre;  al«u  die  Doiijieliieriude  =  MI*,,  otl 
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W  yi\\\   Mi.Mi  \ln'M'  1 1  lj:ilui^o  IVrioiIo  ilor  Souiieiitlockei),   XoriUiehter   und 

^  MM.M  itx  t) -i  luu)   riM-luMiiuii^iMt   ru^v:i(tt,    iiiiii   von   iloiii    unzweifelhaften  Haupt- 

'*\"!"''    ■»•*»   «'!"    'v*  IM  Jjilii'c   rUrkwärts  icelit.  in  Jedem  Jahrtaat&eud   aber 

■'•'  *      •"  !  *  \  \.  iMiluh  UK';;\Mt  dos  liruohos  *  ^  bei  jeder  IVrunle,  so  ^laugl  man 

'    X  •  .  X :    -v "  s* 'it^v'Ur  Jiihvesroilio  der  llauptiuaxima   erster  Clause. 

^        X    *t    v  -vW*  ".j'.d  \^  v*i«  bosoudoros  luieresjse  ;:ewiuut: 
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.»        *i  •^\*  K!**  :>•    SS:?  ::>  -•?:  :»:►  **:   u*  ti:*  iis  •» 
•  •  ^^        ^*.    .X    ivx,.  .-      •    Va  isv"  ;\"^\1  LI i  ::  »:!:  *\k>'^.-:  irsCcr  CLi»'*««- 

^  ■    *    .■        .  t.v:  .t  *     ■■       .1     ::•!     \  ;   ";:  i*    aif-**r.r4    FLIr^ 
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tit'bwtiliiinuilt;  iihcIi  il»ni  Iluu|i1uiaxiiiHiiii  1^'J.I  Htatl;  ISlM)  nnll  uine  unrli  itaHmfl 
gcwe«eu  Mciii-,  vniljor  wcnleii  1^<>K  uml  l'iu'.t  nU  Kolir  waHserreiHi  genanut.  Ql 
ir>.  Jahrhnnacrt  iHt  144:'»  eiu  Mittel  von  1421,  1424,  M4-J  ima  14S();  im  17.  Jahlj 
liuiKlert  äiiUeii  ll>7:i  and  ICiiil  ^(ihmc  llocIiwnK^or  tttnlt^oruncliin  liaticn  um  dm 
MitKrl  Illti7.  I>ii8  11).  JnliHiunili^rt  InsHt  »idi  Uliiilii-ha»;  7wci  »turkf  lioHiwiuwi 
xuciicr  ('l»Na<?  1882  tind  l8S:t  und  mcliruru  dritter  CIamko  sUiiI  »choii  vnr  ilea 
l>er«chlietvii  Mitlrl  1889  (.-in^vtretun;  die  W:ilir8rli«inlii>li  keit  it«!  frrosa 
dnivs  vnv-  und  iiiirlili»r  mx-li  uiciirorc  »tsl tf'iiideD  kOnncn.  I 

Wcuii  nun  ilic  Han|ilmasi»ift  cmter  Clnrtxu  mit  iIiicliwitH»vni  utsIct  au 
/.weiicr  ChiKnc  vcrlmudKn  siad.  so  Üe^  die  VcrmnllirinK  nalio,  dnsft  xu  iK>r  Zeital 
AvT  HHn])tin]i\iinn  /.weiter  OlanKe  H.icliwtinaer  zweiter  und  dritter  ClasHR  oiiilrottia 
Wi-il<!r  ttrlitiiit  PS  eino  einf'uclic  ('onxciiiicnK  zu  Nein,  dann  die  nioiln^teii  iid 
(cltcimten  liMcliwaHHcr,  wie  auch  dii-  tiefslt-ii  und  diu  IUn{;sIW!ilirt'iidefl 
iilvilFigun  Wxfi#iorKlUiid<j  iu  dcti  zwei  liio  drei  Jalirzeliutea  mit  iiietdrira 
nvi*k«iitiiaxiiiii»  einlreteti,  diu  zwiscLen  den  Zt^ilc^n  der  tlnujitinaxinia  IJcgtin.  TM 
diu  /fitfit  di-r  llncliwoHHcr  mit  starken  Hrj;;t>n-  und  Si-hneerdlleu  verbmidcu  sind 
nlllir<;iul  die  Zeiten  den  Waxsermaiip;!»  i^ringu  NiederHehliit^  vuraUi^HelKOU,  »o  ifl 
iil»  ll:lxl(^  Fol;:ernn^  zn  venntitlion,  dasa  in  ilon  Jnlirtuhnten  der  i]«n)itmftsiiiH 
bewirkter  Ilimmol,  ahn  milde  Winter  nud  kitide  Sommer  Torlierr»elicn,  wübrein 
iu  den  JaliPdieliMleii  der  nicdripi'n  Maxima  heiliger  llimmei,  also  kalt«  WinItT  nnl 
bciatte  S»umier  vorwnllen.  I 

Diese  Knlperungen  Howuhl,  als  aneh  den  iieriodiselien  Weelisel  riin  Wasscf« 
HOlli  Diiil  WuäKermanf^el  i^nehi  der  VerfHNiier  fllr  die  ^anze  Zeit  vnn  rbrinti  (tebufl 
bi8  beule  micIiKUweiHun  iiiid  »war  vurwle^end  fllr  das  Itbeingeblct.  Kr  benoll 
(Iaxu  eil)  rnn  Dr.  Wittuiann  binterliuiKunctt  MuntiMCrigtl,  „NMtnrllixtnriiiely 
(Chronik  des  Tlbt'.ingL-liieleK"  mid  desselben  Forsiehent  geiiniektc  (JlinmikiJ 
der  medri;;6ten  Wassers tiinile  iimi  der  lIctier»ebwt*mmuHfren.  Zn  dem  Zweclq 
theill  er  deu  ganiccu  Zeitraum  in  l'erimlen  von  111  bis  112  Jiihren  itiid  je« 
Ptirinde  in  vier  Abtheiluiigen.  Die  Perioden  l)eg:iniien  mit  14  v.  Chr.  und  t^udign 
uit  18>12;  je«le  AbtbeilriuK  umfa«st  näniltvh  nahem  28  Jabre,  und  d»  da«  ern 
JaUr  rnifluror  Zeitreehirnng  nh  Ilaniittleekonrnnsimum  crHtcr  ClnsHc  ffill,  mi  lii» 
dms  vr»ti!  Viertel  zwinebcn  14  v.  Clir.  und  14  u.  Cbr.  Das  eritte  Viertel  nenni  da 
Verfasser  die  erste  MaximalKeit  de»  Wassers;  sie  entbält  dio  llnrbwaüsfl 
erster  ('lati»<e,  die  litlrlisten  und  xalilrcieUstcn  tleburaeliwcmmunf^en,  die  meistol 
knhicn  Hummer  und  milden  Winter.  Dan  zweite  Vlcrtul  bcls»!  criste  Minimal 
Xelt;  iie  entliült  die  wcuii^»Ien  und  niedri^ten  Ibiehivasser,  bin);  dauenul 
DJodrige  Wasserstände,  viele  sehr  beissn  und  tioe.kene  8uauncr,  viele  »ebr  kali 
oimI  streuii^e  Winter.  Dann  i'ojjErt  die  zweite  MaxiniaUcil,  in  der  nur  Hoi^ 
wasMcr  mvuiter  und  driller  Claarie  vorkommen;  sie  ii4t  eine  ^miissifirtc  Wicdd 
hnlang  der  ersten  MuximaUeit,  enllilUt  eine  mittlere  Zahl  rnn  milden  Wintern  iia 
knhlon  Sommern,  kalten  Wintern  und  huimteu  .Siimiuer»,  jcdoeli  erstere  in  Uba 
wiegender  Zabl.  Deu  SchluHs  bildet  die  xweite  Minimul»e4t,  eine  freiuüsaigi 
AUKfpibu  iler  ersten,  mit  wenigen  Iloeltwaüscrn  dritter  ("Usse  und  lan;;  dauorudq 
ulttdnjcfu  WnAHcniUlnden,  die  jedorb  die  Tiefe  iler  eralcu  Minimalzeit  meinl  dIcI 
erraHicu;  bei«Hu  Koiumcr  and  kalte  Winter  eiitbüll  Mein  ilberwictpinder  Zafl 
indcKscn  nirbl  so  intensiv  wie  in  der  i'n.ten  Miuiwalzeit.  Il4>i«)iielsweiitc  H 
aiiKeffilirt:  die  xnJtllltt  l'eriitde  von  121:^  bi»  Ivt24  entliKlt  21  boHondc^^Ba^ui 
llirsAitf;«-,  ton  denen  aitf  die  enric  Mnxiliuilieil  nur  '4  wkwiicbe  QiriAj^^^^H 


Ij)  An  lieti  iiiiMlrlgstCü  Wäseoratiiiiden.  lu  der  crBteii  Maximulzeit 
trcicii  ;iiu-li  Irorkciie  lieiMse  SomWer  und  niedrige  WasscrsiUndc  auf;  8«  war 
gerade  iiiicli  ditm  Hueliwasser  eiwtei-  Ciasso  1784  ein  livissor  Summer  und  ein 
,  niedriger  WajiHcrstaiid  des  lilieinus,  wie  es  «t'ler  vnrkoninit ;  doeli  k'innen  diese 
liictlrigeii  Stände  die  der  ersleii  Miidmaliteit  niidil  crrelclit  Imlien;  denn  Seliaab'» 
Gesclnclilc  der  Stadt  Maiu/.  sagt:  Im  März  aud  April  ISOO  war  der  WasHcrstiintl 
unter  dem  Peyel,  eine  Niedere,  die  seit  30  Jaiireii  nielit  einpotrcteii,  Aehnliclie 
lang  danermie  niedrige  WasserfltUndi:  waren  auch  1807  mul  1811,  in  der  Mitte 
de.s  MinitnalviericlH,  und  gcg'en  das  ICnde  in  ilen  Jahren  181'J  und  1823.  Am 
deiltlielistoii  Bpringeu  die  niedrigen  WasseretUnde  licrvnr,  wenn  man  siis  in  FiiMHcn 
ausdrUekl:  Die  Zahlen  fangen  in  der  ersten  Miniinalzcit  durehgjlngig  mit  Null  an, 
in  der  zweiten  Maximalzeit  dagegon  mit  !,  2  oder  ;j,  während  sie  in  der  zweiten 
Minimal/eit  durchgängig  wieder  mit  Nnll  beginnen.  Jedoeh  war  in  dieser  zweiten 
Minimalxeit  iSfiS — 187fi  der  IVgelstand  nur  eiumnl  unter  dem  Nnliininkt,  während 
dies  in  der  ersten  dreimal  stallgefunden  hatte;  hiedurch  ist  die  MäsKigung  der 
zweiten  gegen  die  erste  an8ges]iioolieu ;  aber  in  dieser  zweiten  Minimulzeit  stand 
der  Rhein  1857 — ]8r>S  mehrere  Monate  andauernd  tief  nntor  Null,  es  fand  llber- 
lianpt  der  tiefste  Kheinstand  statt,  von  dem  die  Gcsehiehte  erzählt;  alle  Felsen, 
RilTe,  Itifuko,  die  mit  den  eingegrabenen  Jahreszahlen  der  tiefsten  -Stünde  aus  dem 
Wasser  kamen,  ragten  weit  lieivor  und  erhielten  unter  Vi)lksfeaten  die  neue  Marke 
des  allehiefislen  Htandes,  Die  niediigäten  Wasserstände  IVdgen  ulsi)  ebenfalls  dfin 
.  Maximal-  und  MinimaUciteii. 

W  An  den  Durehsehnitten  der  Itiielistcn  und  tiefsten  Stände. 
Sa  weit  wie  dem  Verfasser  zugUnglieli  waren,  zog  er  den  Duielis<-hnitt  der 
Jährlichen  li(ielisteu  und  tiefsten  Pegelstände  und  fand,  dass  in  der  /.weiten  Maximal- 
zeit I  l'lir  die  erste  liegen  keine  Anfzeiehnungcn  des  Mainzer  I'egels  vor)  der  Durch- 
Hchnitl  der  hüchsten  Stände  mn  0244"  grüsser  war,  als  in  der  ersten  Miniuialzeit 
and  um  (>-il7li"  grösser  als  in  der  /.weiten  .Minimalzeit  bis  187.^.  Weiter  war  der 
Dureliseliiiitt  der  tiefsten  Wasserstände  in  der  ersten  Mininialzeit  0-11 1"  und  iu 
der  zweiten  OOHi'  tiefer  als  in  der  ereten  Maximalzeit,  Die  Durelisrhnitte  folgen 
also  genau  den  Maximal-  und  Minimalzeiten. 

dj  An  Wassersnoth  und  Wass  e  r  in  äuge  I.  Jedem  erwaehsencn 
Lebenden  ist  aiisreiehend  bekannt,  dass  in  den  FUnfziger-,  Sechziger-  und  in  der 
ersten  ttiiifte  der  Siebziger- Jahre  Wassermangel  herrsehte;  die  Sohifflahrl  war  lief 
gesunken,  die  so  vielfach  falsch  verklagten  Plusscnrrectionen  sollten  abhelfen; 
die  meisten  HaehmUlden  der  ebenen  Gegend  standen  still  oder  wurden  in  Dampf- 
mUhlen  umgewandelt;  die  meisten  Glutscher  der  Schweiz  gingen  mil  ihren  Fudcn 
weit  zurllrk  u.  s.  w.  Aehntielies,  nur  in  Einzelheiten  stärker,  gilt  von  <ler  eraten 
Mininialzeit,  während  in  den  Maximalzeiten  die  SehiEriahrt,  die  Mllhlenindustrie  etc. 
ungestört  in  Flor  waren.  Dagegen  waren  diese  Maximalzeiten  mit  ihren  zahl- 
reichen und  sehr  hohen  llebersehwcnininngen  die  Zeiten  der  Wassersnnth. 

ej  An  der  Witterung.  Was  wir  an  dauernd  schiinon  Zeiten  eriebt  haben, 
besehränkl  sich  auf  die  zweite  Mininialzeit  von  IteS — 187»  mit  ihren  gemässigt 
hcissen  Sommern  und  gemässigt  kalten  Wintern;  mehr  als  die  Hälfte  der  Jahre 
waren  gute  oder  erträgliche  Jahrgänge  des  Weines;  der  Uhcin  fror  einige  Male  zu, 
aber  besonders  grosse  Kälte  wurde  iiiclit  erlebt.  Itcides,  Hitze  und  Kälte,  traten 
^xecssiv  in  der  ersten  Minimalzeit  auf;  so  stand  ja  sogar  iu  Heriin  das  Thermo- 
meter von  Celsius  Anno  ISOO  und  1811  a«r3f>''ider  kalte  Winter  1812—1813  ist 
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llifiiucli  im  ilii-  siwcili;  Miunnalzeit  <lrs  Wasucrs  iiiiBurcr  «icli/clinton  l'ora 
tn  ilireiii  regclmiUsigcii  VorljiulL'  iltircb  ruräiulcrtcn  Floi-kougsuip  iiiilt^rliroelu 
wiinlori  Stärkere  iiiiil  liüiiligere  Abwolt-ibutificJi  nodi  «eijroii  lUe  ainlttroii  l'eriinleu, 
iliii  Kwiticlicii  ilcti  l{ff;elpcrioi1un  liefen,  wir  ilic  xweite,  virrle  ii.  x.  v,  ;  dit.-  uWn 
bvgtiiiiicue  ut'litxclintc  iiimiiil  ilnrrli  ilcn  altwcifhcmlun  Seliln**  d«r  KiebM'lintun 
iU«)!!)»  au  ilioser  An«nn lim v^tvl hing  TImil.  In  diesen  l'criiiLkn  «iiid,  niu  sclion 
«vnUIint,  ilic  liereelineteti  FleckcidmiigilTiinxiina  erHtor  lUasKc  uur  <lie  Mittel 
früliercr  Hiid  «pUterer  !l<'cliwawier  «weiter  Ohwse.  Diu  l'eriodeu  lioiKseti  deslmlli 
Aii8iiiibt»epcriud cd;  ilir  ihiuptuiasiniiim  erster  Cluiric,  nitin  nucM  die  {^rCiHHlvD 
Hnt-iiwHxser  lalle»  in  iiiiscreiii  Jalirtiiiinieud  iu  die  Jalirliiiiiilortn  mit  imccratlc» 
•SiicnlaniDnimcrii.  Aneti  in  dioReii  l'erimlcn  Irett^ii  die  vior  Alitlieiliiii^eii  nnf,  jvdocli 
JMt  lEcwiilintii'li  eine  derKeltiuti  veriindert  ntlcr  mit  einor  nndtTirii  vcrtaiiKcht,  alirr 
jtuiiier  ilem  (iangu  der  Nurdüiditur,  also  wulil  aneli  der  h'leekeii  aniil»;;. 

Wenn  die  Kntwickeliiu},'  der  Nordürliter  und  der  Koiiticiitlerkvn  xieli  auf 
die  Grcnzzcit  einer  Maximal-  uml  Minimalzeil  vertbeilt,  »n  tritt  eiuc  MiMelizeil 
eiu,  iii  wclctior  die  Oliaraklere  der  beiden  Hanptxcitun  iu  buutcni  WcHisel,  sowie 
auch  vcrbniideu  antoiteii:  rebersehwümniuiiBCu  wcehaelii  mit  Wiwsermniipol, 
lanjje  Nii^se  mit  daueriidcr  'l'nH-kcnbcit,  frro«««  llils«.'  mit  sniswr  Källc;  in  Act 
Maximalzeit  nind  kalle  Winter  mit  un^eb eiterten  Seliiif^euiaxhiin  verlrnndt-ti,  in  der 
M iiiiiualzcil  beisHe  Summer  mit  kidngsalea  kcgeußtlleu  n.  ti.  w.  Wrmi  die  ganze 
Periudu  wenig  Ncirdlicbter  nnd  SnuiieuHerkrn  enthalt,  »n  sldgert  »ieb  in  den 
MJnimalzeiten  die  Kulte  zu  unurliürter  Strenge,  wKbretid  die  Masinialzeit(>ii  sich 
dureh  f'ruelitbarkeit  autizeiebucn,  notllr  diM  I.'!.  Jahrhlindert  daü  anffdlligale 
Beispiel  bietet. 

Die  Lehre  von  dem  Zm»ammenliaiige  der  Waaxer-  und  W eller vcrhällui»»e  mit 
deu  Soiiiieulleekvu,  vod  der  perii'diwelie»  Wiederkehr  nnd  der  Schuiilniig  in  vier 
Abthetlungeii  u.  ».  w.  wBrde  nattirtirb  Jeden  Werth  verlieren,  wi;nu  mi-  iiiehl  für 
dit  letzte  l'erindu  17(0— IHtt^,  da  diese  eine  RegBlpcriode  i*it,  ndUlSiidig  dnreh- 
genibrl  nod  naebgewieHeii  werrdeu  kHuutK.  Dies  gei^eliieht : 

(»/  An  ilen  Huehwasaern.  (lin  erst«  Maximalieit  1770— l7'.tS  enthält  eiu 
tliiebwiMKer  eri«trr  Olitxse  1784  ntnl  uoeb  l>  HoehwaüHer  zweiter  nud  dritter 
Clause,  die  rrste  Miuiwalzeit  179«— lH2i>  imr  2  llitebwjixMer  dritter  t'lassc  tob 
«wa  4',,"  io  den  Jabrcu  1>*1H  nud  IS24;  die  «weite  Maximahcit  1K'_'(".— (SM 
abur  «iitbitlt  ein  IInebwaKHeJ'  zweiter  fltatiae  Tim  ü>7~  im  Jahre  I8-1'<  i>i)i1  uxcli 
8  UoebwiLHM.T  dritter  i'laatie,  die  zweite  Mininalzvil  entball  ein  M-btieli 
tebwaobea  llneliwaawr  zweiter  Claw«-   IMä  von  tr'JT  nnd  r»»iHiWacl. 
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ebene  könue  allerdings  nur  duroli  ein  rationelles  DamuiBysteni  geholfen  werden, 
dessen  DUninie,  entgegen  der  THllig  verkehrten  bisherigen  Danimconstraction,  an 
der  Ulerseite  nur  eine  sehr  schwaclie  Brisehung,  etwa  1  zu  10  haben  dürften  nnd 
an  dieser  »^eite  befestigt  sein  nillssten.  So  allein  kiuinten  die  unvenneidlicben  nnd 
unverniinderbaren  Hochwasser  zweiter  Classc  unschädlich  gemacht  werden,  womit 
auch  die  ohnedies  selten  schädlichen  reberschwenunungen  dritter  Classe  getroffen 
wUrdeu. 

l\.  Die  Voransbestimmung  der  Hochwasser  erster  CMassc 
gewährt  grössere  Sicherheit  als  die  Wetterprognosse,  die  der  Hoch- 
wasser zweiter  Classe  ist  nur  sicher  fUr  die  Kegelperioden,  dagegen 
auf  grössere  Zeiträume  beschränkt  fllr  die  Ausnahnieperiodcn.  Denn  die  Hoch* 
Wasser  erster  Classe  treten  während  des  Minimums  ein,  das  einem  Hauptmaxi mnm 
iTster  Chisse  der  Sonnenflecken  und  Nordlichter  folgt;  wenn  demnach  ein  solches 
llauptniaximum  stattgefunden  h:it,  so  ist  nach  4  bis  8  Jaiireu  eine  riesige  lieber- 
srliwcmniuiig  zu  erwarten;  ebenso  sicher  ist  ein  Hochwasser  zweiter  Classe,  wenn 
;'»;')  Jabrc  später  ein  llauptmaxinium  zweiter  Classe  stattgefunden  hat.  In  den  Aus- 
nalimeperioden  wird  das  Hochwasser  erster  Classe  durch  mehrere  Hochwasser 
zweiter  un<l  dritter  Classe  ersetzt,  die  zu  weniger  bestimmten  Zeiten  vor  und  nach 
dem  Hauptmaximnm  erster  Classe  der  Flecken  und  Lichter  stattfinden;  Aehnliches 
^ill  fllr  das  llauptmaxinium  zweiter  Classe.  Hei  weiter  fortschreitender  Erkenntnis« 
wird  auch  liier  giössere  Sicherheit  zu  erwarten  sein.  Die  Prognosen  der  Wetter- 
clüiraktijre  von  je  drei  Jalirzehnten  der  4  Abtheilungen  in  den  Uegel|>enoden 
sind  sicher,  dage;;en  in  den  Ausnahmeperioden  erst  dann  möglich,  wenn  sich  ein 
ViiTtel  durch  die  Fleckenslände  als  Maximal-  oder  Miuimalzeit  enthnllt  hat.  Kine 
Niisseperiode  kann  pro;:nosticirt  werden,  wenn  nach  einem  h(»hen  Maximum  der 
riecken  das  Minimum  einige  Jahre  währt;  dauert  es  mehrere  Jahre  uud  folgt 
nni  h  ein  schwaclu^s  Maximum,  so  kann  sich  die  Nässe  zu  Hochwassi'rn  zweit<*r 
('hi>.si*  steigern. 

(Wilhelm  V.  Bezold:  Die  KälterUckfälle  im  Mai.  Abhandl.  der  k.  bair.  Akad. 
derWissensch.  II.  Cl..  XIV.  Bd..  11.  Abth.  München  1883.)  Wir  haben  schon  eine  kurze 
AnztMge  «lieser  Abh.inilliin.u  in  «lern  st^lbstiindigen  Artikel  ^l^^s  Herrn  van  P»ebb('r: 
„l)ii*  gestrengten  Herren'*  gebracht.  I5ei  dem  allg»nieinen  Interesse,  welches  die 
behandelte  nu!t<*oro|o;::iselu'  Erscheinung  findet,  erscheint  es  uns  trotzdem  zweck- 
mässig, in  unserem  liiter:iturbericlit  nochmals  auf  die  Arbeit  des  Herrn  von  Kezold 
zurUckznkoninM'n  und  seine  Schlnsstolgerungen  det:nllirter  wiederzugeben.  Nacli- 
d«'m  der  Veri:isser  di<'  Knlterlickrälh'  der  Jahrgänge  is7i»,  1SS(»,  ISHl  und  l^s^ 
einzeln  einer  l'Utersncliung  unterzogen  hat,  fahrt  er  fort: 

.Man  k«"»nnte  in  ähnlicher  Weist;  die  Maimon:ite  aller  Jahrgänge  durchgehen, 
iür  welche  synoptisciie  Karten  vorliegen,  und  wiirtle  b;ild  fintlen,  tinss  die  Kälfe- 
liickrälle  immer  mit  der  im  Vorstehenden  geschilderlen  eigenartigen  Lul'tdruck- 
vertheiliing  aut>  en;:ste  znsaninienhängcn.  Tnd  zwar  ist  dieser  Zusammenhang 
ein  so  inniger,  dass  ein  blosser  lllick  auf  die  Istdtaren  genügt,  um  sofort  die  T.ige 
zu  erkennen,  .mu  welchen  der  liii<-kf;ill  eingetreten  ist. 

Immer  ündet  ni:in,  dass  er  sich  einstellte,  stiwie  hoher  Druck  im  Westen 
und  ti(*fer  im  Hstt^n  und  insbt  sondere  im  Südosten  Kuropas  herrschte  und  dass 
eine  solche  Vertheilung  des  Luftilriickes  eben  um  die  genannte  Zeit  einzutreten 
pflegt.  lUeibt  diese  charakteristische  fjifulrnckvertheilung  ans,  dann  fehlt  auch  der 


KalivrHükl'all,  wii;  iUi^m  i.  It.  im  Jiiliro  187fi  ilcr  Kiill  war,  wii  eicli  tT»t  hui  'iT.'^H 
Itv8|inirliutiv  ViTtltüiluiiif  iiikI  ilii  nur  in  itiiiwitvlicr  Annhililuiig  iiciglo,  Hiitl  mt  an^| 
vnt  Die  (lioflo  Zeil,  also  vt-rspütet,  ein  uiilicduutcDdcr  Itlli-ksrtilag  in  iloD  Tctiij^| 
ralurco  ointrnl.  ^| 

Div  ICrktUruu|f  diunvr  liUckfitllc  ii<t  deiiiuat^'L  itnC  die  Iteaiilworltiug  d^| 
Ivl^ciidcii  Kriioruii  zurtlckf^L-nilirt:  ^| 

1.  Kr^ibt  Hieb  umdi  aiiler  /u(;i'uudi'lu^'un^  lnn);)&tiri(>flr  MilttsI  fUr  <l^| 
liotrctTeadcii  Ztütrniim,  d.  Ii.  fllr  die  l'ciitailu  vniii  1 1,— ITi,  Mni,  eine  Luni]rnC^| 
vcrtbuilnng,  wfli-h«  dus  ulicngunniintu  (diar»kturiHli8cliv  KiMinxiiirlieii  uii  si«h  triuH 
lind  iftt  dißse  im  Mittel  oben  in  dicHcr  l'cnUilu  «rbäiior  atiH^Thtblol  kIh  in  'UH 
iinmittelhur  vorhrrgcbcndcu  odür  mirlirolgcndcn  ?  ^| 

:i.  Wclcbc  iBl  die  Uwaclie  diei^er  eigenartifreii  VerUK-iiimjj  de«  Liil^driiclt^| 
gerade  uri  diese  Zdt  V  ^| 

Was   die  Itcantwdrtoiij;  der  ursleu   Fragt:  bKiillt,   hi>   int  sie  anT  direelow  ' 
Wügc  vurcr»t  nicht  mlVliidi,  du  mir  von  ausHerordt-ntlirb  wunifrr»  Orlmi  lanft- 
jitbrigu  MiileKvurtlie  dus  LiiUdiiu'keH  tllr  diu  cinselnni  Tage  ttdur  l'uHtadeii  iIva  * 
Jahres  vcrittreiitlichl  sind.  ^| 

Ualllr  Nlubtin  aber  indircctc  Wege  nur  Vcrflljjutig,  welche  wcnijfstuu«  cii^H 
KitekxcIdiiaH  auf  diu  wiibrcud  der  Zeil  vnui  II. — 15.  Mai  lOuropa  bcberr8eheiij^| 
LtittdruekTcrlboüRiif;  ^omtaUeu  and  k*  im  liikdigteii  Grade  wnitrsebeinlich  luacbo^f 
ilniss  nairb  HeNrbalTim);  der  gunanolcu  Mittelwurtbo  des  Lnl'tdniekes  —  die  frtiilii^| 
unr  unter  Mitwirkung  der  ineleüru1iigi»ebeii  (_'entxiil»lelli;n  uiiiglieli  :;oiii  winl  ^| 
die  nijlllcreij  Ixoliaren  Hu  die^e  reiilaile  elteii  das  aiigoiliMilcle  cbarakluristisi'^l 
Biid  zeigen  weiden.  ^| 

Wirll  luaii  xuiiiiibst  einen  ÜHck  anfdie  von  A.  itucban  (-«iHirnirIvn  Miii)a^| 
JHiilMtreti,  »u  nielit  man,  das^  ltl)t<rliun)>t  die  Lnttdrnekvertheiluiig  de^  g.inzen  W^l 
sirb  siemlieb  an  du.s  iiiidenttiiigKweitie  eiilwnrlene  Htld  an'<<'blie.'<st  ^H 

Man  «ichl  nünilich  auH  dieser  Karte  Kidorl,  da»!,  im  Mai  die  Itaikanhalbins^f 
die  Utngvbiing  dejt  Adriatiseheii  Meeren,  isinvie  der  ^rüfisle  'l'betl  ileH  iKm;*^! 
gebietes,  endlieh  iiucb  die  Wu.stb;iltU'.  deii  f4chwar:£eii  Mi-ereit  einem  flaeb^| 
D^pressioiiHgebiele  angebilren,  indem  ilie  lisobare  74iO  eben  das  genannte  Ciebl^f 
Ulttsebliecitt.  (leb  seUe  hierbei  voraui^,  diuiH  tuan  die  Karte  an»  dem  engli&rli^| 
iu  diu«  metrisehe  Mm»!^)«  übertrugen  bitbe.)  Die  Isubare  700  gebt  nämlirb  Kwisebl^l 
Hellas  niii)  iteai  l'ebijioimes  bindnreli,  xiebt  sieb  etwa  Ifei  Ulrantii  in  Italien  e{|^| 
tretend  liher  den  A|ienuin  hinweg',  diirehn  Vuaetiaaisebe  Dber  diu  ljslal|ien  uat^H 
der  iingaririeiieii  N'urdwe-stgreiue,  latilt  diuiu  Über  iializien  und  l'ndulien  hiuw4^| 
dareb  das  südliche  UiisHland  iiucb  dum  Akow Veben  Meere,  etwa  diircb  die  Stratt^| 
von  Kertseb,  berlihrl  den  KordweHtrand  von  Kleinusien,  nni  dnieb  den  Arebipl^l 
nueb  dem  I^tlunns  vuu  Korinlb  ziirltikzukehren.  ^| 

Dan  ('eutrum  dieNCs  elli|itiKclien  ilriirei>»ii>usgetiiele»  beliiidel  «irb  im  «l^| 
lidien  Ungarn.  Unhcr  Üruek  vnn  mebr  als  7(>i"  ragt  vitrn  Slldwe'^len  bi>r  lit»  iiafl^| 
SHtUpanien  berviu,  wilbrend  die  Uobare  7t')t,  diu  ich  Ireilicb  nur  nach  Hcliiiltuug^l 
Wfiisur  IntcrimbUion  ziehen  koimtu,  vom  Wetiten  kommend  dnreb  Stldenglaad  UlitH 
llollmid,  OstlVaukreidi  nnd  Saitlinivn  nach  Tutii»  hin  «erlüiifl,  xu  dn^s  siih  »eb>in 
iia  Uarekttebnilto  iu  DeuUebUind  wHhreiid  ii«»  Mai  nünllicbe  VViudc  erwarten 


ini  Oslen  de»  tiuarbriebeneD  Uv|tre««iiinttSP biete»  (imlot  läclll 
I  otwa»  bAberer  Üraek,  dnvb  umgiliL  kUturor  nur  in  KuratJ 
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Uebcrsicht  über  die  mittlere  thermische  Anomalie  während  der  ersten  fllnf 

Pcntaden  des  Mai: 

1.— 5.     6.— 10.     11.— 15.     16.— 20.     2t.— 25. 

Nördliülics  Norwegen  (Uamincrfctit) 7*7 

MiMlercö  Skiiiidiiiavion  und  Nurilruäe»land 3*7 

SüdwcätHiiitzü  Kuropas  (Lidtfalion) — 0*4 

Grosshritannicn 3*2 

KiirttcngcMct  dcä  (/anaU  und  der  Nordsco     2*7 

i^iidwestliüliott  und  »üdl.  Küstongcbiet  der  Ostt^ce  1*7 

Nord-  und  niitteldcutbchcH  Binnenland 2*7 

Otiätliülu;»  Sachsen  und  Schlesien 2*7 

West-  und  Süddoutschland 3*5 

Schweiz  und  Vorarlberg 2-4 

Tiroler  und  Ostalpen,  Kordahhan^^ 2*6 

n          ..             n         Südabhanff 2*3 

Wien  und  Umgehung 2*4 

HÖhnicn.   Mahren,  Qalizicn  und  einige  rusäische 

Stationen    2*4 

Ungarn  (Hoch-  ii.  Hügelland)  und  Siehenhürgen  29 
L'ngari.sclii's  Tirlland    (Ohcr-    und   Niedcrungar. 

Khene)  0    3*6 

<iebiet  der  Adria 3*8 

Mittelilalien  i  Koni} 2'ü 

N<>(*h  HclH'Mior  Überblickt  man  dies,  wenn  man  fllr  dicsiMi  Zeitraum  die 
Anomalien  nlltM*  Stalionen  in  eine  Karte  einti'ii<;t  und  dann  die  Isanonialen  wirklich 
zieht.  Man  sieht  aKsdann  thireli  Vergleich  mit  Wil  d*8  Isanomalen  des  Mai^  dass 
diese  Linien  Ihatsäehiieh  in  der  kritischen  l*entade  sieh  den  ans  den  Monatsniittcln 
eiitwnrlVnen  im  Allgemeinen  aiisehliessen,  das«  aber  die  Anomalie  über  I-ngarn 
«;eiade  in  dieser  Peiitade  betriiehtlieh  grösser  ist,  als  im  Monalsiniltel  und  dass 
iiberhaupt  die  'l'empei'atnrdiiVerenzen  /.wisehen  den  einzelnen  (Segemleii  Central- 
eiir(»pas  gerade  in  dieser  IVnlade  grösser  sind  als  ^onst  im  Mai. 

Man  ist  demnaeh  vollkommen  bneehti^^t  an/unehmen,  dass  ie  mittleren 
[Miliaren  lür  ilie  tlritte  LVnlade  des  Mai  ^jerade  jenen  Verlauf  zeigen,  welchen  wir 
olien  als  <'liarakteristiseh  für  die  KälterUcktalle  kennen  ^celernt  haben. 

hie  miltleren  Isobaren  für  die  Zeit  vom  11.  bis  If).  Mai  zei-^en  jedenfalls 
ein  liarometrisehes  Maximum  im  Westen  Kuro|»as  und  ein  sehr  aus^jcesp  rochen  es 
L)eiM-e>sinn.'si;ebiet  im  Südosten  mit  einem  Kerne  über  Tn^Mm,  der  sich  w.ihr- 
M'heiulicb  nur  ein  klein  weni^  nordwestlich  von  dem  Zentrum  des  anomal  warmen 
(u'bietis  betiiiden  wini,  welcbes  tlie  Linie  Olen-Arad  umschliesst. 

/ii;rlei<h  enthiilt  aber  tliese  lietraclitun«;  auch  tlie  Krkliirun^  tles  ganzen 
Vor^an;;es  in  sich. 

Wenn  im  Kriilijahre  die  ICrwiirinun;^:  Kuropas  von  Süden  naeh  Norden  weiter- 
scbrcitcnd  beginnt,  so  niuss  der  charakteristische  l-m><'liwun;;  im  Verlialten  des 
Festlandes  und  iles  Meeres  in  den  Warme-  und  iiUfldruekvcrliiiltnissen  eintreten 
und  zwar  wit'der  zuerst  da,  wo  eine  Lamlmasse  den  conlinentalen  Cbarakter  in 
aus;:espror!iensU'r  Weise  zci;::t. 

Wenn  man  sieb  nun  p-rade  an  der  Hand  «Icr  11  ilde  bra  n^lson'srhen  Karlen 
vcr-^innliclit,  wie  dioe  Krwiirmun^- erfol^^t  und  wie  das  warme  (lebiet  .-era^le  im 
Krülijabr  mit  einer  WNW  naeh  KSK  streichenden  Krontlinie  narh  NNK  sieb  ver- 

«,    Hii-   .Irri   KWw  dl  r  Niid.iunp.iri>.lien  libene  für  hiili  allein  gvheri  dir   MilUl: 

I.-:..    r,.-iu.    II. -i:».    I6. -2o     20.    25. 
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achiebt,  ha  eielii  man  sofort,  dnss  hier  xutiSi-bfit  diu  Italkanhalbiubirl  uiil  il^ 
ganzen  zwischen  lU-r  Adriii  iiiul  iWm  Sfliwarae«  Moeru  gulcguuea  Hiiiturlaiiiiu  h 
XU  Üeil  Kiirimtbcil  di«  chamkltirUtiitulie  Kullu  eine»  vorgeKüliobuuen  {Juiilinfill^ 
Uberucliiueii  tum«,  luid  ilAnit  iiicli  Ubuf  dmueiclliuii  uii  {^uuifijnetev  Stellu,  und  i 
solche  hi«lct  (üo  migariücbu  Tiiifclnini!  in  hurvoiTMgcndor  WüIhc,  KUorst  diu  Erwtt 
mitng  aiu  slarkKtcii  l'Uhlbiir  tnEU'hun  niuss.  Diu  lUiüinchcDc  vvrbllll  tticli  im  Kleiiiij 
iihliltufa,  wie  auch  iti  d«;r  Kurte  »ngüdeillet  ' 

V.»  folgt  di-iiiniu-h  lichow  uns  den  crittv»  £rkeuntiii8i>eii,  dio  wir  llhur  i 
cilienartiBe  Vorlialton  der  Land-  und  Wiiasoruiiuiseii  besitzen,  liiuis  im  FrUlyali^ 
sich  JDi  Norden  der  Balkiinhalbinsel  —  lUe  oro^'rajiliicL-hcn  VurLältulase  verlegf 
die  Stelle  nach  doni  Nufilwei>teii  depsellion  —  ein  relativ  sehr  wjumeK  (Jcbi^ 
d.  Ii.  ein  ßcbiut  mit  lielräelidicliur  puüitivei'  llionniiicher  Anomalie  entwickeln  tuiu 

iMmit  i»t  aber  auch  die  Bediii^'ung  ftlr  das  Kindric^cn  von  UcjirüistiuuM 
von  Seile  des  Ailriatischen  Mvereii,  sowie  fUr  diu  Itildnng  vuu  Kulclicn  gej^eliRH. 

Da  zugleich  forlgcsutat  hoher  Üruck  im  Weslcn  Kuniiia»  amlanort,  so  lultHsen 
in  »lern  zwischen  beiden  liegundcn  Gebicic  und  zwar  ihn  besondere  in  den  noril- 
westlich  von  Ungarn  liegenden  Landein,  also  vor  Allem  in  iJenUehlund,  iiürdliclic 
Winde  diu  Oberbaud  gewinnen  und  AbkUUluug  bringen,  liwa  kann  aber  nur 
verhall nissüiiissig  knrze  Zoll  lleölaiid  liabcji.  Diu  UcjircSBionen  Ulier  rngani 
mtlSMeii  niiiulich  »owobi  dnreb  diu  UcgeiiOille,  die  xie  dort  zur  Fulge  haben,  aU 
auch  durch  die  sie  begleitende  Wulkendccko,  welche  die  starke  lirwärmun« 
hindert,  dem  raschen  Ansteigen  der  'retu|>cratur  in  jenen  Gegeudcii  eilt  /.iel  sutx^H 
und  dadurch  die  grosse  posilivu  Anomalie  zum  VerHcbwIiideii  lirin^'co.  ^H 

,  Damit  culfiilU  aber  alsduun  auch  der  Uniuil  für  die  Hiliiuug  i.der  t'llr  i^M 

Eindringen  der  Depressionen  nach  juncn  (it'genden  hin  uiid  nniKH  mitbin  itucli  w^M 
Kältepc rinde  bei  un»  damit  ibr  ICtide  erreichen.  ^M 

Ilirdnrcb  scheint  mir  da:«Thatsäel)livbe  erklilrl  und  imi:b;i;ewieMi'n,  vtaA  Do^^H 
in  dem  oben  citirlon  äeliluiiti»atxo  seiner  Abbaiidlling  gewissermaanfii-u  {loutii^H 
andciitel,  wenn  er  H;igt,  datut  die  Kältcrtlckrilllu  ihre  Kulotcbuiig  den  Kewuj^uitg^^ 
der  AlnioHphäro  verdanken,  die  einen  loe:il  hervurlretendeu  grottiicn  WürmcRut^H 
»chicd  anl' Hein  riehtiges  Ma;iss  zurllekzul^hreti  »ucbtn.  ^H 

Auch  Uove  konnte  »ich  des  Uel'llbicti  nicht  erwchruti  —  denn  eine  :uid4^| 
BexeichiiUng  kann  mau  ttlr  die  Audeutnitgen,  welche  die  Abbamllung  in  iliet^H 
Hinsicht  cntliiilt,  nicht  wählen  —  dass  bei  den  Kälterllckt^illeti  Im  Mai  die  vorh^H 
gegangene  starke  Krwarniling  im  SItiliiHleii  eine  Kolle  fpieleii  mlUiM;,  aber  diM^| 
(Idlanke  konnte  damals  noch  nicht  znr  Klarheit  durebdringcn,  da  es  hieffDr  den 
Betrachtung  des  (intizcii  unter  vidlkomnicii  anderen  Gesicbls]tunktLMi  bodnrftu 
uttmlicb  utiier  jenen  der  modernen  Meteorologie.  fl 

ra><sl  man  in  KUrze  noch  einmal  die  gewonnenen  Krgcbnit^Kc  xiiiiiimmeD,  ^M 
Lialeu  sie,  wie  folgt:  ^| 

Wenn  im  KrUbjahrc  die  t^rwürmung  unsercK  lllrdthciles  vnni  SfUlcn  Itnr 
b(!ginnt,  und  damit  Meere  und  L'unlinenlc  :«onolil  binsichllicli  der  Würmeverii.11t- 
aime  als  binsichtlieb  der  Luftdruckverthcilnug  ibrc  Hollen  tautjclion,  <lanu  s|iiell 
die  Ralkanlmlbliucl  mit  dem  im  Norden  dcruclbon  swist-heu  Adrrii  uml  .Sohwun^'m 
Meoru  liegenden  llinterlandu  bin  ku  drn  K:ir|)atbcti  die  KolW  eiucs  fcUäam  YW'_ 
p»cti  »bencn  Contincntcs.  ^^^^^^^| 

Dem  entti|)rccbcnd  gebt  die  tlrwaromiig  datellwt  and  zwar  vitf^^^^^^H 
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entwickelt  sich  dort  ein  Gebiet  verhältnissmässig  grosser  positiver  thermiBcher 
Anomalie  und  mithin  auch  relativ  niedrigen  Barometerstandes,  d.  b.  es  wird  Ent- 
stühung  sowohl  als  Eindringen  von  Depressionen  in  diesem  Gebiete  besonders 
begünstigt. 

Dies  hat  aber  in  Verbindung  mit  dem  im  Weslen  Europas  herrschenden  and 
um  diese  Zeit  nordwärts  stets  an  Ausdehnung  gewinnenden  hohen  Lutltdraeke 
nach  dem  Gesetze  von  ßuys-Ballot  in  Deutsehland  nördliche  Winde  zur 
uuniiUelbareu  Folge  und  damit  den  Kältertteklall. 

Bildet  man  fllr  die  ersten  illnf  Pentadeu  des  Mai  die  thermischen  Anomalien, 
so  findet  man,  dass  gerade  in  der  dritten  Pentade,  d.  b.  zwischen  dem  11.  and  15. 
das  (iebiet  hoher  positiver  .Anomalie  Über  Ungarn  am  entschiedensten  ausgeprägt 
ist,  wUhrend  die  vorhergehenden  und  nachiblgendeu  dasselbe  nur  schwach 
erkennen  lassen,  die  intensivste  Ausbildung  desselben  lallt  also  im  Mittel  genau 
aufjenon  Zeit|mnkt,  welchen  man  bei  Benutzung  von  Durchschnitten  auch  fUr  den 
KälterUckt'all  in  Mitteleuropa  erhält. 

(Tyndall:  Note  on  terrestrial  Radiation.  ,,Nature*%  Vol.  27,  n.  694,  p.  377.) 

Tyndall  beobachtete  auf  llind  llead  bei  llaslcmere,  900  Fuss  Über  dem  Meeres- 
niveuu,  zwei  'riierniometer,  das  eine  4  Fuss  über  dem  Buden,  das  andere  auf 
Haumwiille  gebettet  auf  dem  Boden.  Der  l'latz  war  sehr  günstig  und  die  Ans- 
iitralilun^^  nach  keiner  Seite  behindert. 

Am  11.  November  erhielt  er  folgende  Kesultate: 
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Während  *ler  Dauer  ilie.ser  IWobaehluniren  herrjiehte  völlige  Wimlstille,  hei 
heiterem,  sternenhellem  Himmel.  Noch  markanter  ersehien  die  Diflerenz  zwischen 
beiden  ThernHunetern  am  10.  Deeember  Morgens,  da  der  Beulen  einen  Fu^s  hueh 
mit  Sehnee  bedeckt  war  und  leichter  NE-Wind  herrsehte. 
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Die>e  ;:ro>sen  Ditl'eren^on  wunlcn  im  Wiiuor  crh;iUoii  bei  eiriT  I.uu.  aie 
woiiij:  Wassonhinipl  iiithiclt.  l>;i  Tyiulall  die  .Vn>u-hr  vortritt.  .!.»*>  aor  Wa-M-r- 
.iaiupi  «lu-  aimkilii  WäniU'-tralikMi  kräftig'  :»b#orl«irJ.  >^.  M-liroil.;  er  ,Ur  V.xx.si. ;;;,,; 
.U<  W:is>ir.him|.tV>  doii  ;:ros>on  Wäriuovorlusl  »U-r  Knie  .iur.  i.  S:r;»:.;,:i.^-  r.i  Zur 
I!ikratti::uii«-  .lo#>eii.  .la*#  «liiM-  Aiisle^uui:  ilor  VorMuh*or^vJ;!.;.>v-  .iu-  r.c^-.i^-o 
soi.  riiliri  orimi.  VerMU-ho  an.  Aw  er  bi-i  ä:KM^h  svh.nu-m  hcum«  W  .tw:  •.:«a  W  ., ;. 
>tillc   lua.hto.   al.  abor  .lio  Toinpomtor  höher  staiul   aiul  .bhor   .1:,  [,,.;:   .,,   ., 

•-.  ,        ..       .1    I „^  t .    \v;r  ilihreu  hier   nur  die   lHV'kich:u»uvu    \..... 

\\  a>*i*alampt  enthalten  mnsMe.    «ir  iub":»  "»'••  r^^«    ^--... 
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Mnn  sielil,    «lastit    diese  HifTcrenKen  Knixrlien   <)cn   Witlon   Tbernioino) 
liedentcnil  kleiner  flind,  nU  die  der  olien  angefllhrtcti  Keobudilntigeii.  Tyndd 
zielit  liicraUM  den  Sehltiss,  das«  die  prtlsäi-'re  Monge  Wiisserdaiiipf  bei  der  liKlieil 
Teiii|teniliir  diireh  die  absorbireridc  Wirkung-  deMseiheii  der  AnsHtralilniig  mclw 
t^itliult  thal  nnd  Tid^erielitig  eine  gcriii;L;ere  AbkllhlDii^'  der  Krde  durcL  Htrnlilnn^ 
erfolgte. 

(Woeikotf:  Terrestrial  Radiation  and  Prof.  Tyndall's  observations.  ..Natura". 
Vol.  27.  n.  698.  p.  460.)  \Voeiki> IT  bemerkt  xii  olpigen  Versiielieii  iiml  Krkliirutigu 
Ty  iidiill')*,  das«  die  grrJ'wsere  Uifforeiiz  der  beiden  Tbcrniometer  uffeubar  \ 
.Seliueeliige  lierrlllire,  du  bekanntlicb  der  Seliuec  1.  ein  viel  gröascres  Slrnhliind 
vfrmßgen  besitze  nnd  2.  ciii  sebleebler  Leiter  nei,  der  die  Miltbcilimg  der  Itodd 
Wurme  «n  dait  diirunf  liegende  Thcrinomctcr  verliin<iert. 

Was  die  AhenriHion  der  Slralilen  dnrcb  Wasscrdanijif  betrifft,  «o  sei  er  a 

dio  Gegner  TyndftM's  ebenfalls  der  Uebcrzciigung,  dass  die  Oegenwart  deS' 
WaMcrdamitfi-H  einen  EinHusM  auttllbc,  nur  meinten  Letztere,  Aas9  dabei  die 
grltsHcrc  relftlive  Feuchtigkeit  der  Luft  inebr  in  Betrarht  küioue  aU  die  abstdnte, 
icilrin  bei  grosser  relativer  Fetichtigkeit  bald  oIdo  thuilwcise  CüDtloD«Ation  eiutrete, 
in  Folge  deren  fUr  das  I-icbt  zwar  ganz  dnrebsiebtige,  aUn  nnsicblbare  Wa«ser- 
trlt]ifrlien  entstellen,  welchen  zweifellos  eine  bedeutende  Hlrahlenabsurbircnde 
Kraft  innewidine,  wHlirend  dem  gnsfürinigcii  Wasuerdampfe  eine  snlebc  wohl 
nicht  zHkoiiime.  Znr  HcsUilignng  dessen  verweist  Wooikoff  auf  Tugcsamtditudcu 
der  Tpm|ieralur  Mi)cciell  in  sehr  warmen  Gcjreudeu.  Es  ist  gewiss,  das»  i 
nScbtlii'he  Ahkllblung  der  Aiisstraldnng  der  Krde  ta  verdanken  ist.  Es  mllsstel 
Tyndall's  Ann'n^snng  daher  die  Abknlilnng  in  der  Naebt  in  kalten  waK^erdainlJ 
nriiicu  Mnnaten  grl^sscr  »ein  als  in  narnicn  wnsserdamiifreiehen  —  klaren  Hiinme) 
nnd  mhigeH  Wetter  vtirniisgesetzt.  In  den  heissen  (legenden,  wo  fast  imnior  gleieb 
beilereit  Welter  berrselit,  zeigt  sieb  aber  das  Gvgcntbcil,  wie  aus  folgcndtu 
Beispiele  ersielitüeh  ist,  welrbe»  Beoha<-htungen  UUf>  Itiskra  in  der  algerisd 
fliibnra  bietet: 


TagcKatnpl,        Milloll«ni|« 


urh         RH.  P^ii<-I.ti|;h<>ii        Rowillka 


Eil)  weiterer  Oriind,   wamni    die  rclalivo  Fenclitigkeit   einen  Einflnaa  liaM 

tnilMa  auf  die  ex)>oiiirU-n  Tli^rmriiiieler,  ist  der,  du«  bei  Krrriebnng  iliw  SliUijtmiR»'  1 
paukten  in  Fid^e  dt^r  Abltllblnng  dnrrh  .S|ralilmi|>  airli  WaMKerdampf  eiuidcnairt 
aml  seine  lulenlt'  VVürnio  frrigilit. 

Kndlii'b   muH»   rnan  hid  all   die.«eii  Slrnblan)f«frngea  Tor  Aa^Bj 
dem  Waiiso rdampfn  nnd  de n  Wassertröpfehen  in  der  AM 
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)rcn^e  BcstandtlicilC;  wie  Staub,  organiHclic  Keime  etc.,  vorhanden,  die  geeignet 
sind  einen  Seliirni  gegen  die  Ansstrabliing  zu  bilden. 

AU  dies  uiuss  vereint  betrachtet  werden  und  man  darf  nicht,  wie  es  Prof. 
Tyndairtbnt,  den  Wasserdampf  allein  berücksichtigen. 

(Capt.  Abney  und  Festing:  Atmospheric  Absorption  in  the  Infra-red  of  the 
Solar  Spectrum.  ,,Nature^  vol.  28,  n.  706,  p.  45.) 

In  einer  vorläntigen  Mittheihing  an  die  lioyal  Society  geben  die  Verfasser 
die  ailgenioinen  Kesnltate  der  Photographirung  des  ultrarothen  Theilea  des  Sonnen- 
speetnuns,  inwieweit  sie  sich  auf  die  Absorption  dunkler  Wärmestrahlen  durch 
den  Wa-ssonlanipf  bezieben.  Sie  photographirteu  das  Sonnenspectrum  an  Tagen 
vcr>4*hio(lcustor  atmosphärischer  Bedingung  betrefTs  des  Wasserdampfgehaltes  — 
bei  sibr  triirkfUfm,  bei  sehr  feuchtem  Wetter,  an  Tagen  mit  den  verschiedensten 
FiMicbtii:kfits:rradf u.  Sie  fanden  nun,  dass  in  sehr  trockenem  Wetter  die  Photo- 
u^rapliien  last  nur  i^inicuabsorptinu  zeigten,  bei  sehr  feuchtem  Wetter  aber  zeigten 
>icb  >tarkc  Aksurptinui^banden,  si»  zwar,  dass  an  Tagen  mit  einer  Feuchtigkeit, 
tiic  dcT  Sättigung  sehr  nahe  war,  unterhalb  der  Wellenlänge  85(X)  schlechtweg 
ein  einzi^^es  schwarze«  Band  das  ganze  Spectrum  auslöschte,  während  sie  doch 
an  ipiekent-n  Ta^H'n  bi^  weit  unter  die  Wellenlänge  lOOX)  das  Spectmm  erhielten. 
,le  relativ  <  leuehter  da:^  Wetter  war,  desto  mehr  solcher  Absorptionsbauden  und 
dost«!  sehwärzere  traten  auf.  Diese  Banden  tiberlagerten  den  zuweilen  noch  erkenn- 
baren betretienden  Theü  des  Sunueuspectrums  und  bewirkten  so  eine  tiefere 
Si-hwärzuni:  der  Ab.>nrpti«insliuieu  und  zwar  auch  jener,  die  entschieden  nicht 
atni«i<ptiiiri^ehe  ^iud. 

Da<>  diese  Ab^orptiönsbanden  nicht  dem  Wassergehalt  der  Luft  im 
l)ani]it/a>tande  zuk>>mmen,  datür  ^ebeu  die  Verfasser  tolgende  Gründe  nnd 
Kxperiijieiilr: 

Vor  Aileui  iibeh  ^';i<^i«''rniije  Körper  ihre  Abs«ir]iti(>u  immer  in  solcher  Weise 
:tii>.  üa»  >ie  Ai'^Mrptiiin>liuieii  nnd  nielit  Abs«*rpti<.insbanden  geben,  und  wenn  ja 
^«»Itln;  L-hi?ielien.  S"  i?i  ilire  Ent>ieli'.nigs weise  verfnL'bar,  indem  man  bei  Ver- 
UKhiu]..'  iicr  l»irhte  t  ine  Verdunkehin::  nmi  dii>  Xeuentstehen  vun  Linien  bemerkt, 

•  iii-  liaiin  ih  «'in  {»anii  zu>;iHinienriies>en.  Vnn  den  Absi*rpthinsbändern  in  unserer 
F;a««"  i^t  aiii-r  erwicscii.  «hi>s  >i«.*  nirlit  auf  die>e  Weise  e»it>telien,  im  tvegentheile 
i*:  IN  .:i.n;iii  ii  «-itüii'ar.  lias^  >i«;  sieh  den  >^'\\^^\\  (»estelienden  Linien  einfach  super- 
|f).ii-<  li  üipi  liii-^ri^iu  iaii;je  h<ii*h  erkeiintlieli  >iebtbar  la>sen.  indem  sie  nur  den 
-.ai./rn  iiiiii  «i«-*  >|ivriinin>  linukler  niaeiit-n. 

F".  ::;••:   IkiJ'lü    «iic  Vcrias-rr   ilie  Al>s«'r|i:iiin«-i«änder  pii«  ti>;:raphirt.   welelie 

•  ■;i;i   \V;,^H,r«-il;; •:;:,,    v..ji  i  Fii*^   und  eine   <"!tiie  vi'U  :*i  /..»ll  jibi-ii.  Sic  fanden, 

•  :  t"^  .r-i«!"!-  «iii-  v..!ik"!i'ii!«M.  L-li-ifhe  Ali<"rpti..ii  licü-re,  «ie  ^^ie  ein  l»ei  liis  zur 
^:i*"  -     ..:    '■  !!•  ;  ■•  r   Li:    «-a  .■!;::.  ;:r^  >|.ir:r;'.!r.    /ri.::,    wwA  A.\<^    *\'w  /.\\cite  eine 

.'.:■  "    \v-'i.  ';■■•■■  ii.^:i:i  ii.t.   K'..»i.ieli  i:;i!»  k'ww  ^<VAr\\W  Wa^^ser  v..i.  *  ,  Z..il  nnr 
!i'i-;::  ■•?!  "r:-*!  ■■^•.  i.    riicilr  i-iii  A"'«*  •rpli"TJ'»:':Ui'i. 

i  1  t  -  I  i::.  /wt*!«  i!"^  r\  niatiien.  lia«  ila^  Wa^^^r  \\\  TiiN^ljciv  Ziistauiie  es 
-••1  i!.i>*'*.  Willi. 1-*  iii«  .\!'*Mriit!«»n'*l»:iiiiirn  in  \\k\\  ri-ii»:.»:jra:«hif'r.  do<  Si.nneu- 
Hj.,  .v-r^!  :*  •  .^lirKr.  'iiii;!!:'!«  .1  -'i'-  an  tn»«k^nen  ra-:cn  xop^ehieden  diekc  W;i>^er- 
^  iiji  uifii  rill  iiuil  ki'iiutt'ii  <••  liit»  S|KVtni  erh:i!ton.  weleho  don  \ersctiiedcut:n 
Feuehti;jkritszu>tandeu  der  Aimusphäre  oulspreeheu. 


Zum  Sctilusse  iii)icb«n  sfe  dnrnnf  »iifnicrksniii,  iIiisr  c»  wohl  iinrli  Wa 
HlIxKigeiii  y^iiftatiile  sei,  wclrbes  dii;  liclUlivuc  Fnrlii*  des  ililuniflH  niii  .Mi-f«rf,5tiirej 
licwirkn,  du  man  sonnt  kcinvti  Oriiiid  piuNirlieu  köutite,  warum  lici  fi'iiHitt'rii 
Wctier  die  Farbe  tirfcr  blau  erscbeiiitüi  aulltf.  Ebeiiüo  sei  dur  I'nltTBobicd  I 
zuliebcu  xww'beii  der  tiefblauen  Fnrbr    des  tliinmelK  vom  Mucrefiiivcu 
prrs«beii  und  der  dlilikelbhtneii  nder  sdiwantblaiinn  mit'  liobcn  Itorgeij,   welcAJ 
i  *nlerEirbicd  iinlilir  gloiobe  llrsiicbc  Äiirllcküu  rubren  »in. 

(H.  Becquerel:  ^tudes  des  radiations  infrarouges  au  nioyen  des  ph^nomenes 
dt  phospliorescence.  —  Cumpt.  rend.  t.  XCV).  23  Avril  1883^  p.  1215.)  W.ih  ('ii))t. 
Aboey  durcb  l'b(jl»f:ra)ibir  Kt'l'TiiKi-n,  erreicble  llt-rr  Hi-nry  Itei'i|Ut'rul  unfeine 
Villi  8t>inein  Vatt.T  xidioii  nngcweiidete  Metbode  niittt'lii  IMinKiditircHcenz.  Hin 
negntivex  HiM  Ae»  iiltrarotbcn  Tbcileti  Af.»  Spnrtrnnis  erscheint  aHrdnem  Si-binn, 
der  mit  einer  pliospborcKcirendcn  SnbHlnnz  (am  btsten  bexn^onalf  lllendu) 
betrieben  und  lungere  '/mH  vum  H|ie(-trnin  iusidirt  wurde.  Rs  hi^ivn  sich  anf  diese 
Weine  itirht  nnr  die  gewfditdiidiL'U  Spectralliniun  im  IJltrnrntb  besitiniiiien,  »uinti'rn 
anrb  alle  A bsHjrjitionnspcctra  in  diesem  Thcile  »ieb  dnrittelleo.  Iteeqaerel  oiiter- 
mieble  bei  verschiedenen  ntinosidiiiritieben  Znstiiriden  den  ubrurutben  TbeU  des 
Hpeetrum»  nnd  fand,  gan?.  wie  f'apt.  Abney,  dnreb  eine  wesenllicb  veraebiedene 
Methode,  Ab8ur|itiuuH»trt'ifeu,  die  tiiil  dem  r<-lutivcn  Fenehtigkeits^traile  zunabmen. 
Er  nnlergticbte  dann  die  Absorptioiisbutiden  des  flUssigen  Wassers  nnd  rnmi  «ie 
bei  vergeh iedmieii  Dickeu  nhereinstiniaieiid  mit  den  bei  verKebictlencr  nrbitiver 
Lutlteachligkeit  erbnlteneu  Bauden. 


Prof.  Tyndall  vertiffeutHcht«  1882  im  Vh,Io»oilncal  Migminr,  IV.  IH 
ein«  Abhandbiitg  „Äction  oj  frer-  M'>lfi^uh  um  radm-nt  ff-at  imd  t'fs  rowt-rttthn 
tk*rebi/  in  Suuini",  in  web'her  er,  wie  icb  ahne,  teranlasst  dnreh  die  Abhnndlnng 
^lllicr  die  Abflorption  dunkler  WUrmcsIrahlen  in  Gasten  und  UHnipfon-,  welche 
Leeher  und  irb  in  den  SiiTungsborirhtcn  der  k.  Akademie  der  WiasenHchaftcii 
im  Juli-Heft  l!4K(i  niittheiiten,  neucrding^s  «eine  Ansieht  Über  die  absorbirt^mle 
Kr«n  de«  Wa^serdainpfes  dnreh  nele  Experimente  zu  erhürlen  Irnchtete.  Hs  war 
M'hni)  lange  mein«  Absieht,  Kum  metenrologüebeu  'l'hcile  diiiser  Abhuiidbiiig 
eniige  Itemerknngen  zu  maehen,  c»  scheint  mir  abör  gegenwärtig  Hburflltssig  xn 
wiederholen,  was  in  den  rurhergchendeu  Referaten  enthalten  ist  nnd  von  Männern 
der  Wissenüebnn  horrllbrt,  die  auf  dem  (iebtctc  Tttllig  zu  Hause  sind.  Ich  hegnllge 
mieb  daher  mit  einem  kurzen  Kexmne,  dem  icb  ein  paar  kurze  Kenierknugun 
bmufUgcn  habe : 

I.  Auf  experimentellem  Weg*"  zeigen  die  McMnngcn  hangley's  (siehe  diese 
Xeilsehrifl,    Bd.  XVIIl,   i)ag.  233,  Jnni.llefl   1883)   und  Abocy'»"  (siehe  obige» 
Referat),    das«  der  Wasaerdampf  io    der  A irnnsphilre  die   ihm    vm   Tyndall 
ugcHebri ebene  absurbirende  Krafl  auf  die  dunkeln  WUrmejilrahlen  nicht  ansUbe. 
Langley's  rntcrunchnngcn  ergeben  eine  nm  »o  geringere  Abs'TpliTi.  ji'  -rri-i-n 
die  WrllcnlUngc  eines  Strahlern  iNt,  nnd  im  Dllramth  < 
Wa«  aber  das  direete  ficgcntbeil  von  'ryndall'«  An  i 
Wttffxerdampfgebftlt  die   leuchtenden  Strahlen  wohl, 
dnnkt^bi  einer  bctrürbtl leben  Absoqition  iinterlie^u,  i-\ 

LKtutlcrbprlthnilcn  Ventochc  Laaglcj'a.  Caiii. 
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Bccrqucrorti  Photographien  des  Sonuengpeetrums  liefern  diroct  den  experi- 
mentellen Hcwcifl,  (1as8  CS  flüssiges  Wasser  und  nicht  gasflirmigcr  Wasserdampf 
Hv.i,  welcher  eine  heträchtliche  Absorption  im  nitrarotbeu  Tkeilc  des  Ronnen- 
spectrumK  liewirkt. 

2.  Was  nun  die  Ausstrahlungsverbältnissc  der  Krdo  betrifft,  so  ist  es  eine 
Liehlin^sidec  TyndalTs  den  Wasserdampf  als  Schirm  gegen  den  Wärmcvcrlust 
anzusehen.  Wenn  aber  ein  solcher  Schirm  vorhanden  ist,  so  ist  os  nach  Obigem 
niciii  der  Wasserdampf,  sondern  das  flüssige  in  der  Atmosphäre  snspendirtc  Wasser. 
Hetrefls  Krklärung  der  in  obigeui  Keferate  angefllhrten  Versuche  TyndalTs  Uisst 
si(*h  den  Hemerkungen  Woeikoffs  hiezu  (siehe  oben)  nichts  beifügen.  Ick 
erwähne  nur,  dassTynd all  gerade  diesen  Erscheinungen  in  seiner  citirten  Arbeit 
„Ariioff  of  frt'e  ^loleculvH  on  radiant  heat  ß^c.^  einen  Schlussparagraphen  widmet: 
^Application  nf  lleaulta  to  Moteorology^ y  in  welchem  er  in  Bezug  auf  diese 
KrHrheinuiigen  sagt:  „Die  Meteorologie,  inwieweit  sie  es  mit  Wänue- 
(^rsrhciniingen  zu  thun  hat^  scheint  mir  eine  Menge  von  Thatsachen  zu  enthalten, 
wi'lclic  sie  bisher  unfällig  war  zu  erklären^.  Ich  glaube, dass  nach  den  Bemerkungen 
Wocikoll's  Tyndall  sich  Überzeugt  haben  wird,  dass  die  Meteondogen  diese 
Krselieiniin^^cn  aueh  ohne  die  absorbirendc  Kraft  des  Wasserdampfes  erklären 
kininen  und  sieh  über  dieselben  auch  in  der  That  schon  Rechenschaft  gegeben 
hallen. 

W,  Kndlirli  wäre  aber  noch  auf  die  neuen  Versuche  TyndalTs  in  seiner 
Arbeil  „Jr-z/o//  of  fra  Mnlrruh\H  etc,^  zu  antwoi-ten  und  eine  befriedigende 
Krklärung  derselben  zu  geben,  leb  muss  hiebei  erwähnen,  dass  Ty  ndall  auf  die 
von  Lee  her  und  mir  erhobenen  KinwUrfe  auf  seine  früheren  Versuche  sich  nicht 
einliess  und  aueli  nicht  einmal  versuchte  unsere  Argumente  zu  entkräften.  Er 
begnügte  sieh  seine  früheren  Versuehe  zu  wiederholen  und  einige  neue  beizufügen, 
l-nler  lelzteren  legt  er  das  Ihiehste  Gewicht  auf  die  radiophonischen.  Intermit- 
lirende  Strahlen  tielen  auf  einen  bis  zum  Siedepunkte  erhitzten  und  in  eine 
Khisrlie  eingesehlossenen  Wasserdampf,  und  dadurch  wurde  der  Dampf  zum 
Tiinen  ^ebraelit,  was  nur  möglieli  sein  sollte,  wenn  der  Wasserdampf  die  Wärme- 
strahlen ahsorbirtt*.  Wenn  aber  in  diesem  Falle  schon  die  Mrigliehkeit  erkannt 
werdi'ii  iiMiss,  dass  die  vnni  Wasserdampfe  absorbirten  Lichtstrahlen  ein  Tönen 
licrvorrnl'en  konnttni,  so  ist.  abgesehen  davon,  auf  eine  Eigenschaft  der  Cilas- 
wiinde  liin/.iiweisiMi,  welche  selbst  bei  Anwendung  dunkler  Strahlen  eine  Krklärung 
ilrr  Krsrheinnng  gibt,  ohne  dass  dem  Wasserdampfe  eine  absorbirendc  Kraft 
innewohnt.  Diese  Kigensehaft  besteht  darin,  dass  die  Glaswände,  selbst 
wenn  der  Dampf  beträchtlich  über  den  Siedepunkt  erhitzt  ist,  die 
t'ondt'nsat  ion  einer  ungemein  dünnen  unsichtbaren  Wasserschicht 
Im- w  i  rk  rii,  welelier  dann  die  absorbirendc  Kraft  zukommt.  Den  Beweis  für  diese 
Li;':*  iiMiliall  der  «Slaswämle  haben  kürzlich  Mac  ca  l  uso  und  drima  Idi  (siehe 
Ca  fthi  r/,in,„n  itnlinnn^  Bd.  XII,  1881  uud  Kxucr's  Kcpcrtorium,  Bd.  XiX) 
.".tlirfert,  indem  sie,  gegenüber  Wüllner  und  Orotrian  zeigten,  dass  die  Dichte 
diM  Wah^ridaniptes  bei  Anwendung  von  (ilasgcfässcn  selbst  l)ei  einer  Temperatur 
\nii  mv  lind  H»H"  ('.  von  der  (Srösse  der  Oberfläche  des  Versnchsgetasses 
iibhiin-i-  -efnnden  wnrde.  Somit  wäre  also  auch  dieser  Vcrsueh  TyndaH's,  auf 
wililitii  er  sieh  am  meisten  stutzte,  für  seine  Ansicht  nieht  beweisend,  datllr  aber, 
wie  >\ir  sahen,  abgesehen  von  den  Untersuchungen  von  Lecher  und  mir,  die 
Versuehe  L:ingh'.v*«  uml  Abney's  dircct  gegen  dieselbe. 


Weuu  ich  nun  glntibe,  «lue»  ilfimit  lUe  Frage,  ob  der  Wassei'dHni|if  t 
dunkeln  Wäniiuetnililcii   »bHOibire  oder  utclit,   otidgilti^   Tcrnrinund  unlüchimii 
Ist,  so  bleiben  dem  Mvicorolii^vii  ducli  uoeh  viule  I-VH]K*^n  IkzU^Ui'Ii  der  Äbeuri 
tiuiuvürbüllnisKi!  der  .SoDiienKU-abliitig  in  der  Atiuimiibhru  xu  beautWnrl«».  SiwvMl 
lillli'lifu   durcli   (llo  Untcrsucbatigcü  l.iiu^Iey's   uii<IAbnuy'8   nüiiü  Kt'Hj^m  iillfl 
Wie  Terbült  et<  »icii   mit  dfr  Abä«r|ilii)n  kiiclitriidcr  Strabluu  ilurcb  den  Winis« 
dampf  in  der  AlraoMpbJIrci'  Wett-bcs  Ui  die  iit-rniiilc  aliuosphSriHcbe  Abnorpliod 
wenn  kein  in  der  Lail  »uspüHilirtcit   fll1e»igeH  Wk^mct  dieselbe   beeinlluHitt?  AVji 
groAR  ixl  der  Kintbii«)«  de»  klxteren  bei  reriieldedciipn  iitnt<<H[diürii>eben  /itütHudei 
Wclebe  Bulle  Fijiieil  bei  der  atniuspUiirisi-^bvn  Ab^uriitinu  die  KubUm^^UureV  wetcM 
di«  verilD  reinigend  eil  HU^pettilirten  lk':«tundrboile? 

AU«   diej*e  Kragen   warten   ilirer  Lüsniif,',   und   sie   kuuncu   nur   ilanii   vii^ 
befriedigende  t'lMung  tirlabrun,   wenn  \u  uiuetu  gUnMtigcu  KÜPia  eine  Gi|del- 
Ba««lalii'w  gleiebzeitig  die  Versuehe  Latigley's  und  Abueys  zugleicli  iliiw 
lungere  '/mH  regcbnüsNig  aui^lllbrt.  Noltte  liiezu  iiiebt  ittiH  neue  Ubscrvutiifiiim  aA 
dem  Aetna  inil  C'uUuiu  als  lurrespuudiremler  Station  bl^rufeu  si'iu'i* 

J.  M.  I'irrnter.  ! 


(Tacchini:  Sülle  polveri  meleorictie  e  l'analisi  cliimica  della  sabbia  ifot 
Sahara.  -  AÜi  della  R.  Acad.  dei  Lincei.  Serie  III,  Transunti,  Vol.  VII,  p.  134.) 

lu  die^^el■  Zcirsehriti  wurde  8eliuM  einmal  ein«  Arbeit  von  Taccbiui  ocwüUgl 
(Ud.  XIV,  1871',  pag.  lilU),  welebc  eiue  Analyse  de»  metcwiiselicH  Sluubel 
welcher  in  llaÜun,  liudunderH  bei  Seiment,  geNaniiiielt  wird,  gibt.  Ans  dercelboi 
wanle  damals  der  8eblus»  gL-zugen,  du»»  der  Staub  ans  der  Sabara  Htanimo. 

Wübrcnd  seines  langen  Aufe.ntimitcs  tu  l'alermo  batte  Herr  Taeeliini  h 
idl  (icle^'enlieit  Ktaubrcgun  zu  bcubacliten,  von  denen  bO  fülle  eingebender  xtudiri™ 
worden  sind.  Diese  liubeu  als  elmnikteristtisehes  Merkmal  die  (icgenwarl  vtm 
Eieonkiirnebcn,  von  U-U()il  bis  selbst  1)I>U""  Durebniesscv  ergeben,  welebe  iu  den 
tutustcu  Fitlleu  Jonen  ttbulirb  waren,  ilie  Herr  Tis^andior  in  deui  xn  I'ari» 
geKauiniellen  Staabc  gefunden.  Tt-ber  den  llrBpruug  diujier  Staube  oder  Meteut- 
pnlver  i»t  vielfacb  disentirt  wurden.  Herr  Taecbini  bntte  Hlr  die  vun  ihm  sludirten 
angenommen,  das»  eie  aus  Afrika  mit  starken  SK-  oder  .SW-Wiiiden  kommen 
nnd  wurde  besundors  dureb  die  gloicbinäsHigc  mikrotikepiiicbe  und  ebomibche 
Ensaiumensetituiig  all  dieecr  Slaubrällc,  welehc  auf  einen  gemeinsi-bartlicbcn 
Un[Miing  hinwies  in  seiner  Antiiebt  bestjlrkt.  Jüngst  hatte  er  nun  (Jelegcubeil 
Staub,  der  von  [Icrrn  Angul  diroet  ni  dL<r  .Sabara  gesammelt  wurden  war, 
nnlenuchcn  zu  lawten  nnd  viue  directe  Vergleiebuiig  mit  di-m  Mrlei 
«nwislollcn.  Die  von  l'rolessor  Maocagn^^,  der  auch  ilie  IrUhcreu  Atmlysou  aui 
geführt  hatte,  angestetlto  UnlerHucbuug  erf;»\}  nun  I-Vilgcndcx: 

Der  Staub  ist  von  rOlhlieb  gelber  Farbe  wie  der  Sciroccostanb;  er  besld 
an»  grilsnoren  Kiexetkalkelementen  ifad  sclir  leinen  im  Wasser  «ich  siii<poadircudoj 
Theilebcu,  die  von  Winden  leieht  gebubcn  werden  knuni-^u.  Diene  feinste 
TbeiJrbvn  bi-«lehen  unter  dem  MikroHkup  ans  Kalkearboost  and  KebUpalb- 
kryatallun,  die  aiieh  im  .Sciroecostaab  gefoudcn  wnrdeu;  ebeugo  laadcn  sich  in 
beiden  in  gb-ii-her  WcIhc  MineralftlofTe  vuii  nirlit  bestimmter  Oatalt 
|tlanxUebe  Körper  aber  wurden  im  -Sabarastaabo  aclu-nci 
ta  dci)  andcn'ti.  Ulogcgea  zeigten  sieh  sehr  relchlieh  die  K^tmcr  vug 


und  lue  HtUi'kclien  niagtietisclititi  Eisenü,  welche  l'Ur  den  Scirucctistanb  alti  eharuk- 
torlHlisch  orkanut  wuiilcii  wareo. 

Die  eliemiticliu  An»lyüe  dcH  SnliarauäDdes  er^ab  Wurtlie,  welche  dem  vom 
^ciroL'cupulvei'  erhalteuL'U  etchr  uahe  kamen,  wenu  niao  diu  urgaiiibche  Hubülunz 
und  die  Kieselerde  ati)jitiiiimt;  leLutere  war  vielleicht  dcf^lialb  in  grösserer  Menge 
vm-liaiiden,  weil  die  Methode  der  TrcDUim;;  dnrch  Sclilemmen  mit  Wautser  nicht 
der  Art  eutttiMtcht,  wia  der  Wind  atiij  dorn  .SaliaraHUiide  deD  Staub  entführt.  Und 
liierdurch  halt  es  Herr  Tacchiiii  fllr  erwieseu,  das»  der  iu  Italien  und  speciell  in 
Sicilion  gesammelte  Metcuralaiib  aus  Ätiika  stamme.') 

(H.  Mohn:  GrundzUge  der  Meteorologie.  III.  verbesserte  Autlage.  Berlin  1883, 
D.  Reimer.)  Wir  liaheu  ,«cli(iii  die  beiden  ersicu  Aiit'laf^'eii  diese.'?  vtirtreflliehou 
Ituebes  unseren  Lei>ern  aust'Uhriiclicr  zur  An/eige  gebracht.  Das  rasctie  ErseheineD 
einer  dritten  .\uflage  (die  zweite  ist  erst  187!'  aiisgegcbeu  worden)  sprielit  an 
sich  Bcliuu  llir  diu  allgemelue  Anerkcuuting,  die  da^elbe  bei  allen  Jenen  gefunden, 
welche  sieh  für  eine  Darstellung  der  Lelireii  der  Mbteorulegie  uaeli  dem  neuesten 
•Stnndjinnkte  interessireu  oder  dieselbe  geradezu  uütliig  haben.  Die  vorliegende 
IlL  Auflage  ist  in  wesentlichen  Partien  umgearbeitet  und  durcbgängig  nach  den 
jüngsten  Krgel»nissen  der  Furseliungen  verbessert  worden.  Sjieciell  haben  eine 
Umarbcitutig  erfuhren  die  l'aragra|dicn:  lieber  die  Ahnahme  der  liUflleniperalar 
mit  der  lliihe,  Uher  die  Vertheilnng  der  Lnflwärnie,  Hber  die  Meerestemperatur 
der  nördlichen  Meere,  Über  die  Vertheilnng  der  Wasserdämiife,  Kediiclion  des  Luft- 
druckes auf  abnolutcB  Maass,  tlber  die  Flächen  gleichen  Druckes,  Über  die  tÄgliehe 
Periode  des  Luftdrnekes,  über  die  Vcrtht'ilung  der  Harometerstäude  und  jene  der 
Regenmengen  anf  der  Krdoberfläclic,  über  die  thermischen  Windrosen,  über  die 
Tiefe,  IJahn  und  FortjdlanznngsgeMchwindigkeitder  barometriselieu  Minima,  Über 
die  Kordlicliter,  Hber  Wetter-  «ml  Sturmwurnungssysteme  ete. 

Die  IsuthermeUj  Isobaren  und  Windkarten,  sowie  die  Bahukarle  der  baro- 
metriseheii  Minima  sind  nach  den  Kesnltaten  der  neuesten  Unlersuiluiugen 
corrigivt.  Wir  können  demnach  auch  diese  neue  Auflage  der  GrundzUge  der 
Meteorohigie  unseren  Lesern  auf  das  wÄrmste  empfehlen. 


(Ragona:  Sullc  ore  delle  Massime  c  Minime  velocitä  assolute  del  vento  in 
MofJena.       Estratto  dagli  Annali  della  Meteorologia,  parte  1, 18SI.) 

Der  VeifaMser  stellt  zur  livrcebuuug  der  Eintritt Mzeiten  des  Hauptniaximnms 
und  naiiptmtiiimums  der  Windgeschwindigkeit  auf  GrumI  der  Daten  aus  einer 
Abhainllung  „Andaniento  unnunlr  r  dturtm  tli'f/u  ce/oeith  Ji-t  i-cmIo"  zwei  Formeln 
auf.  Er  berechnet  fUr  jeden  Monat  die  ^Stmide  des  llHuptmaxiniums  und  Ilaupl- 
niinimunis  im  täglichen  Gange,  cjiislruirt  damit  zwei  Cnrveii  Und  findet,  dass  sie  fast 
genau  [larallel  vcrlanfcn.  Er  zeigt  weiter,  dass  in  allen  Epochen  der  kleinsten 
lliiuligkcil  des  NW  die  Stunden  des  [lauptma.\inmnis  und  llauptminimums  sieh 
dem  Mittilge  nSheru,  während  sie  in  den  E|tochcu  der  grösslen  Hüuligkeit  des 
NW  »ich  davon  entfenien. 


„Der  \.tlutfurM:li 
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lung  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  während 
grösserer  Gewitter. 
VoD  Wilhelm  v.  Bezold. 

(XII  'IKr  TUH.) 

r  Zeit  lialio  ich  in  der  „ ElektrotechiiiNcben  Jteitechritl" ')  ein«) 
l  veriSffectHclit,  welcher  die  wesentlichsten  der  bia  Anfang  diesd 
'  kKni^lirh   hHicrieohen    mrtooroIogiHelion    OeDlritlHtation    bei  doj 
1  Über  (icwitter  emclleii  Kesnltate  in  Kürze  daitttelll.   Derselbe  ji 
i  Blfitlern  wieder  znm  Abdrucke  gcknnimen.   Inzwischen  ivarej 
hterc'nehnn^en   fKilgenihrl  worden  und  hüben  Krp^bni^sc  geliefert 
F  ungleich  wieliliger  halte,  »}*  die  n.  a,  0.  niil^'etlieilten. 
WU  diceelben  in  dem  atiehcn  erschienenen  IV.  Bande  der  Rcubarhtungi 
eorologi^heii  Stutionen  in  Huicrn  autiHIhrlieh  zur  VerCfTentliehung  kamen 
rnt  es  mir  dorh  im  Hinblick  anf  den    oben  erwähnten  Wiederabdrne^ 
t  Abhandlung  pui^gcnd,  auch  von  dieser  neueren  Arbeit  hier  einen  knrtc 
t  EQ  gehen. 
(Bei  der  Verarbeitung  der  im  Jahre  lt*H'2  an  den  baieri^chen  und  wHrtletd 
dien  Stationen  znr  Beubaehtang  gekommenen  Gewitter  wurde  nJimlii-h  d« 
inng  des  Luttilruckes  nnd  der  Temperatur  mehr  als  htsber  Aufmcrksaiaketc 
Ißenkt. 
Iva  wurden  nämlich   für  alle  Tage,  an  welchen  grosse,  nicht  nnr  loeal 
\  Gewitter  dn8  Deobachtungsgebiel  dnrehzogen,  genaue  Itiobaren-  und  lsothcrmeil> 
I  kirtrn  entworfen  nnii  xwar  fllr  H''  a.  m.,  2*^  und  8''  p.  m.  Dabei  wurde  die  [teductioi 
der  ßsrometergtüiide  mif  den  Meeresspiegel   unter  BerHcksichtignug  der  jewcjll 
I  herrschenden  [^nntenipcraltir   vorgenommen,   also  genauer  aIh   mau  dies  bei  den 
t  gewöhnlichen  Tagcfkarten  in   thnn  pflegt:)   und  die  laobiiren   von  Mdlimcter  XH 
I  inUfmel«'  gezogen.  Zur  Rcduction  der  Thermometerstitnde  diente  die  WildV 
'  Tabelle.*) 

Hiehei  stellte  Hch  nun  heraus,  da»»  bei  benigereu  üewitteru  zwischen  dcnd 

Vciiaafe  der  Isobaren,  iHothcrmcn  und  Isobrunten  ein  Kusserst  inniger  Zusammen' 

I  luuig  bestehe. 

In  einem  speciellcu  Falle  wurde  dies  zwar  sehon  von  Herrn  Kftppeu»] 
I  Bicbgewie««»  und  wurden  daran  anch  hOchst  interessante,  iill^'i'iiiiin  ;;ilti;; 
I  Blitraelitungen   geknilptl,    dass   man   c«    über    hiebei   mit   einet*    - 

i)  MUrihcifi  IS83. 

•I    \U   I  i'm|ictitlur  Im  Mcetfl  wiinlo  immer  il»  tun  Kiunliut)-  Iitn  n.t 
>.    i'Lj,|.<'riiiutTC[liÜlini»c  Um  rUMlM-.hen  Rdohcs.  Selb)  3uif. 
*,   Annalru  d(»  Uviliographl«  imA  Biaritimui  ll*t«anil»|la,  IM.  X    i  • 
■ib'hn  ZcittxLrlft  1BA3. 


aiitlretendeii  Ersiheiuuiig  zu  Ihim  lialie,  wnrde  iiii.'ines  Wissens  doch  noch  uiclit 
erkaniit. 

Freilich  handelt  es  aicli  dabei  im  Grunde  {^enoninjcn  nur  am  den  karto- 
grapliischcn  Ausdruck  zweier  uichts  weniger  ah  neuer  Thatsachen,  nümlich  dea 
Umstände»,  dasa  mit  dem  Anebruche  eines  Gewitters  eine  oft  »clir  erhebliche 
Teniperaturerniedrigung  eintritt,  suwie  anderseits  ein  plölzliclies  Steigen  dea 
BaromctcrB.') 

Trotzdem  erscheint  mir  die  Art  und  Weise,  wie  sich  diese  beiden  Vorgänge 
in  den  Karten  wiedererkennen  lat^een,  so  auffallend  und  war  mir  selbst  so 
Überraschend,  dass  ich  sie  wolil  besonderer  Aufmerksamkeit  werlh  halle. 

Zum  besseren  Verständnisse  miig<ni  hier  zunächst  die  Bescbreibnngen 
zweier  (iewitter  folgen,  welche  durch  die  heigegebenen  Kärichon  erliiulert  sind 
und  zwar  soll  zunächst  einmal  das  Gewitter  vom  30.  Mai  1882  beschrieben 
werden. 

Die  Wetterkarte  vom  Morgen  dea  vorhergehenden  Tages  zeigte  in  einem 
Über  ganz  Centraleuropa  binitiehenden  Gebiete  höheren  Druckes  einzelne  lang- 
gestreckte Kerne  desselben  und  wurde  deshalb  die  Prognose  bereits  auf  Gewitter- 
neigung gestellt. 

Am  Morgen  des  30.  selbst  hatte  sich  die  Luftdruckvcrtheiliing  bei  geringer 
absoluter  Schwankung  des  Barometers  im  Grunde  genommen  doch  sehr  erheblich 
verändert.  Der  Kern  des  barometrischen  Maximums  hatte  sich  nach  Irland  hin 
verlegt  und  Über  dem  mittleren  Frankreich  war  in  dem  immer  noch  voriiandenen 
Gebiete  höheren  Druckes  eine  flache  Depresäion  zu  erkennen.  Sie  entsandte,  wie 
iich  aus  der  mit  den  oben  erwähnten  Vorsieh tsmaa^s regeln  entworfenen  genanen 
Isobarenkarte  erkennen  lägst,  einen  schmalen  Ausläufer  in  unser  Gebiet,  dessen 
Axe  durch  die  Linie  Kaiserslautern  — Landshnt  gekennzeichnet  war.  Die  Tem- 
])eratnren  lagen  schon  am  Morgen  sehr  hoch  und  liessen  sich  in  der  Isothermen- 
karte einzelne  Wärme-Iuseln  entdecken,  indem  ein  Tags  vorher  niedergegangenes 
Gewitter  nur  beschränkte  Abkühlung  gebracht  hatte. 

Da  kam  zwischen  2  und  '6"  Nachmittags  ein  Gewitter  in  der  nördlichen 
Pfalz  zum  Ausbrnche,  überschritt  nm  3''  den  Rhein  und  trat  wahrscheinlich  nach 
Vereinigung  mit  sUdlicber  entsprungenen,  aus  Klsass  oder  Baden  gekommenen, 
am  5"  in  Wllrttembcrg  und  bei  .Whaffcnliurg  in  Biiiern  ein  mit  einer  Frontlinie, 
die  sich  bald  vom  slldlichen  Schwantwaldc  bis  nach  der  Rhön  hin  erstreckte.  Es 
durchzog,  anfangs  langsam,  dann  immer  rascher  weiter  schreitend,  fast  ganz 
Baieni  nördlich  der  Donau,  berührte  auch  noch  einen  TUeil  von  Schwaben  stldlich 
dieses  Flusses.  Dabei  gingen,  besonders  in  Unter-  und  Uberiiankcn,  an  vielen 
Stellen  verheerende  Hagelschläge  nieder.  In  Kissingen  und  Umgebung  wurde 
vielfach  Schaden  angerichtet  und  wurden  Hagelkörner  beobachtet  von  ob  Ctm. 
Durchmesser,  in  Kitzingen  sogar  vqn  5 — 8  Ctm.,  auch  in  Sclieinfcid,  WUrzburg, 
Zell  u.  8.  w.  fiel  schwerer  Hago),  in  Kleinwallstadt  (am  Main  stldlich  von 
Aschaffenburg)  wurden  Hagelkörner  im  Gewichte  von  200— l'üO  Gr.  gefunden. 
Auch  in  der  Gegend  von  Bayreuth  kamen  an  diesem  Tage  schwere  Ilagelschläge 
vor.  Zugleich  wUthete  an  den  genannten  Orten  ein  zum  Orkane  gesicigerler  Sturm. 
Gegen  10''  Abends  fand  dieses  Unwetter  im  oberen  baierischen  Walde  und  in  der 
Umgebung  von  Straubing  sein  Ende.  Schon  etwas  früher  am  Nnclimiltag  war  das 
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Be  Baiern  vob  vincm  aus  dem  miulflren  Wllrltember^  stantmcriiU'ii  GcwitteS 
Hogen  worileu  und  iu  dcu  AbvtidsIuuiUtti  wordc  es  nocli  cinoisl  so»  eineafl 
tBudciiHCu  ciiirilöhllirti  weitci'M^ljrciti^mleii  berührt,  diicli  fandtu  nut.-)i  iliv^u  iafl 
Jbinereti  uurica-s  lieMiIctt  ilir  Kndi-,  ioilcm  sie  kiinm  die  (ircuzen  vtiii  Niedurltaicnd 
Hbervchriiten,  &u  iliisi^  dit;  Limgvbiing  lU-r  Dunau  vi*»  Ingolstadt  atmärts  an  ilieseoil 
Tage  verschunt  lilieb.  H 

Das  Weitcrscliretteu  de»  obongenanntc'n  HttUptguwilterK  Dljcrblickt  ma^| 
]et«h(  aus  dcti  in  dem  CMteti  Kärtclieu  (Taf.  i)  eutbalteiien  rotli  uuftgcnilirt«S 
Jaobronten,  uud  bemerkt  mau  dabei,  dum  dieselben  im  Bc^nne,  d.  ti.  in  der  Pfal^f 
jn  Uirem  Verlaufe  eine  gewisse  Aehnliclikeit  mit  den  nhcn  bcschri<;lii-nt;D  Isobare^l 
TOD  Ö"  Mor{;eDg  jieigen.  fl 

Viel  inniger  aber  Ut  dieser  i^usamiuunliaiig  zwiMcUeu  dcu  Uobarcn  von  dS 
Abend»  lind  der  anf  den  gleiebcn  Zeitpunkt  beicUglieben  Isubronte,  die  desb«!^! 
aacb  durt-b  grössere  i^türkc  bcrvurgehuben  wardc  und  in  dem  rcehtBgtehcndo^B 
KXrlcben  iiocli  einmal  r«pnidiicirt  ist,  w&brcud  durch  die  «ehwarzün  Linien  tu  den 
links  stehundeii  Karte  die  Uobaren,  in  der  recht«  Htehendon  die  Uothürmen  tlljfl 
Abend»  8''  gegeben  sind.  ■ 

Hiebe!  füllt  nlimlich  sul'urt  aiilj  du»»  beide  IJnicugruppen  sehoD  nnf  deH 
ersten  Itlick  einen  HUckschIngR  tlaranf  gcNlatten,  wo  in  tlem  gegebenen  Aageufl 
blicke  der  vordere  Hand  den  Gewittern  angekommen  war.  fl 

Diese  Stelle  cbarakterisirt  steh  dnreli  das  ZusammendrUngi-'n  der  Uobaro^B 
(die  Ursache  dei<  Uewittersturniosl  suwie  dtireh  das  entspreehcnde  Anejnandcrfl 
rUckeii  der  Isothermen.  Wunn  dabei  uicbt  in  allen  t^inxellieiien  vollkciumeB^I 
Ueberciustimmnng  im  Verlaufe  dieser  Linien  borrHclit,  so  ist  dioH  thcilwoi»« 
darauf  xurUek/.ufllbrcu,  dass  die  Sicherheit  der  Angabc  des  /.eitpunkteN  erslvlfl 
Donners  doeh  immer  von  verscbiedcnen  Nebenamstiindeu  buoinltiisst  wird,  underseitH 
dAdurch,  dnss  der  Zeitunterschied  üwischen  dem  ersten  Donner  uud  dorn  l^intriltqfl 
beftigcD  Itcgens,  der  Abkühlung  bringt  und  dadurch  den  Verlauf  der  Isollierme^| 
beoiufiussl,  hier  sehr  iu  Betracht  kummt.  ^fl 

Zur  Belcuclitung  dieses  I'unktes  wurde  der  Raum,  Über  wclchoui  es  um  äfl 
ItcreitH  regnete  odei'  Kwiselien  G  und  B''  geregnet  hatte,  durch  rothe  Sehrafliriiu^l 
hcrviirgcbubcn.  Die  Betrachtung  des  vorderen  Bandes  dieses  lUumcs  erklUrt  noH 
eiifurt,  wie  es  kummi,  does  bei  NUmbcrg  der  Verlauf  der  Isubrontu  nicht  nubofl 
trüchttich  von  jener  der  Isothermen  abweicht,  und  erster»  der  .Stelle  des  »tarkej 
Tempera turgefHlles  weit  vorauseilten.  Va  Hng  nSinlich  in  Nltrnberg  erst  um  )i''lf>'^ 
an  stärker  zu  regnen,  währeud  die  Kioderschlagsmenge,  die  vor  ä^  gefallen  iraiM 
noch  niehl  einmal  nicssbar  war;  da  nun  meistens  der  Niederschlag  die  [itötxlicbfl 
Abkühlung  bringt,  »o  blieb  die  Temperatur  dort  noch  auf  bedeutender  linhäfl 
ubwobi  schon  um  7''  4rr  aowuhl  iu  Ntlrnberg  als  in  dem  SstUcber  gelegenen  Ilcrijl 
brock  der  erste  Dnnner  vernvinmcn  worden  war.  fl 

Ein  anderer  fiewittertag,  an  dem  sich  der  hier  besproeheno  }^usainiHenhan|fl 
zwl»chen  den  genannten  Liniengruppon  in  recht  aulTallendor  Weise  eu  erkenn«« 
gab,  var  der  16.  Juli.  H 

Am  Morgen  dieses  Tages  lag  eine  mmlicli  tiefe  Depression  {unter  7-lo"'j 
I  W  vvu  ^ehottland,  eine  zweite  minder   liefe  (unter  7d&")  Über  (lalizicu   uii^| 
SiebenbUrgt:n.  ^wisclien  beiden  verlief  ein  von  NK  uai:b  SW  abfaUmJw  •Struile^ 
htthcrcD  DniL'kcs.  Die  Temperaturen  llhcr  nnscrcm  Gebiete  wbH^^^^B|1i  'iiid 
troll  liemÜLdi  geringer  Untorechlcde  iloch  naregelHiä^taig  tertj^^^^^^^^^m 


Luftdrücke,  der  »ucli  nur  kleine  Differenzen,  aber  doch  lieinc  rcficIinftBeiee  Ver- 
tticilniig  anfwies.  Die  Tcmiieratureii  («lipfe'en  im  I.aul^  des  Tage«  noch  weiter, 
wätircnd  die  Uoburen  für  Naclimittag  2''  die  KntwickeloDg  einer  Tlieitdepret«ai(ia 
llber  dem  midieren  Knuiken  erkennen  Hessen.  I.'iu  diese  Zeit  war  borcilH  uin 
(Ecwitter  vom  ItadiHclicn  lier  in  das  sUdwostlielic  WUrltcniberg  vingedruDj;<>ii  Und 
schritt  iti  der  häaSg  l>oobachtctcn  Weine  oKtwilrlH  weiter,  während  aueh  im 
nördlicbcu  Theile  den  Scbwiirawaldee  «owic  im  (»dcnwaltlc  solche  enlftandcD  zn 
sein  scheinen  —  ein  kleineres  (üewitfer,  das  in  den  NaehinittngsStnnilen  in  der 
Wciitiifai;:  auftrat,  Hticrxcliritt  das  Haardtgebiri^e  nicht  oder  dnrh  nur  in  kleinen 
Ansläwfern  —  die  alsdann  zu  einem  )anf;p;ezogenen  Hände  vereinigt  znersf  iui  S 
nnd  s)P(iti.'r  im  N  llhi-r  ilif  Wcstgrenzc  in  du»  recblsrhciniKche  [taiem  eintraten,  nii 
ilas»  gefjen  ti''  vom  SpesHnri  bia  gegen  Ammer-  und  Starnbergersee  hin  uU'klriKchc 
Kntladungen  stattfanden.  Et«  ^'ing  nun  in  der  dnrrb  die  rothen  Linien  der  nntpren 
KÄrlehen  (Taf.  1)  versinnHebteM  Weise  weiter  und  befand  sich  um  «''  mit  seinpm 
vorderen  Rande  an  den  durch  die  «tark  ausgezogene  I>inie  veri)undenen  Pnnktcii. 

Fllr  diesen  Angenbtick  wurden  nun  auch  die  lucibaren  und  Isothermcu 
gi'zeii-bnet.  Ikide  Liniengruppi'n  zeigen  einen  niiffullcndon  Zusammmhang  mW 
den  Nobroiiten,  und  man  ist  im  Stande  annühernngs weise  die  Lage  der  dem 
gleieheii  /eittmnkt  entspreelicndcn  [sobrunte,  d.  h.  dos  vorderen  IJandcH  des 
Oewittors  aus  der  hhisscn  Betrachtung  der  Isuharcu  und  Isothermen  zu  ermitteln. 
Hcradcso  wie  bei  dem  Gewitter  vom  .10.  Mai  drfingen  sieb  beide  Arten  von 
Linien  auf  jenem  Streifen  nabc  anrinander  und  xoigen  gewaltige  liariMche  nnd 
tbermisehe  Oradicnton.  Das  itegengebict  sehrettet  im  Allgemeinen  in  mflssiger 
ICntfcrnung  hinter  der  Isubrontc  her.  Dabei  ist  es  iiuffuüend,  dass  in  Miitclfrunked 
Isotbcrmon  und  Isobaren  einerseits,  sowie  die  Isohrontn  und  die  Linie  ersten 
Hegens  audcvecits  auffallende  Ucbcreiiistimmnng  zeigen,  witbrcnd  beide  Üofiprf- 
gruiipen  von  Linien  genulc  an  dieser  Stelle  in  ihrem  Verlaufe  etwas  auseinandcr- 
t^uhen.  Ks  trat  niimlich  in  NUrnhcrg  die  auffallende  Krscbeinnng  ein,  dasx  der 
8turm  und  die  Ahkllldung  erheblieb  frUhcr  eingetreten  waren  als  die  elektrischen 
Kntladungen  nnd  nueh  mehr  der  Hegen. 

Kurz  nach  dem  eben  untersuchten  Zeitjninkte  fand  auch  das  ganze  Oewitler 
sein  Ende  und  dehnte  sieb  nnr  im  S  m>ch  etwas  narh  K  aus.  Zur  Krgiinzung  wird 
dabei  noch  hinzugefügt,  dass  die  Lufttcmiipratur  in  KHangcn  um  8'"  Abends  d« 
genannten  Tage»  2.'f'7  oder  nach  ItediU'tiun  auf  das  Meerewniveau  2r»- J  war,  In 
Sllrnherg  18-2,  hcKiebungsweise  W-l,  so  dass  diimals  der  TempcralnrnnterHchied 
zwischen  den  beiden  einander  so  nahe  liegenden  Städten  Erlangen  und  NUrnber^ 
rv3*  betrug. 

flanz  ähnliebfi  VerhKltnisse  wurden  nun  noch  an  verschiedenen  andi 
Gewittert 'igen  naehgcwicHcn,  sofern  Hieh  Itborbanpt  au  dcnsidhen  zusamid 
büngenile  Gewitter  erkennen  llesHcu  und  nicht  nnr  lueale  llher  das  ganze  Od 
nnrcgelmüssig  verstreute. 

Die  in  meinem  oben  crwiibnien  Anfsatze  dnrch  gesperrte  Schrift  hervorge- 
hobenen KrgchnisBc  dürfen  deninaeb  uopbdnrch  die  folgende«  Sätze  ergänzt  werden : 

An  dem  vorderen  Hände  dos  «uf  der  Forlpflunxnngsricblung 
senkrecht  stehenden  llandes,  Wülrbes  das  Gebiet  gleichzeitiger 
cicktriscber  Entladungen  dar«teltt,  alsv  korzweg  am  vordere« 
Kandc  des  Gewitters  hcstohoo  EIDZ  viBenihimlicbu  Tcmporatar- 
Dud  LnftdmckTerhältDisBe. 


Der  Luftilruck  crfiLbTt  niliuUcli,  wenn  mnn  sich  dorn  Hando  ron  ilcm  nocli 
iiiciil  vom  ticwilter  crri-ivLt«ii  UvbieJe  HUe  (aleo  in  den  moUtun  FilUcn  vuii  K  her) 
uaUert,  ciue  gaiix  plHixlielie  8tui;;erniig  nud  dio  Temperatur  einen  ebenso  BcUrofTon 

AllfMil. 

Der  vordere  Rand  des  Gewitters  selieidot  ein  öel>icl  böliereii 
l)rnek.es  »cLurf  tou  einem  solchen  niedrigeren  Druekce  und  ebcnsti 
i'iii  Gebiet  niedrigerer  Temperatur  tuu  einem  su leben  mit  Utilierer. 

Mit  diesem  eigenen  etii/cnurtigen  Abfall  dce  LuOdruekes  ecbeiiil  aoeb  oinu 
andere  bücbat  sonderbare  Krticbeinuug  im  ZosAmmenliiing  tu  sieben. 

Hei  Uuter!<ucbiii)g  der  im  Augenblicke  des  Gewitterausbrucbes  bernwbenden 
Windricbtnngen  wurde  nUmlieb  diu  Domorkang  gomacbt,  das«  sie  ain  vorderen 
Hände  des  Gewilters  im  Allgeuiciiicu  senkreebl  auf  die  Uubarc 
Htßben,  wenn  letztere  in  lu^ridionaler  Iticbtung  veriliuft,  d.  k  dase  in 
diesem  Falle  der  Wind  direct  von  den  Orten  höheren  Drueke»  uarb 
jenen  iiiedrigeicn  Ururkcn  weht  und  mithin  eine  Abweichung  vom 
Baj-8-Itallot'scbeD  Gesetze  eintritt. 

Diese  Eigentlittwliehkeit  kann  mnn  sebon  an  einzelnen  Stelleu  der  Karte 
entdecken,!)  welche  <ler  Abhandlung  des  Herrn  Kuppen  beigegeben  ist,  riel 
auffallender  tritt  »ic  in  den  beiden  Kärtchen  hervor,  welche  hier  beiliefii'n.  In 
diese  wurden  freilieb  mit  liUeksicht  auf  das  kleine  Format  nur  wunige  Wind* 
ricbtungen  nufgenommen,  wie  sie  an  den  Normalstationen  zur  Anfzeichnung 
gekommen  waren,  sowie  von  noch  einigen  Punkte«,  welcbe  in  der  Nähe  der  awf 
6"  bezüglichen  Isobronte  lagen,  da  sieh  diese  Angaben  wenigstens  annitbcrangs- 
weise  auf  dieselbe  Zeit  beziehen. 

Ganz  Uhuliebe  lleeultate  ergab  die  gleiebc  tlntersuebiing  bei  sehr  ver- 
«ichiedeiien  Gewillern,  welcbe  ik-rsi-lben  unterworfen  worden,  wobei  freilic))  Ann- 
nahmen  ndl  nnterlii-ffn.wflt-be  in  derEutfttebung  loraler  Wirbel  begrilndet  sebienen. 

Auf  den  urslen  Blick  mag  es  sehr  llbcrraschcn,  dass  hier  Abweichungen 
Ton  einem  Gesetze  vorkumnicn  sollen,  welehcm  mau  soiiKt  wohl  mehr  als  irgend 
einem  anderen  Satze  der  Meteorologie  Äasnahdislosc  Giltigkeit  beilegen  milchte. 
Dennoeli  scheint  die  Hache  bei  genauerer  Ueberlegung  nicht  gar  so  fremdartig. 

Erinnert  man  sieh  nUmlieb  an  die  hutrachlnngen,  durch  welcbe  man  da« 
Bnyx  Hallo t'sche  Gesetz  tbeoretiHcb  begründet,  so  macht  man  dabei  intmer  die 
VüranssiUong  centraler  Vertbcibing  de»  Luftdruckes,  wXlircnd  bei  einem  solch 
»tnfenartigen  Abfall  des  LulWnickea,  wie  er  bei  den  Gewittern  vorkommt,  die 
Raoblage  eine  wesentlich  andere  ist. 

Kinc  eingehendere  theoretische  BetnicbtUHg  dieser  Verhaltnisse  wUrde 
jediKb  hier  zn  weit  fuhren,  dllrtle  aucL  zweckmässig  verwcbobeu  werde»,  bis 
Dncti  grosseres  Erfuhrungsnialerial  unter  diesem  Gesichtspunkte  gesammelt  ist. 

Alles  zusammengefasst,  bat  sieb  ergeben,  dass  die  beide»  längst  bekannten 
Tbalsaehen  des  schroffen  Teniperaturrllekgauges  nach  Ausbruch  eine»  Gewitters 
auwic  des  gloicbzeitigun  plötzlieben  Steigens  des  Luftdruckes  in  dem  Verlaufe 

der  IsAtbermeu  und  Isobaren  einen  sehr  enlsehicdcncn  '■■' '-  ':--'■-■    ■■  ■  

daaa  CS  genllgt   den  Verlauf  diener   beiden  1.'.  ' 
.  sofort  die   Stellen   anzugeben,   über   wel.  ■! 

a  Angcnblieke  der  vordere  Itaud  des  G.-«  L[!.-r- 


Znglcirli  enthalten  diese  ei;;entlillniliclien  VeihaUiiisse  tien  ScItlUiwoI  zn  Her 
Krklämnj-  der  fortgesetzten  NeuWIduiif,'  lies  Gewitters  an  »einem  vorderen  HJtitde. 
wie  «licH  8c!ion  Herr  Klippen  in  uteincrn  üfler  eitirten  Aufsuf/.c  »ehr  »cliKii  tiar- 
getlian  Imt. 

Kntllieli  zeigte  «icli,  das«  es  wulil  lieri-clitidt  war,  wenn  ieli  hcIhid  clvirli 
AttfangH,  als  ieli  diese  Untcr:<aeliUHgeD  aul'naliiu,  lU'n  Naeliilnii'k  iinf  die  Zeit  ileii 
ersten  hoiiners  d,  li.  des  Anfange»  der  elektri^olitiii  ICrsdifiinnnfien  Icptc  und 
diesen  iCeitpniilct  iler  kurtogra|ilii»ehen  Darxtellang  zn  Orundc  legte. 

Kllr  die  Heoliaeliter  aber  von  Oewilterer«clieinangcn,  die  aieli  im  Itesilze  von 
Raromotcni  Iteliiidcn,  ergibt  sieb  dnraas  die  Atiregnng  jenen  Zeüjinnkt  genaa  m 
noliren,  zu  welelicni  das  iilBtzlicbe  Steigen  dee  Barometers  cintrili.  Dieser  Aagno- 
Miek  läDst  sieh  scbtin  mit  Hilfe  ganse  gcwlilinticher  InHtrnmcnle,  insbcsnuitcre 
^GWilliidieher  AneroTde,  vortreftlicli  beobaeLten  nnd  gelingt  ca  bei  einiger  Aaf- 
raerk!<«mkeit  auf  die  fJewittererBi^hcinungen  meist  leicht  nnd  ohne  hesonderen 
Zcitverlnst  den  ricliligen  Moment  zn  treffen,  Nueb  besser  orrcieht  man  dies 
natürlich  mit  eimtinuirlirli  registiirenden  Apparaten,  nnil  gcnllgen  fUr  dieeeii 
Zweck  aeliDU  snloli  einfache  und  billige  Registrirbanimeter,  wie  sie  seit  nenercr  Zeit 
dlireb  Kiehard  Frercs  in  Paris ')  in  den  Handel  gcbraeht  werden,  wülircnil  »lider- 
mtts  solche  mit  stilmllieber  oder  halbst  Undl  leb  er,  Uiierbaopt  mit  Panktrcgistririliiß 
hiüfllr  nicht  zu  gebraiiebcQ  sind,  auch  wenn  sie  hiiisiehtlieli  der  nimointeii  Werihe 
strengeren  Aiifnrdeningen  entspreehen. 


Das  Klima  der  britischen  Inseln. 

/.  J>r7-  mitt/ei-p  Lnf'HnirL 
Viin  Alexander  Hnehan. 

.lüurnnl  rlor  SüliottiEizh«»  MD(eori>logUi<liPii  rii^scUnrlinfl.  Vt.  Itnnd. 


In  der  Einleitung  gibt  dur  Verfasser  eine  sehr  eingebende  Keebensehaft  Über 
dt«8  Beine»  neuen  Isuba  renk  arten  nnd  Tafeln  des  mittleren  Luftdruckes  Dber  dm 
brilisehen  Inseln  7.n  Grunde  liegende  Beobaebtungsmaterial  nnd  dessen  Ver- 
IlBsliclikeit,  sowie  llbcr  die  Metliode  der  Hearheitung.  Die  Tabellen  enthalten 
2'^iährige  Monats-  nnd  Jahresmittel  des  Luftdruckes  von  a9f>  Stationen  (128  in 
Kngland,  147  in  Hchottland  und  20  in  Irland).  Alle  Mittel  sind  auf  die  Periode 
1S57 — ISHO  (incl.)  rcducirt.  Wir  geben  von  dieser  Tabelle  einen  Anazug,  in 
welchem  nur  die  :i-4|ährigcn  Mitte!  selbst  anfgenommeu  worden  sind.  Alle  Mittel 
nnd  auf  das  MeereHnivcau  rcducirt.  Auf  die  Kntdoekuug  von  Fehlem  ror- 
scbiedener  Natur  ist  die  grU^^ste  f^urgfalt  verwendet  worden,  worüber  itie 
Kinloitong  einen  allgemein  nUtüHeben  und  interessanten  B^ioars  CRthKll.  Ein« 
Reihe  von  Luftdrackniittoln  auswHrtiger  nordenropüiecher  Mtationen  ans  der 
gleichen  Zeitperiode,  welche  zur  Z«icl>nnng  der  Isobarenkarten  nolbwendiK 
waren,  sind  beigegeben,  wir  haben  den  grOssteu  Theil  derselben  in  nn^ere 
iTaboUß  mit  anfgenomoien. 

L  IIA  de  ^tvntXf  »».  Äm^t  IfSl,  pn^.  liu.  Di^' 
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Auf  vierTafeln  werden  imOrigbalo  ilielHobaren  ilesJalires  nml  derlSMonal 
fUr  die  britischeo  Instilu  und  deren UnigubunK  zur  Uannlotlnnt;  gebracht, davun  habt 
wir  auf  UBRcrer  Talel  eine  Kodiictiou  dvr  Isobaren  de»  JalircM  und  der  cxtrcuifl^ 
Monate  reproducirt;  dan  Original  enthält  die  Innbaren  fltr  Intervalle  von  (K)3  d<l 
englieoben  Zolls.  Der  Verfasser  vergIcicLt  «ncli  uocb  die  l.nFtdrnrkmittül  diq 
Periode   1857—1880  mit  einigen  längeren  4U_UKtiahrigen  Bcobn.:htnng»reili« 

Den  Itegteitworten  zu  den  Isobarenkarten  entnebmen  wir  das  Folgende: 

In  der  Karte  ttlr  daa  Jalir  ist  die  bemerkennwertbestt;  E^igenllillmlichkeit  d 
Krümmung  der  Uobaien  in  der  Irischen  See  lind  iin  Geurgscanal  uiul  man  eiel 
dasB  die  Sterling  am  gr^isuten  ist,  wo  dieser  Ausläufer  des  Atlantic  am  breilesU 
und  der  anliegende  Theil  von  Grosebritannieu  am  gebinalslen.  Man  bemerkt  dieaqi 
Einfluss  sehr  wobi,  wenn  man  die  Isobare  von  760"  vergleicht  mit  jenen  v« 
75y*5  und  7i)9-Ü.  Desgleichen  .bemerkt  man  den  Kinfluss  des  Landes  auf  die* 
Steigornng  des  Lultdruekes,  namentlich  in  der  sUdliehcn  Hallte  von  England.  Im 
Allgemeinen  zeigen  die  Isobaren  der  einzelnen  Monate  auch  t'Ur  sieh  den  EinÜiiss 
des  Landes  und  Wassers  anf  die  Lnftdrnckvertheilnng,  nar  in  verschieden eni  Ornde. 

Die  Winterisobaren,  wofür  die  dos  Jänner  die  am  meisten  typiscbcn  Vertreter 
sind,  zeigen  den  grßssten  Gradienten  und  drängen  sieb  am  cugsteu  aneinander. 
Zwischen  Eastbuume  und  Bult  uf  Lewis  besteht  im  Jänner  eine  DruckdifToronK 
von  U-1",  was  einem  Gradienten  von  J-34  anf  den  Meridiangrad  entspricht,  einer 
der  sleilsten  Munalegrudieuten,  die  auf  der  Erde  custiren.  Die  Isobaren  des  M  ä  tk 
bilden  den  Uebergang  vom  Tyjius  des  Winters  zu  jenem  des  Sommers.  Im  Mai 
ist  der  barische  Gradient  am  kleinsten,  die  DrnckdiffcreuK  zwischen  Eastbonme 
and  Butt  of  Lewis  betrügt  dann  mir  2  1""  wenig  uiebr  als  ein  Viertel  der  Druck- 
difTereuz  des  JUnner.  In  diesem  Monat  erreicbt  der  Luftdruck  sein  Jabre«maxinmm 
Uber  dem  Nordatlantischen  Oeean  nnii  dessen  Küsten  nördlich  von  53°.  Di-r  bolie 
Drnek  itn  Norden  von  Irlaud  und  die  nahe  ost-westliehe  Hiebtung  der  Isoliaren 
im  Norden  von  Schottland  ist  eine  Consequenz  des  bohen  Liiltdruckcs  im  Westen 
der  britischen  Inseln  zu  dieser  Jahreszeit.  Die  Isobaren  des  Juni,  Jnli  und  August 
rcprSsentiren  den  Rommertypns,  welcher  baniitsächUeb  besteht  in  der  nabe/.a  rein 
weet-öst lieben  Richtung  der  Isobaren  nnd  den  geringen  Druckdifferenzen.  In  diesen 
Monaten  zeigt  sich  eine  Tendenz  zu  einer  Verminderung  des  Druckes  in  den 
Inlandstationen.  Am  meisten  bemerkcnswertli  ist  aber  der  buhe  liuftdruck  iui  SW 
von  England.  Die  Erklärung  findet  man  in  der  Karte  der  Juli-Isu baren  der  Erde, 
die  der  Verfasser  geliefert  hat.  Ilolier  Luftdruck  berrsebt  dann  Über  dem  ganzen 
Atlantic  im  SW  von  Grosisbritannieu  und  in  Folge  davon  ist  ancli  der  Luftdruck 
aber  HW-Engbind  selbst  sehr  hoeb.  l>er  Luftdruck  erreicht  in  diesem  'l'üeile  der 
britiscben  Inseln  sein  Jabrcsmaxiranm  im  Jiili.  Der  Eintritt  des  Jabresniaxinuiuis 
des  Barometer«  über  den  britiscben  Inseln  wird  demnach  eioerseit^t  heberrsclit  durch 
den  hohen  Luftdruck  des  FrUhliugs  in  der  arktJeeheu  Kegion  und  im  Nordatlanlic 
ftCrdlii'b  Von  53",  anderseits  durch  den  hohen  .Somnierlufldrnek  im  mittleren  'l'beili- 
des  AÜautic  zwischen  äpanien  und  den  Vereinigten  Staaten,  während  ttber  dem 
uoropäiei'ben  Contineot  der  Luftdruck  dann  niedrig  ist. 

Im  Oetobcr  ist  der  mittlere  Liruek    Uburall  niedrig  und   ea  wird    in  diesem 
Hüoat  das  Jabrcsminimnm   crrciclil  an   allen  Orten  sHdlicIi   von  eloorUilltei  die 
Trtn  Cork  nach  Herwiek  gezogen  wird,   während   im  Norden  davtH  | 
in  Jänner  niedriger  ist.  Die  Extreme  des  Luftdruekes  im  S  uud  in 


uWr  diir  KUdlicbcn  llitlfht  äa  Vereinigen  KQnigreicUeH  (Ullt  zuitttroinea  uiil  einer 
rasGlifiB  Altiuhmc  der  Teuiperuttir  und  reirliliolicia  liütreDf»!!,  welcher  In  England 
imAllgouieinen  im  Ortnber  seitijAbrliehu«  Muxitonui  erreicht.  IniN  ilftgcgen,  wo  der 
lEegciifull  ini  Jfinner  and  Deecmber  am  i^tSrkKtcn  isr,  erreicht  iincli  der  Luftdruck 
zu  dieser  Zeit  sein  Minimum.  Im  November  steigt  der  l^nftdruek  wieder,  «lucb  i« 
diene  ZuTiiiliiDe  im  N  grösser  nU  im  S,  nm  Ktilrkxten  in  iler  Kichlnn^  uai'b  NW. 
V.S  füllt  dies  y.uHiitiinieii  mit  einer  Abnubuie  des  Kegenfulles  und  einer  Zuanbiue  der 
uHllivhün  Winde,  So  weit  verbreitet  ist  diexer  ElnüitsK  über  Europa,  diws,  wübrfnd 
das  Jabrei-ujuximnm  de»  Kvf;eiifailef)  Über  einer  ntiHgedebuten  llegion  im  OH«ib<T 
eintritt  und  yleicberweise  Über  einer  auderen  luixgedubnleii  Hej^ion  im  December 
lind  Jäimer,  nirgends  der  November  den  grRssten  Uegenfall  des  Jahres  erhält. 

Im  November  liegen  die  Isobaren  weniger  dieht  gedrän^^t  und  die  Gmdiculon 
sind  in  Folge  Oesxen  tiehr  viel  weniger  Htdl  aU  im  Se|itember  und  Üctober  ciuer- 
Neits,  lind  von  Deeoinber  bis  Februar  aadersefta,  was  durch  die  grbanere  Znnabina 
des  Luftdvurkes  im  N  als  im  8  hervorgebracht  wird.  K»  ist  diese  Dnieksanahmv 
iin  NW  um  k»  viel  griiitser  als  im  HE  dos  Vereinigten  Klinigrcit'hes,  düKS  dadureh 
eine  vun  allen  Monaten  verschiedene  Lnftdrnrkvorlbciluug  hervorgebraeltt  wird, 
indem  unter  gleicher  Breite  im  Allgemeinen  nun  der  Luftdruck  im  W  hdhor  _i8t 
aU  im  E. 

In  a)Icn  Monaten  zeigen  die  Laobarcn  Deflexionen,  welche  auf  den  Rintluss 
des  Landes  und  des  Wassers,  welcher  nach  der  Jahreszeit  sein  Zeiehen  weeliHclt, 
7.urllckgcfllhrt  wenlen  kOnneu.  Das  Land  7^igt  im  Kleinen  die  Tendenz  den  Lufldmcdt 
■lu  erhöben  im  Winter,  ihn  ku  erniedrigen  im  ^^ommer.  In  allen  Jabresxeiien  hat 
anderseita  der  Oceaii  die  Tcndenx  den  Lufldrurk  m  ermodrigen,  ein  Kinflu^s,  der 
au  den  KUnten  den  Atlantic  viel  grlSsser  ist,  als  an  jenen  der  Nordsee.  Am 
deutlichsten  aber  zeigt  das  Irische  Miltulmeer  duivh  »einen  Kinflns:«  anf  dit. 
Krllmmntig  der  Inobaren  den  F.inflnss  de«  Meeres  auf  die  Krnicdrigung  des  Luft- 
dmckcH. 


Uaber  den  täglichen  und  jährlichen  Gang  des  Luftdruckes  auf  Berggipfeln 
und  in  Gebirgsthälern. 

Von  J.  M.  I'ernter. 

arm  LXXXIV.  lUiidr  der S1Uii>is«berii;Ul«  ilnr  k.  Ak&.li<mlit  d«t  Wli»nii>fll>ancn.II.  Ab(h.  I8SI. 
Ab^kUnrt  »om  Vmf»Mw.j 

L  GipfflIstationOH. 

Die  Anschanunffen  Über  den  tttglicben  Gang  des  Lnftdnickes  auf  hoben 
Bergcu  gründeten  sieh  bisbor  auf  onr  wenige  kurze  im  .Sommer  angestellte 
Beobaehlungsreiben  von  Kliintz,  Itrarnis  und  Martins  und  .Schla^int well. 
Mach  dmiHelbon  sollte  die  tägliche  Aingditude  des  Lnfldnickca  mit  der  Ilfthe 
abuebmen  und  die  Curve  mit  dopjiulteia  Maxnnnm  und  Minimom  durch  das  Ver- 
ftehwinden  des  Naclimitlagsminimntns  in  eine  Curve  mit  einem  Maximum,  zur  Zeit 
der  hflehsteit  Krwärmnng,  und  einem  Mlnitnum,  tar  /.oit  der  grtlsitten  Abkühlung 
der  AtmuH])häre,  (Ihergehcn. 

Ha  nun  neuesten)«  uiulangreieliercii  .Material  zur  UotcrsucbuiiK  ditner  Krage 
»ich  dorbtit,  »o  hdinle  e>  der  Mähe  dieselbe  neuerdluin  In  Angriff  xo  nnbign. 


Dan    iione    Hünbarlitung^niRtorial    bentaiiil    anü    fnl^etiHen   He'ibaclituiigj 
reihen : 

1.  H(>hafberg  \m  Uclil;  —  Anftciclimiuf^ei)  elncM  HoltluffcrVben  Ilai^ 
^a[ih«n  iinilzwnr:.)nm1»79,  .fnli  tK7t},  An^xt  ]8T»4  mul  It^HO,  Sepiuintier  lä 
187!t,  1880,  OctolitT  1878  unti  1879.  —  I77Ü-.  — 

'2.  Ubirgiiif«!  bei  Klajrenrtirl;  —  Aarselrbiiuiigen  eiiii'H  Barographeti  \ 
Hrtttiiipenimi  zwar:  von  iiicl.  JaH  18S0  lii»  iiicl.  Felirunr  IH81.  —  2048'. 

n.  Grosser  Ararat;  —  Beftba<ThtmigeM  ilurch  10  Tage,  MtllinllicUe  . 
ItiHtiRgcn,  Ton  Muritz  und  (ienonNcn  I8r>tf,  —  32l.Kr,  —  liieee  Itf^abac-bfnii^ 
xinil  ftfbui)  iu  diT  CoirespandaHde  jnifl^otofoffi^w  v»ti  I8ti0  (Jabrg&nfC  18i 
|>iibl[eirt,  aber  binber  nicht  Terwertbct  worden. 

4.  Theotiiilpas«;  —  gtllmlliche  Beobachtungen  Tim  ri*'.a.m.  bin  9"  p.  in.  \ 
d«r  K:(pectiti»n  Dnlfnn-AiiflNct,  darcli  ein  toIIcs  J.ibr  von  Aiigast  18(ifj— 
—  3833".  —  Ancli  tlicse  BeubatOitungeu  waren  «chim  imblit'irt  in  den  „Mar^riaiA 
paur  [  ftud' dev  Glnniei»"  von  DoIfns>  A  liefet,  aber  blüh  er  niilieuiitzt  gebliebM 
Die  Xanhtstnuileii  habe  icb  interpulirl. 

In  der  hier  iulgt-nileu  Tabt-Ilo  sind  die  HtUndlieben  Mittel  wert  )ii>  fUr  all«  dio 
Stationen  entballt-n  nnd  gleicbXi'iti^  »Dcb  die  Helion  frllber  bekannten  Daten  •> 
bocbgelegcncu  Stationen  initgellicilt  tCine  ZnHammenstellnng  von  Dann  in  diei 
Zeitaebrift,  Bd.  XIV,  pa^-  177,  fUbrt  nc»cb  andere  llUheniilationen  anf,  die  e 
dort  iianlittcbeD  kann. 


II  Miitel  in  Miltiin<-li-m 
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bid   Tabelle  eutfaült  noi'b  die  3  Stntionfin  Klageorurt, 
LAIlf  welche  wir  Hitfb  xii  xpreehen  kommen. 


Die  ami  dicBeii  UDlerHueliniigi-u  LTbalteiieu  Keeulurc  lassen  eiub  in  F»1- 
ßcniletu  zusaumeDslüllcu: 

a)  Mit  ilvr  ErlieboDg  in  die  Ußtie  verflacht  meh  anl^aglich  dit:  Carre  dm 
tilglichcn  Ganges,  indem  das  tiefe  Nacbmittagsminiiuuui  der  Nlolornug^  sich  atu- 
xnAlUGD  beginnt,  währetiil  das  geringe  Morgenminimiim  von  Tiereastatlonen  sieb 
mehr  einsenkt.  Hei  immer  ^sseier  HCbc  schreitet  aber  dieser  rnice^ti  fori,  im 
dass  das  Murgeumiiiiiuum  sich  immer  mehr  vertieft,  während  das  nucbniitUl^^e 
sich  allmäblic.h  mehr  nnd  mehr  verflacht,  ohne  Jedticli,  soweit  es  aus  obiger  Uuter- 
uuchnng  zu  beurtheilen  iät,  zu  verschwinden,  da  es  noch  in  der  Hübe  de»  )(;ro<s»eii 
Ararat  sehr  auagesprocben  nnd  kräftig  auftritt.  ICe  dürfte  anch  anf  den  hUctisiea 
tüpfeln  der  Erde  noch  deutlich  ausgepriLgt  sein  und  ich  zweifle,  üb  es  üivb  jentak 
so  verflacht  wie  das  Morgenminimuni  in  Gebirgsthälem. 

Aus  dieser  Umkebruog  der  Ilauptminima,  so  dass  das  Morgenminimiitn  xnn 
Himptminimum  wird,  folgt  aber,  das»  der  Gang  des  Luftdruckes  in  einer  kleineren 
Hübe,  wie  etwa  am  Schafberge,  Hochohir,  Itigi  viel  tlacber  sein  wird,  als  in 
grllBseren  Ilnhcn,  wie  am  Tbeodnlpass  und  Araral,  wlihrend  iu  xwlsclieuliegenden 
Hohen,  wie  St.  Benibard  nnd  Faulborn,  dcrHclbe  anoh  die  Mitte  halten  wird 
zwischen  deu  tieferen  und  höheren  Stationen.  Mau  erkenut  das  mit  uiiicu  HÜL-ku 
ans  beieteheader  Figur  1. 

Pig«r  1. 
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Hieraus  folgt,  dass  die  tägliche  Amplitude  »nlHnglich  mit  der  Hohe  abnimmt, 
um  dann  wieder  zuzunehmen.  Mun  sieht  hieraus,  wie  sehr  man  fehlgehen  wUrde 
ans  <ler  ant^nglichcn  Abnahme  ilor  Amplitude  zn  scbliessen,')  dnss  sie  in  grHaseren 
Hßhcn  noch  weiter  abnehme.  Daza  kfionten  allerdings  lieobarbtuugeu,  welcba 
nur  bei  Tage  gemacht  werden,  Iciclit  verltlbreD,  da  da«  Nachmitlacsminimnm 
allerdings  um  so  mehr  sieb  verflacht,  Jo  htiher  man  kommt. 


Sieliv  iliRt«  Anitl'-lii 

m.lHii  H  aitnotif  par 
il  voll  Küuili  «ur  11<- 


•  an  Käi[.lt  und  Marllm  l«  ..'nur*  r.,mfUi  dt  i(/lA,r>,t«fi<f' Jm 
I.'A  Martin»,  ji.  3A7  ff.  Itanut  ribnllt  aunb  dU  UoLiAueliliarlMll 
»liBUuf  d*i  Al'iikliw»  4]#(  OarlllilUn  iiill  >l*t  UWi». 


hi  DM«Aben<lni«sji»un),(la8inderNiederangant'<lemFla<,-lilaodeniirkteiDiKl,^ 
wird  mit  der  Höhe  immer  grösser,  bin  es  f»dlirh  zum  llanptmaximum  de«  Tage*J 
winl.  So  l8t  aui  Sclmfberg  und  Hocbobir  dns  Ahcndmaximimi  awar  achuo  acta 
hcdettlend,  jedoch  nocb  immer  niclit  zniu  HauptniHxininm  geworden,  am  SL  fiKr» 
liard  it>t  CR  ücboti  il^utlicb  datj  Haaplmaxtmnm  dem  TageK  nnd  am  Theodolptu 
und  Ararat  Ubi-rragt  es  da«  Millagsmaximiim  »ehr  bedeutend. 

leb  niOcLte  ditse  TbaiBiiche  »ehr  entschiedpn  hervorheben.    Ucnu,  nhwoM 
man  »chon  lange  ans  kuraeu  Beoliachtungurcihcn  wiisstc,  da«s  anf  Bergen  d;u 
Abendmaximnm  znweilen  das  Hauptmaxiiuum  wird,  wiecsHann  in  der  »c hon 
citjrton   Znsanimcnstdlung  ansgcsproebf u    bat,    ubd    I' I a n t a m " n r ■)   (Ur  den  1 
St.  Ikmbafd  bervorgeboben,  bo  schrieb  man  dies  ilwb  aUgcmein  entweder  loealcn 
VerhAltniNseu,  oder  der  kurzen  Hcohaebtnngspuritidu  zu,  ja   e»  igt    bisher  die 
Ansicht  sehr  verbreitet  (welche  ihre  SlUtze,  abgesehen  von  Theorien,  freilich  nttr  . 
JD  d«r  knrzen  Beobaeblniig» reibe  von  Schlagiiitweit  hat),  d^iss  der  täglirhfrfl 
Gang  in  grossen  Hölieii  ein  Masimnm  de»  NaelimittagH  und  ein  Minimum  dctiV 
Morgens  »eigen  wUrde,  oder  das«  wenigHtcns  nnr  ein  »ehr  kleines  Abendmaxiriium 
XBin  Vorschein  kommen  kannte.  So  hat  Itykatehewj)  sich  den  täglichen  Oaiig 
de»  LuttdnickcB  in  der  Hithc  nach  seiner  Tlieorie  des  täglichen  Ganges  bereehnet 
itad  i^agt  davon:  „Das  Maximum  de»  I.utidrnckes  in  der  Hfiho  /</c  la  couciaJ 
rujt^t-uiej  trilt  boiliiutig  um  Mitlag  ein,  das  Minimum  gegen  5''  oder  tJ''  Frllh.] 
Ohne  den   nnmerischen   Wcrlhen   i^dun   b'ereclmctcn)    eine   grosse    WirhtigkeitI 
bcisnlogon,  bemerke  ich,  das»  man   sich  nach  unserer  Theorie  eine  Onrvo  run  J 

Shnlicber  Üestalt  erwarten  mii!<«ic Wenn  fernere  Beobavhtangeu  etwa 

eia  kleines  sccundürcs  Maxim  um  des  Nacht«  bestätigen  wUrdcn,  so  wSrel 
diese  Tbatt<aehe  nicht  im  Widerspruche  mit  unserer  Hypothese." 

Ks  zeigt  sich  aber  kein  ^kleines  seciindäres",  Homleni  ein  Hauptmaxirauml 
iu  den  Alicndstundcn,  und  zwar  um  so  aasgcprfigter,  je  hiiher  man  Htcigt. 

c)  Der  (iang  des  Liiltdruckes  wührend  des  T:4:es  ist  nielit  der  gleiche  in  | 
Summer  und  Winter,  er  unterliegt  Veränderungen  von  Itodcutung  im  Laufe  der! 
Jahrc^seiten.  In  der  Hohe  des  Huchobir  ist  der  Unterschied  noeh  nicht  so  sehr  in  i] 
die  Angon  springend;  im  Sommer  tritt  das  Mittagitmaximnm  spUter  ein  als  inj 
Wiater,  und  das  Nacbmittagemiuimnm  ist  bedeutend  geringer  in  der  warmen  j 
Jafareneit.  [>aä  Abcndmaximum  unterliegt  kaum  einer  Veränderung.  Am  Theodul-, 
pasa  hingegen,  also  in  grösserer  HAhe,  ist  der  Unterschied  ein  ganz  ausser-] 
tirdeittlieher;  nicht  nur,  datis  das  Mit  tagsmaxi  mum  sich  bis  2''  p.  m.  verspätet  und  I 
du  Nachmittagsminiuium  sich  verringert  —  im  Sommer  und  auch  noch  im  Früh- 
jahre ist  Überdies  das  Abcodmaximum  ungewöhnlich  hoch,  während  es  im  | 
"Winter  zUDi  secundüren  Maximum  herabsinkt;,  Ulierdies  senkt  sieh  das  Nach- 1 
uilta^sminiinuni  im  Winter  bis  xnr  Tiefe  des  Morgenminimums  eiu,  so  diiss  die  I 
GwtaJt  der  Cnrven  des  läglichcu  Ganges  tür  die  warmen  Monate  eine  völlig  i 
andere  wird,  als  l'Ur  die  kalten. 

Diese  interessante  Keibe  von  Kesullaten  über  den  läglichen  Gang  des  Lnft'l 
dmckes  auf  licrgen  bringt  nicht  nnr  Klarheit  Ubcr  die  wahre  Gestalt  dieseri 
Ersclicinung  auf  Hohen,  sondern  gibt  auch  eiuen  Fiugeraeig  für  weiten)  I 
Fonchangen.  Davon  ist  leider  einer  der:  <las9  llUhen,  wie  Sohnfberg  ond  Hoch'l 

'      A'   r  i/n,  uhierr.  fwt.  k.  Genir*  et  an  ji*.  St.  S«ruard,  ji,  3», 

■  1  <t>uin  für  McioutoloBio,  t.  VI,  u,  lu^  t>.  ItU. 
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Kleinere  lIQttheilimgen. 


(Zum  Klima  von  Stuttgart.)  Der  von  Herrn  Professor  v.  Schoder  heraos- 
gegebene  Witterungsbcriclit  der  wUrttembergischen  Stationen  itir  die  Jahre  1878 
und  1879  (^Stuttgart  1882)  enthält  auch  die  Ergebnisse  50jähriger  meteorologischer 
Aufzeichnungen  in  Stuttgart,  welche  in  Form  zahlreicher  detaillirter  Tabellen  sich 
zusammengestellt  finden.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Elemente  Luftdruck,  Tem- 
peratur und  Kegeufall.  Wir  haben  einen  Auszug  aus  diesen  Tabellen  gemacht,  der 
hier  nachfolgt  und  ergänzen  denselben  noch  durch  einige  wörtliche  Anitihrnngen. 

Luftdruck.  Der  höchste  Luftdruck  trat  im  Februar  1849  ein  mit  761*7""", 
der  tiefste  am  2ü.  December  1850  mit  711*6.  Die  Jahresmaxima  fielen  ans- 
schliesslich  auf  die  Monate  October — März  und  30,  d.  i.  BO»/«  derselben,  auf  De- 
cember und  Jänner.  Die  Minima  vertheilen  8ich  gleichmässigcr  über  das  Jahr, 
doch  fiel  keines  auf  die  Monate  Mai — August. 

Temperatur.  Die  Jahrenmaxima  kamen  vor  2mal  im  Mai,  lümal  im  Juni, 
12mal  im  August  und  20mal  im  Juli,  die  Minima  fielen  auf  December  bis  März. 
Der  letzte  Frost  fällt  durchschnittlich  auf  den  11.  April,  der  erste  Herbstfrost  auf 
den  26.  October.  Es  trat  der  letzte  Frühlingsfrost  ein  lOmal  im  März,  35mal  im 
April  und  r)nial  im  Mai,  der  erste  lierbstfrost  2mal  im  September,  30mal  im 
October  und  18mal  im  November. 

Die  Tabelle  VII  enthält  die  normalen  ausgeglichenen  Tagesmittel  nach  den 
öOiährigen  Heobachtungen.  Der  kälteste  Tag  ist  der  10.  oder  11.  Jänner  mit  — 0*2, 
der  wärmste  der  17.  Juli  mit  19*8°  C.  Mitteltemperatur. 

Die  grössten  tägliclien  Hegenmengen  waren  71''1""*  am  1.  August  18f)l, 
63-:i  am  9.  August  ISf)?  und  1'8.  Juai  1874,  dann  6()-*»  am  23.  Juli  1826.  Die 
grösste  Kcgcnincnge  eines  Tages  im  Jahre  fällt  am  liiiutigsten  auf  den  Juni,  dann 
auf  August,  Juli  und  September,  70a  ,  aller  Fülle  kommen  auf  diese  Monate,  dann 
kommen  November,  April,  Mai  mit  je  3  Fällen  ^d.  i.  je  6»  o\  auf  Jänner  kommen  2, 
auf  October,  Deeeiiiber,  Februar,  März  je  1  Fall, 

Klima  von  Stuttgart,    IH*  4r>'  N-Rr.,  '^  10'  K-L- ,  LM8M", 
iiaeli  r)Ojälirigeii  Deobarlitungeii,  1820-  -I87r>, 

LiiMilriick.  Mii).  rnii|>(>ratiir,  ri*lM'ii> 


Mittl.  Aha.       Mittl.  Kxlr.  ^|j,,|  Tier  t«'H    lI•M•||^t^s 

Slittrl  S.liwaiikiiii;:  M.ix.     Min.    hiiT.       7^       -J^  9'  Mitlil  Srhwk'ß.  Mitt.-I  Diff. 

I)cc.      7H)-2  .i  r.7  l'.i-.J  7.M(;  721-7   -Jijy  — Ol     'l'\i  ii'S     \'2  -il  — lil  J.P)  71   tis  i;t:» 

Jäii.       yj-.i  ;}-j;>  is:t     mm;    -jün  -js «  -^i-:i   -j-o  o^    o-u  -j;,  -oi  ao    :.■•-»  .»i  u-.i 

Ko»'r.      3'.»*;J  A"2n  |i;:j     5no     -Jll   H'rl  — 0-J     fS  l-l      l'S  •*  :\  -  frl  I.'»     7*7  ('.'.»  i;j-8 

Miir/      M-H  -js«  n;-3    :.oo    •j:;-7  Jti-.i      '*'7   s-3  \':>    :»o  IS  r«;  i.-)    os  r,j  iit 

\|.rii     :j7-j  -Jf.»  irr»     ir.-7    -Jo-j  21:»      7-4  i:j-7  9-2    v\)  r:j  ivs  m  14  ü  r..>  7-7 

Mai         37s  ri»l  111      .i:.-7      JSn    17-7      l'itJ  IS'ä  13:)  1  IT.  Iß  10-7  :tl    IM'I  6S  s-> 

.iiini      yji)  ii;7  \i'7     i:>'.»    .lo;»  i.-,-.|     in-j-ii-r,  nv7  I7s  i-o  ii-r,  71  -iin  ;.s  t\-7 

Juli         yr\      i-:n\  H\      l.'rü     3i:i   l  1*6     17-y2;i:i  lS-4  r.)i\  l-J  n'.-7  11   '2:\\    .)'.»  tri 

Atijr.      :j'»-i     II',»  SS     it;  j     m)\)  i.i-;,     iiii-j^«  I7ä  is:»  i:J  1  rs  :i3  -M^   ij  i;y 

Sept.      vxs    ISS  iir»     17s    jy-a  is:,    12-4  19:»  I41  i:»o  1  j  I2n  ;,o  I7:>  .'»s  .v.» 

Ort.       ;iy2  '2  :*:*  \n\    4'.»*;j    2:»  n  2\;i      77  13«  *J-I  101  13  ti-7  42  13-I  31  »;-7 

Nor.       3S-3  2-2.)  I3U      I9S     21-0   2:rS       3*2    ti'9  4*3     4*7  l'B  »r7  M     yy  :»*2  \i'* 
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*.i  Der  Docouibcr  1879  hatte  eine  Mitleltcuperatur  v«>n  —0*4,  also  die  iilcdrigetc  aeii  l»'iO, 
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')  1865, 

(Meteor  und  Blitzschlag.)  Am  3.  Juni  Abeuds,  9''  40'  ging  ein  gläozcndeH 
Meleor  von  der  scheinbaren  Grösse  eines  Kopfes  unter  zisclicndem  Geränsclie 
ans  SW  etwas  schräg  nach  W  nieder.  Einige  Beobaciiter  behaupten,  es  sei  vertical 
niertergefahren,  Ks  btnterliesa  eine  breite  rHthlicbe  Bahn,  die  ein  paar  Secanden 
anhielt  und  sich  später  krtinimte. 

Blitzschlag.  Am  15.  Juni  iJ',»'' Abends  vereinigten  sieh  zwei  Gewitter, 
eines  aus  .SW,  ein  linderes  ans  NW,  gerade  oberhalb  des  Stitlggebiludes-,  der 
Regen  ohne  Hagel  rauschte  in  Strömen  uutt'r  starkem  Sturm  aus  SW.  Zu  gleicher 
Zeit  licss  plötzlich  Hegen  und  Sturm  nach,  es  trat  eine  unbeimliche,  gänzliche  i 
Stille  ein;  dann  plBtzlich  ein  furchtbarer  Krach.  Der  Blitz  hatte  ohne  zu  zünden,  i 
wie  man  nachher  bemerkte,  an  wenigstens  acht  Stellen  ins  Stift  eingeschlagen. 
Das  Stift,  weil  von  einem  Kranze  von  hoben  Jiergen  umgeben,  hat  keine  Blitz- 
ableiter. Der  Blitz  traf :  zwei  Thlirme  (MaiierJrtUeke  fielen  herab),  den  Dacbstuhl 
der  Bibliothek,  ein  Fenster,  das  zertrümmert  wurde,  einen  Saal,  in  welchem  ein  ' 
bedentendeü  StUck  Mauer  zerrissen  wurde, /las  Zimmer  des  Prior,  in  welchem  er  ' 
ein  kugelgroBses  Loch  ober  dem  Ofen  riss,  zum  Glück  war  es  gerade  unbewohnt, 
ein  anderes  Fenster,  in  welchem  er  eine  Scheibe  durch  ein  handgrosscs  Loch 
beschädigte,  mein  /immer  (ich  war  nicht  zu  Hause),  wo  er  ein  Gewehr  herahwarf, 
endlich,  und  das  scheint  das  Centrum  gewesen  zu  sein,  schlug  er  in  die  Küche, 
von  welcher  durcli  den  Rauchfang  ein  starker  Eisendraht  zum  eventuellen 
Schliessen  des  Kauchfanges  bis  zum  Ende  desselben  führt,  wo  er  an  einer 
eisernen  Deekktappc  befestigt  ist.  In  der  Nühe  des  Ranchfanges  sassen  zwei 
l'fründner,  ihr  Abendessen  verzehrend.  Einer  davon  «nirde  vom  Blitze  uiedcr- 
— isehmettert,  während  dem  zweiten  gar  kein  I^eid  geschah;  ausserdem  befanden 
sich  in  der  Küche  uuch  7 — 8  Personen,  welche  alle  unversehrt  blieben.  Alle  aber 
nahmen  nach  dem  Blitze,  wie  sie  sagten,  einen  intensiven  „Schwefelgeruch"  waiir. 
Dem  Getroffenen  fuhr  der  Blitz  in  den  Rücken,  machte  ihm  in  der  Lodenjoppe  ein 
nussgroaaes  Loch,  am  Kflcken  eine  handgrossc  Brandwunde,  verbrannte  an  beiden 
Küssen  die  Socken,  riss  am  rechten  Fuss  an  der  Ferse  ein  Loch,  riss  zwei  Zelien 
weg  u.  s.  w.  Er  verlor  anfangs  das  Bewusstsein,  kam  aber  bald  zu  sich  und  sagte, 
er  habe  weder  etwas  gehört  noch  gefühlt.  Jetzt  ist  er  fast  ganz  hergestellt. 

Die  getroffenen  Stellen  des  Gebäudes  sind  räumlich  ziemlieh  weit  von  cia-  i 
ander  entfernt,  so  dass  ein  ganzes  BUndcl  Blitzstrahlen  vorhanden  sein  musste, 

Dieser  soeben  beschriebene  Blitzschlag  bestärkte  mich  noch  mehr  in  meiner 
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Meinung:,  dass  beim  Einschlagen  in  den  meisten  Fällen  mehrere  Blitse,  ein  Btndd 
vorhanden  sei.  Als  junger  Student  hatte  ich  Gelegenheit  mit  eigenen  Augen  mieh 
davon  zu  überzeugen. 

In  ein  alleinstehendes  Haus,  in  welchem  sich  gerade  der  Feldarbeit  wegen 
kein  Mensch  befand,  hatte  der  Blitz  eingeschlagen.  Ich  befand  mich  Pflanzen 
suchend  in  der  Niihe.  Später  begab  ich  mich  in  das  erwähnte  Haus  und  bemerkte 
an  drei  Stellen  Zertrümmerungen  vom  Iflitze  verursacht;  jede  dieser  drei  Stellen, 
räumlich  4— r>  Klafter  von  einander  entfernt,  hatte  ihr  eigenes  Ijoch  in  der  Erde. 
Ein  anderes  M:il  sah  ich  50  Schritte  von  mir  entfernt  den  Blitz  in  eiuen  Baum 
fahren.  Als  ich  hinging  und  den  Baum  untersuchte^  sah  ich^  dass  auch  ein  zweiter 
Baum,  vom  ersten  drei  Klafter  entfernt;  gctroflfcn  war.  Bei  dem  einen  Baum  war  die 
Blitzwunde  um  den  Baum  im  Zickzack  herumgehend,  beim  zweiten  von  oben  bis 
unten  fast  ganz  in  einer  geraden  Linie.  Bei  beiden  Bäumen  hatte  unten  der  Blitz 
ein  Loch  in  die  Erde  gerissen. 

Aelnilichc  Beobachtungen  liatte  ich  schon  mehrere  Male  zu  machen 
Gelegenheit. 

St.  Lam  brecht,  3.  Juli  1^83.  P.  Gallus  Moser. 

(Meteor.)  Herr  li.  Avcnarius  in  Uau-Algesheim  schreibt  uns  vom  4.  Jnli 
18S3:  ffcstern  Abends  11''iV";30'  zeigte  sieh  hier  am  nördlichen  Himmel  ein 
prachtvolles  Meteor.«»  I)assell)e  strahlte  plötzlich  etwas  hinter  den  Hinterrädern 
des  grossen  Wagens  auf  und  senkte  sich  langsam^  goviss  2  Secunden  während, 
ösllieh  fortschreitend  dem  lh»rizonte  /ii,  so  dass  es  ungefähr  unter  dem  Polarsterne, 
bevor  es  den  Horizont  erreichte,  erU)seh.  Dem  elektrischen  Lichte  gleich,  ver- 
dunkelte der  leuchtende  Ball  momentan  alle  Sterne  und  Hess  einen,  seine  ganze 
Bahn  durchmessenden  feuersprllhendcn  Schweif  hinter  sich. 

(^Woehenschril't  flir  Astronomie,  Meteorologie  und  Geographie.  Neue  Folge, 
XXVI.  Jahrg.  18b3,  Nr.  2G.) 

(Blitzschlag.)  Tabor,  13.  Juli.  Wir  haben  hier  seit  Anfang  d.  M.  tropische 
Hitze.  Heute  stieg  das  Thermometer  im  Schatten  um  2''  p.  m.  auf  32**  C,  während 
das  Maximaltlierniometer  bis  4''  p.  m.  35 **  C.  /eigte  und  ein  Gewitter  zu  erwarten 
stand.  Gegen  ü''  Nachmittag  bildete  sich  auf  der  S-Scite  und  fast  gleichzeitig  in 
E  und  N  ein  dreifaches  Gewitter  aus,  aber  Alles  in  der  Ferne,  man  hiJrte  zwar  von 
weitem  donnern,  doeh  im  Gebiete  der  Stadt  Tabor  war  nur  eine  erdrückende 
S<'liwüle  mit  losen  Begentropfen  durchwirkt.  Gegen  *  .7'*  Abends  rlickte  von  S  das 
Gewitter  näher  und  bald  darauf  erdröhnte  ein  heftiger  Schlag.  Der  Blitz  schlug  in 
ein  auf  der  S-Scite  cxponirtes  einstöckiges  Haus,  zerriss  die  Decke  des  Zimmers, 
wo  ein  Student  im  I^ette  lag,  durchbrach  die  Zwischenmauer,  drang  noch  in  zwei 
andere  Zimmer  ein,  wo  vier  Personen  waren,  und  entwich  durch  die  Ecke  zur 
Erde,  ohne  Jemanden  zu  beschädigen.  Autfallend  ist  dabei  der  Umstand,  dass  in 
einer  Entfernung  von  circa  20  Metern  auf  einem  höheren  (Jebäude  ein  Blitz- 
ableiter stellt,  <ler  keine  ableitende  Wirkung  hatte,  obwohl  er  neu  ist. 

Gleich  nach  dem  Einsclilagi'u  des  Blitzes  lief  ich  hin  un<l  besah  genau  die 
Oertlichkeitcn,  sowie  die  Wirkungen  des  Blitzes.  Der  Studirende  sali  eiuen  langen 
Funken,  während  die  Frauen  im  dritten  Zimmer  von  einer  Feuerkugel,  aus  welcher 

1)  Vcrgl.  Bericht  au»  EiigUnd  im  vorigen  Hefte  nach  .Natarc". 
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Fanken  sprühten,  erzählten.  Das  Rohr  der  Zimmerdecke  war  durthbrannt,  iUb 
Feuer  jedoch  bald  gelöscht.  Bald  hei  ein  reichlicher  Regen,  doB  wir  seit  vier 
Wtichen  wieder  mit  Sehnsucht  erwarteten.  Die  gemeBsene  Regenmenge  betrug 
16-3'"  und  heute  ist  es  schwül  wie  gcsicrn.  Fr.  llroniAdko, 

(W.  M.  Davis  über  die  ablenkende  Wirkung  der  Erdrotation.)  ')  Der  Verfasser 
gibt  einen  elementaren  Rewcis  für  den  wohlbckannlen  Sata  über  die  Grtisse 
der  Ablenkung  der  Hcwegiiiigen  auf  der  Krdoberlfäche  durch  die  Erdrotation, 
welchen  wir  nur  mit  Weglassung  weniger  (meist  (tlr  Ingenieure  berechneter) 
Stellen  in  wörtlicher  Uebersetzung  (mit  wenigen  Einschaltungen  in  eckigeu 
Klammern)  wiedergehen. 

„Obgleich  schon  mehr  aU  zwanzig  Jahre  verflossen  sind,  seit  die  erste  , 
richtige  Hercchnuug  dieser  Kraft  von  Fenel  veröffentlicht  wurde  (Canibr.  Math.  ■] 
Moiithly  I.  1859),  wird  der  Gegenstand  ilucb  noch  oft  missverslandon  und  maa<i1 
behauptet,  es  sei  die  Wirkung  nur  bei  solchen  Bewegungen  wahrKunehmen,  die^J 
eine  mcridiunale  Componeutc  haben.  Das  ist  gana  unrichtig;  die  ablenkende  f 
Wirknng  ist  die  gleiche  tltr  Howegnngen  in  allen  Richtungen  von  demselben  Aus-  1 
gangspunkt.  Die  folgende  kurze  Darlegung  gibt  eine  verhältnissmässig  einfache  I 
Erklärung  dieser  Tbatsache,  die  auf  den  ersten  Blick  durchaus  nicht  einleuchtend  i 
erscheint. 

Die  gesammte  Ablcnkungswirkung  der  Erdrulation  lässt  sieh  in  drei  Theilel 
zerlegen : 

A.  den  Tlieil,  welcher  von  der  Rolalitin  eines  kleinen  Oherlliichi-ii(itllckes  nm 
den  Incalen  Erdrailius  herrührt, 

B.  die  Wirknng  der  Centrifugalkratt, 
C'.  die  TendeuK  zur  „Erhaltung  der  Flächen". 
Die  folgende  Analyse  iut  fltr  die  nördliche  Halbkugel  slylisirt. 

A.  Betrachten  wir  die   tägliche  Bewegung   eines   kleinen  StUckes  der  Erd-j 
Oberfläche  unter  der  Breite  f,  so  können  wir  sie  ansehen  als  zusammengesetzt  aus  1 
einer    furtechreitenden  Bewegung   längs    des   Farallelkreises   und   einer  vollen  , 
Drehung  nach  links  iini  eine  durch  das  Centrum  der  Fläche  geführte  der  Erdase 
parallele  Axc.  Die  Wirknng  der  fortschreiloudeu  Bewegung   [bei  welcher  die 
Flüche  stets  ihrer  ursprünglichen  Lage  parallel  gehalten  zu  denken  ist]  wird  unter 
li  und  ein  Betracht  gezogen.  Die  Wirkung  einer  vollen  Umdrehung  um  eiue  ziu 
Fläche  schiefen  Axe  ist  aber  gleich  der  Wirkung  einer  theilwcisen  Drehung  umj 
eine  seukrechte  Axe,  d.  i.  um  den  Erdradius;  und  die  theilweise  verhält  sich  zur   ' 
vollen  Drehung  vvie  atn  f  :  1    [im  Original  irrthOmlich  sin  f  :j-arf(*«s].   Die  Fläche 
verhält  sich  also  wie  eine  wirbelnde  Sebcibc,  welche  nm  den  Bogen  2rt  sin  f  in 
24  Stunden  rotirt;  oder  wenn  w  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erde  per  Sccnnde 
bezeichnet,  so  ist  to  sin  »  diejenige  der  Fläche.  Ein  Körper,  welcher  vom  Mittelpunkt 
einer  solchen  Fläche  mit  der  Geschwindigkeit  von  a  in  irgend  einer  Richtung 
fortschreitet,  wird  um  amamf  zur  Rechten  von  seiner  ursprünglichen  Richtung 
(relativ  zur  Fläche)  zurückbleiben. 

B.  Ein  auf  der  Erde  ruhender  Körper  bewegt  sich  nach  E  mit  der  Geschwin- 
digkeit 0  =  H'Mcosf  und  seine  Fliehkraft  ist 


g  Mftgazino",  New  Yoili,  April,  I8i 


Die  zur  Erdoberfläche  tangentiale  Cumponenle  ist  t-w  «in  u Denkt  man  stell 

nun  einen  Körper  relativ  znr  Krde  mit  der  Gest-hwindiykeit  «  nach  E  bewegt,  so 
wild  seine  Winkelgeschwindigkeit  vergröeuert;  sie  ht 


und  die  Centiilugalkiaft 


(,  +  .)Uh 


FUr  alle  in  Betracht  kummondun  Bewegungen  mit  Ausnahme  sehr  hoher 
Breiten  ist  ailicosf  za  vcniachläBsigen  und  die  tangentiale  [in  den  Meridian 
fallende]  Coniponente  wird  (u  -+-  «)  tu  am  y.  Da  der  Körper  vorhin  in  relativer 
Buhe  war  [beim  Wcrlhc  ow  ain  y],  so  wird  er  jetzt  mit  der  Kraft 

rt!ü  sin  y 
nach  rechts  gedrängt. 

('.  Dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Flächen  gemäsw  niuss,  wenn  ein  Körper 
au8  der  Hrcitc  f  rotirend  mit  der  Geschwindigkeit  A'w  cö«jj  sich  nach  N  bewegt,  mit 
der  Geschwindigkeit  a  die  HotatienugeBch windigkeit  [richtiger  die  Geschwindigkeit 
der  fortschreitenden  Bewegung  im  Kreise]  wachsen  in  demselben  Verhällniss, 
wie  der  Drchnugsradius  abnimmt;  sie  wird  [nach  einer  8ecunde] 


[in  dieser  Formel  hat  a  die  Bedeutung  einer  .Strecke]. 

Der  Körper  wird  nach  reehlH  gezogen  von  seiner  ursprünglichen  Richtung, 
mit  einer  Kraft,  welche  gleich  ist  dem  (in  der  Zeit  1  erlangten)  Zuwachs  der 
Geschwindigkeit  längs  de»  Parallclkreiscs,  d.  i. 


Bei  allen   gewohnlich   vorkommenden  Geschwindigkeiten   kann    das  letite 
älied  des  Nenners  vernachlässigt  werden;  der  Ausdruck  wird 

Die  zusammengesetzte  Wirkung  von  11  und  C  auf  irgend   eine   schiefe 
pewcgung  mit  der  Geschwindigkeit  n  unter  dem  Winkel  5  gegen  den  Meridian  ist 
;  Resultante  der  ablenkenden  Wirkungen,  welche  auf  die  nördliche  und  östliche 
p^Componente  entfallen,  d.  ist  die  Hesultante  von  kw  «'»  jj.coj-j  nnd  «w  »in  y  .«in  5, 
also 

a'^.in  f  fc<»  »a  +  ..■«  *3  =  au  .<»  f. 

[Die  Richtung  der  Resultirenden  ist,  wie  man  leicht  sichl,  zur  lüchlung  der 
Geschwindigkeit  u  senkrecht.)  Hält  man  dies  mit  A  zusammen,  so  folgt 

als  die  ablenkende  Kraft,  welche  auf  einem  Planeten  mit  der  Winkelgeschwin- 
digkeit ui  ausgeübt  wird  auf  einen  Körper,  der  in  der  Breite  y  mit  der  Geschwin- 
digkeit a  io  irgend  einer  Richtung  fortsch reitet.  Diese  Kraft  wirkt  nach  rechts 
[von  der  Bahn]  in  der  nördlichen,  nach  links  in  der  südlichen  Halbkugel. 


t 


(Zum  Klima  von  SUdbrasilien.)  Herr  Maximilian  Beschoren  tUeilt  ima  die 
Kesultatt^  lueteorologisilier  Auf'xeii;linutigeu  iu  Passo  fundo  mit  und  schreibt  aus 
Paliiieira: 

Nacli  längerem  Stillscbw  eigen  erlaube  ieb  mir  Ihnen  beiliegend  zwei  Reihen 
nieteorülo^iselier  Kesultate  zugeben  zu  lassen,  welche  beide  in  der  iu  Porto  Alegro 
erscliei Hernien  „Deulscbeu  Zeitung"  publicirt  wurden;  die  eine  umfasst  einjährige 
Rcsnltate  zu  Panso  Kunde,  die  andere  die  von  Dr.  Heiussen  in  Neu-Petropolia, 
Kcehöbe  circa  liOO",  gewonnenen,  von  denen  ich  Ihnen  schon  in  einem  frllbereu 
Briefe  sprach. 

Icli  babe  vor  der  Hand  die  Beobuclitnugen  aufgeben  niUsHen,  da  ich  den 
b^rsatzmann,  welcher  diese  in  meiner  Abwesenheit  anstellte,  verloren  und  noch 
keinen  anderen  passenden  gcfnndcn  habe,  ich  selbst  aber  zu  wenig  an  Ort  und  { 
Stelle  bin.  —  Später  wird  sich  wohl  wieder  Hilfe  linden.  — 

Hcsiillate  der  meteorologischen  Iteobachtungen  in  Passo  Fuudo,  November  1880  bia 
Octoher  1881,  28'  13'  S-Br.,  52*  12'  W-Lg.,  Seehlthe  628". 


.rjitur. 

9I' 

Mittel 

Mhx. 

Min. 

'W^  mit 
Reg.o    Oew 

27-1 
271 

ao-8 
aa-i 

ai9 

S3-lt 

310 

IfO 

9           4 

27-5 
37-7 

in-? 

I9'8 

22-0 
2i-:i 

315 

15-0 
10-0 

M             -2 

708-0 


34-4 


0-0 


Colonie  Neii-Fetrupolis.  Beobachtet  von  Dr.  Heinasen  1880. 

TempPr>tUriui(tB[,l)   Geliiui. 
Doc.      Ji«.       FeU.     Uirx.     A|.ril       Mni      Juni        Juli       Aug.      SrpU      Ot 


21-4      {iS-ll     (2:i-2)      23-4 


I 


21'S         18-2 


16-.'. 


(I7'4 


14-6 


(Zum  Klima  von  Frankfurt  a./M.)  Der  Jahresbericht  des  Physikalischen 
Vereins  zu  Frankfurt  a./M.  fUr  1880 — 81  enthält  eine  Zusammenstellung  von 
Resultaten  meteorologischer  Beobachtungen  bauptBächlieh  fUr  die  Periode  1857 
bis  1881.  Die  Mittel  sind  abgeleitet  von  Prof.  Dr.  Krebs  und  Dr.  Notthaf't  und 
zwar  (iirect  aus  den  Terminbeobachtungen  um  6'',  2",  10"  ohne  weitere  Correctiou. 
Der  Gang  des  Luftdruckes  und  der  LuftwÜrme  ist  durch  normale  Tagesraittel  zur 
Darstellung  gebracht.  Diese  letzteren  zeigen  ein  Minimum  von  — 0'9'  am  25.  De- 
cember  und  von  — O-ö"  am  KJ.  Jänner  und  ein  Maximum  von  210°  am  23.  Juli. 
Der  Wärmcrllckgang  gegen  Ende  Juni  ist  sehr  ausgesprochen.  Nachdem  die  1 
Temperatur  am  22.  schon  IS-g"  erreicht  hat,  sinkt  sie  wieder  bis  auf  18-2° 
25.  und  26,  Juni;  kaum  ereichtlich  ist  ein  Wärmerllckgang  in  der  ersten  Maihälfte.'^ 


■)   V.a  ist  niclit  angegeben 
MUtal  jIdJ  »iiproKimallTi 


a  dieHD  Mittel  abgeleitet  worden  «ind.   Die  oin;;ekliinim 
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NatUrlicli  zeigen  die  25jälirigen  Tagesmittel    noch  viele  Unregelraässigkeil 
Eini^^c  Kxtrcnie  aus  längeren  Perioden  mögen  hier  zusammengestellt  werden. 
Luftdruck.  Absolutes  Maximum  777-7  am  2,  März  1854,  Miiiiiiiuin  7S 
am  2.-I.    December   1840.   Temperatur.   Maximum   3(>'<)   am    21.    Juli    1^ 
Minimum  —270  am  2.  Februar  1830  (—250  am  U).  Jänner  1838).   Wärm 
Monat  23-8  Juli  1859,  kältester —79  December  1879  und  Jänner  1838;  wärm; 
Jahr  11-3  18G8,  kältestes  82  1871.  Dampfdruck,  Maximum  (innerhalb  S  Jal 
24-8,  Minimum  0%T*".  Mi  nimum  der  relativen  Feuchtigkeit  11»  ©  am  1.  Mai  Is 
Orusste  Jahressumme  des  Hegenfalls  8(i9"""  185Ü,  kleinste  3()7'"'\  Grüsste  Rej 
menge  pro  Tag  «)9""  am  19.  August  1839.  Der  höchste  Wasserstand  des  Main 
ein  am  31.  März  1845  mit  G38  Ctm.  (ferner  557  Ctm.  am  2.  Februar  18ii2), 
niedrigste  mit  — 24  Ctm.  am  IG.  Jänner  1846. 

Klima  von  Frankfurt  a./M.,  50**  7'  N-Br.,  8**  41'  E-Lg. 

Zahl  der  Tage  mit 
Luft-  Feuchtlgk.      Regen-  /  ^  \ 

druck      TiMup.       Abs.     Rel.       menge  Nietler-  Schnee- 

Mm.        (VU.  1S7I/81        1837/81   schlag  Sohner    Nebel       Gew.  rlerke« } 

Doc.        764-7  t>-9  3m;       St  50  15  6  5  2  Ol  11 

.lün.  55-:;  ()"2  3-7        S'l  48  14  G  4"2  O'l  10 

Febr.         54-7  2-3  41        81  37  13  5  3*4  0*2  ö 

Miirx         5 1-4  50  4-0        71  40  15  5  1*7  0*3  1 

April         5-J-n        loO  fil        f,5  38  ll>  1*5         0*7  0*9  C) 

Mai  52-S        14-1  77        Cu\  53  14  0*1         O'G  3*4  0 

Juni  53*4        ISI         11*3        7u  7t)  11  0  0'«  4*3  0 

.Juli  53-0       -JO-O         1-2-7        70  71  14  0  O'ö  4*7  O 

Au^'.  53-1        IS'S         1-2-3        75  WS  14  O  O'S  3*8  0 

Soj.t.         54-1         15-3         in-3        81  50  lü  0  2*2  1*5  0 

Ort.  53-J  'JC  7*0       83  55  13  ()-3         4  4  0*3  O 

Nov.  53-J  4-3  5-3       S2  55  15  3  4*7  O'O  2 

.Ijihr        75:;-5  \i'\\  7-4       75  (*»38  105  '10  29-2  19-7  28 


Iläuiiickeit  der  Winde  und  Stillen, 
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<)   Um  Mittilg  auss»»rhjilb  «1*»!  Stadt. 

3;   Am  i'vgel  der  alten  Ihücke,  Nullpunkt  91-2"'  über  Amsterdamer  Pegel. 


(Vfniuhotl;  Ueber  die  wissenschallüchen  Resultate  der  lelilen  Reite 
Pschrewalski's  nach  Tibet  und  den  Quellen  des  gelben  Flusses.)  In  nitüeoro-  i 
litgiMtilivr  llisKieliuiiK  Itubl  Herr  Vcnjiikoff  livrvor  die  inlen^Huautc  Ueoharlitiin^  | 
■lierlniliiiclier  Sillnue  in  floii  niediigcii  Wttxtcn  sowobi  als  auf  dt^n  hoben  Piutcaux. 
iJu  iler  Uücbungarci  bcobacbtclu  I'DcbrewaiHki  beinahe  jedcu  Th^  tiiioh  Mittag  J 
hien  »liirken  Starm  obn«  Gewitter,  d«r  Htet«  uns  W  oder  NW  kum;  auf  drn  hohen  1 
)^l&teau^  von  Tibet  kamen  dieselben  8tUrme  gewöbnüch  un»  W  tidi-r  SW.  S'ift  \ 
ßieirlivn  wabreu  I'tiRsRten,  deren  Ursache  Dach  l'Kehrcwalski  di«  TempHratur-  ' 
differunK  zwiMcbou  W  und  K  lAt,  bervurgorufen  durch  dk  raAebu  Brbilzutig  de«  1 
UodcD«  nud  der  AtinDsphäre  im  Ustlicfaun  Cliiu». 

Herr  i'sfbrovalski  hftt  ancb  die  Grenze  lies  klitDatifcben  Kinßiisflea  dflr  I 
boideu  Munsniie  eniistatireu  künnen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  bi.s  hieber  vordringen.  J 
ItieMC  Grenze  Hadet  RicU  in  der  IJuigebang  der  Quellen  des  ilouii^bo,  derart,  dass  I 
luai)  ilui'l  die  letzten  Spuren  des  HW-Monsuns  findet,  der  vom  ludi»ebcu  Uceoa  j 
liurktiaiint  und  ÜQ»  Monsuns,  w  elehor  von  der  KUete  des  Facitic  berwelit  nnd  China  ] 
dorebkrcuzt. 

DicTcmpcralnrbedhai'blungeu,  wetebe  dreimal  tMj^lieb  regulmUsaig angcatcUt  l 
worileu  sind,  geben  nus  eine  ricbtit^e  Vurslelluu^  von  denTemperuluriiiiderungeu  ta  1 
Bezng  ant'Ta^s-  und  Jahreszeit.  Wie  mau  dies  in  einer  8o  ooBiinentalcu  Kegion  I 
vermuthou  durfte,  sind  die  Aenderungen  sehr  gross  nnd  pifitzlich;  einer  Kälte  ron  j 
— 30"  folgt  zuweilen  iu  10 — 1'2  Stunden  eine  Wärme  von  20".  Es  ist  aber  I 
Itemerkeuswerlb,  dass  diese  grusseu  Tciuiieraturscb wankungen  der  Gesundheit  I 
iiirbt  nacbtheilig  sind,  um  so  weniger,  je  geringer  die  Acndcrungcu  der  Seebolie  f 
sind,  in  welcher  sie  sirb  crcigucn.  Wjtbrcnil  eines  mehnDonatlicben  AnfcDtballe«  I 
in  Tibet  war  I'scbrewaUki  niemals  unwohl,  trotz  der  ansserurdeullicben f 
Troekenbeit  der  Atmosphäre,  hei  weleber  das  fsyebronieter  zuweilen  nur  l»'« 
Feuchtigkeit  angab. 

Sehr  beuierkenswertb  waren  auch  die  Sluuhtrumbon,  von  denen  l'seUrtt-1 
waUki  eine  Zeichnung  gibL  Der  Staub  steigt  dabei  vuu  unten  mich  oben  iu  I 
einer  spiralförmigen  Uahn. 

Daubräe  bemerkt  hiezu,  dass  die  Beobaehtungen  FflchrewalHki's  UberJ 
die  Zersetzung  der  Gesteine  und  die  FnrtfUlirung  de»  Uctritns  durch  die  hi-ftiguns 
SlBrmo  die  Lßsstheorie  des  Herrn  v.  Riebthofe»  im  vollen  Umfange  bestätigen. 
(ComjitM  renalis,  Sr.  '26,  Jui»  1S.S3,  Tomf  XCVl,  i>ag.  18T3  etc.) 

(Temperatur  der  RhOne  undderSaAne  zu  Lyon.)  Fonrn  et  hatte  seit  dem  Jahre 
1S3>^  durch  C  Jaliru  die  TemiRialurcn  der  lihüne  und  SaAue  bestimmt  nnil  uietal 
gezeigt,   dnss   die  Wärme  Verhältnisse  dieser  boidcu  Flltsse  sehr  von  dnanilaif'fl 
altwcirbcn.  Itie  neueren  McsHungcn  zwischen   1870  nnd   187(1  ersahen   dasselbAl 
Resnltal.  Die  Milleltemperutnreu  ans  beiden  Kcohnchtnngsrcibcn  sind: 


AfHI 


Aug. 


i^— »«   — ^K*     -U'4 


Die  Temperatur  der  Safine  schwaiikt  also  zwiacben  weit  grösseren  Extremen 
sls  jene  der  Uhüne.  Die  KaOue  ist  im  SDiiimer  viel  wärmer,  iui  Winter  dagegen 
etwas  küllcr.  Witbrend  letzterer  Jahreszeit  wcrdeu  beide  FlUsäe  beinahe  au»- 
scbliesslieb  von  Qiiellwasser  gespeist  und  ihre  Temperatur  kommt  sich  dauti 
ziemlich  gleich,  im  Sommer,  wo  die  RhOue  Gletscherwaxser  fULrt,  wird  sie  viel 
kälter  als  die  SaOne.  (Üiel  et  Terre.  Ar.  9,  Juli  lü83.J 


(Temperaturextreme  von  Lyon.)  Herr  t'h.  Andre  gibt  darlt her  in  den  Annale» 
de  la  6'of.  d' Agric-ulture  de  Lyon,  Jahrgang  ll/töl  eine  ausfUhrlichere  /usamuieu- 
»telUing,  die  sich  auf  ilie  Periode  1854 — 1-S7Ö  bezieht.  Die  absoluten  t^streine 
waren  38-6  am  24.  Juli  1870  und  — 2U2  am  21.  December  1859.  Die  mittleren 
Jahresextreme  sind  — lO-l"  uud  Sft-ö"  C. 

Dann  wird  die  Zahl  der  Frosttage  mit  einem  Minimum  unter  0°  untersucht, 
BQwie  die  wannen  Tage  mit  einem  Maximum  über  27*5',  d.  i.  das  mittlere  tügliebe 
Maximum  de-s  Monats  Juli.  Im  Allgemeinen  hat  Lyon  56  Frositagc  und  Ah  heisee 
Tage.  Die  Schwaukuugen  um  diese  Mittelwcrthe  sind  aber  sehr  beträchtlich.  Es 
wird  dann  die  liünligkeit  einer  Aureinanderfolge  von  mehr  al»  10  Frosttagen  uud 
mehr  als  0  lieisson  Tagen  uutersncht.  Die  Zahl  solcher  Serien  von  Fnistperioden 
erreichte  in  einzelnen  Jahren  die  Zahl  4  (18.^3 — 54,  1875 — 7l'i)  und  die  Gesammt- 
zalil  der  Tage  dieser  Serien  53 — G9;  in  manchen  Juliren  sinkt  sie  aber  bis  auf  9 
herab.  Die  längsle  Kcihe  von  Tagen  niit  einem  constanlen  Minimum  unter  0° 
betrug  47  vom  20.  November  1871  bis  5.  Jitnner  1872,  die  längste  Reihe  von 
Tagen,  wo  das  Maximum  constant  gleich  oder  hliber  als  27'5''  wnr,  ist  die 
36tägige  Periode  vom  19,  Juni  bis  24.  Juli  18lji3. 


(Regenfall  auf  der  Insel  Martiniqu«.)  Herr  Leon  Teissereno  de  Bort  Iheilt 

im  Ävvnnire  df  la  Soci^t^  M^tif'oi-ntmji.iw  de  France,  31  Antike,  Jam-ier  1SS3  die 
Resultate  njUliriger  Regenmessungen  zwischen  1857  und  1879  im  Mililärspital 
zu  Fort  de  Frunce  auf  der  Insel  Martinique  mit.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die 
wichtigsten  Daten  ans  der  vollständigeren  Zusammenstellung  des  Originals  : 


Fort  de  France  Saint  Pierre 

Regenmenge,  Hlllimet«r  Kegenmenge 

Uiltel             Maiimum             Hiniuium  Zahl  der  Regenttgt^  Mittel 

Deocmber  ...      30G                     1851                        97  l-i"!  1S8 

Jiinner 204                       fiTO                        64  2(r4  1S2 

Pelininr 12.1                       «9                        34  U.'.  99» 

Mars 109                       2äG                        13  irt'S  tlO 

AprU 101*                     227                         18  10-9  98» 

Mal IB2                       SGe                        34  1.11  173 

Jnai 303                     SSflO                        ÜT,  SO't  248 

Juli 39G                     1531                      141  31-5  213 

Anglist 685                     28CG                        96  20-1  SM 

September    ..     36G                     1237                       165  ISf.  SSO 

October 311»                     42S                        85  19-9  241 

Kovember...      4W                    32.'>4                        62  17-2  218 

J»liT 33S1                     8249                    1797  2112  2354 

Die  Messungen  zu  Saint  Pierre  (Höhe  14")  zwiselicn  1830—1874  sind  von 

Herrn  AbbO  Marchesi  angcslclll,  derselbe  Rcobnchter  bat  auch  die  letzten  Jahre 
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1875  —  79  2«  Fort  de  France  beobaclifet.  Zu  S,  Pierre  gind  ilie  Sehwaakuugen  des 
Regenl'alls  geringer,  die  Extreme  der  45  Jahre  waren  17U4(184(J)  und  3738  |  IHtiS), 
während  m  Fort  de  France  selbst  die  Jabre  1875 — 79  Kstrenie  iteigeu,  wie  1797 
uud  78Ü2  (Jabr  1878). 

(Klima  von  Puebla.)  Die  Reräta  menanal  cliviatolögim  (Tome  /,  Marzo  de 
1SS1)  enthält  einen  Artikel  von  P.  Spina  über  das  Klima  von  Puebla,  dem  wir 
das  Folgende  entnehmen.  Fllr  4  Jahre,  1877 — 80,  werden  die  Monatsmittel  der 
Temperatur,  des  Luftdruckes  und  der  mittleren  Windrichtung  milgetheilt,  die 
Beobacbtuugszeilen  waren  wahrscheinlich  7",  2'",  9''.  Die  Mittel  folgen. 

Jan.      Febr.     März  April       Mai       Juni  Juli        Aug.      Sept.  Oct.       ^or 

II '6       I3'9       16' I  18-3       19'4       184  174       ltl-8       16-3  ISS       IS'S 

S94-4     594-6     594-4  G94-7     694-6     e94'4         ."^94-9     594'3     594-4         694-4     594»     &95>^ 

Die  Regenzeit  beginnt  in  Puebla  um  den  Iß.  Mai  und  achliessl  um  die 
des  Nüvember.  Die  jährliche  Regenmenge  scliwankt  zwischen  900  und  1700'",' 
In  der  tnickeuen  Zeit  fällt  zuweilen  nur  eine  liegenmenge  von  38",  wie  z.  B.  1 STS,*! 
sie  kann  auf  15r>  steigen,  wie  1807;  durchschnittlirb  fallen  85"  zu  dieser  Jahres- 
zeit; während  der  Regenzeit  dagegen  II 00""  (Jahresmittel  somit  1 185'*).  lu  den 
Monaten  Juli  bis  September  fallen  zwei  Drittel  der  jährlichen  Regenmenge.  Die 
vorherrschenden  Winde  kommen  aus  dem  dritten  Quadranten  zwischen  S  und  W, 
die  stärksten  aus  dem  ersten;  die  regenreichsten  Wolken  ziehen  aus  E  und  NE,  die 
Wiude  aus  E  bringen  Nacbmittagsregen  und  Gewitter,  hei  .'>W-Winden  kann  ea  j 
den  ganzen  Tag  und  die  Naeht  hindurch  regnen  ohne  Gewitter. 

(Klima  von  Quadalajara.)  Derselben  Zeitschrift  (Juniheß  1881)  entnehmeitfl 
wir  einige  Notizen  Über  das  Klima  von  Quadalajara  nach  M.  Barcena,  Das  Lafl>l 
drnckmittel   ist  Ö36-0"'    {Extreme  ü4ö-2  und  ti30-9),   das  Jahresmittel   der  Tem 
peratur  22-0°  (Extreme  .35-0  und  — i-h").  Während  der  ersten  5  Monate  herrsehei 
NW-Winde,  dann  werden  die  Winde  sehr  veränderlich,  von  October  bis  Decembi 
berrscben  SW-Winde.    Im  Juli  und  Augnst  wehen  NE-Winde  sehr  häutig,  i 
November  und  Deeember   bringen   diese  Winde  Reife.   Die  Regenwolken  ziehei 
von  .SE  nach  NW,  im  Winter  kommen  sie  xuweileu  vou  SW.  Die  Regenzeit  beginstl 
um  die  Mitte  des  Juni.  Die  jährliehen  Hegenmengen  waren: 


Jkhr  . . . 


(Regenfall  in  Nord-Borneo.)  Der  Pnblication  „British  North  Borneo.  liepori 
hy  Gm-ernor  Tr  ench  er  from  1  Juty  ta  31  Dec.  fSSä,"  entnehmen  wir  folgendft 
Angaben  Über  den  jährliehen  Regenfall  iu  Niird-Boruco. 

In  .Sandakan  (Elopura),  5°  48'  N-Br.,  118°  15'  E-Lg.,  wurden  folgeude 
Regenmengen  gemessen : 

1879       18S0       1881         188S 
278        398        298        S28  Ctm. 

Der  mittlere  Regenfall  der  letzten  vier  Jahre  war  demnach  32(i  Gtui.  Di^ 
mittlere  Temperatur  zu  Elopura,  beobachtet  in  einer  Verandah,  war  27'4''  C,  dal 
Maximum  34-7°. 

Zu  Papar,  5°  42' N-Br,,  115°  57'  E-Lg.,  war  der  totale  Regenfall  fllr  das  Jahrl 
(wohl  1882}  328  Ctm.,  die  höchste  Temperatur  im  Juni  .32-><,  die  tiefste  im  März 
20-0,  die  mittlere  Temperatur  war  24-8. 
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(Normaler  Luftdruck  von  Prag.)  Das  Jahrbuch  der  k.  k.  Sternwarte  in  Prag 
pro  1882  (43.  Jahrgang)  enthält  eine  Zusammenstellung  der  Lnftdmckbeob- 
aehtungen  an  der  Sternwarte  zu  Prag  von  Juli  1839  bis  December  1882.  Alle 
Mittel  sind  auf  das  Normalbarometer  Spitra  und  auf  die  Reiche  Scehöbc  (201*) 
bezogen  worden.  Auf  die  Keduetion  der  einzelnen  Bcobaehtungsreiben  iat  grosse 
Sorgfalt  verwendet  worden,  man  findet  die  einzelnen  Correctionen  in  der  Ein- 
leitung vollständig  zusammengestellt.  Die  43jährigcn  Mittelwerthe  sind: 


Normaler  Luftdruck  zu  Prag,  201 -S'  Seehöhe. 


l>eo. 

7450 

Jan. 

4.V3 

Febr. 

440 

März 

742r> 

April 

420 

Mal 

4S-3 

Juni 

743-3 

Juli 

43-4 

Aug. 

43-5 

Sept. 

Cot. 

Not. 


Jahreamittol 1840/49     743*35         1850/59     743*95         18C0/C9     743*85 

Das  43jährige  Gesammtmittel  ist  743-04"". 


744*6 
43-6 
43-6 


1870^79     743-17 


(Mittlerer  Luftdruck  von  Amherst  College.)  Professor  F.  H.  Loud  gibt  im 
Smähso7iiaji  Report  for  1S80  eine  eingehende  Discussion  von  2r)jährigen  (18r>4 
bis  1878)  sorgfältigen  Barometeibeobachtungen,  welche  Professor  E.  S.  Snell 
daselbst  angestellt  hat.  Es  werden  daraus  die  normalen  Tagesmittel  nach  mehr- 
fachen Rechnungsweisen  abgeleitet.  Wir  mUsseu  uns  mit  der  Aufbhrung  des 
Folgenden  begnUgeu. 


Amherst,  42**  22'  N-Br.,  72**  30'  W.  Seehöhe  81-2". 

Dec.      Jiin.      Febr.     März      April       Mai       Juni      Juli       Aug.      Sept.      Oct.       Not. 
55*7       öC-2       56*3       53*7       539       53-3       539       64-3       55-1        öß-8       557       54-6 


Jahr 
754*9 


Die  mittlere  Jahressehwankung  des  Luftdruckes  aus  40  Jahren  abgeleitet 
ist  44-0"'".  Die  absoluten  Extreme  seit  18r>.*)  waren  778-9  am  12.  Februar  18r)7  und 
723-9  am  10.  November  1873. 


Literaturbericht. 

(Sophus  Tromholt:  Sur  les  päriodes  de  l'aurore  bor^ale;  d'apres  des  obser- 
vations  faites  ä  Godthaab  en  Groenland.)  Durch  die  Discnssion  der  mit  grosser 
Sor^H'alt  von  Prof.  Kloiuschmidt  in  Godthaab  *")  im  südlichen  Grönland  während 
der  Jalire  180r) — 18S0  angestellten  Nordlichtbcobachtungen  kam  S.  Tromholt 
zu  einigen  bcmcrkcnswcrtlicn  Hcsnltaten,  die  wir  hier  in  Kürze  vorOlhrcn  wollen. 

Tromholt  erinnert  zunächst,  dass  unter  den  wenigen  zum  Nordlicht  in 
Beziehung  stehenden  Thatsachen,  die  betrachtet  und  nachgewiesen  worden  sind, 
die  ungefähr  eilfjährige  Periode  dieser  Erscheinung  gehört,  und  dass  ihr  Verlanf 
parallel  ist  jener  derSounentleckeu  und  der  magnetischen  Störungen.  Diese  Periode 
wurde  aus  Ueol)aclitungen  ab^^eleitet,  die  fast  ausschliesslich  in  der  gemässigten 
Zone  angestellt  wurden,  und  es  sind  zwei  Annahmen,  die  sieh  den^Meteorologen 
darboteu,  ihre  Forsehun<c  über  diesen  Gegenstand  auch  auf  die  Polarregion  ans- 

ij  Nörilliolie  Krcitc  ti4'  11';  westliclie  Lunge  Yon  Paris  54**  6'. 


■.">  I 


sndühntiii,  ilaBn  uümlii^b  da^  Nordliclit  in  dieser  Itej^ion  da^^HcItiit  fläsetx  tief<>lfl 
oder  das»  üuinc  lutciisitst  nud  Iljluflgkoit  dasi^UiHt  vfn  Jalir  za  Jnbr  dieHcIbe  bleifl 

Tromhnlt  gelangte  aber  zu  folgenden  gogcntbeiligen  .SobUlMseu. 

Alle»,  wa»  nw/,  auf  dö'  vfrlind-rlicke  H/iußgi-eii  drv  NordUrhler  ni  ü4 
haab  beueht,  beweistj  da»s  dt'-  D/nfff  dort  unter  gaas  r/ilffeffeagea^^tf»  Uedingum 
nt^riauftm  nl»  in  nitdnrm  Uitilfn. 

Die  in  den  eipzelnen  Monaten  des  löjährigen  l^^eitrauuies  ^ezliblteu  I 
liehttiige  gibt  die  folgend«  Talielle,  wobei  zn  bemerken  int,  dasn  die  Tage  aatm« 
mtuiiscli  gcrecbuci  sind,  d.  b.  vun  Mittag  /.ii  Mittag,  so  daHS,  wenn  %.  It.  nni  Abend 
den  einen  nnd  nui  Morgen  dcis  näfhsteii  Tages  ein  Nordlicht  Itei.bacblel  worden 
int,  ilneb  nur  ein  Tag  mit  N»rill)ebt  eingetragen  crHcbciut. 

Tabelle  1. 
Zahl  der  Tage  mit  Nordlicht. 


1866 -6T 
18« —68 
I8S8— 6» 
t8S9— 7Ü 
1810—71 
1871—78 
1871-73 
187»-74 
187»— 7.'i 
ISTft— T< 
1S7S-T7 
187 1—7» 
1878—79 
187»- 80 


Ein  flttcbtiger  Blick  auf  die  leUte  Vcrticalcoliunne,  wo  die  Auzaiil  der  Tft 
für  das  ganze  Jahr  angeführt  ist,  lebrt,  ilass  der  Gang  dieser  Zahlen  iu  keiner 
Weise  mit  dem  fJange  der  Sonnenfleckco  und  des  Nordliebtes  in  der  geiniissigten 
Zone  wiibrend  deraolbcn  Zeit  barmouirt  Üie  Factnren,  welche  die  Sichtbarkeit 
des  Nordlichtes  direct  becinfluaseu,  Bind:  die  Bewölknng,  der  Mondschein  und  die 
Daoor  des  Tages.  Was  die  beiden  letzten  Factoreu  anbelangt,  so  ktinueu  sie  f\lr 
alle  Jahre  aU  conetant  angesehen,  daher  bei  Betrachtung  der  eilfjührigeu 
Periode  aiinser  Acht  gelassen   werden.    Den    Einilnss   der    i(ewfilkimg  drllckt 

Trom  holt  iu  folgendem  Satze  aU«;  THe   '/.ahl  An-  bfahor^lilcl-n  NirdUr-Uler  ändert 
aich  faM  genau  tele  umgekehrt  diu  QundnUumrzel  dir  licvolhuuij. 

[ndeni  er  mit  Rtlcksicht  auf  diesen  Salz  die  Zahl  der  N-trdliehttiige  corrigl^ 
ergibcn  sich  die  in  Tabelle  2  unter  der  Rubrik  •-  enthaltenen  Zahlen,  deneo  i 
Vergleich  die  auf  dieselbe  Periode  bezogenen  Wolfscben  KelaUvzahlcn  unter  \ 
beigcsüt-zt  sind.  Die  Kubrik  '■'  enthält  die  ans  den  Itulativxablon  berechnete  Anzi  ~ 
der  Nordliclittftge,  unter  a  sind  die  in  Tabelle  1  angejfBbcDen  Summen  der  N<fl 
Uelitlage  und  unter  h  die  Rewnlknng  in  viertheiliger  Hcala  enlliullen. 

Ana  den  Zahlen  unter  r  und  IC  ursiebt  man  unmittelbar,  dan»  »ifAt  wn 
I^araUeh'.fmus  eiri'ar^ett  ihiirn  bttteht,  »ondern  da»*  eine  faul  dtamt^lrate  Tfl 
denkeit  :wn'*chen  rf/w  (Ittiigr  der   Nordlt'phfr  und  dt-r  Sonin'Mjlecktit,   i 


1867—68 

1868— e« 

1869—70 


1872—73 
1873-74 
I87*~75 
1S7Ö— 7C 
187Ö— 77 
1877—78 
1878—79 
1879-80 


5ft-5 
38-0 
46-0 
78-4 


102-0 
73-0 


Diesen  Hatz  äiiclite  Tromtiolt  noch  ilnrcL  anderweitige  Beobaolitiingeo  1 
den  Polarregioiieu  uaciizuweisen;  leider  iRt  das  Material  aelir  s)>ärlieli.  Er  fand  in 
ilcn  „Oollec-tanea  nietearologica  »ub  auspieüs  societatis  äeieutiaiitm  daiiicae  edita" 
eine  Keilie  von  Heobaclitungen,  die  v«n  KudoliiU  in  Jacobsliavn  (IJ9'13'  niirdi.  Br., 
ü^'Iö'  vvestl.  Paris),  Grünland  iu  den  Jalireu  l>i40 — löf)!  angestellt  wurden. 
TrutK  der  geringen  Zahl  der  Beobaciitaiigeu  und  der  LUeken  iu  deu  Aufzeidimiugen 
der  Bewölkung  »eigen  diese  Zaiilen,  doxa  das  Maximum  gegen  da»  Mlnimimi  der 
Sonneiißecken  sic/i  um  zwei  Jahre  verspätet  und  dnns  dns  Ttachfulgende  Minimum 
bfinahf  niif  diesfUie  Zeit  fällt,  in  welcher  die  Curve  der  Sonnenßccken  sich  am 
höchsten  erhebt.  In  derselben  Pnblication  findet  «ich  noch  eine  Heihe  von  Beob- 
acbtungen  von  Bloch  iu  Godthaab  vom  Ke|iteniher  1841  bis  Ajirit  1846.  Diese 
Beubaehtungeii  zeigen,  das»  die  Zahl  der  Kordtirhter  in  der  Nähe  der  Minimum- 
eporhe  dfr  Sonnenßecken  eine»  hohmi  iVfrth  erreicht  und  daas  »ie  abnimmt,  toenn 
jene  der  Sonnenßecken  wächst. 


Tabelle  3. 

der  Tage 

mit  Nordlicht  am  Morgen, 

Jahr 

Morgen 

Abend 

1806— SG 

48-0 

C6-7 

1865-67 

.'i9-5 

71-1 

1867—68 

3S-a 

eii-i 

l86«-69 

4.5-a 

n-i-.', 

lSlJÖ-70 

37 -6 

40-3 

1870-71 

US-B 

44-4 

1871—72 

18-0 

26-0 

1872-73 

19(1 

36-0 

1873—7* 

40-S 

59-1 

1874 -7ft 

37-0 

83-0 

1876-7« 

42>0 

88-0 

1870-77 

38-0 

93-0 

1877-78 

22-6 

6ö-a 

ie7S— 79 

18-7 

80-1 

187a— 80 

14-4 

7Ö-9 

Indem  der  Verfasser  noch  die  wenig  zahlreichen  und  unvollständigen  Beob- 
achtungen von  Hitkkertoppen,  üpcrnivik  und  Jaeobsbavu  (1873 — 8U1  untersucht, 
liudet  er  „eine  roUkommene  Vehereinslimmtnig  der  corregpondir enden   Serie  von 


Qcdihaah".  Dmn  Maximum  tritt  lii^r  um  ein  Jahr  s|>ätcr  alo  in  Gudtbaab  rin,  i 
dein  ruBcIifn  Wicif;cn  iler  Sonnonfli'rkcufiirvc  im  Jalirc  187'.l— 80  euU|iriclit  ( 
rasche  Abtinhine  der  /ialil  ilor  Nordlielitei'  iu  JilcuIi^Iiavii. 

Kndlirli  zeigen  die  Ikohuchtungen  von  Iviktut  in  (IrltnlKiid  (]tj76 — 80)  A 
von  Stjfkkisholm  iu  Island  (18-lti  — 7.'5)  gleichfalls,  dass  lia»  Minimam  der  .Vaf 
(•chter  iit  dienen  Gegenden  mit  dem  Maximum  der  SonweHfirckeii  Uhireinttim 
und  umgekehrt. 

Tromholt  trennt  nnn  die  Morgen-  und  Abcnd1>cobachtnngcn  und  I 
daSK  die  Aiizaid  der  am  Abend  beobachteten  Nordliclitcr  im  Mittel  fast  doppelt  sti 
gros»  iitt,  ali^  jene  am  Mor^^eu,  was  seinen  Grund  in  dem  Umstände  liat,  Afixs  dia 
Heohachtiingen    um  Abend   leichter  aiisgoftthrt  werden  ktinnen,   als  am  Morgl 

Betrachtet  man  den  (iang  der  Morgen-  und  Abendntirdlicbter,  mi  ergibt  SM 
rftfjjt  der  Gatitj  der  tu  Tahellf  '2  angegr-h^nen  Nordtir/iCtag-'  der  Uauptiache 
durch  den  Gaitg  der  Morgen'  und  Aheiidnordiichtei',  diese  eimehi  bttraci 
ropirt  wird.  Ueberdtes  ist  die  Cnrve  der  Abendnordlichter  im  AUgcmoinco  In  < 
kommener  l'ebcreinstimmnog  mit  jener  der  Nordliehttagc  und  es  ist  icuJimcheiii 
die  Vurre  der  Ahendnordlic/iter,  di-'  nna  dna  exatlesie  Held  der  tcirklia 
XMstSnde  gibt. 

Nach  diesen  AnBeiD&ndcrsetsuD^eti  gebt  der  Verfasser  Itber  znr  Bestimmw 
Aar  jährlichen,  Perio-fe.   Tiiebei  bietet  die  veränderliche  Länge  der  Nacht  in  den 
verschiedenen    AtiHclinilten   des  Jahres   die   grilsste   Schwierigkeit,   da  sieh    luik 
diesen  die  Zeit  Undert,  in  welcher  dns  I'iilHrlicht  gi^schcn  werden  kann.  Indem  d 
Verfasser  die  Morgen-  nnd  Alieudbcohacbtungcu    separirt  und  sie  aiif  gleid 
Monatlange  sowie  auf  gleiche  Kcwfilkung  reducirt,  erhält  er  folgenden  Gang: 


isa-ü 


lät-i 


liö-« 


äS-I 


Diene  Zahlen  »eigen,   da»«  in   d'n  Volar  reg  io»en  um   dir  Xeit  den  Wit 
fliiiumii  ein   Maximum  cintriii.')   Man  findet  nUo    hier  keine   Spur  derl 
Ideren  Breiten  um  die  Zeit  der  Ac(|ui[ioctien  constatirten  Maxtma. 

M.   KleiiiKchmidt  untcn«clieidel   in   seinen   Beobachtungen   8  Typen  i 
Nordlichtes  nnd  zwar: 

a.  Unbewegliches  Nordlicht. 

1.  Schwacher  Schein  ohne  gut  auagespruchene  t'nrm,   »icli   manchmal  Über 
^ganzen  Himmel  nusbreiteud. 

2.  Mehr  markirter  i^ehcin,  tm  Allgemeinen  anf  mehr  oder  weniger  grtw^v 
4ten  gehäuft,  die  das  Ansschen  von  Wolken  haben. 

3.  Compartcr    Bogen,    gebildet    aus    einer    boinngeti    und    stark    leaclidj 
I  UasBC. 


6.  Bowc^es  Nordlicht. 

A.  Bogcu,  der  rasch  wechselnde  Strahlen  mit  »der  ithne  soitliel 
fendei. 
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fi.  ZcrKtreutc  Strahlen  und  ßUsehel  von  Strahlen  da  and  dort,  die  sich 
vereinigen  und  dann  verhchwinden. 

<i.  Strahlen  in  starken  Banden,  Bewegung  bald  in  den  Strahlen  selbst,  bald 
in  dem  («anzen  der  |{eihe. 

7.  Strahlen,  geordnet  in  einem  vun  NC  naeh  SW  gerichteten  Band,  das  durch 
das  Zenith  geht. 

S.  Mischung  mehrerer  dieser  Formen,  insbesondere  der  Typen  2,  5  und  6 
glei<h%t'itig. 

Die  Form  unter  7  ist  besonders  interessant,  es  mag  daher  hier  eine  ans- 
llihrlichere  Beschreibung  naeh  Kleinsehmidt  gegeben  werden. 

„Der  Typus  7  gleicht  durch  seine  Umrisse  und  seine  Bewegungen  sehr  einer 
Feucrsäulc,  abgesehen  davon,  dass  er  hell  ist  und  sich  aus  mehr  oder  weniger 
reinen  Strahlen  /«usammenset/l;  diese  Säule  seheint  sich  aus  einem  im  Inneren  des 
lijuidcs  gelegenen  Orte  zu  erheben.  Sie  hat  im  Allgemeinen  von  der  Landseite 
(NF  tllr  uns  in  (iodthaab)  ihre  geringste  Dicke  und  ihr  stärkstes  Licht  und  die 
Strahlen  siii<l  am  reinsten  und  lebhartesten;  auf  der  Meerseite  wächst  ein  wenig 
die  Breite,  die  Beleuchtung  wird  schwächer,  so  dass  der  SW  des  Horizontes  im 
Allgemeinen  vor  tiem  Moment  der  stärksten  Lichtentwickelung  von  dem  Nordlicht 
ni«*ht  erreicht  winl.  Ich  habe  nur  ein  einziges  Mal  das  (icgenthcil  gesehen,  das  ist 
tias  Maximum  der  Beleuchtung  au  der  durch  SW  gehenden  Stelle.  Dieser  Typus 
nimmt  beinahe  immer  dieselbe  Lage  an;  beginnend  in  einem  Punkte  des  Hori- 
zontes zwischen  NF  und  FNF  geht  er  durch  das  /enith  und  erreicht  einen 
tliametral  entgegengesetzten  Punkt  in  SW  des  Horizontes  (zwischen  SW  und 
WSW^.  Ich  habe  ott  den  Findruck  gehabt,  dass  der  Typus  4  nur  der  von  der 
Ferne  uikI  vmi  ilcr  Seite  >iatt  unien  betrachtete  Typus  7  ist.** 

Die  Anmerkungen  entballcu  mehrere  Beispiele,  wo  Kleinsehmidt  ilie 
l  mwandliin::  ilcs  Boircns  iles  Tvpus  4  in  den  Tvpus  7  direct  beobachtet  hat  in 
dem  Maassc,  als  er  sich  am  Himmel  erlud». 

Ini  den  besMideren  (iegensatz,  welchen  man  zwischen  den  |)olaren  nml 
ueniässi::len  (iecenden.  was  iliese  Frseheinung  anbelangt,  beobiiclnet,  zu  vor- 
ti»li;en.  lehn  uns  K  1  e  i  nselnn  id  I,  dass  sieb  das  Nonlliclii  beinahe  immer  in  dor 
suilliehen  Tariie  iles  Himmels  entwickeil.  Fs  war  sehr  sehen,  dass  der  Bet»b- 
.u  liter  in  lieni  Zeiiraum  xi^n  1*.^  Jahren  einen  N\»rdlirliii)Pgen  im  Norden  gesehen 
\:.\\:  .lie  Miilr  «ies  B.i^iu>  brlimlel  sirli  am  liäuiigsien  zwisiiun  S  und  SSK,  e> 
^1.;  .iiissiil-v  ni;-  ,ii\.  ^an/i-  i-.«l..insirte  We-iküsio  \.'n  tTrösiIaiitl. 

ri.'iiili.'l:  \A\u\  w.  .Jen  r»ei»baehliinpMi  \««n  .lacbsliavn  iji.,i  Iptiuivik,  da>s 
liiv  i,r"s>:e  li.vii  «u  ;■  N.'i.iinhu  r  an  «ieiu  ei>I*5en  t»r5e  im  SF.  a..  ..leiii  /weiloii  im 
>  i.^K\.\K\..  I»;v>  .'V'-.:  ^ri:v  a:.'»r!uiuliel.  die  Isjüi-iv    raluüe: 
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:  •,  .> 


W..^   ;.v    l'a  :.-  \      V.\.    :c>  .i      i".^-  r'.      ^-  ^    N-  \    .  ; 
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Der  Beobachter  hat  niemalB  das  geringste  Geräasch  gehört;  das  dem  Nord- 
lichte hätte  zugeschrieben  werden  können.  * 

Nach  Weyprecht«)  voUföhrt  die  NordUchtzone^  d.  h.  die  Erdzone,  auf 
welcher  das  Nordlicht  seine  grösstc  Häufigkeit  zeigt,  eine  Oscillation,  wodurch 
sie  während  der  Epoche  der  Acquinoctien  gegen  iS  rückt  und  daher  erklärt  sich 
also  das  Maximum  in  den  gemässigten  Kegionen.  Während  der  Wintersolslitien 
nimmt  die  Zone  eine  mehr  nördliche  Lage  an,  so  dass  zu  dieser  Zeit  in  den  Polar- 
regionen  das  Maximum,  in  den  gemässigten  aber  d<is  Minimum  beobachtet  wird. 

Tromholt  untersucht  von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  mit  der  ihm  eigenen 
Sorgfalt  die  Beobachtungen  Kleinscbniidt's  und  stellt  sich  die  Frage,  welche 
Beziehungen  zwischen  den  Nordlichtern,  die  nur  eine  geringe  Höhe  über  dem 
südlichen  Horizont  haben,  und  jenen,  die  sich  im  Zeuith  oder  im  N  zeigen  oder 
den  ganzen  Himmel  bedecken,  bestehen.  Das  Ergebniss  ist,  dass 

j^die  relative  Iläufigkeä  der  Nordlichter,  icelche  im  Zenit k  oder  im  N  des 
Beobachtungsortes  auftreten,  eine  jährliche  Periode  hat,  die  zwei  Minima  in  den 
Aequinoctien  U7id  ein  Maximum  im  Solstitium  zeigt,^ 

Dieser  Satz  wurde  aus  den  Daten  der  nachfolgenden  Tabelle  abgeleitet: 


Tag 


Aup. 

5 

0 

— 

- 

Sept. 

68 

19 

78 

•22 

Ott.     • 

90 

63 

59 

41 

Nov. 

72 

101 

4-2 

;"vS 

1>CC. 

65 

124 

34 

r.6 

Jäit. 

65 

114 

36 

61 

Febr. 

54 

93 

37 

63 

MärK 

73 

38 

66 

34 

April 

27 

11 

71 

•29 

Tabelle  4. 

Nordlichter  am 

V 

Morgen 

z 

s 

Abend 

z            » 

z 

17 

W 

28 

72 

5 

68 

111 

0 

19 
27 

78 
80 

*m  mm 

20 

•29 
•21 
•25 

8-2 
85 
82 

•26 

mm  «# 

•23 

74 

78 
77 

103 

87 
80 

36 
59 
59 

74 

6*» 
58 

26 
10 
42 

18 
6 

64 
19 

21 

78 
76 

73 
80 

27 

40 
22 
11 

64 
78 
71 

36 
•22 
29 

Mai 


0 


I  — 


Hierin  bedeuten  die  Zahlen  unter  a  und  z  die  Anzahl  der  in  dem  betreffenden 
Monate  beobachteten  Nordlichter  im  S  oder  im  Zenith,  resp.  im  N;  unter  s  und  z 
ist  die  Percentzahl  der  Zahlen  s  oder  z  zur  ganzen  Summe  s-\-  z  gegeben. 

Wenn  man  die  Rubriken  z'  betrachtet,  so  lässt  sich  eigentlich  nur  aus  den 
Abendbeobachtungen  der  obige  Satz  al)leiten,  aber  durchaus  nicht  mit  einer 
solchen  Sicherheit,  wie  dies  Herr  Tromholt  gethan  hat.  Augenscheinlich  ist  aber 
das  merkwürdige  Verhältniss  der  Nordlichter  am  Morgen  und  Abend.  Man  sieht, 
d<gs8  in  allen  Monaten  die  am  Morgen  betrachteten  Nordlichter  häufiger  im  Z(  näh 
oder  Norden  sich  befinden,  als  im  SUd'.'n  (im  Mittel  76^ /o  und  24^;^),  das  Um- 
gekehrte findet  man  am  Abende  (29'6^,\  und  70'4^/qJ. 

In  der  Tabelle  unter  „Nordlichter  am  Tag"  sieht  man  den  Satz  Wcy  precht's 
bestfttigt:  da&s  gegen  die  Ilerh^täguinoctien  sich  die  Nordlichtzone  im  Süden  aus- 
breäeij  dann  nach  Nordeii  wandert,  um  ihre  nördlichste  Lage  gegen  das  S^^»^*iiufn 
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rw  rrri'i'rhf'n :  von  da  hetfibf   sie  sich   wieder  nach  Süden   und  nimmt  gegen  das 
FrNhli>igsH^Mtniyctnt}n  ihre  siid/ichste  Lage  an. 

Aus  dem  vorhin  angefllhrten  Verhältnisse  der  Nordlichter  am  Morgen  and 
Abend  leitet  Troniholt  den  J^atz  ab:  dass  die  XordUchtzone  sich  auch  im  Ver- 
la uu  j\yn  i4  Stunden  vtrschiebt,  indem  siti  sich  fcährend  der  Xaeht  nach  Xord 
'^ftrrot'  Dieses  Kesultat  erirlärt  zugleich  die  tägliche  Periode^  die  rorzuglich  in 
•mtthrtn  Brcitin  constatirf  »rurde^  und  die  sich  darin  zeigt,  dass  dfis  Xordlick* 
ftKiK*e  Stund-  n  T'T  Mitternacht  S'in  Majcimum  erreirhtj  aber  vährend  der  folgenden 
Stu^itfeu  ahntTnmt, 

Hei  l'nter^uehan^  der  Relation  zwischen  der  Anzahl  der  Kordlichter  im 
Süden  und  im  Zenith  resp.  Norden  in  den  verschiedenen  Jahren  gelangt 
Troniholf  zu  dem  Schlüsse:  -/'//•  j^rit  des  Majcimums  d^r  SordI*chter  in 
(i.\:>*.  j.K  iihcrstfigt  nicJit  nur  die  »if^softife,  ^ondtrn  auch  die  relati*-*  Häufigkeit 
i:V-  A    ■.:., -^'r.  iU'f  <•»}  /.-nith  ai- .*^\<  Ort-s  -V'/fr  mehr  im  Sorden  e*' scheinen  ^  /- «• 

,:V-  ■:  r  ..■•  ? -,  :?■  j  •.-•;■■  .fl  ije.«   .Vi' '/»«iw  »>:.«.    I*ah' r  tritt  auch   irn    Vei  'auf  der  ei  ff- 

•  ■  «  • 

'.       *■   .      Fi    .'.:*•      •     i-       Vfry?\'el.H  I  7    Jrrr     X'rJh'chtZO/te    'S  in,     fO    d^SS     Mit     *iC/i 

>  m  m 

'".;•-:  \»7   .:  .<  .V.  ./•.«■■,*  iZ'-'  S:  n/i'  ari-cl'-  n  77iehr  «*"  }^jrd^/i   h'iU  als  *cnhrend  d»  8 

Vi  ^^::^;c:  man  iiies  mii  dem.  wa^  über  den  Verlauf  der  eiltjährigen  Peri'.nle 
:.  'i-^  r  *.ü:TCc:or.on  ce>;u-;  w  -rJen  is:,  ?■•  kann  man  in  sehr  einlacher  Wei'^e 
c-K  ä:i:\  \%a:7.:;;  ii:  Gi^.'.thaab  ::::i:  an  ähnlich  -:c".ejecen  Onen  diese  Peri«.»de  einen 

.■:*.cvcvr^t>i:-":tv.  Vir:;iui  zei.::.  a*<  in  ii:ehr  >Udlio':it-n  Z«uen. 

•    •      •  ^ 

^:  3        >    •   ■.-     ":'•  •'.■  ■  :•    .•"       '••>.;;.    V:.'   **,•;-:•,   'j .  i,  »,  J   J.7-  /.  d-J^  dann  d*' 
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;        1  p  • 
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<  • 


1  r 
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Mail  i'raivlit  lireraiis  eine  Tniulenx  wi  einem  Minimnm  willireud  äct  ert 
AlieniUluiiiluHr  liiut  (law«  ein  Mu\iiiiuiii  /.wiHclien  16  utiil  IS*^  iiulYritt.  Dfo^e  XalilfH 
l(ekr:lflißuii  den  frtlbvren  Autis|)nich,  imrii  «■elrAem  dir  NorJUc/iizonr  »rtbtl  im 
Ltiuf*  dr»  Tng- "  eine  oanValoi-'aeAe  Ueiri-ffung  »oUfllhrt. 

Diu  Vciglcitliniig  der  rirrtubeobuditangeti  mit  dem  Nurdliclile  trtfab 
ririBriim  <ii-r  IWiotii-  dt—  t'ii.Hi  unä  jener  dea  l'tiluilie'hl*»  die  Hesiehang,  dan 
firiJe  EraehftHiinyrit  hrinnlii-  zur  nellifn  /.fit  t/n-  Mitximnm  öfter  MinmuiH 
rrrrirhru  Der  f'irrns  Ifilt  !i!«"  zur  Zeit  iles  SunDenllvckeiimiiiiimitii«  in  Ocdtliaali 
%\\i  liHnlrpitcii  iinr,  wütirttiul  in  den  «Udliefieren  Gegenden  das  (iegienllieil  beoli- 
iirlitft  wird.  Kincn  ifliitllehen  tiegenüatz  liiit  »iieli  Wijicander  IVr  den  lägüebeti 
Oaug  dor  niagni-tincben  St»niiiKen  iti  deu  nrktiitcheti  (^egcuden  gefnudeii.')  Die«, 
sowie  die  ftlr  einige  incteorologiselie  Elciiienle  in  KlldUoberen  Uegeiidon  lieknnute 
Bexititinng  m  den  Sdiinfntlecken  veranlaRHte  Trum  hol  1  xn  der  Folgvrnng:  Der 
Niifilliid  der  Erde  i«t  von  einem  Bande,  der  Nimlliehtxone,  nmgebcit,  wi>  eine 
unbekannle  Urnaelic  SUirnngL-n  des  [^rdniagiiettHmna  mit  grüsiterer  Häufigkeit  nnd 
liilenüiliit  bervi.rbringt  »ovvubl  iiuler  der  Gi^lall  der  Nurdüeliter  sl«  in  Foim  Vim 
cleklriHrben  Strumen,  welrlic  die  ntngnetiselien  TiiKtrimienle  aU!«  ibrcn  HürmHlen 
Lugen  ablenken.  Die  LuiJ'-  dieser  Zone  tat  nicht  ronntiint:  irenn  die  I'eiiode  dfr 
SoNWf B^ffivji  »(■(•/(  ei-nettert,  nimmt  diese  /(ntie  die  nürd/icfitte  f.ajr  ein  und  in 
Jem  Munanf,  wir  dir  Eporhr  tln,  Maximum»  »ieh  nHherl^  »rhrtilet  sie  gegm  Süden 
vor,  eliettsa  nie  aie  wilhrend  eittea  Jeden  Tngra  und  eine»  jeden  Jahrea  tiaeiltatoriiche 
1ietteg»»geH  rttiaefiett  Süd  nnd  Kord  iiiiat'tihrt.  Dia  aind  die  Hitregtittgenf  trelrhf 
die  drei  •■•'H^fatirtea  l'erioden  (tfit//irAe,jlt/>r/iche  und  eilfjülirige  I'eriode)  für  daa 
Nord/i'/i/  und  für  den  Erdmagnetiamu» ,  »»trie  nnrA  den  mehr  oder  teeniger feit- 
peatrlllen  Oegenaatz  zioiachen  den  ÜtürHinjrn  in  den  gemlUaigten  und  orttiarhen 
Gegenden  beirirkt^. 

Xtrr/i  nllee  Wnhmcheinfiehkrit  gilt  diex  rti.At  tmr  für  die  Sflirungen  i'wi 
Erdmag II et ismiiaj  welelie  die  Jnnfriimenle  f"-inßuraen  oder  aieh  ala  KardUc/il  miHi- 
featiren,  annder»  aiieh  mehr  luUr  teeniger  für  die  rei-tehie/etten  metearolor/iai^en 
Krafhrinvngen,  imd  rifllei'elit  fhr  alle, 

Tromlinit  sebliesst  seine  umfangreiehe  nnd  inlcrcsHante  Abbandlnng  mit 
der  Bcmerknng,  das«  es  nwli  ntebt  mßglieb  i«t,  fllr  diese  rJltbaelhnfle  Erselieinnng 
eine  befriedigende  Theorie  zn  gehen.  Die  Ueiitllate,  tn  welchen  er  gelanjit  ist, 
nnd  besondenj  seine  Schlüsse  bezltglieb  der  Nii'htgiciehzeitigkeil  der  Nordlicbt- 
perioden  auf  der  ganz-en  Erde,  marhcn  jede  kosmisebe  Theorie  niirniigiicb. 
Ea  werden  also  iindi  nnf  I«nge  Zeil  biiimiis  die  BeubuHitungen  die  erste  Ridle 
8|]ie1eu,  nnd  in  dieser  Beziehung  vorsprieht  nn»  Herr  Tromhnit  wieliiige 
llesnitate,  da  er  dazn  gelangte,  ein  Heobnehtungsnelz  zn  errieliteti,  das  Skan- 
dinuvieu,  Kinland,  Dänemark,  Englaud  und  lulund  nmfaHst.  Man  limibaeblet 
aur  seine  Veranlasrtnng  vorzUglicb  das  Nordlieht  in  einer  gleielimlUsigcn  und 
Bysteiuiitisehen  Weise.  Es  ist  ihm  ftiirb  schon  ^lungen  »n  zeigen,  das«  selbst 
wibrend  der  E[>uebo  dos  Minimnm.«  iinil  anf  einem  so  begrenzten  Räume,  wie 
Nurweg«»,  kein  Tag  vergebt,  ohne  dass  anf  diesem  ndcr  jenem  Tunkte  des 
TerritoriumH  ein  Nordlicht  beobachtet  wBrtlo. 

Naehdem  das  rorMfebonde  Kcferal   abgefasst  war,   orbivUeu  wir  eine  Notix 
II  Hurra  tiroueman  (Snr  le»  i)Wodc«  del'aurure  bttrt-ale;  retnarquen  sur  iVlnde 
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nute  ^Mi>  ee  titre  par  M.  le  Dr.  S.  Tronibnlt;  Extrah  des  arrbires 
XI  ;*•««  XYIIIX  VMiin  der  Veifa:^ser  die  rnn  Herrn  Trumbult  gemadrte  SeUus- 
>.iiz«nin^.  dxss  die  P>*Iartiehter  auf  Island  eiuen  auigekehrten  Verlaaf  gegea  jnc 
dtr  minieren  Breöen  zeigen,  bestreitet^  und  an  den  27jabrigen  Beobarhnngei 
Tw>«  >?Tkki?bolB  nachweist.  da$s  in  bland  und  in  den  f^lldlieb  vom  Poiarkreii 
sel^^aen  Ge^nden  Eoropas  ein  äbnlieber  Gang  dieser  Ersebeinmi^  n  con- 


(Ei.  Rtchf :  Le  Clmat  actnel  de  lleatpellier  eenpari  an  ehienraliem  da 
saede  «enier.  Bdetia  acteerel.  ia Kp.  de  IHdraalL  AandelSSI.)  Der  Verfa«wr 

I'^«e^:r:  die  Tcfliperanirbo*baehtnngen  wu  Jean-Antoine  Badon  .lebte  z«  ÜMUt- 
z^Lirr  ^-.c  IT:;>— ITv^  Ton  17.^6— ITvr?  oud  benntzt  sie  baoptfrieblieb  za  einer 
V<cfir:v'i:u  mit  den  Kesaltaien  der  neueren  Temperatnrbeobaebtan^B  * ■  an 
Ic::>c.':':L  «.»rsc.  E?  w::\:  namenilieb  zn  con$tatirec  ge$aebt.da»s  m>vo1i1  die  mittlere 
rrz..^r:&Tx:  It^  Jairt^.  s^wie  der  iäbriiehe  Gan^  der  Wänue  nud  die  Kälte-  ond 
*'•  ir::::i:rcz.-c  iz:  Li;::e  eices  Jahrbondcrt»  keine  Aenderang  erlinen  haben.  Am 
zz'.  r:gl:jj>-.c.:  «cr^lekiliA:  ?:cd  die Themi*.-meierbo.*bachi&L^rn  Bad\.*u's  niu  12- 
>t::ikj>w  •*!..  litse:  Rc-  :^-.i;-L^:cnuin  am  ivascquenu-^ieu  eingebalten  wnrde. 
Lii  »i^  iz>  Lz'  LcZrTti  i.ciie  ^leiehiall>  M:t;a^l«öL*baebini&pirn  T^*riiegen.  E» 
li  r:  *::i  -ii  i*"a:.  l^s?  die  ilicren  Bö.'lachniLiri:  as>  dci;:  r^^ngen  Jakrbandert 
i^  iz^  .-■  *  •_  -';icrr>  jAirr^L-iTTcl  z^:  I-'  Miii;^  gebcL.  Herr  Koehe  glanbt 
i:«;-  i-i>i  l'.f-.rri.:  •  .i^  :.z:  i.i  illiiiiiillciie  AcadcrBM  de>  Nullpunktes  de* 
Zi'.'L^  z^z-.iTy  "  r:^::  i_i^  ^i.«...^  :.Ä-L:  i<^i:exe  .  s-^wic  at:  drn  U:.tersehied  in 
-:'  .-.:!>*-. -.LL-:  i'ii:.!-.-  :z  Vzr.z^  Üri^r:  'jl^z  d:r>c  Kffcreia  al>  Inisramental- 
■  -~:-:r-  :  iSL  l^L  «>  In  :.a:i:iL-:c..  .:.,  >.  >;  div  l»:frre:-x  dr:  Widen  Keihen 
-L.  '«'•  -it-  Ni...  .:-.  l*':::...:^  —  I.  :::.  Mt-:>:  — •/-.  i-L  >wIlu;c:  ai«cr  — K^h  dies 
>:  ;■:  .:  :.::  .  .:  ;:  «-.._^   r^r--  ^:ri;^!7.:.:   rvSi  Lti::c  AtS^cUzLg  xx  sprechen  . 

:1*  .'.tu-j:  .TT' — T  .  1*.:m  U-rj^ir.  i.ciii  i::«:  dir  rlrjiber  L^ifiereazen 
j^:^:.  -:  i:i::i  »' . :  ..L:  .: !  >4:;:g^:.i-.  :^r:.rLui"i  ^  l'it  M.x^*  A}«Ti  und 
>  :!-.:•:•--:  .1  ..•.:  x-;-.r;:  i.-.::.i  iTT".  —  ;i  sl  k*l:  ;:il  •.•T — ^".^f"  ge?eii  die 
i'-.i:"-;    .r  ' — :  •  -  1.-1.^";^::.  ->:   ..tr  Ax:^i:>:  ni:.  •.•>  ^iiT^i-r.  I*j:->t  Iturrschiede 

.':•  .;  L~.  .:■;  •- i.:  j   ..;'  ^imwriii.:  :t.:.r.  ...  '.Ki^vr  :ii-b;x  üxbeie  Eigen- 
"1  i  ii  :    :.k..:: :.    '  ■:    -iiii  ».*   ..;r»*ri*i  :»ci.  » ...:;i.;  :L.i  \x-kk-~i   ei  Liidr  dieses 

-'     ..    ■  ^    ■    .-.       Li'.- ^.i  ^.jfcT'AL-.  ..•.c;!!..i  >;x.rk;  A:»ki.r..Li;i  ^-xx-L  cm  i»'-», 

•  *         ^  ^ 
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Wärmeznwachs  oder  selbst  ein  Rückgang  zu  bemerken  vom  11. — 13.,  zuweilen 
bis  15. 

Im  Juni  steigt  die  Temperatur  nach  dem  20.  rapid,  Hitze  und  Trockenheit 
herrscht  bis  28.,  dann  folgt  ein  Rückschlag.  Die  Gewitter  'sind  sehr  häufig 
zwischen  Johanni  und  Peter  Pauls-Tag.  Das  Maximum  der  Wärme  Htllt  auf  den 
24.  oder  25.  Juni,  diis  Minimum  auf  den  30.  Vom  3.  oder  4.  Juli  steigt  die  Tem- 
peratur rasch.  D:is  Temperaturmaximum  des  Jahres  tritt  um  den  18.  Juli  ein. 

Die  Abhandlung  ist  von  vielen  Tabellen  begleitet,  welche  die  Resultate  der 
Temperaturbeobachtungen  von  Radon,  sowie  jene  von  1857 — 1867  sehr  im  Detail 
mittheilen.  Es  werden  Tagcsmittel  wie  dreitügige  und  fünftägige  Mittel  gebildet, 
um  den  jährlichen  Wärmegang  zu  zeigen.  Die  entsprechenden  Mittel  für  Brüssel 
werden  gegenübergestellt.  Die  folgende  kleine  Tabelle  enthält  die  fünftägigen 
Mittel  in  einer  zur  Yergleichung  bequemen  Form.  Das  Interessante  derselben  besteht  in 
dem  sehr  hervortretenden  Parallelismus  der  Störungen  des  jährlichen  Wärmeganges 
im  vorigen  Jahrhundert  mit  jenem  um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts.  Wir  haben  in 
dem  aufsteigenden  Theil  der  Wärmecurve  die  Maxima  und  Miuima  durch  fette 
Ziffern  und  Asterisken  hervorgehoben. 

Fünftägige  Temperaturmittel  für  Montpellier. 


Ba< 

i  on 

FaciiUc  de  sc. 

1756/70 

1771/92 

1857/66 

• 

H*»  p.  m. 

MitUg 

Mittig 

Mittel  1) 

Jan.         1. 

7-7 

7-8 

8-7 

62 

6 

7*2 

74* 

Ü-6* 

4-5 

11. 

6-3* 

8-3 

8*0 

60 

16. 

9*2 

9-5 

70 

4-7 

21. 

9-3 

90 

81 

60 

26. 

io-D 

9  7 

9-7 

1-5 

31. 

10*4 

9-7 

9*9 

7-6 

Kcbr.       5. 

9-4 

90 

9'2 

71 

10. 

9*8 

101 

7*4 

.V8 

15. 

11-7 

9-9 

9*3 

7-4 

20. 

1-2-3 

9-7 

91 

7-5 

25. 

10*4 

111 

10-5 

8-3 

Mirz        2. 

12-4 

I-21 

12-4 

9*5 

7. 

11-4 

13-2 

12-0 

9-4 

1-2. 

1-2-2 

13-5 

10*4 

8-3 

17. 

1-2-9 

141 

12-9 

10-5 

•22. 

13*4 

15-5 

13-2 

10-7 

27. 

14*8 

14-7 

13-7 

111 

April        1. 

17-2 

15-3 

14-9 

11-7 

6. 

171 

15-6 

17-7 

14*4 

11. 

18-2 

17-0 

16*6 

13-7 

16. 

17-9 

17-8 

17J 

13-9 

21. 

18-2 

18' 1 

18*5 

150 

26. 

20-3 

18*6 

18-8 

151 

Mai          1. 

19-7* 

lS-3* 

180* 

151 

6. 

21-3 

19-1 

194 

16-2 

11. 

•2-21 

•20-3 

19-7 

17-2 

16. 

21*3 

21-9 

21-8 

180 

21. 

dt-4 

229 

22-7 

18-9 

26. 

23*3 

22-2* 

227 

18-9 

31. 

22-4  ♦ 

23-9 

22*2* 

19*8 

Juni         5. 

243 

25-2 

24-5 

20-8 

10. 

26-2 

26-7 

24-4 

21-2 

16. 

25-3 

25-5 

24*4 

210 

40. 

26-2 

26*2 

25-8 

21-9 

i6. 

ins 

271 

27-4 

23*6 

30. 

27-3* 

27-7 

2Ö-7* 

22-6 

Juli 


Aug. 


8ept. 


Oct. 


Nor. 


Dec 


Jiio. 


Ba 

don 

pHCUltt 

;  de  sc. 

1756/70 

1771,92 

185 

7 '66 

3**  p.  in. 

Mittag 

Mittag 

Mittel) 

5. 

•28-3 

28*5 

L»7-6 

240 

10. 

29*4 

•28-2* 

27-7 

240 

15. 

29*3 

29-4 

28-8 

24-5 

20. 

29*9 

29*3 

•28-9 

25-3 

25. 

306 

•290 

:.8-3 

250 

30. 

30-2 

28-6 

28-5 

24*9 

4. 

29*5 

28-9 

288 

24-9 

9. 

•29-7 

•28-7 

•i7-7 

210 

14. 

•28-7 

28-9 

275 

210 

19. 

271 

•28*7 

2G-3 

23*0 

24. 

27*3 

27*4 

•25-0 

22*5 

29. 

26*8 

•26*7 

21-9 

21-6 

3. 

25*5 

•250 

24*5 

21-6 

8. 

26*4 

25-2 

24  3 

21*6 

13. 

24-6 

•249 

•23  ö 

2n-3 

18. 

•23*3 

23*5 

22-5 

19-4 

23. 

22-8 

22*2 

22  "4 

19-4 

28. 

22*3 

220 

2 10 

17-9 

3. 

20*5 

20*5 

200 

17:> 

8. 

190 

19*7 

191 

lG-3 

13. 

18*2 

191 

187 

15' 5 

18. 

170 

183 

18-3 

15-5 

•23. 

17-1 

17-3 

17-2 

117 

28. 

16*3 

15-8 

15*9 

13- 1 

2. 

15*8 

150 

14-4 

11-8 

7. 

15-8 

13*9 

13-0 

10*5 

12. 

14*2 

12*6 

UC 

9-7 

17. 

1-2*6 

11*6 

11-9 

9-7 

22. 

10*8 

10^1 

111 

8T, 

27. 

114 

90 

12  0 

9*3 

2, 

9-6 

100 

lO-ö 

8-4 

7. 

10-3 

9-7 

10-2 

7-2 

12. 

101 

9-8 

9-9 

7-3 

17. 

10*3 

9*6 

8-0 

GO 

22. 

100 

8*7 

7-6 

51 

27. 

8*3 

7-9 

^- 

1. 

7-7 

7*8 

^ttltl  d«r  tSglioliMi  £xtoMie. 
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d«  Factor  .1  rrgSfiP  -UU  hißraiiH: 


fl>P5 


( K  =  heitu  iiKci'ui'fficifiil  ili-r  Luft,  V  ^  UifrusioiiBtuiTficicnl  des  WaMerfJflmpfi-^ 
Ä  =  :itr»hlnng8(roPfßeieiit,  >■  =  R«(liii»  di'rThiTuiinneteiknjtel,  i=  Venlampfimp 
wKnn«,  f  ^=  Norm  Alge  wicht  der  Viiloinen«iiihcit  Lufl,  t  ^^  Qunichl  ile»  WiUKOl 
itainpfes  bezuf^en  auf  Lull). 

Die  ßerecliuMu);  von  A  ergihl: 


>vl:I«iO,  « 


PX?a 


[0.f9 


Es  ist  »l»o  itait  vua  ilcr  Slrnhlaiig  abliAu^^igr:  (ilicil  cbcnsq 
pro»«,  wio  ilatt  von  der  Lcitiini;  und  llit'fnHin»  allein  iibblingig«. 
Verwiche  iu  rahiger  Luft  nm  ItpgnanU  niid  Sworiki«  crfc-alicn  in  der  That  die 
Wcrthc:  IHJ111280  (Kcgnnult)  und  U-0()13U<I  i^Hworikin).  K»  erwpist  sich  hIm 
die  FiTmcl  mit  den  Versachen  in  Uehercinstiminung,  sobald  ch  »ich  um  rubigjj 
Laft  bändelt. 

Allein  dHi«  Psycbromoter  befindet  i<ich  meistens  in  bewegter  \,Qh  nnd  ist 
uachj^wicseu,  das»  Übereinstimmende  Hcsnltate  nur  zu  erreichen  sind,  wenn  msin 
Veniilationsiisyrlininietcr  anwonilct,  durch  welche  niHu  eine  immer  glcichbewegte 
l.nfl  hcrstcUt.  KUr  diui>cn  Kall  gilt  aber  die  Maxwcll'Slcfnn'Kcbv  Furmcl  anch 
Dicht  mclir,  .Slclan  bemerkt  nun  aber,  dass  hei  bewegter  Luft  angenommen 
worden  kann,  ilasrt  K  und  />  glcichmäKdig  wacht-c,  K:  P  daher  gleich  bleiben 
werde.  Itii  dem  s«,  hu  ktmnen  wir  die  M:ixwcII-Stefa»'scho  Formel  t'ilr  bewegte 
l.uA  UBigeslallcn,  indem  wir  K :  P  einfach  mit  einer  Constiiulen  ((-'»nvccUona- 
coDFlXDtC)  niuhiiilieiren,  also  schreiben  .lA': 'i/';  seinen  wir  dann  ^''=K':a^■ 
^d' ^  epeeitisehe  Wärme  der  Luft),  so  können  wir  die  Maxwell-^itofau'Rcbc 
Formel  (mit  Kcrhcksichtignng,  <Ia»s,  wie  Stefan  in  dieser  Zeitschrift,  Bd.  XVI, 
|>ug.  181  gezeigt,  K' :  IJ  =  l  ist)  schreiben: 

Iu  dieser  Pornicl  ist  aber  die  Abhüngigkcit  der  l'jiyebrometeraugabcn  von 
ilcv  Oifferenz  |t -(,)  noch  nicht  berücksichtigt.  Diese  Abhütigigkeit  crklftrt  der 
Verfasser  aU  eine  Folge  iler  „Trägheit"  des  fsychroiuetcrH.  Ks  haben  WllllnoBj 
nnd  Qrotrian  gezeigt  und  neuesteus  Macaluso  nml  Orimaldi  bcstiitigl,  diu 
dns  Wasser  (nnd  die  Flüssigkeiten  Qbcrliaupt)  in  einer  fast  mit  Uampf  gcsüttigtc 
Atiiiuspbäro  nur  mehr  selir  schwer   und   Äusserst   langnam    verdampreD.    Bctd 
Psychrometer  muss  dies  zur  Folge  haben,  das»  die  Teniperatar  des  feuchti 
TUeriuumctu)»  zu  hoch  bleibt  und  daher  die  Differenz  (/—(,)  zu  klein  am-fillll.  iUT 
iiiHss  daher  eine  Correetur  dieser  Dilfercnz  ^f — r,)  angubmcht  werden,  wdlclic 
(licftttT  Differenz   nnigekehrt   |iroportinnal  ist.   Der  Verfasser  svldägl   nnierdcssen, 
hiü  genauere  lIcHtimmuugen  gi-marbt  sind,  vor,  den  von  K  ümt /.  ullcrdiiigH  niiler 
«ioer  falschen  VnrnusBel/nng)  gefundenen  Maiimalwcrtb  vun  0-5'  ('.  eJnzntlihren 


iie  ForiMi'l  /n  schreiben: 


.^)(|' 


■'■l  +  ürriiT 


Wird  (Uese  Correctur  an  die  Beoharhenngen  des  VerfasserB  auf  dem  HortiAbtr 
angehrarht,  n<i  crhült  man  für  A  den  Wertli:  0*<KK>tl4H,  ein  Wenh,  Her  iminet 
noch  grösser  ist  als  die  Illr  die  Niederung  aus  den  Vcraiichcn  von  ftUnfurd, 
Anfcol  lind  (.'hiutnni  aligeleitelcn,  welelie  »wh  im  Mittel  icn  O-OOOS-l.'J  «ergeben. 
Da  nnn  aber  in  der  Furniel  kein  vcriinderlietier  Tlieil  miswev  «  vorhanden  iM,  m 
mtlsHtc  Homil  II  mit  der  Höhe  atinelinien.  Das  zeigt  alier  üofnrt  eine  KrwX^Dg  süh 
rirhti};.  Da  nümlieb  (iK':aP=^  1  bluihl  l'llr  dii^t  Niederung  wie  fllr  die  llBbe, 
>«o  mnm  u,  da  in  der  Höhe  dlhinere  Lnft  vorhanden  ii<t,  mit  der  H&lie  Melier 
fcrerdcn.  Die  Bcrechnnng  von  n  fUr  die  Niederung  orgibt  a,  =  S-O  itn<l  fllr  den 
pHochobir  Wj  =  Ü'U.  Würde  «,  i»i  Verliiillniss  der  IiUt'tdrnekitbnahnie  kleiner  werden, 
eo  hüttc  anf  dem  Hnehnbir  h,  ==  'i-Vi  gefunden  wonlen  inltHaen.  Dur  VerfaiiDer 
glanbt,  dasK  <lie  nieht  völlige  I''ebcrcinsl.ininiung  mit  ili<-scr  Annabmc  ihre 
Erklärung  finde  in  der  l'ngleiclitieit  der  von  den  versehiedcnen  PorHcbem 
angewandten  Thermomeler  und  Ventilaloren  und  hllll  ilafllr,  das«  man  n  =  i»,  l';  760 
»etzen  k«nup,  <',  =  30  gewetat.  Die  endgiltigc  Formel,  die /ahlcnwchbo  gleieb 
eingefwhrt,  wird  dann  lauten 

,.-„-,•.„..».„(,  ^.  ^-?-;)  („- ,1  +  j^iVj, 

fUr  Stationen  der  Niederung  daher: 

P^  ^  ,.^  -  i}-<mSi3  (\'    >^\-^■  ,,_/■■'' j^-J  /'. 

Dies  Alles  Vcnlilatiou(i|isj-i'hronietcr  vurausgcpclKt, 

(Dr.  P.  Cornils:   Lugano.   Eine  topographisch-klimatologische  Skizze.  Baiel 

1862.  128  Seilen,  kt.  8".)   Üu^i  I!il<-1i  i^oll  Laien  und  Aerztcn  ein  müglirtiKt  getrrm-« 

V  Bild  ikü  Kliinam  von  Lugano  geben  auf  Grund  der  vieljührigcn  dat>elbst  angestvUteo 

kBcobaehtnngeu.  Antfserdeni  eritliiilt  dasselbe  eine  genane  Hcäebrelbnag  Laganuil 

bind  eine  kurze  Gesehiehte  de@  Cantons  Tessin. 

fc  Das  Klima  der  ilalicnisi'ben  Seen  zeigt  an  den  von  den  Fremden  vontugd- 

■wcieo  besuebten  Orten  nur  geringe  Differenzen.  Bellagio,  da«  direet  naeh  Nerdeu 

|peht,  bat  einen  Keielitlmni  und  eine  Praelit  der  Vegetation,  wie  man  sie  kaum 

andentwo  an  den  Seen  seböner  tiudct,  gewiss  ein  Beweis,  dass  der  Nordwiad  hier 

tiel  von  seineu  erkUltcuden  Gigensebuften  verloren  bat.  Die  Differenzen  zwisehcn 

den  Orten  sind  hauptHücblieb  bedingt  dureb  ihre  mehr  oder  weniger  sonnige  Lage, 

ihre  Höbe  und  ihren  grösseren  oder  geringeren  Windschutz.  Im  Altgemcinen  nacb 

Norden  geseblilzt  sind  von  den  Uebcrgang8>  oder  Winterstationen  der  ilalienigchon 

pgeen:  I>oc4irno,  Pallaiiza,  Lugano  und  Cadeuabbla.  Das  Klima  des  Lage  maggiore 

hilt  im  Ganzen  für  weniger  gteichmäasig,  als  das  des  Luganer  und  Comer  See«. 

n)ic  am  besten  geschlitzte  Gegend  mit  einem  fllr  seine  Breite  Unsserst  niUdon 

Klima  ist  wohl  das  nördliebi;  Ufer  des  von  K.  naeli  W  verlaufenden  Armcd  des 

Luganer  See*,  die  Gegend  von  I'oriesza  bis  Lugano.  Ks  ist  nach  N  vollständig 

geseblll;:!,  und  obgleieh  tbeüweiac  nach  S  cxponirt,  fliblt  man  die  Breva  doch  nnr 

wenig.   Das  Klima  ist  uicrklieb  wänner  abt  da»  von  Lugano,  selbst  noeh  in  dem 

2500'  hoben  Dorfe  IM-  ist  ein  sehr  milder  Winter  mit  sehr  wenig  Srhnc«.  —  Uio 

lombardiscbe  Ebene  bat  ein  kllhleres  und  extremeres  Klima  und  eine  monoloncrc 

Flora  alu  da«  fiebict  der  Seen.  Der  Üeibnum,  der  an  den  Seen  culiivirl  wird, 

gedeiht  in  der  Lombardei  nicht. 


Uio  Keitcrkcil  ile^  HiniinclH  Vau  Lugano  Ut  ßU-icUfallti  {^Hhkct  alo  die  des 
ftiintnets  von  Mailnnd.  Iiu  MiltL-1  von  1851'.— i')!»  war  lüc  Ziilil  der  liciteri-u  Tatrc: 


Lugonn...     ..  r.4  »<■■  (i.l  -tS  ms 

Der  UiiterHC'hieil  ist  uamenilich  im  Winter  .^tirk  hervortretend.  NVUlireud  div 
mitllere  Uewlllkuu^;  von  BbrcI  lü",  ittt,  heträgt  dun  Mittel  fUr  Lu^nuo  nur  47 
lAuguHt:  llaficl  fiS,  Lugano  39» „  Winter:  Basi-I  7ü,  Lu;;aiio  JT"',)  Der  Winter 
Toii  Liii;uuii  ist  lieller  hIs  der  Souimur  auf  der  Kordseile  der  Al|ien.  Die  grusae 
pegeti^umme  des  Jahree  (I5£)4")  fiLlll  in  kurzen  starken  Ullsseu,  so  daa»  Htnrke 
pcfcuchtnn;;  und  klarer  Himmel  bier  zusammenträffen. 

Von  Localwiuden  liat  Lugiano  iiu  WiDterlialbiulir  einen  warmen,  Irnekenen 
Nordwind,  den  NordlVdiii,  aii'^nerdem  welien  im  Somuicr  die  [Ircvu,  der  Tagnind 
d  dieTramnnlane,  der  niir<lliclie  Naciitwind.  LetiLteier  iiit  nieisl  scliwacü,  während 
e  Brcva,  diu  sich  kurz  vor  Mittag  erliebt,  oft  recht  «tark  wehen  kann. 

D«r  VerfaKser  heliandelt  dann  eiugebeiiil  die  einzelnen  klimalisehon  Faetoren 
Luganos  uaeli  den  vieljährigen  meteornlogitir.heii  AHf/eichniiiigen  daselbst.  Wir 
■llnnon  darauf  nieht  mehr  eingehen,  »ondern  empfehlen  uiiHercn  Lesern,  welche  sieh 
mit  dem  Klima  Luganos  bekannt  maebeu  wollen,  die  kleine  Sehrift  iJr.  Ciirnira 
pnf  das  Beste. 

(Stevenson:  Increase  ol  Ihe  velocity  ot  wind  witb  the  altitude.  ..Nature". 
|«Dl.  Z7,  n.  697, 1883,  p.  432.) 

SteveUHon  gibt  auf  (irund  oeiner  lleobaebtungen  eine  Formel  um  die 
KWiudgeschwindigkeit  hftherer  Orte  auf  niedrigere  ku  reduciren,  nnd  eine  Form«! 
WDi  gleichen  Zweeke  l'Ur  den  Winddruek.  Kr  schii'kl  viirnu.s,  dass  er  »tisolut  nicht 
i^arau  denke,  dieser  Formel  eine  Brauehbarkeit  lUr  grosxe  Hilhendiirerouzeu  bei- 
ninieeson,  souderu  dass  ibui  nur  darum  zu  tliuu  no'i,  lUr  Zwceke  von  Bauten  den 
^geiiieurcu  damit  dicutieh  xu  »ein  und  speciell  ein  Mittel  zu  Uvfem,  die  nu 
■creeUicdencn  meteorologischen  .Stutinnen  beobachteten  Windgesehwindigkeileu 
nid  Winddnieke  auf  ein  Niveau  ku  reduciren,  da  es  zweifellos  sei,  da«»  ein 
^nhenuntersehicd  iler  Anemoniirter  uutliwcnilig  verschiedene  Itesnilatc  liefere. 

Von  den  von  ihm  ^ehrauehten  Formeln  ent»|ireeheu  folgende  nm  genaiienteu 
■llcn  Beobaehtimgcn : 


lat   WinilRU8«b<ri'«liiikoil: 


'n 


t  \Vln.l.|ruok:/=  F  r- 


Kim  die  kleinen  RnebNlahen  Nieh  auf  die  liefer,  die  groHHcn  anf  die  hrdier  gclegune 
taüun  bc^Liehen. 


(A.  Strahan:    The   movements  ol    tbe  air  in  fissnres    on  the  barometer. 
^afairt^  vol.  27.  n.  694. 1863.  p.  375.) 

Strabau    resuniirt    eine  Menge    Fülle  von    Beobnrhiuiigeii    tinfi^^uaniiter 
wrU«",  Brnunen,  an    welchen  ein   atarkc«   AUHstrülmeu   von  Luft  bei 
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tallendcm  Barometer,  und  Einwärt^strömen  bei  Hteigeiulein  sich  zeigt  Dieses  Aob- 
strömen  ist  besonders  an  Spalten  zu  beobachten,  welche  nahe  der  Wasseroberfläche 
rinniUndcn  und  es  ist  leicht  mittels  angebrachtci*  Pfeifen  einen  weithin  br)rbareii 
Ton  zu  erzielen.  Diese  Eigenthümlichkeit  konnnt  nicht  nur  au  Brunnen  vor,  wo 
man  unterhalb  des  Wassers  befindliche  H()hlen,  in  welchen  sich  Gas  ein^esehbtsseu 
iH'iinden  map,  vermuthen  kann,  sondern  auch  bei  solchen,  wo  aller  Wahrscheiu- 
lichkeit  nach  solche  nicht  vorhauden  sind.  Bei  fallenden)  Barometer  strömt 
I^uft  heraus,  bei  steinendem  hinein.  Strahan  macht  auch  darauf  aufmerksam, 
duss  in  Kohlengruben  durch  die  gleiche  I.rsache  bei  fallendem  Barometer  ein 
verstärktes  Ausströmen  des  Grubengases  eintreten  mllsse  und  dass  man  schon  lange 
die  Keigung  zu  schlagenden  Weitem  bei  fallendem  l>aromeler  bemerkt  habe. 

(F.  Brioschi:  Determlnazioni  assolute  della  Inclinazione  magneilca  nel  R. 
osservatorio  astronomico  di  capodimonte  diposüe  dairastronomo  Prof.  F.  Brioschi 
ed  eseguite  dagli  assistenti  Dott.  F.  Contarino  e  Dott.  F.  Angeliiti.)  Frolessor 
Hrioschi  hat  im  Jahre  1882  mehrere  absolute  Inclinationsmessungen  ausfuhren 
lassen  und  zwar  mit  einem  Inclinatorinm  von  Dover,  welclies  die  Kummer  &J 
trägt.  Das  Mittel  aus  beiden  Nadeln  war: 

HUI   16.  AupuKt     1S82  um     9'»     3-  a.  in oft**  Cü'l' 

„       3.  <)ftnl)i?r        „        „     10     2i>      .,    „ 57  IrO 

.,17.      n  r      -    10    28    „  ., r>c,         srj-s 

I.   Novoniher    ^        „10        1      „    n       •'>0  •'>ti'8 

„1."».  -  «        -     10       ^'>      „    „ .')7  0-5  1. 

.,    n>.        y,         r      n    U)    io    ^  ^ r>7  !•*.)  »1 

„       3.  IVof inher  „  „  1 1  41  n    « i**>  •'>^** 

.,      i:i.           „  -  ^  •>  10  „    „ r>0  .58-0  '.; 

.,17.           «  „  r>  ^^  3  p.  ni r»7  1"4 

^     22.           „  ^  „  1 1  20  a.  in 57  4*0  «) 

Mittel  aller  Messiinpen  = 57  0*1 

(Denza:  Sulla  connessione  tra  le  Ecciissi  di  Sole  ed  il  Magnetismo  terra  stre. 
-  Atti  della  R.  Academia  delle  Scienze  di  Torino,  Vol.  XVIII.) 

Der  Verfasser  untersucht  an  der  Hand  von  in  Moncalieri  ausgeführten 
Beobachtungen  der  Declination  20 Finsternisse  (1.)  Sonnen-  und7Mondiin.sternisse\ 
ob  und  welchen  Kintlnss  die  letzteren  auf  die  Ma^^netnadel  ausUben  und  kommt 
zum  Schlüsse,  dass,  wie  schon  Hergsma  und  Declievrens  gefunden,  kein  Zu- 
sammenhang zwischen  den  Finsternissen  und  dem  Erdmagnetismus  existire. 

(Gouy  et  Thollon:  Mesures  spectrophotomätriques  an  divers  poinis  du 
disque  solaire.  Compt.  rand.  XCV,  p.  834.)  Messungen  von  Strahlen  verschiedener 
Wellenlänge  in  der  Mitte  und  am  liande  der  Sonnenscheibe  (Ki  Bogensecundeii 
vom  Hände)  führten  zu  folgenden  Resultaten,  bei  welchen  die  Intensität  der  Mitte 
der  Sonnenscheibe  als  Einheit  gewählt  ist: 

■/        r.son  ;isr,:i  :,i77  -1825       4330 

liit.Mi.-it.'it    ...     ...  0  .".2  042  n:j7  (r.;7  U-27 

•  ■    HiMiliaclitiMieeTi  nur  mit  Na«l''l  I. 
^'    |{iMi|iii('|itini<.:«'M  nur  mit  Nail»*l  *J. 


Ueber  das  Polarlicht. 

Von  Prof.  H.  KriU. 

Bei  dem  FurHclieo  nach  der  Ursuclic  uder  Natur  ciuei  Ersclieinung  lasM 
sich   Hypothesen    ailf^^tollen    und    mittels    der    Erf&hrnng    begrtlndcn   oder   tDaq| 
kann    vna    8<'.Uiiii    erlangten    OuciHsen   Husgcbtjnd ,     Ah   Lflsang    der   Aufgalirf 
vcrsneliCD.     Von    leli^teroui   StaiidpnDktu   aus    bcgrllHscii    wir    die   ucnoreu  V«P- 
tifTentlictiungeii  Hbcr  [Vbulidilersebeinungen,  unter   tvelche  in  erster  IJnie  däi 
^Vata/ui/ue  de»  Aurnrea  bor^iile»  obuen'ie»  en  Suft/c  rdäitj^  pur  J{.  Hu 
ZU  rechnen  int,  uul' Huk-beti  in  Kllrse  luifmerksam  zu  machen,  wir  schon  Gol<;(;cnhei£^ 
lialtcn.    Wir  finden   darin,  uaitientlich   fUr  die  beiden   letztäii  Jabrhnnderte,  alles 
Beobai-btungsniateriul  Über  die  in  •'^ch wedi^n  wahrgenommenen  Nordlirhtcr 
vereinigt,  welehcs  dem  Herrn  Director  des  seliwcdiecben  moteorologiechcn  Central- 
In^lilnles  auffindbar  und  zugänglich  war.  lu  Folgendem  soll,  um  auf  das  genauntttl 
Werk^  wie  auf  die  Wichtigkeit  eines  solrlieii  aufmerksam  zu  machen,  Einige;«  tibe« 
das  IVIarltcht   besprochen   werden,   was  sieh  auf  die   Gesetze  di^r  immer  uootfl 
emsig  ihre  Natur  versebleiernden  Ersehutnung  bezieht  und  zur  Üegrtlndung  odeifl 
Verwerfung  bereits  wirklich  erkannter  oder  auch  nur  vcrnieinllich  gefumleued 
GoBctze  mit  Hilfe   der    mllhevollen  Arbeit  Itubenson'x  dienen  kann.    Hiebefl 
mtlsoen  wir  uns  allerdings  erlauben  anderweitiges  Reobaebtnngsmatcrial  mit  zn 
Terwerthen.  I 

Uer  liubensnu'sche  schwedische  Nord  1  ich tcrkatalog  beginnt  lö.'lti  undl 
endigt  mit  Schlnss  des  Jabves  1^77.  Er  umfassl  zwischen  If>3ij  nnd  1721  fllr  llöl 
und  ron  17:^1  bis  1S77,  innerhalb  welcher  Zeit  das  Itoobaehtungsniaterial  reiclul 
haltis^r  zasumaiengestellt  wurde,  dadnreb  besser  erhalten  blieb  nnd  voll-a 
itilndiger  gesammelt  worden  konnte,  für  778M  Tag»  die  NordliehtbeobaebluiigeD.A 
Unser  allgemeiner  Katalog')  enthielt  187^1  fllr  14.ti(X)  Tage  die  I*olarlielilbeub-fl 
aolitangen,  war  1!S77  im  Mauuscript  bis  auf  1^.87.^  und  ist  bis  beule  anf  clwal 
2<MNK)  EteobachtUMgsiage  ergiinzt.  Die  nicht  zu  tlberwindendeti  äcbnierigkeilea-fl 
gcalaltelen  selbyt  dem  so  gtln^tigcn  Quellen  nahen  Vcrfuseer  nicht,  selbst  nich» 
einmal  fllr  das  li>.  Jahrhondort  eine  derartig  growe  Anzahl  von  Heobaehlnngen 
ZR  TCreinigeu,  dass  fUr  eine  grössere  Anzahl  Orte  auf  Vollständigkeit  gerecbnota 
werden  könnte.  Fllr  die  Mehrzahl  der  ^72  anfgefnbrtcn  Orte  umfasücn  die  meistew 
,Beobaohtnng6n  nur  wenige  Jahre;  Serien  ron  mehr  als  20  Jahren  treten  schon« 
■elteii  anf  und  selbst  fllr  Itpsala  liegen  n^fllr  113  Jahre,  fllr  Stockholm  nur  fUrfl 
ISO  Jahre  die  Itcobnehlungen  vor.  WührCDd  in  Finland  (^nncli  „Klim»t«log.  Jakt^ 
tageUer  in  Finland")  zwischen  1846  und  18.">.ö  au  1100  Tagen,  in  .Schottland« 
.(■•dl  „Jaiirnnl  n/  iiir  8c'>t.»h  mrtfor.  Soc."}  von  186^  bis  1875  iMai)  an  132&I 
Ta|u  Nordlichter  beobachtet  wurden,  entliftit  der  Rnbenson'sche  Kalabtg  fu« 


t.'tcliiittpf  |*»Urlictitor*,   («MUiinMifetlvni  • 
ocliAften  in  Wien  ftiintki.  Wim.  I8T3,  I*. 


>  H.  frli»;  *uf  Koila 
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das  gcsaninitc  Schweden  in  dem  ersten  Zeitabschnitte  ^  1846— 55)  die  Beob- 
achtungen von  nur  336,  fttr  den  zweiten  Abt>chnitt  (18ti5 — 77)  von  nnr  926  Tagfa. 
Während  Fell  mann  (in  Ov/ersigt  af  Finska  Veteubk.  —  Soc.  Förhandlingar  XYl) 
in  Eriknäs  in  Finland  von  1862  bis  1873  an  523  Tagen  Nordlicht  notirt,  ergibt 
der  schwedische  Katalog  solches  f&r  875  Tage,  also  nicht  ganz  das  l'Tfaclie. 
Diese  Zahlen  zeigen  deutlich  die  Schwierigkeiten  an,  auf  welche  man  beim 
Sammeln  von  r>eobachtungsmaterial  iUr  aussergew<'»hnliche  ErschciDaogen  strikt 
Nur  für  die  letzten  Jahrzehnte  lassen  die  Zahlen  auf  nahe  Vollstündigkcit  fbr 
einzelne  Orte  schliessen. 

Ordnen  wir  die  Jahresmittel  fUr  diejenigen  Orte,  für  welche  die  Bcob- 
aclitungsreihen  als  am  vollständigsten  oder  wichtigsten  anzusehen  sind,  nach 
abnehmender  Breite  der  Beobachtungsstationen  und  fUgen  die  auf  das  mittlere 
Europa  reducirten  Werthe  bei  —  Product  aus  Beobachtungszahl  mal  28,  dividirt 
durch  die  Summe  der  im  gleichen  Zeitabschnitte  im  mittleren  Europa  beobachteico 
Nordlicliter  —  um  den  Einfluss  des  periodischen  Wechsels  der  Häufigkeit  dor 
Polarlichter  eiuigermaassen  zu  eliminiren,i)  dann  erhalten  wir 

JalireMiiittcl 
Breite  Grit.'  Z  e  i  t  a  b  8  c  h  ii  i  t  t  licubachtct  bererlinct 
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Da  das  von  \\\\>  seit  !St*»7  cin^etülirlt'  1  snch  a  >men. System -»  mit  der  Iso- 
ehaHfut»  vnn  h»,  im  Mitlol  pn»  .lahr,  tlcii  südliihstiii    Thcil  von  Sflnyetleii  durch- 

1     >ii|..-  Tiit/:  I»,i-  r-'l.iili«lii,  Ur«."  kli.m  >  in   Lrip/iu'.   I*^"*!.  N«.  |.;i^'.  I '2. 

-  rfiinli«ili  in  «N.itUM-,  Nr.  >.  1>82  liinU-t  tirti  Vii-«liin'k  I  >  o  a  ii  r  u  r  o  ii  für  bo/cich- 
I,' !■  l.-r.  .iN  I>.'M'!n^ii.iri.  Wir  w.ililtiii  -li-ti  I(M/j.m«  n  Au>'lriM-k  na'li  roit'liohor  Ucberlogniip,  «la  er 
|.»-.jij.  rtii  r  ,1  i-/u-i'i»'i''i«ii  iin«!  .lUl"  iin  Aui-rtlinii-.i'  ::i'liraiiflil«'  n«'/,ci<"hiiUiii;ort  /iirüi*k{;<*fülii  t  151, 
■f-j'i't'x  lisr'>  «lltT'lini:-  «iit'  <  »•"iTii'iri'j.  «In-  Sililun«!;  •«»  wurMr  .iIht  ilic-t-r  vv»n  <ir*urflM'ii  uuil  Kninorn 
irt'fiiau.iitf  Au-Innk.  \n  i«'  *lif  l'.  Lei -.f /uii«;  —  (»ftlrnM.  ib's  lliiuniold  —  l'iir  Nrtr»lii«'hter*rhcinunp«n 
\\^  ifi«.  M.'t.laliiT  \  i».'l!.i'li  l-ri'i'hal'' n  uimI  «'r>l  m  it  il'iii  m  »-»-cn  N«»rdliel»te  v«n  lUül  führt« 
«iHrsiMiil  i  ilt'ii  Aupiinick  \iiri>r.i  (•••n-ali.'»  in  Fruiiknicli  fiii.  \<>ii  wo  ibn  blni:läii«lcr  und  AnicrikAnen 
an  .Siillc  «lo  gt'wiös  weil  rk*liligcrcii  Nurthernlight  cinfübrten. 


«cbueidet  —  bei  Labi<Ini  nnicr  hü'  2&  ein-,  bei  \fi*by  anf  der  Iti^el  Gotllai^| 
(-*-57'  30')  aastretemi  —  mit  der  UoflmsDie  vou  30  hei OskarsUil  (-t-60*)  cio«,  ti^| 
Sötlerbani  (-»-Ol'^U')  aiistrilt  und  mit  ilt:r  iMochaaoiu  von   100  nCnlliuh  vt^M 
Usteraunil  timter  -+-(■4'')  ein-  und  wvni^'  uünllicii  von  Turnea  i^iinlor  -^Ctp°)  atufl 
tritt,  »11  {{cnltgen  die  volUtütKliptton  Ücobacliiun^'^reilicn  mit  ilcn  auf  die  gleich«!^ 
Hohen  rediirirton  Jalireamitlcln  —  Ennonickif«  mit  Öl,  Ofvor-T"rncft  mit  61,  l'pHula 
mit  2-1,  Vinimcrby  mit  lo,  huml  mit  7,  iU*r  iin^cuoutmcnen  Lii^e  lUr  die  Ciirvcu 
mit  gleicher  ÜUiifi{:kuit.  JeilenfalU  zeigen  ilia  migefUhrteu  Wertbt?,   wenn  aud^ 
nach  slnrku  SprDuge  in  Folgi:  ikr    nnroUktimnicnen  Benhachtungeruibcn  voqfl 
kommen  nnd  wenn  fUr  iHo  liScli>tcu  ßrcitcu  einige  nur  wcni^JaiirenmsvhlieaMendfl 
Reiben  zur  Vortllgiing  standen,  eine  cnlKcliiedcne  Abnahme  der  Häufigkeit  il(^| 
Erei-heiuuiigcu  vunNnneliShiu.  VVcunTroniholt  der  Ansicht  iKt,  da»  IsDehasmen^ 
System  »ollle  ui<-bl  auf  einzelne  anserlc^eni^  .Stationen  gogrUudet  werdeu,  so  klnnen 
wir  im«  nur  damir  einverstanden  crkliiren;  »o  lange  nm*  aber  diu  Itcobarhtungit* 
matenal  fllr  viele  Orte  auch  nur  run  einiger  VtdUtündigkeit  fcblt,  si>  bedient  man 
sich  bumser  der  wenigen  zuverlässigen  neobHeiilungsri-iben.  Annehmen  /.a  wollen, 
maa  könne  ein  solche«^  .System  auf  die  Beobachtungen  weniger  Jahre  grllndcn  und 
wären  »idfhe  nach  noch  so  vorlrcinirhcm  Systeme  angestellt,  führt  m  Täuschungen. 
Man  erhült  auf  solche  Wei«c  elicr  eine  graidiirtohe  Durstellaug  der  Heiterkeit  der 
Atmosphäre,   als   ein   Isochasoiensystem.     Mit  jedem   neu    hintat reteuden  Jahre 
wird  ein  derartige»  -System   »ehr  wctientlieh    rerändi->rt    werden,    wälirend  ein 
richtiges  iKOchasmcn^ysleui  durch  Vcrvoll%tändignng  der  [teobachlungen  mehr 
nnd  mehr  bestätigt  wird.  Fllr  uiisevc  seit  I(>  Jalinm  im  Auge  gehaltenen  Systeme 
hatten  wir  bis  jetzt  stets  nur  Be&iHtignng  xii  vci/eielincn  und  kaum  iienucnEwertho 
Aendorungeu  vorzunehmen. 

Zu  der  von  nu»  luer^t  lÜü'J  bvstimuileu  und  nachgewicitencn  Uljjibrigcu 
Periode,  welche  mit  der  WoIfVchcu  Sonnen Heekettperiode  xiiHammeiifHllt,  wie 
Lootnit  »pftter  anch  lUv  die  amerikanischen  N'irdlichthcobm'hlungcn  bestätigte, 
stellt  dich  Hubensiin't«  Katalog  sehr  gUiiKlig,  wie  Knbenttun  selbst  auf  )iQS, 
Th.  II  zeigt. 

Es  Helen  Muximit  (die  eingeklununerlcn  weniger  genau  hcstiiumti  der 
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Im  Mittel  wtlrden  die  Maxima  der  N'ortlliebtcr  l-ö  Jahre  spater  aU  diejenigen 
der  Sonnen II ecken  eingetreten  ».ein;  in  Wahrbcil  Hegt  aber  die  Verspäliing  an  der 
rielfacli  beginnenden  Bcubuciilnng  nncb  Füntritl  der  Ntird'irhtinaxima.  In  mehr 
als  l&O  Fällen  läsRt  sich  dies  nacbwciaen.  AebnÜeh  verbaltun  eich  diu  W«iu 
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piinkto  der  Mininm  des  Polarlichtes  zn  jenen  der  8onnenfleeken.  Im  Jafargmng  1880^ 
Hiiuil  XV,  ptiK.  7>^  dieser  ZeitHchritl  hatten  wir  etwas  eingehender  Über  die 
SchwiMÜHrluMi  Hoobaohtungen  fllr  das  18.  Jahrhnndert  gesprochen.  Fttr  da8  gegen- 
\Yiirti|;o  .laluiuinilort  mit  den  volUtUndigeren  Beobachtungen  stellen  sich  die 
Hc/iohuu^on  der  IVrioden  beider  Erscheinungen  noch  günstiger. 


In  oinor  Abhandlung  Tromholfs  „Ow  Nordlijsets  Periode»'^  (in  r/«*'«^*' 
•'.f '»■»••.»'.«,/.  i/«i/i»w'.*\  1SS2,  worden  nach  Beobachtungen  in  Grönland  und  Ulanddie 
lunton  (u'sot/o  autircstcllt:  In  jenen  Gegenden  sind  zur  Zeit  der  Sonnen- 
t'lcokoiuuaxinia  die  wenigsten,  zur  Zeit  der  Minima  die  meisten  Nord- 
luhtor  und  dieser  merkwürdige  Gegensatz  zu  dem  gegenseitigen 
\  Ol  halten  beider  Hrsohoinungen,  wie  auch  manche  Eigenthtlmlich- 
koiien  in  dem  Krsohoinungsvorhalton  der  Nordlichter  bezüglich 
»ioi  i.ij;  liehen  und  jährli  oben  Tori  öden  deuten  auf  ein  Wandern  der 
."one  i:re>>ier  lläut'i^koit  des  Nordlichtes  hin.  Mohn  <in  ..Gmndzttge 
der  Mo?et»n»loi:ie".  .^  Aulluire,  1S8;>.  pap.  ;)lW  sapt:  ^In  den  nördlich  von  der 

ore  i::v>sier  Nordliehthäuti^keit  ireleponen  Oependen  sind  die  Perioden  der 
n.i;:ti:keii  de>  Nordliebtes  den  euispreehendcn  Perioden  der  temperirten  Zone 
ivueii  niieset.M.  Namenilieh  «uieht  dies  Verhältniss  sieh  in  Bezug  auf  die  11jährige 
l\:-i\le  ^eifeuti.  insot'ern.  als  Air  lirönhuul  /.  B.  ein  Maximum  der  Häufigkeit  auf 
.i.e  J.ihrv^  \a\\\.  \\\  weleben  Kiiroj^a  ein  Minimum  hat  und  umgekehrt.  Die  Perioden 
.'.s  Ni^: »*.':.•  l'U^s  >eheinen  \erurs:ieht  t\\  werden  durch  ein  Vor-  und  Zurückweichen 
\'>  r»  ■;v".>,  *.u  ^^elehem  sie  am  häuticsien  auttreten,  in  seiiu^r  La::e  zum  Pole* 
V  /  :  ::  ^■:'\euu:  >eui:i  >ehvMi  die  Kesuliate  der  lutersuehun*:  Tromholt's  als 
.  »■>..  v-  /..*  AVi.  \\'\\x\\  \\\<  \vcA\  leider  aus  den  höhereu  Breirou  rnsammenbängende 
••v  :  ,^/ :.  v.j:>'.vi!'.er.  ^^e\!'.e  si^-li  ul»er  mehrere  Fleekepperi^Hien  ausdehnen,  fast 
.;a:  .,  ."a::::  >.^-l',e::  siv'*:  axH'":;  Aiuientun^eu  dieser  alnveiehenden  Gesetze  im 
.■•.-.  y.-K--:  YwrcvA  s^V.  *."  -^:*::er..i  maehev.  i:"d  iiaiueuilieh  sollte  der  wandernde 
\.  .*.  •..•■•:^,;'ie*.  ^o:r.er.  K*.v.r.'.:ss  viv^rr,  wie  i:u  i:v*^rxr.*.eheu  Anu*rika  rei;^en.  Dass  in 
^v  •  i^^i -.'li»*-   .:.s>  N  o:*:'A'.:cn  .:cr  N. '>'.:! i .•  i*.:e rso heir. «r^r  F.i^^nthUmlichkeiten 

.  ^,  ^»x.:'*  ^.-  x"ov  -."  v.tv.riicerer.  MrvTev.  ,-*bwc:ober..  bieh  der  Verfasser 
«  a:  •>*:\  ■■'  ;: .   «o-v  •"r:-/.  auvV    :.ss    .  :v.   ^ .  T':cp:r,-.ü  iKV^^aehtnngs- 

. .  ,    .     V ,-  . .  ".■   :•  K  > : :  iv  •  ■  ■ :  o  v.   V .:  >  \x  c  *.  >   : «  icv .  w-.  ■»  k  :  :*.  *.  c  "r. :  e .   ii  a  :*.  i  .;  '^sre  sc  he  n  von 

-    »    «       .^. .....-.•••    >....        «««       #••••.•«>.•>*         ■***^'l"    •     ■«••,*«»•*        ^^a    "*       _*"         1«  ll*A£ 

..^   T        ,".^  .■  ■    .•■.•'.•  ^-;'»:c:  :;ä:'.^^^:::  .:  ^l  vi.-.r-Aler  Kiehtnng 
.,    .     "»^       >.    ."  .    .    V.:      A.       ^    ■    .■..•■    V, •■■>.'.■.>. 'Vi'"    ^  ;*■•,*  vier.: :^^en   der 

^v,  ..   V.>..         ^;  A.     .  .:  ^vv  ^^  Ä    U"   .,:.•.•   .v-u- ^   -'.-.  1*  v.nrch  sie 
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in  we)«)i«M  duit  NordlJrbt  t'aet  permniieDt  iHl";  ftpecicll  fUr  GrHnlaDtl  (pag.  14 
„Di^  Pdriuden  inUgeii  metir  iluroli  deti  Wevli>»el  der  Inti-usitUt  niarkirt  »rin"  u.  ». 

Der   HclmediHclie   Katalog   kommt    unn   zar    Unteraocliimg    eiiie.t    tiulohl 
aliweicliendeu  Vurlialteuti,  wie  b»  nacb  Tromliolt  beHtimint  beHleli(!ii  siiUte, 
entgegfu,  iiKlvni  nocb  aas  ötj'/i*  der  B^ei^e  Be<)tisebtuiiK*in  vurliuguo. 

Ordnen  wir,  um  xuulichst  nur  vou  der  1  Ijäbrigeu  l'erii'de  zu  aprecben,  die 
im  KubentJon'HcbvD  Katali>^«    cntbaltencn   vollständigsten   HeuliachtaDKHreili(<u 
uacb  8uni>eufiei>keu Perioden  vom  jeweiligen  Maiiniutu  iiacb   vurwärttt   und 
rHckwfirte  gegen  die  Miiiluia  liin,  dann  ergeben  sich  ala  Mütelwertbe  der  pro  Jal 
kalalugidirten  Auzabl  von  Beobachtungen : 
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l         I        7l)/«5'         8 
IßT  t        II     es/SM.,         4 

(      III     6ll'e<'&5  SS     78     S9     SA     «B     fiS     fi«     &S     &I     48     ••6     14 
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3.  Jockinuck    1860—1870,    iVvet-Tornri 
180»-I8a2,   leaS-ies«,   Nedcrk«lU  ,,     I 

la&S  — 1817  uni  Sienael«  1860—187; 

Iq  den  beiden  letzten  Oroppen  (3.  und  -t.)  wnrden  alle  Bcubacbtungcn  auf 
die  gleichen  Mittel  reducirt.  Diese  Zableti  der  uOrdlielien  SlHliouen  .Schwedens, 
wie  auch  die  Zusaminenetellung  aller  iiu  Kataloge  enthaltenen  Iteoharhtniigi 
aus  HL'hweilen,  sprechen  durchweg  fUr  oiii  Maximum  der  Folarlicbterscheini 
zUr  Zeit  der  FleckenmaxiRm.  Zn  den  gleichen  Itusultaten  fllhrcn  alle  längen) 
and  nicbt  gar  zu  kurzen  Beobaohlungtireibeu  aus  mittelbobeD  Breiten,  wie  nacl 
folgende  ZusammenstelluDgea  zeigen  mOgea: 

ü  «  3  8  I  Ua(.  1 

I.CbrlitfmnU  1838- Sd   33  S4  I«  37  38  34  85     33     S9     41     33     Sfl 

S.  Alio  und  flplilngfots   1718- 180&  uiid 

IMS— 43 1  4  8  »  15  15  11      II       8       9       a       3 

9.  St.  Petvrnburic  I7!0— 1861  . li  10  I  8  8  Id  II      i:     14       8       3       -2 

4.  ArofaMgclu.  Kein  iei4~BI,  Igtffi— 8«  3  •  4  4  in  Sä  18     14      19     13       i       5 
».Sllottm  1848—04  (otine  4G,  M,  &3,  54 

«ad  65)      ö       b       8     10     IS       2       3       fi       3       »       8     — 

FUr  niedrigere  Breiten  seien  nur  angeführt: 

l.HolUnd  1788- A8 Se     89     so     SI     80     34       9     SS     U     34      18 

5.  ToruiXa  1840-80  ..      .. S8     39     S9     48     i&     68     öS     5<l     4  t     48     43 

3.Ne*  York  (SUat)  1887— 51 56     30     34     39     4«     «8     57     57     54     T3     35 

Sieht  man  nb  von  den  notfawendig  durch  nnvollkommene  Beobachtung« 
oder  8U  kurze  Beobachtuugareihcu  bedingten  Abweichungen,  dann  tinilct  sich  i 
diesen  Beispielen,  die  beliebig  vermehrt  werden  kßuutcn,  die  Abspic;7elung  d 
Polarlicht  pcriodo  in  jener  der  Sonnen  flecke».  Die  grosneu  Zahlen  gegen 
ätUMreu  Grenzen  hin  sind  moiatens  dadurch  budingt,  dass  Hlr  kurze  I'eriudeu  ■ 
10  wenig  Werihen  die  Mittel  genommen  werden  muMsIcn.  AU  Beispiel  sei  uocli  (1 
aiaulieli  lange  Heihc  iWr  den  Kiaat  New  York  augel^brt: 


Bei  längeren  Reihen  fallen  derartige  UnregclmüSHigkeiten  weg. 

Für  lioLe  Breiten  jenseits  deti  GUilel»  ^rfisHler  Hüuß^-keit  Cehlen  uns  leider 
Beobaebtungsreihen,  welche  eine  grüsseru  Anzalil  vuu  Jahr/ebiiten  niutassen.  Die 
lliugste  der  uns  bekannten  ist  jene  i'ltr  Hlykkislinlni  aul'  Island,  iUr  1840  bi» 
1873,   dieTromliolt  benutzte.   Diese  tieibe  vertbeilt  sich,   wenn   die  mit  fetter 


Schrift  hervorgehubeuen  Zahlet 
werden,  fulgenderinaasuen; 


der  Flerkenniasiuiajahre  unter  einaudßr  gesetzt 


MillRl. 


Diese  Vertheilung  wtlrde  ta  Gunsten  des  ?un  Tromliolt  gefundeoea 
Resultates  spreclien,  wenn  sie  Überhaupt  einen  den  SimnentleekenperiodeD  eot- 
Bpreehenden  Verlauf  mit  UmkeUrung  der  Zahlenvcrhältnisaeuähme  und  wenn  sie 
für  genügend  vollständig  anzusehen  wäre.  Kh  ist  aber  weder  das  Rine,  noch  daä 
Andere  der  Fall.  Hereehnet  mau  anf  eine  oder  die  andere  Weise  —  mit  vermehrtem 
Gewichte  der  jedesmal  in  Betracht  fallenden  luittelsteu  Zahl,  wie  es  Trombolt 
vorzog  oder  durch  Mittel  von  Gruppen  ohne  fiewichtsänderniig  der  einzelne» 
Werthe  —  dann  erhält  man  Maxlmn,  ISb'A  und  18lj8  nnd  ein  Minimnni  nin  1861, 
welche  einigeruiaasseu  im  Gegensatze  su  den  Fleckenmiuima  von  1850  und  1867 
Hud  dem  Maximum  von  18t)0  stunden.  Uebereehaut  man  die  Beobachtuugsreihe 
selbst,  dann  ergibt  sich  sofort  die  UuvoltstfLudigkeit  der  Zahlen  vor  1848;  es 
ergeben  sich  hohe  Zahlen  1849,  1852(89),  1854,  185il,  dann  durchweg  gegeö 
nnd  nm  1870,  was  alles  zn  Uiignnsten  einer  Reihe  spricht,  aufweiche  eine  Ent- 
ijcheiduug  gestutzt  werden  soll.  Die  liohcn  Zahlen  deuten  tbeils  auf  grossere 
Aufmerksamkeit  in  der  Beobachtung,  thcile  auf  das  dem  Polarlichte  etgeuthUmlicbe 
Uebertreiben  aller  an  der  Sonne  sich  gleichzeitig  zeigenden  Veränderungen.  Deui 
theilweise  lebhaften  Aufflackern  der  Sonneiithätigkeit  in  den  Jahren  1852  nnd 
1863  entsprachen  überall  häufige  und  schöne  Pularlicbter;  ithnlieh  war  das  Ver- 
bältuiss  vor  und  nach  dem  Minimum  von  1867,  wie  der  schwedische  Katalog,  wiB 
andere  Beobachtangsreiheu  zeigen,  Trotzdem  dieser  genanute  Katalog  keinen 
Zweifel  Über  die  Periodicität  der  Nordlichter  lässt,  zählt  derselbe  dncb  fUr 
Schweden  zwischen  1861  nnd  1869  auf: 

Jiibro 1861      1863      1863      ISöJ      ISIiS     1866     I8C7      1868     1869 

Nordlichter. 52         74         68         91         100        77         fiO         89         100 

also  in  einem  Wechsel,  der  lebhaft  an  Jenen  von  Stykkiaholm  erinnert.  Wenn  wir 
nun  noch  erfahren,  dasa  in  Stykkisbolm  von  1809  —  1864  an  206  and  an  dem 
nur  einen  Viertelgrad  südlicher  gelegenen  Beobachtungsorte  Hjaltalins  gleich- 
zeitig an  300  Tagen  Nordlichter  beobachtet  wurden,  dann  zeigt  sich  deutlieb,  dass 
anf  die  Stykkisholmer  Reihe  kein  Gesetz  bestimmt  begründet  werden  kann. 
Aehntiche  Beispiele,  wie  jenes  aus  der  scbwcdii^cben  Reihe,  Hessen  sielt'  fUr 
Cbristiauia  um  18.'i9,  lllr  Tonmto  nra  1853,  fUr  Petersburg  nin  1774  nnd  1842 
und  fast  aus  jeder  gr<li«screii  Reihe  herausnehmen;  der  kleineren  nicht  zn  gedenke», 
welche  hilulig  vollstilndig  umkehren.  Hätten  wenige  Beohncbtungsreihen  genügt,' 
dann  hätte  man  frtlher  den  parallelen  Gang  zwischen  Polarlicht  nnd  Wechsel  der' 


^ 


i 


Soniientliätigkeit  aufgefmideii.    Zu  illiiiliclicti   Bemerkungen    gäben  ilie    weiter 
lienutzten  Reihen  fllr  (>rrmliui(l  Anlass,  welche,  seihst  wenn  man  die  von  Troni- 
iiolt   nicht    benutzten    Heoliachtungen    von    Godthaah    flir    1841 — 4ü   und    von 
Jiikobshavn  fllr  1840 — 51  n«ch  hinzufügt,  nicht  geniigen,  »ni  eudgiltig  ein  so 
wichtige»  Gesetz  aufzustellen  und  fVr  begründet  zu  hallen,  wie  das  von  Troniholt 
gegohone.')  Ditmit  soll  deiasclben  keineswegs  die  Möglicblieit  ahgesprocheu  sein, 
da  wir  seihst  lins  ja  weit  früher  fllr  derartige  Ausnahuien  in  Jenen  Gegenden  aus- 
gesprochen hatten.  Bestünde  die  Ausnahme  in  der  That,  dann  liesse  sieb  mit  dem  . 
bis  jetzt  vorliegenden   Beübaehtnngsmateriale    nicht  jene  Zone    constatireu,    ioj 
welcher  der  Uebergang  statttinden  mllsste.  Ueberall,  wo  uns  dns  Beübacbtitngs- 
material  nicht  vcriJisst,  im  ISorden  Amerikas,  wie  Europas  und  Asiens  und  selbst  1 
auf  der  slldliclien  ErdhUM'te  bei  dem  SUdlichte,  ciGTenbart  sich  nnr  das  allgemeine  , 
Gesetz    des   parallelen   Ganges   des   Polarlichtes   mit    der  Veränderlichkeit  derj 
Sonnenthätigkeit.  Die  Beobnebtnogen  von  sehr  weit  gegen  den  GUrtel  grüssterl 
Häufigkeit  vorgeschobenen  Stationen  mit  längeren  Beohaeblangsreiben :  äandwick-  , 
Manse  auf  Orkney,  Schottland,  Archangel,    Kern,  Finland,  Schweden  u.  s.  w. 
»eigen  Nordliebtmaxima  um  I81(j,   1829,    1837,   1848,    1860,   1870  und    1882, 
wobei  indessen,  ähnlich  wie  fllr  Btykkisholm  eine  der  damaligen  Sminentliätigkeit 
entsprechende  hohe  Zahl  von  Nordlichtern  um  1852  auffallend  hervortritt.  Dieser  * 
Mangel  an  Uebergängen  von  der  Regel  zur  Ausnahme  bildet  für  uns  einen  GruDdl 
mehr  weitere  Beobachtungen  abzuwarten,   bevor  über  das  T r o m h n I t'scbe  Gcseta" 
cntscbicdeu  wird. 

Die  seeulärc  Periode  zeigt  sich  in  dem  Sehwedisclien  Kataloge  bestimmt 
ausgedruckt  nur  für  das  Maximum  um  1789.  FUr  den  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts macht  sirh  die  Unvollkommenheit  der  anfgefundeneu  Notizen,  für  du 
laufende  Jahrhundert  die  rasche  Zunahme  der  Beobachtungsstationen  in  däil 
letzten  Jithrzehntcn  zu  stark  gellend.  Die  Sammlung  der  Notizen  widerspricht 
iodesseu  uicht  den  beiden  Ilauplniaxima.  von  17^10  und  1848,  die  aus  ander- 
weitigen Beobachtungen  abgeleitet  wurden. 

Die  Jährliche  Periode  der  NoriUichthänfigkeit  zeigte  fUr  hohe  Breiten^ 
nur  ein  Maximum  iu  der  Wiutermitte,  für  mittlere  Breiten  zwei  solcher  zur  Zeit; 
der  Aequinoctieu.  Diesen  Gegensatz  fllr  die  h>dien  Breiten,  gcgenllber  den  sehon^ 
im  ■  vorigen  Jahrhnndert  fllr  die  mittleren  und  niederen  Breiten  coustatirten 
Ma^ima,  zeigten  schon  die  Beohachtung'en  aus  dem  arktischen  Archipel  von 
Nordamerika  aus  dem  zweiten  und  dritten  Decenuium  dieses  Jahrhunderts;  er 
wut-de  bestätigt  —  nicht  zuerst  erkannt  ^  durch  Weyprecht's  Beobatbtungen 
bei  Franz  Josefs-Land,  wie  dnrch  andere  Beobachter  in  büheren  Breiten,  Auch 
hie^  sollte  der  Uebergang  kein  ptßtzlicher,  sondern  ein  allmählicher  sein.  Um  die 
Ar|  und  Weise  eines  solchen  kennen  r.a  lernen,  stellten  wir  über  hundert  iu 
Ortiivpen  g<etbeiltc  und  nach  dftii  12  Monaten  geordnete  Beobachtnngsreiheu 
zusammen,  wovon  wir  in  den  folgenden  Tabelteu  die  wiehtigsteu  wiedergeben. 
Wir  beginnen  mit  den  schwedischen  Beohachtungeu,  ohne  Jedocli  eine  unnöthig 
grosse  Anzahl  von  Stationen  zu  benutzen. 


I;  S«hr  auffallnnj  Ul  die  Bemerkung  niif  p»g.  LIV,  wonach  KleiiiBolimid  1  in  Oodlhaali 
am  4.  Fpbruar  IS72  kein  Noritliclil  iinlirt,  wülirctid  die  graue  ErscbDinung  in  gan«  Eiiro|)B,  in  der 
gCBsmuilPTi  nördlirliEn  Union  ^ordiiroerikaii  und  iiu  nürdlinben  OrSnland,  im  PälarisLaulK  [+78, 
und  Tä"  W  V.  Qr.i  nnc-li  PpsbcIi  iu  gleich  groasatligec  Weise  sitihlbar  war.  Sollte  diese  Er- 
lolivlnuag  di>oh  iiberijeLeii  worden  «ein  ? 
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IUm  läii^orni  Kcilicii  falloii  derart i^o  UnregelinääHigkeiten  weg. 

Für  lidlii'  Mrcitoii  jenseits  des  (lUrtels  ;;rö88ter  IIüiiKgkeit  fehlen  uns  leider 
Hetdiiielitiiugsreiiieii,  welehe  eine  grössere  Anzalil  von  Jakr/ebiiten  iimfasseii.  Die 
lan.:;sie  der  uns  bekannten  ist  jene  t'Ur  Sfykkishohn  auf  Island,  fttr  184ü  bis 
ISi:»,  die  Troniliolt  bennt/te.  Diese  K* ei lie  vertbeilt  sieb,  wenn  die  mit  fetter 
Sebrift  bervorgebolienen  Zablen  der  Fleekeniuaximajabre  unter  einander  gesetzt 
w  erden,  folifenderniuassen : 

lU    -20    :M)    43    39    '23    89    38    58 

II     3i;    30    3S    41    äs    X\  X\  3-2    47    48    — 

.*.•_»    3*2    :»S    ;u    47    :m    40    —    —    —    — 

II     14    31    ,'»7    3*2    3.»    4-2    37    -2**    «8    43    58 

Vertbeilun^  würde  /.u  iSunsten  des  von  Tronibolt  gefundenen 
Kesuliaies  sprerbeti,  wenn  sie  illierbaupt  einen  den  Sonnentleekenperinden  eut- 
>prorbenden  \  erlaut  uiii  I  nikebruiii:  der  /alilen\erbältuis$o'näbuie  und  wenn  sie 
llh  ceuttceiul  \ollsi;indic  an/nsehen  wäre.  Ks  ist  aber  weder  das  Eine,  nocb  das 
Andere  der  Kall,  l'ereebnei  man  anleine  «»der  die  andere  Weise  —  mit  vermehrtem 
iiewii'hie  ilei  jedesmal  in  lieiraebt  lallenden  mittelsten  ZabL  wie  esTromholt 
\i*:iK»i;  oder  diir^h  Miitel  vo:i  iuuppen  uline  t«*ewiiliisändening  der  einzelneu 
>Vet:he  li.inn  eihali  man  ^la\inl;l  l*^,'^:*»  und  lst;<  nnd  vin  Minimum  am  ISOl, 
wtuho  oini::o: uia:is<en  im  iiei:enN;u/e  f.ii  den  Flerkeniuinima  vnn  l-^r>0  und  1S67 
.::ui  .lo'.vi  ^l3\iir.'.;!u  xon  !>»»«•  stündeii.  l  ibersrluiui  man  die  Heubaebtunsp*reibe 
s^ll'>:.  vi,i-ii  ir^iv:  "^ii'ii  s.»?orT  die  rii\«»lUl:indijkei:  der  Zableu  vor  l'?4S:  es 
itjivVvr.  >•.! ..  i.i.o  .  a^\v.  ':^4^^  I>r^-  ^i*  .  l^r>4.  1^."»".  dann  durehweg  gegen 
.:t- ■    ••.ii   1^7'.  w.i'.  :;'\<     w  \  \\:\:v<vv.  vmut  K^ili  <vriibT.  aui' welehe  eine  Knt- 

"* .i^:    ^x >:.*.:::    \%x  »i*...   ^  ...    l»ie    ii  •.i.'.  /:i!.Kn   deuten   tbeils   auf  grössere 

V.  :.  <  ■%>.;:.  ki .:  v.  .■^-  In-  l  .*v :  :■.:■. .:.  :l:i'.'.>  m::  .:.*>  vici:.  T  -la.'.iouic  ci^enthümliebe 
l  i,,  :.t  .tv  .^'li-:  ;\'.  }.-  **.:::;  ^ul:  ^"e:^ :  r.:::^:  ^vi^r^iviv:!  Veränderungen.  l>em 
::  ,    ^v.  >^    \"...i':ii"    \■:•:•.;^  ni"  ■    ,'i-  ^  v*-; :  :::.*:i-.kc::    i:i  0;.^  Jabrou  Ir'^J  nud 

•    ■'•-         k.a^.        .^«..««1.       ...\       .••■        ..«k...«^«         ..«I.      ^l...\i'.  ....■         .v...k..        >'k..Lk.i.i^      **.Ki        UA~        «vi* 

. .%  :    >'^  >      ......    ....   ......   ^\  •   .  .::•.-.  \   :.  >.7.  a^    '.i,.  >.  ..\vr.  ,::>^br  Ki:al«*g,  wie 

.*•.,...    :• T^>  ^     -■     ^  ^-^^v     1     ::  ..        .^Sv-    i:-v'...i:.L:c    kaiAl**^:   keiuen 

^» .     :\      .[..:..:     '.,-    \      .       '.-     ..^x:,    :...;•    ,:v-^rUe  J-s'h   ftir 


•*....".    ;^>  '^   .  * 


K  X-X  X,X  x"x-""    *-.X  1^-'!^ 

.    .  .,      ^^       -.        .      .      .'....    ;    :         .  ^-.xs-:    v.  i'-j-'j^n.  Wenn  wir 
-^         ^  .SS- ^  .^    r  ....  -j»    iii   AS  dtfiu 

«  ■         ■         ■  ■  • 

*....  ^  ........  «.>         ;..A   **-   — >     ^.CC.^- 

^  .      »         « 

^      ■  '        .  .■  ^  .  ^  ."...■•....  ..«.>.-.     »-t  A«...<^.    WA>> 

.  H.   .  .       ...      -        -      .      ^      .  ■    -.  t^-Nc^    s;-*i   i^T 

rt .      X    .        ,         V .  »  • .      r      ■--•••-:■:  lOs'^lf*!*;!  gv-ftt^' 
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Obwohl  anfeine  g:ro«)e  Regel miii^Rigkrit  im  Wechsi'l  iU*rMnnatfl»iiimiiOD  da 
cJuzelueu  Staliuiicii,  wie  auf  piaen  };cnnii  g^setxmäBBip  vurlaiifeiiiien  Wetlisel  bei 
dvn  oinzelneu  Keihen  erst  iluiiii  K>!2(lblt  wcrtlcii  kanu,  wenn  auch  aiifl  ilen  höheren^ 
Breiten  lungere  IkubHchtiiiij^sreiheti  vorlivf^on  wcnleii,  so  itmob«»  wir  ilocb,  dana  in  I 
allen  l^iinicen  in  hohen  HreitPii  dicbeiileii  jii  mittleren  Hreiteu  sich  ert-ehendcnMasimaJ 
der  Jahrexperioden  näher  KUHamnicnrUckcu  nni  si-hlicNülich  zu  einem  winrerliehottl 
Masiuium  zu  versehnivlzeu.  Nurh  uhi(;ur  j^usaiuniuHsttlluu^  wlIrduD  die  GruntcB  I 
de»  Wechsel)!  sich  t'olgenderinaaMsen  bestimmen: 


Eb  ergaben   Hlr  die  V2  Monate   im  Mittel   die   IT  zuntlchst   nördlich  jeuer  1 
Grenzen  gele^euen  Stationen 

J»I1      Aug.    Sgpt.     Oet.      Nov.     Her.      Ji«.     Fot>r.     HüTt     Affll      Mal     Juni  | 
Nordlichter  -  IR         -JB  4"         JK         jC         Cil,         *>*  lü  li 

die  1 1  den  Grenzen  zuniidist  liegenden  Werthe 

NutillicIilPt .  .  .       T  III         .^9         4^         44         4;         49         4S  41         '.!4         1 

liltd  die  IG  zunäcbHl  sUdlich  davon  {gelegenen  Stationen 

Nontlicbter  ..    ».'.        ;>7        8(1        ül         Uj        öS        55        li         HV        00        .18        31 

Uie  ernte  Reihe  hat  ein  Maximum  um  Neujahr,  die  dritte  deren  zwei:xa| 
Anfang  October  nnd  ge^en  Mitte  Munt,  wilbrend  in  der  «weiten  Hoihc  die  Werthe  ' 
TOD  October  bin  März  nahe   eonstant  bleiben.   Hiedurcb   wUrde   be»tütigt,  dass 
jenseits  einer  gewissen,  mit  der  geograpliiachcn  (•Unge  wechselnden  Breite  nur 
ein  Maximum,  dieHSeits  derselben  aber  zwei  Maxima  nich  in  der  JahreHperiode  der  j 
Nordlichter  zeigen.  InsotV-rn  uuRcre  HeNlimnuiugen,  welche  den  fllr  hOhcre  Breileul 
weit  ftnugcdebutercu  Itciibachtungsreihcn  %u  Grunde  gelegt  werden  sollten,  schon  ^ 
tnäassgebejid  sein  können,  ergibt  sich  keiue  llebcreiustituinnng  der  Grenzen  der 
Wechsel  vom  einfachen  /.ii  den  do|i}»elten  Jahresmaximn  nnd  unsere»  Isoehaomen- 
S}-stciues,  sondern  eher  ein  Anschmiegen  an  4ie  Coufiguration  des  KeKtlaudes, 
wudurdi   die  Zone  des  Wechsels  in   die  Nähe  des  Uebcrgsnges  des  Festlandes 
zum  Meere  fiele.  Kinc  llntersnchnug  der  Ileubacbtnngeii  der  Stationen  t-'briatianis, 
llpsüla,  Cambridge   Masa.,   New  Haven   Conn.,   New  Vork,    Petersburg  und   der. 
atlgvueinen  Samnieh  des  Kalainges  in  Hezug  auf  einen   etwaigen   EiuflusN   derj| 
ll|Sbrigen  Periode  auf  die  Verschiebung  der  Grenzen  zwischen    dem   Wechsel 
der  Jahresperioden  führte  zn  einem  volUHindig  negativen  Ke*nllale. 

I>i_e  Verschiedeuheit  der  Zeit  der  Maxinia  und  der  Tbeilung  derselben  gegen  I 
niedere  Kreiten  bin  liisst  neh  ibeilwcLH«  dnrrh  die  Wanderung  des  KntwiekelnagtHl 
bBiirke»  der  Nordlichter  erklUren,   wie  wir  frllhcr  (zuletzt  in  „I'olnrliclit»,  p.  <18jJ 
für  (ItMSckoii,   Frunz  Josefs-Land    und  Moaselbai  zeigten.    Verkennen   darf  1 
indesHen  nicht,   dacs  die  Lagt-   des  Gflrlels   grösster  Münfigkeit   des  Polarlichte 
wie  .die  Länge  der  Tage   nnd  Niichtr  uud    de»  Standen  ileK  M<>iides   aber  dei 
Biirizoole  riuen  weseutlicbe»  KinfluHa  aasUbcn.  So  verdankt  mau  das  ErkeiH 
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des  kleinen  Jnlimaximunis  nur  den  auch  im  Sommer  dankeln  Nächteo  in  niederei 
Hreiten  —  \\\t  Europa  namentlich  den  Gebieten  sUdlich  der  Alpen.  Wie  sehr 
noch  dazu  auf  zu  kurze  Beobachtungen  gegründete  Resultate  tAuschen  kOoBea, 
mögen  folgende  Beispiele  zeigen.  Es  ergaben  sich  für 

Oct.      Nov.     Deo.     Jan.     Febr.   Ifirx 

(IpiiAU,  1759—63 12         24         24  15         S6  U  NordUckter 

l>uiiNC>,  1m:18     47 34         80         2S         38         20  18  , 

IlttftK»  l"^"-'»- 7  2  9  7  6  7  , 

HiKiiUml,  iniii.,  ISt;0— C4 2  5  4  3  0  4, 

oder  Maiima  in  der  Wintermitte,  wUhrend  die  Gesammtreiben  die  Maxima  sehr 
entschieden  zur  Zeit  der  Aequinoctien  ergaben. 

Eine  Untersuchung  der  Beobachtungen  von  unseren  Stationen,  namentlick 
nördlicher  gelegenen,  worunter  Jockniock,  ergab  grössere  Häufigkeit  der  Er- 
scheinungen in  den  dem  Sonnner  näher  gelegenen  Monaten  zur  Zeit  der  Fleckeo- 
maxima,  als  zur  Zeit  der  Minima,  was  mit  der  grösseren  Häufigkeit,  mehr  aber  mit 
der  grösseren  Nt»rdlichtintensität  um  jene  Zeit  zusammenhängt. 

Für  die  tägliche  Periode  ergeben  die  schwedischen  BeobacbtUDgeo 
folgende  Resultate: 

a)  Mittlere  Erscheinungszeit 

Juli      Auj?.    Sept.    Oct.     Nav.     Deo.     Jan.    Febr.  Man   April    Mai     Juni 

l'psala.  1716-1877. 

Zalilii.l^eobuohtuiigcn       1        t>0         45        72        48         33        32        50       73        53         4  0 

Stun.lo II      l\'X\     9  99     950     9  50     903     9'15     9*50  10*00   10  80   11*43     — 

ToriieA,  1707— ITSS. 

/ahia.Uool.»ohiunpen     —  3  19         16  9  6         10  67  5—         — 

Siiindo  —      10:»9     9-35     S-3S     7S5     870     9*33     9*85     9*15   10*7«     —         — 

Heriiösanil.  1741  — 1777. 

/.U.I.l.Uf^oi.A.htunjren  2  7         11  S  10         10         11        13  5        —         — 

Siuii.lo    ..  .     --      ir5S     9-42   10-40     8*52   1«VJ3     875     8*16     9'45     9*7?     —         — 

BotvalJaTik.   1S:»S— 1.^77, 

Z*hl.l.B*»oba.h!uncen    —  3  I.S  8  5  3  6  6       13         13  1         ~ 

M.ii.ac  I^'^S   10*01    lüt^O   1001      yi»l      9S2     9*32   10*93   10  60  kVäh     — 

h    Mittlere  Daner  der  Nordlichter. 

J.;l.     A..C.     >•  i  •     *^':.     Nv^T,    De.'.     J^n.    Vilw.  Mirz  April     Mai  Jyni 

r,5Aii.  "*.';.    1.0    2'2-    *::i    ?'t*.:.    29-'    1 9"    *j-3;    2*47    r63    r40    —  SmndM 

1,  :.,A  '■'*.»    i- '■'     i\"'    r9:»    !■•'■■    2:.:    .>r.2     r:.»    i-.so     —      —        , 

M.V..  -.^  a  •:;•■     *J*J1      .-.i  .     .^1'.^     .".»l     *J  7^     2.:.'i     i-M     «»-47      —       — 

)^  -.1  ».i.^.k  :  ::.    4    --    4  .-T    2:.:     j^^     r:.'    .vi.s    a\:>    2-27    r5o    —        , 

a!>  F.xuouio  Tut  PaiuT  i'r;:rl'Or.  >iih 

■ 

IjsaUit.      ov:.    ■  •::.     "i    v\:    o:.««    ■•■i:    "i:    0-2:.    r.*09    017    i-oo    — Stma^M 
^;^        .  :  M^    >  .•>•  ii*-.i.i  iii»o    j»nH)    :,,f,ö    7•,«^l  14*75    6*00   «-oo    —      -. 


mit  regelniSsttigerZn nähme  von  der  Abonddümmcrnng  zum  Masimum  nnd  Abnafaml 
gegen  die  Morgendämmerang  hin,  iiisbeHundere  hei  der  nnf  eine  genllgendc 
tabl  von  Bcobachtnngcn  hicIi  HtUtzendcii  Itcihn  ftlr  l'pNalH. 

tat  die  AiiKalil  der  Angaben  Über  die  (Ugliche  ErRrheinnng  vcrhiillni»«' 
müssig  anch  beKchrÜnkt,  »n  beetiitigen  die  Uiitcrsncbtingen  l'llr  die  Oric,  fUr 
welche  die  Angaben  dazu  genügend  voriianden  sind,  ilorchweg  die  bekannten 
tieiivtEC.  Wenn  bei  der  Vcrlheiliing  der  }IXnfigkoit  dax  tSgtiehe  Maximum  mit 
znnehmender  Breite  nicht  tipSter  eintritt,  wie  sich  dies  ans  anderwfUigen  llnttr- 
BBchongcn  ergab  —  Tomeft  ergibt  Ü",  al«o  eine  frllhcre  Stande,  als  die  Bildlicher 
gelegenen  Stationen,  die  tilldlichste  Station  Itotvaldavik  ergibt  da»  Maximum  m 
10",  also  Itagar  am  spätcHlen  —  dann  darf  nicht  Ubcrtieben  werden,  wie  gerin| 
die  Anzahl  der  benatzbaren  Angaben  bei  Turneil,  Hcrnii!<und  und  Kutvaldavl 
gegenOber  jenen  von  Ipeala  ist. 

Bei  den  erslercn  drei  Stationen  zeigt  sieh,  ähnlich  wie  bei  l'psala,  das  Viir- 
rflcken  der  titglichen  naupterKcheinuugssseit  gegen  die  Wintcrraitle  hin.  Dli 
Regelmässigkeit  nimmt  auch  hier  mit  der  Anzahl  der  beunlzlen  Beohacbtüngcn 
KU.  Wir  finden  hicdurcb,  wie  dies  nach  durch  amerikanische  Beobachtungi 
bestätigt  wurde  (siebe  diese  Zcittichrifl  l}iä2,  pag.  -120),  ein  Verhalten  der  Kr>< 
scheinting  bezüglich  des  periodischen  Auftretens  dargelegt,  das  bei  der  Aulstollunj' 
von  Hypothesen  nicht  ausser  Betracht  gelaasen  werden  darf,  wenn  auch  mfiglichep 
weise  die  Ursache  davon  theilweise  in  der  Art  der  Heobachtnng  liegen  mag  (^siobi 
liiurnber  „rolarliebl",  pag.  319). 

Die  mittlere  Daner    einer  tügliohen  Erscheinung  ist    am  grfisstcaj 
för  Upsala  im  November  und  zn  Anfang  März,    ftlr  TomeA  im  November  und 
Februar,  ftlr  Uotvaldavik  zu  .\nfang  Octobcr  ond  Endo  Fcbrnar,  während  IlcrnJ 
Sand  nur  ein  Maximum  in  den  letzten  Juhresmonatcn  zeigt.  Diese  Abweicbungea! 
■ind  der  zu  geringen  Anzahl  henutzburor  Angaben  zur  Last  zu  legen, 

Zu  weiteren  Cntersuchungen  Über  die  Gesetze  der  Kraeheinnng  der  Nonl- 
Hehler  bietet  entweder  der  Katalog  fUr  Schweden  nicht  mehr  die  ntlthigcn  Angabci 
—  RichtUDg  der  Sichtbarkeit  n.  s.  w.  —  oder  wir  halten  die  mUhsamen  Zusammen-] 
Stellungen  —  wie  z.  B.  I'llr  Untersuchungen    hinsichtlich   eines  Einflüssen  de«] 
Mondes  a.  s.  w.  —  fUr  vorläutig  Uberflllssig. 

Einen  Beitrag  zu  den  Untersuchungen  letzterer  Art  lieforte  in  neuer  Zeii 

Otobolt  („Eiuige  Untersuchungen  tlber  die  rom  Monde  abhängige  Periode: 
dlichtes«  in  Christiania  Vedensk.  Forhandl.  \Bif2,  Nr.  14),  wobei  et  t^\ 
ichcn  hrsuttatc  kam,  wie  der  Vcrfanscr  schon  im  Jahre  1864,  das»  namliitl 
iKs  Relenchinng  ni^st-ntlicb  und  llbcrwieseml  maassgcbL'iiil  wL  Wir  ».i.i.li- n 
nar  nicht,  warum  Herr  'Pro m  holt  unsere  2^X);i  zu  (Srunde  gtrlegten  Hc«Iui(-hti;iiL'  '■ 
\  fUr  weniger  gtlnetig  hält  (siehe  a.  a.  0.,  |iag.  ;U )  als  seine  lOSJ  Beoharblui 
Godthaab  und  dann  noch  Jena  7{X}  vuu  Christiania,  da  doch  gewiss  hrsi 
■zahl    gUnstigor   sieb   erweisen   moas   nnd    lk-4)b«ehtuiii;i-D   iiU, 
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Hcbicdenon  Breiten  nicht  nngUiiHtiger  sein  klTiineo,  ji^nx  abfKselien  Hnvt^u,  ilaa 
in  des  VnrfahNcrs  Anzahl  von  Ucobaohtnnften  ganze  Reihen  enUialtoa  aind,  welche 
mindestens  du  huioogen  sind,  »Im  die  von  TrcnnhoU  benntztcn,  ja  SogtLT  Am  v«b 
diesem  Itenntztco  Zahlen  von  CliriKtianift  mit  cingrexchtoHsen,  waren. 

Wenn  nir  fllr  dieses  MaI  iiiermit  absrhiieeapii,  ao  Keicliiehl  es  unter  dem 
Kindntckc,  dnati  fllr  das  Slndinm  der  PölaHicKtf'rselieinniig^  ilie  nrnfangrcirlie 
Zritatnnicnsteliung  IlnbeiisoiiV,  wem  »i«  auch  mftnche  I.tlcJieii  onthSit,  wcli-he 
aufsaiiftlJion  ilireni  Verfasser  nicht  vergönnt  war,  von  hoher  Bedeutung  ist.  Wii 
kOnn^n  nnr  ilen  Wunsch  znfllgen,  daes  recht  hald  Ähnliche  I'ubÜcatiuncu  aus  den 
Übrigen  Hltandinnviacheu  l^nndeHtheilen  bekannt  werden.  Dii^sellion  istnd  tim  ho 
willkuiiimuncr,  aU  die  F.rkeiintniNS  der  Gesetze  des  PoIailichtüH  nach  and  tiarh 
auch  Wi<<hti},'koit  für  dan  praktisclu'  Leben  erhält.  Wir  cnnuem  nicht  iilloin  au 
den  KrdniagnetiäniuH,  üotiderii  auch  an  die  .Stellung  aU  VorhotCi  wolrhu  das 
rnlarlicht  gegenüber  der  Häutigkeit  der  Hagelschläge  einniininl,  nie  uim  dio 
letzten  Jal>re  wieder  in  uialiuender  Weitsc  hestütigten. 


Ueber  die  Ziilässjgkeit  der  Verwendung  von  Luftthermometern  In  der 
Meteorologie. 

Vun  1>Y.  Maurer  in  ZUricIi. 

Seitdem  der  l'hysiker  V.  Rcguaul  t  in  der  „Iiib/ii>t/i'>'iue  um'n^tf^Uv 
et  lievue  Suiage^', ')  wühl  als  einer  der  crMlen,  dto  Anregung  gati,  ilas  Lofl- 
ihernionieter  ständig  in  den  metiuTuliigifcben  InBirumcntenvorralh  xuiu  Zwecko 
rcgcIniüsKiger  nieteorologieehcr  Bcubachtuiigcn  an  sbibilon  Ohüervuivrifn  Hilf' 
tunehmcn,  tnügen  es  ungefähr  1:^  Jahre  her  sein.  lEcgnault  hatte  ilcni  tuslm- 
mente  bcrcils  auch  eine  fllr  die  motcorvlugischc  Praxis  hrauchbaic  Form  xugcdacrhl, 
welche  CS  crmfiglichen  sollte, dattselbe  sowuhl  fUr  directc  TemtieraturublcauDgen 
mittels  des  Kalhetomclerit,  wie  auch  fUr  c»ntinnirliehü  (pholographis^-h?)  Ra> 
gislrirung  —  d.h.  zum  eigenllichco  Thermugraphen  —  einzurichten.  Seitbet 
bat  dte«e  Art  Thermographen,  namentlich  was  die  BegistnrvorrirhtnogKD  «nbutriff), 
KCRentlichc  Veränderungen,  hczw.  Verbesserungen  erfahren,  so  in  den  leltlcB 
Jahren  nnmentlii-h,  von  den  Herreu  I)r,  |*.  Schreiber')  und  A.  Spruug»^  — 
Ein  uneh  den  l'rincipicn  von  V.  Seh  reibe r  cunstruirtes  Luntheraioineler,  diu  «r 
mit  dem  Wagebarngrapben  zu  eiiieui  itanithermitgrHpheii  combiniite,  ist  »«il 
rirea  t>  Jahren  auf  der  detitüchcn  Seewarle  anfger-lclll  und  ea  funetiitnin  d«S' 
crlhc  nach  dem  Zeugnisse  der  I)irecti<fn  des  Iclzterenlnstilnt)^  in  ganz  hclncdigcadec 
Weise.  Der  kupferne  Itereplor  iLnilgclXssi  dic8t?s  Bariilherniogniplii^n  ist  via 
Cylinder  \on  etwa  lOTtm.  UurchnicMa  nndWC'tm.  Länge.  „Tmu  dicwcr  ßrJi»sc, 
Hl  bemerkt  Herr  Sjirnng, >)  scheint  Avx  Tlicnnogniiili  den  VcriUidcningeii  d«i 
Laftlvmpcratur  miadettens  ebeoso  «rhoell  tu  ff>lgcn,  wie  ein  gewöhnliches  QDeek< 
■Ubertbonnotneter. " 


•}  Jnkimm  Jt  tJtmh*.  XU 

»)   lUfiaHnrlan  (Ir  Etr^rlMaUlpttJuK  <"r  ■   .ti,  bd.  XI. 
*)  OMtarr.  ZttlUititifi    tDr  U«**«»!*!«',  BJC  Uli,  p*«.  *M. 
•I  I 
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KUs  ist  oatllrlicb,  daiis  dio  Rmachbarkeit  Aas  Lufitherinometors,  wcnigl 
Itr  mcteurulugiijL'lic  Z  wcck«,ta  cruitsr  Linie  vun  tctatvrcmUmsUinilc  ahlilj 
ist;  jede  Würmescliwnnkiing  —  g)t:i<>Ii|cilli(;,  bti  aic  groHti  otlor  klciij 
daii  ClcfUss  iiiugeltendeii  Medium,  iiiuh»  »ich  in  kllrzcstor  Zeit  dnrcli  ietztcrett  auf  dem 
Wi-gü  der  Stratiliin  g,  Ciiavoctioii  iiud  Würmelcitnug  ins  Innere  des  Lut^ 
gcfUsseis  forljifluDzen,  mit  audfren  Wurteii,  es  mu»H  diu  Tcmporainr  der  in,^ 
Uci:ci)tor  enthaltenen  L\itlm/ingii,  die  Ja  iu  letzter  Instant  rcgisirirl 
jedem  Uouieatc  mit  der  Tumiteratar  der  freien,  da«  UulH^s  nmgclfonden  .j 
Qbcrciniitimnieu.  I)aw  lUeac  letztere  Bedingung,  welche  fUr  eine  ratio) 
Verwendung  des  Lufitliurmometer»  iu  der  Meteorologie  von  iirincipiellei 
denluug,  wivklicli  durcligeiiend»  erfllllt  ist,  alao  die  Tein]>cratnrsclm'ankni 
in  dem  Lnltthermonietcrgefäiw  mit  den  in  der  Almospliäro  vorgehenden  Wärme 
scliwanknngen,  re»nltirend  ans  deu  verecliiedrnHlvn  WitteruugitvurbiiltiiisiiuH,  Htet^ 
gk'ichcu  Schritt  halten,  ist,  woDigsten«  meiue«  WissvnM,  durch  eine  IftniJ 
Beobaclitnug^rcihti  noch  nicht  eingehender  nutereueht  worden. 

Eine  willkommene  Gelegenheit,  diese  noch  offene  Frago  etwaa  uähq 
prüfen,  und  mir  Über  dieselbe  einige  Gcwüsbeit  ku  verschafTeu,  bot  diu  Placimn^ 
der  Jnstnmieute  auf  der  Iterggtatiun  Säntis,  die  ich  im  Auftrage  der  Dircctiun  der 
»chwctzensclien  nieteorologischcD  Centralanetalt  gegen  Bnde  August  v.  J.  nntcr- 
nahm.  In  unserem  Inülrnnientenvonrath  befand  sich  damals  ein  rcgistrirendcr 
Alelallthermograidi  ans  der  Werkstätte  von  Eloltingor  li  Cic  in  XUrich  (wie  er 
im  XVI.  Bande  dieser /eitschrifl  bericbricben),  der  neben  de»  gewöhnlichen  luslrn- 
uenicn  {^Bariinieler,  l'sychroinetcr  etc.)  mit  einem  Barographen  auf  der  .Statiim 
nnlergc bracht  nnd  zu  stündlichen  Kegistrirungen  der  Temperatur  vcrwuinlet 
wrrdvn  sullte.  Trotzdem  derselbe  durch  einen  eigens  eonstrairlcn  doppelten 
JaluiiHtenkftslen  gegen  jede  UnbiMeii  der  Witterung  mehr  ata  hiurcicbend 
f;e«chUl£t  war,  so  erwies  sich  derMelbc  rfoch,  wenigstens  in  seiner  damaligen  Form, 
fUr  die  auf  dem  tiüntis  he!<lclionden  Wittemngsvcrbältnisxc  als  nnbrau<*ld)ar. 
Boi  Hturker  Lulibewegung  gcrictb  die  Mctsllspirale  ins  Vibrircu,  wodurch  dann 

1^  Markirstitl  so  hin-  und  hergewurfcit  wurde,  das»  von  einer  nur  einigcrmaasscu 
Ikntlichen  Ii6};istrirung  absolut  kein«  Rede  sein  konnte-,  aueh  setzte  sich  bei 
^mporotnren  um  den  Uofrierpnnkt  hemm  so  viel  Feuchtigkeit  der  durch' 
H||icheBäen  l.nll  al»  Rauhfrost  an  das  Instrument,  dass  ebenfalls  jedes  richtige 
Bpctltmlren  dcsselhcn  illusorisch  wnrilc.  Diesen  UebelstüDden  nun  kuunle  leicht 
l^halfcn  werden,  indem  man  einlach  Melaltspirale  und  Schreibiitift  durch  eine 
ilUnn  wind  ige,  gnlleitenile  lltllle  von  der  umgebenden  Luft  ahschloAs;  Jede 
Tempern turschwanknng  der  änsttcren  Luft' Übertrügt  sich  dann  auf  dem  Wege  der 
Couvci'iion  und  Waniicleitung  auf  das  abgeschlossene  innere  hnftf]uantuni,  de] 
Teuperainr  dann  ihrerseits  wiedfr  die  bexOgliche  Kegiatrirnng  vermiUel« 
Mclallfipirslo  bewirkt. 

Gegen  die  ZuUUsigkcit  dieser  nitffavorrichtnhg  konnte  principtcll  nichts  1 
gewendet  werden,  sobald  nur  die  Trunsmission  einer  solchen  Tempert 
«chwankiing  wirklich  mo  rasch  vor  sich  geht,  wie  es  hei  <lor  Verwendung  J 
Lunthcrnionietcrn  xiets  bis  anhin  vors  ««gesetzt  worden. 

Bei  AnefDltning  hierauf  bezUgliclii-r  Versuche,  die  ich  mit  November  ] 
inn    und  bis  zur  .Stunde,  ndt  geringen  l'nlerbrechungcn,  eontian^ 

wurde  Oieils  ein  dtlnnwandigea,  polirles  i-ylindrisrhrs  Kapr«r| 
&CI111.  UnrchmcNser  uml  44Cim.  Länge,  wie  es  anch  liegnaitll  || 
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linftthcrninineler  verwendete,  theils  eine  aus  dttnuem  Messingblech  getriebene 
Hohlkii^el  (HauliiiM=  10  Ctni.)  benutzt;  in  jedes  GeßLss  dann  Inftdicht  je  ein 
vorlier  mit  einem  Nornialtliermonieter  verglichenes  Fness'sches  Quecksilber- 
thermonicteri)  eingekittet,  und  nun  die  Luft  ans  crsteren  so  gut  als  möglich  aus- 
gepumpt, hernach  langsam  ganz  trockene  Luft  eingeführt  und  letzteres  Verfahren 
eirea  () — U)  Mal  nacheinander  wiederholt. 

Um  ferner  jede  nnn(Hhigo  Wärme-Zu-  resp.  Abfuhr  von  Seite  der  Unter- 
stützungMpunkte  mögliehst  zu  venneidcn,  hing  ich  die  so  hergerichteteUi  Inftdicht 
versehlosseuen  fleilissc  mit  ihren  Thermometern  an  Schüttren  auf;  ttber  das 
iianzc  ^\urde  alsdann  zur  Abhaltung  von  Nässe,  Strahlung  n.  dergl.  ein  grosses 
tloppehvandiges  ZinkbleehgehftUHe  gestttipt,  in  welchem  zur  Controlirung  der 
äusseren  iLntll-)  Temperatur  noch  zwei  Queeksilbcrtherniometery  wie  sie  auf 
unseren  Stationen  zur  Verwendung  kommen,  angebracht  waren.  Ueberfaanpt 
wurde  hei  der  ganzen  Anordnung  der  Versuche  hauptsächlich  darauf  gehalten,  so 
&;ut  als  niiiglieh  allen  denjenigen  Kedingungen  gerecht  zu  werden,  die  ftlr  eine 
onlentliehe  Beslimmuni;  der  Lufttemperatur  nach  den  Untersneliungen  von 
li.  Wild  unum^änglieh  notliwendig  sind. --  Was  die  Temperatur  der  äusseren, 
frei  aufgehängten«  in  einer  Pistanz  von  etwa  25  Ctm.  von  einander  befindlichen 
rhermometer  betritn,  so  stimmten  dieselben  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  genau  mit- 
einander Uherein,  hie  und  da  kamen  kleine  DiflFerenzen  bis  zu  :tO'l"  (höchstens 
■  0'J*\or;  im  letxteren  Falle  wurde  dann  jeweils  das  Mittel  aus  den  beiden 
rhermometerstiinden  als  maass^ebend  angenommen. 

Pie  sieh  au<  der  laniren  IJeihe  von  Heobaehtungen  Über  den  Gang  des 
ireien  und  des  in  der  HUlle  eingeschlossenen  Thermometers  ergebenden 
Kosuhate  kann  ich  nun  kurz  in  Nachstehendem  zusammoiifasseii: 

Sind  die  Toinpcatursehwankungen  gering  und  erl*«dgen  dieselben  langsam 
und  >!otii:  nach  einer  Seite  hin.  d.  h.  tallt  luler  steigt  das  äussere  Thermometer 
>chr  langsam  und  roniinuirlirh.  >o  fol::i  das  in  der  HUlle  ein::esehl«»ssene  Thermu- 
nieier  /iemlieh  ra>v'!'  naoh  nuil  es  ist  die  rebereinstiniuuuii:  zwischen  beidrn  eine 
^A\)i  belViodijTende. 

FIhm:so  a'ui'h  lu  i  ra>ehen  niui  stärkeren  Teniperaturvariatit«nen  von  ftnf  und 
r-H  h   mehr  iiradon.   Jed.>eh  ninss   die  Lni'uemperatur   nach  Ablauf  der  letzleren 
ii.*rn   >.*■.  r:  \^  o  ior  einen  i'ei,>!anten  Stand  einnehmen.  —  IMes  ist  aneh  ohne 
Wc:c:i>  k'ar.  lia  liie  hei  unc\  ii  bt'^^rniicer  Krwännuni:  ver>ehiedeuer  Theile  sofi^rl 
I  i^n::o;iriUv.   W:irn:estri»nMin^O'.'.    in  iiasen    oluMis-   rasch   eine  Ausgleichung  der 

lemiH -.■i::::  !ur  c'fttb.rer.  a;>  o>  liiireli  die  innere  Liiiraij:  bei  den  festen  Ki^rj^em 

>1         ««C-Il«         mX.     \h         «^V.«V  ■ll«.^««.         rbttftlit  ll\ili        11*1.      II         (.ft..l\klU 

■  m 

i^r-;  .\r.iieT>  "t  iooh  ^crVä'.:  >*.i''.i  liio  Sai'^  ■.  wii*.  die  WÄrmesehwanknncen 
^V'.'C '*'•-*»?.  !.'.::  «it- cv  i^-.^  :t  "itr.ijri!.  ■•!:  .:r.  1  •'.\>:h  :r.j:V :n Ander  folcen.  wie 
■.>  ;  i :  iM%x'T:t  V.  }?.ij /•*.'••..  N'.ir;  ;r.  :  . -.ir'.vKr.  K.ijoiv  .►:er  SehneebiVen. 
..N.^t:-  ^\v.■-:  :;-  :  Nv  k-.:  ^  ?•-  .  \  -k  •:■.  r..:.  \r  Ä'tn  diesen  FälKn 
%\  > .  »  ■  ■  V  "  ^:.»:  \  •  ;  s  !'■  :c  :.  ::r  li  l ;" '*  H  "  ! !  i  :  :hc*mometeri 
*/ ^  .; :  N  ;  ■. "  i  l  .■..:;:>:  •.  ••"  .:  v  ^'  >:.;::.  ;  >  k  ^v".^r.  '  i;  Vt :  DiflFerenzen 
:  V  .'  ru  •  r  t'  .;  ii  ■  .  ^^  ;;■:*:/■  ic  :v:;::  .:;  ^; : : -iT  !V  baohtring*- 
'. :■  NN  0 : ! i'  .■  >   ' i     i" ? .    .\.  "■:'■: r  N     "**    k ' -. :   •■  ••'  W .^ -rtrs  '"^ «v ad knnce n 
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(etwa  bis  za  0'5')  endlich,  die  rasch  vor  sich  gehen,  gehen  an  dem  Gefäßsthermo- 
Dieter  spiirloß  vorllber. 

Naclistebend  la»He  Ich  einige  Beobachtangedateti,  wie  sie  mir  ans  den  letzten 
Monaten  gerade  zur  VcrfUgnng  stehen,')  folgen ;  ans  dengelben  erkennt  man  sofort 
die  Richligkeit  der  oben  angegebenen  Thalsachen: 


15.  VI.      5''13"  p. 


[von  !■/«'  "> 
\  rmohe  Zu. 
1  .lalimed.BBW., 


4  0      l*-6    wo" 


K7.  VI.     8li  0-  n 


SO.  VI.   12l>42-  i». 


13-5    bell 

0   la 

"  * 

13-1 

ia-8 

12-2 

lü.  Vir.  ah  0" 

10 

la 

p- 

30-6 

20-8 

19'4 

2r-' 

2Ü-8    • :,  A 
2U-8     R 
19-6    •',  K 

lfi-3 

flO 

ao-2 

'"^iheitemd 

t4'0     15-e    bedeckt,  •  !.'i 

(  giht  den  Stand  äet  freien,  I*  denJBnigen  des  OefHaBlIii 
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Dass  sich  das  Gesagte  ohne  Weiteres  aacii  auf  den  Gang  des  LnlUhermt)- 
melcrs  anwenden  lüsst,  ist  von  selbst  klar;  denn  was  das  letztere  registrirt,  ist 
eben  eine  Fnnction  der  Temperatur  der  in  seinem  Gefäss  enthaltenen  Luftmenge. 
Alle  Angaben  eines  solchen  registrirenden  Luftthermoueters  sind 
daher  stets  mit  einer  gewissen  Vorsir  hl  au  fzn  nehmen,  sollen  nicht 
Resultate  erhalten  werden,  die  in  vielen  Fällen  kanm  m  ehr  einen 
wissenschaftlichen  Werth  beansprncben  kOnnen.  —  Allerdings  lässt 
sich  hier  einwenden,  dass  im  gllnstigsten  Falle  ja  das  GefUsatherraometer  auch 
nnr  die  Temperatur  der  dasselbe  unmittelbar  umgebenden  Luftschicht  notirt,  also 
beispielsweise  bei  Verwendung  der  Messingkngel  die  Temperatur  der  centralen 
Partie  derselben.  Hierauf  ist  aber  zu  erwidern,  dasc,  so  lange  die  letztere  mit 
äusseren  nicht  Übereinstimmt,  auch  von  einem  richtigen  Functioniren  des  Luft- 
thermometers nicht  die  l{ede  sein  kann,  falls  man  den  Gang  des  freien  Qneck- 
silberthennometers  fQr  die  Bestimmung  der  Lufttemperatur  eben  iils  niaassgebend 
annimmt. 

Zum  Schlüsse  endlich  sei  ea  gestattet,  an  das  Gegebene  noch  einige 
theoretische  Hetrachtungen  anzukaUpfen:  Ucukon  wir  uns  vorliegend  eine  dUnn- 
wandige  beispielsweise  ans  Messing  (wie  die  obige)  oder  Kupfer  getriebene  Kugel 


x\» 


'"'■'^ 


vom  liiuiins  K^  gefüllt  mit  Lnft.  Die  Temperatur  besitze  in  allen  Pankten  derselbeo 
oiiioii  tMinstaiitcn  Anfangswerth^  etwa  9«^  der  mit  demjenigen  des  omgebenden 
Motliunis  UhcrciiiMtinimen  möge.  Zu  Bcgion  der  Zeit  z  werde  dann  die  Ober- 
tiiirlic  der  Kugel  rasch  auf  die  Temperatur  Bi  (durch  eine  momentane  Wärme- 
M-Ii\v»nkung  im  iiUHscren  Medium)  gebracht^  und  bei  dieser  eine  bestimmte  Zeit 
\i\\\^  hUubcnd  erhaUcn,  alsdann  leitet  sieh  leicht  aus  den  bekannten  Fundamental- 
ho/iohnngon  der  Theorie  der  Würmeleitung  die  Gleichung  ab 


rfi^i^^x-P^"**) 


dz 
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wclolio  Ulis  das  Gesetz  der  Wärmevertheilung  im  Inneren  einer  solchen  homogenen 
Ku^el  vv>in  Kadius  li  ergibt,  vorausgesetzt,  dass  die  Wärraebewegung  ans- 
schliesslich  dem  Kugelradius  folgt.  In  der  erwähnteu  Gleichung  bedeatet  A  fl=^ 
H  -  H,  den  Temperaturtlherschuss  i^zur  Zeit  c)  einer  im  Abstände  r  vom  Kugel- 
niiUelpuiikte  hetiudlicheu  Kutllschicht  tiber  die  OberHächen-,  bezw.  Urogebungs- 
ieiu)»er;uur  H,;  x  ist  der  Quotient  aus  dem  Wiirmeleitungsvermögen  A-  und  der 
>l»eiiiiM'lien  Wärme  der  Voluuieneiuheit  der  leitenden  Substanz  »hier  I^uft),  welche, 
wenn  •  die  >i»eeit5selie  Warme,  i  das  specitische  Gewicht,  bezogen  auf  Wasser  als 
rinluii,  repräsenlirt.  durch  cj  ausgedruckt  ist,  so  dass  /.  ==  kicj. 

l  nier  /ui^rundele^ung  der  obigen  Bedingungen  ergibt  dann  die  Integration 
<u!  den  :ur  Zeit  .  >i;ititiudeiulen  ni  it  lleren  Tempera turti  ber sc hu$s  der  Kugel 
ul»t :  die  IVnipeiaUir  e,  der  i>berHäehe  ^^e^p.  l'mgebungt,  den  Werth 
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»i'c  rvi>'>  der  iKUurlioheu  l.'»jariUmien  bezeichnet, 

Ni'::.  ov.  \v*r  .in.  ii,4>>  A  lunt  lirad  nii  hl  ülHMMiiiri;  im  Weiteren,  da*5  die 

i     :,.<■•    li'.Utior   iier    Kv'.iu*.   du    uiii    w;ii b>ouder  Zeil   sehr  rasch   gegen  Noll 

.    -^  ^  ^    V  V.  •"  r  ,  .  .        T   Serei:s  \erMh\xiu.ii  «»i  klein  wer\len.  s»»  iK'Siimmt  jtich 

.     ^,  >X  v*..:  \ .  V.  ,.  :\\:  wcKliu  AH  \er>ihw:uiu?,  a1>o  Tcmpen»iu:AiL>^leiehiing 
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Hall  man  noßti  r1.iniitzuiinmineii,  ilaesiTuri^L  (leii  Eluftuse  derWärnicsti^tnuDg, 
welche  lu'wirkt,  dass  fli»  in  ileu  Hoffts«  eiiigewlilosgene  Lall  sich  rascher  «rwärrot 
uder  »Itkuhll,  alü  sie  «s  in  Pt>\gv  rlur  WUriiieleitQDi;  ullctn  thn«  wltrdc,  diese  Zeit 
etwa  Hilf  '/»  bis  '/i  ilircN  Wcrilie»  (nnch  tlensuliicH  Vcrriuclivii  viiti  Slcphaii) 
heriihtiiKclzen  iM,  su  t^r^'ilti  nkh  ein  Ht-Hnlfnl,  das  mil  den  crslcrwiibntcn,  ulivn 
gegebenen  Tlmljiachcn,  in  bcK^cr  Uehereinstiiiiuiunj;^  stellt. 


Kleinere  Mittheilungen. 

(Schwankungen  de<  GrundwasserEtandes  in  KlagenlurL)  l'elier  da»  Klagen« 
Carter  Grundwjiswcr  lieBcii  nun  iiniiQlcrlni'clieiir'  Iteohaclitnngcn  seil  dem  ^ 
Mni  IH77  vor,  «n  du»«  es  mti^lieh  ist,  aus  den  complelvn  .lahrvn  t87K,  1A70,  1880 
1881  nnd  188)^  d»8  fllntjAhrige  Alittel  absuleitcu  und  m  einen  normalen  Ornnd- 
wassertttund  antV-nstellon;  nnd  anderxeitH  anch  zn  zeigen,  welchen  VariatinncD 
der  nnlerirdisehe  WaisHorsiiiegel  in  der  Klageornrler  Diiiivialchene  nuterwiirleD  ist. 

Tabelle  1. 
Grondwassersland  im  Hanse  Nr.  22  Victring-Ringalrasse  wahrend  n  ,(ahren. 


Wcirr 

»rchiihr 

Aen'l«nuig 

O.e. 

JÜR. 

Febr. 

<37-4*3 
48<-!nit 

43Jf48;. 

ia;-.ift| 
437-391 

48S49I 

*.1W14'J 
437'»  II 

4:iT-avo 

137-836 

43&-"8.i 
437-860 
437  «lä 

-  -i''a44 
-«■2-0 

—  018(1 

Hin 

April 
H.I 

(37-370 
437-356 

438-6aö 
i38-6ü3 

438-7ütj 

437M7 
4-t«-lHl 
438-^181 

l8T-fl4a 
437-80^ 

437-334 

4»  «14 

437 -Sil 

437-7a« 
437-»  la 
437  854 

-(-UUS3 
-^0-084 

+  0-l)4ü 

Jaftl 
Juli 

137-53* 
43Jtl49 
437 -»116 

41H-7nti 

4,-t«sat 

4;i8-li79 

13833-1 
4.18ilU 

43S-J94 

I37H7C 
437-6A.1 
43!«n 

437-897 
437-SJl 
437-617 

437-909 
4a7-iWtl 
437  UU.1 

+UI.6ft 

— ooei 

-+-0-(il6 

OCL' 

Hot 

4»7'Hen 
«»■«04 
408  »IS 

437-Häl 
-4.17-:.!IH 
4$7M8 

4.18;!  All 

437-«u;i 

437-9S3 

:-4aH-|>l)l) 

i37  7U;( 
43S  i'iC 

moefit 

4;i7-MSl 

4;i-f()8n 

4SHaa4 

+11  IC-'l 
+0-164 
+0336 

H.r(... 

4;t7a9r, 

.|;m-ö7;i 

4.1H1IÄ» 

4s:'4«r. 

41N-U76 

438-3;» 

438-141 

4.tN'1äl 

43--tir,B 

4a;'fi4u 

(37  'JA3 

4.-t7-7s3 
4S7S3'I 

i;t7-öSö 

iMn:  1 
4;i;-;m 

438  113 

-11-241 

-  0-07» 
H-U-IOl 

-t-osia 

Jahr 

4S3  70Ü 

MS«» 

4a7-»ss 

4ST-8aG 

43;TS3 

137'g£0 

In  vuralehemler  Tabelle  I  wimlen  die  OrniidwasHerfltande  der  Itlnf 
[  Jahra  tUr  die  einzclnrn  Monate,  Jahrcüzeilen  nnd  .lahr  nowohl  lllr  Hieb,  als  im 
I  Mitlrl  rusammengcsteHt.  AtlSBerdcin  sind  iu  der  Tabelle  11  die  N  ieder«ehlä(;e 
I  vcTieielinvt,  welche  in  der  gleiehcti  Zeil  gemessen  worden,  utu  so  de»  Zusamitien- 
I  baii^  iwlsohen  Gniinl Wasserstand  und  Nicdcrseiilag  zu  entnehmen,  der  ttbcrdioa 
t  dentlieh  !inr>  der  nacbfülgendi^n  Zcichnan;;  /n  enteben  ixt. 

KlafTt-nrnrlK  uiiltlerer  Griindwnsttei-itlaml  hat  somit  4.^7-9^0' Seobdbe  (tneb 
I  der  neuesten  reetifieirten  llOhcneole   der   ttcobaehitingsütalioD  448*4 

JdtrecniiMcl  am  niiehsten  steht  der  Muoat  Seplcuiber  mit  437-y24". 
I  StaBtl,  4S8  ;{24',  hat  der  November  and  den  lifff^tcn,  4:i7-07f<',  der  MqM 
l  worau  eine  Jahresvanation  des  6nindwaMen|ricgds  tpd  Ü-tl49*  r 
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Tabelle  II 

■• 

. 

Niederschläge  in 

Klagenfnrt  während  fttnf  Jahren. 

1878 

1879 

1880              1881 
'    in  Millimetern 

1882 

Mlttd 

Dec. 
Jäu. 
Febr. 

80-2 
•25-5 

78-6 
271 
99*4 

36*3 

32 

66-9 

17-1 
11-8 
24-4 

89-6 

6-4 

10-5 

48-4 
14-8 
40-4 

März 
April 
Mai 

75-9 

47-0 

157-4 

34-1 

97-6 

122-8 

13-7 

58-7 

165-9 

61-1 
81-7 
65-5 

70-3 
60-6 
64-7 

61-6 

69*1 

116-3 

Juni 
Juli 
Aug. 

75-6 

2187 

831 

76-4 
212-8 
111-4 

156-2 
155-9 
180-7 

96-0 
147-4 
222-2 

192-6 
144-1 
226-1 

119-3 
175-8 
164-6 

i^ept. 

OcU 

Nov. 

209-7 
172-0 
S88-5 

1180 

110-8 

69-4 

06-7 

68-5 

149*4 

133-6 

181-4 

160 

152-4 

195-9 

95-6 

142-1 

146-7 
113*6 

Winter 
Frühig. 
Soin. 
Hcrbbt 

106-8 

280-3 
377-4 
«20-2 

2051 
254-5 
400-6 

298-2 

106-4 

238-3 
492-8 
314-6 

53-3 

208-3 
4656 

3300 

465 

195-6 
5617 

443-8 

lOS-5 

235-4 
45«-6 

401-4 

Jahr 

1384-2 

1168-4 

11621 

1057-0 

1-247-6 

1199*9 

Vuui  tiefbtcu  Stande  im  Februar  hebt  sich  der  Spiegel  allmählich^  so 
dass  er 

im  März 437*728- 

im  April 437*812 

im  Mai 137-8.54 

im  Juni 437*909 

>Scelir»lic  erreicht.  Im  Juli  sinkt  er  wieder  auf  437-888""  zurück,  hebt  «ich  im 
August  auf  437-tK)3'',  d.  i.  nahe  der  Junihöhe  und  kommt  im  Soptemlier  dem 
NorniaLstande  mit  437-l>24"  ziemlich  nahe. 

Im  Uctober  steigt  der  Spiegel  rapid  auf  438088'",  und  im  November  auf 
den  iiöchstcn  Jahresstand  von  438*324".  Von  da  ab  sinkt  er  und  zwar  im  De- 
ccmber  auf  438080*,  im  Jänner  auf  437-8<)0"'  und  langt  im  Februar  auf  dem  oben 
angeführten  minimalen  Gruudwasserstande  von  437-675*  SechQhe  an. 

Nach  den  Jahreszeiten  gibt  es  folgende  Variation  des  Grundwassers: 

Am  tiofstcn  liegt  der  Spiepel  im  Frühlinpe  mit    437-798* 

dann  kommt  der  Stand  im  Winter 437*871 

dann  jener  im  8ommcr  mit 437*899 

er  erreicht  endlich  im  Herbste 438-112 

als  hüehsten  Stand. 

Der  Hruiincnkranz  in  meinem  Hause,  Nr.  22,  Vietring-Kingstrasnei  auf 
welchen  sich  die  I5ciihaclitungen  beziehen,  hat  443*8 lö*  Keehöhe.  Der  mittlere 
MHler  normale)  Spie^^el  tles  Klagenfnrtcr  Grundwassers  ist  also  hier  443*815  — 
|:;7-'Ji'i)  —  ö-S',»;')"  unter  der  Obertläclie;  wälirend  der  höchste  Grundwasserspiegel 
im  llcrhste  nui*  r>-4lU*  und  der  tiefste  im  rrllhling  dagegen  6-140'  unter  dem  Tag- 
tcrrain  lie^t. 

Der  tiefste  (irundwasserstand  in  den  tlinf  Jahren  überhaupt  füllt  auf  den 
Monat  Februar  und  März  1878  mit  437-233";  dagegen  der  absolut  höchste  aaf  den 
November  1882  fällt  mit  430-023*.  In  den  Extremen  ergibt  sich  also  eine 
Oscillation  des  Grundwasserspiegels  von  1"790''. 


Betrachten  wir  nntt  den  gen)ea«en(!n  Nivdi-rsi^blag  in  diesen  fllDf 
Jahren,  k<>  iuU0)ieii  wir  dieHeJalirc  Haninit  und  sonders  als  ruelit  »ass  bcEcicIinen. 
Daa  bei  weitem  uasscste  Jahr  war  187Ö  mit  VdÜi-'I"  Nieilcrscblag;  das  relativ 
trutrkensle,  aber  iiuuier  iiorh  misae  Jabr  war  1881  mit  lOblO".  Da  niimlirii  der 
mildere  Jabrooiiiedersphlag  fllr  Klageufurt  Ü02-9"'  beträgt,  so  battc  IH78  niD 
42lvl"  uud  »elbBl  das  Jahr  IMSl  noch  nm  118  l"  siu  viel  NSsae.  Wie  di«  Nicder- 
schlagatabelle  zeigt,  st«bt  der  mittlere  Niederschlag  aller  fllnf  Jahre  mit  1 1!>9-9" 
um  Dicht  weniger  als  237-0""  über  dem  vieljährigeu  Mifti;l  von  KlaKciifarL 


Weil  nnn  die  Niederachlagsmitlcl  dieser  flluf  Jahre  extrem  horh  gcnannl 
vrerdeo  tiiDsaen,  so  niUssen  auch  die  Mittel  der  OrnndwasKermtiinde  »Ui<  diesen 
fünf  Jahren  ab  sehr  hoch  betrachtet  werden;  oder  mit  anderen  Worten:  Alle 
nnsere  Quellen,  seibist  die  Sladtqaelle  in  der  SattnitK  nicht  ausgcnommcD, 
erfreuen  sich  in  Folge  der  letzten  tllnf  naaseu  Jahre  eines  extrem  grossen 
Wasserreiehtliums. 

Vergleicht  man  den  Wasserstand  in  den  anderen  Stadtbninnen,  von  welelien 
die  Messungen  der  letzten  fltnf  Jahre  Turliegen,  so  erhalten  wir  folgende  Ziffern: 
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nud  uiao  gewinal  die  UeborKcu^ung,  ilnss  sicli  (Irs  Klft^enfnrler  OnitMlfriuMir 
Ober  oine  ziemlicli  steile  scliiele  Kbeuc  von  K  und  W  f^cgt-ii  i^K  bewegt,  untl 
jtwar  vom  k.  k.  M.-Sphal  ({«gcu  das  Ituttuiiysliuii»,  GralF.  Kgger-  Dud  Si-eUnJ- 
Itniuuen.  Uer  miitlore  WiisserBtami  aller  dieser  lliniineii  hat  4.";8'484"  Siiebnbe. 
Uemnacli  Hegt  dai  Gmodwiisütir  im  KuttuugHhaiubrauncii  mir  um  0-Otil'  UbCr 
iloai  mitllercii  Staude,  wäbrcud  der  Uruimcu  de«  M.-SpilaU  um  l-0<i2'  hitber, 
dogegcu  der  Craf  F.  t^gger-Mriinncn  um  l>bhO'  uad  der  Seeland- Brnnneu  im 
Or>i>4'  ticlur  liegen.  Gibt  loan  die  Mligliclikoit  des  Kindringuna  von  llurünigkeiten 
dureb  uuHcrcu  Üiluvialbüdca  bi»  in  die  Ücgend  de^  GrundwanKcri)  »u,  so  uiumk 
aacL  die  Qualitiit  des  Brunnen wnsser^  von  KW  gegcu  SK  der  8l»dt  abiielimco. 

Den  litlcli^tcu  Stand  hatte  dag  Uruiidwasser  bei  allen  Brunnen  im  Jabre  lS7fl; 
tlen  tid'stcn  1878,  obwubl  letzteres  Jahr  das  uiederHcblagsrcirlidte  war. 

Die  viele»  Kicderselilage  des  llerbslca  1878  machen  erst  im  Wiolcr  1879 
ia*  Grundwasser  steigen. 

Man  sieht  hieraus,  daas  das  Steigen  un<l  Sinken  de«  (i  rundwasHvrü  dem 
Gange  der  Nicdcrschliise  immer  1 — 'i  Munate  »|iUter  uaebfolgt. 

KlagenfurC.  Bergraih  FiTd.  Heeland. 

(Klima  von  Palermo.)  In  den  Tabellen,  wckhe  wir  nuten  zusammenstellet), 
tiiiid  die  liesuhatc  KwHItjähriger  Beubucluungen  an  der  Sternwarte  von  i'alertuo 
(Unge  31'0'20"  v.  F.,  Breite  38' tj- 44',  Höbe  72",  etwa  2  Kim.  vom  Meere 
enlt'ernt)  enthalte».  .Seit  Ajiril  18(3;'i  werden  die  üeobaehtungcn  limal  lügtieb  in 
dreistündigen  Intervallen  von  0''  a.  bU  Mitternaeht  nngeHtdlt;.  sie  werden  im 
BoltetiHo  Miteoroloytco  del  tt.  Ort.  <//  l'aUtinn  verliffeulUchl;  der  letzte  uns  vor- 
liegende Band  ist  das  Jahrbuch  lUr  1877.  Die  zwölfjKhrige  ganz  homogene  Reihe 
18C6 — 1877  haben  wir  fUr  unseren  Zweek  bt-uulzl.  Die  Monalstabellen  sind  sebr 
Übersieht  lieh  angeordnet,  doch  vermisat  man  jiilirlicbe  Uebcrt^ichten.  Seit  1872 
bildeu  die  aetucUeu  meleoriihigiächen  Beobachtungen  den  auHselilieSHlicbeu  Inhalt 
des  Bolletino.  In  den  Ulteren  Bünden  tindot  man  die  Bearbeitung  der  laugen  Iteihe 
von  Beobachtungen,  welche  an  der  Slornwurte  seit  17111  regelniitssig  angestellt 
Wf-'rden.  Obgleich  diese  von  Agostino  Tnehiui  zusnminengestrllten  ItcsulLatu 
schon  mehrfach  bonnlzt  worden  sind  (Über  LutUlruck  und  Tumpcratnr  \s\  im 
V.  Baude  dieser  Zcitsehrilt  reforirt  wtirden,  eine  eingobCDdc  Diecussiun  ündet 
man  bei  Thecbald  Fischer,  Beitrfige  zur  phystkalisebcn  Geographie  der  Mittel- 
neorländcr  beäenders  Sieiliens,  I^ipzig,  Fness,  1877 ),  m  wird  es  doeh  niehl  nber- 
flnssig  sein,  die  Monats-  nnd  Jahresmittel  fl)r  Luftdruck  und  Teuiperatnr  aowie  die 
niitllercu  Ucgenhöhcn  den  Ucsultaten  der  neuen  noch  kurzen  Kcihe  vonnin- 
Htellcu. 

D«c  Jan.  Febr.  Mir»  April  Uai  Juni  JuU  Aug.  S«pt.  Oct.  X«t.  J«kt 
17«l  .a,-s  jl-undr.  .(i4-5S>l-6l  M-9IS3-38S.V1l&.Mt64-;T&l-TT5&-U55-i>»3t-TS&l'ä«  UfW 
'"'^'  tT«ui|.  ,.H-5*|0-«I  I1liia-4«  H-8S18öiM.SJ!f9SSi-9I«-9S  t>'50  IS-iS  IfM 
l8'ifi-ßT,  Ke^n  1  .a3e  :i))!  66-1  Tl-|  XTl  27-*  IflT.  4a  94  *7»  TJ'l»  71-*  8»fl' 
IS'2T-i'.«,  ReicD  II  .H:t  I    «41»    «.-4    06-8    ii-i    SO-8    111       3'&    lO-O    4i>'l     TCä    ite    ftSft« 

In  US  Jahren  waren  regcnfrei:  Mint  Imal,  April  3mal,  Mai'imal,  Jnnt  5tnd, 
Jnli  >1i>uial,  Angust  lOmal,  .Sfipicmbcr  Imal. 

Die  vierte  Kaliletireibe  ist  aus  den  vuu  Oaofrio  Caeeiatore  aui  Osi».  del 
Oiillvgio  NauticM  in   der  NShe  den  Hafens  angestellten  Messnogcu   eutsui 
Bemifkvnswi-rlfa   inC  die  Gruppiruug  dieser  Mea^inngea  mu-h  Di^renoicii,  wi 
»icb  cincBlutiguZDDahmv  dvr  mittlea-uUegenbtlbi-  i-r^ibl;  dasselbe  ÜBdetTscl 
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wenasleich  in  gerlugereiii  Muusse  in  don  iiiu-li  zwnDxltfjiilingüu  Pcrioüou  gra))|ttrtfii 
beobacbtuiig^en  der  Sternwarte; 

UcRf»  I  Jjihretmidel  ISllT— »a  r.SS'ü,     1837-46  A9I-A,     IK(T— Cd  eOä-9 

Ki«nDll  ,  18äT-aO  äl't-S,     18ST~4<i  {i82-«,     laif—I.«  820-3.      l8:i;'«G  MV-I 

(»ergl.  FisKlicr,  Beitrüge,  pag.  6Ji).  — 

Di«  Tcmpemtumiittcl  der  laugen  [teciliitcInuDggreihc  siud  aun  vürsvbiedL-m-rB 
Terminen  gebildet,  inimerliln  kann  man  die  Uiflerenzcn  der  einzelnen  MohaU- 
millcl  als  richtig  ansehen. 

7.a  den  folgenden  Tabellen  ist  Kinigcs  7.a  beinörkcu: 

1.  Luftdruck.   Die  tXglielien  Masinia  und  Minima  sind  naeh   den  Ail^cabon 
I  eines  woltlverglichcnen  AncroYdes  eingetragen,  dcNKun  Zeiger  zwei  Stifte  v«r- 

I  Hchiebt  <ß(>llctiug,  Bd.  IV,  |iag.  1).  Das  Mittel  i.st  aux  den  Mitteln  der  liLgHeheu  i 
Eitrenie  gebildet. 

2.  Temperatur.')  Ueber  die  Anfstellnng  der  Tbemiomeler  Ist  nichts  tivuanes 
'  bekannt.   Im  Vorwort  des  Jahrbuches  18(14  (welches  znm  ersten  Male  tieUistÜndig 

unter  dem  Titel  Onsertaztoni  Met.  del  H.  Ot$.  di  l'ul.  erschienen  ist)  findet  man  nnr 

I  einen  Hinweis  auf  eine  Beschreibung,  welche  in  der  uns  nicht  zuganglichen  Zcit- 

I  scbrift  der  Soeieth  d' AcclimiUasione  Jim-  fa  Sicifin  enthalten  sein  soll.  —  In  der 

I  Expusitiun  der  Thermometer  scheint  im  Jahre  1875  eine  Aenderung  vorgefallen  zn 

sein,  da  der  ohnehin  geringe  Uang  der  Temperatur  in  den  Stunden  9''  a.  bis  3"  p. 

I  von  dieser  Zeit  an  in  den  Sommermonaten  faxt  Null  wird.  Die  Teuipcratnrmiiiima 

I  sind  im  Winter  sehr  verschieden  von  denen,  welche  in  der  Stadt  heidiachtet 

«i-erdeu;  wUhrend  hier  nach  Angabc  von  K.  v.  Viveoot  (^Falermo  und  seine  Ue- 

deutiiüg  als  klimat.  Curort,  Erlangen  IStJÜ)  und  Th.  Fischer  (1.  c.  pag.  2Gi  ilas 

Thermometer  nicht  eben  selten  unter  Null  zeigt,  sinkt  das  Minimum  der  Htcniwarlc 

I  nie  unter  dem  Gefrierpunkt  und  es  zeigte  sogar  i»  der  langen  älteren  Reibe  nie 

I  unter  -t-2°. 

3.  Die  Zahl  der  Tage  mit  Schneefall  ist  in  die  Tabelle  nicht  aufgcm-mmcn. 
1  Binnen  12  .labrcn  hatten  die  Monate  November,  Dcccmhcr,  Jfinner,  Februar,  März, 

ApHI  im  Ganzen  1,  14,  12,  12,  1 1,  3  -Sehnoetage.  Schneefrei  waren  diese  Monate 

II,  4,  7,  7,  6,  10  Jahren.  —  Regenlos  war  Juni  Imal,  Juli  4mal,  Angust  3mat. 

-  Die  Verdnnstniig  ist  an  einem  Kvaporimeter  Uns  pari  n  gemessen,  welcher 

I  dem  Winde  und  der  Sonne  ausgesetzt  ist,  —  Statt  der  gcbrilncldiche»  Aiij<abe 

I  über  Itewülkung  ist  im  Originale  die  mittlere  „Ileilerkeit"  angeführt. 
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dieBes  Zasammontreifeii  nur  ein  rein  aceidentielles  war,  rottss  eine  llngerie  Beob- 
aelitangHrcihe  constatiren,  umsomehr,  da  meines  Wissens  noch  Niemaiid  die 
Uutcrsncliang  dieser  Ersoheinung  zum  Gegenstände  seiner  Fonehangen  ga- 
luaoht  hat 

Innsbruck,  28.  Jänner  1883.  J.  Damian,  S.  J. 

(Regenwindrose  fttr  New  York.)  Der  Monatsbericht  des  Herrn  Daniel  Draper 
nir  Dcccinbcr  1881  cutliftlt  ftlr  die  letzten  12  Jahre  1870—81  fttr  jede  der  acht 
Wiiulriclitungen  die  Häufigkeit  der  Regenflllle,  Dauer,  Regenmenge  nbd  Schnee- 
nienge,  die  während  dieser  Zeit  gefallen,  nach  den  einzelnen  Monaten.  'Der  Za- 
saniuienstcUung  der  allgemeinen  Resultate  entnehmen  wir  Folgendes: 

Regenwindrose  ftlr  New  York,  40*  46'  N-Br.,  73*  58*  W. 

Windrichtung 


N  NE  E  S£  S  SW  W  NW 

Hüufigkeit 5  30  20  32  8  15  II  9 

I>iiuer  in  Tilgen 1*10  11-4-2  8*26  7*86  1*40  1*94  1*40  1*60 

K«g*-nmenfre  (Zolle)...  0*80  1 1*;)0  11*36  13*60  1*56  2*21  1*20  t'44 

Solinei'böbo  ^Zollu)     .  .  1*60  2*2K0  3*30  0*80  0*10  0*80  1*50  3*60 

Alle  diese  Zahlen  sind  Mittel werthe  aus  12  Jahren. 

■ 

(Zum  Klima  von  Texas.)  Die  Zeitschrift  „Netrmatfns  Thi'rtyfour^  Februar 
1881  entliült  die  Monatsniittel  der  Temperatur  und  des  Regenfalles,  sowie  die 
'IVniporatnrextrcuie  der  4  Jahre  Juli  1870  bin  Juni  1874  fttr  Fort  Bliss,  Texas,  aus 
donen  wir  folgende  Mittelwerthe  abgeleitet  haben«  Die  Temperatnrmittel  sind 
wahrsoheiulii'h  aus  T**,  2**,  9*"  abgeleitet. 

Fort  Hliss  iPaso  del  Norte)  31*  48  N-Br.,  KW  30'  W,  1170'. 

Der.       Jäii.       Kehr.        März       April         Mai         Juni         Juli         Au^.       Sept.       Oct.        Not. 

Temperatunnittel. 
7-4         ö-rt  lO-S  I4'2  16*8        23*5         •2S-3        27*5         25*i        23-5        17*4        lO'S 

MitUere  Monats<Mirenie. 

*J.t*2       *23-.         ü:>«»         :i»'9         34*1         3S'6         AWi        41'7         4«»*5        37-5        34*4       26*" 
-  •i-y        loMi  r.  l        -39        —1-7  7-9  15*:»         17-5  16*0         11*3  2*1      —6*4 

Mittl^rr  MonaiAStohwanWiinif. 
;i_»  I        :$.»•:•         3II  33*8         3:rS        30*7         26*1        24*2         24  5        26  2        32*3       33*1 

Ktff;^nuie&||»e,  Mm. 
1(11  2  3  fi  3  32  37  37  24  2  7 

|)as  Jahresmittel  der  'IVmperatur  ist  I7*i,  die  luittlerou  Jahresextreme  42-7 
uiul  _li-|  (Sihwaukun&r  i"»:>-?^*\  l>ie  Jahressuuiiue  der  Niedenk'hläge  beträgt 
177  Milliuiolor. 

(Zum  Klima  von  Münster.)  Herr  K.  A.  Oouiy.  l>ir^iWr  der  Kealsehule  n 
Münster  im  Klsass  thoitt  «lie  Kesoltate  t\jähri^r  uiete\»r\>li»«ci3»cber  Beobaebtugea 
zwi^heu  1.S70  und  1;<81  in  deui  Schalpm^ramui  IS^I  S:^  in  au^lUbrlictier  Weise 
ttud  in  »ehr  xweekuiiissiger  Form  Bit  ud  UdiM  ao  «iaeu  verüieasllirben 


Mr  KlimatoUigic  icn  KU&na.  NiitHrliib  Immii  «Mi  dhk  t^Jälirigc»  Itenbarlitnogen  | 
liiirli  keine  dgi-ntliebcn  Milli^lworthc  alileileii.  Vir  lliuilcüi  datier  vorlüutif,'  IiIob  die  | 
Bjalirifren  Tüinperatiirmittel   {T;    1",    9'')    mit.    MUiistcr   licpt    in    48"   l''    N-Ur., 
7"  *!■  E-r^,'.  von  Rrecnwicli,  382"  Seisböhc, 

Mittlere  Temi>eratur. 

J>n.        Folir.       Mütx        April        Mul        Juni         Jitli        Au;.         S'W.        Oot.        Nui. 


Jahresmittel  iM .  Die  NicderHclilagSMiiiniiieu  der  (1  Jabre  waren :  1 87 (J  1 1 44" 
1877  802"",  IH78  811"*,  1»79  1011",  1880  1267"  und  I88I  92U". 


(Ausserordentlicher  Regenfall  in  Canne«.)  im  Annanivg  df  ta  Hoc.  mrt.  i/i»  , 

mc«  (F^riT  1883)  bcrieblct  Herr  Iteynaud  über  einen  ansserordentlicheo 

Begeufitll  (irombf  <Penu)  am  27.  Oetober  iHS2  m  Canües.  Gegen  Mittag  fiel  solir 
larker  Regen  über  der  ganzen  Gegend,  die  Luft  war  finster,  dor  Wind  blies  in 
JWsscn,  die  im  Allgemeinen  von  NE  kamen,  aber  oft  die  Kiebtaug  wecbselleü, 
(egen  2''  p.  m.  blies  er  «ebr  stark  aiu  SW,  Um  12»  4"  wnrde  es  so  finster,  dasi 
lan  In  den  Burcaax  Urht  an^Unden  nuisste:  ein  Dlitz  fiel  gefolgt  von  einem 
hrcbtbarenltoniier,  zwei  Blitzableiter  der  Telegrapbenleitung  wurden  zeraWrt. 
ter  ttogcn  nahm  an  lutensitHt  zu,  der  eigcntliebe  Gewitterergiisi«  folgte  aber  den 
turgen  unter  Donner  und  Blitz,  und  die  Trombe  bewegte  sich  läDus  derselben 

dE  naeh  W.  Gegen  2**  trat  eine  Uebereobwemmung  dnrch  die  BUclie  ein,  welche  i 
hirch  die  Stadt  fliessen.  Gegen  S*"  wnrde  der  letzte  Donner  gehört,  dos  Wasser  , 
rat  ans  den  .Strassen  ztirlU-k  gegen  4".  I 

An  :i  Tankten  wurden  Rogen messungeu  angestellt,  der  eine  in  57'  HecbObe 
inf  dem  Weatbang  der  Berge  von  Valanris  gab  14^"",  ein  anderer  in  der  Ebene 
135*"  UDd  dasselbe  gab  nucb  ein  Hegenniesaer  an  einem  dritten  Vnnkt  in  der 
Jttdt,  so  dasB  man  im  Mittel  137"  annehmen  kann. 


(Die  luni-Ueberschwemmungen  in  den  Sudeten.)')  In  weniger  at»  Jahresfrist 
ittul  die  Hndelen  und  ihre  reich  hebuitten  Vorländer  von  verheerenden  Hoeb- 
irla8«ra  xweimal  beimgexneht  worden:  am  17.  Jnli  1882  nnt)  am  19./2n.  Jnui  188.? 
[ebenso  hn  Juni  1878).  Voriges  Jahr  war  dnreh  eint-n  einzigen  wölke nbnirbartigCR 
Sowitterregen  das  eigentliebe  Huebgebirgc,  das  Kiesengebirge,  insbesondere  auf 
der  Ostorroichischen  Hoite,  hart  betroffen  wonlen;  dieses  Jabr  sind  durch  lungere 
Seit  ouliallende,  sehr  »tarke  liegen  alle  von  den  liiadetvn  kommenden  Kill:«»«, 
qieeiiill  der  Bober  Und  die  Glatecr  Ncisse,  so  stark  ge^cbwellt  worden,  dass  eine 
UelKirflalnng  der  ('fortandcr,  wie  sie  seil  dem  Jahre  lH2tt  nii-bt  vurgektimmea, 
allvr  ürtnn  an  Gebunden  wie  Feldfrllebtcn  den  empfiudlif^listvu  8vbMlon  ang«' 
richtet  Ul 

Zuffilge  der  von  den  nachbezeiebnetea  Statioueu    deü   Künig)i«ll  J 

prologischcn  Instituts  eingegangenen  Berichte  betrag 
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IUI  iliMi  Stafioii««ri 


(iörtlti.  .  . 


Itr^iul 


l*l«i«rMl»irl" 


1    .-IltiliS'k 


«•Lite 


Meter 

die  Regeahöhe 

in  llilliiii.  AI 

Höhe  über 

18. 

19. 

20. 

21. 

dfin  Meere 

Juni 

Juni 

Juni 

•luni 

217 

-^ 

14 

40 

9 

192 

11 

62 

2 

.'MO 

— 

fi 

122 

31 

630 

l 

37 

74 

23 

1490 

1 

31 

79 

11 

«?:> 

1 

49 

125 

7 

1  «00 

^ 

26 

128 

a48 

— 

Ö3 

72 

a 

450 

9 
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120 

34 

470 

3 

15 

104 

4 

720 
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18 

35 

16 

ftCiO 
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40 

48 

17 

7V>0 
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62 

6 

390 

7 

34 

59 

— 

490 

6 

19 

48 

6 

424 
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11 

69 

3 
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4 

33 

153 

15 

4;io 

0 

24 

139 
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480 

5 

23 

83 

4 

290 

5 

18 

39 

o 

520 

I 

42 

140 

3 

Zu. 


63 


hiiiixUit I^t»  11  62  2  75 

I  liiiNliiTK 340  —  3  122  31  156 

Srl.rfiluTliaii 630  l  37  74  23  135 

S,lui,...Kiul.on 1490  1  31  79  11  122 

Kinhf»  Wumr       875  1  49  125  7  182 

S,.|,nrok..|.|.f     1600  2  26  128  —  156 

lüililM'rn ^^^  —  ö3  72  a  128 

K.imuiiMswiililau 450  9  4  120  34  167 

l'iiiMllaii.l  Kr.  ^VAlllt'l>lull^' 470  3  15  104  4  126 

Karlsl.orK  A-  >!•  IltMiM^linier 720  7  18  35  16  76 

Koimr.-       5CiO  10  40  48  17  115 


109 


Wiiütuiiir 390  7         34         59         —  100 

l.iHiion^aM.« 490  6  19         48  6  79 


86 


i;iaifiM  StlMM'ol.rr»:  1210  4  33        153  15  205 


169 


Uaux  480  5         23         83  4  115 


64 


n.iu-.!.Mi'1>(«'i  NiuriMlc    520  I  42        140  3  186 

Im  ninrltsiluiitto  sind  also  in  den  beiden  Ta^en  des  19.  und  20.  Jnni  etwa 
10  IVrreui  der  jälirlielien  Kejrenmenge  gefallen.  Der  Niederschlag  war  da  am 
ln'douiendston,  wo  ireselilossene  IWrjrzUge  dein  herrsehenden  X\V-Wiude  gerade 
eni^e^eustauden,  wie  nanientlieh  im  Kieseugebir^e  und  in  der  östliefaeu  UiUtle 
der  liraNehatt  (Uat/.  IK>eh  waren  die  getallenen  Kegenmengeu  nicht  so  bedeutend, 
als  am  IT.  IS.  Juli  vorigen  Jahres,  wo  auf  der  Sehueekoppe  227  und  auf  der 
l.lbtal!  Uaiide.  nahe  der  F.lb*iuelK\  212'  geinessen  wurden,  also  tust  die  Hälfle 
de;  minleren  iährliehen  Kegenuienge  in  Herlin. 

\N  Clin  gleiohwohl  die  rebersehwemmnngen  in  diesem  Jahre  so  grossen 
i  iiit.u^^  ar.iTonoinmen  haben.  s<^  rilhri  dies  zum  grössten  Theile  wohl  daher,  dass 
viiv  lotion  diUiii  einen  boreiis  am  IT.  Jnni  niedergegangenen  reiehliehen  Regen 
.i:::iV.:r.inku  als,»  uiehi  mehr  s.>  durehliissig  war,  um  ein  Drittel  der  KegeDiueuge, 
wo  v>  .'vi  li.riuaiou  \  oriiäliuisseu  annähernd  der  F;ill  ist,  in  sieh  anftauehmeD. 

Iv.  vU'r  ii'ATSvha!^  Vi!:i:r.  woiohe  last  ausNeliiiessru'h  dem  Flnssgebiete  der 
N.>>o  ,»v.^v'':.  ■::.  <i-..vl  ir.  vier  /.eil  Vv»m  IT.  bi>  21.  Juni  d.  J.  anuähernugsweise 
"^t  M.'.i  !i.*:.  K./j:kv..o:o:  Ue^on  i;e!*arion,  d.  h.  eine  Waisermen«,  welelie  einen 
<.i-  \  ■:•  c;::.- v^».:.ivi:-.i;:;ui'.c  Flache  mui  e:wa  v-er  ::nd  ein  Viertel  Meter  Tiefe 
..:>.*..'..:.  Mv.  :»!s  .:•..  D::::c*.  liivser  Menge  !u:;>n  den  Felseujwiss  von  Wartha,  wo 
/  *  N».v>^-  .■..^'  i^-.üSk ':.;•::  \er.ÄS>:,  j>assir;  ha'oev.. 

^Z«*?!  Msffi  >C"»  Kiir«.)    ^^  K   ov.'.Tu^V.r.ier   lu:  /i:;>vi:rift  der  Italienischeo 
•   ^  ;^.  S     ;^'-.  \.:   :.\:.  \:i:  i-.:  \   :.  U.  N:  ll.  die  naehlolgeude 
^    ..*  ^.  ::.  rt;-::;   .i^'*  ".  .:•:/.:::. ki>  /.v..:  .-.e:  F.\Tnpiiie  und  Mittel 
: .:    '\.-i  ■      ^*  :»"-<*..;    .'.<^    l4M-.:iV    /e*:-.%-r^e*    iM^^  Sl.    Fttr 
^<.  :  .^^ .  V..-.  i  ^-. . ;:   \^  -  :     >  .:.v  i'-isav.-.-.v.tv. :;:«..  Wir  haben  »war 

.  ,>.    ^      :  •^.-:. ;  >. .        ..  \'.l   :'>s-. ...  ."-US;:  .";:üKb.r:ft  Jahr^.  lSiT> 
:   na,.  v.     ..••>.,•     a:;— vv  .U-  .  <:i-^.;.":.;>;*r^r  IVobaehter    pag- 
;  ^     .>  ..;v  A..-  V  .  -i  :^  *.:v:.5tr  s«  is:*«:  ie«  aier  aogetlhiten 
..    ^.  . ;    'i .     ■  .u  \   ^  .. .  .'.'V.  !^...*.  .i.i-  \  .1.  i<m  l^in^cuw  Mab- 
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ttbergebenen  Temperatarmittel  höher,  als  die  unsereD,  nnd  wir  möchten  diene 
letzteren  vorziehen.  Der  Jahrgang  1877  erscheint  dnrch  seine  hohe  Temperatur 
etwas  verdächtig,  namentlich  da  sowohl  Alexandrien  als  Beirat  in  diesem  Jahre 
keine  ähnliche  Anomalie  zeigen.  Vielleicht  sind  ausnahmsweise  die  Naehtbeob- 
achtongen  for^eblieben.  Wir  haben  deshalb  auch  die  Mittel  wertho  mit  Weg- 
lassang  dieses  zweifelhaften  Jahrganges  berechnet  Ein  Druckfehler  (V)  im 
BoUeitno  Vol.  II,  pag.  27  (October,  Luftdruckmittel  755*6)  wurde  nach  den 
Beobachtungen  zn  Alexandrien  zu  berichtigen  gesucht. 

Die  Beobachtungen  werden  täglich  8mal  in  Sstündigen  Intervallen  angestellt 
(siehe  darüber  auch  diese  Zeitschrift  Vol.  XII,  pag.  296). 

Die  Wärmeextreme  der  14jährigen  Periode  waren: 


Jahr 


Min. 


Datotn 


1868 

40* 

69 

dO 

70 

40 

71 

40 

7« 

5-5 

73 

3-8 

74 

11 

75 

1-3 

76 

25 

77 

0-5 

78 

00 

79 

0-5 

80 

—  2-0 

81  . 

80 

Ifittd 


2-3 


7. 

Jänner 

2. 

Febr. 

5. 

» 

11. 

Jänner 

18. 

1» 

4. 

n 

19. 

März 

15. 

Jänner 

9. 

n 

27. 

fi 

3. 

« 

31. 

Dec. 

4. 

Febr. 

7. 

Jänner 

20. 

Jänner 

Max. 

40-6* 

42-8 

40*4 

39-5 

44-8 

45-6 

43*9 

43*8 

45*0 

46*3 

46*5 

410 

46*9 

47*7 

43-8 


-Datum 


19. 

Juni 

29. 

n 

18. 

Mai 

28. 

Juli 

5. 

Juni 

25. 

Mai 

28. 

n 

30. 

Juni 

1. 

Juli 

29. 

Aug. 

22. 

n 

6. 

Juli 

21. 

Mai 

26. 

Aug. 

1.  JuÜ 


JahreHSohw. 
der  Temperatur 

36*6 
37-8 
36-4 
35Ö 
39-3 
418 
42*8 
42-5 
42-6 
45-8 
45-5 
405 

48-y 

45*7 
41*5 


Die  Maxima  wie  die  Minima  sind  in  den  ersten  5 — 6  Jahren  auffalle lul 
weniger  extrem^  als  in  der  späteren  Zeit. 

Die  österreichischen  Beobachter^  welche  in  der  Stadt  Kairo  selbst  wolmtea, 
haben  eine  etwas  niedrigere  Mittelwärme  und  geringere  Jahresschwankungen  der 
Wärme  gefunden^  was  recht  wohl  durch  die  verschiedene  Oertlichkeit  erkliirt 
werden  kann. 

Kairo,  Observatorium  Abbasieh  30*  5'  N-Br.,  36*  17'  E  v.  Gr ,  33". 


Jan.    Febr.    März    April    Mai     Juni     Juli     Aug.    Sept.    Oct     Nov.     Dec. 


Jahr 


Luftdruck  700* 

■-H 

1868 

61-7 

611 

58-3 

58*4 

57-2 

54-7 

535 

541 

56*7 

580 

60-7 

62  6 

75HI 

69 

61-6 

6*2*  1 

55*7 

58*4 

565 

55-8 

54  6 

54-4 

56*5 

60-3 

61*2 

61-7 

58-2 

70 

60-9 

60  8 

55-5 

58*7 

56*6 

556 

52-8 

53-4 

57  7 

59-7 

61-2 

610 

57  H 

71 

61-2 

62*0 

60-7 

67*1 

56*8 

566 

,  53  2 

54-2 

580 

.58-9 

6t>-3 

61-8 

ÖHi 

72 

61-5 

62-6 

58-4 

580 

57*9 

,57*  1 

54  9 

544 

566 

598 

600 

610 

ö.sr» 

73 

63*2 

61-5 

571 

58*0 

57*7 

67-7 

.546 

55  7 

57-3 

59*6 

59-6 

61-7 

:)8r, 

74 

60-8 

61-7 

60*2 

58-9 

58*6 

57  5 

543 

50*5 

58- 1 

60- 1 

59-6 

61  3 

5«y 

75 

62-7 

68-5 

58*4 

59*3 

573 

54*9 

544 

55-3 

58-5 

595 

59-7 

61  4 

:)S  :\ 

76 

63-8 

60-8 

57-8 

57*7 

56*8 

56-8 

54*7 

h&'i 

57*3 

600 

61-5 

629 

5S-.S 

77 

62*1 

61-2 

60*0 

55-4 

57-9 

56*9 

563 

57-0 

57-4 

59-1 

61*3 

60-3 

58*2 

78 

68-5 

64*7 

61*0 

57  2 

57*5 

557 

53*6 

540 

56*3 

60*0 

61-4 

62  5 

590 

79 

63  2 

61-9 

58*6 

58*7 

58-3 

550 

63*6 

54*2 

56-6 

60-1 

61-8 

61:8 

80 

64*0 

60-1 

59*6 

58-1 

57*2 

56*2 

54*8 

556 

57-8 

59-8 

61-8 

6F 

81 

62-6 

58*2 

60-7 

58*4 

57-7 

57*4 

55*0 

54-4 

57-3 

59-6 

60-8 

t 

MHm 

••«•3 

61-3 

58*7 

58*0 

67*4 

56-3 

64-3 

54-8 

57-3 

59-6 

60*7 

1 

.li: 


lll. 


860 


JiUi.    F«hr.   Man    Aprii    Mai    JanI    JaU     A«|r*   ^V^    Oct     Bkiv.-' 

Ttmpentut,  Celsinignde 


HAH 

IÄM 

l«'i. 

WA 

20-8 

26-9 

29-3 

30-7 

30-5 

27*6 

25-6 

18*6 

.  14-S 

98-1 

«9 

ir6 

I.V« 

WH 

19-9 

26-3 

30-4 

29-5 

29-4 

2A-9 

91-2 

18-6 

16-8 

«1-7 

70 

J.VH 

13-7 

I8'3 

18-9 

270 

28-1 

W9 

29^1 

2A-7 

21*8 

18*0 

14-8 

'^If 

71 

l'J« 

1 2-;» 

l&'2 

20*7 

25-8 

279 

29-2 

29-0 

34-7 

23-0 

19*6 

16-8 

«1-3 

72 

I.V4 

I.V8 

IMA 

20-9 

2.V4 

28-4 

28-9 

28-4 

26-2 

23-0 

18*5 

14*9 

«1-7 

7.1 

l«'ß 

M'H 

IH'7 

2:f4 

25-8 

28-0 

29HI 

S9-I 

23-8 

23-0 

19*8 

14-0 

««1> 

lA 

i;*'i 

121 

I.V8 

21« 

2r>'8 

27  3 

28-8 

28*6 

26-6 

22-2 

10-6 

16-4 

«1*1 

7ä 

lO'l 

1  :j'7 

16-6 

18*4 

23-0 

29-3 

29*6 

280 

23-4 

22-1 

17*4 

14-1 

«0-4 

7f» 

110 

I.VH 

IH'2 

22-7 

26-3 

28-2 

270 

270 

24-6 

«1-7 

90-8 

16*5 

21-4 

77 

MH 

14*2 

fH'3 

27-1 

30-6 

30-9 

32*1 

32*6 

32*1 

26*8 

18-2 

14*8 

«4-1 

7« 

10'« 

ll"i 

I6'6 

230 

25-7 

29-6 

29- 1 

30-6 

27*6 

22*3 

22*3 

16*7 

«2-1 

n 

\'A  1 

I.V2 

17-4 

22-3 

24-5 

28-7 

29-4 

28*4 

26-4 

22-8 

17-7 

14-6 

«1*1 

MO 

100 

i;i-v 

I6'l 

22« 

25-8 

28-7 

29-7 

S8'3 

26-1 

24-4 

19*6 

19*8 

«1-4 

Hl 

I.VI 

14-4 

168 

24-3 

24-7 

28-0 

28-6 

28-8 

260 

23*0 

17-7 

18-8 

«1-8 

Miiusl 

\  r:\ 

1  \V;t 

17-Ü 

21-9 

260 

28-8 

29-4 

29-1 

262 

23-1 

19  0 

14-9 

«1-8 

MUlel    1 

f 

• 

«»hriA    > 

VtA 

U\b 

16-9 

21-5 

25-6 

28*« 

29-2 

28-9 

25*8 

22-8 

19-0 

148 

«1« 

IM77   1 

Kelative  Feuchtigkeit.  Tercent 
Mitirl     (ih        6:t        ;>7        4r>        4-2        41         46        51         56        62        68        r>9  56 

Mittlere  Bewölkung  0---10. 
MlUel        3-2       a-4        3-2        19        Vb       0-6       09       0*9        1-4        1'8       2*8       3-3  2-1 

(Bodentemperaturbeobachtungen  in  Indien.)  Wir  entnehmen  dem  kUnlich 

(*rh<'hic^nt^iu*ii  Admiiutitrution  lieport  of  thv  Meteorol,  Reporter  to  GocerntHent  of 
S\\  l*r*>iuftrr/t  tiftj  Oiiilh  Jor  i/te  t/car  li>6'J,iS3  tlio  Ke8ultutc  einer  einjährigen 
|{(^ihe  V(»n  IU)(lcntcni|K^rulurbeohachlungen  in  AUahubad  niul  Jeyporo.  Der  Bericht- 
iTHtiUivr  int  Ilerr  S.  ||.  Hill,  der  unseren  Lesern  schon  durch  vielfache  nieteoro- 
It^^iMchc  liiitrrHUchuii^on  iickaniit  ist.  Die  Ikobachtungen  werden  viermal  täglich 
anp^stc.llt  um  -l'*  a.  ni.  und  p.  in.  und  10''  a.  ni.  und  p.  ni.  Wir  theilen  hier  nur  die 
'rap'>«niittcl  mit,  welche  ftlr  Lull  und  Bodenoberfläche  nach  einigen  stündlichen 
Ucobachtun^srcihen  auf  wahre  Mittel  reducirt  worden  sind.  Auffallend  ist  die 
lioho  Temperatur  in  l\  Fcet  [iM  Ctm.)  Tiefe  zn  Allahabad,  welche  einem  constanteu 
Fehler  des  Therimanetcrs  zuzuschreiben  ist.  Zu  AUahahad  hat  sich  Übrigens  seit 
Mai  ISSik^  wo  die  Beobachtungen  beginnen,  eine  fortwährende  Ahnahnie  der 
Tcni|»ciatur  des  Hodens  gezeigt,  nahe  der  Oberfläche  von  28-i5  auf  iÜ-2',  in  1  Fdss 
riete  von  )11^\  auf  iVi-ri**  und  in  3  Fuss  Tiefe  von  27-1»  auf  l'7-r. 

Mittlere  Bodeutemperatureu  in  Celsiusgradeu. 
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(Zum  Klima  itr  Oslerinsel.)  Dem  „  Vthje  Ji  U  itiftruccw»  Jr  ton  cadtttä  n 
la  ii)icu-ln  Savat  a  la  tnla  dt  l'aMua"  anf  dem  Srliolscbiff  „Hiffiöti'*''  ontnebmenj 
wir  eiuit;e  Duteu  Ubur  ila«  Kliiua  <lur  cmiiain  im  (irucHcu  Uccaii  lirKBo<l«ii  OsterJ 
IdmI  (Waihü)  unter  27"  I  I   S-Rr.  unii  109°  HG'  W-Lg.  v.  (ir. 

In  allen  Monalcn  des  Jahres  gibt  es  häiiligo  Koce",  diexelben  sititl  lieiiondei 
Aodaaorud  im  Winter  und  im  FebruHr.  Der  rmnKttitiscbc  Maiineanl  Dulfsn 
Barnicr  beobachtete  zwischen  dem  2U.  April  nnd  17.  Nuvemb«r  Tulgendi;  Zubl 
der  Regentage: 


A,.ri 


Juli 


Aug. 


Die  I'latzregen  kameit  niil  Winden  an»  N,  NW,  NE,  E  und  SW.  Da»  Meer 
war  znweiten   in  heftiger  Anfregnng.  Einer  dieser  KlUrme  nahm  i\n»  Hans  de» 
Dr.  Dntrau  niiL  Die  Berge  der  InMcl,  biis  la  ti<>0'  hoch,  verdichten  bestündig  dcn^ 
WaMerdamjd'  zu  Wolken  und  Kegen.  Im  Winter  ßilll  dun  Thermunicter  bis  16"; 
nnd  bütt  sich  durchschnittlich  zwischen  19  und  20°,  im  Sommer  i<Iehl  et<  /.wiscbeug 
SB  und  29°.  Keif  ist  unbekannt,  zuweilen  liagell  e»  im  Aa;;ui)t,  durh  selten  un4l 
Dicht  heftig.  Die  TiiHKatwinde  nm  diese  Zeit  sind  immer  üellich,  sie  erheben  sJcliJ 
in  den  erstcu  Morgenstunden  und  lallen  eiii  nach  i?onnennnlergang.  Doch  lehleitfl 
die  Landwinde  (brtnon  ijalemiK)  beinahe  gäns. 

Cyklonen  sind  unbekannt.  Niedriger  Itaron letcrstünd  Zeigt  einen  Sturm  HU»j 
NW  an.  Wenn  der  Wind  nach  W  oder  sW  B|iringl,  erhebt  »ich  d«K  BarometetJ 
plnulieh  zur  mittleren  HMie  vou  Tö8".  Die  ^lürtiie  aus  W  und  SW  sind  voi)  Bohi 
niedriger  Teniiicratnr   liegteitet.    Stürme  aus    N   nnd  NE  ilaucru    gcwijhnlicl)! 
"ÜA  Stunden,  oll  anch  2 — 4  ja  sclbtil  10  Tage. 


Literaturbericht. 

(R«b«rt  H.  Scott,  Elementary  Meteorology.  London,  KeganPaul,  TrcnchJ 
ud  Co.  18S3.) 

Elementare  Meteorologie  betitelt  .Scott  sei»  Buch;  in  der  Tbat  ist  das  der! 
illrefTeude  Titel.  Es  ist  nicht  so  sehr  eine  populäre  Meteorologie,  welche  sieh  auQ 
394  Seiten  mit  vielen  Holzschnitten  and  11  Tafeln  ana  hier  bietet,  als  villi 
el«pcnlarer  l'nlerricht  in  den  Erscheinungen,  weluhe  das  Gebiet  der  Metuorolugiftl 
Bmr«H«t  nnd  der  Beobachtung  derselben,  und  dem  entsproehcnd  ist  auch  die  Ei»*  | 
theiinng  und  Darslelluug  diesem  unterrichtenden  Zwecke  ange|>a8sl.  Damit  sttU.] 
nicht  goüagt  sein,  dass  das  Buch  den  An!<prllchcn  nicht  genüge,  welche  an  das-J 
Mibe,  «Is  ein  dem  Selbstunterrichte  gewidmetes,  gestellt  wenlen  können.  Es  liestl 
■Mb  leicht  und  angenehm,  wenn  es  auch  die  lesselnde  freie  Darstellung  häuligl 
dem  bOhcren  Zwecke  opfern  muss.  Dasselbe  ist  in  /.wei  Thuile  gulheilt.  Im  ursleal 
gibt  der  Verfasser  der  Kcihe  nach  die  Beschreibung  der  Erscheinungen,  welche  J 
das  Gebiet  der  Meteorologie  umfasst,  ihre  Erklärung,  die  Art  und  Weise  «ie  i 
bcobacbtvn  und  macht  uns  mit  den  dazu  verwendeten  Instnimeoton  i 
Haodbabuug  bckanut.  Es  ist  dies  der  rein  meteoroUigische  Tbeil.  Er  1 
Teai|>er»tur,  Strahlung,  Luftdruck,  Feuchtigkeit,  alle  Fitrnieu  des  Ni««l« 
Wüd ,    ideklrisehe    Erscheinungen ,    ujiti&cbu    Erscheinungen    in    ebunaoll 


Der  zweite  Theil  ist  ilc.r  Vorlipeitnng  dieser  KrücMnööEftn  llSer'SipTßra^ 
Oberfläche  gewidmet  und  moII  zii{;1pieli  das  Allgenictiic  rier  Klimniolngic  tiii^lcB,  «rio 
auch  Hcflicn»i;liaU  f;«bcu  Über  di«  Kolben  der  nDf;kMclicn  Vcrtlicihmg  vwii  Wftmc, 
Luridruck,  Kcgcu  und  Wind.  F.r  eulliüll  uclit  Capitel  und  lietiaiidclt  (Inrin  der  Kdtie 
iiacli:  iU{!  Vertheilnugdcr  Tümperatnr,  die  Vertheilung  des  Luftdmckca,  die  vorliwr- 
»elicndcn  Winde,  die  Meerostttriiniuiigen  und  di«  MBerBHtonijienitHr,  diu  Vcrthonunf* 
der  NiedurücldSge,  das  Klima,  riast  Wetter,  die  SrUrme.  Etieaer  »weite  Tlietl  darf 
hIk  ganz  besonders  gelungen  bezcirbnet  werden.  Nauienliiidi  die  Darslollnng  doi 
Lnl'tdruckvertljcilting  und  der  Lcrrecboudeii  Winde  mnss  liervorgefaobun  wurden, 
zwei  C'ajiilel,  wclebe  selbst  uusvrctu  Faelio  ualic  .^teilende  noch  imraer,  wiu  ilie 
ISrt'abrung  schon  Qfters  gelehrt,  faUch  auffai^sen.  lte«ouder)(  die  wiederholt« 
Betonung,  dass  in  unHeren  nOrdlicIien  Breiten  die  Winde  nicht  vom  Acquatoräü- 
and  Polarstfütuc  bcelimuit  werdet,  sondern  vun  der  eigenen  Lurtdrn<!kTert)ieiliuig 
in  den  nfirdlicheu  Breiten  llber  Land  und  Meer  abltüngen  and  der  uasnihrliclic 
Nachweis  hieftlrmiiss  als  trefflich  hexcichnet  werden,  wenn  Scott  atirb  nicbt  du 
Verdienst  der  OriginaHtUt  dabei  zufallt.  Uebürliaupt  verzichtet  der  Verfaxger  aolb«! 
im  Vorworte  auf  Originnlititt  f  „thü  book  fays  hut  lütl  ctaim  lo  oriijinaUiey''J  bim] 
in  der  Thut  liegt,  wie  das  wohl  liei  Ähnlichen  elenieulareu  BUeheru  fast  stets  der 
der  Fall  ist,  daa  Verdienst  dea  Verfassers  hauptsächlich  darin,  die  Errnngoii- 
schaften  der  Wissenschaft  klar,  fae»llch  und  llhersichtlioh  dargestellt  za  hftbcn. 

Diesem  allgemeinen  l'rtheile  wird  es  keinen  Eintrag  thnn,  weuu  wir 
Einiges  in  der  langen  Folge  von  394  ^^eiten  gefunden  haben,  was  nns  nicht  gau 
corrcet  erseheint.  Der  berllhnite  Galileo  Galilei  wird  constant  mit  «einem  Vor- 
namen Galileo  genannt,  was  wohl  einem  Miss  Verständnisse  'znzuschreibcA  ist 
Pag.  10  wird  der  Unterßi'hicd  zwischen  der  Dauer  des  Sommer-  nnd  Winterhalb- 
jahres der  ntirdl.  und  sUdl.  Honii;«phiU'C  2U  drei  Tagen  angegeben  statt  Zli  siebeo. 
I'ag.  l'd  heilst  es,  dnss  Ilarnmeter  mit  CapacitKIsourreelion  nicht  mehr  in  Gebrauch 
seien  und  nicht  mehr  cnnstrnirt  werden;  in  Wirklichkeit  sind  aber  die  Mehrxahl 
der  österreichischen  Stationen  mit  solehcn  Kupeller'sehen,  sogenaunlennSlatioDS' 
baromclern"  ansgerUittet  und  werden  dieselben  noch  fort  und  fnrt  von  Kapeller 
ganz  vurtrcfflich  verfertigt. 

AutTallend  ist  die  Entschiedenheit,  mit  welcher  die  Anschaniing  TyndalTa 
nber  die  Absorption  der  dunklen  WSrmestrahlcn  darch  Wasserdampf  herror- 
gehobcn  wird.  So  hcisst  es  pag.  Bö,  Tyndall  sage,  dass  der  Wasserdampf  fttr 
btrahlcndc  Wärme  nahezu  undurchdringlich  ."»ei  fthat  a'fUföun  vapom-  i»  ueattjf' 
imperpioun  to  rndiant  heat)  —  waa  Tyndall  selbst  nie  gesagt  hat-,  und  jmg.  113 
wird  diese  Absorption  dnreh  den  Wasaerdampf;  die  llauptwirkung  des  Wasacr- 
danipfcs  ttlir  {nincii'cl  actio»  uf  napvitr)  genannt.  Wenn  zu  dieser  pronnneirten 
AufTassung  M-hnn  auch  frtllier  kein  genügender  Grund  vorhanden  war,  so  ist  km 
den  Zitsaninieiistellnngoii  hierilbcr  in  dieser  Zeitschrift  zu  ersehen,  dass  durot) 
die  neuesten  l'ntersuchungcn  diea  nur  vum  eondcnsirten  HllsBigcn  in  der  Luft 
suspendirleu  Wasser  richtig  ist.  Die  eben  genannte  Anff'assuiig  hat  den  Vei 
anch  irrcgefnhrl  bc!  Erklitrungr  ihr  Eisbildung  durch  Strahlung  in  den  Tru|ien. 
Dort  hcissl  t'Jt  auch,  pag.  i'i^,  das»  bei  Wind  sich  kein  Eis  bilde,  da  rlie  Lnfl  Utüir' 
dem  Wasser  hnnier  weggeführt  worfle  und  oirhl  Zeit  finde  sich  tief  gnnng  nliitt- 
kllhloii.  Das  gilii  den  Anschein,  als  ob  das  Wnsiwr  durch  den  fAntael  mit  Att 
kalten  Lnft  xn  Eis  gefriere»  würde  nnd  »iehl  in  Folge  der  .Strahlung  und  Var- 
dampfung.  Tag.  Vi:\  wird  die  WnlkcDhtldHU^  Über  Mcrggipfelu  detu  Cuntjioto  dflk 
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aufstcigrenden  Lnft  mit  dem  kalteD  Gipfel  Ktigeschriclicn,  was  doch  (rewif-a,  wenn. 
Überhaupt,  nur  eine  untergeordnete  l'rsaclie  ist,  da  dieselbe  der  Abkllliinng  dnrdi 
die  Anfwärtsbe wogung  der  Ltift  in  erster  Linie  zu  verdanken  int.  P«g,  231  MJrd 
iiorli  die  Ansieht  Dove's  getbcilt,  das»  die  sHdIiche  Hemispliitre  kJlHcr  sei  jiIb  die 
ntirdliclie,  und  doeh  bat  Prof.  Ilann  in  der  vom  Verfasser  seibat  oitirten  Abhand- 
lung neuerlich  gezeigt,  dass  beide  HcniispliUren  höchst  wahtseh einlieb  die  gleiche 
Mittellemperatur  besitzen.  Pag.  245  gibt  Scott  die  Ablenkung,  die  ei»  bewegtes 
Theilchen  auf  der  Erduberflüclie  in  Folge  der  Axendrehnng  erleidet,  ku  ''oisni}.  stntt 
zu  2i'(u  ain  }..  Pag.  2f)2  findet  sich  eine  offenbar  zur  FJxining  der  Phantasie  ein- 
geführte VorNtellung,  wo  man  sich  die  Oberfläehe  der  Atniospbftre  denken  soll. 
.Solche  Vorstellungen  ktiunen  aber  leicht  zur  irrigen  Auffassung  verleiten,  dass 
unsere  Atmosphäre  eine  Oberflitchc  bnbe,  etwa  wie  das  Meer,  und  scheint  es  daher 
gerathencr,  tou  solchen  Vortitellungen  abzusehen  oder  doch  zu  warne»,  dio- 
selbeu  als  Wirklichkeit  aufzufassen. 

Diese  Bemerkungen  dUrltcn  vielleicht  bei  einer  gewiss  bald  zu  erwartenden 
zweiten  Anfinge  Berhcksichligung  verdienen,  uehinen  aber  dem  Buche  nichts  von 
seinem  buhen  Wertbe.  Es  ist  diese  elementare  Meteorologie  ein  in  jeder  BezichnnK 
sehr  zu  empfehlendes  Handbuch  fllr  alle,  welche  sieb  fllr  Meteorolugie  tnteressiren 
und  es  wird  deuiselben  eine  freundliche  Anfnahme  nicht  ausbleiben. 

J.  M.  Perntei 


(Alfred  Heltner:  Das  Klima  von  Chile  und  Wesipatagonien.  I.  Theil.  Luftdruck 
und  Winde.  Meeresströmungen.  Bonn  1881.)  U'ir  Imbcu  mit  der  BoN|)rt>('bi[n;;  dieser 
gründlicheij,  auf  einem  eingehenden  Sltidinm  der  vorhandenen  Vorarbeiten 
beruhenden  Monographie  deshalb  so  lange  gezügcrt,  weil  wir  hoffen  durften,  das« 
der  II.  Theil,  der  die  Tem|)ei'utDr  und  die  übrigen  klimatischen  Klemenle  zu 
behandeln  verspricht,  bald  erscheinen  werde,  und  sich  dann  ein  zusammen- 
fassendes Referat  darUber  werde  erstatten  lassen.  Durch  die  Abreise  des  Ver- 
fassers, wenn  wir  nicht  irren  nach  Sttdanierika,  ist  aber  diese  Erwartung  vorläufig 
getäuscht  worden,  und  so  dürfen  wir  nicht  länger  zttgern,  die  sehr  vcrdieustlicbai 
Arbeit  zur  Anzeige  zu  bringen.  Wir  geben  znnücbst  einen  Auszug  Itbcr  die  Lul¥ 
drnckvertheilnng  und  die  Winde.  Zwei  Kärtchen  bringen  die  allgemeine  Ver- 
theilung  des  Luftdruckes  und  die  vorherrschenden  Winde  im  .Summer  uikI  im 
Winter  zn  einer  sehr  klaren  Darstellung. 

Das  Barometerumximum  des  listlichen  Stillen  Ocean  liegt  zwischen  20  und 
40°  S-Br.,  der  Luftdruck  erhebt  sich  hier  bis  7*i7"  (red.)  Im  Juni  und  Juli  liegt 
der  höchste  Luftdruck  etwa  unter  2r)°  S-Br.,  im  Sommer  zwischen  30 — 35*  S-Br. 
Von  April  bis  Juni  steht  der  Luftdruck  am  tiefsten  und  zeigt  dann  nicht  ganz 
765",  während  er  zur!l^eit  des  höchsten  Standes  im  September  nnd  Octnber769" 
Übersteigt.  Nach  S  hin  nimmt  der  Luftdrnck  da»  ganze  Jahr  hindurch  rasch  ab. 
Die  Isobaren  verlaufen  im  Sommer  westösilich,  während  sie  im  Winter  in  höheren 
.Breiten  von  WNW  nach  ESE  geneigt  erscheinen.  Die  Isobare  von  750""  liegt  im 
Jänner  etwa  unter  55°  S-Br.,  im  Juli  unter  52'  S-Br.;  die  Abnahme  des  Liifr- 
druckes  bleibt  so  in  beiden  Jahreszeiten  zfemlieh  die  gleiche  und  bctrilgt  circa  l" 
anf  den  Grad. 

Im  Gebiete  des  hohen  Luftdruckes  selbst  sind  die  Winde  veränderlich  nnd 
»cbwach,  an  der  KUste  zwischen  30  uud  40°  S-Br.  haben  im  Sommer  die  ntld' 
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liehen  und  südwestlichen  Winde  die  unbedingte  Herrschaft,  sfidlich  von  42*  etwa 
herrschen  N,  NW,  W  und  SW,  besonders  aber  NW  nnd  W. 

Im  Winter  sind  zwischen  30 — 40''  S-Br.  die  Winde  viel  unbestimniter  und 
yeränderlicher,  Calnien  und  leichte  veränderliche  Winde  wechsein  mit  nördlichen 
Stürmen,  welche  sogar  noch  in  25^  S-Br.  beobachtet  worden  sind.  Nach  S  werden 
die  nördlichen  und  westlichen  Winde  immer  häufiger,  ohne  jedoch  in  derselben 
Reinheit  wie  im  Sommer  zur  Ausbildung  zu  gelangen.  Südlich  von  45"  treten 
sogar  die  SE-  und  S- Winde  wieder  zahlreicher  auf.  Am  Cap  Hörn  and  in  der 
Magelhaensstrasse  sollen  im  Sommer  östliche  Winde  selten,  im  Winter  dagegen 
häutig  sein  und  E- Winde  nur  zu  dieser  Jahreszeit  eintreten. 

Häufigkeit  der  Winde  in  Percenten. 
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Zwischen  30  und  45®  S-Br.  nehmen  vom  Winter  zum  Sommer  die  Winde 
aus  N,  NW,  W  um  l»«o  ab,  die  S-,  SK-  und  G-Winde  dagegen  um  ll«/g  zu; 
zwischen  4;')  und  üO*"  verhält  es  sich  umgel^elirt,  die  iif{uatorialen  Winde  (N^  NW, 
Wj  nehmen  im  Sommer  um  25%  zu,  die  polaren  (^S,  SE,  E)  um  21*  «  ab. 

Entsprechend  der  i^uftdruckvertheilung  herrschen  an  der  nördlichen  Küste 
Chiles  passatartige  S-  und  SW- Winde,  im  S  dagegen  W-  und  NW-Winde  vor;  je 
weiter  nach  N,  um  so  seltener  werden  die  Nordwinde,  je  weiter  nach 
S,  um  so  seltener  die  passatartigen  S-Winde;  jene  mögen  unter  2r>'y  diese 
unter  45 ""  gänzlich  verschwinden.  Uie  südlichen  Winde  greifen  im  Sommer, 
die  nördlichen  im  Winter  weiter  aus,  so  dass  in  den  nördlichen  Theilen  des 
Landes  Überhaupt  nur  im  Winter  N-Winde  vorktuumen.  Es  findet  aber  nicht  blos 
eine  einfache  Verschiebung  beider  Zonen  statt;  im  Sommer  treten,  ungefähr  nuter 
37 "*  S,  die  südlichen  und  iiririllieheu  Winde  ziemlich  gleich  häufig  nebeneinander 
auf,  i]u  Winter  werden  sie  in  Folge  der  geringeren  Intensität  und  Beständigkeit 
der  barometrischen  Gegensätze  etwa  zwischen  2«'»  und  ^(7"*  durch  eine  Zwischen- 
zone getrennt,  in  welcher  S-  und  N-Winde  miteinander  wechseln  und  beide  viel 
schwächer  entwickelt  sind. 

Auf  dem  Lande  selbst  siutl  die  Winde  unregelmässiger  und  von  localen  Ver- 
hältnissen bedingt.  An  den  Küsten  wechseln  im  Sommer  die  Land-  und  Seewinde 
mit  grtisscr  Kegclmässi^^kcit;  der  Seewind  erreicht  an  der  Küste  eine  ausser- 
ordentliche Heftigkeit. 

l)er  .Abschnitt  „Die  llumboldtströmung''  weist  eingehender  nach,  dass  es  ein 
Irrthniu  war,  diese  kühle  Strömung,  welcher  die  subtropische  nnd  tr^»pischc  West- 
küste Südamerikas  ihre  abnorm  niedrige  Temperatur  verdankt,  als  einen 
^antarktischen  Strom^  aufzufassen.  Dort,  wo  sie  als  östliche  Strömung  an  die  sQd- 
ehileuische  und  an  die  patagonisclie  Küste  tritt,  wirkt  sie  gar  nicht  abkühlend, 
sie  ist  eine  thermisch-neutrale  Strömung.  Erst  nachdem  sie  nach  N  umgebogen 
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hat  ünrt  in  niedrigere  Breiten  liinanfHißsst,  wirkt  sie  temperatarernietiriffend,  Sie 
ist  ein  Analugon  der  kllLien  StrfiinciD^  au  der  Westküste  Südafrikas  nnd  verdankt 
den  vorberrecbcndeu  Glldlicheo  nud  sUdwestlicIieii  Winden  auf  der  rechten  Seite 
des  snbtropigchen  oceanisclieii  Baiometerinaximums  ihren  Ursprung. 


(Consta:  Mehrere  Autsätze  Über  atmosphärische  Wirbel  etc.  Sur  la  Situation 
atmosphärique  en  janvrer  1882  et  en  l'hiver  de  1879—1880;  th^orie  des  aires  de 
d^pression  non  tourbillonnaires  et  des  aires  de  d^presston.  —  AnnuaJre  de  la  Soc. 
HI6t.  de  France,  1882  Avril,  pag.  128— H4.)  I'nler  diesem  cigcnthUinlichen  Titel 
helia»di;It  der  Verlafiser,  natdi  einigen  HeinerkiiiigOTi  Itbcr  die  liCMagten  beiden 
Winter,  das  Verliällniss  der  gewöhnlichen  barometrischen  Depreüsionen  la  den 
grossen  WirbolstUrmeii.  Zwischen  beiden  Kategorien  glaubt  er  eine  wesentliche 
Verschiedenheit  constatiren  zu  mUssen,  indem  er  jene  ersteren  iür  „nicht  wirbol- 
artig"  erklärt,  obwohl  er  selbst  (mit  Diagramm)  ableitet,  daas  eine  scdche  Depres- 
sion eine  Hotation  sinistrorsum  zeigen  mtlese;  dass  er  bei  dieser  Ableitung  den 
gewöhnlichen  Fehler  macht,  die  rein  westliche  und  rein  östliche  llcwegung  fUr 
nicht  durch  die  Erdumdrehung  beeinflnsst  zn  erklären,  ist  weniger  bemerkons- 
wertti,  als  dass  er  dnrch  last  dieselbe  lictraclituug,  welche  Ferrel  zur  Ableitnng 
der  „Polartendenz"  der  Cyklonen  tUhrtc  (nfimlich  die  RUcksiclit  auf  die  ver- 
schiedene geographische  Breite  der  N-  und  S-Hälfte),  zum  Resultat  kommt,  daes 
die-  Depressionsarea  eine  Tendenz  habe  sich  nach  SW  zu  bewegen ;  er  betrachtet 
eben  dabei  die  Luftmassc  der  Depression  wie  einen  starren  Gegenstand,  während 
Ferrel  mit  viel  mehr  Itcclit  annimmt,  dass  die  Bewegung  dorthin  erfolgen  mtlsse, 
wo  (las  CinstrÜmen  am  meisten  durch  Ablenkung  behindert  sei.  Uebcr  den  Hanpt- 
punkt:  worin  die  beiderlei  Arten  von  Depressionen  qualitativ  so  grundverschieden 
seien,  wie  der  Vorlasser  es  häniig  versiclicrl,  bleibt  er  uns  einen  genügenden  Auf- 
schlnss  schuldig;  alle  Unterseliiedc,  die  er  anlllhrl,  sind  nur  graduelle,  bis  auf 
l'olgendcD,  auf  welchen  Herr  Opuetii  auch  thatsäcblich  grossen  Nachdruck  zu 
legen  scheint,  er  sagt  nämlich  auf  pag.  13ö:  „o«  aaie  (7  i)  i/ue  Ic  tourbUlon  te 
traiisporlc  n^ceitsairemeiit  dani  une  directcon  ccactement  ojipoH^e  ü  la  r^nuUante 
du  vfiUfactice  du  &  xa  trän  sin  Uon  meme  et  da  vfnt  rdi/naiit",  und  auf  pag.  143: 
„une  jirettoe  defail  i/ue  l'ortjam'svie  est,  dfina  l'iiire  de  ddjiresat'ons,  laut  diff^rent 
de  feint  du  ci/clont;  ceat  t/ue  celui-ci  »e  trantporle  loujours  dans  une  direation 
exaclewetit  oppoi^e  ü  la  risullantv  des  lenCx  r^ynani  etfacttce,  tmidia  ijue  faire 
de  d^pt'atsi'ons  ext  enlrain^e  pnr  li  vent  n^ynnnt  (le  veiit  factice  iftant  pvenjue  de 
Hul  effri,  h  cause  de  In  faible  rileaee  de  la  eraiinlaltuN)".  Eine  genauere  Definition 
der  Ansdrtloke  yjiiclice"  und  „r^'pianl"  findet  sich  zwar  in  dem  Aufsatze  nicht, 
doch  wird  anch  ohne  diese  die  Täuschug  offenbar  sein,  in  welcher  sicli  der  Ver- 
fasser befindet,  wenn  er  den  obigen  Satz  als  bekannt  voraussetzt,  da  viel  eher  das 
Gegentheil  von  demselben  bekannt  ist,  Anch  andere,  vom  Verfasser  zum  Beweise 
angeführte  Thatsaehen,  wie  £,  H.  der  Satz  „L'uire  de  d^preanion»  ae  d^plnce  acec 
une  vt'teane  de  1  h  2  K/m.  j}iir  heitre,  .  .  .  .  te  cyclove  viarche  jt  une  t'itesse  de  100 
a  160  Kim.  par  heure"*  bcrnhen  auf  Irrthum. 

Den  Unterschied  zwischen  den  Wintern  1^79/80  und  18S1.8a  erklärt  Herr 
Coiistß  wie  Billwillor,  Tcisserenc  de  liort  n,  A.  aus  der  dicken  Schnee- 
decke des  ersteren  und  der  Schneelreihcit  des  letzteren  Winters;  der  Weg 
indessen,  auf  welchem  diese  Ursachen  ihre  Wirkung  llben,  ist  bei  unserem  Autor 
ein  sehr  origineller:  die  Schneedecke  soll  den  Uebergang  von  Wasserdampf  ans 


ilum  BdiU'D  Uli  ilic  Luft  annii}g;licli  (jretiincttt  nud  hindurch  die  Bildung  «ler  NcM 
vurliiiitlurt  hubi^n,  weklie  iiii  JünniT  18H2  dcu  Itodcn  vor  dor  AD»ilrablnn^ 
KclilltictGU.  l^axs  der  8oLnee  Holbst  melir  in  verdnnsttn  im  Stiiitdc  ist,  aU  Boden 
vnn  gleicher  Temperatur,  und  dus8  andcmcits  im  Winter  IKTlfHO  (^ersdb  in  den 
Gctiiolen  gtlisatcr  Kälte  in  der  Uiugobuii^  der  Alpen  die  kalli-n  uirdrigoren 
Liegenden  wüoliculang  iu  Nebel  gchllllt  waren,  weleber  selbst  sieb  aU  guter  An»- 
Htrabler  zeigt,  iitt  tiiebci  ausser  Aclit  gotusiion. 

In  dem  eben  bespreebcuen  Aul'sutze  bezicbl  siuli  Uerr  Cuasti'  anf  ein« 
frUhcrn  Darlegung  seiner  Tlioorie  der  Wirbchneteore,  wolohc,  wie  nr  ><ngl,  tub 
Niemandem  bestritten  worden  ist.  Der  Grund  dieses  Mangels  an  WiderBprncli 
durfte  wohl  kaum  iu  der  allgetueiiieu  Zustimmung  gelegeu  habon,  wie  die  Wieder 
gäbe  einiger  Uauptztlgo  dieser  Theorie  wühl  zeigen  wird, 

Di«  ^T/i^orie  fJii/SiCO'dyiamüfue  dm  mtfti^orf«  h  tinirltiUorm"  von  Cousl^ 
weUUii  71  OctJivseilen  des  „Annanirv  dt  la  Soc.  Me't.  de  Frauen'^  vom  Julirc  1W7& 
rUUl  l{iag.  t)7 — 1:^8),  ist  ein  wunderlidi  |ib)iutaslisebcr  Kau,  mit  tstuctu  gniMU 
Aufwand  vi)n  llcschreihuiigen  und  gcometriselion  ConsIrnctioneD,  in  der  Arrogsia 
dm  Styls  den  Anslaäsungcu  von  Faye  ganz  ebenbllrtig,  dessen  Tlienrie  Oonslft 
bckäuipfl.  Naeh  Cuustä  bestehen  die  Trumben  iins  mehreren  euucvnlriKdini 
liübreu  vflii  entgegengesetzter  Drehung;  die  Grnndhige  fUr  dieise  eoltsauie  Annaltma 
liegt  ilarin,  dass  Ik-rrCuuste  bei  den  Trumben  eine  Tüllständige  Aii:ili>^e  mit 
den  Turbinen  linden  zu  künnen  glaubt;  die  IteaetionNwirkungcn  der  dnreb  CeBtri< 
ftigulkriift  ans  der  drehenden  Süule  tuisstrümendcn  huFtmaio'en  suUc»  diese  mehr- 
lachen  tlullen  bewirken.  Kinc  einfache  vorurtheilsfrete  Ueberlegnng  hiit'e  Herrn 
CuHStc  Von  dem  L'u^nlrcfTenden  einer  mdchen  Analogie  UbcrxeugvD  inUivefi, 
wenn  ihn  der  Zauber  der  Neuheit  derselben  nielit  von  vornltcreiu  zu  sehr  beslitckl 
hätte.  Treiben  wir  die  Turbine  mit  Luft,  so  haben  wir  iu  ihren  A«»IIus«roUro», 
cbent-o  wie  iu  einer  Hakete,  ein  Gasviduni  von  weit  höherer  Spannung  als  ^t 
UuigcbuBg,  wdehcs  sich,  da  die  Drucke  anf  die  enigegengesotztca  Wfindc  wegsa 
deren  starren  ünsammenbanges  siuli  uufheben,  narb  zwei  Rirbiangen  aiiHlelmi: 
nach  jener  der  OefTniing  und  der  entgegengesetzten ;  in  ersterer  Kichmne;  ireiU 
das  sieh  ausdehnende  tiaia  die  äussere  Kufl,  in  letzterer  Kirlilnug  die  starre  HlUlc 
Tor  Heb  her.  Den  Nachweis  eines  ähnlichen  /Unlandes  bei  den  Trotiiben  MlcU 
man  bei  Herrn  Ciiu»tt^  vergeben»,  wie  denn  Uberha'ipt  bei  demselben  (MiBserbti 
Ui'legi'ulieit  der  letzten  Kechnnngen)  weder  vom  Laftdruek  noeh  von  dtf 
i>ii-hligkett  der  Lntt  irgendwo  die  Kcde  ist, 

Uer  zweite  Gnindpfeiler  seiner  Anscliauttugen  ist  die  Annahtne  einer  aiiwer- 
iiidcnilifhen  Krhähuug  der  Tcm|>eratur  im  Inneren  der  Trnmbc,  welche  Arnnh  4ifr 
meeliauiseka  Ilewcgung  iKeibungyt  entstehen  soll!  IlerrCvuste  nimuil  ktriiMB 
Aiuland,  ciuein  idcjileu  Beispiel  (pag.  Uli,  bei  nclehcm  er  CfklJtK,  dnrekweG 
hinter  den  wirklieb«»  Verhälliiivsea  larUekbleibcu  za  wollen,  die  Vi-niMeeluig 
Uli  den  Kopf  »4i  stellen:  „"oit  20*  In  Umjtiraturf  de  fair  ai'prif,  am  bti»  de  Im 
li-qm/x;  et  aufijtotoHa  '/«'Ä  rmtcrieur  eUe  »'^l!pe,  eH  tnaifttiHr,  ii  ü09'  ttnlernfml* 
in  der  Thal,  eine  »ehr  kflbne  ßesrheidenheil,  ft)r  deren  Prodnrt  Hrrr  rnttit« 
nii-b(  niiihig  ftndei,  ans  der  Krfahrnng  mehr  Irciznhringen,  als  ili< 
einer  WindhiiH«  tici  Trier  vun  l'mC  (jrassmann,  h«-i  «clrltcr  niuh 
glaubte  Hnwineu  benrorhrochcn  tu  svhou,  eine  Anzahl  Weiber 
und  diu  Wolken  in  der  Tlia(  eine  wceliscludo,   aber  oieiiOew  fcori^« 
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Wir /.»vil'clii  niübt  ilHrun,  tlasti  llutr  Cunsl«,  uUidesluini)  tUr  lüe  grwmc 
Melirsalil  der  Fülle,  KrcUt  bat,  woun  er  ge^en  Herrn  Faye  rlie  anf'sm%eiiile  Hc- 
we^ng  in  den  Trimiben  rorticht.  Aber  dio  »onat  »cbwer  bc^riririicbe  Kinscitigkvii, 
mit  wcklivr  rin  Mann  vod  der  wisacuscbaftlifben  Sttlluiig  Fiiye'»  eine  anbnltbiii« 
Mciiiutig  vorficbl  und  die  Argnmcute,  welche  lUr  dio  ealgegengexelzte  AuttuHHung 
sprechen,  ignorirt,  wird  nn«  erklärlichtir,  wenn  wir  »eben,  daKM  in  ilcr  ibm  ntu 
nächsten  liegenden  frKuzösiHclien  Literatur  diesu  ODtgcgettgei^uIiElu  AnsrbauUDg  in 
HO  scltsumum  /usuuimcnbHUgfi  auftritt,  wio  bei  Herrn  Ci> u  8  l  u. 

Wuiin  wir  im  Obigen  ans  vtwa»  Bchärl'er  auRgcdrllrkt  babcn,  alti  eN  in  dieser 
>^ite)rhrit't  sonül  Üblich  ist,  so  ist  r.u  berUckaicbtigüU,  cIhkk  ch  einem  VerfMMr 
gv^cnUber  gcHchchcii  iat,  welcher  fAnmiaire  Soc.  w'i.  IST-I,  /lag.  1S7)  der  Auf- 
fassung vun  Heye  „pti^riUW  vuiwiHit,  und  erkiiirt,  dans  die  Arbeit  vun  I'ettlin 
„h  pf«  firra  aan»  nnlrfur"  sei  nnd  Von  den  Vorzllgeu  „seiner  Theorie"  so  oft  nnd 
■lil  eolchcr  Sieherlieit  ajiriebt,  das»  er  wanehL'U  Autiiu^'cr  diinilt  zum  Verlast 
vieler  werlhvoUer  Zeit  verleiten  kiinnte.  \V.  Köpjien. 

(Associazione  meteorologica  llaiiana.  Bolletino  mensuale.  Publicato  per  cura.j 
den  os&ervatorio  centralel  del  R.  Coli.  Carlo  Alberto  in  Moncalieri.  Ser.  fl,  Vol.  I  el  If^  1 
Torino  1681,  1682.)  Es  liugeu  nun  schon  xwci  Jabrgiinge  dicxL-r  ni;tig<;grUnil«ten 
meleurolögiei'beu  Zeiütelirilt  vor  nns,  durch  wcleli«.-  die  Itulieniitehe  nietcorutojpsehe 
tiesellHchnft  einen  Beweis  ihrer  regen  Tbtiligkeit  einotn  grüseircu  Publicum  gegen- 
über erbringt.  Llioao  /ettschril'l  erschein'  in  Monatsheften  im  Umfange  vun  -i  Quurl- 
bogeu;  ein  giuiiter  Jahresband  enüiült  'J'Üf'  Quarl^eitcn.  Der  lubitll  beHtehl 
an  erster  Stolle  ans  »ctlislündigca  grosseren  Abbundluageii,  daran  reiben  »ich 
kleinere  Miltheilnngen,  dann  folgen  die  Itcvisle  {iieviata  auiuim,  liiiuatn  nutewu- 
loifica,  Htviata  biblinijrafica,  dem  Literat srhcrtclit  unserer  ZeilMidiril't  eut- 
ejtrccheud),  den  Suhlnss  machen  die  tiigtichen  mcleorulugUehen  Rcubuehtnngen 
in  Moncnliori  und  die  Monateresnitatc  der  zahlreichen  meteorologischen  Stationen 
in  den  Alpen  und  in  dun  Apcnninen.  Herr  1'.  Ücuxm,  den  Lesern  nn-icrcr  /eil- 
»cbritl  und  allen  Meteurulogcn  durch  xeine  Pahlieationen,  aowie  namentlich  durch 
seine  rUbmlicho  'l'häligkeit  in  Ile^ug  auf  die  Vermehrung  der  ulpiucu  Stationen 
seit  langem  bekannt,  leitet  die  llcductiou  dieser  werihvülleii  ZeilHchrift  mit 
groi^sem  Eifer  und  Facbkenntiiies.  Herrn  P.  DcnzH'n  Tbäligkeit  in  ItelretF  dtr 
Erweiterung  tics  moleurologtKehen  NetKcB  beschränkt  sich  aber  nicht  auf  die 
Alpen  und  llalieii,  die  reicht  Über  den  Orcan  blnllbcr  und  hat  Hieb  namentlich 
auf  die  Krrirbiung  meteorologischer  Staiiunen  auf  der  Wcstweitc  Südamerikas,  in 
ttragtlKy,  Argentina  und  l'atagonien  geworfen.  Die  vorliegenden  24  Monattthetle 
»Ihalteu  darltbcr  intcresoanle  Heriebto  und  vielversprechende  Andeutungen.  So 
erfahren  wir  natnenllich   vou  der  Errichtung  einer  Normalsliltion   in  Montevideo, 

I  sowie  von  derUrllndung  eines  maguctischeu  üh»ervator)iino<  in  ('»rduba.  l>a«s  die 
Elrricbtung  von  metenrülugi^ehvn  Siationcti  in  ['atugtinie»  von  groHslem  Inteicitne 
wftrv,  bedarf  keiner  weilcreu  UegrUndung.  Wir  bnlTen  in  den  Forlsely,nngen  dos 

I    Uolletina  mrnauitlr  bald  Hesullale  mctoorologiBciiflr  IteohachtHngcH  zu  .Monlcvttle«» 
de.  zu  Hndcn.   Die  Kedaction  wllrde  sich  hoho  Vvnlicnnte  um  die  MoleoralvniQ 
erworben,  wenn  sie  in  üirem  Itcrvichc,  dem  der  iluheniachcn  i 
Italien iselicn  IlandelsverbinduMgc»,  das  iuct«orologii>(-he  itt-ohavilll 
uninelu  und  die  IteHuUale  allgcnieiu  zugänglich  luaclicn  wUntu.  Wll 

,    TieUach  sehr   intercesauto   uielvoru logische   ituohaehtiingau, 


Micken  in  unserer  Kennttiies  der  Vtrtheilung  der  kliraalUclion  Elemente  über  die 
Erdoberfläche  aueftlllen  wtlrden,  liHdurcti  der  Vcrwerthung  entziigea  werden,  da^s 
selbe  entweder  gar  niclit  aur  Publicatiun  gelangen  odi-r  in  LocalbläUern 
erscUeinen,  wo  sie  keinem  Faclimann  2U  Ängen  kommen.  Wir  müssen  dazu  anch 
namentlich  reclincn  die  eclbetändigoii  Fnblicationen  einzelner  Stationen,  durcb 
welcbe  namentlich  die  Jcäniten  üich  hervorthnn,  die  aber  ticlteu  zn  weiterer  Ver- 
wcrthung  kommen. 

Die  vorliegenden  Hcl'te  enthalten  sclion  die  Resoltate  solcher  Beobaehtnngen 
(_Vül.  I,  Hott  IV)  indem  sie  einen  Ansaug  bringen  aus  den  „Ohservaoionts  met.  dct 
Vol.  catoli'co  dil  Sagrado  Corason  de  Jesus  eii  J'ueti/a".  Obgleich  wir  jüngst  ans 
ähnlicher  Quelle  von  diesen  Kesaltaleii  schon  etwas  gebracht  haben,  wollen  wir 
hier  doch  Einige»  nachtragen,  wau  in  uniicrer  damaligen  Quelle  gefehlt  hat. 


Puebla,  19°  3'  N-Br.,  HO"  10'  W  v.  Gr.,  3168  Meter. 
Temperatur,  Ccln-  Upk«' 


M»l., 


J* 

Sept«mber 
Üelober  .  . 
pBotniber 
Jahr 


Die  Beobachtungen  des  Lultdruckes  und  der  Tcniperalur  sollen  zweislltndig 
gemacht  worden  Koin,  schade,  dasa  nicht  die  Millelwerthe  der  einzelnen  Beob- 
acbtungslerniinc  niitgütheill  werden.  Das  absolute  Maximum  der  Temperatur  war 
3i-T  (Mai  1H78),  das  abaolule  Minimum  —1-7°  (Jänner  1877).  Die  Jahres- 
Schwankung  des  Luftdruckes  betrug  1877  8-8,  1878  8-1,  1870  9-8  und 
1880  7-4",  d.  i,  weniger  als  der  vierte  bis  fttulle  Theil  der  Schwankung  im 
niiltlercii  Eumpa.  Der  Himmel  ist  zu  Pnebla  meist  wolkig,  es  gab  klare  Tage  in 
den  4  Jahren  resiicctive  W,  38,  38,  51,  bewölkte  345,  327,  327,  315. 

Ein  anderes  lieft  enthält  die  Itesnltate  ]4Jäbriger  Beobachtungen  za  C'airo, 
die  wir  an  anderer  Stelle  reprodncirt  haben.  Vol.  II,  pag.  226  enthält  interessante 
Mittheilnngen  «her  die  Regenmengen,  die  im  September  1882  auf  der  SUdseite  der 
Alpen  get'alk'u  sind.  Wir  flUiren  einige  Monatssnmmen  an. 

Kegenfall  im  September  1882. 

Ariago  , «17  Vjiuoinono   hK  Mesinn  lOrU) 6T« 


laolaMadre 651  CAimubb . 

1)1.1  S.  Berntrdu  11:13,  S.  Uorm  Macgiore  UM. 


Die  Nummer  X  des  l.  Bandes  enthJtll  einen  interessanten  Bericht  Hber  einen 
Kugelblitz  zu  Velletri,  von  Prof.  Galli. 


Herr  P.  Den  na  gibt  im  II.  Itiuilc  eine  «vhr  widitig«  Abliaudlniig  „l  httro- 
metrtNomiati  tlrW Otgrn^atorio  Oniral'-  di  Manrattert^,  in  wi'lrhpr  ili«  Kesultatc 
»Uilreiclier  Karnmettirvurplüichitn^eii  xiisamiiietigcslclU  Wünleii.  Wir  reitroducirtsii 
liier  die  Tabellu  Avx  SrlilnKsrc-Kultatc,  indi-tn  wir  in  Wvtüg  der  Abletliiiig  ilerKelbeii 
anf  ilic  Abliauillnng  Denzn'e  selbst  verweiücn  niil^xeii. 


ItiMUiil  HArr.moUir  IVtorihutK  Uni.riJifirt^ 
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Die  vorstebenden  RcHiiUutc  grlioiieii  Hieb  zum  grllsserRii  Tlicil  Jiiif  ilie  Ver- 
gleiohuugeu,  welche  Tavbiui  uml  Cbisloni  auf  ibrcu  Itciseii  HUHgefllbrt  hüben. 
Aeltere  antierweiti^c  Vergleichinifrcii  vou  Mllurheii,  Wien  und  Stuckbnlui  mit 
H»nralieri   ^ci)eii   nur  wenij^  ilifTeruiite  Hesultatc,   wie  fnl^nde  Zahlen  belej^en, 

Mfiwl,«n  -038.  Stwlliolm  -0O|,  Wim  — 0-08. 

DaH  Rusnltal  dur  Vurf^IeiehiinK  zweier  llcbcrbnrotnctßr  Kappeller  mit 
BarometiT  P. reiner  des  Normal- Aitdiamtet«  in  Berlin  bat  ergeben,  dusü  A»a  neni- 
Nuniifttbaninieler  von  h^uews  iles  genannten  Normal-Aicluimtfs  mit  dt-rii  Noritial- 
banimeter  Pistor  der  k.  k.  Centralaustalt  iu  Wien  hin  iuif  einige  linndi^ruiel  Milli- 
uieter  Ubereiutttimiiit;  ans  Herrn  Cbistoni'iK  Beubachtuogeu  in  W'ku  und  Berlin 
wUrde  ^ieh  dagegen  ableiten  lassen 

Wien    Hrriin  =  IIIG". 

Im  Allgemeinen  ergibt  sich,  dasa  die  Normalhanimetcr  vi»u  Petersburg,  Paria 
(C'<flK'ge  de  Franee),  Kew  und  M»ura1icri  unter  einander  bis  anf  weniger  als  ein 
halbem  Zehntel  llbereinstimnu-n. 

Die  i^eitsehritl  der  Italienisi-heii  ineleornbigisrbcn  neseMsebafi  eutbält  ausser- 
dun  zahlreiche  interessante  grltssere  Abb  an  dl  fingen,  anf  welche  wir  Hpüter  uoeh 
znrDt'iikommeu  widtcn. 


(Annales  du  Bureau  Central  M^Uorolojjlque  de  France.  Annee  1880.  IV  M^t^o 
niogit  Genitale.  120  Seilen  Text  und  14  Taleln  in  Folio.  Paris  1861.)  Uie^e  Pnbli- 
Calioii,  iibgk'i(;b  sie  die  Jabrexzabl  IHSl  trügt,  ist  uns  eritt  im  Mai  läS."! 
«ogekommen,  daher  wir  an  der  Ver»pUInnB  der  Anzeige  keine  Schuld  tragen.  Der 
wie  alle  Pnbticationen  des  Bureau  l'entral  Inxunüs  iinsgeMalletc  FtdiolN 
eüe  uniucriBehe  und  kiirtograiibischo  UarHtGlbiug  der  WindverbUlliiiiH 
atlai)li8i;bcn  Occans  von  I..  Briiult.  Ein  K|iccieller  Titel  fehlt  Derj 
die  Resultate  von 't7l>.(HM)  ncribaehtnngeu  nach  Muuajen  »nil  I 
nuammeagcBlellL  Sie  cnthalieu  die  Hüatigkcit  und  Stürke  vita  Itl  Wil 


(lio  Snihi  (Irr  \Viii<l8tärkc  ist :  Vciitfl  frais,  fortcs  brises,  jolica  brises,  petites  brises, 
U'^eroN  hrisoSy  (*aliiirH.  Jede  Mnnatstabelle  eiitbält  diese  Daten  für  111  Gradfelder, 
ilio  /.wisclioii  dem  Acqiiator  und  50"*  M-Br.  enthalten  sind.  Die  Karten  enthalten 
Mir  don  Snnnner:  Nr.  1  und  2  (alles  D(t|>peltafeln)  die  Häufigkeit  der  8  Wind- 
rirlituii^^Mt  und  die*  ralniou  sowie  die  Windstärken  naeh  obiger  Seala  eingetragen 
in  dio  rts|UMMiven  (iradfoldcr,  dio  Calnien  und  die  mittlere  Windgeschwindigkeit 
in  jodrin  tiradfi*ld  boansprudion  je  eine  eigene  Karte  (3  und  4).  Neu  nnd  vom 
^rrisstrn  Intoivsse  ist  die  Karte  der  mittleren  Isanemonen  des  Sommers  (5).  Sie 
outliiilt  LiiiiiMi  gliMcIior  Wiudgosrhwindigkeit  (Meter  pro  Seeunde)  ftlr  den  Atlan- 
ii>(rluM)  iK*oan  /wisriicn  dem  Aetpiator  und  r>0°  N  ISr.  Die  beiden  letzten  Karten 
{^\  und  7,  resp.  II  und  12  und  \:\  und  14)  endlieb  bringen  die  Windrichtougen 
^durrh  Strablou  aus  oim'in  Mittelpunkt,  deren  Länge  der  Häufigkeit  proportional 
ist"^  luu'li  Kirblun^,  dann  naeh  Kielitung  und  Stärke  fUr  r>  Gradfelder  zur  Dar- 
stollunir.  Wabrselioinlirli  wird  ein  nächster  liand  in  gleieher  Weise  die  Wiudver- 
b;iliui>?4o  dos  Winters  über  dem  Atlantischen  Oeean  illustriren. 

(Rainfall  Tables  of  the  British  Isles  for  1866-80.  Compiled  from  the  recordt 
of  366  stations  by  G.  J.  Sy  mons.  Published  by  the  autority  of  the  Meteorol.  Council. 
Official  Nr.  47.  London  1883.)  Diese  sehr  wertlivnllos  Material  liefernde  Fublieation 
i'^jibUir  dii'  iiii/.(lniii  Mi'nai<-  und  Jabressummen  dos  Retreufalles  zwiiiehen  1866 
i'.nd  l>'*^»  \»Mi  :i«'0  STationon  auf  den  britisehen  Inseln  snwie  die  Mittel  dieser 
!>  J.il'.ro  i'.iiitas^oiuioTi  IVri'iie.  HerrSrott  bebt  in  der  Vorrede  die  Verdienste 
.<.r\.'.  \\<.^'.:o  <:^!:  IUvr>\in.'ns  uin  dio  liosi-haffuui:  dieses  wiobtiirirn  Bfob- 
.»1.  ..V.»*  -.^'•..•v  "•..!;  s  C.W  r'.'KTV  iiii:  und  don  bduii  «Irnd  \"n  Vcrla>>liobkt:it,  welchen 
.-..i^^t.c  .'«^.i'^v  \  . *..  k;»!-.:-.  l»rci  Kartei,  /rijeii  die  Vcrtbriluut:  der  Stationen 
". .  !.j^.  !  . '  :  Ui:  tij.Zv.iuv  Finsvr^.}.'\:en.  wcK'üe  t'arbij  abire^renzt  :iiud. 
\  "^"  -;  -:  ^:.\'  '.  v  ;ii  ^a.-:rti«  iieii  Tu  f'.oi:  ir.«  h:.  Wir  w.-Men  unr  berv^r- 
.  ^^  ■.  .V  •  ^\i'  ;  •. •  .Ici:  -r  xx-.  1  Kc-Tci  :;*!!  ^ej:Lw;iiie  in  Cauiber- 
'.  -  ^  A*  .  •  '  4  «  ::.  ..  'Ui  kUi.  <:.!  ^  .  «r  •ary:!r^>  iu  Es^^x  mit 
'.    .-.  ^    ■    -.    "i     -.•-.:  A. '.  -  «..i'.v   "t^  L-.lc'r  A'!*:.  ah  lue  zu  luaeben. 
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^  Baron  Wüllerstorf-Urbair  f. 


Am  10.  Aiiii^iHl  um  h»lli  ■'>  l'lir  NaebiiiiUngs  .itarh  zn  KUiiteiistein  bei  ilozen 

CiMlmiml  Frciliurr  von  WUUurstort'-Urbair  nach  längerer  Krankheit.  WttU 

Ktorf  war  »tiftuiKlc»  Mitglied  und  der  crgtt;  l'rilMidünt  der  üestcrreiclitiicbe» 

}c«f]l8c)iiift   fUr  Meti'iirnlogie.  Wir  entaehmen  einem  Nachruf  in  der  „Neuen 

rcien  PresRe"  iül'  rollenden  Zeilen  mit  einigen  /iiHtitzen. 

Itaron  WUllürshirf  Lnt  nidi  niclil  uur  nm  den  wistieuiieliaftlicbeu  Kuf 
□seriT  Murine  t'vossc  Vcrdieiii^lo  erworben,  sein  Nunie  iut  anch  dnrch  die  orstv 
rottso  Kxpedilidn  derselben  /.u  witiHensehaftliehcn  Xweckon,  durch  die  nnter 
leinrni  ('omiimiid<t  dnrcliKefUlirtc  Reise  der  Fregatte  „Novara"  um  die  Erde  in 
1  Jahrcu  1857  bis  ISüEl,  iu  den  weitcsto«  Kreisen  pcimlUr  geworden.  WUl- 
emtorf's  l.eietnngen  ttind  nin  »n  hiilier  anznHch lagen,  als  er  uraprllnglicb  inebt 
Bin  Seeniauu,  tinndeni  in  der  riomäurBctiiiU-  zu  Tnlln  zum  tecbuiHcheii  Ofücior 
UBgebildel  wurden  war.  Nuehdcm  vt  1833  in  die  Marine  cingelrclun  war,  erhielt 
bald  Urlaub,  nm  in  Wien  !<eine  .Studii.'ii  l'nrtznselzen,  und  bc^eliiiriigte.Mch 
inivntlieb  unter  Littron's  I<eitnng  mit  Astrunoniie.  In  den  Jahren  183!>  bis  1848 
»irklf  er  als  Dirertnr  der  Marine-Steniwartc  nnil  aN  l'ntfessor  der  A^troDomie 
nd  Nantik  an  der  Marinc-Akudcmie  in  Venedig.  Im  Jahre  IM-i  trat  er  wieder  in 
en  activon  Seedienst  und  avnncirte  bis  1857  Kum  Crnnmodore.  Mit  dem  Erzherzog 
'erdinand  Mns  war  Wllllergturf  eng  befreiiiulet  und  unterstützte  deu- 
elbeti  aufs  eifrigste  in  dessen  HcRtrebungen  znr  Hebung  der  liäterreichischcn 
Ivinc.  Ein  t^rfolg  ihres  gemeinsamen  Wirkens  war  die  „Niivara''-Expcditiun, 
n  deren  wigHenscbaftliebcn  Kcfiiiltaten  er  dureh  die  I'ublieation  der  antrounmiBeben 
nd  ■ucleorfdiigisebcn  Iteobaebtnngou  tbeilnuhm.  Im  Jabre  ISül  wartle  er  flafcn- 
diniral  In  Venedig  und  während  dos  Krieges  gegen  DSncniark  18ii4  Oommandant 
vereinigten  »»terrcieln sehen  und  ureiissisehon  Gcwhwailers  in  der  Nordsee, 
linc  aber  (tclegenlieit  xu  haben,  im  dem  Kampfe  bei  Helgoland  tbeilzanebmeo. 
I  30.  September  lHti.*>  erfulgte  Heine  RrneiiFiung  zum  Handcl^miniHler,  aaf 
ireMicni  Posten  er  aber  nur  bis  znm  April  lB(i7  blieb.  Seit  dem  Jabre  ]8t;i>  lebte 
er  im  Bnbcstande  in  Oran,  I .iterariseli  war  er  sehr  eifrig  thiUig;  nebsL  zahlreielien 
noteorologisi'hen  .Xbliandlungeu,  deren  letzte  die  kUntÜcb  in  dieser  Zeitsefaritl 
leiproehene  Iteaibeitung  der  meleorulogischen  Iteobaebtungeu  der  Osterreichisch- 
tngarievhen  l'ulurexpcdili- n  war,  hatte  er  im  Jahre  1801  aurh  eine  poliliüebc 
Sdirift  Über  die  Wichtigkeit  des  AdriaUüelicn  Meeres  fUr  Ueslerreieb  und  Über 
lc*aen  Vcrtheidignng  veHiffenl liebt.  Er  war  Mitt^Iiud  dejt  Herrenhaases,  Ebron- 
ultglttMl  der  Akademie  der  Wisseuschafleu  und  xahlreieber  anderer  | 
Ferabie  und  GeselUehatten.  Baron  WUllersIorf  ist,  da  er  am  29.  J^j 
I  Triwl  geboren  worden  war,  Itu  t)8.  Lebcaiyahro  gestorben. 
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^  '''--  Edward  Sabine  f. ') 


Am  26.  JoDi  starb  zn  Richniond  hei  London  Sir  Edward  Sabine,  der  Nestur 
anter  den  Erdphysikem.  Geboren  am  14.  October  1788  in  Dublin,  hat  er  fa«t  das 
Alter  TOD  \*b  Jahren  erreicht  und  der  grötfhte  Theil  dieses  langen  Lebens  war  dem 
Studium  der  Physik  der  Erde  gewidmet. 

I>er  Name  Sabine  stammt  ursprünglich  aus  der  Nornianiiie,  und  Edward 
war  das  jüngrte  Glied  einer  ziihlreichen  Familie.  Erzogen  in  di-n  künigl.  Militär- 
schnlen  zn  Marlow  und  Woolwieh,  erhielt  er  180:>  im  Alter  von  ir>  Jahren  >eiue 
errate  Anstellung  in  der  Artillerie.  1><13  wurde  er IiaM|ttmann,  \^4l  Uberstlieutenaut, 
l^M  Oberst,  ls.'*U  Lieutcnantgeneral  und  1874  G(  neral.  Als  Hauptmann  trat  er 
•ii;,'leich  in  Krie^'sdienste  ein  und  zwar  in  f/anada  gegen  die  Amerikaner.  1«14 
eiimmaiidirte  er  ilie  Batterien  bei  der  Belagerung  de>  Forts  Eric,  und  im;:  auf  seiner 
l'nilnrm  da?  Wuit  pNia;:ara-,  Ans  allerletzte  MilgliiMl  der  gan/.i-n  allen  Brigaile. 
1>1S  nach  FLuropa  zurilekgekelirt.  ting  er  .>eiue  wisseui^eliatldiclie  Thätigkeit  au. 
Kr  trat  >o;,'leieh  aU  Mitglied  in  «He  Bnval  Soeietv  ein  und  in  ilnnselben  Jahre 
begleitete  er  ant'  Empfehlung  des  Präsiilenten  dicker  wissensclniftiii-licn  t^eselUi-hatt 
a\>  .\>triin"'m  ilie  piilaces|»editi(in  unter  Sir  .lihn  Biiss.  Im  fMl;:;'n«leii  Jahre  ^in«; 
rr  zum  zweiten  Male  nach  der.-elbeii  li*e,::ion  unter  Parrv.  Im  J;ilin'  ]^'J'J  begann 
er  seine  Pe!nlelbei»baelilungen.  Zuerst  im  Kriei:s>eliilV  «Plieasim;-  be>ueli:e  er  /a 
•lieseUi  Zwi-eke  tlie  Aei|nalitri;il;L'egerHien  .\trika>  unil  Amerika*».  Im  fulgemlen 
Jahre  gin^-  er  im  -«Jripor-  nach  t>>lgröiil:inil.  wn  Pi  iidiilnni  Ulainl  «lie  Erinnerung 
an  >einc  Tliäti^'keit  \*\>  iv\  tiie^e  Zeit  fri^eli  erl:iiit.  Zur  >e]lieii  Z«-il  be>nelite  er 
>]iitzbergen  uml  Fiiinmarken.  liier  nahm  er  aueli  die  Frage  di-r  liari*mt'tri>ehen 
!l«'li..!.me»uii^'  wietler  auf,  tlie  il.ti  seli..n  1>L*:J  lie>eliälJigt  halle  Me»ung  dir 
Höhe  'le>  >ugarl«»af  M«  untain  in  Sierra  Le«-ne  und  des  1  !«•«•  lirivu  auf  Matleira» 
und  jiublii-irte  1^-4  in  den  Pliil«isii|ili.  Transarii.in>  eine  \e  ::Ii'ii'liiing  dieser 
Meilj'Mle  mit  den  tri;riini»nn  iriseheu  lU  >tiinnin!iL'i  n.  Im  FI«iii!".nr::li  J  urnal  «d" 
>oiehee  ruai-lite  er  1  *•  J'»  eine  MiiT^ieiinn..  ülier  die  Exi>ienz  «K  -  ti«ilfslr«»nii-«»  an 
drL  Kti^lei:  vni  Ki:r"i  a  auf  tinnul  seiner  eiii'Ueii  rie'»l«aeliliin-:f..  im  Jalire  l^^l'L' 
'il.ii  diseilTirte  lüe   Fra::i-    der  Pepre>'^i*'n    iiiier  iein-r  «irgend,    welehe    «ler  tinjl- 
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>tr«-ni  eini.imml. 

■  **!*.'•  war  er  inil  Hi-i^rliel  Mitirlie«!  eiiie;*  \i'n  «irr  iran'«»>i>elien  und 
'•nTi^rlitii  Ke-rii-riii!^' fiii^'r^t  t/ii  li  <  ■|»uin:i>>i";i  /.::.  rK>ii:nui:iii-:  lii*^  Längenunter- 
*e}::t.-ir>  ve:ii.i'iel>  Kakrlii-.^i^iiaK-n  /\\'N,inii  tireen^Mrli  uud  Pari^*:  l^'Jl 
r»e*t5n.?:i:i  vr  •itiirli  tiirer:e  ViV'^iirlu*  die  relalixi"  I.;t!:«e  liv^  >i .  ;:ijiien|iendei>  an 
-iei.  ji-Träuiiten  « ^••^o:\a:"riei.  ::nd  inae!i:e  /.w  -.1.  :•  Iüt  Zu;  I'<<-^:iniiiiui!-en  der 
iLtei.^i'ä:  'K:  r.a.::.»  :>*  i.u.  FriV.  ati.  I»:»  ]>;::«  !'!:  :;;t.-  i"  ..  .  ^r-'^^i-n  Serif  \on 
r»i' :'aii.M::j' :.  ^  ^^■•:.'  a:i!  «ii  ::i  «i^l'i- u  lii  ^  l'/iiiia^i. *:>;.;;.-  ...^  -i*  r  lnlen>il:ii 
•^.  r  >' li^^'-ri-    .1'.   \  V  :*•■!::•  ii '.Uli   Piüikriii    .ti  :    F.-.  ir    ».  ^' ...i*:i..*i     ..;.*   .   iiu   ^päier 

k:-!-.Ja!:i    i.;:.-!  ;  ■  ...   >^  i^;*    .ii:.i;t!^i  .;  l*<;Mi!;t    i:-:^  n  «.  .^:.  ^ .  kv  ii  >ii|i  über 
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wnnlen  ri.*Ki'lpi«wig  Aer  Itojnl  Socicly  nml  der  Itritisli  As6ociatii.ii  iiiitfjctbcill  and 
t-8  pibüQ  ilicecMii-ti  eiaou  (.'ini^iscti  Impuls  /u  systcriiututctK'ii  Bculiiu-Iilungcu  m 
lUtfca  Itk'htiUJgi'n.  Uclicr  t^nliiuiguc-lii^iiiiiH  uml  Intuiisiiiil  <lcr  Srliwcro  Itxl  UH 
nirlil  wcuij^cr  iiIh  Iti  Alihiiiidliiii^tii  viifilfllutlit-lit,  ilitrunter  tuunrliu  vnn  ^msdctia 
Upil'ntij;,  dir  cii.i'ii  lieilcuti'iiilcii  Anlvtitiii  vnti  tiucliniingt'ii  iilitliif:  maclilfu.  Schon 
i&^2  belmiitlidli*.  vr  »b  Gi'^gi'nsliinil  iUt  „liukurian  Läctiii-o"  iIlt  Iloyul  Sucielfl 
die  Es]ivriiii(nilc  zitr  Iti^stitiimung  iIit  ninfn't^'i'^i'^livo  Iiur1in<ilii>ri  nur  Scliifrcdfl 
iUl'  er  IK'JI  in  LiDnIoii  »»gci<Ud1t  luittc.  Im  iiäcliHten  Jiitire  gub  er  eine  (!«■ 
Irlllicitlcii  Aliliiiii(ll<iiig:oii  OIkt  ilio  'rtiiit]>or:itur  in  dur  Tiufc  dur  Ücchuc,  in 
wvlelier  er  dio  IIüiit)iiclituuf*L-u  iui  (':iribi»cliL'u  Meer  lutttlicilte.  Im  Julire  1829 
Ibeiltc  er  die  Dil^ereuK  ilor  utii^nctli<elieii  Krdkrufl  uail  der  Iiiten^sitäl  dtir  Scliwerfl 
ZU  Lnüdori  iitiii  l'iin?'  uiit.  In  den  Jalireu  \aiU\  und  \aS7  logli-  er  der  RritistI 
AsHofiatiou  diu  lU'MnIute  einer  uiagMeli»elica  Aurnahniu  ilcir  liHliKclieu  Iii><elii  von 
ottniu  L'iiie  UnliMMueljun;;  lllier  lUe  Verlliuilnii^  der  magnetiäelieii  Krall  Mher  dka 
Ertloliertliiclie.  ls.|u  llnille  t-r  ein«  f-riisseii;  Uulti-sricliutif,-  Ulnir  eine«  dnj 
«ii'llti^Alen  l'rolileiiie  ilvs  Knliiia^nitrliciiiiiiN  mrl,  viiie  krititteliu  DiirHtelluDg  d«]l 
Vcrtlieilnu^  der  drei  Klenicnic  der  niaf^iiutisebvii  Knlkruft  über  diu  Grdubcrlliictia 
dureli  lito^iiicu,  bueliuüu  ilud  Isud v uunitiu.  I 

^2  Jahre  AjilUcr  kam  er  aufdemüelbou  (le^%mHlaiid  znrllek  uud  imJaliro  1^7» 
legte  er  der  Hnyal  Siicicly  seinen  t:i.  Iteilni^  /.ur  Keiiulnis»  der  Vurllieilunj;  ilua 
lliH(rii<:>l{|<cht;ii  KritOo  Über  ille  [Cnlku^d  vi>r.  Uiese  in  rein  wii<i<eim('b:irtlicbön 
Rtflilnng  angesletlleii  Uiitcrhiteliiuii^en  wamn  auch  vom  grritMten  |>rakliscboia 
Nuiz<!ii  fUr  die  Siliifllaltrl.  l>er  HerielU  v..iii  Jalire  im**,  iu  weldicm  die  WicbligJ 
kcit  dieser  F'irxebuiigeii  \iiu  Sji  hiiie  uuelittrUcklieU  dur^^elegl  wurile,  gati  VeruuJ 
UftKiiug,  d»8s  L'n\tl.  .Iiuuus  JiiiBs  iiiil  duu  SeliilTen  „Krelinft"  nml  „Terror"  aa«J 
j^ufuiidet  Horde,  nm  oinv  Dingneliselic  Anfnülinii-  der  antHrktiseben  liegiimcd 
vunnnclimuii  nnd  bei  dtei^er  Gelvgenbeit  drei  miigtietiücbe  und  melcurulugiscbtl 
OlmcrvAlorien  xu  St.  Uelenn,  uni  Cup  und  auf  Vun  l)iünieii»-I^nd  ei nxD Hebte oJ 
UtH'li  Hiieti  die  Krriebtung  zablrciclicr  anderer  mctuorulogiHclier  und  mu^ßCtiiietieH 
Ulwurvatorieu  »»wollt  Über  I'ji^liiud  uud  sciiien  lie^itjiun^un  »Is  auderwUrls  \^  iirduu 
llurch  Snbinc'H  AHieilen  vurimlnssl;  die  Itoobiiibtangeii  <ui  douselbcu  vuräudurl«:» 
(^ixlirli  den  ZiiMtiinil  (lici«or  wiKNcnHi-baltlieben  I}iH(ri|i1iiiun.  Dio  Cidonial-ÜbscM 
vitlunvn  tilandcn  liide  Jabre  biudurcli  unter  der  (^IberaulMebt  LSa,biue'H,  efl 
reJilrirle  und  |Mi1ili<-rrte  ilie  liei^iillale  der  Itcnbueli Inneren  derselben  snwiu  Jene  defl 
■liiigiieliHeben  Anf'uiilinieii  unter  der  Lciinn^  iler  Admiralität,  welclio  ta  jener  Züim 
lM)(?aii"en.  1 

In  der  Tbat,  die  siehcn-n  GniiulUgen,  auf  welche  die  WiBseiaebafl  de»  ErdJ 
IBVguvtiitmUH  nun  bsisirt  igt,  und  die  groiisnii  t'ort^eliritti'  dieser  Di^eildiu  in  dotJ 
JHu^cn  Jaliren  tnllssen  zum  grusttten  Tlieilu  S^iliine'a  I.eiMtuuguu  eageitrbrivbua 
WcnluD.  Kunm  weniger  wichtig  sind  Heinis  IV'iideIbuub»ebltingeD,  wek-lic  ur  an 
voncbiedeuen  Tbeilen  d»r  Erde  angeslelll  hat,  denen  wir  in  Verbindung  mifl 
aiulurcn  unacro  gegen  wärt  Ige  KeiiuluioH  Ub&r  die  Oestali  der  Krde  verdanken.       J 

SeUt'H  ISIö  luru  Mitglied  dur  Koj-al  Swieiy  gcwiihlt,  wurde  Sabiiio  185« 
Xli'l>t  deren  Vii'eiirüsideul  nnil  halte  dann  »lle  Stellv  eine«  Prii^ldeuten  iune  von 
t>'ßl  —  70.  [m  Jiihce  1M7I  lugtv  er  diese  Stelle  nieder  nnd  18711  troi'  ihn  ein  gruMeq 
Verliut,  der  't'ud  stLiner  euDgenhilcii  t'rnn,  mit  der  er  seit  niulir  al»  einem  halben 
Jaliibnndi^n  vriln  ir:iriit  wiir.  Sie  war  die  LrttherHetxec!)i  Vun  H  tun  buldtVKgnua 
Jüi—'^i  Sabine  xwi«beu  lH4tt;b8  lieramt^ab.  f£r  wwJ^^^^H 
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hindurch  ein  thätigcs  Mitglied  der  Hritish  Association,  auf  deren  VcrsammluDgi 
einige  seiner  bedeutendsten  Abliandliingcu  vorgetragen  wurden,  er  war  der« 
Generalsecrctär  durch  21  Jahre  und  ihr  Präsident  im  Jahre  1853.  Kr  war  Mitglii 
der  küuigl.  Conimissiou  für  Nornial-Maabse  und  -Gewichte  18GS  und  wurde  18i 
in  den  Adelstand  erhoben.  Neben  zahlreichen  anderen  Auszeichninigon  seien  no 
erwähnt  der  k.  preusö.  Orden  i)üur  le  merite,  die  Copley  Medaille  der  Ko} 
Society  1821,  die  Lalande  Medaille  des  Institut  de  France  182()  und  die  Koy 
Mcdaille  der  Royal  »Society  1841>.  Ausserdem  war  er  Khrenniitglied  vieler  Akademi 
und  gelehrten  Gesellschat'ten  in  Kuropa  und  Amerika.  Als  wi^senschaftlicli 
Arbeiter  nimmt  Sir  tMward  Sabine  eine  holie  Stellung  ein  und  sein  Name  wi 
in  der  Geschichte  tler  Wissenschaften  stuts    mit  Auszeichnung  genannt  werde 


/  Ludwig  Josef  Kappeller  \. 

Am  14.  September  188.->  starb  im  SO.  lA'bunsjalire  das  stiflen^le  Milirli 
der  üesterreii'liischen  Gesellschaft  für  Meteorologie,  Ludwig  J.  Kappeller. 

L.  Kapi»eller\s  Name  ist  in  meteorologisclieu  Kreisen  so  wohl  bckan 
und  allgemein  geachtet.  da>s  wir  liier  kaum  nötliig  haben  darauf  hinzuwcisi 
dass  sein  Tod  Hir  die  beobachtende  Meteorologie  einen  grossen  Verlust  bedeutet. 
Das  ganze  Österreich ische  Heol)a<*litungsnetz  ist  .>eit  seiner  GrUnduug  mit  lustr 
menten  aus  Kai>i)elle  r's  Werkstiitte  aus^orilstet  worilen,  seine  l>aromeler  ui 
'riiermometer  sind  aber  noch  weit  Uijcr  die  Lan(lesi::renzeu  hinaus  verbreit^'t.  Tidi 
deren  Güte  und  Präcision  der  Ausflihrun^;  ü:il)t  es  uuter  (1<mi  Kaclimännern  kau 
eine  Meinungsditt'ereuz 

Kinem  Nachruf  in  der  „Neuen  Kreien  Presse'*  entnehmen  wir  folgen 
Stellen: 

Mit  Kap])  eil  er  schied  eine  hervorragende  Specialitilt  aus  ilem  Kreise  d 
Wiener  Mechaniker.  Die  Meteor<»logen  verlieren  in  KajjpeUer  einen  d 
eminentesten  Praktiker,  der  es  verstanden  hat,  den  subtilsten  und  weitgehemlsl 
Forderungen  derselben  zu  entsprechen.  Kiii  Ka  ppeller'sches  QneeksillM 
barometer  l'Ur  llöhenmessungen  bildete  eine  Zierde  Jeder  physikalischen  «nl 
geo<lätischen  Lehrmittelsammlung.  Der  physikalische,  meteorologische  und  geod 
tische  rnterricht  verdankt  Kappeller  manche  Leistungen.  Ka|)peller  w 
ilurcli  sein  Verstäntlniss  IVir  die  Aufgaben  der  Forschung  in  dauernde,  häul 
auch  IVeundschattliche  Beziehungen  zu  Li  1 1  r  o\v,  St  a  m  p  t'er,  Jeli  n  ek,  llessh 
Kiimtz,  Knoblecher,  lieslhul»er  u.  A.  m.  getreten.  Als  tieschäftsniann  h 
sich  Kappeller  nicht  nur  in  Wien,  Oesterreich  und  Deutschland  einen  sc 
geachteten  Namen  erw««ri)en,  somlern  er  coiicurrirte  auch  sii'greich  n 
Frankreich  und  Fngland  in  Nnrdamerika,  Brasilien  und  in  der  Tllrki 
Seinen  Instrumenten  werden  nicht  nur  eine  lieihe  sinnreicher  Details,  die  Dnrc 
t'llhrung  vieler  vnn  Gelehrten  erst»nnener  \'erbesserungen,  sondern  g:r 
insl)esondere  ein  ^nlcher  Grad  von  Pr;iei>inii  in  der  Aust'ilhrung  nachgerülin 
dass  der  Name  <les  Verl\'rligers  ganz  allgemein  als  i'ine  Garantie  für  die  Vi 
trauenswllrdigkeit  <ler  Leistung  der  Instrumente  aniri'sehen  wird.    Dieser  Uuf  w 

*i    l-is  ll•llfi^  jil« T.  um    Mi>r«\»-r>!iiinlni>«r    /u  Mriiioitlcn.    hier    l»rigol'iijit    wonli-ri.   du8d   ^ci 
Itei'lt'ii  iSöbiii*  ila^  (Jctfcliäl't  illri■^  Vul*-r:«  in  (io.srii  ^utcii  Trailition«'ii  fditrüiiron. 
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fliK-li  der  riaiipterfnlg  seine»  I>elicu9,'  denn  mit  äusseren  Anerkennungen  war  er, 
abgeselien  von  Ai)6Ktellungg])riimieu,  nicht  reielilieli  leilaclit.  Kappeller  ist  am 
20.  Juli  im  Juliie  I S04  zu  Graz,  geboren  »Is  der  Sohn  des  audi  als  MsUer  bekannten 
Kl) rgernieisten;  Kappellcr  -/.it  Inist.  Seine  Stuilicn  machte  Kappeller  zuerst 
als  Mediciner  an  der  Wiener  l'niversität  und  wendele  sich  dann  ganz  den  Natur- 
wiäsenschaften  zn  unter  Baumgartner,  Kunzek  und  Ettinghansen.  Er 
begrllndete  hieiauf  (183'))  das  GeschiUt,  dem  er  mehr  als  50  Jahre  vorstand,  und 
das,  wenn  aiicij  keine  selir  grosse  Ausdehnung,  so  doch  den  weiter  oben 
angedeuteten  Huf  erlangte.  Als  Liebhaberei  betrieb  Kap  pell  er  die  Entomologie; 
seine  .Sammlung  gehört  zu  den  berllhratesfen  Privatsammlungeu.  Ein  ernster 
Fai'hm:inu,  ein  angesehener  ßUrger  unserer  Stadt,  ein  bliebst  ehrenwertber 
Hcpriiscntant  dys  Gewerbeslaudes  hat  sein  langjähriges  Wirken  beendet. 


Ueber  eine  einfache  Art.  Thermometer  zur  Beobachtung  von  Temperaturen 
in  Brunnen.  Flüssen  oder  Seen  geringerer  Tiefe  zu  montiren.') 

Von  Ür.  C.  Liuifi-  iit  MiiiiL-heu. 

Üekanntlich  ist  es  ein  missliclies  Ding,  eine  A]iparalenooiistruction,  die 
schon  vielfach  mit  geringerem  oder  grilaserem  Erfolge  veranrht,  kaum  aber  Jemals 
ganz  vorwurf^^rrei  durchgefflhrt  worden  ist,  neuerdings  aufzunehmen.  —  Wenn 
man  die»  nun  trotzdem  unternimmt  und  ilauiit  der  Kritik  sich  blosestellt,  kann 
dies  wohl  nur  ans  dem  Umstiinde  hervorgehen,  dass  das  BedUrlniss  nach  einem 
solchen  Apparate  vorbanden  ist  und  diu  bereits  bestehenden  Coustructionen 
gewisse  MHngel  bieten,  oder  deren  Herstellinig  mit  zu  hohen  Kosten  ver- 
knüpft iüt. 

Solche  Bedenken  Hessen  mich  nur  ungerue  an  die  Ausführung  der  im  Nach- 
folgenden zu  besprechenden  Tbermometerinontiruug  gehen,  und  aur  der  bestimmt 
ausgesprochene  Wunsch  einer  der  bairischen  meteorologischen  Stationen,  auch 
die  Beobachtung  von  Flusstemperaturcn  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen, 
hat  mich  schliesslich  doch  za  dem  wenig  dankbaren  Arbeitstbema  bewogen. 

Es  würde   viel  zu  weit  fuhren,  hier  etwa   alle  die   einiclneu  Tbermomcter- 
conslruetiunen  aufzuzählen,  die  man  bisher  dazu  verwandt  hat,  die  Veilheilang 
der  Temperatur  in  Gewässern  zu  beobachten  un<l  mag  es  geniigen  zu  erwähnen, 
dass  man  zu  dem  eben    besagten  Zwecke  im  Wesentlichen    zwei  Arten    vott| 
Instrumenten  in  Verwendung  zog.*) 

Die  erste  (lattung,  freilich  aber  für  Tiefwasaermessungen  die  jUngere, 
bilden  registrirende  Thermometer  und  zwar  entweder  Thermographen  mit  Index 
oder  Umlegethermographen. ä)  —  Abgesehen  von  der  im  Allgemeinen  geringeren 
Zuverlässigkeit  der  ludcxthennographen,  welche  im  vorliegenden  Falle  dnrch  die 
beim    Einsenken    oder    Heben    des    Instrumentes    ganz    unvermeidlichen    Er- 


<;   Oen  Einkauf  Bolohor  Instrumente,  d 

auf  Wungoli  ilie  kiSnigl.  bnli.  mol.  CsntrAliiü 

■)  lok  «olio   liior  vnn   Therinoaiiulen 


'hermocootet  lorgnilUg  justirt  werden,  vermittelt 
inil  stellt  «t«b  der  PreU  auf  uDgershrSl  Maik. 
loreu   Anwundung   iinmcrliin    etwim    ooinplioirt 
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Der  Verfasser  hat  sich  durch  verschiedene  Versnehe  davon  Uberzengt,  dasi      ] 
anter  der  Voraussetzung  vorsichtiger  Handhabung  während  der  Messung  (selbst-       I 
verständlich  darf  der  das  Wasser  enthaltende  Cylinder  nicht  berührt  werden)  das 
Thermometer  sehr  geraume  Zeit  braucht,  um  seinen  ursprünglich  innegehabten 
Stand  zu  ändern. 

1.  Versuchsreihe  am  23.  August  1882. 

Es  wurde  das  Instrument  von  der  ßrllcke,  die  am  Rande  des  englischen 
OarteuH  unweit  vom  Dianabad  Über  den  sogenannten  Eisbach  führt,  in  den 
letzteren,  der  daselbst  ein  sehr  starkes  Gefälle  mit  wirbelnder  Bewegung  benitzt, 
eingesenkt  und  etwa  eine  halbe  Stunde  in  der  Tiefe  bclasHcn. 

Der  erste  Versuch  wurde  um  ü**  If)"  Abends  vorgenommen.  Das  Heraus- 
heben bis  zu  der  2-7"  Über  dem  Wasserspiegel  befindliclien  Rrflckenbrllstuug 
währte  15  Secnnden.  Die  sofortige  Ablesung ')  ergab  14*4^  und  hielt  sich  die 
Temperatur  des  Wassers  im  Apparate,  der  auf  der  Hrilstnug  stehen  blieb, 
7  Minuten  lang  vollkommen  constant. 

Weitere  Beobachtungen  nach  wiederholtem  Einsenken  um  6**  30"  und  <>**  r>0" 
ergaben  die  gleiche  Wassertemperatur  von  14*4**. 

Allerdings  war  der  Tag  zur  strengen  Prüfung  des  InMrumentes  insoferne 
kein  gUn^tiger,  als  die  Lufttemperatur  nicht  sehr  beträchtlich  von  jener  des 
Wassers  sich  unterschied.  Es  waren  an  der  mete(»r<ilögischen  Centralstatiou  gleich- 
zeitig folgende  Lufttemperaturen  aufgezeichnet  worden:  um  U^  14*1**,  um  i>'/a^ 
13-8*  und  um  7"  13-4*. 

2.  Versuchsreihe 

in  einem  Zimmer,  dessen  Tem|)eratur  sich  während  der  Beobachtungen  constant 
auf  18-6**  hielt. 

Das  Thermometer  wurde  in  eine  ungefähr  12  Liter  fassende  und  mit 
Wasser  gefüllte  Kufe  eingesenkt.  Temperatur  in  derselben  14*1^.  —  Der  Apparat 
wurde  nach  einiger  Zeit  aus  der  Kufe  herausgenommen  und  ergab  die  Ablesung  =  i 
des  Thermometers 

1  2  3  4  .)  6  7  M  Minuten  nachher 

Ulli       Ui:.       Ul.'i       ll*i:i       14-17       1417       14 -J*-»      14-4'»° 

SO  dass  bei  einer  um  cina  4'  böheren  Lufitemperatur  etwa  ti — 7  Minuten 
ertorderlich  gewesen  sind,  um  die  Temperatur  des  FlussthemiMmeters  um  0*1  **  zu 
erhüben,  ein  Betrag,  der  tllr  jrewtthnliche.  d.  Ii.  unter  minder  bequemen  Verhält- 
nissen angestellte  i>eubaflitungen  wohl  Überhaupt  die  Fehlergrenze  bilden  wird. 

Kin  zweiter  ;;enan  unter  tU'n  gleielirn  lunlingungen  angestellter  Versnrh 
erwies  Fulgendo : 

Temperatur  in  der  Kufe  141**. 

Temperatur  des  Fhi'?sthi'rni«»nieter> 

1  2  ..  l  'i  6  7  »  Mini:  -  •■.•:,  I-t^  n-»-v:*i.**^r. 

14-10     i4iu     1410     i;[:.     141'.      u-J"     n  «y     mö' 


-;  Die  Uanderucel^A'ie  wur-itn  ^eMh^ut. 
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Wiederum  hatte  sich  also  die  Temperatur  des  Flusstheiiuouieters  circa 
6  Minuten  constant  erhalten. 

Grössere  Differenzen  zwischen  Luft-  und  Wassertemperatnren  ergaben  sich 
bei  der 

3.  Versuchsreihe, 

die  der  Verfasser  am  24.  August  18S2  au  dem  in  einem  sehatli^^en  Hofe  der 
Schillerstrasse  (Haus  Nr.  8)  gelegenen  Pumpbrunnen  anstellte.  Die  Tiefe  des 
Brunnenschachtes  von  dessen  MUndung  bis  zum  Wasserspiegel  betrug  <r:r\  die 
Wassertiefe  l-lo". 

Erster  Versuch  um  G**  Abends  bei  einer  Lufttemperatur  von  21-S*'. 

Nach  5  Minuten  währendem  Pumpen  erwies  das  aus  dem  Brunnenrohre  in 
ziemlich  mächtigem  Strahle  austretende  Wasser  eine  Temperatur  von  U-f)**. — 
Schon  während  dieses  Vorversuches,  der  den  Vergleich  der  bisher  häufig 
benutzten  Methode,  vom  Auspumpen,  des  Brunnens  behufs  Bestimmung  der  Tem- 
peratur desselben,  mit  den  Leistungen  des  hier  vorliegenden  Apparates  ermr»g- 
lichen  sollte,  war  der  letztere  in  den  Brunnenschacht  versenkt  worden.  —  Die 
unmittelbar  nach  dem  circa  '/a  Minute  fordernden  Heraufziehen  gemachte  Ablesung 
ergab  als  Brunnentemperatur  11-4**. 

Der  hierauf  frei  auf  einem  Steintroge,  also  allseitig  von  Luft  umgebene  und 
mit  Brunnenwasser  gefüllte  Apparat  zeigte  nach  Verlauf  von 

12  3  4  5  6  7   Minntcn 

U'4         U-4       11*4       114        11-4        11-4        11-5*» 

Zweiter  Versuch  um  G^  25*  Abends.  Lufttemperatur  21-4**. 
Temperatur  des  Apparates  unmittelbar  nach  dem  Heraufziehen,  welches 
wieder  etwa  Y,  Minute  währte,  11*4**,  nach  Verlauf  von 

12  3  4  5  6  Minuten 

11-4         11-4         11-4        11-4        11-4       IVb*" 

Nach  der  Beendigung  dieser  Beobachtung  wurde  der  Versuch  des  Aus- 
schöpfens  wiederholt,  und  ergab  abermals  11-5®,  somit  wieder  etwas  hr»liere 
Temperatur,  als  die  mit  dem  Flussthermometer  erhaltene  gewesen  ist,  so  dass  also 
letzterer  entschieden  den  Vorzug  vor  der  ersteren  Manier  verdient. 

Dass  man  jedoch  immerhin  bei  den  Beobachtungen  mit  demselben  Vorsicht 
walten  lassen  müsse,  davon  konnte  sich  der  Verfasser  überzeugen,  als  er  in  einer 

4.  Versuchsreihe 

bei  den  Beobachtungen  das  Instrument  absichtlieh  dem  vollen  Sonnenscheine 
aussetzte.  Dabei  wurde  wieder  die  oben  erwähnte  circa  12  Liter  fassende  Kufe 
verwandt. 

Erster  Versuch.  Temperatur  des  Wassers  in  der  Kufe  14'3®.  Temperatur 
des  Appparates  unmittelbar  nach  dem  Herausheben  aus  derselben  14*3'',  nach 

12  3  4  Minuten  wahrendem  Stehen 

14-35       14-5       14*7        15-2® 

Die  Lufttemperatur  (im  Schatten)  betrug  gleichzeitig  17«8*, 
war  während  dieses  und  der  nachfolgenden  Versuche,  ein  paar  wen 
Obntea  abgerechnet^  ganz  wolkenfrei. 


)r  Versneli.  Tuinperatiir  des  WnsBei-s  in  der  Kufe  ninl  Aiigiibc  ilfs 
K  iiiiiiritlcltmr  iiacli  itcin  IleraiiRlielien  14-8°,  itaclt 


(ileiolizeitig  dmnit  beobachtete  Lnfttempciatiir  lS-t°. 
Dritter  Wrgiirli.  Temperatur  des  Wassers  in  der  Knie 
Tlierniornelerfi  luinüMclbar  nacli  dem  llcrauslicbeii  14'lt',  nadi 


(ileifliz-eili^  damit  beobacbtete  [>iiftten!]»cratiir  \9-0°. 


Ks  willirlc  diso  li'ot?.  dieser  denkbar  ungllnsligsten  Beobaebtungsbedingiitigeo 
iiiimcrbiii  noeh  2 — 3  Miuuten,  bis  das  in  beschriebener  Weise  montirte  Thermo- 
meter um  einen  nenncnswertben,  d,  b.  fllr  die  Praxis  irgendwie  erheblichen 
Itjtrag  gestiegen  ist.  Dass  man  aber  gut  ttiun  wird,  das  Instrument  mSglicbat 
raseh  nacli  dem  Verliissen  des  Wassersiiiegels  vor  den  Sünneostrablen  zu  bergen, 
scheint  zumal  der  dritte  Versueli  erwiesen  zn  haben,  bei  dem  sich  ilureb  das 
rascbc  Verdammten  des  benetzenden  Wassers  an  der  Ausaenseite  des  Apparates 
sogar  die  Venliuistungskälle   dieser  geringen  Waasermcnge  geltend  machte. 

Mit  einiger  Vorsiclit  angewandt,  dürfte  also  dem  bisher  Gesagten  zufolge 
wobi  das,  wie  oben  geschildert,  montiite  Thermometer  sieb  bei  Bestimmung  der 
Temperatur  von  Urunnen,  FItlsseu  oder  auch  Seen  bei  geringerer  Tiefe  der  letzteren 
praktisch  erweisen,  und  ilim  der  VorthetI  kaum  abgesprochen  werden  künnea, 
f\na»  man  mit  ihm  die  'l'empcraturen  der  Wasserschichtcu  von  bestimmter  und 
leicht  zu  i'riiiiticliidcr  Tiefe  zu  beobachten  im  .Stande  ist. 


Zum  Klima  des  äquatorialen  Innerafrika. 

Wir  stellen  im  Naebfolgendcn  eine  Reibe  von  nerichten  Über  das  Klima  dea 
iiijualorialen  Afrika  zusammen,  wclcbe  von  den  Reisenden  der  afrikanisch «q 
Oescllscbaft  in  Dcalsebland  herrühren  niid  in  den  „Mittheilnngen"  derselben 
zerstreut  enthalten  sind.  Einerseits  der  letzterwähnte  Umstand,  anderseits  der 
fernere,  dass  diese  „Milthei hingen"  wolil  nnr  wenigen  Meteorologen  zu  (iesiolit 
kommen  dürften,  seheint  es  uns  zu  rechtfertigen,  alle  klimatischen  Notizen  der 
deutschen  üeiscnden  hier  im  Auszüge  llbersicbtlich  sich  folgen  zu  lassen. 

Wir  beginnen  mit  den  Berichten  aus  der  deutschen  ostafrikaniscbcn  .Station 
und  lassen  dann  die  Berichte  der  Reisenden  im  äiiaatorialen  Westafrika  folgen. 

Ueber  die  metcorologiselicn  Verhältnisse  der  deutschen  ostafrikaniechen 
Station  in  Kakonm  melden  die  Herren  Dr.  Bit  hm,  Dr.  Kaiser  und  P.  Reich  ard 
im  Mai  1881 : 

Der  Ort  Kakoma  liegt  in  5°  47'  S-Br.,  32°  L»!'  K-Lg.  v.  Or.  in  1 IW 
Seehöbe. ') 

>)   NiiRh  Prof.  Z'ifiiiritx'e  Berocliti'ing. 


In  weiter  Umgebung  niii  K»koma  ist  iliis  Laml  fast  durchauH  eben,  unil  wir 
Ilaben  biK  JetKt  nirgends  anstebeudc»  Gestern  gufoudun.  In  iiitbureiii  Uinkruist- 
b(;^tebl:  der  Boden  meist  bis  xii  einer  'l'iet'e  von  mindetitens  0-5"  ans  stark  mit  Sand 
vcnniselitem  Hnnma,  unter  welchem  sieb  eine  fette,  eisenbalti^c,  bie  und  da  aucb 
zn  Tage  tretende  Erde  üudt*.  Fliessendes  Wasser  feblt  in  der  Niibe,  ausser  in  der 
Regenzeit,  während  welcher  sich  hie  nnd  da  in  sonst  trocken  liegenden  Betten 
periodische  Wacscrtänfe  bilden,  welche  dann  dem  System  des  In  den  Tauganjika 
tiiessenileu  Malagarazi  tributiir  sind.  Seen  nnd  grössere  Teiche  finden  wich  ebenso 
wenig,  und  nnr  wenige  HUnipfc  bebalten  ihr  Wasser  das  ganxc  Jahr  hindurch. 

Klima.  Die  Regenzeit  zerfiel  diesmal  aucb  liier  in  zwei  Perioden;  die  ersten 
Tropfen  fielen   ubnc  Gewittererseheinnngen   auf  dem  lleruTarHcbe  am  fi,  October 
frllh.   Der  erste  lUitz   und  Donner   wurde    am  Tage   unserer  Ankunft   in  Tabora,  1 
17.  Oetobev,  bemerkt.  Am  folgenden  Abend  fiel  der  erste  Gewitterregen.  Mit  vielen  d 
längeren   Unterbreelmugen   regnete   es  dann   bis   Anfang   Februar,   worauf  eine  1 
regenloHC  Banse  von  circa  14  Tagen   eintrat.   Mit  grüsHcrcr  Heftigkeit   setzte  die   I 
„Masika-'  Mitte  des  Monals  wieder  ein,   doeh  sebeint  in  diesem  Jahre,   auch  nach 
Aussage  der  Eingeborenen,  im  Ganzen  verhältnissmässig  wonig  Wasser  gefallen 
zu  sein,   so  dass  sogar  zwiectien  Tubora   und  der  Küste   llieilweise  Hnngcranotb 
berrsebt.  Die  elektrisehcn  Entladungen  blieben  hinter  den  zufolge  Berichten  aus 
anderen  Gegenden  des  Weltthetles  erwarteten    entschieden  zurllek.   Die  grtisste 
Niederschlagsmenge  war  am  15.  März,  nämlich  SS'O"*.  In  einer  Stunde  fielen  80**. 
Im  Februar  wurden  1  U-ö"",  im  März  202-7 ,  im  April  1132 nilirt.  Im  Augen- 
blick hat  es  den  Anschein,  als  sei  die  Regenzeit  zn  Ende.  Der  Dunstdruck  ist,  wie  1 
es  sich  bei  der  hohen  Lage  erwarten  Ulsst,  verhällniss  massig  gering,  und  hat  bis  ' 
jetzt  die  Grenzen  von  etwa  10 — 18'"  nicht  Uberschnllen.  Relative  Feuehiigkeits- 
grade  von  40"  „  kommen  selbst  in  der  Regenzeit  vor.  Der  herrschende  Wind 
war  SE;  er  Überstieg  selten  die  Stärke  2  der  zebnthciligen  Scala.  Die  Temperatiir- 
uiittel   betrugen    vom   23.   Februar,   an   welchem  Datum   die  bezUgüoben  Ilcoh- 
achtungen  begannen,  bis  Ende  des  Monats  23-3°,  im  März  22-1°,  im  April  ^l-H". 
Die  magnetische  Declination  betrug  ll'S"^  die  Inclination  33'ri°,  die  Horizantal- 
intensitUt  2-95  Gauss'sche  Einlieiten.  i 

Der  bei  weitem  grösste  Thoil  des  Landes  wird   von  trockenem  Wald,   dem   ! 
sogenannten  Puri,  bedeckt.  Die  ihn  bildenden  Ba'umavten,  unter  welchen  Mimuscn 
und  Aeacicn,  Tenninalieu,   Klgclien,  Humboldtien  und  Stcrculien  die  Ilaujitrollc 
spielen,  zeichnen  sieb  selten  durch  starke  .Stämme  und  dichte  liclaubung  ans, 
welcher  Mangel  zusammen  mit  ilein  Felden  von  verschlungenem  Uiiterhotz  der  weit 
und  breit  einförmigen  Landschaft  ein  durchaus  nicbt  tropisches  Gepräge  gild.  Es 
fehlen  die  fllr  Centralnfrika  so  charakteristischen  Formen  des  Baobab  und  der 
Syeoniorcu,  von  denen  ersterer  in  der  Mgunda  Mkali,  letzterer  bereits  in  l'gogo  eine 
Grenze  gefunden  zu  haben  scheinen.  Die  höebsten  und  schtiusten  Bäume  bildet 
diu  Tamarinde.  Auch  diu  slavhcligc  Uandulabcr-Euphorbie  inisclit  sieb  hier  nur 
selten  unter  die  Laubbäume,   und  nur  an  vereinzelten  Stellen,   so  an  einem  etwft  1 
2  Stunden  von  Kakonia  »ich  durch  den  Wald  ziehenden  Rigeustrom,  findeu  sicbj 
Dulcb-Palmen  (läorassus  aothiopum),  welche  etwa  einen  Tugemarseb  von  hier  io  I 
der  weiten,   zum  Mto  jo  Ugalla  (Ugallafinss)   sich   erstreckenden  Ebene   häufig  j 
werden,   und   hier  in  Ocmoiiischaft  einer    Flioderpalmc    und    eines    niedrigen  ' 
Cbaniaerops  mit  ihren  imposanten,  geschwellten  Stämmen  und  mächtigen  Blatt- 
wedelu  der  Gegend  einen  recht  innerafrlkan Ischen  Charakter  verleiben. 
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i>ie  Tageszeiten  mit  ihren  oft  starken  Contrasteu  in-  Teniperatar  und 
Feiielitigkeitsgelialt  der  Luft  Üben  naturgcniäss  mehr  noeb  als  in  gemässigten 
iliniinel»Htricben  einen  starken  EinHnss  anf  da»  Leben  und  Treiben  der  Thierwelt 
ans.  Wälirend  Morgens  besondei*»  die  Vr)«^el  lebhaft  und  gesangslustig  sind,  wird 
es  mit  der  steigenden  Hitze  stiller  nnd  stiller.  Zuf  hohen  Mittagszeit  hürt  man 
wenig  mehr  als  das  monotone  llaeken  der  Speehte  (Pieus  nubicus,  namaquus, 
Ifartlaubi)  im  Walde,  das  (reziink  der  Neetarinien  nnd  das  Flöten  prachtvoll 
geliirbtcr  Meropiden,  die  jetzt  gerade  am  liebliehsten  ihre  FlugkUnste  aufl'Uliren. 
(iegen  Abend  wird  es  wieder  lebhafter,  Francoline  und  Perlhtlhner  locken  ihre 
Ketten  zusanmien,  die  Papngeien  ziehen  ^rellsrhreiend  zu  Walde,  Ilöckcreuteu 
( Siireidiornis  melanotis)  nnd  mäehtige  Sp()rngänse  (Pleetropterus  gambensis) 
kehren  v<»n  den  Monisten  und  Fracken,  in  denen  sie  tagsüber  Nahrung  gesucht, 
zu  Keilzllgen  geordnet,  ihren  ferner  gelegenen  Schlafplätzen  zu.  Mit  beginnender 
Dunkelheit  wird  hie  und  da  das  (fclächter  von  Knien  (Hubo,  Ptilopsis  lencotis, 
Athene  capensis)  laut,  die  durch  groteske  Uautlappen  und  riesige  Ohren  verun- 
/.icrti'u  Glattnasen  (Megaderma)  verlassen  die  dtnnigen  Mimosengipfel,  in  denen 
sie  am  Tage  pärchenweis  hingen,  ein  Nachtafle  (Otolicnus)  hüpft  mit  feurig 
glllhenden  Aug(*u  auf  Kaub  auss])ähend,  von  Raum  zu  Baum.  Nachtat  schallt  häutig 
das  hässliche  (ieheul  der  Hyänen  (II.  erocuta)  und  das  gellende  Bellen  des 
Schakals  (Canis  mesomelasV)  dicht  um  die  Dorf-Boma,  während  vom  dunklen 
Pari  dann  un<l  wann  das  donnernde  Gebrüll  eines  Lihven  herüberkommt. 

Intensiver  noch  als  die  täglichen  Temperaiurschwankungen  wirken  die 
gross(»n  i)eriodisehen  Wechsel  in  den  klimatischen  Verhältnissen  des  Jahres. 
Wähvi^id  zur  Trockenzeit  viele  Thierarten  verstreichen  oder  sich  verborgen  halten, 
beginnt  mit  Eintritt  der  Masikaregen  und  der  durch  sie  bedingten  Neuentwickelung 
der  Pllanzenwclt  auch  das  thierische  Leben  sich  reicher  zu  entfalten.  Dann  beginnt 
die  Ft>rtpflanzungszeit  der  meisten  Vögel,  von  denen  sich  die  Männchen  mancher 
Arten,  die  bisher  ein  unscheinbares  Kleid  trugen,  mit  den  brennenden  Farben  der 
llochzeitstracht  zieren  (Pyromelana  flammiceps),  während  die  Schmuckfedern 
anderer  zu  oft  staunenswerther  Entwickelung  gelangen  (^Vidua,  Stegannra). 
Lacken  nnd  SUini>fe  füllen  sich  mit  Fröschen  und  Kröten  von  zum  Theil  höchst 
sonderbarer  (iestalt  oder  Färbung  (Dactylethra,  Phrynoniantis)  und  kleineren 
Welsen  (Ciarias ),  die  sich  bisher  tief  im  Schlamme  verborgen  hielten;  Land-  und 
Wasserschildkröten  (Testudo,  Sternothaerus,  (Mnixys)  kriechen  durch  das  nasse 
(iras,  bunte  Agamcn  und  zuweilen  mehr  als  mannslange  Varanen  (V.  saurus) 
rascheln  erschreckt  von  l^aumstämmen  herab,  die  klaren  Stimmen  von  Laub- 
fröschen (llypenjlius)  klingen  aus  den  Blattwcdeln  der  Bananen,  und  Art  für  Art 
kommt  auch  die  bisher  verhältnissmässig  sehr  siKirlich  vertretene  Insectenwelt 
zum  Vorschein,  um  theils  nach  i)lötzlichem  massenhaften  Auftreten  kurz  darauf 
rbcn>o  plötzlich  wieder  zu  verschwinden,  theils  zuerst  vereinzelt,  dann  allmählich 
in  immer  «rriisscrcr  Anzahl  die  ihr  zusagenden  Oertlichkeiten  zu  bevölkern.  Kine 
grosse  Masse  dieser  niederen  'Pliierformen  vernichten  dann  wieder  d'w  nach 
Scliluss  der  IJegenzcit  auch  hier,  wie  in  dem  grr)ssten  Theile  Afrikas,^  absichtlich 
zur  Beseitigung  des  allzu  hohen  und  dichten  Pflanzenwuchses  von  den  Eingeborenen 

angelegten  (irasbrände. 

Aus  (londai)  berichten  Dr.  Böhm  und  Dr.  Kaiser  über  ihre  IJeise  nach 
dem  Tanganika  im  September  188L  (Scehühe  1001  —  1300".) 

I)   l  „iVrn  Kakoma  im  NE  daxon,  wohin  die  SUtlon  vorlegt  wurde 


In  der  Naclit  vom  25.  '26.  Septemlier  fiel  äer  erste  einige  Stundeu  andaaerüde 
Begeii  (vielleicht  2"")  olnie  Gewitter  als  Vorbote  der  naliemicn  „Masika".  .'^cboii 
am  25.  6'"  Morgens  wurde  scbwaclier  Dunner  in  der  Fernp  vprnommeii,  die  Teni- 
peratnr  war  kubier,  der  Himmel  mitCnuiiilui;  nndCiinuilostratUB  bedeckt.  Wolkenzng 
wie  gew&liulieli  von  E  nach  \V.  Am  Abcnil  des  25,  last  niicli  allen  Üiclilungen 
atarkes  Wetterlencbten,  am  27.  hatte  das  Wetter  wieder  seinen  vorigen  C'barakter 
angenommen.  Ein  bereits  iu  ilßr  Nacht  vom  30./31.  Juli  wäbrcmi  der  troekenen 
Zeit  güt'allener,  in  Weidmannsheil  (5°  47'  S-Br.J  und  Gouda  einen  oder  einige  Milli- 
meter betiügcnder,  in  Kakoma  nicht  nieKSbarer  Hegen  ist  nur  als  eine  uiuiiiltell>are 
Folge  der  grossen  Savaiinenbrändc  um  diese  Zeil  zu  betracliten.  Wir  bcob- 
aclileteii,  wie  aus  den  sebwarzliehon  Itaueliwolken  über  demselben  sitdi  der  ver- 
dichtete Wasserdampl' erhol  und  zu  wirklichen  Wolken  sicli  gestaltete,  weiche  im 
Verlaufe  einiger  Tage  nach  und  nach  den  ganzen  Himmel  mit  einem  gleichformigeii 
Schleier  überzogen.') 

Das  Ende  der  „Kaskasi"  (heisscn  Zeit),  weklie  der  „Kipuime"  ('Aoh  des  j 
Frostes,  der  kUhlen  Nüelite,  wir  fanden  in  Kakoma  am  l'A.  Juni  ti-G"  in  der  Laube 
und  40°  C.  im  Freien)  vorausgehl,  gilt  lllr  diu  ungesundeste  Zeit  des  Jahres.  Die 
Hitze,  die  sehen  sehr  bedeutend  gewesen  war,  steigt  am  11.  Üctohcr  auf  :i{)'4°. 
Die  Vorboten  der  nahenden  „Masika"  hegaiineu  sich  zu  mehren.  Während  vorher 
im  Allgemeinen  der  llininiel  Morgens  wulki^nlos  war,  und  die  C'umuli  erst  Nach 
mittags  sich  bildeten  um  sich  Abends  wieder  autV.uli)sen,  war  er  jetKt  nicht  sollen 
mit  Clirri)8tratus  verschleiert,  der  sich  indess  raBcii  wieder  verzog.  In  der  Nacbt 
Vom  14.;  lö.  Oetobcr  kamen  C'umuli  uns  NE,  viner  für  f'nf  nngcwrilinltciicn 
llicblung,  aus  welcher  in  Kakoma  uud  Uonda  die  Gewitter  zu  kommen  pllegen.  ' 
Am  14.  Oclober  war  das  Temperaturmsiximum  SS-D"  C,  doch  wurde  die  Hitzo 
wegen  der  grossen  Tmrkcnheit,  das  Kuppe'sche  Haarbygromcter  zeigte  3"  p.  m. 
10", 0  im  Freien,  nicht  lustig.  Alle  llolzlhoilc  waren  dermaassen  ansgetruckuct, 
dass  Schaft  und  Metalllheile  der  Gewehre  auseinanderklafften. 

Später  (am  Wnalabnfluss,  6°  S-Br.,  31",°  E-Lg.  v.  Gr.)  fiel  wieder  liegen 
am  28./2'J.  October,  am  29.  entlud  sich  ein  Gewitter  und  von  da  an  regnete  es  J 
üfter.  Die  Suvannonbrände,  die  in  anderen  Gegenden  schon  lüngst  vorüber  wareo,  i 
hatten  mehr  und  mehr  an  Umfang  gewonnen,  dichte  Kauchwolken  wälzten  siuti ,] 
Uber  den  Fluss,  und  der  leine  Aschenregen  durchdrang  Alles  und  erschwerte  die 
Hetd)achtnngcn. 

Aus  Westnfrika  berichtet  Lieutenant  Wissmann  ausl'UlirlicIior  Über  die 
meteorologiseben  Verhältuisee  von  Malangu  im  Gebiete  des  iiborcii  Kwanza 
(4 — 5  Längengrade  landeinwärts  von  S.  t'ani  de  Loanda).  Die  Ergebnisse  der 
meteorologischen  Heobacbtungen  seihst  finden  sich  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
zusaniuicngestßllt,  Uber  die  benutzten  Instruiiienle  und  deren  Aufstellung  bitten 
wir  den  Ürigiualberieht  zu  conaultiren  (^„Mittbcilungcn",  lld.  III,  pa;;.  7;ii. 

Das  Uftdruckmittcl  für  7''  war  t>7()-8,  fUr  2"  liliUÜ,  fUr  U''  (J7U'2,  die 
mitllere  relative  Feuchtigkeit  fUr  diese  Stunden  83"/„,  57",  u  und  HOn/n,  die  mittlere 
Windslärke  im  Februar  und  März  10,  1-7,  Ü-8,  dagegen  im  iroekonen  April  11-7, 
2-5  und  0-2,  die  tügticliu  Amplitude  also  viel  grösser.  Während  der  ItcgcnzciL 
Februar  und  Miirz  kam  der  Wind  von  W,  in  der  ersten  Hälfte  des  April  von  N 
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lind  NE,  in  der  «weilen  von  ESE.  Mit  der  zweiten  llülfle  dts  Aiirll  liörlon  plOtzlicfa 
die  Hegci!  tiiif,  vom  J, — 16.  liolcii  nt-ch  l:if>""  an  7  Tafrc»,  vom  1.5. — 30,  gar  kehl 
Regen,  vom  1. — 15.  Mai  an  3  Gewiltcrta^üii  10"'.  Fast  uusnalimtilos  waren  alle 
Hegen  vnii  Gewittern  begleitet.  Atieli  ilio  Hewülkuiig  ualiiii  raMcli  ab.  1.  — li>.  April 
nocli  9  im  Mittel,  Ib. — ao,  etwa  3.  Der  WulkoEizng  walircui!  der  Ucguiizeit  war 
W— K,  in  der  triii-keni;ii  Zeit  K — W.  Wetterlenebleii  zeifrtr  sich  vom  !.  Fcbrnar 
bis  15.  Mai  iiii  4i)  Tngeii,  njeist  im  NW  und  N,  im  Marx  aber  zumeist  im  E 
und  SB.  Hei  Oewillern  knmen  die  iibkliblcnden  nutereii  Winde  hIvIs  von  lU-m 
Gewitter  ber,  wiilireud  uln'n,  iti  iii<'lit  sehr  f,Tosser  Hülie  der  Wnlkeiiznt:  uacli  dem 
Gewitier  ging. 

Malange,  '.*"  ;i3  S^lk.,  lli°  38'  W-Lg.  v.  Gr.,  lODO". 
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Man  kann  als  Wiud  der  Kegeu-zeit  de»  Westwind,  als  den  der  truekeoen 
den  Oslwind  mit  grosser  Si(^berbe^t  be-zciebiien.  fharaktcriatisch  für  die  trockene 
'  Zeit  sind  plolzüeli  sieb  crbcbcndo  küble  Wirbulwlnde,  die  10 — W  ziebcn  und 
i$eline11  vurljeigeben.  Die  Winde  in  liDlieren  Kegionoii  »ind  »ehr  seb\«er  zn 
evkentien;  niebH'nidj  sali  ieb  in  der  Kcgunzcit  die  liöibsten  Wolken  vou  K,  nach 
W  ziebeo.  Navltlräglieli  licoliaelilete  leb  in  der  cingclretmcn  trockenen  Zeit  de«" 
NaelitH  Werftwinde.  An  solebcn  Tunell  war  der  Nebel  selmu  des  Naebts  und  am 
anderen  Morgen  sebr  stark. 

Die  Wolkeuliirin  zeigt  in  der  Ucgenzeit  meist  dielitc  Onninli,  die  niebl  »ulteu 
in  growsartig  ttcbiluiT  Weise  tlmrniartig  sieh  erheben.  ISusondcrs  in  der  Ucbrrgangs- 
zeit  v(in  der  nusaen  zur  troekeneii  ist  es  anfl'allend,  wie  rapide  sehiiellUnirorniiingcn 
in  der  newiiiktiiig  stattfinden.  So  l»es<indcrs  Inibe  ieb  dreimal  bcobfteruel,  wie  eine 
an»  W  liurjugcndti  Nebelwand  (nnr  bei  Naelit)  den  vollkommen  klaren  Himmel  io 
jler  Zeit  von  btlebgtcu»  5  Minuten  »o  vollsländig  liedeekl,  das»  kein  Stern  inulir 
aicbtbar  iät.  In  der  Kegenifieit  bildeten  sieh  in  den  seltenen  klaren  N.lcbten  mit 
ebeiiHoleber  Geaeliwindigkeit  waliflirmige  leielite  Cumuli,  die,  bald  vorsidiwindeud,, 
biild  vvieder  erscbeinend,  beim  ustronomiächcn  Arbeiten  sebr  störend  waren. 

Der  Zng  der  Gewitter  war  ein  selir  regelinäsaiger,  an  dem  im  W  von  M:i hinge, 
von  NW  naeli  SK  Btrd eilenden  Abfall  dos  I'lateans  von  Malange  nach  dem  in 
dorselben  Kiehlung  flieasendeu  Lumlicfluss,  entlang.  Nnr  drei  Gewitter  zogen 
lionkreebt  über  Malange.  Die  KegcnmeBge  war  nach  der  Aussage  der  Einwobuor' 
ua8nahni.s weise  gering  IDr  die  grosse  Uegenzeit,  aueh  hat  dieselbe  gegen  frlUicro 
Jahre  frlllier  eingesetzt  und  jiiifgeliBrt.  Es  soll  dagegen  die  kleine  Itcgcnzcij, 
Oetoher,  November,  Dccemher,  nngcwöbniich  ergiebig  gewesen  sein.  Das  noch- 
malige Einsetzen  des  lit-gens  am  li.  Miii  llberrasclito  allgemein. 

Von  der  Grossartigkeit  eines  Troiiengewitters  hatte  ieb  mir  eine  ganz  andere 
Vorstellung  gemaebl,  icli  habe  in  Dentsibland  viele  bedeutendere  Gewitter  erlebt, 
llei  einem  einzigen  Gewitter  allerdius«  (am  13.  April)  Inibe  ich,  da  im  wahren 
Sinne  de»  Wortes  der  Donner  nie  vcrliallti-,  in  5  Minuten  l:i4  Itlitzo  gezählt.  Uio 


Form  der  Itlilze  ist  eino  vi«!  tiiaiitii^tulli^ere  als  liei  uns.  H&iitig  wiireii  BtluchH- 1 
^liUv,  uueh  kctteiiarti);  niiterlinicti(ini:  Blitze,  iiiiOit  wit>  »n:  llt-rr  Itt.  I'ettiaul-  I 
LoeBvhu  lieuitacUtvtu  guradlinig,  !ii>D<lun)  in  einem  viclliivb  milerbruclu^ni'U  1 
Uokuick.  Ei'WÜliueii  itiöciiW  ii^li  iiwcli,  das«  Uvi  klitruiu  lliDiiuul  iiui-li  uineiii  tic-  I 
irilter  <li(s  SU?riii-  Ulierriuclicnil  luhhuf'tur  Nciiilillirkn.  Dem  Doiiticr  uacli  xa  j 
■rllivil(!U,  lial  cn  liiur  nur  vicrmul  viii);c8('lila};eii  niiil  ewar  nur  im  Tvliruar,  (l«nn  I 
«cliii'nen  allu  Oewitlor  »cLr  lioi-li  xu  zielivii  iikcIi  tU-iii  iluiupreii  liuiiluu  <.iv|>'>Ucr  des  1 
Poniiers  Ulicr  einer  iiifilri^cr  ><U'liciiileii  Wolkciidui-ku.  1 

Dio  I'criiide  den  VchcTgaoge^  iler  Hcj^uzcit  in  iVm  (ruektuiü  IhI  diu  uiuzi;:ii,  I 
iie  icli  in  ilirciu  volli-ti  Vvrlaufo  urlisbt .  babc,  tcb  will  dabcr  diusulbu  knrie  I 
Bharakterisiren.  j 

Kchitii  j;f{;cii  Knili)  der  Kcgenxeil  machten  Hieb  ab  und  zu  bei  dem  in  der  | 
Regcnseit  »iiitisi  ausiiabiniiiuH  webenden  Wustwinde  kurze  Windstössu  ans  K  und  1 
$  bemerkbac.  [n  dtsinscl l>cil  Muasttt:.  wie  die  Gewiltcr  abnabuieu  und  /.nli-lzt  nur  j 
3lorh  Wtilterlenobivn  tii  N  beobavidct  wurde,  iiabiiien  dl«  E-  nuil  die  a>><di  kll)dt;ieii  ] 
«bt^r  eeltpitcrcn  S-Windi:  za.  Hie  llewidknnt;  ualim  i:iat;n  fiaut.  ainlcrcn  CtiarakliT  ] 
an.  Wo  siiiiHt  nur  HHiiletiwulkeu  rti  massiger,  Iliuriu:\rliger  Fiitui  meist  den  gauxea  i 
Himmel  bedeckten,  erpt-iiienen  des  Murgen»  Kc(l«rwiilken  ««ler  Seliüf'cliMi,  oder  1 
der  Himmel  war  f;nm  klar  udor  endlieb  dichter  Nebel,  di^r  sich  g<i(;;en  0^  h.  m.  ] 
anfl'tote,  kleiue  leieble,  lUiref^elmiuHig  verstreute  (*amnli  culblllllt*,  die  sich,  tiaM  ] 
dirhter  werdend,  bald  niebr  zerstreut,  hi»  gegen  Sunir^Miuiiter^iiig  kielten,  wn  dann  j 
mmer  kiaVer  llinmitl  einlral.  Wie  in\n>a  erwäliiu,  eilutli  ttieli  uieiNt  gtigen  '.t"  a.  iii.  | 
ein  luieliler  E-\Vitid,  der  {;e^en  Milt»;:  /.uimlim,  dann  ge^L'n  Abiinl  wieder  vi:r-  I 
ecbwindeud  einer  su  t«llk<>innienenWiiiil-lillu  »ieli,  diosWallaiililrkelien  »enki«e1il  j 
(BrErde  fallen,  lliew  Stille  liHlt  bin  /um  iiätbHli'H  MorKcn  an.  N nebt rilgl leb  Imbe  j 
vh  Naebt»  ab  und  zu  Westwinde  benbaeblet,  auf  die  dann  iMi>rf,'vn!j  diebter  Nubel  1 
«Igte.  Die  Teiniicratnr  wird  in  ibrcm  Mittel  (geringer,  denn  obgloieli  mn  Tage  »it-h  1 
Kriu  bedeutender  UnlurNebied  geltend  maebl,  mir  peTMiiilieh  uuf^ar  diene  truekenc  ! 
WüriDC  liUliger  int,  «ii  sinkt  die  Temperatur  bei  Naelil  dueli  bedeutend  herab  nml  ] 
Hfihrenil  liti»  Minimutti  in  der  Itegen/eit  nie  unter  ir>°  tlel,  kam  tui  jetzt  wiedurhull  ' 
Inf  12*.  (KwlHiulieb  vtdizicbl  wirb  der  Uebcrgapg  viel  plUlzlicIier.  .Solche  uaeh 
Ibigeroui  Autbleiben  noeliiuals  eiusetxeude  lU'gen,  wie  wir  sie  in  diesem  Jabre  »ni 
B.,  7.  iiim)  15  Mai  erlebten,  »iiid  uiigewübniieb.  CbunikleristJscIi  eudlieb  für  die  j 
pingelretenc  trixkeiie  Zeit  sind  brilunlieb  get'Ürbtc,  langgeät reckte  Uauebwnlken  j 
pni  Hiirizunl,  Ilidienramb,  allgemeine  golbliebe  FSrbnng  des  ganzen  rirnianioiiteH,  ! 
lauter  Kulgen  der  Savannen bräudu. 

Vun  Kimbnndil  {Ui'  liy  S-Br.,  V.i'  b<r  W  v.  iit.)  schreibt  l,leutenant  Wi»»- 
haiin  30.  .)uli  \»H\:  Die  inagnetim:hu  DoeUualion  hat  sieh  vim  Malaugu  udl 
jÜ*  ü'  bis  Kimbundu  auf  17°  11'  geündvrt.  Ute  nieteortdogittelien  ltctd»uebtungui  i 
Riumiteu  mit  den  Verbiiltniäseu  In  Mulangc.  l^i»  Mitte  Juni  Mxrgcuti  Nebel,  dei'  I 
pigeit  IJ'',  zuweilen  aneb  erat  um  10''  vom  K  i>der  SK-Wind  xcrHtrcoi  wurde.  In  1 
|jB«:n  Tagen  halten  wir  uueb  die  kiiltcstcii  Näehte;  eine  Minimalleiu|ienilar  vuu  j 
'  Ü.  Kwisi'heii  b  und  Q"  Morgens.  ' 

Dauii  hatten  wir  hix  lientc  weinger  kalt«  Niteble,  Miii.  f 
Seliel,   stets  K-  oder  .SK-Wiml,  hilutig  ülurkc  Wirbelwinde,  gorin- 

t  und  Cirruemnutua  inisserttl  »vIteiL,  Au  joneii  Tagen,  w«  Mor^ 
9\lBiitr  webte  Naelit»  meist  eine  ateifu   nml  stUniiische  Itriae  uuit  \\        <■      ''■  J^fl 
iwlnobtule   iefa    eine  scbwaehe  llrisv  aus  NW  und  luit   ihr  witxrt     'lu  dlell^H 
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Ciiniuli  der  KefjeDzeit.  Idi  sagte  I{ep;en  voraui^,  wnrdc  aher  von  Saturniao,  de 
»clKin  ]n.)nltrc  liier  lelil,  lieleliil,  Aabs  nie  vor  Mitte  .September  der  Regen  ein 
trete.  Am  .Alpend  de»  2i!.  -Juli  staikes  Wetterleiichtfii  in  NW  and  Nachts  ttlchlipe 
lifwitter,  ehens.i  am  24.  lUi  der  NW  uiiliielt,  in  diesen  Tilgen  seiir  warme-  Nächl 
lind  licilicre.  Maxiniuiiitemiierutiirrn.  Am  '2ii,  Imtten  wir  wieder  ti^Wind  und  m\ 
ihm  alle  VerliältiüsB«  der  iniekenen  Zeit.  l>aK  Maximum  ist  während  dcreelbe 
durelisehnitllieli  -JtiU"  (J. 

I>r.  Hucliiier  herielitot  ieriicr,  das;-  er  aiirdcm  Wege  von  Malange  (ane 
Malansli  Kesehrielmi)  iiaeli  Miisisumlia  ü"  '24'  S-ltr.,  -22°  r>0'  E  v.  Gr.,  nicht  vi( 
Mcteoroliigiselies  lialjc  arbctiten  kiiiHieii,  oliglcieh  viel  liilurceijuutcii  ku  beobachte 
;;i^weijcn  w.'ire,  so  ilio  ci^eiitliDinlirlien  ret^eliiiäNüig  nach  Sonnenuntergang;  mi 
dem  WucliKcl  des  Windeis  vtm  H  nach  8  und  «eltiüt  W  eiiitretoiideii  Wolkenniedci 
.-(■lililge  (^wiilirond  der  ile^enzeit)  und  der  ganz  incrkwilrdigc  innerhalb  wenige 
Tage  hicli  vollziehende  l'mscliwnng  v<in  extremer  Feuelitigkeit  in  cxtrcmi 
Trockenlicit.  liier  im  Inneren  beginnt  der  nnaiigeiiolimu  »cliaife  „Kait»ibo"-Wiiii 
[V,]  bereits  mit  Sonnunaulgang,  in  .einlange  erst  von  U — 1 1'';  der  dort  regelinä»Nig< 
Morgeniiebel  fehlt  hier  gilnzlieh,  aucli  ist  merkwürdig  wenig  Tliantall.  [in  (ianzei 
habe  ich  von  der  giössteiitlieila  hier  veilebten  Itcgenzeil  den  Eindruck,  dasis  v 
nicht  iiiclir  regnete,  uh  hei  uns  in  elneiii  regncrtschcii  Simiitier.  Mei^snngen  tehlei 
mir  allerdings,  aber  ich  kann  iiehaupten,  dass  mir  niemals  das  Trocknen  de 
l'tlaii/.i'i)  niissltingen  wäre,  lallfi  ich  die  Zeit  y.[\  grösserer  Roryt'alt  geliabt  hätte. 

Von  Miikciige  dir  dculsclicii  Slatiim  in  WestalVika  sagt  I>r,  l'oggi 
\'27.  September  IHSiii:  Die  Kcgenzcit  hat  hier  mit  dem  Hi.  .Vtigu^t  begonnen 
Seither  ist  im  AlIgmieiiMii  der  liegen  immer  von  flewittern  begleitet,  nn 
s|i;irlieii  gelallen,  in  den  Icl/.len  s  Tagen  kein  Troideii,  obgleich  die  Temperatni 
>elir  li-ch.  Morg.:ns  hei  S.mm-iiiintgaiig  lH— L'l"  ('.,  lL>"  Mittags  l'8— ;Hl°,  :>"  |i.  m 
:;i— .■'.:.' °,  Abends  gegen  i;''  ■>i—-Jl°.  Maximum  ;!4i  ..*',  Minimum  l»' . 


Kleinere  Mittheilunsren. 

(Bemerkung  zu  der  Abhandlung  von  Davis  ..Über  die  ablenkende  Wirhuuj 
der  Erdrotation-  |Augustheft  d.  J..  Seite  299  -300|.) 

Das  AiigiL-thelt  dieser  /eilsilirilt  braehte  einen  dankenswcrthen  Berich 
iilier  eine  Abhandlung  des  Amerikaners  Davis,  die  sieh  mit  der  ablunkendei 
Wirkung  der  Krdnitatiim  bcschät'iigl.  Da  ilies<'r  (iegensland  auch  meinen  cigenct 
Arlniieri  \\iedi.rlinl(  mm  VnrwnrlV  gcilieni  hat,  so  kann  icli  nicht  nmhiii,  ilhei 
einige  l'iinkle  jener  rn[sziLj.'sweise  wieilergegi-lienen  Selin'll,  die  mir  der  Aufklürun; 
bi-dllrltig  ii-elieineii,  uu-'uio  Ansiditen  ansznspreelien.  Denn  nur  dnrch  frciei 
Aiislari>eli  aller  wissensehamicli  begriindeli-u  Meinnngen  ist  auf  diesem  Gcbieti 
ein  KiiHsehritl  mii-Heh. 

Dil'  ersle  Krage,  die  miiii  sieh  liei  ili^rartigeu  riiter>iiehii]igei)  vorzulegci 
h:il.  ist  die.  ..!>  man  <lie  .nur  gedrehte i  Anzieliniig  der  K.rdt»a.sse  oder  die  bcob 
aehlele  Sehwerkiatt  sei.kreehi  /.ni  Knliihertiiiehe  aiiiielniien  will.  In  dem  cratci 
Falle  Ilaben  wir  die  Krde  als  Kugel  zu  denken,  bei  welcher  die  aus  der  .\nziehunj 
aller  Massentheilelien  sich  ergebende  liesammlkral't  nach  <lem  Mittclimnkti 
gerichtet   iüt.   Diese  Annahme   liegt   der  Aufgabe   za  (irunde,   die  ich   iu  mcino! 


Pro^ammithliaTitlltiiif;  Ton  IHl^ä  ^HM  bfiW,  Auren  Inhalt  i»  dem  hi'urigan  J^H 
f;*afiti  ditucT  Zviltirtirift  auf  Seite  140 — l-H  nittj;ull]ciU  wunleu  ist.  ^H 

[tu  KwciU'u  Fnlli'!  bclmcliteu  wir  dti-  Bri]<!  iits  fSleiclif^ewicIitHÜj^ur,  d.  I>.^H 
laKseii  »ui  ilIü  i.-iiiu  ältgsii^e,  l)czw,  er.<<t.'irrtc  MaSi^c  anf,  iltiic-ii  Hi^Ht»!!  ilndl^^l 
bedingt  wiril,  ilai4H  Anziüliiui;^ lUt  ErdmaüNi?  nnd  ilie  durch  dii'  lSglii-l<i>  t'iiida'h^H 
KOMUgiü  Fliebkrali  uinuiidi-r  cutgcgeu wirken,  wobei  die  Kennltanttt  alter  ^H 
üclitcunignuf^ti  i^tMikieclit  /.iir  ObcrHadie  gericblel  Kcin  muH«).  Uicoi!  Voraus^tttxO^H 
r»n  welcher  Sprung  in  sciuf^r  18S1  iu  rofTgcudürff's  Animlen  itiuuü  Fo|^| 
XIV.  liii.)  vcrHffoniliflitcn  Schrift  ausgcguufWrn,  cdlt-iiriclit  «war  bewer  ^H 
Wirklichkeit,  blutet  über  »owuld  tu  der  rrinudirlieii  AnMchunnfig  als  auch  bol  ^H 
Inlegrationi;»,  die  2ur  neRtiuimung  der  Ifalintin  nülhig  werden,  bedeutend  {crtia^H 
Sirtiwierigk eilen,  nis  die  rnrigo  Anfl'iiHsun^K weise.  ^H 

Leider  vermistit  man  in  dem  Beriehlu  Ober  Oavix  die  Klarstelbirg  di^H 
Vorbudingungi-n^  und  imrh  der  Sorgfalt  zu  Bchlieeseu,  mit  welrher  der  llor^H 
gelier  dieser  Zvit»ebril1  iille  xwci  Tel  haften  und  ungenauen  Auitdr{lvk<t^H 
Yerdentlieben  i^uchl,  t'eldt  .itue  Seheidnng  der  Gruudbcgriire  «ehon  in  ^H 
urBprflngliehen  Abbiuidbing.  ^H 

Es  gellt  über  aus  dem  (ianzen  hervm,  dat«^  der  Vertusüer  ZNvar  die  RrdOf^H 
Kugel  ansiebt,  über  nugleieb  voruusselKl,  duss  die  wirkliche  Srlnverkruflscnkre^ff 
xnr  tIberHürlie  diette?  KHrpers  geriehtet  wi.  Man  kann  dies  aneb  »»  a«!^si)reeben: 
Wir  betrachten  diir  Krde  als  ein  dureb  1  fmdrehnug  tllls.'Jigi'r  Massen  cutHlnudcneü'  ■ 
SphSniTd,  erlauben  uns  ul«rr  die  AiinnlinH-,  liass  die  tüehlung  des  Kt^nkbltJ 
Überall  dnreb  lien  Milleli-unkt  de»  S|diiir"Td«  p-lie. 

DiesR  Anffassnng  bietet  viele  Vortlieile.  Wenn  luau  die  Krgebidtme,  liio  l 
nir  di«  güWidlHlielie  Kngtl  timlet,  nieht  »«  ohne  Weitoros  auf  das  KllipgoVd  D 
tragen  kann,  m  liegt  die»  daran,  da«:4  die  lineare  Umdie Im ngsgeseb windig 
der  Punkte  der  Erdciberlläelio  »ehr  gniss  ist  im  Verhilltniüs  zu  der  Aenderimg  I 
F"rni  der  letütereu,  wcb'be  gcuHgt,  um  di«  entstebundv  wnlrifiigalc  Reselileunignng" 
wirkniigHbrn  7.u  niaehen.  Sn  wtnl,  wie  ich  in  |encr  IVogTnninmbliandbing  lierror- 
gvhfibin  habe,  unter  tültigkeit  der  idien  /.uersi  genannten  VorauHsetxn iig  nin 
Tbcibiben,  das  unter  (tO°  Breite  rubt,  wenn  kein  Ueibnngwwidenilaiid  vorhandcil 
ist,  iiaob  einem  halben  Tage  am  Aequati^r  angelangt  sein,  wUhreud  es  über  «claeitti 
Ansgaiigspnnkte  verharren  wird,  weiiu  wir  die  Erde  td»  (ileicbgewirlitiif 
ansehen.  Diese  VerNcbicdenbeit  XHi.iebeii  Kngel  umt  Kllip^iiVd  vrrsebwindel  i 
bei  der  drilten  Animlime.  Ileim  dann  mllsHle  wieh  anrh  die  ttberlläebe  des  Med 
hl  eine  Kugelid)frtljiihe  einstellen.  iJer  Kehler,  den  man  jetzt  bei  Restimiiinng  dPT ''' 
rclntivin  Bahnen  marJit,  ist  nicht  grllwst-r  als  derjunige,  den  der  Geograpb  begeht, 
WPiiü  er  die  abgepbiltele  F^de  in  Merc-iiti>r'fi  rrojwtion  daratellt,  der  Fehler  ist 
ak«  tllr  die  Verhältnisse  der  Witterungiikiinde  von  gar  keiner  Itedeutiing.  Ek  wHnlc 
demniieli  die  »ben  Tnlfltxt  genannte  AutTassniie»wcise  dem  prakliseben  SioDC  iltr  , 
Amunkaiier  am  mciMlen  cntsprorlicii;  nnil  daniilH  ist  fn  wobi  zu  erklären,  ■ 
dieiKilhc  auch  FerreT«  Arbcilon  «n  Grunde  liegt. 

Trete«  wir  sn  vorbfrciiet  an  diu  fraglieli«  Srlirift  vim  Davis  hcrnq 
ergibt  sieb  ?.nnilehst,  ilaw  vn»  den  drei  Tbeilen,  dir  er  im  Anlange  in  der  Will 
der  Erdnmdrelmng  nntwrsebi-idwt,  die  Leiden  lelrten  IS  und  ''  rolUtHndiK  I 
flUosig  Rind.  Da  die  Krde  [u  Wtrkliebki-it  ein  F.lliiwuTd  int,  dessen  kleJnordl 
itiirrh  die  Pidv  gehl,  su  kAHtien  wir  nns  den  HurizoHl  irgend  eine»  OHas  f 
Pbertlaeke  itlt  eiiin  iiult  dom  flIUlltiBjm  X)Mä 
,.i,.,  z.  ii.Arin  IS«: 
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^^>;,t^ku,  iv^rtu  >c«U3it,;  p^rftde  so  gross  ist,  dass  sie  dem  durch  die  tägliche 
.  uw.-auii^  crtrsc^ü^K^ier.  icniritnpil bestreben  das  Uleiciigewieht  hält.  Duraa 
«itiiv  •    >;cLi    xu-ä^    weuQ  v«ir  die  der  Wirklichkeit   nicht  ganz  entsprechende 

V  tu.iaui^'   uac  i^*u.  dA>*  die  Normalen  jenes  Elli])8<>Yd8  durch  seinen  Mittelpunkt 
^iivi»;    .ic'-   .;Av;.::\h  w;c\i  nur  die  Lage  jenes  Ortes  eine  andere,  die  tlbrigen 

l\^s    ■.■:*:  .   :*:r  ein  ruhondos  Coordinatensystem  gebranchte  Gesetz  von  der 
V*.  \^  v.v*^  .^.:  KiÄil.eii  pli  nur  unter  der  Kediugung,  dass  die  Resnltirendeu  aller 

,  . .    ., K:ä':o   K.i*'h  der  Kidaxe  gerielitct  sind.    Dies  ist  aber  eine  etwas 

N>,     Ä  k.  \ .  r,i»;s>o!J«ni:.  und  daher  ist   ihis  fragliche  Gesetz  ftlr  eine  ganz 

;  \^\  ;v.*^  . .  :\::^»i'.5,:u^  der  liowegungen  des  irdischen  Luitkreisos,  der  ja  in  kein 

vv.  r   .  *- >:.\nv,Vo5:  oincosohlossen  ist,   nicht  gut  zu  gebrauchen.   Bezieht  man 

.  >%<, vv^..-.i.  ÄV.t  ein  wiii  der  sich  drehenden  Erde  fest  verbundenes  Coordinaten- 

nxx,     .  N.         :  ,\,i>  iiOMi^  der  Flächen  auch   beider  letzteren  Annahme  auf  zu 

V  . .    ■/.  •     *!^   >•  »^•"•"  *''*^  Oifforeutial  der  Flärhe  bei  gegebciiei  Zunahme  der 

,     <•    rou>ia«ton.    vormindert    um    das   Product    aus    der    Winkel- 
.'^  ^-u     •     V.  :    .;«'.    t:»ciirhen    Preliun^^    in    (Iah?    (^)uadrat    des    Abstandes   des 

"  .^^  V^  ^v^   ^on   der  l>rohungsjixc.   Den  Heweis   dafür   habe  ich   in  oben- 

.-*.-i.*     V     SV.: -.Uli   auf  Seile  llK*rbraeht.   Das   in   Rede   stellende  Gesetz  ist 
,  i\i  *'  seiner  lüliijrkeit  deswegen  übertlnssig,  weil  die  Bedingungen 

•      .   '  iv-l:rhen  DitVerentialgh'ieluingen  vorhanden   sein  nitissen,   aus 
^^     ^.       ,     ,->:v'n    Integration   horvorlritt.    Sind   nun    Uberliau|»t   weitere 
,     '  .;..:/•.  >**  orhiilt  man  weitere  Beziehungen,  in  denen  jenes  Gesetz 
,,  .•  .il^M  x^ei!  besser  als  dies  geeignet  sind,   uns   über  die  Natur 
*,  •  Iv.  xx.\.::i:j:  AulVehluss  zu  geben.  Iv:inn  man  aber  die  matheniatiselien 

•  ■  :,x;t>ei;en,  st»  bleibt  aueli  das  Gesetz  iler  Flächen  wcrthU)S. 

K-  .     ;v,^  \on  den   drei  Tlieilen,    in   welche  Davis  die  Ablenkungs- 

•  ■■  :;i:;:  der  Krde  zerlegt,  nur  der  erste,  von  ihm  mit  .4  bezeichnete 

.•;I\      *'s  :dsi»  wie  bei  dem  Foue ault'schen  rendelversuche  nur  mit 


^  \ 


X    »  ,   V  .  *  ^ 


\       t 


X  .      .  ^* 


......         r -^  5l,viJontes   um   die  Lotlireehte  zu  tliun,   eine  Drehung,   deren 

...     . ,:  r.i  l  ehrbuehe  der  riiy.sik    bereelinet  lindet.    Ks  leuchtet   aber 

^'  «.      muheman>ehe    Formelentwiekelung    i*in,    dass   y\\M   Himmels- 

...        XX   't;:»'!    im   Anfange   die    Bewegung   erfoI;;t,    in    unserem    Falle 

....    ^,^J   »lern   ::enannten  Versuehe   von    irgend    welehem   Kinfln.ssc 

^\^...,.  a;eun;j:e  Krafl.  die  naeh  einer  i»estininiten  Bielitung  hin  wirkt, 

"'      /"  "  ,..  ^  ;,",  Moiidian>  lallende  Componente  der  Fliehkrafi,  wird  ja  eben 


^^   ,:.   ^,.x;,^;lder  Tide  aufiCehoben. 


^  .  V     ....^,    ;,u.UMe    :ni>   tler    bcsproehenen    Sehritt     niitgetheille    Fnl-rrung 

'  .    V  ij  ,'uu  ;  r.  JMnn*:  antei/ieheu,  nändieh  die  auf  Seite  :;oo  wit'dergegebene 
';■', yy    J.',    ,„,   Ke;|uv,   der  vorher   in  relativer  Buhe  vxar,    mit  drr  Kratl 

l-,x.,«  wi.   i.;uu;..h  M<   Iv.l.-  ;il>  KuH   1111  MIHI.-    ii.is.ivr   yisu.,.  VoraiLs- 
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gogCDlIbcr  1ii>gt.  Inj  Aofaiigp,  nu  der  Pailcn  sieb  vuii  di-m  Krvihv,  an f  den  irr 
auri;ewiokt:lt,  alilinlil,  it<t  aber  ifi«  ItvwrK"Oi?  nii'lil  »h<:Ii  Wvtttun,  «umlütu  tod  deni 
nächsten  l'nlc  wcj;  geiiolitet.  * 

Helracliti-it  wir  ilHf;c^en  ansertu  l'lHiii;K-n  uls  vht  darch  Uindrdhiiii);  IltliU 
Mahseii  Liit8laD<]ciiea  ßlUpHoYd,  ho  giU  der  vuii  Spinuj;  in  eciucr  nlicn  tirwäluta 
Althaniliung  aulf^eiitelltc  Kalz,  iIhhh  die  rolalivc  Gesrliwindi^kuil  üiüch  ubnc 
Ri-iliung  nur  in  Kiilgc  seiner  TrUgbeit  auf  «Jt-r  Krdnuertläclic  glciltinrlun  Tlicilchcn» 
sich  nicht  iindcrt.  Danach  musB  ein  in  ßezicUunj;  m  lclzter<;r  einmal  ruhender 
Kttrfter,  hu  lange  niulil  ein  besuuilerer  Aiitito»»  ihn  furttrcibt,  unbewe^^Urh  an  »cinor 
Sk'llit  beharren. 

R»  fragt  8i(-)i  nun:  Wie  verliiUt  et^  xich  licj  dor  dritten  Art  dur  Voran xsc-lznnp, ' 
uftRilieh  bei  der,  daBs  die  Krde  zwar  eine  Kn^el  stri,  dass  ahor  die  Iii<:lilttiig  der 
durch  Rrfahrnn^  au  findenden  Schwerkraft  überall  durch  ilen  Mitteliniiikt  gebeV 

In  meiner  scbon  genannten  l'rogrammNehrifl  habe  ich  die  DifTerential- 
gleirhnnj^en  ftlr  die  Krittle  bei  einem  in  t'indrehuiig  begriffenen  SyNlcm  von 
Kugelcciordinaten  HufgeHtelU.  An  ihrer  Kiohligkeit  kann  kein  Zweifel  unfkummen, 
da  Hie  Jeder  zngrbcn  musH,  der  sugi-Htvhl,  dasH  die  He8chlr.nni{rnng  längs  einer 
gerndlinipen  Strockc  .c  <lnrfh  d'j: ;  J",  li.  h,  dnrch  die  in  Begebener  Zeil  erfolgende 
Aenderung  der  GeBehwindigkeii,  nusgudrllckl  wird.  Hcnn  au«  diencm  einfaehen 
Rrnndi>»tze  werden  jene  Formeln  ilnvcli  Veränderung  der  fourdiimteii  abgeleit«f, 
Beteit'hnet,  wie  durt,  t  die  Zeit,  /  die  ge«gra|ibifiehe  Lunge,  A  da«  Cumplenu-nt 
der  Breite,  ir  den  von  einem  Punkte  der  Kngel  iui  Abstände  I  von  der  Drebnnga- 
axr  in  der  Zeiteinheil  durchlaufenen  Bogen,  d.  1.  die  WinkelgeKchwindigkeit  der 
RrI Umdrehung,  bedeuten  ferner  l\  die  nach  SUden,  /',  die  nach  Osten  gortchleteii 
Bcsebleunigiingcn  derjenigen  Kräfte,  die  nicht  in  der  Urehnng  der  Krde  ihr^n 
Ursprung  haben,  h\  und  A',  die  ßesohlenitigungen  gleicher  liicbtung  in  Hezirhnng 
zn  bewegliehen  Oiordinalen,  so  geben  dort  die  Oleicbungcn  )./)  imhI  (  4j  auf 
Seite  1!*,  wenn  der  ErdhallmicKser  ata  Längeneinheit  genommen  wird: 


Nach  nmcerer  VorauBseUiring  soll  ein  auf  der  beweglichen  Kugebdtcrfli 
ruhender  l'nnkt  na«  h  dem  Mittelpunkt  der  Erde  liingetrieben  werden.  F.r  kann 
'    '  llicheii  reJaliven  Het>ehleu»iguug  unterworfen  sein,  und  folglich  niUm 

tll  Null  werden,  auch  A*,  und  A\  rcriicliwiuden,  woraoa  fidgl 


keiner 
wenn  di-.dt 


•I  dh: 


I 
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Itei  der  „Trüghcitsbabn  auf  der  Kugel"  hatten  wir  /',  und  l\  beide  gleich 
Nnlt  gepelzt;  der  einzige  t'ntcrHchicd,  der  durch  unäcro  jetzige  .Annalimo  hurbci- 
gofUhrt  wird,  besteht  aluo  darin,  du»s  wir  in  der  dort  anfge» (eilten  (ilctrliung  fflr 
A'.  auf  der  rechten  Seite  den  jctit  I1lr  l\  geltenden  Weith  Innznzuzslduu  liülicu. 
tdnreh  ändert  sieh  weiter  nieht»,  *U  iluss  wir  in  dem  Anadrunke  t^r  dun  zweiten 
ferunlialiiuolieuten  von  A  auf  Seiln  19  eben  diesen  Wurth  als  Hummandvo 
PgeB  mllsgen,  wodurch  wir  crb»lle» ^^^^^^^^^ 


Weitere  in  Paris  selbst  an  verschiedenen  Orten  angestellti!  Untevsucbungeo 
lehrten,  flasiü  die  in  der  Lnft  auftretende  Ammoniakmeiigc  von  dur  Oertlichkcit  io 
bobem  Grade  abhängig  ist.  Sic  war  an  bewohnten  Plötzen  in  der  Stadt  sehr  viel 
grösser,  als  in  dem  aiiSBcrhalb  gelegenen  Observatoriuin,  in  der  Kfibe  lie»  letzteren 
grösser  als  in  dem  umjrebenden  Park,  und  am  grOs^^ten  in  den  Cloaken. 

Gehalt  an  nrgautae/ietn  Stickstoff  in  der  utuioxphäriacheH  Luft.  Der  ItUck- 
atand,  welcher  bei  der  Hestimniung  ilee  Ammoniakstiekstoffs  gewounen  »nrde, 
wurde  mit  Ubcrmangaiisaurem  Kali  vereelzt,  um  die  orgaiiisclicn  Substanzen  7M 
zerstören.  Der  in  Ammoniak  libergcffthrte  Stickstoff  derselben  wnrdc  in  titrtrter 
ScliwefcIsHnrc  anfgcfangcn. 


liM\cbni  l-iit'l  eiitbii.'lli;n  ■>rguiiiMclicu  Slicks|nft"(in  nigr) 


Wie  man  sieht,  weichen  die  Zahlen  wenig  vnn  einander  ab  und  ein  Einflnss 
der  Jahreszeiten  lässt  sii'b  nicht  liemurkcn. 

Die  in  der  Rladt  an  bewohnten  l'lätzen  angestellten  Untersncbungen  lieferten 
ein  ähnliches  kebultat,  wie  diejenigen  bczltgüch  des  AmninniakstickstwfFs:  an 
bewohnten  Orten  war  der  Gehalt  der  atmosi)hän»chen  Luft  an  organischem  Stick- 
KtcfT  bedcniend  grösser  als  im  Park  von  Mimtsoiiris,  und  am  grössten  war  derselbe 
auch  hier  in  der  Luft  der  Cloakou. 

Kohli:n8äu.reijehiill  ilei-  ntmo»]iliäiischen  Luji.  Die  Monatsmittel  des  Kohlen- 
sSuregeJiallcs  der  laitl  nach  den  Bpobachtungen  zwischen   I87t>  und   1881   sind: 


lUO  cbm  Luft  enthalten  Liter  Rohleiisänre 

April      U:ii       .Puiii  Jilti        Aug.      Sopt.  Oot. 


:iO'a 


In  den  monatlichen  Mitteln  der  ganzen  Versnchsperiode  treten  demnach  ver- 
IiältuissmJtssig  sehr  geringe  Scliwankungcn  anf  und  es  lägst  sich  hier  nicht  die 
Wirkung  äusserer  Factoren  auf  den  Kohlen  Säuregehalt  bestimmen.  Hetraübtet  man 
aber  die  in  den  einzelnen  Monaten  der  verschiedenen  Jahrgänge  entbaltenon 
Daten,  so  ergcbeu  sich  nit-ht  uabedeutende  Differenzen,  während  die  KesuUate 
aoderer,  nameutlicb  auch  an  französischen  Stationen  unternommener  Unter- 
suchungen gerade  fUr  die  Constanz  im  KohleusSuregebalt  der  Atmosphäre 
sprechen.')  Der  Verfasser  weist  den  ihm  deshalb  gemachten  Vorwurf  uugcnaucu 
Experimentirens  zurück  und  zeigt,  duss  auch  in  den  von  Mtlntz  nnd.\ubin 
angestellten  Hcohuebtungen  Schwankungen  eingetreten  seien.  Au  einem  andere» 
Orte*)  citirt  er  zu  demselben  Zweck  die  von  Hisler  in  den  Jahren  1872  und 
1873  zu  Cal^ves  bei  Nyon  (Schweiz)  ausgelllhrten  Analysen,  welche  gleichfalls 
erhebliche  Schwankungen  des  KohlensHuregebaltes  der  Luft  (von  '2-'.>:\  bis  3-4ö  inX. 
auf  10.000  vol.  Luft)  documenliren.')  E.  W. 


')  Vctgl.  Jio  , Forsoll ungpi.  auf  Jen.  GobleW  der  Agrioiilturiiliysik"   Bd.  II, 
jud  GST;  BJ.  lU,  ISSO,  |iag,  .'lOT  UTid  hW;  M-  V,  iS83,  pag.  \-ll,  iit  und  136. 

*)  Anrnmire  de  l'oburtiiUoire  dt  Uonitoiiria  iioui-  l'an  i«^2,  p»g.  372  -  406. 
*j  Journal  d'agriailnire  praligae,  ISSi,  T.  1,  Nr.  34,  jiag.  Slß. 
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(Wetterprognosen  lUr  einen  ganzen  Monat.)  Ein  ^igenrliUmlicliur  Wetter- 
jiiopliet  ist  in  der  rcisoii  oiiies  Dr.  !t.  0  verzier  iu  Köln  erst»n(Ieii.  Derselbe 
betiauplet  eine  Ebbe  und  Fluili  iler  Atmoüiiliilre  entdeckt  su  haben  und,  wie  dies 
meist  von  Dilt'll:inten  yeschielit,  xiebt  er  sius  seiner  vorg-ebliciien  Entdeckung  die 
iiniru»8end»ten  imd  ktlbnstcn  Folgerungen.  Seit  einiger  Zeit  veröffentÜclit  t 
s|iecielie  Wetk'Vprognoaen  fltr  die  Zeitdauer  eines  ganzen  Monates,  TaJ 
Uli'  Tag,  wählend  die  Meteorologen  froli  sind,  wenn  sie  fUr  ei  nen 
z  igen  Tilg  Icidlieb  die 'WilternngBvevliältiiisee  angeben  künnen!  In  einer  Voi 
beinorknng  zu  seineu  Propliezeinngen  behauptet  Dr.  Overzier:  ausser 
Berechnnng(!)  dör  atmosphäiiacben  Gezeiten  „ftisse"  er  „auf  den  Werthen,  weicht 
die  moderne  Astronomie  fllr  WÄrnie,  Druck  and  Feiicbtigkeitsf^ehalt  der  f>uft  a 
die  Hand  gibt".  Jedem  physikalisch  nnter richteten  Leser  wird  dieser  Grallinintthi^ 
iäclierlicli  vorkommen,  aber  der  Laie  hält  ihn  möglieherweiae  lllr  hoch  wiasBi^ 
scliaftlich !  Wie  wir  mit  Staunen  in  Erfahrung  gebracht  haben,  bat  Dr.  Overzi«^ 
im  „Lande  der  Denker"  ein  grosses  gläubiges  Publicnm  gefunden  und  triuinpUi^ 
dort  gewissem) aussen  Hber  Diejenigen,  welche  da»  Studium  der  melcorologiBeha 
Erii;eheiiiungen  auf  wissenschaftlicher  Itaeis  zu  itirer  Lebensantgabe  gemachl 
briben,  obgleich  seinen  WettiTprognosen  so  dciitlii'h  an  der  Stirne  geschriebei 
steht,  das»  sie  ihrem  Inhalt  und  ihrer  BegrMndung  nach  auf  derselben  Stnfe 
stehen,  wie  die  „ voraussichtliche  Witterung"  in  den  Banernkalendern. 

Herr  Dr.  Assmann,  der  bekannte  verdiente  Üircctor  der  Wetterwarte  c 
Magdeburgischen  Zeitung  verüffentHcbt  in  der  Septembernummer  seiner  „Mon^ 
Schrift  fllr  praktische  Witterungsknnde"  (Uu  Resultate  einer  sorgfältigen  und  eirf 
gebenden  Kritik  der  Augustprognoseu.  Hei  derselben  wurde  mit  grösstor" 
Objectivität  vorgegangen  und  dieselbe  Mulliode  angewendet,  welche  fllr  Beur- 
tbeilung  der  Witterungsprognosen  allgetnein  Üblich  ist.  In  zweifelhafteu  Füllen 
wnrde  principiell  der  für  die  0  verzi  er'sche  Prognose  ^llnstigeren  AulTaN.sung  der 
Voraug  gegeben. 

Wir  reproduciren  hier  nur  das  allgemeine  Resultat  dieser  Untersuchung: 
FUr  den  August  gab  Herr  Dr.  Overzier  253  Einzclprognosen,  davon  fllr 
Windstärke  22,  fllr  Bewölkung  141,  fUr  Niederschläge  38,  für  Temperatur  43  An- 
gaben, fllr  Gewitter  noch  besonders  17.  Zunächst  ist  ersichtlich,  dass  diese 
Prognosen  dem  absolut  unwichtigsten,  praktisch  fast  gar  nicht  in  Frage 
kommenden  Elemente,  der  Bewölkung,  die  weitaus  grtisstc  Bedeutung  beilegen. 
Demnach  folgt  Temperatur,  dann  erst  die  Prognosen  auf  Niederschlag,  diesen 
vornelimlicli  maassgehenden  Factor.  Von  den  2.^3  Prognosen  trafen  72  völlig  zu, 
24  nur  llieilweise,  während  157  völlig  verfehlt  waren,  oder  in  Percenteu  aus- 
gedrückt, wurden  im  Ganzen  33'2"/ii  Treffer  erzielt,  d.  h,  von  JO  Ankündigungen 
waren  fast  7  falsch  und  etwas  über  3  pitbtig.  Die  Thatsaclie,  dasa  dies  einen 
vollen  Monat  vorher  bekannt  ist,  dürfte  ileu  praktiachon  Werth  dieser  Prognosen 
wabrIicL  nicht  erhöhen,  Nach  den  eiuzeliien  Elementen  geordnet,  ergaben  sich 
für  Windstarke  IS-S",«,  fltr  Bewölkung  40-OV.,  fUr  Niederschlag  2G-3«/„  Air 
Temperatur  24-4"/„,  für  Gewitter  23o"  «  Treffer.  Vou  10  Prognosen  aufliegen 
n  7 '/.falsch  und  nur  2'/«  richtig  —  es  erscheint  nicht  erforderlicü,  diesen 
Zahlen  noch  etwas  beizufügen. 


(Blitzschläge  in  Telegraplienlinien.)  Herr  TelegrapUeninsiiector  Peter  von 
Salis  lial  ilarllhcr  in  tier  Vcrsaminlung  iler  nnturrorächeiidcn  Grtiell»rliaft  Graa- 
Mludtens  vom  G,  Docember  1682  eiiioti  limgcren  Vortrag  gelmlten, ')  Er  giUt  zuerst 
ftlr  die  uinzcinen  Telegraiibcnliiiien  alle  Fülle  von  ßliUseli lägen  au  seit  deren 
Erriclttuiig.  Es  aind  darniiter  Colgeniie  Linien  Über  Alpeiiiiässc:  Fliiela  239G", 
Bemina  2334,  Albula  2323,  Jnlier  2287,  Ofen  2155,  St.  Gotthard  21 14,  St.  liL-m- 
Iiardin  20Ü3;  ansserdem  Maloja  I8U,  Wolfgang  1627,  Lenzcrbeide  1551,  Munlc 
Cenori  553.  Anf  der  23  Klni.  langen  Fliielaliute  erfolgte  innorluill»  11  Jabre  nnr 
eine  Reacliiidigung  einer  BlitzpUttc  in  2115"  HÖlie.  Auf  der  Herninaliuic  von 
Pontresiua  bis  Putseblav  30-5  Klra.  ist  iimerlialb  27  Jahre  keinerlei  Blitz- 
bescbildignng  vorgckotniueu ;  bingcgeu  wurden  auf  der  lvUr/.un  TImlstrccke 
0-2  Kirn.  Pontreaina — Saniadeu  zweimal  (1875  und  1(*SI)  'rclegra|dicu8Uingeii 
zerstört.  Auf  der  4!Vö  Klin.  laugen  Albulalinic  kam  iimeriialb  13  Jahre  keine 
IJlitzbescliädiguug  vor,  Hiuyegeu  kamen  auf  der  Gitllbardlinic,  namentlieb  aber 
auf  der  liernbardinlinic  unffallend  viele  Blitzat'blüge  vor,  zumeist  in  tieferen 
Niveaus.  Alle  lilitzscbäden  werden  nach  ihrer  Art  und  Oertlichktit  geuaner 
beach  rieben. 

Werden  nun  sämnitlicbc  Oertlichkeilen,  wo  iu  den  drei  C'nntonen  Gran- 
bfludten,  Tesi^iu  und  Uri  seit  der  ersten  Krcitelliiug  der  Teivgraphenliute  im  Jabrc 
1852  biH  beute,  volle  30  Jabre,  Btitzscbläge  vorkamen,  näher  ins  Auge  gefasst,  so 
üudet  mau: 

1.  Dass  merkwürdiger  Weise  mit  ausserordentlich  selleneu  Ausnabmen  und 
Bpeciell  nur  da,  wo  auf  ein  grusees  Quantum  (Jrundwasscr  gCfteblosseu  werden 
kaun,  alle  und  jede  Itlitzäcbläge  auf  die  Telegrapbculiuion  iu  unmittelbarer  Nähe 
eines  kleineren  oder  grösseren  Haches  oder  Flusses,  ferner  bei  den  zur  Uebor- 
fllbrung  der  unterseeischen  Linieu  verwundeten  Telegraphenstangen  am  Ufer  des 
Vierwald  Stadler  See's  und  im  unterseeischen  Kabel  durch  den  La^'o  maggioro 
vorkamen  uud  nirgends  eine  Eulhulung  anderswo  stattfand. 

2.  Dass  die  BlitzscblSge  seit  30  Jahreu  weit  bäuliger  in  den  iu  Jen 
Nicdernngeu  bestehenden  Linien,  jedoch  selbst  von  hüLcrcu  und  niedrigeren 
Uergen  ciugcscldossencn  Thülern,  als  Hclbst  auf  den  hitchstcn  Alpeuilbergäugeu 
vorkamen. 

Werden  nun  sehlicsslich  die  obenaiigefilbrten  Oertlichkeiteu  der  »eit  einem 
Zeitraum  von  30  Jahren  iu  die  'l'elegrapheulinieu  erfolgten  BützMchläge  nach 
deren  iluhcu  llberMeer  /.usanimongcstellt  und  verglichen,  so  erhält  man  folgeudes 
nierkwllrdigcs  Ergebniss: 


..  201KI      B      , 

,  8600      1  Fall 

Tnuiai  Fiillp 


Es  entfallen  somil  auf  LiniensccLioiieu  unter  500'  tlber  Meer  lli  Fiille,  mitbin 
selbüt  ein  Fall  mehr  als  auf  allen  aederen  Linien  llbcr  500'  zusatumengennmaien 
und  doob  betragen  die  l-itiienlängen  Über  5Ü0'  081  Kim.,  wahrend  die  Lmien- 
längeu  unter  500"  nur  225-8  Kim.,  also  nicht  einmal  '/i  der  crsteren  betragen. 

I)  Abge<1ru<'kt  in  .lern  JAhrcsbecirbl  dii-set  liesoUerliafi.  XXVI.  Jnl.rgHug  1B81/BS, 
Chor  188», 


Die  Ijiiiit'.nUlii^cn   u:u'h   ilerc»   IMIio   UliiT    Mi-or   xa!<:uiiuiuti);uHli'llt,  i 
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Als  .ScIiluKslir-mtrrkiin^  fUhrn  irU  nnr  nach  knn.  aii,  iluaii  mir  itnit  :tO  Jw 
kiiiii  ein/if;er  Fiill  bukunul  ^cwrirdun,  das»  ilur  MHz  m  ein  Geliümlr  ir^nd 
welcher  Art,  an  wrlclidii  Telo^rnpheiMlrnlite  iii[lU>l^  eiKcriier  Triiger  an gpliracbl, 
jctnal»  oiiij^uscb lagen  oder  irgeml  weklio  liGScIiititi^iins  uii  densüll)en  vcrortiaobt 
hjilto  und  ilwcli  lißstclieri  muhrcrc  Hiitulcrt  Uolutoruiitrilgcr  in  allen  llölicniftgen 
vnn  den  Gcstailcu  des  Lago  nioggiorc  mit  seiiicu  Orangen-  iiud  CittnneiibSi 
biä  zu  di'n  verscbiedciioit,  von  UleUclicm  a)nataiTt«n  AlpenUbergüngon. 

(Kugelblitz  in   Schweden.)   i>ic  Gewitter  waren  im   rori^en  Monate 
nn^^wKhnlieli  t'requcnt  und  lictli^  in  .Scbwodcn.   In  Norrknpin^  sollen 
Kugelblitze  gegeben  worden  sein. 

Ein  solcbci;  selteiic»  I'bilnouieu  tr»l'  um  ti.  Jiiti  liier  in  dor  NiUio  von  V\ 
ein.  Vor  einigen  Tagen  h'irte  ich  dnvi>ii  reden  onil  btsgab  micli  äugloirb  dtirtlr 
näliere  Aiiskiinit  la  uuelieu.  Das  kluiiu;  Diirf  Mnlma  liegt  eine  kleine  hiUbc  Stt 
im  äSW  von  UjiMiila..  Die  Häuser  liabeu  eine  Fichtenwald nitg  im  N  uufctwi 
Abstand.  Im  W  liegt  in  ilojijtelter  bis  dreifarber  Kntfcniung  Aas  Unt  Üosendi 
Luubbiiuniuii  umgeben;  sonst  erstrecken  Hieb  weite  bebaute  Felder  ringaberui 

lu  der  Hürciwct-tliflisten    Eeke    des  Dorfes,    einige  Metör    entfernt 
den  Dbrigen  llUuseni,  befindet  t^idi  ein  kleines  Haus,  mit  uur  zwei  Iläituicnj 
Klli-be  im  N  und  einem  /immer  im  SUden.  Die  EingangHtUUr  liegt  im  K  and  fUl 
in  die  Kllelie,  davor  stebt  eine  kleine  Vorslnbe.   Das  KUi-beufeiistcr  Hegt  auf  der 
W-Keite,  der  TliUr  sebiet'  geg^uiitlber.  In  der  KUebe  betauden  i<ieli  die  Fraa  mit     < 
zwei  Kindern  und   eine  Naebbarsfrau.   Die   eine  HKlfte  des  Pentiters  war  heraus-     i 
genommen,  aber  eine  llulzäcbeibe  auswendig  augceeliraubt.    Es  blieb  docli  eine    I' 
■Si>alle  von  3'5  Clm.  Breite  zwiselicii  dieser  Lnke  und  dem  Mitteljd'esteu  doe    , 
Fenstern.   Die  ThUr  zwiseben   KUcbe  nud  Vi<r»tnbo  stund  offen.   Die  AuHHcntbllr    ' 
war  zwar  geHcliIiituHun.  Da  die  Vorytube  aber  all  und  baufillli^  ist,  so  war  wäbrend 
de»  GewittcrMturnii!»  au»  W  ein  htiirkus  Zugwetter  dareb  die  Küche  von  dem    ;■ 
Fenster  dureli  die  Vorslube  hinau».  —  Um  etwa  1"  30"  p.  m.,  da  das  Gewitter    [ 
sehr  heftig  war,  wurde  ein  starker  Knall  gcliUrt,  und  dabei  fielen  einige  Spielzenge    j 
des  Knaben,  die  im  Fenster  standen,  um.  Vor  dem  Fcnstor  der  KUche  wurde  in    >. 
demselben  Nu  „eine  goldene  Sonne"  gesehen.  Sie  senkte  sieh  gegen  den  Iktdoi    ' 
■n  Gestalt  „eines  goldenen  Eies  von  4  Fuss  Länge",  so  gross  wie  ei:'in  Mann,  der    < 
anl' allen  Vieren  kriecht"!  Da«  ^'^''ddoi"  bewegte  sich  lanpfam  di^-bt  Über  dem    * 
Boden,  mit  dem  dicken  Ende  voran,  mit  dorn  /nge,  zu  der  Vorstuhe  hinaus.  Anf 
der  Schwelle  erhob  es  sieh  pliUzlirb  und  piesste  sieh  seliot-Jl  durch  eine  OcITuung 
nberballi    der   TbUr,    webet    Mous,    wnmit   die    Oeffnnng    verstopft    war,    weg- 
geseblendert  wnrde.  An(;cnblickUch  dütraof  worden  mehrere  seharfo  Sehllsse  nach 
einander  im  Fr(?ien  gelinrt,  so  itark,  da«^  „alle  Menaehcn  im  Dorfe  mit  Entsetzen 
hiraUnHllIrzten  um  m  sehfn,  was  geschehen  war-*.  Es  war  jeducU  glUeklicher  WcIm* 


wiMlur  un  AvT  EliitHtU-  noch  nu  ilur  Aii»lHtt8»lelle.  Gin  Holiiieidi^  ItalU)  vuin  Feualer 
t:iiuiH  itiiilci-cii  Hauses  diu  Fcucrkitgel  gCMelmn,  aU  t»io  hioIi  ^<^g(>u  iks  Hau  rt>% 
oben  !<ei]kt<>,  HprHiif;  aber  erschrocken  vom  Fenster  wc^  und  sab  sie  nicht  wiedar 
heruiiHkoiiiineii. 

Oline  Zweifel  haben  wir  es  wenigstens  in  diesem  Falle  nicht  mit  eiDer  ui^u- 
ihlliiilichun  Art  oicktrisc.hcr  Entladung;  zu  thnn.  K«  ist  vielmehr  ein  eeonndfiroi  l*hD> 
ni'iiieu  (Inicli  einen  Blitz  hervorgerufen.  Walirischeinlicli  war  es  ein  [>ani)ifball  mit 
KnullgHM  oder  dcrgl.  gemischt, nn<l  dadurch  vun  eiueui  f^ewß  Im  liehen  Icnehlmdcn 
Nebel  verschieden.  Man  hat  oft  gohltrt,  daes  Blitze  zuweilen  wührend  kurzer  üoit 
Hichlliur  bleiben,  und  Plante  hatsof^ar  in  l'aris  ein  solches  Band  mit  leuchtenden 
Sternen  besetzt  gesehen,  die  wahrachtinlieh  in  Betracht  des  ziemlich  grossen 
Abslaiides  Feuerkugeln  gewesen.  Solche  fortdanerude  Blitze  werden  wohl  ufl 
durch  das  Fortdauern  des  Lichtoiiidruckes  im  Auge  erklürt,  und  ich  habe  Hclbst 
einniHl,  187],  zu  dieser  Erklärung  gegritfcn.  Jedoch  ist  es  wohl  mOglich,  dass 
xuwcilen  durch  die  Entladung  sich  Productc  bilden  künnen,  die  entweder  glllhen 
oder  elektrisch  lenchtcn  können.  Das  Erste  isl  kaum  wahrscheinlich,  denn  ich 
kenne  weuigslens  kein  Beispiel,  dass  ein  Kugelblitz  brennbare  Stoffe  angezHndct 
halte.  Da»  Leuchten  ist  daher  wohl  mit  dem  lipuchten  der  leuchtenden  Nebel 
unalog.  Decharme  sah  1868  in  .Angers  einen  Streifen  leuchtender  Nebel  durch 
das  offene  Fenster  ins  /immer  hineinwogen.')  Wllre  ein  solcher  Nebel  mit 
exjdusibleu  Uasoii  gemischt,  s»  wAre  er  wohl  als  ein  Kugelblitz  angcsebwi 
worden.  IL  11.   llildebrandsso 

(Symons:  Ueber  die  Fluctuationen  des  Regenfalles  in  England  iwiufl 
1B30  und  1B81.)    Her   im  vorigen  Jahre   erschienene  Band   vun  Simons'  Hn 
Htiti-fnit  ISSl  enthüll  einen  wichtigen  Artikel  unter  obigem  Titel.  Sehim  in  i 
H'-j-ort   der  ISrt'etf/i  Astoc.  for  18GG  hatte  Symons   eine  Tabelle  gcgcbci 
welcher  die  Fluctuationen  de:«  Kegeafallcs  in  England  von  172ü — 18l>5  zart 
Stellung  gebracht  wurden.  Seither  bat  er  in  den  Jahrgängen  der  Poblteil 
liräiah  Umiiftillfor  1.S70,  ISTl  and  18TS  diesen  flegcnatand  weiter  verfolgt  "i 
strenger  ausgearbeitet.  Die  vurliegende  ncac  Untersuchung  Über  die  letzte  50jfttla 
Periode  gründet  sieh  auf  die  Uegenmesxungcn  von  '^  gut  Über  England  vertheÜ 
Stationen,  die  seit  1830  in  Thfttigkeit  waren.«)  Dieselben  sind: 

Cbilgrove  (bei  Chichuster),  Hnssex;  Nash  Mills  (bei  Hemd  Ilempsta 
Hertfordshire;  Oxford;  Exeter  Institution,  Eieter;  Orlelon  WorceRteraW 
PoileUßle,  Si>Rlding,  UnoInKbire;  Roston;  The  Folds,  Bnlton  le  M«^ 
Lancushire;  Kendal,  Westninrelaad. 

Die  riOjähiigcn  mittleren  jäbrlieheu  Itcgeusummen  dieser  Mtalionen  sindi^ 


OlllljtroY». 
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Die  Jahressummen  des  Itegeafalles  nwischen  I8S0 — 1d8I  «rrden  dann' 
jede  dieser  !'  Stationen  in  Percenten  der  auj^eftlhrten  Ottaaunitmitlcl  unAgedrl 
Vim  diesen  Zahlen  kann   dann  ein  Mitlehvcrtli   fllr  jedes  Jsbr  gebildet  i 
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welcher  ansdrtlckl,   wie  viel  Percente  des  normalen  liegenfnlles   ilas  ln-tri'fffink' 
■lahr  in  England  Imite.  Wir  lasseu  diese  Mittehvcrtlie  liier  folgen: 


Regeilfall  Über  England  in  Pen-enten  den  Normalwertlies. 


Diese  Zablen   sind   unmittelbar  vergleicbbar   mit  Jenen,   die  icb  in   meiner  I 
Abtiandliing  Über  die  Kegenverbältnissc  von  Oesterreich,  II  (.SitBungsberiobte  der  ] 
Wiener  Akademie,  Jännerbeft  1880  und  diese  Zeitselirift,  Bd.  XVI,  1881,  p.  339,  | 
wo  aber  die  Jabre  mit  wenigen  Stationen  zwischen  18.J9  und  1848  weggelasHen  j 
sind)  gegeben  habe.  Die  trockene  Periode  zwischen  1853  und  IHbV  findet  sich  J 
auch  auf  der  Nordseite  der  Alpen,  die  nasse  Periode  seit  1875  scheint  ganz  Wcst- 
und  Mitteleuropa  gemeinsam  gewesen  zn  sein.  Die  trockene  Periode  zwischco  J 
1861  und  18(5t),  die  in  Oberungarn  zain  Auatrockueo  des  Neusiedler  äße's  führte, . 
ist  in  England  weniger  stark  hervorgetreten.  Es  wäre  sehr  wUnecbenswertfa,  dass 
wir  derartige  Tafeln  fllr  ganz  Europa  oder  darüber  hinaus   zu^ainmengestellt 
erhielten,  sie  witrden  das  beste  TJrtbeil  über  die  Eretreckung  der  trockenen  und 
nassen  Perioden  gestatten. 

Im  Allgemeinen  beträgt  die  gewöhnlicbe  Schwankung  des  Regenlalles  in 
England  circa  14"/oi  und  Abweichungen  vom  Mittel  nni  30"  „  und  darüber  ereignen 
sieb  bloä  3 — 4mal  in  einem  halben  Jahrfanndert,  Die  3  trockensten  sieb  folgenden 
Jahre  hatten  einen  mittleren  Itegenfall  vun  82"/„,  die  trockeusten  7  sich  folgenden 
Jabre  88»,  o,  die  nassesten  7  sich  folgenden  Jabre  ]  1 3»  „,  Das  Überhaupt  nasseste 
Jahr  jeder  Station  batte  im  Mittel  der  'J  Stationen  einen  Regeufall  von  ]47",b,  da» 
Irockenete  Jahr  an  jeder  einzelnen  Station  im  Mittel  tib«/of  absolute  Schwankung 
somit  82"/«.  Die  aus  den  Greenwieher  Beobachtungen  zwischen  1841  und  1879  ' 
abgeleitete  Hegel,   dass  das  nasseste  Jahr  im  Allgemeinen  nm  ein  Drittel  inehr,,^ 
das  trockenste  um  ein  Drittel  weniger  Regien  bat  als  das  mittlere,    bestätigt  sicbJ 
s  dem  Vorhergehenden  so  ziemlich. 

Herr  Symons  macht  folgende  /^usanimeustellung,  indem  er  die  nusKen  Jahr 
sich  iu  12jäbrigcn  Reiben,  die  trockenen  iti  lujährigen  Serien  folgen  lässt: 


'J  Aehnlicbe  GegeuoSUe  *i 
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Sehr  beincrkcnswerth  ist  die  jlingste  ununterbrochene  Folge  Ton  7  nusen 
Jahren ;  in  der  ganzen  Keihe  s«oit  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert« 
linden  sich  bloH  zwei  Fälle  V(»n  sieh  fol^renden  nassen  Jahren  1772.7Gniit  eiDem 
mittleren  Kxeess  von  17<'„  und  ls:?7  .'il  mit  einem  mittleren  Excess  von  l^t, 
daher  sind  die  sieben  in  nnnnterhroehener  Folge  sieh  aneinander  reiheDden 
nassen  Jahre  von  187,')  >^1  mit  einem  mittleren  Excess  von  13*/«  hOchit 
bemerkenswerth. 

Es  ^esehieht  selten,  dass  nasse  und  troekene  Jahre  sich  zugleich  flberguz 
Knj^land  fühlbar  machen.  Troekene  Jahre  an  allen  neun  Stationen  waren  1$40, 
•14,  f)!,  f)-!,  f).'),  r)8,  M  nnd  1S70,  nasse  IS41,  48,  o2,  (M),  ß6,  1872.  Diese  Tkil- 
saehe  stimmt  mit  der  Annahme  einer  oseilhitorisehen  Verthcilnng  des  RegenMci 
über  tingland,  die  Symons  früher  schim  mehrfach  ausgesprocheUi  indem  eil 
nasses  Jahr  im  SK  von  England  zusammenfällt  mit  einem  trockenen  iniWud 
NW  von  Schottland  und  umgekehrt.*) 

Bildet  man  zehnjährige  Mittel,  s»>  zeigen  dieselben  noch  fidgeiule  Ver- 
schiedenheiten: 

Dmcnnium lS3o—;Jl>  ls|0-.lO  lS:»0--:)9  L8C0— G9         Is7n-T9 

Uo^^rntall,  ri^n-i-iil  ...  1M|  loo  '.).'(  101  IOj 

Kein  Decenninm  znrib'k  i»is  mindestens  \1?^)  ;»0  hatte  einen  grösserm 
mittleren  lieuenfall  als  das  Pecenniiim  1S70  1\K 

(Klima  von   Rothesay.)     Herr  Alexander   IWichan    theilt    im  Jonrnal  der 
Schottischen   meteondo«;ischen  (uvsellschaft  i Jahrgang  IS82)  die  von    ihm  bear- 
beiteten llesiiltnte  vicljährigcr  metcoroU»^isclier  Anf/eichnnngen  zu  Kothesay  mit. 
Seiner  Abhandlung  entnehmen  wir  das  Nachtolgende: 

l\t»thesav    ist    eine   der  beliebtesten    (iesundbeitsstationen   im    Westen   von 
Schottland.   Die  nieteorol(»gisclien  r>eoi»aclilungen  begannen  daselbst  mit   Jäniicr 
ISMO  und   sind  seitdem    ununterbr»K*ben    fortgesetzt   worden.     Die  ersten    Auf- 
zeichnungen beschränkten  sich  auf  den  KegenfalK  von  welchen  mit  Ausnahme  von 
December  ISTf)  und  .länner  l^T«)  eine  sonst  lückenlose  Reihe  von  nun  82«  ..  Jahren 
v»»rliegt;  eines  der  wertliv»»llsteu  IN'genregister,  die  wir  besitzen.*)   Herrn  Robert 
Thom  gebührt  das  Verdienst  seit  l^'J^auch  Temiieraturbeobaehtungen  eingeführt 
zu  haben,  und  zwar  stUnillicbe,  welch  letztere  bis  zum  Ende  des  Jahres  18(>2 
fort;;et1lhrt  worden  sind.    Hie  Resultate  der  IJ'Jährigen  Reihe  1828  .-^9  hat  schon 
Sir  David   Rrewster  berechnet  und  als  eine  «ler  werthvoUsten  Beobachtungen, 
die  bis  dahin   angestellt  wurden,  anerkannt.   Die  Ergebnisse  der  neueren  Reihe 
1S40  r»*J   hnt  Herr  Alexander  Uuchan   berechnet.   Tabelle  l  seiner  Abhandlung 
enthält  für  jede  Stunde  in  jedem  Monat  die  Abwei<*huug  vom  Tagesmittel  in  Form 
von  ('«»rrectionen  aut  (las  wahre  .Mittel.  Die  Tabelle  11  enthält  die  einzelnen  Monats- 
mittel v«m  \^U) — 18S1   incl.,   die  Tabelle  Hl  die  Normaltemi)eratur  jedes  Tages 
für  '.»"  a.  ui.  au>    \'J  .Jahren   abgileiiet.    Die  Tabelle  IV  endlieh   haben  wir  nach 
Maas>>i'rw:indhin-   hier   ri'unulueiri.    Dem    Text   entnehmen  wir  noch,   dasii   die 
.Mittel  der  tätlichen  Kxtrenu-  zu  lo»!hes:iv  das  -anze  Jahr  hindurch  nur  eine  Ab- 
weichun-   von  o;;"  Mär/,   bis  n- 1 "  von»  wahren  Mittel  zeigen,   im  Jahresmittel 
ist   die    Dilleren/   i»ir."    r.    hn    Inneren   des   Landes    steigt  diese  DitVerenz   bis 
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Sothesay  ist  im  Sommer  verhältnissmässig  warm,  gegenüber  den  anderen 
Orten  im  Westen.  Dies  rtthrt  wohl  daher,  dass  es  gegen  die  regenbringenden 
Winde  dnreh  hohes  Land  geschtltzt  ist,  so  dass  dieselben  aasgetrocknet  und 
gewärmt  werden.  Die  Regenmenge  von  Rothesay  ist  darum  äaeh  blos  um  10  Ctro. 
grösser  als  jene  von  Glasgow,  dagegen  um  33  Ctm.  kleiner  als  die  von  Greenock. 

Der  kälteste  Tag  ist  der  12.  iänner  mit  einer  Temperatur  von  2*8**,  der 
wärmste  der  22.  Juli  mit  einer  Temperatur  von  15-2®^  doch  zeigen  sich  wie 
anderswo  markirte  Wärme-  und  KälterUckfälle  zu  verschiedenen  Zeiten  des 
Jahres.  Solche  Perioden  sind:  kalte  Periode  vom  8. — 13.  Februar,  dann  vom 
9. — 14.  April  {j^Borrowiny  Days^),  Die  kalte  Periode  im  Mai  erscheint  nur  als 
Verzögerung  der  Wärmezunahme;  die  kalte  Periode  vom  29.  Juni  bis  3.  Juli  ist 
sehr  markirt,  ebenso  jene  vom  6. — 11.  Augnst;  auch  vom  9. — 12.  November  und 
vom  22. — 28.  December  treten  sehr  prononcirte  Kälteperioden  auf.  Bemerkens- 
werthe  warme  Perioden  sind  jene  vom  12. — 16.  August  und  vom  5.  bis 
10.  December. 


Klima  von  Rothesay,  55^50'  N-Br.,  5**  4'  W-Lg.,  11". 

Temperatur,  Celsius 


Jahre 

December 

Jänner.  .  .  .' 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

August 

September 

October 

November 

Jahr 755-3 


Luft- 
druck *) 

Wahre 

Tägl. 

Höchstes 

Tiefstes 

Mittlerer 

Millim. 

Mittel 

Amplitude  2) 

Mittel 

Regenfall 

24 

42 

23 

42 

82 

7541 

4-5 

1-2 

7-9 

00 

131 

53-4 

3-7 

1-1 

6-5 

—  ü-2 

125 

54-9 

3-9 

1-9 

6-6 

0-6 

106 

54-6 

4-8 

29 

7-6 

21 

96 

56-2 

7*r> 

4-3 

101 

5-2 

65 

57-5 

10- 1 

4-4 

12-5 

7-9 

68 

56-9 

13-ä 

41 

ir)-3 

lOG 

79 

56*4 

146 

34 
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Häufigkeit  der  Winde  in  Tagen 


N 

NE 

K 

SE 

S 
20  Jahre 

sw 

W 

NW 

Caluieu 

December  . .  . 

Jänner 

Februar 

»    •    ■   • 
1    •    •    ■ 

5 
4 
4 

7 

^ 
7 

4 
4 

6 

2 
2 

3 

3 
4 
3 

3 

*2 
4 
3 

•> 

2 

2 

3 

4 

0 

4 

3 
4 
4 

!) 
4 
4 

7 
7 

O 

5 
5 
4 

o 
6 
o 

4 
3 
4 

4 
4 
4 

6 
6 
6 

4 

3 
4 

5 
3 
3 

4 
4 
4 

2 

0 

März 

1 

April  ...... 

Mai 

.  .  .  . 

0 
2 

Juni 

{) 

Jnli 

August 

. .  .  . 

0 

September    .  . 

October 

November  . . . 

•    •    ■    • 

5 
(> 
5 

•> 
•> 

3 
3 
3 

1 

4 
4 

6 
G 
5 

4 
4 

4 

4 
4 

5 

1 
1 

1 

Jalir 

13 

64 

30 

31 

49 

66 

53 

47 

12 

1)  Sech 

lühe 

35-4'". 

«)   Aus 

stündlichen 

Beobaclitungen. 

390 

(Zum  Klima  ven  Trier.)  Wir  eotnehmen  einer  Broschttre:  ^yResnltate  der 
inetoorologigchen  Beobaclitun^en  zu  Trier  in  den  Jahren  1849 — 1879'',  ein 
Beitrag  znr  Klimatolugie  des  Trier'sclien  Thaies  von  Prof.  J.  Flesch,  die  im 
Nachfolgenden  znsamineugeistellten  Daten.  Prof.  F losch  ist  leider  gestorben,  bevor 
er  seinen  Tabellen  den  beabsichtigten  erlänternden  Text  beigeben  konnte.  Die  als 
wissenschaftlidic  *  Beilage  des  Trier'schen  Gyninasialprogranimes  erschienenen 
Tabt^llen  enthalten:  die  Monatsniittel  der  Lnftwärnic  für  (i^  2^,  10''  nnd  deren 
Mittel  in  den  einzelnen  Jahrgängen  1849 — 1878  incl.^  detto  die  mittleren  Baro- 
meterstände, den  mittleren  Dampfdruck  und  die  mittlere  relative  Feuchtigkeit. 
Hierauf  folgen  die  fünftägigen  Mitteltemperaturen  der  Periode  1.  Mai  1849  big 
1.  Mai  1879  sammt  den  extremen  Werthen  und  deren  Differenz.  Dann  folgt  eine 
Tabelle  des  Eintrittes  des  ersten  und  letzten  Frostes  zwischen  1849  nnd  1878, 
der  monatlichen  Kegenhöhen  tllr  denselben  Zeitraum,  des  Datums  des  ersten  and 
letzten  Schneefalles  in  der  Periode  1783 — 1S78  (also  für  einen  90iährigen  Zeit- 
raum), der  mittleren  Monats-  nnd  Jahreswärme  fllr  die  Periode  März  1849  bis 
April  1870  und  der  absoluten  Extreme  der  Temperatur  und  des  Luftdruckes 
innerhalb  des  gleichen  Zeitrauiues.  Aus  diesen  Tabellen  haben  wir  die  folgende 
Uebersicht  der  Resultate  zusamnieugestellt,  die  mittleren  Monats-  unil  Jahres- 
extreme für  Luftdruck  und  Temperatur,  raussten  erst  berechnet  werden. 

Die  kälteste  Pentade  war  die  vom  11. — 15.  Jänner  mit  08**  (vom  10.  bis 
14.  Februar  sinkt  die  Temperatur  wieder  auf  M*,  nachdem  sie  vom  fS.  bis  9. 
schon  nahe  2*9°  erreicht  hatte).  Die  wärmste  Pentade  vom  20. — 24.  Juli  hat  eine 
Mittelwännc  von  19  4**.  Im  Mai  zeigt  sich  in  den  Pentadenmilteln  kein  Wärme- 
rllckgang,  dagegen  ausgesprochen  im  Juni  vom  10.  19.  und  vom  30.  Juni  bis 
4.  Juli;  die  Pentade  vom  22. — 2»).  December  ist  merklich  kälter  als  die  folgenden 
3  Pcntadcn. 

Der  letzte  Frost  fällt  im  Mittel  auf  den  11.  April,  der  erste  auf  den  31.  Oct«»ber 
iZwiM-henzeit  202  Tage).  Der  letzte  Schneefall  (im  9(\jälirigen  Mittel)  auf  den 
7.  April,  der  erste  auf  den  18.  November  (Zwischenzeit  224  Tage). 

Das  kälteste  Jahr  war  das  Jahr  1855  mit  8-3%  das  wärmste  1868  mit  IM*. 
Das  absolute  Maximum  der  Temperatur  hatten  Juli  1865  und  1874  mit  37'0**,  die 
niedrigste  der  December  1871  mit  — 22-5",  das  absolute  Maximum  des  Luftdruckes 
war  770  r"  (Jänner  1S59),  das  absolute  Minimum  7HHr"'  (December  1856). 

Klima  von  Trier,  49°  44'  N-Br.,  r,«  38'  E-Lg.  v.  Gr. 
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(Klima  von  S.  Paul  de  Loanda.)  Das  lioletin  da  Sociedade  da  Geographia  dt' 
Lühoa  (3*^  Ser.y  Nr.  5)  enthält  einen  Bericht  über  das  meteorologische  und 
magnetische  Observatorinm  zn  Loanda  nnd  es  werden  dazn  noch  die  Ergebnisse  der 
Beobachtungen  in  den  Jahren  1879,  1880  and  1781  ziemlich  detaillirt  mitgetheilt. 
Wir  haben  aus  diesen  Tabellen  Mittelwerthe  abgeleitet  und  in  drei  Tabellen 
zusammengestellt.  Der  Gang  der  Temperatur  wie  jener  der  relativen  Feuchtigkeit 
ist  sehr  eigenthllnilich.  Die  Mittel  aus  \)^,  9^  sind  beträchtlich  hr)her  als  jene  ans 
den  täglichen  Extremen  und  die  relative  Feuchtigkeit  steigt  continuirlich  vom 
Morgen  bis  zum  Abend.  Der  Regenfall  ist  sehr  unregelmässig  und  wir  haben 
daher  auch  die  einzelnen  Monats-  und  Jahressnmmen  des  Niederschlages  in  die 
Tabellen  mit  aufgenommen.  Im  Jänner  1879  fielen  an  einem  Tage  99-6*"',  es 
stürzt  überhaupt  fast  die  gesammte  jährliche  Regenmenge  in  einigen  wenigen 
Ergüssen  herab. 


S.  Paul  de  Loanda,  8^  49'  S-Br.,  13^  T  E  v.  Gr.,  59-3  Meter, 
Mittel  der  drei  Jahre  1879,  1880  und  1881. 

Temperatur,  Celsius 
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')   Während  der  dem  Beobachtungstermin  vorausgegangenen  Stunde. 
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Verdunstg. 
Mittlera  Bewölkung  0—10     Mittel 
9h     |oh     j^h      9h     Mittel      Mm. 


Regensummen  und  RegenmAxima 
1879  1880  1881 

Max.  Max.  Max. 

Summe      pr.Tag  Summe    pr.Tag  Summe    pr.Tag 


Deo. 

7-6 

6*8 

59 

5-5 
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11 
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5-0 
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4-6 

31 

5» 

121 

l 

1 

o 

0 

_ 

Oct 

7-7 

iV9 

3-6 

3-2 
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50 
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b-0 
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5*9 
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572 
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249 

38 

133 

49 

Die  Standenmittcl  des  Lnftilrackes  sind: 


9^  a.  m. 

|Oll 

3*'  p.  m. 

0^ 

9»»— 3»' 

757-7 

7567 

7551 

757-0 

2-6*" 

Die  mittleren  Jahresextreine  sind  701 '8  und  750Ü. 

DicKxtreme  dos  Dampfdruckes  waren  im  Mittel  23*8  und  11-3  (al»8olnt  'J^-? 
und  10-9),  die  absoluten  Extreme  der  Temperatur  waren  31-7  und  13-5**. 


Literaturbericht. 


(A.  V.  Danckelmann:  Die  Ergebnisse  der  Niederschlagsbeobachtungen  in 
Leipzig  und  an  einigen  anderen  sächsischen  Stationen  von  1864—1881,  Leipzig 
1882.)  Diese  »Sehrii'l  entliält  eine  iselir  8ur<;t'ältige  und  um^ichti^e  Bearbeitung  der 
Nieder8ehla|;;8beobaclituugen  in  Sachsen  .seit  der  Gründung  des  incte<)n»lugisehen 
Beol)achtung8netze8.  Der  VeHa^iscr  bat  es  sicii  viele  Milbe  kosten  lassen,  durch 
stetes  Zurückgeben  auf  die  Originalaut'zcicbnungen  die  ziendicb  zabircieben 
Druiktobler  etc.  uuscbädlicb  zu  luacben,  wob'be  sieb  in  die  publicirten  Tabellen 
eingeschlichen  haben.  Wir  haben  die  wesontlicbsten  Zablenergebnisse  seiner 
Arbeit  in  den  nacbl'olgenden  Tabellen  zusammengestellt,  hier  im  Text  werden  wir 
noch  eine  Nachlese  der  wicbtiirsten  numerischen  Daten  mit  einigen  Erläuterungen 
bieten.  M 

'i  Di-r  Kiiiii'itiihi:  /.ti  tli>r  Srhrilt  Paiirkol  maiiii's  cntiivliiiicn  wir  ilic  folgenden  Stcneii, 
wi'lrlii-  auf  i'iny:''lieii<UTi'  Stii«lii*ii  il«*"  Vrrf.jsst'r.s  >ii-li  stülztMi.  «Irt  NHr«'it'll  oino  Monographie  üher 
die  i:rii>-rii  Nii-ili*r-rlil;i_'«'  im  .liini  I>7s  in  .VrlM»it  h.iiri-.  t\u  «Ifii'n  VtilU-niliiiii:  ilin  seine  Abreiße 
iiftcli  Al'rik.i  Viti  am  iinfi.Miii  Coiii:'»  Um«!«!-  M'iliin.ifi  t  li.n.  ll'-rr  >.  h  an  rk  o  1  ni  an  n  war 
i  i-kaiihtlirli  ririii.'f'  .lalirf  liiti'inr«  Ii  Li>iri>i  (lf'>  i)M>t<>iirt>I«ii;iM'li(Mi  \\  it(<  i iiiiir>ilii'ri.>roi>  in  Sachsen. 

-In  lU'/iii:  auf  il.i-  V«Thäiiii:-:<  «l«'!  MltttUMii'»|«a  l  »'riihn'ii'l«'ii  iN'i-ro.-'-iiinvii  zu  ilen  in 
S.^^"h^•■ll  i,''<*"<''/.«'i''i:  *'t'<l»  u-li'ritn  Ni«'«lri  >,.|,|;j^rii  |i..tVo  irh  in  n.i«  li-»"«'.  /"ii  eirn'  rnrorAUtthunyp 
/um  Ali^<  iilu}'^  J-iiii^rcn  /u  ki>niii-n.  'li'r«n  iinmitt'll>.iii  i  Vnla--  ila>  n«lii  li  itpij«'  l't  liN«-hlai:en  von 
^iellf'rs«■lllal;^l•^•>^n<>^•  II  lür  S-uIihi-h  im  r;i|||.  ,1,.^  V.iriiliiTM-liriMti'iis  imü«  r  umtarij;rL'i<*h»'n  Ufui  ^lark 
au.-u'riira^teii  <'\klone  üUt  Noiileurnpa  ><i!i  Üritannii  n  ii'-»T  'lif  Nctni-i'f  n.i«h  Skaii<lin»tivn  wiir. 
Hei  »oliheii  Gelep-nhcitfii  t'üUi  in  Sa«||..i  n  «ran/  nul'iallonil  M'lion  »in  iiiiii:ermaa>^en  erheblicliGr 
Nicdvrsehlag,   vorautigeirUiy  djus  e»  nicht  zur  AunliiUlitn^  eine»  Thoilinhiiuiums  an  der  iSQdfeiie 


393 

Innerhalb  der  Jahre  1861/81  gab  es  in  Leipzig  keinen  Monat,  in  welchem 
Tage  mit  Niederschlägen  völlig  fehlten,  oder  an  allen  Tagen  Niederschläge  statt- 
fanden. Die  Extreme  waren  2  Tage  (October  1861)  und  27  Tage  (mehrmals). 
Der  Verfasser  hat  auch  die  mittleren  Abweichungen  der  Niedersehlagstage  jedes 
Monates  vom  Gesammtmittel  berechnet,  es  ergibt  sich,  dass  durchschnittlich  die 
Zahl  der  Niedersehlagstage  eines  Monates  zu  Leipzig  und  Dresden  nur  um  23o/o 
des  Mittelwerthes  schwankt,  während  die  Regeusummen  um  42o/o  im  Mittel 
variiren. 

Die  4155  Niederschlagstage  zu  Leipzig  innerhalb  21  Jahre  hat  Herr 
V.  Danckelmann  auch  in  Dekadenmittel  zusammengefasst.  Die  Maxima  der 
Regenwahrscheinlichkeit  0*63  fallen  auf  die  Dekaden  März  2. — 11.,  30.  Juni  bis 
9.  Juli  und  27.  November  bis  6.  December;  die  Minima  0*40  auf  28.  Septemter 
bis  7.  October  und  11. — 20.  Mai.  Die  Maxima  stimmen  Uberein  mit  den  von  mir 
für  Bodenbach,  Prag  und  Kremsmünster  gefundenen.«)  Die  längsten  nassen  und 
trockenen  Perioden  zu  Leipzig  waren  26  Niederschlags  tage  zwischen  Februar  und 
März  187(5,  24  zwischen  März  und  April  1867,  21  trockene  Tage  September  und 
October  1866.  Die  46  Schneetage  eines  mittleren  Jahres  zu  Leipzig  machen  30 Yo 
aller  Niederschlagstage  aus,  zu  Freiberg  und  Annaberg  bilden  dieselben  32«/o  (zu 
Annaberg  steigt  das  Verhältniss  von  December  bis  März  über  70«/o).  Im  Mittel 
von  Leipzig  und  Dresden  ist  das  percentische  Verhältniss  der  Schneetage  zu  den 
Niederschlagstagen  überhaupt: 

Winter  56»/o         Frühling  2-2Vo         Herbst  13% 

Der  Frühling  hat  also  einen  viel  winterlicheren  Charakter  als  der  Herbst. 
Die  mittleren  Epochen  des  ersten  und  letzten  Schneefalles  sind: 

Jahre         Erster  Schnee         Letzter  Schnee         Schneefreie  Periode 

Leipzig 21  8.  Nov.  20.  April  202  Tage 

Dresden 34  6-       «  24.        „  196       „ 

Bautzen 18  3.      „  15.       „  204      „ 

Freiberg 18  22.  Oct.  9.  Mai  166      „ 

Annaberg 18  15.      ^  11.     „  157       , 

In  Leipzig  schwankte  die  Dauer  der  schneefreien  Periode  zwischen  270 
Tagen  (1863)  und  140  Tagen  (1867). 

Der  Juni  1871  hatte  eine  Regendichtigkeit  von  7-5—,  Juli  1873  7'3", 
in  einigen  Wintermonaten  sank  dieselbe  bis  zu  O'l""  herab. 

Werden  die  Gewitterbeobachtungeu  zu  Leipzig  (1864/81)  auf  Dekadenmittel 
berechnet,  so  zeigen  sich  Maxima  zu  Ende  Mai,  Anfang  Juli  und  Anfang  August. 

Der  Herr  Verfasser  gibt  auch  eine  Uebersicht  der  jährlichen  Regenverthcilnng 
in  Sachsen  sowie  der  Vertheilung  der  nassen  und  trockenen  Jahre  in  der  Weise, 
wie  ich  dies  für  Oesterreich-Ungarn  gethan  habe.  Er  berechnet  ebenso  auch  fllr 
alle  Stationen  die  mittleren  Abweichungen  der  Regenmenge  der  Monate  und 
drttckt  dieselben  dann  in  Percenten  der  durchschnittlichen  Regenmenge  der  Monate 

Her  Hauptdf'pression  kommt.  Fast  nar,  wenn  das  Letztere  der  Fall,  ausserdem  bei  sogenannter 
Furchenbildung  zwischen  7.wei  Gebieten  hohen  Druckes  und  dann  ganz  besonders,  wenn  selbständige 
flache  Depressionen  sich  über  Deutschland  oder  seinen  unmittelbaren  Grenzgebieten  befinden, 
treten  in  Sachsen  stärkere  Niederschläge  f>10"*)  auf.  Mehr  als  -iO*"  in  24  Stunden  fallen  aus- 
ualimslos  nur,  wenn  letztgenannte  Verhältnisse  eintreten. '^ 

^)  Untersuchungen  über  die  RegenTcrhältnisse   Ton  Oesterreich-Ungarn.  Sitzungsberichte 
der  Akademie,  Bd.  LXXXI,  1880. 
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Jährliche  Hcgenvertbeiiiiug  in  PeicBaten  der  JalirettKumme. 


1^   %       Wx,       ^  ' 


DiBHdea  Mi  Uli.  Ver- 
->SJ.  -2SJ-  ändcrüchkeil 
18'>8  1853  der  Unnals- 
bU  liis  smiiinen  hi  % 
185-2     1878  Ganz  Sachaeu 


April 

8-7 
7-2 
8-9 

8-3 
7-0 
8-5 

7'3 
7-3 
9-7 

Janl 
Juli 
Aug. 

12-3 

9  8 

105 
91 

12-4 

12-2 

10-6 

Sept. 
Oet. 
Not. 

6-6 
.     7* 

81 

63 

7-9 
9  J 

71 
7-3 

77 

Wi  Titer 

215 

«S-9 

18-1 

1  8oinmer31-8 

30-2 

35-2 

rFrähl. 

34-8 

23-8 

24-3 

1  Herbst 

221 

23-1 

82-1 

lS-3      12-&      12-8 


le-e    12-2    IS'6    1»-» 


10-5      10-7      Il-O 


38-3      35-7      36-1  _36-2 


36'2 

36-0 

36-3 

23-2 

237 

23-2 

21-7 

21-7 

22-G 

I 


1d  Bezug  auf  die  Veränderliclikeit  der  Monatssumnien  der  Niederecliläge  toii 
einem  Jahr  znm  anderen  zeigen  der  Winter  oder  auch  tler  Herbst  ein  Maximum, 
der  Sommer  (vielfach  namentlich  der  Juni)  ein  Miuimtini.  Die  mittlere  Ver- 
änderlichkeit der  Jnhressumme  der  Niederschläge  beträgt  fUr  Leipzig  und  Dresden 
gleicherweise  10»  a.  Der  wahrscheinliche  Fehler  eines  lUjährigon  Monatsmittels 
lieträgt  in  Hachsen  etwas  Über  11"/». 

EntHuhieden  nasse  Jahre  waren  in  Hat-hsen  1867,  1870,  1875,  1879,  1880 
und  1881,  entschieden  truckene  Jalire  dagegen  18154  unil  1865,  186S,  1872,  1873 
und  1874,  auch  1870  gehörte  noch  zu  den  trockenen  Jahren. 


(Scott:  On  Ihe  Results  of  Observalions  made  at  the  Pagoda,  Royal  Gardens. 
Kew  and  elsewhere  to  determine  the  Influence  of  Height  on  Thermometric  Readings, 
on  Vapour  Tension  and  on  Humidity.  Quarterly  Weather  Report  ^ew  Series  Part  I. 
Appendix  III.  London  1881.)  Um  den  Einflut^ä  der  Höbt:  der  Aufstellung  dcrTberniti- 
meler  llber  dem  natUrlifhen  Boden  auf  die  Hesullato  der  Beobachtungen  Über 
Temperatur  und  Feuchtigkeit  zu  untersuchen,  hat  das  Meleorol.  Office  veranlasst, 
dass  auf  der  grossen  Pagode  im  Pllaiuengarten  7.a  Eew  Psychrometer  und  M&x.- 
und  Min.-Thenimmeter  in  einer  Höhe  von  22',  Ij9'  und  129'  aufgestellt  un<l 
abgelesen  wurden.  Als  unterste  Station  kimiite  das  Kew  Obscrvatory  dienen,  das 
in  4400'  Eiilfcrming  auf  gleichem  Terrain  in  der  Richtung  E  bei  N  liegt.  Die 
Beobachtungen  sind  angestellt  wordeu  nm  9'',  3''  und  9"  nnd  erstrecken  sich  von 
Mai  1873  bis  März  1875  incl.,  aber  mit  einer  längeren  Unterbrechung  von  August 
bis  November  1874. 

Einige  der  allgemeinsten  Resultate  mi5gen  hier  zusammengestellt  werden. 

Die  folgende  Tabelle  cnlliäll  zunächst  die  mittleren  taglichen  Extreme 

am  Kew  Observatory  und  an  deu  drei  Stationen  der  Pagode.  Die  Temperaturen 
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der  beiden  oberen  Stationen  «ind  als  Diflferenzen  gegen  die  untere  Station  mit- 
getheilt,  dats  fehlende  Zeichen  h-  zeigt^  dass  die  Temperatur  an  der  niiteren 
Station  im  Excesu  war^  das  Zeichen  — ,  dass  die  obere  Station  ivärmer  war. 


Mittleres  Maximum 

■ 

Mittleres 

Minimum 

Kow  Ob8. 
10' 

Pagode 
22' 

Pagode 
69  -  22' 

Pagode 
129—22' 

Kew.  Obs. 
10' 

Pagode 
22' 

Pagode 
69—22' 

Pagode 
129—22' 

Dec. 
Jan. 
Febr. 

:>-7 

5-4 
8-6 
.V7 

0-0 
GM) 

ü-0 

—Ol 
—0-3 
-0-4 

0-8 
3-4 
0'2 

0-1 
8-3 
00 

0-2 
0-8 
0-2 

0-2 
0-3 
0-3 

März 

April 
Mai 

9-4 
15-2 
1.V3 

9-2 
14-8 
14-8 

—0-2 
—0-3 
—  0-3 

—0-6 
— 0-8 
—0-9 

2-5 
ft-9 
6-1 

2-3 
5-8 
6-2 

0-3 
0-4 
0-2 

0-8 
07 
0*3 

Juni 

Juli 

Aug. 

20"2 
23-7 
22*1 

19-7 
23-2 
r.1.6 

—  0-5 
-0-7 
—0-5 

—0-9 
— 1-2 
—1-0 

10-2 
12-7 

12-y 

10-7 
13-1 
13-3 

O'O 
0*3 
Ol 

Ol 
0-8 
00 

^^ept. 

Oot. 

Nov. 

17-6 
13-8 
lü-1 

170 

13-4 

9-8 

— 0-2 
Ü-0 
0-ü 

—0-7 
—0-4 
—0-3 

8*6 
61 
40 

8-8 
5.2 

*1 

O'O 
0-2 
0-3 

0-8 
0-6 
0-4 

Winter 
Frühliiij 
Sommer 
Hcrl)St 

6-6 

Z     13-3 

22*0 

13-8 

6-6 
12-9 
21*5 
13-4 

00 
— 0-3 
-0-6 
—Ol 

—0-3 
—0-8 
—  1-0 

— o-:> 

1-3 

4  8 

11-9 

5-9 

1-1 

4-8 

12-4 

60 

0-2 
0*3 
0-1 
0-2 

0*3 
0-4 
O-l 
0-4 

Jahr 


13-9 


13-6  —0*2 


—0*6 


6*0 


61 


0*2 


0-3 


Die  mittleren  Maxima  sind  an  der  unteren  Station  höher,  die  mittleren 
Minima  an  den  beiden  oberen,  wie  dies  auch  anderwärts  ähnlich  gefunden 
worden.  Daraus  tol^t  dann,  dass  die  täglichen  Amplituden  mit  der  Höhe  abnehmen, 
wie  dies  die  näeliste  kleine  Tabelle  zitfermäs.si«r  zur  Darstellung  bringt. 

Mittlere  tägliche  Wärmescliwankung  (Cels.). 


Kcw  <  >bi».    Pagode 
10'  22' 


Winter  . . 

Frühling  . 
5>onimt*r  .  . 
Herbst  .  .  . 

Mittel..    . 


5-3 

8*4 

101 

7*9 

7-9 


5*4 
81 
9*2 
7-4 

75 


Pagode 
69' 

5*2 
7*6 

s-4 
7-2 

71 


Pagode 
129' 

4-9 
6*9 
7*9 

r,:> 

6-6 


Die  Verminderung  der  täglichen  Temperaturoscillation  zwischen  22'  nnd 
12'.»  beträgt  im  Winter  Oo%  Frühling  1-2%  Sommer  l*;)**  und  im  Herbst  UH**,  im 
Jahresmittel  0-l>®. 

Was  die  Luftfeuchtigkeit  anbelangt,  s«»  zeigte  die  untere  Statii»n  sstels  einen 
etwas  hrdieren  Dampfdruck  als  die  obere.  IHe  mittlere  relative  Feuehtigkeit  zeigt 
keine  so  regelinäs>i-en  I>itl*ereiizen  als  die  Temperatur.  Das  <ie>amnitniittel  för 
ilas  Kew  Observat«ny  war  7*i*i'»  o,  an  der  Tagode  unlere  Station  7??*1"  ,  und 
1i'}"^'*  „  an  «len  iM-ideii  oberen  Stationen.  Die  Pag» »de  iM  von  Itäuuien  umgeben, 
wclrlie  aber  mit  ihren  Wipfeln  unterhalb  tler  zweiten  .Station  bUiben. 

Die  Mittel  lllr  V"  a.  m.  >ind  respective  8U*2"  ^  Kew,  ^I"».  >'»-2  uud  ^^o-l«  , 
ra,::otle.  —  fUr  .T  ]».  m.  »»s*.')«^  „  Kew,  70*>>,  70 -l  und  7«»*r)*»  .,  raL'«»de.  S«i  ^'ut  die 
Mittel  stimmen,  zeigen  sich  doeh  grosse  LHlferen/en  in  den  einzelnen  Beob- 
achtungen. An  der  4iffeneren  Station  ^Kew  l>bs.^  ist  die  relative  Feuchtigkeit  am 
die   wärmste  Tageszeit  behr  redneirt  gegen  die  Stationen  an  der  Pagode  Rei 
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Navfal,  (I.  b.  cigentlicb  hhn  tsnl  um  0''  Abemls  wartn  dsjccfien  (lie  ufacrei 
8tuliuticti  aiprklii'li  truekeiier  hU  die  iiulercii.  II''  p.  m.  Kew  Oim.  Hl--!» ,, 
l'agoil«  I  82-7V.,  I'apiiie  II  SO-4",^  und  l'ftgodp  III  80I*  ,. 

Der  VcrlasHcr  gruppirt  ilann  uocli  die  'IViuperatar-  und  l-'eiirhtigkeitsbeob- 
aclilungeti  uiiil  deren  Differcuzcii  fUr  dio  IVriuilvii  oykloiialcr  nnd  uniii-ykluiialnr 
Wiiterimg.  Die  ull(.'cnieiiii4tfii  Hi^fiiltatp  sind:  9''  i\.  ni.  Im  SuiuiiiorkuiiK^  iHMondvrc 
Aeiiderung  in  lier  verliealen  Tumiierntiirvertiieiliiug,  aiisgeuuiiiiiiDii,  das«  wälirend 
AoUcyklontn  die  mittlere  Temperntur  der  lilirhstcn  .Slulion  Über  jener  dtir  unteren 
i»t.  Was  die  Fcncbtigkeit  anbelangt,  hu  ist  die  Lnft  entst-biedcu  triirkeucr  an  den 
lieid«u  uberen  Stationen  während  Anticyklonen.  Im  Winter  nimmt  wäbrend 
Anticyklonen  die  Temperatur  mit  der  Hltbe  doppelt  so  ra^rb  zn  ale  im  Mittel,  die 
FeQL-hligkvit  ecigt  da»  nurniale  Verbultcn. 

L'm  a*  1».  m.  ist  der  Einfluäs  dtsr  beiden  Wiiterungstypeu  kanm  bemerkbar 
im  SuniMicr,  im  Winter  jedoch  ist  die  Temperatur  wAbreiid  Aiiticykloueu  gleicb- 
inüBsiger  vertbeilt  und  die  Fencbtigkeit  nimmt  mit  der  Htbe  ruscber  ab  al« 
gewObnIieh. 

Um  9''  p.  m.  sind  die  Afnderungon  am  meisten  markirt.  Im  Sommer  nimmt 

[•Wäbrend  der  Anticyklonen  die  Temptiralnr  mit  der  Höbe  doppelt  so  rasch  «n  at« 

um  Mittel,  während  die  Feuclitigkeil  eiaoi  eorrcspondireuden  entgegengesetzten 

lang  xeigt.  Im  Winter  zeigt  Abend«  da»  cykluniacbe  äjrstem  die  gleicbrnjl^sige 

^erticaleTeniiieraturvertbeiinng,  während  die  Anticyklonen  gleichfallii  eine  doppelt 

isehe  Tempcratnrznualime  ab  die  normale  nach  oben  zeigen. 

Der  VerCatiser  gruppirl  dann  nucli  die  eorrespoiiili runden  ßenbariiiungen  an 

P'den  drei  SlHtiiinen  mhcIi  folgenden  Wilteningszusländt-n:  1.  ganz  klarer  Himmel, 

2.  ganz  bedeckler  Himmel,  'X  Hegen^  4.  Nt.'hel.  Diese  ürnppirnng  ist  eigenllieb 

die  inleressanlcHte  tind  lebrreicb»te   und   wir  wollen  die   livsultate  vuIÜnhaltlicb 

wiedergeben  nach  Ifednctiou  uiif  die  huuderttbciligc  Scula. 
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Das  bvrvorstechrndste  Crgebiiisfl  ist  die  üunahmo  d«r  Temperatur  mH^ 
Hube  bei  Kebel  zn  allen  Tagv^zeiten  Winter  wie  Sommer.  H«i  Ilegftn 
Toraiwniinrdifrercnzen  zwiscben  amen  niid  «b«n  am  kleinst«».  Hei  klare 
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nimmt  die  Temperatur  mit  der  Höhe  beträchtlich  %u  in  den  Abenäbtanden,  dagegen 
um  Mittug:  ebenno  ratüch  ab  (im  Sommer).  Am  Morgen  um  9'*  ist  es  bei  klarem 
Wetter  im  Winter  ol)en  noch  wärmer  als  unten  (es  herrschten  noch  die  Verhält- 
nisse der  Nacht  vor),  im  Sommer  ist  es  unten  schon  etwas  wärmer. 

Was  die  relative  Feuchtigkeit  anbelangt,  so  sind  die  Ergebnisse  weniger 
bestinmit,  als  bei  der  Temperatur.  Es  tritt  nur  hervor  die  Abnahme  der  relativen 
Feuchtigkeit  mit  der  Höhe  am  Abend,  namentlich  im  Sommer  und  ganz  besonders 
bei  Nebel.  Bei  Kegen  sind  die  Differenzen  dagegen  am  kleinsten.  Die  Beob- 
achtungen bei  Nebel  sind: 

Bei  NeM  Pagode  1         11— I  HI— I 

Q*«.   «»    j  Winter.        .         966  — -J^  —3-5 

\  Sommer  . .    .         96"2  — 2*8  — 8*4 

31,       ^    i  Winter..    ..         93*5  —1-7  —2-0 

^'     '  \  Sommer ....  —  —  — 

gk  I  Winter 940  — 3*0  — 49 

P  (Sommer.  90*3  --8-2  —MS 

Greifen  wir  noch  die  Beobachtungen  bei  heiterem  Wetter  heraus,  so 
erhalten  wir  folgende  IJebersicht: 

Bei  heiterem  Himmel       Pagode  II -1  III— I 


,>fc              1  Winter 

9*  a.  m.  <  ., 

( iSommer  .... 

85*6 
66-8 

—2-0 
0-0 

—2-4 
0-0 

.,k             i  Winter.    ... 
6*  p.  m.  <  „ 

"^          1  Sommer    .  .  . 

69-7 

—  10 
0-9 

—  06 
0-9 

Oh  ^          \  Winter 

9    p.  m.  \  ^ 

1  iSommer  .... 

83-6 
7ö-7 

—26 
—  2*9 

--•2-6 

Die  ErgebnisHc  der  Beobachtungen  stimmen  also  mit  den  Verhältnissen 
Ubcicin,  die  man  im  Vorhinein  voraussetzen  niuss. 

Zum  Schiuss  theilt  Herr  Scott  noch  die  Ergebnisse  einer  schönen  lieob- 
achtungsreilic  des  Herrn  G.  J.  Symous  in  Camden  Town  mit,  die  sich  auf 
Temjjcratur  und  relative  Feuchtigkeit  in  einer  Höhe  von  4'  und  20'  um  l^*"  a.  m. 
bezichen  und  die  Jahre  1807  bis  1871  umfassen.  Es  wtlrde  uns  hier  zu  weit 
fuhren,  auch  auf  die  Kesultate  dieser  Beoba(*htungcn  noch  specieller  einzugehen, 
und  wir  verweisen  deshalb  in  dieser  Beziehung  auf  das  Original,  wo  die 
Krgcl)nisse  sich  tabellarisch  zusammengestellt  finden.  J.  H. 

(Dom.  Ragona:  Andamento  annuale  delle  pressione  atmosferica.  Modena 
1883.  Quart,  128  Seiten  mit  3  Tafeln.)  Der  ausserordentlich  Heissige  Verfasser 
beschenkt  uns  hier  mit  einer  eingehenden  Discussion  des  Jährlichen  Ganges  des 
Luftdruckes  zu  Modena  und  der  Ik'ziehungen  desselben  zu  dem  Jährlichen  Gange 
anderer  meteorologischer  Kiemente,  wobei  er  zu  sehr  bemerkenswerthen  Hcsultaten 
kommt,  welche  aber  zu  umständlich  mitzutheilen  wären,  weshalb  wir  in  Bezug 
auf  das  Detail  auf  die  Abliandlun«;  selbst  verweisen  müssen.  Im  ersten  Abschnitt 
werden  die  Tagesniittel  <les  Luftdruckes  für  <lie  28  Jahre  18G4  81  einzeln  mit- 
gethcilt.  Dass  der  Herr  Verfasser  tlieselben  mit  3  Decimalen  angibt,  seheint  uns 
etwas  zu  weit  zu  gehen.  Di(^  Pentadenniittel  werden  dann  dargestellt  durch  die 
Formel : 

/;  ^-  76ii-ni  -1-  i-.i:j9  a///  m  17°  :»s'  -h  M I  -f-  1012  st'u  i*;:jo  2s'  -h  2  M ,  +-  r-ji  4  */«  (18'  C  -f.  :\  M) 
welche  zur  Berechnung  des  Jährlichen  (ranges  verwendet  wird.  Die  beobachteten 
und  die  berechneten  Monatsnnttel  sind: 


»k  •    » 


aanhuahM 

t)rt«chnel 

BaohftohiBi 

Dei<«-I.n 

I>«i;. 

7ür';i  ■) 
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B5-5 
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83-8 

G4-3 

Sept. 

6T'i) 

ac-8 

April 

5*-3 

53-6 

Ooi. 

öfl'l 

fiii& 

U-d 

5«-J 

Sö-l 

No*. 

r>G-i 

ftft-» 

Dnt)  Riittlero  Jabresmasiiiinm  Ac»  Lundiuckcs  zn  Moiicim   ist  772-&,  duD  | 

iniltlerc  Minimuin  734-7  i^iiiittlere  Jaliressrhwanknog  37-8'").  Das  erstere  erliebt  ] 

I  sich  bitis   lö'ö"'    Über   das  JVlittel,    wäbrcuil    ilaa  letztere  am  21':i"*  darunter  j 

I  hinaboinkt.  Die  gri^sste  Jatiressditvaiiknng  fand  1879  statt  mit  48-2",  diu  kictnsta  ] 

186ti  mit  93-4". 

Für  Padua  sind  die  initiieren  Extreme  774-4  nnd  7;i7-'.>,  Differenz  3ti-5"*. 
Von  lö7  Jäbresiiiaximis  fielen  50  auf  den  Jilnnor,  .'(8  auf  den  llceemher,  L".t  anf 
den  Februar,  18  iiui'  den  Mära,  15  aof  den  November,  6  auf  October  und  1  auf 
I  September.  Von  157  Miuimis  (ieleß  33  auf  Milrz,  28  auf  Dec ciiibcr,  27  auf  Februar, 
I  25  attf  Jänner,  21  nnf  November,  12  auf  Octobor,  !(  anf  April,  je  1  anf  Mai  und 
I  August.  6an'£  illmlicb  vcrbSIt  oa  sieh  in  Modcna,  dtich  i8t  ilio  Jahresreibe  /.u  kunt 
I  itm  gleiche  Ke;^ßlmäS8igkeit  xu  zeigen. 

Die  Ei)«chcn  der  Estreme  im  jährlichen  Gange  sind:  18  JHnner  (759-2), 
I  Ö  April  (753-2),  10  Juni  (758'8),  23  Jnli  (.754-8),  2ü  Sci)tembcr  (7570)  nnd 
;  12  November  (755-8). 

Im  iiAcbi^tcii  Abschnitt  vergleicht  iiau  der  Verfasser  den  jilhrlieben  Gaii^ 
de»  Lnftdrorkes  mit  jenem  der  relativen  Feuchtigkeit,  der  Wimtgesch windigkeit 
Und  der  Windricbtuiig. 

Der  Abschnitt  IV  handelt  von  den  Rurometersebwanknngcn  in  der  jilhrlieben 
I  Periode,  welche  wieder  mit  den  Schwankungen  der  Temperatur,  des  DAmpf- 
I  lirnckcs,  der  relativen  Feuchtigkeit  etc.  in  Parallele  gestellt  werden. 

Abschnitt  V  behandelt  die  Peiioden  des  hohen  und  tiefen  I.uftdrnckcu  und 
deren  Dcziehungen  zn  den  anderen  Elementen. 

Abüchnitt  VI  erörtert  die  Relationen  zwischen  den  jährliehen  Baromelcr- 
I  perimlon  und  dem  Erdmagnetismuii. 

Abscbnilt  VII  die  Relationen  zwischen  der  ersteron  und  der  verticalen  Ver- 
I  ihdlung  der  Temperatur  in  der  Nähe  des  Erdbodens.  Zum  Sclilnss  werden  in 
'  einigen  Appendice»  behandelt  die  nbselnten  Maxima  und  Mininia  der  Wind- 
I  geschwind igkeit,  die  Controle  der  Herecbnnngen  der  nurmiilen  rctilndeninitlel, 
ilic  Kednction  der  magueliscben  Amplituden  nnd  die  Haronictcrbcobuchtungeti 
I  des  Jahres  1882. 

(Cari  von  Sonklar:  Von  den  Ueber$chwemmungen.  Enthaltend:  Die  lieber* 
ichwemmungen  im -Allgemeinen,  Chronik  der  Ueberschwemmungen  und  Mittel  der 
Abwehr.  151  Seiten  Grossoctav.  Wien.  Hartleben.  1683.)  Diu  grossen  liiiber- 
scbwcmmungen  in  Tir")  im  Herbste  1^62  bal>en  Veranlassung  zur  Zueaiuracn- 
sttllnug  der  vorliegenden  verdienstlichen  Schrill  gegebe».  Wir  ki'xinen  hier  auf 
deren  Inhalt  allerdings  nicht  näher  eingehen,  da  derselbe  uirht  »n  sehr  die 
I  neieurologifieheu  ErBeheimmgon,  smideru  hHUplsärbliidi  nur  deren  Wirkungen 
gewidmet  ist.  Die  Anfllbrung  einiger  Capili-lUbersehrirteD  mag  dazu  ilieneu,  utne 
Vort^kdliin^'  von  dem  Tbemu  des  Werkelten«  xu  geben.  Einleitung:  I.  UulH-r* 
-'  II  im  Allgenieinen;  /).  dnrtdi  dan  Meer,  ti.  durch  Laudoeen,  ' '  'IutiIi 


PIUsöc,  Letzicter  Abschnitt  -/.erfüllt  wieder  in  folgende  Untcvabtlieiluageii:  tTeber- 
srliwmjtiiiuiig  durch  Regen  um!  Scbueeetlimelze  (bei  tropischen  und  cktm|)i8chen 
FlUSKeu,  nieleorologisclie  Verliältnis»o,  Ueberschwemniuugen  vun  Kilisseu  in 
ebenen  iiml  in  ficbirgslämlern,  Schnee-  Huii  Gietsehcrsebmelne,  Ausbruche  von 
GletHcbcrwecn  cic.)  durch  stockenilen  EiHgaug,  in  Fulge  von  RergBtÜrzen  nud 
Muhi-brllchcu,  durch  Pfliinitenmoore.  II.  Chronik  der  tleberscliweniniDngen 
(namentlich  jener  in  Tirol).  HI.  Mittel  der  Abwehr. 

(Carl  von  Sonklar:  Regenkarte  der  bslerr.-ungar.  Monarchie.  VertheÜung  der 
Niederschlage  im  Jahresmittel.  Wien.  Ed.  Hölzel,  1882.)  VL'r:iiilusHt  durch  meine 
l'ublicatiiin  der  uiehrjübrigeu  Milti'l  du»  Hegcnl'ulles  in  Oef^terreieh-Üugaru  hat 
Herr  von  S o n  k I ar  seine  kartogrnpbischc  Darstellung  der  Vertheilung  der 
Niederschläge  Über  Oesterreich-Ungarn,  die  er  zuerst  in  den  Mitlbeilnngen  der 
k.  k.  geographischen  Oesellschallt  in  Wien  im  Jabro  18GI  pnblicirt  hat,  einer 
Revision  unierzogen  und  auf  Grundlage  des  bis  zum  Jahre  187Ö  pirca  vorliegeuden 
Materials  von  Hcgeninessungen  eine  völlige  Ncuhearbeitnng  dieser  Karte  nnter- 
»ommen.  Herr  von  .S unklar  hat  zuerst  in  die  HiiheusehiehtenkarteD  der 
einzelnen  Krouländer  die  Linien  gleicher  jährlicher  Begenmengo  mit  grosser 
Sorgfalt  construirt  unter  gewissenhaftester  Benutzung  des  vorliegenden  Beob- 
aehtnngsuinterialcs,  wie  wir  uns  selbst  Uberzcngen  konnten,  da  uns  der  Herr 
Verfasser  diese  Blätter  zur  Einsicht  mitgctheilt  hat.  Beim  Ziehen  der  Linien 
gleichen  Regenfalies  ist  natUriicb  eine  gewisse  Willkür  nicht  zu  venneideu,  dcna 
wollte  man  die  vorliegenden  Messungen  allein  ohne  RUcksicht  auf  die  hypso- 
nietriscben  Verhältnisse  verwenden  und  die  Orte  gleichen  Regenfalles  geradewegs 
über  Höhen  und  Thälcr  weg  dnrch  Linien  verbinden,  so  wUrdcn  ganz  fnlsche 
Bilder  der  Vertheilung  der  Niederschläge  entstehen.  Hier,  wo  es  auf  richtigen 
Tact  nud  auf  Verständniss  der  Beziehungen  zwischen  den  orographischen  Ver- 
hältnissen und  der  jährlichen  Regenmenge  vor  Allem  ankommt,  ist  es  von 
besonderem  Werth  einen  Autor  vor  sich  zu  haben,  der  durch  seine  früheren 
Arbeiten  und  Studien  sieh  diese  Eigenschaften  in  hohem  Grade  erworben  hat. 
Ans  den  erwähnten  Detailkarten  entstand  dann  die  vorliegende  Uebersichtskarte 
der  Regenvertheilung  über  Oestcrreicb -Ungarn  und  den  angrenzenden  Landers. 
Dieselbe  ist  iu  vorzüglichem  Farbendruck  von  der  renommirten  geügraphischen 
Anstalt  von  E.  Hiilzel  ausgeführt  und  unterscheidet  durch  10  sehr  zweckmässig 
genählte  Farben  die  Gegenden  mit  einem  mittleren  jährliehen  Regenfall  nnter 
50  Ctm.,  dann  von  50—60,  60—70,  70—80,  80— i)0,  90—100,  100— 120, 
120— I.W,  l.')0-200  und  Über  200  Ctm.  jUhrlicher  Regensumme.  Die  vorliegende 
Karte  gibt  derart  ein  sehr  ansprechendes  und  mflgiichst  getreues  Bild  der 
örtlichen  Vertheiinng  der  Quantität  der  Niedersehläge  und  fst  nicht  nur  von 
wissenschaftlicher,  sondern  anch  von  eminent  praktischer  Bedeutung.  Man  mnaa 
dem  Verfasser  Dherdies  besonderen  Dank  dafllr  aussprechen,  dass  er  die  seiner 
Darstellung  zu  Grunde  liegenden  MeBsnngen  gewissenhalt  iu  die  Karte  ein- 
getragen bat,  und  so  Jedermann  das  Urtheil  Über  die  noch  bestehenden  grösseren 
Lücken  im  Beobachtnngsmateriale  sowie  über  deren  Interpolation  wesentlich 
erleichtert  bat.  Die  Karte  gewinnt  dadiireli  bedeutend  an  Werth.  Wir  kiiunen  nur 
empfehlen,  selbst  in  dieselbe  blinsicht  zu  nehmen,  man  wird  dies  gewiss  nicht  obue 
Befriedigung  uud  mannigfache  Belehrung  tbunl 
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Das  Klima  der  britischen  Inseln. 

Von  Alexander  B  n  c  h an. 
//.  Die  mittlere  l^eviperatur. 

Eine  Abhandlung  über  die  Wärinevertheilung  über  den  britischen  Inseln  ist 
schon  im  Journal  der  Schottischen  meteorologischen  Gesellschaft  pro  1871 
erschienen  (diese  Zeitschrift,  Band  VII  [1872],  pag.  97),  welche  sich  auf  13jährige 
Beobachtungen  zwischen  1857  und  1869  stützte.  Die  neue  Abhandlung  im  VI.  Bande 
(1883)  des  genannten  Journals  ist  eine  Revision  der  citirten  Arbeit  und  basirt  auf 
allen  Temperaturbcobachtungen  bis  (einschliesslich)  1 880,  also  auf  eine  nahe  doppelt 
so  lange  Periode.  Grosse  Districte,  von  denen  damals  keine  Beobachtungen  vor- 
lagen, sind  inzwischen  mit  Stationen  besetzt  worden,  und  von  anderen  liegen  nun 
so  zahlreiche  Beobachtungen  vor,  dass  die  localcn  Eigenthümlichkeiten  des  Klimas 
zur  Darstellung  kommen. 

Der  Verfasser  bespricht  hierauf  eingehend  die  Methoden,  welche  er  ange- 
wendet hat,  um  die  Resultate  möglichst  fehlerfrei  zu  bekommen,  sowie  die 
Reduction  auf  die  volle  24jährige  Periode,  welche  für  alle  jene  Stationen  durch- 
geführt wurde,  welche  nicht  während  der  ganzen  Dauer  derselben  beobachtet 
haben. 

Alle  Mittel  der  Haupttabelle  sind  abgeleitet  aus  den  täglichen  Extremen 
ohne  weitere  Correctionen.  Eine  zweite  Tabelle  enthält  die  Temperaturmittel  Va 
(9*"  a.  m.  -\-  9**  p.  m.)  für  eine  grössere  Anzahl  (35)  von  Leuchtthurmstationen. 
Dieselben  sind  1868  von  der  Commission  der  Leuchtthürme  eingerichtet  worden. 
Da  diese  Stationen  dem  Einflüsse  der  See  und  der  Winde  voll  ausgesetzt  sind,  die 
tägliche  Amplitude  der  Temperatur  somit  sehr  klein  ist,  so  dürften  die  Mittel  aus 
9**  a.  m.  und  p.  m.  der  wahren  mittleren  Lufttemperatur  über  der  See  sehr  nahe 
kommen.  Die  Resnltate  dieser  Beobachtungen  sind  von  grossem  Interesse,  weil 
sie  ein  Mittelglied  bilden  zwischen  den  Temperaturbeobachtungen  auf  dem  Lande 
und  den  Wassertemperaturen  der  See. 

Um  nach  den  so  erhaltenen  Temperaturmitteln  Isothermenkarten  zeichnen 
zu  können,  sind  die  Mittel  auf  das  Meeresniveau  reducirt  worden,  wobei  eine 
Wärmeabnahme  von  0-65*  pro  100"  angenommen  wurde. *)  Eine  Tafel  zeigt  die 
Isothermen  des  Jahres,  drei  weitere  enthalten  in  je  4  Cartons  die  Monats- 
isothermen durchgängig  von  Grad  zu  Grad  Fahrenheit.  Da  wir  schon  in  einem 
früheren  Bande  dieser  Zeitschrift  die  Isothermen  der  britischen  Inseln  auf  einer 


^)  1®  Fahr,  pro  300  feet   Dies  dürfte  etwas  zu  hoch  gegriffen  sein,  was  jedoch  bei  der 
geringen  Seehöhe  der  Stationen  von  keinem  Belang  ist. 
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haben,  Sil  gtUeo  wir  liier  unr  im  Text  ilii>  Uflthertnen  < 
wclclie  tlir  erbi-Wicliüten  Correctiimen  erlialten  halten, 
de*  (hTgiualps  pullmllon  die  Monala-  and  Jalirc»iiiittel  von 
i:;^(>rtcD  in  SchutOaiid  iiihI  K^8  Orion  in  r.iightiid,  nnsNerdeni 
l.tfDchltIiurtiisIitlit>nen,  in  SiiPinia  «Iso  von  iS^l'  Orten.  Wir 
tarnt  lue  Milt«!  vno  18tt  Orifin  ani  CelKius{;ra(lc  n-dui-irt  imd  in  ilrn 
T^WIn  ««ituiBinircstfllt. 

^    laat    and    SnWy    rcprü»enttren     die    nürdliclislu    und    »iidlirlisie 

V  bntürkeo   litseln,    beide    haben  sircog   insularos   Klim.i  nrul  «ind 

-  .iü  »er«lcichbftr.  I)io  .Ittliresiiiittel  ricrsellifu  im  Mccrcsniveiiu  sind 

:,r  BtvritenmiteMeliied  bnlrägt  10'  äti ,  dies  gibt  eino  Wärme- 

■;;riie  ton  nicbt  pinz  038°  pru  Grad. 

nimm  vun  .SutliurlundKbire  und  Soutbliamptun,  tUnl»,  k&uaoB 

j  ^fltllicbste  Landtitntion  gelten;  ihre  Temjieraliin-u  im  Movrcs- 

<md    JlKi*,    ihr   Breilennntcrdchiod    betrügt   7*  8',   «nmit    die 

i-».-=^..»ni'  I""  önid  0■;^7°,  r»wt  genau  dicsclbit,  wi«  die  nbeii  {,'i-ftinil«ni5. 
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Die  TemperftlnrUeobachtungen  za  Stornoway  zeigen  eine  relativ  kleine  jäUr- 
li<:fac  Schwankung,  was  wohl  darin  »einen  Gnind  hat,  Am»  die  Bcobaclitongeoin 
einer  Bai  gemacht  worden  sind,  welche  sicli  fllllt  aud  leort  mit  den  Qozeitai). 
Die  Beobachtnni^en  an  Oban  und  Umgebung  sind  von  besonderem  Wcrth,  weil  »ie 
von  den  f'apirünun  Thomas  and  Bcdftird  der  königlichen  Marine  wKhrend 
der  Aafnahmcn  im  Westen  von  Hi-hottland  und  den  wollicben  Inseln  angestellt 
worden  sind  und  wehr  nahe  die  Tempnratnr  des  Oeoans  in  dieser  Kogiun 
repräsentiren,  unbeeinflnsitt  voll  der  des  Landes.  Aneh  an  den  anderen  .Statianeu 
hat  man  sich  bemllht  den  Kintliiss  des  Oceans  xii  eliminiren. 

In  Folge  der  vorhcrrBchonden  WSW-Windo  ist  der  F-tnflusa  des  üeeana  aur 
die  Lufttemperatur  im  W  viel  grösser  als  tin  K,  und  die  Meerestemperatur  iüt  im 
W  bcträehtlich  höher  als  im  E.  üeberdieg  haben  Über  dem  Qcorgseaiial  und  der 
Irischen  See  die  vorherrschenden  Winde  eine  südlichere  Bichlnug  als  anderswo, 
womit  wieder  das  nördliche  Aiisbiegen  der  I»otbermen  an  den  Küsten  und 
Inseln  dieser  Meeresthcüe  zusammenhängt.  Am  bervortrotendsten  ist  nntUrlleh  der 
Einfluss  des  Oceans  im  Winter. 

Das  müdeste  Winterklinia  findet  »ich  im  SW  von  England  und  Irland,  wo 
die  mittlere  Temperatur  um  ii'3*  hoher  ist  als  in  London.  Doch  ist  damit  ein 
relativ  sehr  roiehlichei'  Itegenl'nll  und  ein  feuchtes  Klima  verbunden,  was  borüek- 
sicbtigt  werden  niuss  in  Bezug  auf  dessen  heilende  oder  vorbeugende  sanitäre 
Wirkungen. 

Wenn  eine  trockenere  Atmosphüre  nnd  zugleich  eine  mildere  Wioter- 
tempcratur  gesucht  wird,  als  sie  das  Innere  und  die  OstkUstcn  Englands  bieten 
kennen,  so  muss  man  sie  an  den  Küsten  des  CanaU  8nehen  im  Osten  von 
Dorsetshire.  Von  Dover  bi'i^  Portiand  variirt  der  jährliche  Regeufall  zwischeu  70 
nnd  7ii  Clin,  je  nach  der  grl^sscren  Flachhi'it  oder  Steilheit  der  Küste.  Westwürts 
von  ['ortland  steigt  der  Itegenfatl  lietracbtlich  bis  Frawlo  l'oiut  und  dann  uneh 
rattcher,  bis  er  in  Fenicance  112  Ctm.  erreicht.  Wenn  man  landeinwärts  gebt  nnd 
die  AbhHnge  der  Downs  emiioruteigt,  steigt  der  Hogcnfall  bis  8ü  und  !tl  Ulm. 

Die  Winlerlcmperutur  nimmt  [nndctuwärls  nixehvr  ab,  als  es  der  zunobmcnilca 
HSbe  allein  entsprechen  würde.  London  i^t  im  Jjinner  1-1°  kälter  als  Boitraomoalh,  J 
westwürts   vom   lelzlgenannteu  Orte  nimmt   die  Jänncrtemperalur  rapid   ««,  ulo  ■ 
bütrSgt  i;i  zu  ToKiuay,  7-0  »u  Falmiialh  und  7-9'  auf  den  Scilly  ioBeia, 
J[toD<iituui{ieratur  jttuei  des  April  von  Luuditn  jfleielikomiiit. 
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Die  SüdkttBte  hat  ausser  ihrer  höheren  Wintertemperatnr  noch  einen  anderen 
kliniafinehen  Vorzug.  Der  Himmel  hi  weniger  bedeckt  als  im  Thal  der  Themse, 
weil  die  Feuchtigkeit  der  warmen  SSW- Winde  bei  deren  Vordringen  in  das 
kältere  Innere  des  Landes  zu  Nebel  und  Wolken  verdichtet  wird,  wie  dies  die 
Beobachtungen  auch  direct  zeigen. 

Verschiedene  andere  Districte  in  Wales^  dem  Nordwesten  von  England  und 
Westen  von  Schottland  könnten  noch  angeführt  werden^  welche  gegründete 
Ansprüche  erheben  können,  als  Winterrefugien  benutzt  zu  werden^  in  Folge  ihrer 
höheren  und  gleirhmUs^igeren  Temperatur  in  dieser  Jahreszeit.  Alle  diese  Plätze 
an  der  S-  und  W-KUstc  haben  den  Vorzug  gemeinsam  in  strengen  Wintern,  wie 
jene  von  181)0,1807, 1874,1878  und  1881  waren,  einer  viel  geringeren  Tcmperatur- 
depression  ausgesetzt  zu  sein,  als  das  Innere  des  Landes,  am  meisten  kommt 
dieser  Vorzug  der  Westküste  zu,  die  dem  Einflüsse  des  Atlantischen  Oceans  voll 
ausgesetzt  ist.  Wenn  man  die  zuweilen  allarmirende  Zunahme  der  Sterblichkeit  in 
strengen  Wintern  in  Hotracht  zieht,  wird  man  diesen  Vorzug  des  Klimas  der  SUd- 
und  namentlich  der  Westküste  nicht  unterschätzen. 

Der  Einfluss  des  Oceans  auf  die  Wintertemperatur  zeigt  sich  am 
auffallendsten  in  Irland,  welches  vollkommener  von  dem  warmen  Wasser  des 
Atlantischen  Oceans  umgürtet  ist  als  Grossbritannien.  In  Irland  findet  sich  die 
niedrigste  Temperatur  im  Inneren  gegen  NE,  so  zu  sagen  auf  der  Leeseite  der 
Insel  und  von  diesem  centralen  Kaum,  dessen  mittlere  Jännertemperatur  4-4**  nicht 
übersteigt,  nimmt  die  Temperatur  allseitig  zu,  namentlich  aber  gegen  SW,  in 
welcher  Kiehlung  dieselbe  allniälilieh  bis  auf  T-i"*  steigt.  In  Folge  der  niedrigeren 
Temperatur  der  Ni>rdsee  und  der  liiregelmässigkeit  der  Küstenc<.»ntouren  Gn»ss- 
britanniens  ist  diese  Kigentliilmlieiikeit  tiaselbsi  weniger  schart*  zu  beobachten. 
l>och  zeigt  sieh  ein  grösserer  unregehnässiger  Streiten  von  Lineidnshire  durch 
die  ö>iliehen  CenlraldiMrieie  l»i>  gegen  IVntland  Firlh.  über  welchem  die  Winier- 
temperatur  etwas  niedriger  ist  als  ringsum. 

l>ie  Meerestemperatur  erreielit  ihr  Jahresniinimum  im  März,  während  im 
Inneren  des  Landes  die  Temperatur  selion  eini^v  Grade  über  tlas  Minimum 
gestiegen  ist,  in  London  /..  H.  2-o^  über  die  Jännertemperatur  .  In  Jenen  Lagen, 
welehe  dem  Kint'ii>s  des  Oeeans  oflen  >ind.  ist  dagegen  die  Märziemperaiur  wenig 
höher  als  die  des  kältesten  Monats,  am"  den  Srillv  Inseln  z.  H.  nur  um  0;>'',  in 
llidvhead  um  kaum  i»«'*,  wälirend  in  hunrossuess.  North  Tust  und  riiorshavon 
der  Mär/  um  t»*..  i^ö  und  '»•^'  kälter  i>t  als  der  Jänner. 

Per  wärmste  Theil  von  Irland  im  Sommer  ist  »ier  SUilosten.  die  Sommer- 
isoihernien  laben  ilani!  eine  nu-lir  r.i':ii'»Uiiiirlie  al>  osiwesilie'i'.e  Kii^iitunc.  und 
sie  nebnien  einen  äliiiü«-  en  \\;!;r;t  im  Wi-sron  \"n  Gr^'Ssbritanivion  r.amentlieh 
nonüioh  ^i-ni  S.-lwav.  K.s  i  ä:  «•:  «iics  i::n::::  /■.:>aii  iiaü.  »ias<  \\\\  Sonuu»  r  ilio  NW- 
N-  i::  «i  NK  ^Vir.'i  •■.•::  •;  ln^v  :ii;rj  r.  «iii  ST.-.  >-  ;:;;/:  >^V.\Vir.i;o  ii.i^xcon  um 
7  ra.;e  wriii^er  1:  ii'i.:  >::;ti  i»;^  i  Wi-  :•;-.  i;  .  Kr>i  ::o::i::;-:.  i:i;  r::r  r*i;  V  aÜ  i>t 
eiui's  aÜ-Ti  tri  ircTi!:  i  •■r-r-*  1 1:.  Z'::ü- klrii.v  :.<  !i  r  V\  i:;=:o  viv.  \^  -.W"  ;::;:  >.  :i\mer 
über  litü".  ^:ir.  c  Wi^\  ■•.  \  :.  K  :r  i-ii.  l»^.v^.  N  T^iwSr:^»*.  /  :•„  .:, :  :  ::;"eren 
Wi!u:::i!:u!u-  l:at  :^\c •.:.!'.■■>  .:•-.:.  «T-^seii  Ai::"..e  ".  a:  üo:  i\:^/:  i::  " /i.e  \\-r- 
thei!ui\:  ^ler  lempcratiir  im  s..'V:n.cr  l:''»er  dem  Wes:.n  ^xu  Ir'a  i  ;;;•.;  S^  ^*t:  and. 
IVr  abkühlende  F.  n!*u>>  des  Oeeans.  s^-wie  der  1:  ^ehou  See  uud  .:or  Norüsoe 
teigt  s  eh  recht  dcatleh  im  Verlaufe  der  Isothermen  der  Sommc'^monAte«  Kbenso 


^B|;en  dieselben  den  Einllnss  liug  Lnutlea  uuf  die  tit'Oiere  Erwärmung  der  Luft, 
^HdctiGr  nin  »n  deutliclior,  je  breiter  dt«  Landöäßlic  ist. 

^B  Die  Uöebate  Sumtuci-tcmimratu r  fiudi-t  sieb  im  Tlicnixetlial  in  der  UingL'tiung 
^Ki  London,  wcU^hcr  District  von  di:r  Jnliisotlicrnic  von  \7-H'  C.  nni^hlooaoo 
^■rd.  U[e  liliohsl«  Mitlelwiirnie  des  Juli  (red.  .inf  da«  Meeresnivcan)  liaUtn  f'aindon 
^ftwn  und  (ireenwi<di  18-1°,  eine  gmiiae  An7.nhl  von  Orlun  jcdoub,  wie  OmUiutn, 
^Buibridge,  C'roydon,  Wcybndgo  und  Lcyton  Iiabcu  {^IcicbfiiUs  i-ine  Julitemiterfttor 
^Bn  iiabo  18'.  Dit-K  ii^t  der  Tbcü  der  britim-beii  Inseln,  wo  die  Snuim erwärme  am 
^BOBsten  Ut  und  wo  manche  Frilcbte  und  Blumen  volliilitndigcr  ntr  Knttviekolnng' 
^Bbraeht  werden  ktinnen,  ab  irgendwo  andcrx. 

^H  Die  Slldktlüle  zei{^  nur  eine  geringe  TumpentturdilTci'cuz  gegen  diu«  Ltmd, 
^Bplrbe  im  AllgumL-iuun  von  E  niLch  W  zunimmt. 

^m  Nobuien  wir  Ciuuden  Towii  als  Vertreter  der  TcmperjUnr  ton  London,  M  ist 
^Ke  Julitempcnittir  um  folgende  Betrage  niedriger,  als  die  von  London:  ttutuB- 
RateÜ-?",  ItrigbtiinO'6,  Ventnor  J-3,  Boiimemoutli  1'2,  Torquiiy  1-3,  Falmoulli  1-4, 
Kdlly  1-7  oml  Clifton  0-8". 

In  Folge  einer  vallkommeu  iasularen  Lage  bietet  Ulo  of  Man  die  grft^aten 
VortbeÜG  in  Bezug  auf  die  Klllile  Aes  SoDimerklimas  und  Müde  des  Winter», 
wäbrend  glcicbzeitig  der  Regeufiill  nirgend  iiut'  der  Insel  exceitfliv  ist.  Uothflsay 
und  andere  Uferplätice  am  Firtb  ot'Clydc  bübjn  glcicbfalls  gllnstige  kliuialiacfae 
Vorbältnissc  dareb  kllhlo  Sommer  und  milde  Winter,  docli  ist  der  Regenfall  hier 
stärker  uU  an  der  SUdkUMte  und  anf  der  Insel  Mau. 

Ein  dritter  wichtiger  Factor  in  Bezug  anf  die  LnftwUrme  ist  die  Secböbc, 
welcbe  auf  den  britischen  Inseln  dio  Temperatur  pro  301)  fcet  am  circj»  1 '  F. 
erniedrigt.  Die  grosse  Anziebnngskraft  des  Sominerklimas  der  scliuttiücben  Hoch- 
lande ist  ibre  relative  KUblc,  wcicbc  zunimmt,  je  hShcr  mau  binaasteigt.  Ver- 
glichen mit  London  ist  die  Teuipenitar  von  Braemar  vom  Jnli  bis  September  am 
b'  Cels.  niedriger,  im  Octoher  um  J'l",  wübroud  die  Abende  und  Näeble  ver. 
IiSttuisämäHäig  kälter  sind  als  die  Tuge.  Zngicicb  ist  der  Regenfall  anf  deto 
Hochlande  im  Osten  von  Schottland  relativ  gering.  Die  wunderbar  stiirkenden  und 
anderweitig  günstigen  hygienleeben  Eigensebafli-n  der  l.nft  dieser  Kegionen  von 
200'  Sceh'Uie  aufwärts,  welche  ein  relativ  trockenes  Klima  haben,  sind  allgemein 
anerkannt;  es  sind  diese  Eigcnthilmlichkeiten,  wckho  den  hilhorcn  Thcilen  von 
Dceside,  Doneidc  und  Spcyside  das  angenehmste  Kommerklima  geben,  welches  aaf 
den  britischen  Inseln  giifnudmi  wird ;  es  ist  aueh  am  besten  geeignet  illr  kürporliche 
Bewegung  und  Uebung  der  Kräfte  auf  den  Bergen  wie- anf  den  Mooren.  Kein 
anderer  Disirict  in  dieser  ScebDhe  um!  mit  snlclicn  Temperaturen  kann  damit  io 
i'arallcle  gestellt  werden;  die  Klimatf  von  Orten  «her  200"  Scobabc  in  Wales, 
im  Seediwlriet  im  Sliden  nnd  Westen  der  scIiottiMcbeu  Hochlande  klinneu  nur  als 
^  nasa  charakteriairt  werden,  vcrglirben  mit  denen  der  oberen  Dislrjcte  im  Thale 
i  Uee,  Don  und  Spey. 

Manche  ausgezeichnete  HomnicrkUmale,  besser  geeignet  flir  .Solche,  welch« 
biger  kitrperlieliti  Bewegung  in  freier  Luft  /.a  maclien  gedeuken,  werden  In 
tärigcren  Lagen  gefunden.  I'ntcr  diesen  sind  die  besten,  wenu  man  Kitslenorte 
jerlüast,  Lairg,  Banchory,  Blair-Ath.dc,  l'itloekry,  Dunkell,  Crteff,  Inncrleilbeo, 
bidic  dor  Östlichen  bidicren  Oistrirt«  im  Norden  von  England  und  anf  den  | 
Mrua.  In  allen  diesen  Localitäteii  ist  der  lU-genfall  xnm  mindesten 
mi  daa  Klima  tlersüll)uii  als  trocken  rbuniktoriaircn. 
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Dfts  Anemometer  der  Staiion  aof  dem  SSntisgipfel. 

Von  Ur.  Mnorer  in  ZUiicIi. 


SpIioii  imi  Projectiniüg  dieser  ineteorologiscben  Station  war  aU  H»iqj 
instrniiieDt  ilcrsclbcii  oin  möglichst  einfachcB,  mcUer  functionircntk-s  und  von  de| 
betrefTeiidi^n  Beirbaclitor  auch  leicht  zu  be^li eilendes  Anemometer  vurgüKOheH 
worden,  welche«,  iinf  der  obersten  Säntisspitze  |io9tirt,  das  Vi'rhalteii  des  WiiKles 
sowohl  nach  Kiehtung  aU  nach  Geschwindigkeit  und  zwar  durch  eine  — 
wenigsleui«  in  kürzeren  /eitab^chnilten  vollkommen  —  conlinairliche  Atifzeiehouug 
beider  Elemente  zar  Ansebaunng  bring^eu  sollte.  —  Dn  ftlr  die  in  jener  Höhe 
beatehenilen  Witterungdvcrliältnisse  nur  mechAni»ch  rogiatriiendc  Anemometer 
In  Frage  kommen  konnten  —  die  Beimtzung  der  ElektricitSt  zur  Registrirnng 
mauste  iiu!<  nahe  liegenden  Grllnden  von  vornherein  aufgegeben  werden  —  so 
entschied  dich  die  Uirection  der  muteorologischeii  Ceutralnnstalt  fUr  den 
liBkanntcn  Beckley'üeben  Anemographen,')  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
uamcntlich  aur  englischen  Stationen  die  aiisgedßhntedte  Verwendung  Undet  nod 
auch  den  oben  gentellten  Bedingungen  so  ziemlieh  genllgt. 

Der  Transport  und  die  Anfstelliing  des  von   dem  Mechaniker  Munro  in 
LuDilun  mit  einigen  nieelianisidicu  Moditieatiouen  tllr  die  Säntiswtation  verlerligtei 
Anooionietors  —  seit   letztem  Herbste    war    daünelbo   provieoriseb    anf  nastn 
Centrillanstalt  plaoirt  worden  —  konnte,  dank  den  sehr  günstigen  Witierm 
lind  St'h  nee  Verhältnissen,    Atifiing«  Juli   v'orgciiomraen  werden;    seit  dieser  1 
arbeitet  dasselbe  in  Jeder  Hinsiehl  ganz  betriedigond  und  es  lassen  die  Functionen 
de»  Instrumentes  llberhanpt  bis  jetxt  in  keiner  Weise  etwa»  zu  wllnschen  Ubriif., 

Einige  Mitllieilnngen  Ubi;r  die  Art  nnd  Weise  der  Aufstellung  des  Appa 
der  angelirachten    IMilzüchulzvorrivblungen  elc,   durften  vielleicht  von  etweleli| 
IiäcresHo  sein. 

Vür  die  Unterbringung  des  Instrumentes  konnte  die  alte,  eiserne  dreiseilige 
Signalpyramide  von  4"  HiSlie  auf  der  obersten  Säntisspitze,  welche  nach  dem 
kllrilieh  ausgeftlhrten  Nivellement  37"  htllier  liegt,  als  die  eigentliche  Beob- 
acbtUDgSMtation  (Meeresliöbe  2467")  sehr  vorthcilhaft  verwendet  werden;  um 
weiteren  Kaum  zn  gewinnen,  wurde  jene  Pyramide  dann  doreh  eine  darllber 
angebrauchte  starke  IlolzvcrHehalung  In  eine  sechsseiligc  nmgewaudell.  Wi^ 
die  Beschreibung  des  eigentlichen  Anemometers  anbetnift,  ku  kann  ieb  mich  k^H 

Typisch  für  die  Becklej'scheti  Anemographeti  ist  bekanntlich  die  Art 
der  Regislrirung  des  Windes  sowie"  die  Aufzeichnung  der  Richtung  desselben 
dnreh  die  Einführung  zweier  schmalen,  einen  vollständigen  Umgang  dncr 
Sühraßhe  vorstellenden  Metallrippcn,  duren  Bewegungen,  auf  einem  gleichfiiriuig 
nitirvnden  Cylindcr  vor  »ich  gebend,  tlieils  durch  das  Robin  so  n'srhc  Sehalen- 
I  ^fUr  die  Aufzcicbunng  der  Windgeschwindigkeit  propnrtiowU  i 

1  Eine  dcUillitis  1)c*clirei1>une  iliesci  ln*liuinen(«s  flailt^t  iloh  im  IV.  Bd.  i 
■  siuh  In  d*tu  Bftiolii'-    lil.iT   ilii- 
g  tm  Jahr«  1h:" 
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ptUdpiillo  «iDgebeltet.  —  liervai  lieben  will  ich  mii'U,  das»  jßD«  eUerne  Unter 
versclialiilig  der  allen  .^ignalpyruiniilt,  auf  wcltlicr  der  üiisMore  Hulzlian  nilit  ni|t( 
innerlmlt)  deren  der  ItegistrirapiKirat  anl'  einem  uixünien  Ti»elie  »ii'li  tiefindat, 
durch  die  incs>ingcncn  TransiuittNiontiNtiiiigen  etc.  uhonl'alU  nictiillUrli  Icjt6n<t  mit 
crntcri-n  verhundeii  ist,  und  fo])flii.'h,  ila  innen  und  aUMSen  dftsaelbc  l'oleolinl 
licrritclit,  HRch  bei  »elir  sturkeit  LiiduoKOii,  ]>iirtii:]le  elektri^rhe  BDllAdungca 
zwistilien  einzt'liien  Theilen  nicht  vurkonimen  kennen.  Wuiin  uh  im  Uütiriftcn  cinm 
vorkommen  isuUte,  das»  der  Büte  durch  die  TrauttmiiutiuuKtitHngeD  etc.  in  dj« 
lle^i^Lnrvornclitung  gelangt,  m  ist  uucli  in  diesem  Falle  durch  dio  gut  leitndi 
VL'rhindnng  der  einzelnen  Theite  des  letzteren  nnter  »icli  niid  mit  d«r  eiaeiufl 
Verecbalung  fUr  einen  leichten  Abflugs  der  CloktricUät  hinreichend  gesorgt. 

Die  Kctinltaie   aus  den  Ant>,oichntingen  des  Säiitifi-Anemumcters  im  ] 
Aug:u8[   mil    einigen  Vergleielinngen  und  daraus  gezogeneu  Ke^ullAten  to\gtn 
in  einer  eigenen  kleinen  Abhandlung. 

Kndlieh  eei  es  noch  ge.^tattet,  einige  weitere,  die  Au^rllst^ng  der  Statloi 
betreffende  Mittheilnngen  hier  anknüpfen  zu  dUrlen. 

Wie  bereil»  Herr  Direotor  R,  Bill  willer  in  einem  kurzen  Heii'dite  Über  d! 
erste  KiurichtUDg  der  meleorologischen  .Stalion  ')  hervorgebohen,  war  die  Rrittvllai 
einer  tclegniiihiiteheu  Verbindung  mit  dem  Tbal  von  Aasscrster  Notbwendigkail 
sowohl   für  die  Sieberbeit  der  Station  im    Winter,  als  aueb  nm  jedcraett  <li( 
CorrespondeuK    mit  der  bicNigcn  fVutraliuislalt  ermöglieben  zü  kiinuen.  —  Dl 
mit  1.  September  vorigen  Jahre«  erüfTnelc  Linie  functiunirte  denn  ancb  bU  intlff 
Spätherbst  hinein  ganz  befriedigend.  Mit  bliulritt  des  Winters  jedoch  marltte  ■ 
ein  fataler  Tinslnnd  bemerkbar,  der  darin  bestand,  dass  sieh  im  oberen  Thdli 
der  Leitung  an  den  Telegriiphendraht  nicht  nnr  ein  gt^rker  Rauhfrost,  «unitttil  ii 
Kidge  der  uimufhürliehen  sehr  feuchten  Winde  euorino  Eiamassen  setzten,  welc 
zunHciigl    eine    Uiegung    der   eisernen    Tragstangen,    spttler    aber    hei 
Spannungen  ein  /.erreisnen  des  anasorordentlicb  starken  onglitieben  .StaiildraliU 
von  bester  Qualität  veraulusi^ten.  Es  gab  mehrfache  Unterhreebuagen  der  Vci 
binduug,  bis  mau  zu  dem  Mittel  Zutlueht  nahm,  den  Dralit  vuu  den  Slai 
berunterznnebmen  und  einfach  anf  den  Sebneo  zu  legen,  was  sieb  vonB^Ife 
bewührte.  Der  Schnee  ist  demnach,  so  lange  er  nicht  im  Zustande  de«  SeUnieU 
sich  befindet,  ein  &cbr  schlechter  Leiter  der  F>loktric.iiÜt.  Die  gleiebe  Erfalu 
machte  man  nach  Mittbeiluug  von    Dlreetor  Uanu  in  Wien  an  der  TelepiMi 
leiluiig  nach  der  Station  auf  dem  Ohir  in  Kumten.  Seit  Mitte  Jfinner  knnn  nltri, 
die  Leitung  auch  xur  telepboniücben  Correspondenz  zwischen  dem  tiasthatu  a 
dem    Sfintis   und   dem  Widiuhau»   des   Säntiswirtlis  in  der  Schwende  bouvl 
werden,  wü  Teleph'iimpparale  in  die  offene  Linie  eingeschaltet  sind,  und  os  ist  (U 
Uebertmguug  der  Sprache  auf  der  drea  il  Kim.  laugen  Linie  eine  ftusserat  scharfe* 

Dagegen  erwies  sich  ein  registrireuder  MetalUheruiograpb  für  dienarilBI 
Säntis  bestehenden  WitlcrnngsverhAltnisse  nla  ganz  unbranehbar;  denn,  iibMlf) 
durch  einen  doppelton  JaluDsienk asten  gesebtttxt,  setzte  sich  doch  sü  viel  FoIH^b 
keit  der  dnrelisireiebenden  Lufl  als  lUnhfrost  an  das  Instrument  an,  dasa  vuuflfl 
richtigen  1' [luctioniren  desseiben  keine  lt>.'ile  sein  konnte.  .Man  mussto  dab^^f 
WuUm  darauf  vcrctchteu,  sittndlifiho  Itcgintrirnngen  der  Temperatur  xn  ^^^| 


»u  wir  Ulis  über  um  »ii  lüirhter  rcnttcli«»  kiniiiieii,  Aa  lurh  niisercn  iioil 

reftigen  EifahniDgeii   der  Oung  des  MetallllitTiiKiniPtprs   fionilii-li  bv(1eii1en< 

di'm  lies  QttcckHilbertbenntmietcrii,  iIjih  boiwI  in  der  Melcoroliigi«  neilans  «irf 
meiBteii  Vcrwendnng  flndol,  iibwciclien  kann,  dii>  Ihnen  als"  iiiohl  ßeiiau  ver- 
gleichbar sind.  Eingehende  Untersuch iiiiften  iiHmlidi  llber  den  (Jan«  der  Tcm- 
pcratnren  in  den  lAtnellen  i?inc8  Kotehcn  Metallthermomctcrs,  wie  nie  letztes  Jultr 
bereite  von  Prof.  A.  Fischer  Im  huborHtorimn  des  geodülisehen  hi^tiintit  in 
Berlin,  seil  Anfang  dieses  Jahre»  auch  an  hiesiger  Centralanstalt')  {initMetall- 
Bpiralenvunirrsehiedener  tliermiselier  Leilang^ifHhigkeil,  verschiedener  »peeifisehcr 
Wärme,  WindniigHKiihl  ele.J  vorgenommen  worden,  ergaben  Hbi^reinstimincnd 
da«  Kcsidrat,  dass  stets  die  Metalle  in  ihrer  Temperalnr  der  Lnft- 
(«niperutur  gegenüber  zurltckbleiben.  Steigt  die  Temperatur,  no  folgen  die 
beiden  Melalle,  ans  denen  das  Thermometer  liesteht,  Jangüamer  naeh,  «ud  »war 
wird  die  Differenj  um  so  grösser,  je  höher  die  hnTtwärnic  ist  tmd  je  raschpr 
die  Tenipeiatnr  «teigt.  Die  Metalllaiiielleii  bleiben  dann  iuimor  killtcr  al«  die 
Luft,  wenn  die  TempenUnr  der  letzteren  zunimmt;  umgekehrt  dage;^en  sind  sie 
wftrmer,  wenn  die  Temperatur  fällt.  Zu  heachteu  ist  hicbei,  das»  der  Temperatnr- 
onterisehied  der  beiden  Metalle  üns8er»t  gering  ist;  er  beträgt  naeh  den  Beob- 
achtungen von  l'rof.  FiBchcr«^  kaum  einige  Hundertsiel  eines  (.'elsiuHgrades  (im 
Mittel  eirea  idOö").  Naeh  einer  vorliegenden  von  Herrn  Trof.  Ilunn  «iis  gBtigst 
DhcrIasHeuen  ZHHaniniensteihing,  betreffend  den  (Jang  eines  Holtinger's'ehcn 
MetHlhheriiKigrapbcn  verglichen  mit  dem  eines  registrirenden  TheoreH'sehon 
Qneeksilhert  herraometers,  ergibt  aieh  genau  dasHelhe,  und  zwar  kann  nach 
«riilerer  die  Differenz  zwiseheu  Metall-  und  Qneeksilberthennograpb  Ws  auf 
±1-0*  C.  Stelgen.  I>a  nun  ferner  hei  Mctailtiiermometern  der  Tebergang  vom 
positiven  zum  negativen  Zciehen  des  TcmpenitHnmterschiedes  eliva  I — '2  Stunden 
»pÄter  eintritt,  als  iler  Weelisel  der  LuntempcratHr,  demnach  alle  S c li  w a n k  ungen 
der  letzteren  von  <ien  Metallthcrmographen  nur  v  erzflgert  mit- 
gemacht werden,  nn  int  klar,  dasi<  diet^elhen  bei  Hesiimunng  d 
Tagosaniplilude  niemals  Verwendung  finden  können,  »ollen  r 
Resultate  erhalten  wenlen,  die  kaum  mehr  als  eine  robe  Annäherung  an 
Wahrheit  betrachtet  werden  dllrfen.  _ 

Um  aber  dcnnueli  ftlr  einzelne  Nachli^tnnden  Teniperaturdaten  zu  erhalten  nnd 
daraus  ein  riehtiges  Tagesniiltel  ableiten  zu  können,  wurden  zwei  sogenannte  l'm- 
kehrthcrmomcter  von  Ncgrelti  und  Zam  bra  in  London  in  Anwendung  gehraeht, 
wie  sie  im  „Quarterly  Jonrnal-  (fllr  April  1877)  dargcBtellt  und  beschrieben  sind. 
Su,  werden  durch  zwei  solehe  anlomaltsche  Umkehithermometcr  auf  dem  Sänlw 
die  Tempeiatureii  vmi  12"  Mitlcrnnebts  nnd  4''  Morgen«  rcgistrirl.  —  W 
Ausrüstung  der  Station  betreffende  Mitiheilungen  mögen  einer  spHteren  NoJ 
behalten  bleiben. 
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Resultate   der  Anemometeraufzeichnungen   vom  August  1883   auf   dem 
Säntisgipfel. 

Von  Director  li.  Billwiller  in  Zllricb. 

Ueber  die  Einriclituug  imd  Atitslelluug  des  Anemometers  auf  dem  SttnHs- 
g^pfel  wurde  im  vorsteliCDdcn  Aufsätze  soeben  Bericlit  cretattet.  Vom  Augast 
äieses  Jahrea  liegea  nun  bereits  die  KeHDitate  der  Aufzeiclmupgeii  vur  nnd 
4)rir  tindeii  im»  um  so  eher  veniidiiHiit  dieselbeu  hier  mitzuthiiilcn  und  etutge 
J3emerk.ungen  daran  zu  kuttpfeii,  als  dio  WitterungsvcrliältutüHe  währeud  des 
röestcn  TLeilets  de»  Monate»  constaut  waren  nnd  aimälieriid  als  typiMuh  fUr  den 
Bcmnicr  gelten  ktinnen.  Ueberdies  iüt  leider  wenig  oder  keine  lluffnuiig  vorhandeD, 
jäass  das  Instrument  im  Winter  anch  nur  während  einer  kurzen  Reibe  von  Tagen 
in  Function  erlialtcn  werden  kann,  denn  da»  Ani>etzen  von  Rutitifrost  uud  Kia  ist 
hei  den  vorwaltenden  feuchten  W-Windcn  so  bedeutend,  dass  öehalenkreuz  nnd 
WinddUgel  in  kurzer  Zeit  in  ihrer  Beweglichkeit  total  gebemmt  werden  und  man 
dieselben  also  abzunehmen  gcnöthigt  sein  wird. 

E»  erscheint  zweckmässig,  diu  Kesullate  des  Säntisanemometers  mit  dem 
ihm  ziuiiicbst  liegenden  im  Thal  zu  vergleichen,  also  mit  demjenigen  dos 
Observatoriums  iu  Bern.  Letzteres  ist  frei  gelegen  und  gibt  ganz  gut  die 
Windverhältnisse  de»  längs  des  Nordfusses  der  Alpen  sieb  liinzielicmleu  Flaoll- 
landcs.  Allerdings  sind  die  Inslriimentc  nicht  unter  einander  verglichen-,  da  es 
aber  meist  nur  auf  relative  Werthe,  d.  h.  die  pereeutische  Vertheilung  der  Wind- 
wcgc  und  Dauer  der  verschiedenen  Riebtungen  anktimmt,  so  tritt  der  UcbeU 
»tand,  (lass  das  eine  oder  andere  derselben  die  absoluten  Weglängen  vielleiclit 
nicht  mit  derselben  Annäherung  an  die  Wirklichkeit  wie  das  andere  gibt,  sebr 
znrilck. 

Von  den  31  Tagen  des  Monates  mussten  3  ausgeschlossen  werden.  Der  16. 
und  17.,  weil  in  Folge  Frostes  auf  dem  Säntis  das  Instrument  durch  stiirke  Eis- 
ansätze  in  seiner  Bewegung  stark  gehemmt  war,  dann  der  24atllndige  Zeitraum 
vom  10.  Mittags  bis  11.  Mittags,  in  Folge  einer  Störung  im  Gange  des  Uhrwerke». 
Bei  der  13erechnung  der  Daten  wurden  ditnn  selbstverständlich  auch  fllr  Bern  die- 
selben 3  Tage  weggelassen,  so  dass  also  ftir  beide  Stattoneu  derselbe  Zeitraam 
von  28  Tagen  den  nachfolgenden  Daten  zu  Grunde  liegt 

Ich  lasse  nun  zuerst  eine  Uebersicht  Hbcr  Winddauer  iu  Stunden  und  Wind- 
wcg  tu  Kilometern  nach  ihrer  Vertheilung  auf  die  8  Mauplrichtungen  folgen: 


Äutfiillcnd  iat  zmiSchst  die  grosse  Diflorou/,  im  Windwug.  Der  HäiitiBgtpfel 
ergibt  mehr  alu  dag  AciiHtichi;  der  bei  Bern  rcsuIHreuden  Summe;  dieselbe  kann 
nur  mm  gcringötcn  Tbeil  auf  der  Verschiedenlieit  der  Constanten  beiiliT  Inatru- 
mGDtc  bernlicn.  Diu  kleinste  auf  dem  Säiitis  erreichte  Tagessnmmc,  nümlicli 
'JUS  Kim.  am  25,,  sluhl.  mir  wenig  unter  der  grüsBten  von  Bern,  3Ü4  Kim.  am  '.)., 
an  welchem  Tage  der  Siinti«  1710  Kim.  zeijjte.  Es  scheint  dcmnacli,  das»  der 
UntcFHcbicd  in  der  InlcnHÜät  des  Windes  in  I'eriuden  constaulcr,  in  der  untersten 
Liirtschicbt  ruhiger  Witterung,  wie  sie  der  diesjährige  August  vorzugsweise  a«f- 

-  weist,  eher  grösser  ist  als  in  Perioden  windigen  Wetters,  oder  anders  ausgedruckt,  ' 
dass  ein  rabiger  Zustand  der  Atmosphäre  fast  immer  nur  in  der  Nähe  der  Erd- 
oberfläche zu  finden  iat.  Sehr  gross  ist  ferner,  wie  sich  aus  vorstellender  Ucbcrsicht 
ergibt,    der    Unterschied    in    der  Vertheilung    der   Windrichtung    auf    beiden 
Stationen. 

Während  in  Bern  sowohl  Dauer  als  Weg  der  Winde  der  Nord-  und  Ost- 
componente    fiicb    ungel^hr  mit  denjenigen   der   West-    und  Stidcomponcnte    im 

*  Gleichgewicht  Ijaltcn,  Überwiegen  letztere  auf  dem  Siintis  ganz  bciritehtlicb.  E»  war 
nicht  anders  zu  erwarten,  als  dass  hier,  in  einer  Höbe  von  250Ü",  die  polare  i 
Strümung  bedeutend  bczUglicdi  der  Häufigkeit  sowohl,  als  namentlich  auch  der 
hilmsiiät  zurücktritt.  Dies  zeigt  sicli  besonders  deatlieb  in  der  zweiten  lliilfte  des 
Monates,  wo  vom  18.  bis  28.  in  rlcn  unteren  Kegionen  eine  fast  ausschliesslich 
nflrdliche  bis  nsiliche  Luftströmung  wehte,  Wälircnd  diese  letztere,  mit  geringen 
durch  die  Tcrrainverhältnisse  bedingten  Altlenkuugen  in  der  Richtung  auf  dem 
1 2fjO"  hoben  hen:icbburten  Gilhiis  und  dem  1800*  hohen  Bigi-Kulm  beobaebtel  wurde, 
finden  wir  auf  dem  Säntisgipfel  auch  in  dieser  I'enodc  von  ausgesprochenem 
anticjklonalen  Witterungschnrakter  diu  slidwusllichen  Winde  stark  dominirend. 
Es  scheint  demnach  in  unseren  Breiten  der  Abflnss  der  warmen  Luftmassen  der 
Bildlich  gelegenen  Gebiete  gegen  NE  bin  in  der  Höhe  von  2500"  bereits  ein 
ziemlich  constanter  zw  sein.  Die  wenigen  Fälle,  wo  auf  dem  Säntis  die  nordöstliche 
Windrichtung  entschieden  auftrat,  nämlich  am  4.  Nachmittags,  5,  Vormittags,  am 
18.  Vormittags  und  vom  23.  Abends  bis  25.  Mittags,  waren,  wie  aus  den 
synopliscben  Karten  zu  ersehen  iM,  stets  solche,  wo  im  Süden  ein  Depressiona- 
gebiet  lag  und  wo  sich  dann  allerdings  ein  nach  Norden  gerichteter  barometrischer 
Gradient  auch  bis  zur  Säntishöhe  erstrecken  konnte.  Dabei  ist  es  interessant  zu 
sehen,  wie  der  Wind,  sobald  von  Norden  her  eine  Depression  sieh  nähert,  alsbald 
Über  Süden  in  die  westliebe  Bichtung  Übergeht,  während  unten  der  Nordost  mit 
unverminderter  Intensität  fortweht  und  wie  in  den  oben  angeführten  Fällen  der 
West  unten  gar  nicht  zum  Dnrebbrnche  kommt.  Am  24.  sehen  wir  anf  dem  Säntis 
eine  vorübergehende  Wendung  des  Windes  aus  der  östlichen  Componeute  in  die 
westliche  und  nachher  wieder  znrUck  in  die  östliche  sich  vollziehen.  Die  Daten 
der  beiden  Anemometer  sind  folgende  (Weg  in  Kim,): 

9  — lOa.   10-11    M— Mttg.   Mitg.— Ip.        1—2  2--3         .1  —  4        4-5        6  —  6 
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NE  31 

Diese  Drehung  lässt  sich  wohl  kaiiiu  anders  als  durch  die  Auflockerung 
der  Luftm.issen  durch  die  mittägliche  Erwärmung  erklären.  Das  Thermometer 
stieg  anf  dem  Säntis  in  der  That  von  4''  a.  iii,  bis  1''  p.  m.  von  4°  bis  12°; 
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Abends  um  5*/«*"  dieses  Tages ^wurde  ein  leichtes  Gewitter  ohne  messbaron 
Niederschlag  beobachtet. 

Zum  Schlüsse  lasse  ich  die  Mittelwerthe  der  Windgeschwindigkeit  für  die 
einzelnen  Standen  der  28  Tage  auf  beiden  Stationen  folgen  (Kim.  pro  Stande): 

Mttn.— l    1—2  2—3  3-4  4—5  5—6  G— 7  7—8  8—9  9—10   10  —  11    11— Mtig. 

SSintis 34-3       35*9    350    38*1    375    36-4    35*9    31*7    28*2     28*3       28*7  29-7 

Bern 0-3         06      14      0*7      O'l      02      0*5      1-3      2*8       4*8         7'0  91 

Mttg.— 1   1—2  2—3  3-4  4—5  5-6  6—7  7—8  8-9  9  —  10   10—11    II  — Mttn. 

Säntis 28-6       29*9    28*2    30*4    301    80*9    33*2    83'8    34'4     341       35*6  34*4 

B«rn. 9-6       100      96      9*9      9*2      73      40      1*6      11       05         05  0'4 

Die  Amplitude  der  täglichen  Periode  der  Geschwindigkeit  zu  Bern  zeigt 
sich  als  ausserordentlich  gross^  entsprechend  dem  Vorwalten  der  östlichen  Winde, 
für  welche  Hann  bei  einer  Reihe  von  Thalstationen  die  erhebliche  Zunahme  der 
Intensität  zur  Mittagszeit  ausführlich  nachgewiesen  hat.  Beim  Säntis  iiiulen  wir 
nmgekehrt  eine  Abnahme  der  Intensität  in  den  Mittagsstunden^  die  allerdings 
auch  für  andere  Höhenstationen  nachgewiesen  und  zum  Tbeil  erklärt  ist 
Besonders  bemerkenswerth  ist  indessen^  dass  diese  Abnahme  bei  den  nord- 
östlichen Winden  am  beträchtlichsten  ist^  so  dass  zur  Mittagszeit  dieselben  zn 
Beni  eine  grössere  absolute  Geschwindigkeit  zeigen  als  oben.  Dies  hängt  ohne 
Zweifel  mit  der  oben  erwähnten  Thatsache  zusammen,  dass  sich  in  der  Säntis- 
höhe  das  Vorwalten  der  slldwestlichen  Strömung  bereits  deutlich  bemerkbar 
macht.  Die  Luftschicht,  wo  die  maximale  mittlere  tägliche  Geschwindigkeit  der 
Nord-  und  Ostcomponente  sich  geltend  macht,  muss  demnach  in  unserem  Klima 
bedeutend  tiefer  liegen. 


Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  van  Bebber  Über 

,,die  gestrengen  Herren''. 

Von  Wilhelm  von  Bezold. 

Indem  Mai-Hefte  dieser  Zeitschrift »)  hat  Herr  van  Bebber  unter  dem  oben 
genannten  Titel  eine  kleine  Abhaudlun;;  vcrütfcntlieht,  welche  der  Besprechung 
und  Ergänzung  von  zwei  Aufsätzen  gewidmet  ist,  von  denen  der  eine  von  Herrn 
Dr.  A  SS  mann,  der  andere  von  mir  herrllhrt.  Nachdem  daselbst  zuerst  die 
Assmann'sche  Arbeit  besprochen  und  zum  Schlüsse  gesagt  ist,  man  könne  gegen 
diesell>e  höchstens  den  Kinwan^l  machen,  dass  sie  sich  auf  einen  zu  kurzen  Zeit- 
raum beziehe,  wird  meine  Abhandlung  einer  Besprechun«:  unterzogen,  die  mit 
den  f(»]genden  Worten  eingeleitet  ist:  „Dies  bi'wog  Bez(»ld  einen  ganz  anderen 
Weg  der  rntersnchung  einzuschlagen,  wodurch  es  ihm  ermöglicht  wurde  lang- 
jährige Beobachtungsreihen  zu  l)enutzcn." 

Dieser  Satz  mnss  in  jedem  unbefangenen  Leser  den  Kindruck  hervorrufen, 
als  sei  ich  erst  durch  die  Arbeit  des  Herrn  Assniann  zur  Aurnahnie  meiner 
rntersuehung  veranlasst  w<»rdcn,  während  ich  dieselbe  erst  nach  dem  Krsciieinen 
der  Besprechung  des  Herrn  van  Bebber  zu  Gesieht  bekommen  habe,  also  beinahe 

i  '   Sf  Jt€  145  ff. 


"  ein  Jahr  uRcli  meiiior  ersten  VerflfFentlidinnp;  über  dpn  gloiclicn  Gogcnstanfl,  (tic 
faM  vollkommen  gleichzeitig  mit  jener  de»  llerrtl  Ur.  AifSluaun  crfolt^c. 

Obwolil  ich  nUD  au»  ürieflivlier  MitDicilntig:  weis«,  Uasg  der  fragliche  ^ti^ 
uteht  in   doiu  eben   angedeuteten  Sinne  geschrieben  wur,   so  kann    ich  iloc^H 
niimnglich    mit  .Sti1li<chwoigon   tllicr  dcii«e)ben   ti  in  weggehen,    da   mir  .j:i  stmSn 
sogar  der  Vorwurf  erwnehseii  kiinntc,  als  hUdc  ich  der  Abhandlung,   diu  mir  den 
ÄBstoMs  zu  der  g!iii/.cn  Uutersucliiing  gegeben  hitben  äollte,  gar  nicht  KrwKhtiuug 
gfithan,  wfihrend  ieh  thalsAehlich  tüeht  einmal  von  der  Ir^sistenz  derselben  wu«Hte. 

Dies  veraiiinsMt  mich,  die  vun  mir  und  Anderen  lierrlllireudeii  VorlanftJ 
meiner  Arbeit  in  Kllr/,i;  hier  uiifznz^hlen,  t^oferne  sie  nicht  »rlion  in  der  gruasojl 
Abhandlung  von  Dove  ')  eitirt  wind,  und  !«<iweit  fli«  mir  Uberhan^it  selbst  bi»  JetaB 
bekannt  geworden  sind.  ^| 

Der  erste,  wclelier  die  KiillfrUckruUe  tIcM  Mai  mit  der  Luftdruck vcilhoilidifl 
in  Zusammenhang'  gebracht  hat,  war,  wie  Ich  übrigens  auch  erst  uacli  Ver- 
öffentlichung meiner  Arbeit  erfaliruu  habe,  Wübl  Herr  Billwillor,  welcher  bereit« 
am  7.  Juni  1877  bei  Gelegeubeil  eines  vor  der  natnrforschendcu  (icsellschufL  in 
Zürich  gebaltencn  Vorlinges  auf  die  Holle  liindenteti^,  welche  Dcpressiunen  hu  R 
oder  S  bei  diesen  t^rschciuungeu  spieleu.*)  ' 

Den  gleichen  Hinweis  lieferte,  wie  leb  a.  a,  0.  bereits  bemerkt,  Herr  v»a^ 
Rubber  selbst  in  den  „Monailiobcn  UebcrBiclitcn  der  Witterung  fUr  18ä0,  beraiu>  \ 
gegeben  vo»  der  Soowarte"  Seite  32,  wenn  auch  nur  mit  zwei  Worten. 

In  ähnliebttr  Weise  sprach  sieb  Herr  H.  J.  Klein  in  einem  It^äl  in  der 
„Gaea"  (Seile  4U<  nud  ff.)  crsclueueueu  Aufsat/e  aus,  wa  dessen  IIuu|itinhult  ick 
durch  Zeitungsartikel  erfahrea  hatte,  ohne  jedoch  die  eigentliche  Quelle  zu  kennen 
und  dessen  ich  deshalb  auch  uar  ia  allgeuieiuer  Weise  l^rwUhnung  that 

Vielleicht  könnte  man  hier  auch  noch  anf  den  Aufsalz  des  tlerrn  Hell  mann 
Hber  die  Sommerregenzeit  DentschlamU  *)  kinwciseu,  in  welchem  die  Kitltc- 
rllckrmie  des  Juni  mit  Depressionen  in  Zusammenhang  gebnieht  werden,  die  im 
StC  uuseres  Krdtheiles  lagern,  leb  glaubte  jeducü  von  ciu<em  Citate  dieser 
Abhandlung  absehen  zn  dürfen,  da  die  KälterUckrälle  des  Juni  sieh  eben  wegen 
der  sie  begleitenden  Niederschläge  ganz  wesentlich  von  jenen  des  Mai  outer- 
«cheiden. 

Dies  durften  ungcfuhr  die  Vurarbeiten  sein,  wolcbo  in  dieser  Richtung  bi» 
tnin  FrlUijahrc  188^  gemacht  waren,  die  mir  aber,  wie  schon  bemerkt,  meist  erst 
bekannt  wurden,  nachdem  ich  mich  selbst  schon  eingebender  mit  der  Krag« 
bcschäfiigt  und  die  wesentlicbslen  der  später  von  mir  veröffentlichten  ltc»ulUito 
bereits  gefunden  hatte. 

Den  Anlass  zu  der  Aufnahme  diciser  Frage  bildeten  lUr  mich  die  KäUto- 
rtlekfiille  des  Mai  U82  und  babc  ich  bereits  in  der  bald  nach  Mitte  Juni  des 
genannten  Jahres  erschienenen  „l'cbersii-ht  Über  die  Witlerungiverhültnist^e  ilu 
Königreich  Ilaiern  wäliren<l  des  Mai  lüS'J"  *),  also  wohl  fast  gleichzeitig  mil  Herrn 

I  ')  AtiliaTiainngi-n  <lcr  Recllnor  Akademie,  tSAB,  Seite  ISI  ff. 

L  S,  VlarlKlJulirii^liKri  der  nMurfvraslxioilan  U«*clbcliittl  In  Zdrlcli,  XXIL  Jalirgang  (1677). 

l'  jMU  307. 

'  »)  Uh-M  Zoitaolinri,  II<1.  XII  (l»T7),  Se<U  I  II. 
1  *)  _Aug>tiureoi   Abcti>tf«itung*   voni  91.   Jim!   I 

^^k^laliuiti  .r.i'liriTii;!!    Iiälllliell    Ill|tcliull>l4g    lu  JtT  geill 
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^ssmanni)  die  später  eingehender  begründete  Erklärung  in  ihren  Hanptzttgen 
veröffentlicht. 

iSehon  damals  habe  ich  ansdrllcklich  darauf  hingewiesen,  dass  man  den 
SchlUsnel  fllr  das  Verständnis»  dieser  Erscheinung  in  der  Luftdruck vertheiinng 
XU  suchen  habe,  und  dass  diese  wiederum  durch  die  ungleich  rasche  Erwärmung 
der  Land-  und  Wussormassen  bedingt  werde.  Auch  habe  ich  schon  damals  die 
Wild'schen  Isanomalcn  mit  in  die  Betrachtung  hereingezogen  und  die  Anfmerk- 
Bamkeit  auf  jenes  Gebiet  hervorragend  grosser  positiver  Anomalie  zu  lenken 
versucht;  welches  man  auch  noch  unter  Benutzung  von  Monatsmitteln  Über  der 
nngarisciien  Tiefebene  erkennen  kann. 

Der  Unterschied  zwischen  meiner  später  durchgeführten  Untersuchung  und 
den  schon  im  Juni  auseinandergosetzt^^n  QrundzUgen  derselben  besteht  demnach 
im  Wesentlichen  nur  darin,  dass  ich  anfangs  die  Abkühlung,  welche  der  Nord- 
westen des  Atlantischen  Oceans  durch  das  Schmelzen  des  Polarcises  erfährt,  noch 
mitbcrttcksichtigcn  zu  mlls^en  glaubte,  sowie  darin,  dass  sich  meine  Schillsse 
entweder  nur  anf  die  Betrachtung  von  Einzelfällen  oder,  wo  Mittelwerthe  zu  Hilfe 
genommen  wurden,  nur  auf  Monatsmillcl  stutzten,  während  es  doch  .s:erade  hier 
KO  wichtig;  ist,  solche  von  kürzeren  Perioden  zu  benutzen. 

Immerhin  dürfte  es  von  dem  Herrn  Berichterstatter  —  der  ja  die  angebogene 

Monatsübcrsicht  in  Händen  hatte  —  doch  etwas  zu  weit  gegangen  sein,  wenn  er 

sa^'t:  „allgemein  zuerst  den  Nachweis  für  das  Zustandekonmien  der  KälterUckfälle 

aus  der  Druck vcitlieihinj;  pj^eben  zu  haben,  ist  jedenfalls  das  Verdienst  As s- 

,   mann's". 

Denn  wenn  (^s  auch  richtig  ist,  dass  Herr  Assmann  früher  eine  eingehendere 
Begründung  seiner  Ausi'injindorsetzunjren  gegeben  hat,  so  ist  sie  in  ihren  Grundlagen 
doch  kaum  sicher  ^enn^%  un»  als  ein  eigentlicher  Nachweis  gelten  zu  können, 
und  ^Maubte  j:i  Herr  van  Bebber  in  dieser  Hinsieht  selbst  noch  die  Ergänzung 
liefern  zu  müssen. 

Und  was  die  Krkliirnn^  an  sieh  betrifft,  so  war  bei  Herrn  Assmann's 
Abhandlung  ein  Punkt  nnberüeksiehtigt  geblieben,  auf  den  ich  gleich  anfangs 
hinwies, nJInilieh  «lie  Bolle,  welche  die  cigenthUmliche  Configuration  Kuropas  bei  den 
Kälterüekfällen  spielt  und  welche  mir  für  das  V<»rständniss  dieser  Vorgänge  von 
ganz  wesentlicher  Bedeutung  zu  sein  seheint,«)  so  dass  ich  in  dieser  Flinsicht 
schon  damals  weiter  ging. 

.ledcnfalls  glaube  ich,  dass,  wenn  es  Herrn  Assmann  und  mir  gelungen  ist 
in  diese  Kr:ige  etwas  niehr  Klarheit  zu  bringen,  wir  uns  in  das  Verdienst  redlich 
tlieilen  dürfen,  und  tla>s  wir  beide  (iruud  haben  uns  darüber  zu  freuen,  dass  wir 
ganz  unabhängig  von  einander  und  auf  ganz  anderen  \Vegen 
sehliesslieh  doch  der  II  aupt  s:iehe  nach  zu  den  gleichen  Resultaten 
gelangt  sind. 

Bei  dieser  (lelegenheit  nM'»ehte  ich  jedoch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  mir 
auch  gleieh  antan^^s  einmal  der  CuMlanke  kam,  aus  den  synoptisehen  Karten  das 
Material  zu  entnidimen  um  Ijittdruckmittel  für  die  kritischen  Tage  zu  erhalten. 

'i  I».i»*  m'iiaiu'  Uatiiin  «U'r«  Krfi'hoinon»  dioscr  AMiaiidliing  kann  i<'li  iiirlit  .iiit:«'K«*n,  -In  mir 
Mit-  «Mjunlf'mr'.'rr  Zrituni;'*  \\U't  nii-lit  ziigäntfücli  ist  und  auf  dorn  Flxomplar«-,  wrlrlu-s  jili  iler 
(tiiir  t\v»  llrrrn  Vi'rfar«siT8  vordanko.  •lasKolbo  nicht  bemerkt  ist,  nach  hricnichor  Mitthi-iluni,'  war 
CM  AniaiiK<«  «luni,  »Uu  etwas  frülii-r. 

■i)   Vergl.  llildehrnnd-UildrlirandSBon.  Dleeo  ZeitBohrlft,  IM.  XVI|  Seite  340. 


Die  geringe  Zaiil  der  Jalirc,  lllr  welcbc  mir  »olcke  EartcD  zn  Gebote  stehen,  Hess 
es  mir  jcdocli  zu  zweifelhaft  erscheinen,  ob  dabei  ein  der  aufzuwendenden  Mllhe 
entsp  reellen  des  Resultat  zn  erwarten  sei.  Aach  betrachtete  ich  die  in  den  eigent- 
lichen Tageskarten  enthaltenen  telegraphisch  Ubcmiittcltcu  /ahleu  mit  au  viel 
Misstranen,  während  die  Hoffmeyer'schen  nachträglich  und  sorgfältig  herge- 
stellten sich  nur  auf  einen  ganz  kurzen  Zeitraum  beziehen.  Ich  glaubte  deshalb 
zuerst  mit  einer  eingehenderen  Begründung  warten  zu  müssen,  bis  es  möglich  sein 
würde,  fünftägige  Mittel  dos  Luftdruckes  von  einer  grosseren  Anzahl  voo  ' 
Stationen  zu  beschafTcn. 

Dies  veranlasste  mich  auch,  meine  Erklärung  der  Erscheinung  zuerst  nocil  1 
einmal  in  populärer  Form  etwa»  weiter  auszuführen  und  habe  ich  deshalb  bereit^l 
im  August  einen  Aufsatz  Über  diesen  Gegenstand  an  die  Redaction  von  Wesler-] 
mann's  Monatsheften  geschickt,  den  ich  auch  in  meiner  grösseren  Abhandtunj 
citiit  liahc,  da  ich  voraussetzte,  dass  er  lange  vor  der  letzteren  die  Presse  rer4 
lassen  würde,  während  es  sich  thatsächÜch  umgekehrt  verhielt.') 

Der  Gedanke,   fünftägige   mittlere  Anomalien   zu  bilden,  kam   mir  erst  i 
November  und  er  gab  mir  dann  den  Anstoi^s,  die  Untersuchung  wieder  anfztt nehmen.] 
and  sie  in  derjenigen  Form  zu  veröffentlichen,  wie  ich  sie  in  der  Sitzung  da 
Münchencr  Akademie  vom  5.  December  iy>^2  zur  Vorlage  brachte, =) 

Ich  ging  dabei  von  der  Anschauung  ans,  dass  man  in  den  fUnftägigenl 
Wärmemitteln  ein  Material  besitze,  welches  in  hohem  Grade  Vertrauen  vcrdienaJ 
und  deshalb  wohl  geeignet  sei,  für  eine  streng  wissenKchiiOliche  Untersuchnug^l 
als  Grundlage  zu  dienen.  Freilich  wurde  meine  günstige  Meinung  von  dert 
Zuverlässigkeit  dieser  Mittel  im  Verlaufe  der  Arbeit  erheblich  herabgestimmt  UBttifl 
wurde  ich  dadurch  veranlasst,  bei  der  Ableitung  der  Gesanimtniittel  fUr  ganzdJ^ 
geographische  Gebiete  einen  Weg  einzuschlagen,  ilen  ich  selbst  nicht,  fltr  gatuij 
einwurfsfrci  halte,  und  über  den  ich  mich  def^halb  gerne  noch  etwas  aussprecheJI 

leb  habe  nämlich  dabei  theils  Mittelwerthe  benutzt,  welche  aus  mehr  oderl 
weniger  langen  Beobachtnngsreihen  abgeleitet  waren,  die  sich  auf  sehr  ver-l 
schiedene  Jahre  bezogen  und  keinerlei  Reductionen  erfahren  hatten,  theils  solche^ 
die  auf  eine  bestimmte  Zeltperiode  reducirt  waren.  Bei  der  Mittelbildung  für  ganz! 
Gebiete  habe  ich  sie  alsdann  alle  mit  dem  gleichen  Gewichte  in  Kechnnngf 
gebracht  und  bei  Orten,  fUr  welche  mir  verschiedene  Angaben  zu  Gebote  standen,'! 
diese  ebenfalls  sänimtlicb  mit  dem  gleichen  Gewichte  verwerlhef. 

Es  ist  mir  natürlich  sehr  wohl  bekannt,  dass  dieses  Verfahren  der  Strengftl 
entbehrt  und  dass  ich  eigeiitlich  nur  Zahlen  hätte  benutzen  sollen,  die  sämmtliolll 
auf  dieselben  .Jahre  reducirt  gewesen  wären,  und  dass  ich  diese  alsdann  mit  deml 
Gewichte  hätte  eiufUliren  sollen,  welches  ihnen  gemäss  der  Zahl  von  Jahren,  aal 
welche  sie  sich  stützen,  zugekommen  wäre. 

Jedoch  abgesehen  davon,  dass  ich  vielfach  gar  nicht  in  der  Lage  geweses^ 
wäre  diese  Reduction  auf  den  gleichen  Zeitraum  durchzuführen,  so  hatte  ich  bd 
dem  eben  angedeuteten  Verfahren  wieder  andere  Voraussetzungen  machen  müssei^J 
die  auch  wieder  mehr  oder  weniger  unzulässig  gewesen  wären. 


1)  Siehe  Westermann's  MonfttshefU-,  Bd.  LIV,  Seite  51  If.  Leider  wurden  hier  i 
beiden  Kürlohen  Pig.  -4  und  Flg.  5  durch  einen  trrthum  vertsuaaKt  und  befiehl  sioh  da»  er»!«  » 
den  g.  Mai  18S1,  dui  zweUu  auf  <leii  gtciehen  Tag  des  Jalirea  188-2,  wnliren't  sich  h.  n.  O.  dl^ 
umgekfhTle  Angalio  befindel. 

'*i  Siebe  Abhaadl.  J.  k.  b.  Akiir].  d.  W.,  II.  Cl.,  XIT.  Bd.,  II.  Abtb.,  Seile  »9  IT. 
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Vor  Allem  hätte  ich  nämlich  die  Annahme  machen  müssen,  dass  den  Beob- 
achtungen an  Hich  allenthalben  der  gleiche  Werth  zukäme,  da  ich  nur  dann  das 
Gewicht  der  einzelnen  Zahlen  der  Länge  der  Beobachtungsreihc  hätte  proportional 
setzen  dUrren.  Diese  Annahme  wäre  aber  durchaus  nicht  statthaft  gewesen,  da 
sch(»n  die  verschiedeneu  Tagesmittel  auf  die  allerverscliiedenste  Weise 
gewonnen  sind,  sich  bei  manchen  Orten  wohl  auf  stündliche,  bei  anderen  nur  auf 
mehrmalige  Beobachtungen  im  Tage  stützen,  und  überdies  auch  die  Einzelbeob- 
achlungen  je  nach  der  Instrumentenaufstellung  u.  s.  w.  sehr  ungleichwerthig  sein 
werden. 

Bei  dieser  Sachlage  schien  es  mir  das  Richtigste,  trotz  der  theoretischen  Ein- 
würfe, die  sich  dagegen  machen  lassen,  an  den  Zahlen,  die  ich  für  meinen  Zweck 
auffinden  konnte,  keine  weiteren  Ueductionen  anzubringen,  sondern  sie  gerade  so, 
wie  sie  mir  geboten  waren,  nebeneinander  zu  stellen,  so  dass  Jedermann  schon  auf 
den  ersten  flüchtigen  Blick  eine  Vorstellung  gewinnen  kann  von  dem  Maasse  der 
Sicherheit  oder  Unsicherheit,  mit  welchem  man  bei  den  gegenwärtig  zu  Gebote 
stehenden  iUnftägigcn  Wärmeuiittcln  zu  rechnen  hat. 

Wenn  ich  sie  auch  dann  wieder  ohne  besondere  Gewichtsbestimmung  u.  s.  w\ 
zu  Mitteln  vereinigte,  so  geschah  es  in  der  wohl  nirht  unbertM'htigten  Hoffnung, 
dass  sich  gerade  hei  einem  solch  rohen  Verfahren  durch  den  Zufall  die  in  dem 
Materialo  steckenden  Fehler  mehr  oder  weniger  ausgleichen  dürften,  da  es  ja  doch 
nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  alle  in  dem  gleichen  Sinne  begangen  sein 
sollten. 

Nach  dieser  Abschweifung  nii>chte  ich  mich  nun  noch  einmal  zu  der  Bericht- 
erstattung des  Herrn  van  Bebbcr  wenden  und  den  Schlusssatz  derselben  einer 
kleinen  Betrachtung  unterwerfen. 

Es  heisst  nämlich  daselbst:  ^Schliesslich  sei  noch  ausdrücklich  daraufhin- 
gewiesen, dass  das  am  meisten  Kätliselhafte  des  ganzen  IMiänoniens  noch  vollständig 
unaufgeklärt  bleibt,  nämlich  warum  die  Kälterücktalle  im  Mai  an  Jene  bestimmte 
Zeit  geknüpft  sind  und  sich  über  den  ganzen  Monat  mit  Rücksicht  auf  die  jährliche 
Periode  nicht  gleichmässiger  vertheilen." 

Was  mit  diesem  Satze  gesagt  sein  soll,  ist  mir  wirklich  schwer  verständlich. 
Denn  vor  Allem  ist  der  Faden,  welcher  die  Kälterücktalle  an  die  bestinmite  Zeit 
knüpft,  ein  äusserst  dünner,  so  dass  sie  sich  bekanntlich  noch  nicht  einmal  in  fünf- 
tägigen, sondern  erst  in  langjährigen  Tagesmitteln  erkennbar  aussprechen.  Daraus 
geht  aber  unzweideutig  hervor,  dass  sie  sich  eben  auf  einen  langen  Zeitraum 
nahezu  gleichtVn*mig  vertheilen  und  dass  nur  bei  sehr  ins  Einzelne  gehender 
Mittelbildung  sich  ein  Zeitpunkt  grösster  lläutigkeit  nachweisen  lässt,  wie  sich  das 
schliesslich  bei  jeder  Erscheinung  ergeben  muss,  die  nicht  absolut  gleichförmig 
über  das  ganze  Jahr  vertheilt  ist. 

Wie  man  aber  nur  die  Frage  ernstlieh  aufwerfen  kann,  diesen  Zeitpunkt  auf 
theoretischem  Wege  durch  Rechnung  zu  ermitteln,  ist  mir  völlig  unklar,  da  wir  ja 
noch  nicht  einmal  im  Stande  >ind,  die  allerwichtigsten  Punkte  der  Jahrescurven 
der  Temperatur,  d.  h.  das  mittlere  Datum  <les  kältesten  und  wärmsten  Tages  oder 
jener  bci<len  Tage,  deren  Mitteltemperatur  Jener  des  ganzen  Jahres  gleichkommt, 
auch  nur  annäherungsweise  ans  theoretischen  Betrachtungen  zu  bestimmen. 

Wenn  gezeigt  wird,  dass  bei  der  Art  und  Weise,  wie  die  Erwärmung  unseres 
Erdtheiles  im  Frülyahre  vor  sich  geht,  bald  nach  dem  Zeitpunkte,  wo  Festland 
and  Wasser  ihre  Rollen  tauschen,  sich  im  Norden  der  Balkauhalbinscl  ein  Gebiet 


mioirial  lialier  TiMiipuratiir  nnsbildtfu  nml  KittiTllckßiUe  Kiir  Folge  halwiD  tniuf), 
wenn  ferner  nach^wieaen  wird,  itnus  (lieHos  llt^biet  im  Miltt:)  gerade  in  jener 
l'outado  dio  vollkommenstt'  Ausbildiiug  erfuhrt,  auf  welch«  im  Durclisohiiitlc  die 
KSlterlti'krüHe  troffen,  dann  dllrrtc  doch  auch  hiiigichclieh  des  '/«ilpunktes  Alles 
beantwortet  sein,  was  mau  hilliger  Weine  fra|j;eD  darf. 
München  im  .Inni  1883. 


Kleinere  Mittheilang:en. 

(Carl  Friedrich  Hflcker  f.)  Am  26.  Scplimber  1883  starb  iu  Wien  1 
C,  F.  Härker  im  47.  Lebensjahre.  Herr  Hitcker  war  Mitglied  der  Met« 
lügiecheu  GeselUchafl  seit  deren  Gründung  und  gehiirte  diese  ganze  Zeit  dem  A^ 
sclinsse  derselben  an,  in  dem  er  das  Amt  de»  Cassiers  inne  balle.  Dio  fisterreichieclie 
Mcteondi'giHchc  Oexelliiehafl  verliert  in  ihm  ein  stets  fUr  ihre  Intcrooacn  tbfitigeH 
Mitglied,  vivle  der  Mitglieder  betraneni  einen  wertben  Freund.  Da.na  aber  der 
Verlust  dieses  stets  heiteren,  liebcnswHrdigen  Mannes  auch  in  weiteren  Kreisen 
lebhaft  geftlhlt  wurde,  da»  haben  die  Nekrnloge  in  den  Tagesbtättern  bewiesen. 

(Neues  Hilfsmittel  zur  Thaupunhibestimmung.)  Eine  der  sirberMtüu  Methoden 
/ur  ItcKtimniung  der  Lurtfeuchli^keit  i^t  unstreitig  die  Knnittelimg  des  Thau- 
pnnktes.  Letztere  geschieht  bei  allen  bisher  zu  diesem  ifwecke  in  Verwendung 
gi-knnimenen  Instrumenten  dadurch,  das»  die  Condensation  des  Was^nerdampfe« 
anfeiner  glünsenden  Überftäcbe,  deren  Temperatur  tiuter  diejenige  der  umgebeu- 
dfii  Luft  abgekühlt  wird,  zur  Beobachtung  gelangt.  R»  ist  indessen  keine  ganz 
leichte  Aufgabe,  den  zarten  TbauUberziig,  welcher  die  beginnende  CondensatioD 
anzeigt.  Im  richtigen  Mouicnle  zn  erkennen,  und  hei  sehr  niedrigen  Tcmpcrattiren 
sulI  die  hodtncblung  noch  besonders  dadurch  erschwert  werden,  dass  die  Oon- 
densation  in  Form  von  kleinen  KiMnadeln  ertWIgt  und  nicht  als  homogene  Trtlltnng 
der  glHn/endeu  Flache. 

Ohne  Zweifel  wllrde  sich  der  Eintritt  der  Condcnsation  weit  bequemer  und 
sicherer  beobiichten  lassen,  wenn  die  Abkllhbing  der  Luft  nicht  nur  in  einer  sehr 
dflnnen  Schicht,  sondern  durch  die  ganze  Masne  derselben  von  Statten  ginge,  nod 
somit  der  verdichtete  Wasserdampf  als  Nebel  sichtbar  würde.  Es  ist  aber  die 
Mtiglicbkeit  einer  schnellen  und  vollständigen  Abkühlung  Helh«t  einer  hctrScbt- 
Itcben  LiitImaNse  dnreb  die  adiabalit«ebe  Znslandsiindenmg  gegeben,  indem  bei 
Apsschlusa  jeder /n- und  Abfuhr  von  Wflrmo  die  Volumina  I' and  I',  deNHelben 
Quantums  trockener  Luft  und  die  cntiiprechenden  absoluten  Temperaturen  T  ond 
3*,  durch  die  Kelation 


=(P)*" 


verbuDdv»  sind,    wo   K-  den  Werth    1-41   hat    und  somit   I  :  tt —  I)  = 
««Ixen  isL 
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Bezeicbncu  Vi  und  Tt  den  Zustand  der  Lnftprobc  vor  dem  Venache,  so 
wird  das  Maass  der  Volnmenftndening  fttr  eine  Temperatnrznnahme  Yon  1*"  C.  in 
der  unmittelbaren  Naebbarsehaft  dieses  Anfangsznstaudes  ausgedruckt  dnrcb: 


Hei  — 29*  C.  oder  für  7*,  =  244  ist  somit  das  Volumen  um  «/,«.  *«  ver- 
grössern,  um  eine  Temperaturabnahme  von  1^  zu  erzielen;  bei  -4-29^  C.  ist  hiezu 
nur  eine  Vergrösserung  um  «/ne  erforderliek.  Beträgt  beispielsweise  bei  -f-30*  die 
relative  Feuchtigkeit  50o/o,  so  liegt  der  Thaupnnkt  bei  18-5* ;  das  Volumen  der 
Luftprobe  wäre  also  um  etwa  '/lo  zu  vergrössern^  um  die  Temperatur  bis  auf  den 
Thaupnnkt  zu  erniedrigen. 

Da  nun  diese  Volumenänderungen  so  schnell  geschehen  mllssen^  dass  jede 
Erwärmung  der  Luft  durch  die  Geiässwand  als  ausgeschlossen  zu  betrachten  ist, 
so  wird  es  sich  empfehlen^  eine  kleine  Luftpumpe  mit  dem  (etwa  cylindrisehen 
und  an  den  Enden  durch  Glasplatten  verschlossenen)  Gefässe  derartig  zu  ver- 
binden, dass  der  Kolben  durch  Federkraft  beliebig  weit  (bis  zum  Anschlagen  an 
eine  Ucgulirschraube)  herausgetrieben  werden  kann.  Der  Schraube  wird  man 
meistens  von  vornherein  eine  annäherungsweise  richtige  Stellung  zu  geben  ver- 
mögen, so  dass  wenige  Versuche  gentigen  durften,  um  die  dem  Thaupunkte 
entsprechende  Stellung  zu  bcHtinimen.  Es  würde  sich  also  um  ein  mehrfaches 
Probiren  handeln,  indessen  erfordert  jeder  Versuch  nur  einige  Secunden.  Ob  es 
nöthig  sein  würde,  die  Luft  nach  jedem  Versuche  zu  erneuern,  kann  erst  nach 
Ausfllhrung  eines  derartigen  InstrumentcK  entschieden  werden. 

Hamburg,  September  1883.  A.  Sprung. 

(H.  Bruns  Über  die  Trägheitsbahn  auf  der  Erdoberfläche.)*)  Unter  dieser 
Bezeichnung  ist  in  der  letzten  Zeit  mehrfaeh  die  Trajectorie  eines  Punktes  unter- 
sucht worden,  der  gezwungen  ist,  sich  auf  der  Erdoberfläche  unter  dem  Einflüsse 
der  Schwere  und  der  Erdrotation  zu  bewegen.  Indem  ich  betreflf:^  der  Literatur 
auf  die  Selbstanzeige  von:  „Fr.  Roth,  die  Trägheitsbahn  auf  der  Erdoberfläche" 
im  Aprilheft  1883  der  Zeitschrift  der  österr.  Gesellschaft  fllr  Meteorologie  verweise, 
will  ich  hier  nur  hervorheben,  dass  in  den  betreifenden  Arbeiten  die  Erdober- 
fläche als  vi»l  [kommen  glatt  vorausgesetzt,  d.  h.  die  Reibung  ausser  Ansatz 
gelassen  wird.  Diese  Vernaclilässigung  erscheint  nun  als  ein  wesentlicher  Mangel, 
sobald  man  die  Aufgabe  nicht  etwa  bloss  als  eine  interessante  Rechenllbung, 
sondern  zur  besseren  Einsieht  in  niete(»rologisehe  oder  hydrographische  Vorgänge 
verwerthen  will,  denn  es  ist  ausschliesslich  Wirkung  der  Reibung,  wenn  die 
Geschwindigkeiten  der  relativen  Bewegungen  auf  der  Erde  im  Allgemeinen 
immer  sehr  viel  kleiner  als  die  absoluten  Geschwindigkeiten  sind.  Im  Folgenden 
soll  nun  ^'e/-ei;;t  werden,  wie  sieh  das  Resultat,  auf  welches  es  hiebei  allein 
ankommt,  gestaltet,  wenn  man  die  Reibung  berücksichtigt. 

Es  seien  i.r//cidie  reelitwinkeligen  Ac(|Uatorialcoordinaten  fUr  ein  festes 
Axensystem,  (c^^^)  dieselben  (Sriissen  (\\v  ein  analoges  mit  der  Erde  rotirendes 
Axensysteni        der   Nullpunkt    im  Schwerpunkt  der  Erde,   die  r-Axe   nach  dem 


i)  Aus  iiMathematiiohe  Annaten",  Kd.  XXII. 


/.  . 
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Nordpol,  die  y-Axe  90^  östlich  von  der  x-Axe.  Ist  tr  die  Umdrehangsgeschwin- 
digkeit,  so  liat  man  bei  passender  Wahl  des  Zeitnultpauktes 

{  =3=       0  eo$  tot  -^  y  $in  toty 
I)  =  —  X  Bin  ip/  -4-  y  cos  tot. 

Femer  wird,  wenn  die  Abteitangen  nach  t  durch  Accente  bezeichnet  werden, 

;"  =       m"  cos  tot  H-  y"  sin  tot  -h  2w>j'  -4-  «»-?, 
r/'  =  —  x"  sin   tot  4-  y"  cos  tot   -   2ir?'  +  w«>3, 

Ist  nun    V  das  Potential  fUr   die  Gravitation,   Q  das  fUr  die  Schwung- 
kraft, also 

C)  =   ^-  ipt  (art  4-  yt)  =    V  ,c.t  (4t  -H  ,?)  =  -L  ^t^s, 

80  ist  ^-4-0=  t^  die  Kräftefunction  der  Erde,  und  längs  der  Erdoberfläche  U 
constant.  Hiemit  werden  die  Bewegungsgleichungen 

OX  0(V 

QZ  OZ 

WO  die  F,    ö,    /?   die  von   der  Reibung    abhängige   Terme  bedeuten.    Diese 
Gleichungen  gehen  fUr  X  =  |x  —  1  zunächst  ttber  in 

x"  =  —   -   -  -f-  fA  -^-      H-  f\  etc., 

OX  0» 


Dnd 

.  ferner  in 

r  = 

H- 

T^. 

»"  = 

4- 

J/, 

«"  = 

4- 

j^; 

wo 

für  die  Reibnngsterme 

Z,Jl/, 

A*  Z.U  setzen  ist 

L  = 

P 

y 

— = 

r 

Ä, 

wenn  v  die  Geschwindigkeit  der  relativen  Bewegung  und  R  den  Widerstand  in 
der  Richtung  der  Tangente  bedeutet. 
Hieraus  folgt  nun  zunächst 

do  =  Rdt, 

80  dass   also    bei  Vernachlässigung   der  Reibung  v  constant   sein  witrde.  Ist 
.  fnroer  ^  das  von  Nord  nach  Ost  gezählte  Azimnth  und  /  die  geographische  Länge, 
•0  folgt,  wenn  wir  jetst  die  Erde  als  Rotationskörper  voraussetzen,  ans 
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f 

r»  «i/i  ^  =  r .  r  ^^  =  5V  —  f  ij 

durch  Differenliireii  uud  Einsetzen  der  obigen  Ausdrucke  für  ^'^  iq": 

r'f»  »in  ^  +  r»'  «m  <p  -4-  r»  co*  ^»j»' 
=  —  'iu^rr'  4-  jx  f  §  y~  —  >j  - -|-j  4-  r  »in  ^    li. 

Da8  Qlied  mit  li  hebt  sich  gegen  das  mit  v']  femer  verschwindet  das  von  U 
abhängige  Glied,  sobald  wir  die  Erde  als  Rotationskörper  voraussetzen;  endlich 
ist,  wenn  '^  die  Polhöhe  bedeutet, 

V  C08  ^  sin  y  =  —  r*, 

SO  dass  man  schliesslich  erhält: 

^'  =  2 10  Htu  f  -i sin  ^  sin  y. 

Das  zweite  Glied  rechts  rührt  von  der  Convergenz  der  Meridiane  her,  so 
dass  die  von  der  Erdrotation  vcrursuchteAzimuthänderung  des  bewegten  Thcilchens 
durch  2ir  .sin  ^  gegeben  ist.  Wir  erhalten  damit  das  im  Voraus  nicht  zu  erwartende 
merkwürdige  licsultat,  dass  in  unserem  Falle  die  von  der  Erdrotation  verursachte 
Azimuthdrehnng  völlig  unabhängig  von  der  Reibung  ist. 

Leipzig,  April  1883. 

(Ueber  die  Vertheilung  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  bei  Gewittern.) 

Iiit'  Lcriüre  des  Artikels  „Veber  die  Vertheilung  des  Luftdruckes  etc."  von 
Herrn  v.  He/old  im  letzten  Angust-llefte  der  Zeitschrift  hat  mich  zu  einigen 
Erwägungen  gellihrt,  die  ich  mir  erlaube  Ihnen  mitzuthcilen.  Wie  »Sie  sich  erinnern 
werden,  liahc  aiieh  ich  niieh  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt  und  ich  hatte  die 
Ehre  die  rnblieation,  in  welcher  ich  meine  rntcrsuehungen  niederlegte  und  die 

den  Titel    trägt:    ^(Kssmya.zio?u'  dfi   tempnrali    racroltr  erc,^    und    einen   AuszUg 

daraus  ^Uisitltati  nftmuti ('cc.^  Ihnen  schon  am  1.  Jänner  1883  zu  Übersenden. 
Da  zwiselien  den  von  Hezold  erhaltenen  Resultaten  und  den  meinigen  ein  kleiner 
Inlersehied  herrrselit,  erlaube  ich  mir  denselben  klar  zu  legen.  —  Professor 
\.  Hezold  benutzt  die  Isobrontcn  zur  Darstellung  der  Verbreitung  der  Gewitter, 
weil  der  vtirdere  Theil  der  Erscheinung  besondere  Kennzeichen  an  sich  trägt.  Mir 
selieint,  dass,  auch  wenn  man  die  Isochronen  anwendet  (Linien  der  Phase  des 
Maxiniunis),  man  innner  die  Stelle  des  vorderen  Kandes  des  Gewitters  kennt 
Traktiseli  genommen  wird  es  aber  dem  Beobachter  leichter  sein,  die  IMiasc  des 
Maximums  als  den  Anfang  oder  das  Ende  desGewitters  mit(ienauigkeit  anzugeben; 
es  ist  wie  bei  den  Pendelschwingungen,  wo  man  auch  den  Zeitpunkt  der  grössteu 
iJesehwiudigkeit  und  nielit  den  der  kleinsten  tixirt.  -  Herr  v.  Bezold  sagt:  „Der 
vordere  liand  des  (iewitters  scheidet  ein  (icbiet  höheren  Luftdruckes  scharf  von 
einem  solchen  niedrigeren  Druckes  u.  s.  w.^;  gewiss:  nach  meiner  Ansicht  ist 
dies  aber  nur  ein  Theil  der  Erscheinung.  Aus  meinen  Untersuchungen  geht  hervor, 
dass  das  (iewitter  eine  kleine  Depression  begleitet,  welche  das  Kestreben  hat,  im 
rüekwärtigen  Theile  zu  bleiben. 

DusH  das  Barometer  gleich  nach  Eintritt  des  Gewitters  steigt,  ist  nur  eine 
Ftdge  davon.  (Siehe  in   meiner  Abhandlung  pag.  252,  253  uud  die  Stürme  (6) 


.  ä 


Sl.Jali.  (a)S2.JnU,  («)  1.  Aiignitt,  |V)  20.  Anyust  f.tc  Tafel  M,  U),  10,  1?  nniJ 
Tafel  SO,  .11.')  —  Das«  ferner  der  Wind  »lenkrcrlit  zat  lawlmre  wehe,  liezweiflo  icb. 
Ich  Mi'igc  vielmehr  xur  Muiming  hin,  daas  bei  Gewittorn  mit  sehr  hefli^t^tii  Winde 
und  von  kleiner  Front,  derselbe  zuweilen  In  eiuem  anderen  Sinne  webe,  als  dnrcb 
das  Hnya-Balt i) t'scbe  (ifgelv.  angegeben  ist.  —  Indem  Frolessor  Kezold  vim 
der  Uesifbung  zwiscben  Isothermen,  Isobaren  and  Isochronen  (tsubroiiten  bei 
Kezuld)  spriebl,  sagt  er:  „(laus  man  t-s  aber  mit  einer  *(>  legulmAe^iiganftretciideii 
Krsebeinung  za  tliuu  habe,  wnnle  meines  Wisse«!*  noch  nicht  erkannt".  Herr 
v.ßc7old  hatte  also  meine  im  JabrlHä2  verölTentliohteAbhiindlung,  inweleher  auch 
ich  den  ZuHammi'iiImng  zwischen  Isochronen,  Ucbaren  und  Uotbeimcn  dargelegt 
habe,  noch  nicht  /,ti  Gesiebt  bekommen.  Unsere  Aniiuleii  werden  eben  mit  grosser 
nem.^chnclikeit  insAusland gesendet.  —  Icbweit<swubl,dHe8  es  srhuM  anage^proeheu 
wurde,  tlasH  die  l'rüaclie  der  Gewitter  kleine  Ueiiressicinsoenlrun  sind  (A.  Lan- 
caatcr,  Oriiije»  fn  lllgiqu,}  l.^rs);  icli  woiss,  ilaas  KUppeu  wiederholt  davon 
gesprochen  (obwohl  ich  dicAuiiuleu  der  Hydrographie  Helbat  nie  zu  Gesiebt  bekam); 
auch  vor  Kurzem  in  einer  der  letzten  Nummern  von  \SH'2  Ihrer  Zpilschrift  war  ein 
Artikel  mit  einem  Kiirtchen,  irb  orinnore  mich  nicht  von  wem  (der  Hand  ist  mir 
nicht  zur  Hund),  in  welchem  man  mit  einigem  guten  Willen  einen  ZuKiimaienbang  der 
tiewitter  nnil  Isobaren  bemerken  konnte.  Nichtsdestoweniger  glaube  ich  (und  wenn 
es  nicht  so  wäre,  so  mligen  Sic  mich  belehren),  ilass  ich  der  Krsli-  war,  der  aus 
einer  vollkommenen  Untertinehttug  der  Gewitterbeobachtungen  llbcr  grosse  Land- 
striche iiiid  zwar  in  der  angegebeneu  Weise  den  Schlass  zog,  du»s  ein  Uewitter 
nicht»  Anderes  i^t,  ah  eine  kleine  DepreSKion  sni  genortik  leb  bemerke,  ttass,  als 
mir  diese  Thatsacbe  geradezu  iu  lUe  Aiigcu  sprang,  ich  die  eben  eitirten  ScbrilH«! 
nicht  kaniile.  i)  t'iri>  Ferrari 


g-  (Klima  vun  Pola.)  Wir  haben  7.war  Rehim  vor  einiger  Zeit  in  dieser  Zel 
^rift  eine  kliniulisebe  Tabelle  fllr  l'ola  gcbnu-lit,  doch  Ingen  damals  yon  diesem 
e  erst  die  Itc)4ultfttc  einer  relativ  norh  kurzen  llenbachtnugsreibc  vor.  Nachdem 
nun  ncncrdingH  in  den  „Miltheilungen  uns  dem  Gebiete  des  .Seewesens"  (Heft  IX, 
1882)  eine  iiusfubrlieheic  sorglaltigc  ZuKunimenstellung  der  Ileobachtungsre^iiltale 
au»  der  ganzen  Periode  Angust  1SI34  bis  Dccember  IHSI  von  den  Herren 
Kneiisel-Herdliczka  nnd  Hermann  Misoüevic  pnblicirt  worden  ist,  wtdlon 
wir  der  4UTuhelleu  umfassemlen  «^nsainmcnstellnnf;  einige  der  wichtigsten  Dulcu 
auszugsweise  entnehmen.  Die  Instruiiicnte  und  da»  eingehaltene  BcobarbtUHgn« 
verfahren  werden  in  der  llrusiliUie  „Iteschreibuiig  der  an  dem  k.  k.  hydrogniphi- 
flclien  Amte  (MannC'.Stern warte)  zn  Pola  in  Verwcniinng  stehenden  lustrumenle", 
die  mit  den  Nummern  Vll  und  VIU  (IHH'2)  der  „Mitiheünngcn"  ausgegeben 
wurde,  ansfllhrlieh  beschrieben. 

Die  absolulen  Extreme  desLufldruekes  löG'.t  H)  waren  TTlJ-S  2t.  Jilnncr  lK7t» 
(1882  am  lÜ.  Jänner  dagegen  781-1)  nnd  7:i:i:i  am  U.Oetober  187r».  Alle  Daten 
Ucziciien  sieh  auf  ^1-7"  Scehöhe. 


In 


')   F.1.1    auifUlirllohBrci    l*«f«»l   Qbet    <li«    AlihsiiOlung    Üet   Herrn    Ferrari   »«rdrn    «1» 
uncernn  Ltti-nt  tiurli  iorlog«n.  Hör  lllunfor.]  iiinnbl  unn  in  rlnftm  ltrl«fe  Yam  91.  Antut  alt* 
I  ilnrauf  aufinttrkiaiu,   i»tt  aiioti  dln  UcwiltoritUrine  (Mor'lii'MUr*)    Su    tl<'ng«|pn   iliravtlian 
■hittfiungMi  x«I|,'Un,  ngloh*  v.  KaioM  für  lUicm  luul-inwifiiixi.   I>i  Kllul'n  Al^liitnaiBM;  tllivr 
^HtwUUintlltata  )ii  Rengoli'ii  wurUn  •ii't   i|ierii!llDr  geMlgl.  (Sielir  «io  Rahmt  in 

L  XJV,  IH70,  |>AC.  Dill).  In  Ii>Hl*R  trlll  Jm  l'lijionin»»  ■•>|t  gti^nut  It^iiiitinlUdilul 
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Vierjährige  Beobacktungeu   am  Radiations-Minimniutlierinometer  1878/81 
geben  folgende  Mittel  und  Extreme: 


Hoc. 

0-8 

März 

1-5 

Juni 

13-5 

Sept. 

13-7 

Jan. 

—  1-6 

April 

7-3 

Juli 

15-9 

Oct. 

9-8 

Febr. 

0-7 

Mai 

10  2 

Aug. 

16*1 

Nov. 

50 

Da»  .Lahresniittel  ist  T'S"*^  das  absolute  Minimum  — 12*8  am  21.  Jänner  1880. 

Das  durcbselinittliclie  Jaliresminimum  der  Feuchtigkeit  ist25«  o>  es  tritt  fast 
immer  im  Winterhalbjahr  ein  (wahrscheinlich  bei  Korawetter).  Das  absolute 
Minimum  war  9«  o  am  25.  Jänner  1874.  Das  durchschnittliche  Maximum  des 
Dampfdruckes  ist  21-7""',  das  absolute  26*5  am  11.  Juli  1870;  das  Minimum  (am 
28.  Jänner  1874)  war  0-7"". 

Die  Niederschläge  wurden  anfanglich  nur  an  einem  14-5''  Über  dem  Erd- 
boden aufgestellten  Regenmesser  gemessen,  seit  Juni  1872  auch  an  zwei  anderen, 
«He  nur  in  1-3"  Höhe  im  Ilofraume  des  hydrographischen  Amtes  aufgestellt  sind. 
Diese  letzteren  geben  eine  bedeutend  grössere  Regenmenge,  im  Mittel  1873  81 
l)39-6"'",  jene  ersteren  im  gleichen  Zeiträume  nur  659*2.  Die  Zahlen  der  Monats- 
mittel unserer  Tabelle  sind  deshalb  mit  1*43  zu  multipliciren. 

Die  17jährigen  Monatsmittel  geben  noch  einen  sehr  unregelmässigen  Gang, 
numentlich  fällt  die  grosse  Regenmenge  des  August  auf*.  Es  fielen  aber  im  August 
1870  308"'"!  Es  werden  noch  viele  Beobachtungsjahre  nöthig  sein,  um  den  Ein- 
tluss  dieses  abnormen  Regenfalles  auf  das  August  mittel  zu  eliminiren. 

Die  mittlere  tägliche  Verdunstung  (1870  81)  beträgt  (Mm.): 


Der. 

1'2- 

März 

1-62 

Juni 

2-58 

Sept. 

'jrii 

Jhii. 

1-26 

April 

1-84 

Juli 

3-79 

Oct. 

1  83 

FVl.r. 

1^2 

Mai 

•2-16 

Ausr. 

3-.V2 

Nov. 

1-34 

Das  Maximum  der  Verdunstung  an  einem  Tage  war  10*7"''  am  2.  Sep- 
tember 1879. 

Die  durchschnittliche  Dauer  der  einzelnen  Windrichtungen  sowie  der  Wind- 
stillen in  Tagen  seit  1874  war: 

N  191  E  68*8  s  ir>ü  w  lü-8 

NNE         so  ESK       41-3  SSW         VT  WNW    '24*6 

NE  •230  SE  3C"2  SW  9*3  NW        •20*8 

ENE       301  SSE         18*2  WSW       75  NNW      101 

Die  Windstillen  beanspruchen  in  einem  mittleren  Jahre  2t)*2  Tage. 

St)  wie  der  Ostwind  der  häufigste,  so  ist  er  auch  der  heftigste  Wind,  wie 
folgende  kleine  Tabelle  zeigt,  welche  den  im  Laufe  eines  mittleren  Jahres 
/urüekgele;;teii  Wiiulweg  in  Kilometern  angibt. 


Siiiiiitit' 

Mittel»; 

Suiiine 

Mitteil; 

Suiiune 

Mitten) 

Summe 

Mittel) 

N 

43'.»rt 

9  0 

i: 

358S0 

2.'>.4 

S 

030O 

17  7 

W           3762 

14-5 

NNE 

3197 

ibr» 

ES  E 

14748 

149 

SSW 

oo-j-2 

16*2 

WNW    9169 

l?5rVs 

NE 

104S2 

lyo 

SE 

17347 

•2u*i» 

SW 

•2874 

1-2-9 

NW        6540 

11*1 

EN  \: 

•21460 

*29-7 

SSE 

lO.'iOü 

'24*- 

WSW 

2701 

15*0 

NNW     2805 

lt-6 

•;   Pro  Sl 

Minde. 

'.^ 
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Mittlere  Zahl  der  Tage  mit  einem  Windweg  über  50  Kim.  pro  Stunde  0873  81): 

Deo.     JXn.     Febr.     März      April      Mai       Juni      Juli       Aug.      SepU      OoU       Nov.  Jahr 

6*1       4-9        3-8        5-7  3*9         46         0*8        1'7  1-9         3*1  5*2         b'S  Al'b 

Die  Zahl  der  Gewittertage  in  den  einzelnen  Jahren  Hchwankte  zwischen  7 
im  Jahre  1871  nnd  48  im  Jahre  1878,  zwei  Maxima  um  (oder  vor)  1865  und 
1875/78  sind  seiir  dentlich  ausgeprägt. 

Zum  Schlüsse  stellen  wir  noch  die  mittleren  und  grössten  Abweichungen 
der  einzelnen  Monatsmittei  vom  Gesammtmittel  hier  zusammen  (1865;  81): 

Mittel  Mittel  Mittel  Mittel 

Dcc.         1-86  März        1*38  Juni         M2  8ept.        116 

Jün.  1-22  April        0*82  Juli  091  Oct.  l"2A 

Febr.       1-27  Mai  1*86  Aug.        100  Nov.         1-21 

Schwankung  der  Jahresmittel  0'66®,  extreme  Abweichungen  1*38  im 
Jahre  1868  und  —1-26  im  Jahre  1875. 

December  1879  —4-84,  December  1871  und  JH68  h-4-29  und  -+-4-23, 
Jänner  1880  •—3-38  und  Jänner  1867  -4-3-00,  Februar  1875  —3-97,  Februar  1866 
-4-305,  März  1875  —3-59,  Mära  1872  -f2-92,  April  1875  —2-50,  April  1869  und 
1865  -*-l-32,  Mai  1874  -3-88,  Mai  18()8  -I-4-50.  Die  gros.scn  SchwHukungen  der 
Maitemperatur  sind  besonders  auffallend.  Im  Allgemeinen  ist  die  erste  Hälfte  der 
Beobachtungsjahre  zu  warm  und  die  zweite  zu  kalt,  was  auf  eine  Aenderung 
der  Aufstellung  der  Instrumente  hinweist. 


Klima  von  Pola,  44''  52'  N-Br.,  13**  51'  E-Lg.  31  7"  Seehöhe. 

ö  e 

Temperatur,  CeU.  DHopf-  Be-  "^^ 

Luftdruck,  Miüim.  Mittlere  druck   Rel.     wölkg.  ^-g 

248tünd.     Mittel     246tünd.    Mon.-u.  Mm.  Feucht.  Mittel        Regen-       Qey:.-^J 

Mittel     der  Extr.    MittelJahreeextr.  Abs.Extr.  7,2.0"  7.2,9"  7,2,9"    menge*' tagre  tage  ^| 

JiJhrVl^^VtV^  l'^Vt  13''a      17Vt     1*       I^         1^       »^         17        17       17»,  17  17        17       8 

Dec.      769-6  770-9  7420      68     14*8   --1-4   180 —3*9      .V9        76       6-2  62         10'4    09    17  8 

Jan.        591     70-6    46-0      5*4    12  7    -41   151 —8-4      5*5       78       61  53  *rA    02   17*5 

Febr.      68-8     702    44*4      6  5    131      -11    15  5  -  5*3      58       78       60  31  84    O:»   10'2 

März  6«-8  68  6  434  8  6  164  -0  8  210 —4-2  GM 
April      56-9     64-7    44- 1     129    208       4-5  26*7       17      8*3 

Mai         56  7     61*8    48*3    16*6    26*5       8*0  32*4      2*9  10  6 

Juni        67*6     63*6    50*4    21  1    299      12*5  34*4      8*1  ir/3 

JoH         67*4     64-1    51*0    23  9    32*4     14*9  34*8    120  l.VO 

Aug.        67-7     63*0    494    23*2    31*7      14*9  34*4    12*3  146 

Sept.  69-1  65*8  49*2  19*8  27*8  11*3  32*1  7  6  12*6 
Oct.  68'2  67-4  45*4  15*0  23*0  6*0  25*3  0*8  9*6 
Not.        68-0     68  4    42*7    101    17*6       1*2   19*4  — 14      7*4 

Jahr     768-0  773*7  737-2    14*2    330  —5  2  34*8 —8*4  9-6 


72 

5-9 

53 

10  7 

0-9 

20!) 

74 

6-3 

46 

9-9 

1-2 

19  5 

72 

5*2 

41 

•»•6 

2-1 

18-2 

69 

4-4 

56 

7-6 

4-4 

IH  3 

66 

32 

35 

5-9 

4-7 

14-2 

68 

3-4 

72 

7*4 

4-3 

li-4 

72 

3-8 

66 

6-3 

3-4 

16-2 

74 

5-4 

90 

111 

2*5 

198 

77 

63 

85 

11  8 

14 

18*7 

73 

51 

690 

lOM-6  ; 

2«-5 

17-2 

I  *)  Reducirt  auf  die  Normalmittol  ron  Triest  1841—1873. 

*)  14*6"  fiber  dem  Boden,  Reduction  auf  den  natflrliohen  Boden  siehe  im  Text,  das  wahre 
ITJttnlgtt  Mittel  Ist  984"-. 
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(EigenthUm  liehe  Liehterieheinungen.)  Herr  Prof.  Sa  Icher  in  Fiame  sehreibt 
\ms:  Am  13.  Juli  d.  J.  beobaclitcto  ich  von  der  1400*  hohen  Eggeralpe  (im 
(jailthal)  aus  folgende  Erscheinung: 

Um  8^  7"  (Frager  Zeit)  Abends  zeigte  sich  in  SE  hinter  den  nahen  Bergen 
ein  nach  oben  eonvex  begrenzter^  rosafarbiger  Lichtschein,  den  ich  so  lange  fttr 
den  Reflex  einer  fernen  Feuersbrnnst  hielt,  bis  sicli  derselbe  Über  S  nach  WSW 
nnsbrcitetc,  so  dass  um  8*'  12"  das  Firmament  hinter  den  Bergen  bis  zu  einer 
Höhe  von  45''  von  einem  prächtigen  Lichtbogen  —  mit  dem  Scheitel  in  S  ^ 
beleuchtet  war,  der  sich  vom  Übrigen  Theile  des  Himmels  scharf  begrenzt  abhob. 
Darauf  erbKnsste  der  sonst  gleichförmige  Lichtschein,  von  dem  um  8^  18*  nur 
noch  Spuren  und  zwar  hauptsächlich  am  oberen  Bogenrande  zu  bemerken  waren. 

Wie  die  Erscheinung  in  SE  begonnen,  so  verschwand  sie  auch  dort; 
offenbar  wegen  der  erst  wenig  unter  dem  Horizont  befindlichen  Sonne.  Eigen- 
tlrUmlich,  dass  fast  unmittelbar  nach  dem  Verschwinden  des  Lichtscheines  das 
von  demselben  frllher  beleuchtete  Gebiet  von  vehement  aus  S  hinter  den  Bergen 
hcrvorschie^scndei),  zerfetzten  dunklen  Wolken  nahezu  ganz  besetzt  wurde.  An 
meinem  Beobnchtungsorte  seihst  war  gleichzeitig,  allerdings  nur  fUr  kurze  Zeit, 
Windstille  eingetreten,  da  doch  vorher  und  namentlich  während  der  drei  letzten 
Tage  in  dem  seichten,  von  E  nach  W  entwickelten  Hochthale,  in  dem  die 
Eggeralpe  gelegen  ht,  meist  heftiger  E-  und  W-Wind  abwechselnd  geherrscht  hatte. 

Ich  hätte  diese  Erscheinung  für  ein  Nordlicht  gehalten,  würde  ich  sie  nicht 
in  8  beobachtet  haben. 

Herr  Dr.  Gustav  Pröll  schreibt  aus  Bad-Gastein  28.  September:  Heute 
Vormittags  meldete  mir  der  Nachtwächter,  er  habe  circa  von  V«^*'  Nachts 
Wetterleuchten  gegen  NW  gesehen  und  gegen  l«/»*'  »•  m.  plötzlich  eine  Tages- 
helle ober  dem  Gamskahrkogel,  d.  h.  gegen  NE,  nachdem  das  Wetterleuchten 
aufgehört  hatte. 

Aus  Wien  selbst  erhalten  wir  folgende  Mittheilung: 

Soeben  (27.  September,  Abends  7*'  45")  aufmerksam  gemacht  durch  einen 
Znsannnenlauf  von  Passanten  auf  der  Gasse  öffneten  meine  Augehörigen  ein 
Fenster  und  erblickten  am  südlichen  Ende  der  Wiedener  llauptstrjvsse  (scheinbar 
seitwärts  der  MatzleinsdtMfer  Pfarrkirche)  einen  grellen  Lichtschein,  der  nach 
circa  2  Minuten  plötzlich  erlosch  um  gleich  darauf  mit  der  früheren  Intensität 
wieder  aufzuleuchten.  Nach  paarmaligem  Aufleuchten  verschwand  das  Phänomen 
von  der  Stelle  und  trat,  sprun;;weise  sich  um  circa  15  lläuserlängen  mehr  gegen 
NNE  uns  nähernd,  scheinbar  oberhalb  der  Strecke:  Südbahnhof- Blechthurmgasse 
iWieden)  als  eine  hellleuchtende  grosse  Wolke  auf;  nun  war  die  Annahme,  dass 
dieser  grelle  Lichtschein  von  einem  Incalen  Sclunleufeuer  oder  Experimente  mit 
elektrischer  Beleuchtung  herstamme,  widerle^M,  und  der  nächste  Augenblick 
rückte  das  Phänomen  auf  einmal  in  unsere  Nähe;  als  das  Leuchten  ober  der 
Blechthurmgasse  erlosch,  tlog  nach  einigen  Secunden  eine  längliche  grell 
leuchtende  ganz  isolirte  Wolke  mit  dem  ESE-Windstossc  in  zicmlieher 
Erilnähe  direct  über  unsere  nach  SE  gerichteten  Fenster  (des  Hauses  Nr.  78  der 
Wiedener  liauptsirasse)  über  Margarethcn  westnord westwärts  —  und  die  Er- 
scheinung hatte  aufgehört. 
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Da  am  heutigen  Tage  früh  sich  ein  eigenthttml icher  den  röthlich^i  Schein 
des  Höhenrauches  zeigender  Nebel  über  die  Stadt  lagerte  und  sich  um  die  Zeit 
des  Phänomens  bereits  Vorboten  des  bald  darauf  eingetretenen  starken  wirbeln- 
denSE-WindeS;  der  nach  Mitternacht  aufhörte^  zeigten^  so  glaube  ich,  dass 
wir  hier  ein  elektrisches  Luftphänomen  von  jener  seltenen  Art  zu  sehen  bekamen, 
deren  in  Cornelius'  Meteorologie  pag.  400  (Zeile  7  von  unten)  aus  Pirna  erwähnt 
wird,  nur  spielte  sich  jetzt  diese  Erscheinung  in  grosser  Erdnähe  ab,  ohne 
dass  man  Spuren  elektrischer  Entladungen  bemerken  konnte.  Zu 
meinem  Leidwesen  war  ich  während  der  kaum  8  Minuten  währenden  Erscheinung 
nicht  in  jenem  Wohnzimmer  und  wurde  beim  späteren  Eintreten  erst  ganz  im 
letzten  Augenblicke  derselben  ansichtig. 

Die  Erdnähe,  dann  die  zuletzt  beim  Hinüberfliegen  über  das  Haus  constatirte 
länglich-kegelförmige  (einer  Feuergarbe  ähnliche)  Form  der  grell  leuchtenden 
Wolke  lassen  auch  die  Annahme  eines  im  Dunstkreise  der  eigenen  Verbrennungs- 
producte  gegen  die  Bergwand  (Gallizin-Leopoldsberg)  dahinfliegenden  Meteors  zu 
—  bei  dem  aber  die  zickzackförmigc  Laufbahn  in  der  Erdnähe  ganz  eigen- 
thUmlich  wäre.  J.  ß.  Keller. 

(Regenfall  zu  Hilo,  Hawaii.)  Wir  entnehmen  der  ameriknnischen  Zeitschrift 
„Science"  (Vol.  II,  pag.  409)  die  Resultate  dreijähriger  Rcgenniessungen  von 
Dr.  Wctmorc  zu  Hilo  auf  Hawaii. 

Regenfall  in  Mm.  1880/83. 

Jan.   Febr.  März  April  Mai  Juni   Juli   Aug.  Sept.  Oct.   Nov.   Der.    Jahr 

1880   —    —    —    368   175   206   501    185   3G8   39^    Ol    7U       — 

81  ISO    79   1402    211   107   274   252    224   208   125   551   8C9     4432 

82  932   599   475    132   178   180   201    178   218   175   518   400     4186 

83  79   587    61    315    —    —    —     —    —    _    _    _      — 

Mittel  380   422   C46    257   153   220   338    19G   2C5   233   387   419     3946 

Der  Regenfall  ist,  wie  man  sieht;  so  unregelmässig;  dass  es  kaum  gestattet 
scheint;  aus  dreijührigen  Messungen  Mittelwcrthe  zu  bilden.  Die  gleichmässigsten 
Regen  fallen  im  Sommer,  in  den  Wintermonaten  ist  dagegen  der  Regcnfall  ausser- 
ordentlich unregclmässig. 

Die  Insel  Hawaii  hat  überhaupt  besondere  klimatische  Versdiiedenheiten 
aufzuweisen,  so  dass  sie,  obgleich  nicht  gross,  Theilc  hat,  in  welclien  selten 
Regen  filllt  und  (Ins  Land  eine  Wüste  ist,  während  in  anderen  Theilen  der 
Regenfall  so  excessiv  ist,  dass  gesagt  wird,  man  solle  ihn  nicht  nach  Zollen, 
sondern  nach  Fuss  mei^scn.  Hilo  liegt  in  dem  regenreichen  Theile  Hawaiis. 

(Blitze  ohne  Donner.)  Aus  den  vielen  Notizen,  die  obigen  Titel  führen,  ist 
mir  kein  Fall  bekannt  geworden,  der  so  bezeichnend  wäre,  wie  der  folgende.  Die 
Beobachtung  datirt  aus  dem  August  1868  und  aus  der  Stadt  Rheydt  im 
preussischen  Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Ich  wurde  in  einer  Nacht  durch  Regenguss  und  Blitze  geweckt,  wunderte 
mich,  bei  dem  lebhaften  Lichtschein  der  Blitze  keinen  Donner  zu  hören,  und  trat 
ans  offene  Fenster.  Der  Himmel  war  sehr  dunkel,  von  zahlreichen  Zickzack- 
blitzea  durchfurcht,  darunter  einige  fast  senkrecht  über  mir;  es  regnete  erst  stark, 
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dann  massig,  dabei  wenig  oder  kein  Wind,  nnd  so  sog  das  ganze  Gewitter  eine 
halbe  Stunde  lang  vorüber,  ohne  dass  ein  einziger  Donnerschlag  hörbar  geworden 
wäre.  Da  ich  dachte,  das  Zcugniss  meiner  Ohren  könne  vielleicht  durch  einen 
Zufall  unzuverlässig  geworden  sein,  untersuchte  ich  es  an  kleinen  ktlnstlichen 
Geräuschen  und  fand  es  normal,  weckte  Überdies  einen  Verwandten,  der  meine 
Beobachtung  lediglich  bestätigte.  Wir  haben  beide  kein  feines,  aber  ein  leidlich 
normales  Gehör ;  in  einer  Scala,  in  der  völlige  Taubheit  mit  0,  mittlere  Schwer- 
hörigkeit mit  2,  die  feinste  mir  bekannte  Hörfälligkeit  mit  10  bezeichnet  wäre, 
würde  ich  uns  etwa  die  Nummern  5  nnd  ti  zusprechen.  Störende  irdische  Ge- 
räusche fehlten. 

Die  Blitze  waren  fast  sämmtlich  deutliche  Ziekzackblitze,  ilire  Farbe  aber 
war  eigenthUmlich  roth violett;  sie  erinnerte  mich  an  die  Farbe  einer  mit  blossem 
Auge  angesehenen  Stickstoffspectralröhe,  welche  im  Spektroskop  nur  das  viollette 
Ende  des  Bandenspectrums  gab.  Mir  war  damals  kein  Spektroskop  zur  Hand. 

Dr.  £.  Budde. 

(Meteorologische  Beobachtungsitatlonen  in  SE-Europa.)  Kiner  Correspondenz 
der  Mtlnchener  „Allgemeinen  Zeitung^  vom  26.  Augiiist  ans  Athen  entnehmen  wir 
Folgendes:  Auf  Anregung  unseres  rlllnnliclist  bekannten  Astronomen  des 
Direotorn  Dr.  Julius  Schniid  wurden  jUngst  nicteorologisehc  Stationen  in 
Kalanias,  l'ripolis,  Paros,  Lauriuni  und  Larissa  eingerichtet,  deren  Thätigkeit 
bereits  begonnen  hat.  Man  wird  es  der  Kegicrnng  Dank  wissen,  dass  sie  keine 
Kosten  scheut,  um  die  meteorologischen  Stationen  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  auszurüsten. 

Mündlichem  Verkehr  mit  Herrn  Ingenieur  Hepites  aus  Bukarest  können 
wir  die  Mittheilung  entnehmen,  dass  die  rumänische  Regierung  eine  Anzahl  von 
Stationen  zweiter  Ordnung  in  Rumänien  einzurichten  gedenkt.  Die  Hauptstation 
Bukarest  wird  mit  registrirenden  Instrumenten  ausgerüstet  werden.  Herr  Hepites 
hat  im  Auftrage  des  Ackerbau ministers,  dem  das  meteorologische  Netz  unter- 
stehen wird,  die  Einrichtungen  der  westeuropäischen  C-entralstationen  stndirt  und 
bereits  die  vorzüglichsten  Regir-tririnstrumentc  tür  die  Station  Bukarest  gekauft 
oder  in  Ausführung  gegeben.  Die  rumänische  Regierung  verdient  alle  Anerkennung, 
dass  sie  die  («ründung  eines  meteorologischen  Beobachtungsnetzes  so  energisch  in 
Angriff'  genommen  und  eine  so  glückliche  Wahl  in  der  Person  des  künftigen  Leiters 
dieses  Netzes  getroffen  hat.  Herr  Hepites  ist  unseren  Lesern  durch  die  mehrere 
Jahre  hindurch  mit  grösster  Sorgfalt  und  Ausdauer  dnrehgeführten  meteorologischen 
Beobachtungen  zu  Braila  wohl  bekannt. 

(Meteorologische  Beobachtungsitation  auf  dem  Wendelstein  in  Baiern.)  Der 

deutsch-österreichische  Alpen  verein  hatte  in  seiner  diesjährigen  General  Ver- 
sammlung zu  l'assau  fUr  die  Errichtung  einer  ineteorohigischen  Bcobachtungs- 
Htation  in  dem  neuen  Wendelsteinhause,  das  ganz  nahe  unter  dem  (Jipfel  selbst 
in  l7(Hr  Seehr)he  liegt,  4(H)  Mark  bewilligt.  Die  Ausrüstung  und  Errichtung  dieser 
Station  ertolgte  durch  die  Direction  der  königl.bairischen  meteorologivjchen Central- 
Htution  in  München.«)  Herr  Assistent  Dr.  Erk  schrieb  uns  am  \).  October  vom 
Wendidsteinliause  selbst : 

•i  Wii  hrlnpen  iliiiinärhHt  Niilicr«*»  «Kcr  lüesc  neue  BergetAlion,  tlio  ein  Verbindungiglied 
flwivolirn  diu  •chweiicritihcn  und  österreichischen  Bergttatlonen  bildet. 
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ffXch  gebe  mir  die  Ebre,  vod  der  Hfiiie  des  WcDdelsteins  äiis  Ihnen  zu 
melden,  dass  irii  beute  glUeklich  die  meteorologische  Station  eingericbtel  habe. 
Der  Traii8i)ort  war  vorgestern  durch  Scbneeverbältiiisse  sehr  ersehwert;  die 
Aarstellung  ging  gestern  und  heute  bei  bestem  Wetter  von  Statten.  Wülkenloeer 
Himmel,  herrliche  Anssiebt^  esse  zii  Mittag  im  Freien  vor  dem  Hanse," 

Am  9.  Oftnber  Morgens  lag  gerade  ein  Barometermaximum  Über  den 
bairischen  Alpon,  welchem  Dr.  Erk  das  schöne  ruhige  warme  Wetter  zu  ver- 
danken hatte,  [n  Wien,  Dstlicb  vom  Maximum,  hatten  wir  Morgens  stürmischen 
West,  relativ  hübe  Temiieratur  und  betrüchtUclie  Trockenheit  (Tl«/«  um  7"  Morgens 
im  October). 


(Tromben.)  Einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Hildebrandsson  entnehmen 
wir  Folgendes: 

Fineman's  Arbeit  tlber  die  Trombe  von  Gäbes  dürfte  endlieh  bald  fertig 
gedruckt  sein.  —  Zwei  Tromben  verwüsteten  gleichzeitig  am  9.  Juni  d.  .1.  zwei 
parallele  Streifen  der  Gemeinden  J^Ottja  und  Annerstad  im  südwestlichsten  Theile 
der  Provinz  Smäland.  Der  Pfarrer  Hydeman  zu  Annerstad  bat  mir  eine  gute 
Beschreibung  gesandt,  und  ich  gedenke  die  atmosidi Krischen  Verhiiltnisse  dieses 
Tages  fllr  Skandinavien  im  Detail  zit  atudiren.  Die  Beschreibung  des  Pfarrers 
stimmt  in  den  kleinsten  Sachen  mit  meiner  Untersuchung  der  Tromhe  zu 
Hallsherg  Uberein.  Die  Rotation  war  gegen  die  Sonne  und  die  Bäume  in  der 
Mitte  der  Gasse  tagen  längs  der  Fortpflanzungsrielitnng  der  Trumbe,  die  zu  den 
Seiten  dagegen  senkrecht  darauf  Das  Dach  der  Kirche  zu  Nfittja  wurde  uro 
einen  Fuss  in  die  Hohe  „gesogen"  durch  die  Aspiration  der  dicht  vorbei  eilenden 
kleineren  Tromhe. 

Wir  haben  überhaupt  niemals  so  viel  Qevritter  in  Schweden  gehabt  wie  in 
den  letzten  Wochen.  Vom  1, — 17.  Juli  haben  wir  ia  Upsala  11  Gewitter  znm 
Theil  von  ungewöbnlicber  Stärke  gehabt.  Mehrere  Menschen  sind  anf  dem  Lande 
getddtet  worden  und  grosse  Beschädigungen  wurden  durch  Blitz  und  Hagel 
verursacht.  In  Norrkfiping  sah  mau  zugleich  mehrere  Kugelblitze  (Foudres 
globulaires). 


(Meteor  vom  3.  Juni.)  Herr  C.  Deschmann  schreibt  aus  Laibach: 
Das  am  3.  in  einem  grossen  Theile  Oeaterreicbs  und  iu  Sachsen  gesehene 
IJchtmeteor  wurde  um  lieiläuKg  9''  45'  auch  in  Laibach  und  Umgehung  wahr- 
genommen. Die  glücklichen  Beobachter  erklären  sich  ausser  Stande,  die  Pracht 
und  Intensität  dieser  Lichterscheinung  zd  schildern,  die  ganze  Gegend  soll  so  hell 
erleuchtet  gewesen  sein,  dass  mau  gut  hätte  lesen  können.  Die  Kugel  anfanglich 
hlaugrttn,  dann  prachtvoll  roth,  schien  nach  der  Aussage  Einiger  aus  zwei  ver- 
schiedenfarbigen Kugeln  zu  bestehen  und  nahm  die  Richtung  von  E  gegen  NNW, 
einen  feurigen  funkensprUhenden  Lichtstreifeu  hinter  sich  zurtlcklastieud,  wie  es 
bei  Raketen  der  Fall  ist.  Dauer  der  Erscheinung  3  Secundeu. 

(Erdbeben.)  Aus  Robitach-Sanerbrunn  wurde  uns  telcgraphirt: 
Heute,  lü.  October,  10''  35"  a.  m.  befliges  Erdbeben  von  N  nach  S,  Dauer 
eine  Secunde. 

MetcDiolctgigche  Zells^btUt  1SS3.  30  ^, 


Dnser  Beobachter  Herr  Prof.  Desehmann  in  Cilli  berichtet  Folgeadi 
Heute  den  10.  Oetober  wurde  hier  10'' 28"  ein  cirt-a  3  SeiniDtlen  ilaueradt« 
wellenförmiges  Erdbeben  in  der  Rielitunf;  von  N — S  beobachtet.  In  vieles 
Häasern  blieben  Ubren  Rtcfaen,  lingcn  Gegenstände  an  zn  schwingen,  fielen 
auch  leichtere  Gegenstände  zu  ftudcii.  Beobachter  »elbet  hat  nichts  bemerkt, 
befand  sieh  zur  gelben  Zeit  in  einem  Sehulziiumer  zu  ebener  Krde, 

(Merkwürdige  Wolkenbildung.)  Ich  beobachtete  in  der  Nacht  vom  24.  auf 
den  25.  .luli  d.  J.  eine  merkwürdige  Krscheinungj  welche  ich  inlercseant  genug 
finde,  um  durch  Veröffentlichung  in  der  Zeitsctirift  der  Oeslerreichiscben  GeseH- 
schaft  fllr  Meteorologie  der  gelehrten  Welt  bekannt  gemacht  zu  werden. 

Um  12"  Nachts  »ab  ich  am  Ilimtnel  eine  Reihe  Wolken,  welche  vom  MoiiiU 
hell  beleuchtet  w'aren;diese  Wolken  waren  ganz  geradlinig  angeordnet  und  schieDen 
auB  einem  Punkte  des  Horizonten  zu  divergiren,  der  im  NW  lag.  Das  Phänomen' 
war  so  unähnlich  der  gewöhnlichen  Wolken bildung,  dass  ich  erst  ein  Nordlicht  zi 
Beben  glaubte,  später  aber  meinen  Irrthum  einsah,  da  einer  der  Strahlen,  der 
etwa»  länger  war  als  die  anderen  und  stärker  vom  Monde  boleuehlel  war,  sicli 
als  eine  Wolke  entpuppte. 

Beigelegte  Zeichnung  ist  bestimmt,  dieErsebeinang  möglichst  wahrheitsgetrea 
darzustellen.') 

Z  a  r  a  k  0 j  c  S  i  e  1  o  bei  8t.  Petersburg.  Joseph  Kleiber, 

(Windfiose.)  Erlauben  ■'^ie  mir,  Über  eine  am  Donnerstag  den  23.  Augast  d.  J, 
zwischen  '/» — ",*6''  Abends  beobachtete  Naturerscheinung  ku  berichten: 

Ich  und  einige  Freunde  gingen  gerade  von  der  Hllbnerjagd  in  Asperu  a,/D. 
7,urllck  ins  Dorf,  als  wir  Über  den  Prater  hin  einen  ungeheuer  langen,  bis  au  die 
Wolken  reichenden  sehmalen  Trichter  bemerkten,  welchen  wir  sogleich  als  eine 
Windhose  ansprachen;  es  dauerte  nur  einige  Minuten,  so  zerstob  bereit»;  der  obere 
schmale  Theil,  der  untere  Kegel  hielt  sich  noch  einige  Minuleu  länger;  heut« 
bringt  auch  die  „Deutsche  Zeitung"  eine  dieselbe  Erscheinung  betreffende  Notis 
ans  Ober-Laa,  und  daher  erlaube  ich  mir  die  Beobachtung,  die  wir  gemacht 
haben,  zur  Kenntniss  zu  bringen.  Karl  Kud  x. 


Literaturbericht, 

(Jahrbuch  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  Wetterwarte  der  Magde- 
burgischen Zeitung.  Station  I.  Ordnung.  Herausgegeben  von  Dr.  R.  Assmann, 
Vorsteher  der  Wetterwarte.  Jahrgang  I,  1881  und  1882.) 

Noch  immer  begnllgcn  sich  vielfach  die  meteorologischen  Beobachtuiigs- 
stationen  damit,  einfach  nur  die  Monatsmiltel  ihrer  Beobachtungen  zu  )iubliciren, 
obgleich  man  schon  lange  zu  der  Einsicht  gekommen  ist,  dass  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Meteorologie  die  Monatsmittel  allein  nicht  gentigen,  ein- 
gehendere  klimatische  oder  gar    synoptische   Studien  mit    lohnendem   Erfolge 

■)  Nach  diesec  Züiciiniiiig  glichen  die  Wolken  ToUkommeii  täuscbend  Strahlenbüschetn  und 
Bündern,  die  gegen  den  Uorizobt  bio  voDTergirten,  ohne  densetbeii  lu  errelctii-ii.  D,  Hed. 


,  aozuBtcUeo.  Kh  hi  (Tics  nm  so  lucbr  zu  liciUtiern,  als  auf  dWcm  Woji^^^H 
Meugc  »übt  wortlivolleu  und  mUhsam  gettamiiKfltfu  Muteriitls  fllr  lüc  Wifi»eil^^^| 
iiielii  aitsgcnntzl  werden  kanu,  also  verloren  geht.  Icli  erimiere  iiar  mi  die  uilitin^fl 
Beobactilnn^tabelleD,  welche  seit  vielen  Jahren  am  FrcnsBinHieD  metporolD^srhen 
luätituie  angesammelt  wurden  und  dort  in  den  Arehivco  unhenulzl  vcrgrabao  i 
liegen,  von  denen  nur  die  DnrchMehnittHwcrthe  pubÜi'irl  wurden.  J^l 

Kri^t  im  Jahre  IS76  vereinigten  stidi,  einer  Forderung  des  Wiener  mete^^l 
logisehen  Congre^tsef    folgend,   die  Vorstünde    der  deutschen  metcor<»]t>ji9^^H 
Institute  bei  Gelegenheit  der  Natnrforächcrversumnilnng  in  Hambtirg,  die  H^^H 
achtnngen  einer  Anzahl  d«ut»chcr  Stiitiuuen  in  e&teuso  nach  einheitlichem  Sel^^H 
zn  vernfTentlichen  und  zwar  entfiele»   8  Ötatiimen  auf  die  Denteche  SeewlfllH 
6  auf  da8   PrcusKigehe   meteorologische  Institut,    I    auf  das    sächsieuho,    2   auf 
das   wUrttembcrgischu   und  2   auf   das   badiaeht;   Institut.     Vom  Jabro   lS7i)  au 
i>rhielten    diese  I'abliealionen  dadurch  eine  erhebliche  Erweiternng,    dass  di« 
HtUndlichcn  Aufzeielinuitgen  der  aiitographiachen  Apparate  fUr  Lut^dtack,  Tem- 
peratur und  Wind  von  7  Normalbeobachtungsstalioncn  der  Seewarte  nnd_^^g 
Aotzeichnnngen  an  den  SiguaUtellcn  der  8«ewarte  zur  i^cit  anruhiger  Witt^^^l 
beigefügt  wurden.  ^^^| 

Dnreh  die  mustergiltige  Organisation  des  meteorologischen  L>ienstfl|^| 
Baiern  wurde'ferner  eine  lange  gefShlte  Ldcke  im  douLschen  Heobacbtungstivätt^^ 
ausgefnilt  nnd  in  diesem  Lande  sofort  mit  der  PobHüation  der  tSglieben  Beol)- 
achtungen  von  34  Stationen  begonnen,  und  /.war  von  H  Stationen  nach  dfl^J 
Drnckschema  der  Siatinncn  IL  Ordnung  und  von  2U  .Stationen  nach  demjani^^| 
III.  Ordnung.  ^^| 

Aucli  in  Elsaas- Lothringen  wurden  seit  1878  die  Beobachtungen  von 
8  Stationen  nach  einem  .Schema  iiublicirt,  welche«  mit  dem  internationalen  im 
Wesentlichen  Übereinstimmt. 

In  der  TImt  ist  dieser  Fortschritt  anst«erordentlich  erfreulich,  indessen  nicht 
weniger  darf  man  es  mit  Freuden  begrtlssen,  wenn  einzelne  hervorragende 
Stationen  ihr  Beohaehtangtimatcrial  vollständig  veröffentlichen. 

Die  vorliegende  Pablication  des  Herrn  Dr.  Aasmann  zeigt,  wie  viel  ein 
einzelner  Mann  zu  leisten  vermag,  wenn  ihm  die  Liebe  zur  Wissenschaft  Energie 
und  Beharrlichkeit  genug  verleiht,  alle  Schwierigkeiten  und  erschwerenden 
Umstände,  die  sieh  hier  leider  in  grosser  Menge  diirboten,  zu  Überwinden.  Wir 
uebmeu  gerne  Gelegenheit,  Herrn  Dr.  Assmann  unseren  Dank  und  volle  Au- 
erkennnng  fllr  diese  sch'ine  Vcrliffeutli chnng  anazusprechcji,  wullen  aber  nicht  ver- 
gessen, der  OjiferwilUgkeit  der  Herren  Fabur,  der  Besitzer  der  Magdehurgiscben 
Zeitung  zu  gedenken,  welche  dte  Bestrebungen  A^smann's  in  so  rühmlicher  offi 
uneigetinlUziger  Weise  unterstuizten.  Vielleicht  mochte  hicdnrch  Veranlai 
gegeben  werden,  das»  auch  andere  Iteobachtungsetationen,  welche  mit  den  n 
Mitteln  aiiHgorUstet  sind,  diesem  Beispiele  folgen. 

Die  Wetterwarte  der  Magdcburgischen  Zeitung,  welelie  nicht  alli 
Prognosenrentnim  fllr  die  Provinz  Sachsen  und  t'mgebnng  ist,  Hondern  i 
diesem  Gebiete  ausgiehigtt  meteorolugiüche  Beobachtungen  anstellen  '. 
bcarbi'itct,  ist  eine  Station  I.  Ordnung  nnd  ist,  abgesehen  von  den  genrdn 
iDstruincutcn  der  Stationen  IL  Ordnung,  mit  einem  .S  p  r  u n g'nekea  Wij 
gTiipbcn,  einem  Anemometer  eigener  Construcliun,  einem  rvgiüt 
ineeser,  einem  Campheirsclicu  .SouueiiHchciu«ul4>gra|ihen,  Im 
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hiH\mi\ii'.fmumtUirp  VenlutiMtongiimeMer  etc.  anggerlUtet.  Alle  mit  diMen  losira-, 
ififtiitnii  ifüttiMhian  IkMibacbtnngen  and  KegiBtrirangen  sind  in  dem  Yorliegenden 
JiilirlMii^li«!  in  ftitenMO  wicilergegebcn. 

I)lii  Tisrniinlinolmciitungen,  die  Monate«  und  Jahresresultate,  5tägige  Wärme- 
niilli'i  {hSmvMuhil),  nowic  die  MtUndlichen  Aufzeichnungen  der  antograpbischen 
A|»|»in'iiMi  l'Nr  liiilldnuili,  Windrichtung  und  Windstärke,  schliessen  sieh  genau  dem 
liiluniiilioniiliiti  Hclicnitt  an.  Von  besonderem  Intere-i^se  sind  die  übrigen  Veröflfent» 
llrbiingen,  wi^lclic  sicii  bauptsUchlich  auf  InsolationKverhältnisse,  Feuchtigkeit  und 
'runiporutur  in  den  verHcliicdenen  Höben  der  unteren  Luftschichten,  Erdboden- 
teni|M«rutHr  rrNireckiMi.  Icli  liebe  dies  um  so  mehr  hervor,  weil  diese  Elemente 
eine  liobe  |iriiktlNiiliii  und  winsenMchaftlicbe  Bedeutung  fUr  die  Elimatologie  haben, 
obKli'lt'ii  MrNNUiigen  niirli  dieser  Richtung  hin  nur  sehr  spärlich  angestellt  und 
publl«lrt  worden  sind.  Dies  gilt  insborionderu  bezüglich  der  Messung  der  Insolations- 
wNrnio;  denn  die  Sonnenstrahlung  bildet  ftlr  die  Klimatologie  ein  Überaus 
wlrhtigoM  Klonuntt,  niindostenH  ebenso  wichtig  als  die  Temperatur  im  Schatten, 
und  xvtMUi  Huoh  die  oluNrldUgigen  luMtruniente,  welche  wir  gegenwärtig  besitzen, 
keino  gonuuon  und  vollkommen  genügend  vergleichbaren  Messungen  gestatten,  so 
nIuiI  diese  doeh  geeignet,  nicht  zu  unterschätzende  Aufschlüsse  über  manche 
wlehligo  klinuilologisehe  Kragen  zu  geben. 

Wir  luHsen  nuetiMtehend  die  Monntsniittel  folgen,  welche  durch  den  Camp- 
belTsehen  SennenseheinntenMer  ^frei  nufgestelli  auf  dem  Thurme  der  Wetterwarte 
In  'U "  llobe^,  sowie  durch  ein  Vacuiim-Muximumthormomotcr  (in  derselben  Höhe) 
erhallen  wnnlen,  wobei  wir  die  Minuten  in  Stunden  umgerechnet  haben  und  die 
)lunderl««lel  Orade  weglassen. 

.1.  Uauer  des  Sonnenseheines  y^in  SiundonV 
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Sehr  lehrreich  sind  die  beig:erilgton  Ilarngraphencnrve»,  welche  Assmanu 
durcb  den  Siiriiug'scheQ  Barographen  erhielt  Pud  welche  aaHHergcwKhnlicbo 
brackBchwunkiingpn  bei  elektrischen  Entladungen  nnd  Böen  darstellen.  Diese 
Ciirven  zeigen  dcntlich,  dass  zum  Stndinm  der  EiiieelerBcheinungeti,  insbesondere 
der  IJiJcii  unii  Gewitter  eoulinuirtiche  AnfzcichuuiigcD  durchaiiM  natbwoiidi;^  siud 
und  kleinere  aber  oft  intensive  Schwankungen  durch  ^iertolstnndliche  oder  g»r 
stUndliche  Hegiatrirungcu  sehr  hänfig  verwischt  werden. 

Hamburg.  Dr.  J.  vaD  Bebber. 


(A.  Wijkander:  Magnetische  Beobachtungen,  ausgeführt  während  der  Veg«> 
|tpedition  1878—1880.) 

Uie  unter  Itaroa  NordenskjOld  im  Jahre  1878  abgegangene  fichwediscbe 
bpedition  bat  an  mehreren  Pnnktcii   der  NordkQste    von  Earopa  und  Asien 
luetische  Messungen  ansgelUbrt,  mit  deren  Hesultaten  uns  der  Verfasser  iu 
)  vorliegenden  Soparatabdmcke  bekannt  macht. ') 

Nebst  den  absoluten  Messungen  wurden  im  Winterijuartier  l'iilekaj  (C;  auch 
I^Ariationsbeobachtungtiu  angestellt.  Zar  absoluten  Mei^suug  der  Oeclination  und 
Iorizoi)t»linten.<<ilSt  diente  ein  Lanionfscher  Keisetheodolit;')  die  Inctination 
nrde  mittels  eines  Gambcy'scbeo  Incliuatoriams  bestimmt. 

Die  Variatidusapparate  waren   nach   dem  Frincip  von  Lamont  mit  dem 
Ikterscbiede,  dass  der  Intcusitätsapparat  bloss  einen  fixen  Ahlenkungsmagoet  nnd 
r  Inclinationsapparat  einen  Eisenstab  hatte. 

Die  Beiibachtnugen  wurden  auter  der  Leitung  des  Lieutenants  Hoogaard 
nacht,  der  auch  sämtntlirhe  absoluten  Messungen  und  Cunstantcnhestim- 
ingen  bei  den  Variationsapparaten  ausgeführt  bat. 


)  SepirsUlxlruok   aua    .Ve^ftExiii>ililioneii>   i'eU<n*kni>llgk  JutiU(;eti'-t*,   B<t.  11.  Stnnk- 
n  1883. 

I  Den**lhMiTI>(^<><l'>ll(  l>at«i  ■ix'li  Wljkanitft  bi^l  ■••1i..ir  l'<it'*rwinlcniDsaqr  Sptubcrff«**! 
-IST»,  rar  lll"  alxoluttn  U(!*«uDgaD  bonulM.  WljkanJer:  IlMmaliinlic  Bool-acblaikgc«.  i1 
rOhrt  «BUnod  Uer  lobwaillteli«!)  «rkti*Dli»i  Kif'illliDii  lu  Jkbre  187:!— Ifl7.1.  K.  Vti.  kk>d.  | 
Wntn  XUI,  Kr.  16  nnil  XIV.  Nr.  lA.  .^^^^— 


488 


Folgende  Tabelle  enthält  die  absoluten  Werthe  der  erdiwgBeliselieii 
Elemente: 

LüigttS8d.Ton  HoiUoBtal- 

0  r  t  Greenwieh         N-Breite         Dedination      intenatat         IncUaatloB 

Lund lS*ll-6'  66*41-9'  ll*ll-9'W         r71»0  Wtf^ 

Upsala   17  37-6  59  51-5  —  -.                       ^ 

Chabarova 60  18*6  69  38*8  17     6-9  E  1*1668                   — 

Port  Dickson 82  20-0  73  32*0  26  25-0  0-8007  82  55 

Port  des  Acti  nies    96  16*8  76   16*3  29  21*0  0-6668  83  86 

Cap  Tseheljuskln 103  25-0  77  36*6  129     9*0  0-5675  88  15 

Preobrascheiii-Insol 113  100  74  440  —  0*6614  88  45 

Irkaipi  A 180     00  68  50*2  17  53-7  —                       — 

Irkaipi  Ji 180     0-0  68  51-0  —  1-2838  77  56 

ritlekaj  A 186  29'8  67     47  19  33*0  1-3806  78  59 

Pitlekaj  ^ 186  29*8  67     5*0  19  531  —                       — 

Pitlekaj  C 186  29-8  67     4*0  19  47*2  1*3188  77      1 

St  Laurent  Bay 189  26*0  65  35*0  20  23*5  1*4178  76  66 

Port  aarence 193  30*0  65   17*0  23     1*3  1*3948  76     5 

Konyaiu-Bay   187     3-0  64  50  0  17  51-9  1-4725  75  10 

St.  Laurent-Insel 188  370  63  43*0  19     5*4  1*5332  74  t5 

Berings-lnsel 165  520  55  14*0  3  55*8  2*0919  66  85 

Der  Verfasser  vergleicht  diese  beobachteten  Daten  mit  den  magnetiscben 
Karten,  die  von  der  Seewarte  in  Hamburg  fUr  das  Jahr  1880  entworfen  worden 
sind,  und  findet  bei  Cap  Tseheljuskin  nach  der  Karte  die  Dedination  von  22*, 
während  der  beobachtete  Werth  129''  beträgt,  so  dass  sich  eine  Di£Ferenz  von 
107''  ergibt,  die  einem  Ijocaleinfiuss  zugeschrieben  wird.  Die  Differenzen  an  den 
anderen  Orten  betragen  bis  '  i  des  Declinationswerthes. 

Die  Variationsbeobachtungen  im  Winterquartier  zu  Pitlekaj  C  (1878 — 79) 
wurden  in  einem  fiaume  gemacht,  wo  sehr  kleine  Teniperaturschwankungen  vor- 
kamen. Stündliche  Beobachtungen  sind  in  den  Monaten  Jänner,  Februar  nnd 
Mär/  ausgeführt  worden.  Diese  ergeben  im  Mittel  aus  allen  3  Monaten  fär  die 
Dedination  und  Horizontalintensität  den  in  der  folgenden  Tabelle  angegebenen 
täglichen  Gang: 

Dedination     HoriKontalintcnsität  Dedination     Horizontal  intenaiiKt 

Mittern.  --2*09'  13-7  Mittaj?                   003'  -9*6 

]h  —2*17  r»-9                                 Ii»  —  1*1C  —7*0 

t»  0-78  -0-7                                2  — 1-5«.)  —8-3 

;;  '2-6y  —18*0                                ,t                         1-23  — 16*8 

4  — o-Si  —0*4                                 4  —0*77  — i:» 

:,  0-47  -0-3                                 5  — Ofir)  0-5 

t;  0-61  :*o  t;  -  ri3  71 

7  IIG  «•!  7  —0-85  .V.» 

8  i:i3  1-7  8  -0-78  7-5 

9  IMH  -    lu'l  9  'JIO  —7*8 

10  *J-J4  -7-:)  l'»  -  0*41  14-1 

11  OM)i>  -«•«  11  — *2-57  20*8 

Diesr  /ahloll  stelltMi  die  Differenzen  der  einzelnen  Stundenmittel  gegen  das 
Monatsmittcl  dar  und  htdcutcn  bei  dtT  Dedination  Hogcnminuten,  bei  der  Intensität 
Einheiten  der  vierten  Deeimale.  Die  östliche  Abweichung  erscheint  hier  positiv 
bezeichnet. 

(Maxime  Benoit:  Les  orages  k  grfile  qui  ont  traverstf  le  d^partement  du 
RhAne  pendant  rannte  1879.  —  Donntes  relatives  aux  orages  k  grtle  qui  ont 
travers <  le  d<p.  du  RhAne  de  1867  ä  1878.  Annales  de  la  Soc.  d'agriculture  de  Lyon, 
S<r.  V,  Tome  quatriime,  1881.)  Wir  mttsseu  uns  darauf  beschränkeiiy  aus  der 


\ 
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Jäliing,  welche  auf  einer  Karte  die  relative  Vertheilung  der 

■edepartemenl  zeigt,  eioige  Daten  za  eDlnehmen.  Die  Liste 

t  661    mit  Schaden    verbundenen    Hagelwettern    innerhalb 

I  einzelnen  Qcnieinden  zeigt,   dasB,  während   auf  Beai^jen  12, 

nid  8»int-Ju»te-d'Avrayjo  n,uuf  Conntieus  10,  aof  2  Gemeinden 

fcden  je  8  etc.  Hagelwetter  entfallen,  in  circa  120  Gemeinden 

Kein  Hagelwetter  stattfand.    Eine  weitere  Tabelle  enthält  die 

Aatlretene  der  einzelnen  Hageli^lte.  In  der  jährliehen  Periode 

KTage  mit  Uai^eintUen  folgendermaasäen : 

Juni  Juli  Auguil     September     October 


ki:  Retour  sur  Tensemble  des  orages  k  grele  itfu\»  1824.  AnnalM  de 
niltufe  de  Lyon.  S^r.  V,  Tome  quatriiM«,  1881.) 
rfasüer  sucht  zuerst  die  normale  Vertheilung  der  HagelOUIe  Über  die 
Bnate  des  Sommerhalbjahres  anf,  welche  er  Anu4e  orageuse  normale 
■esullatc  dieser  Zusammenstellnng  find  in  folgenden  Tubellen  enthalten, 
f  Originale  auch  eine  graphisebe  Darstellung  gefunden  haben.  Wir 
i  der  Tabelle  der  Zahl  der  HagelfSlle  an  jedem  Tage  im  Rhöne- 
1824, 1S78  folgende  Zahlen  abgeleitet,  um  die  jährliche 
■enaner  darzustellen: 

Zahl  der  Hagelfälle. 

Ai<iil    Mii      Juoi     Juli       Aug.     Sept.    Od. 


1.  0«JudB  . . . 
e.  Dekade  ... 
3.  belcadei)  .. 


Man  ersieht  aus  diesen  Zahlen  sehr  deutlich  die  beiden  Maxima  der  Hagel- 
nenz,  auf  welche  wir  schon  hei  einer  früheren  Gelegenheit  iu  dieser  Zeitschrift 
nerksam  gemacht  haben.  Nach  dem  Maximum  zu  Anfang  des  Juni  fällt  die 
ve  rasch  ab  um  wieder  langsam  bis  zur  ersten  Dekade  des  August  zu  steigen. 

Andre  selbst  gibt  foljjende  Zahlen  der  mittleren  Wahrscheinlichkeit  eines 
elt'alles  der  relativen  Intensität  derselben  in  den  einzelnen  Monaten  (bezieht 

anf  die  relative  Zahl  der  Gemeinden,  die  vom  Hagelwetter  betroffen 
den  sind): 

April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Od. 

rscheinlichkeit ')  .        -028  052  ■069  -0«;  -«73  -030  -023 


Die  hagelgefährlicfaste  Zeit  im  Uhönedepartement  sind  die  Tage  16.,  28., 
Juli,  4.,  5.,  6.  August.  Zugleich  ist  der  mittlere  Cocfficient  der  Heftigkeit  I5Ö, 
relativ  sehr  gross.  Anderseits  erreicht  am  ü,  Juli  der  CoSfScicnt  der  Heftigkeit 


■)  Di«  Summen  für  die  drillen  Dekailen  der  Monate  Mai,  Juli  und  Auguit  lind  au*  dem 
{igen  Zeitraum  durch  Sublraction  de*  Mittel*  eine*  Tage*  gebildet,  die  Uonatiaummen  »ind 
riehtig  am  31  Tagen  abgeleitet 

■)   £•  i(t  die  WahiecheinUchkelt  f&r  jeden  Monalttag  bareolinet  und  dann  aJ' 
.der  UenateUff«  dbcibanpl,  Hadern  btoe«  jener  mit  HagelfiUlea  dlvldiit. 


:er  BngelveÜe  beinahe  18  und  am  'Ä.  Oclober  sogar  28,  Der  Beginn  do«  Oclob«r, 
alnn  das  Knde  aer  h&golgefUhrlichen  Zeit  wird  dadnrch  rtiarakterigirt,  da«e  die 
Hngetn-etter  zwar  schon  selten  »Ind,  wf>nn  s\e  aber  eintreten,  dies  mit  UnsMerster 
Intcnsitfit  geHcbitsht. 

Der  Verfiisser  betractitct  dann  die  Auzahl  der  Hagelfillle  ia  den  einzelnen 
Jahren  nSbrcnd  der  Moniitc  .fiini,  Jidi,  Augnst.  Wir  lassen  die  .Siimnit.'n  hier  foIgen._ 
a  beamtet  die  Zahl  der  Ha^lAlIe,  b  die  Zahl  der  davon  betroAbnen  G«Bi«iidaB. 


18U      •    SS 


IS85     14    41 


Jkhr 

• 

> 

J^( 

•       < 

Jakr 

I84S 

0 

0 

1867 

«     37 

18W 

Id  einem  drittea  AbBohnitt  wird  die  Hänfigkeit  der  Hagelwetter  ig  das 
Teraehiedenen  Tfaeilen  des  DepartementB  nntersneht.  Diese  Tabellen  lamm  k^Ma 
Aasxng  tn.  Die  Wahrscheinlichkeit  eines  Hagelfulles  pro  Jahr  weohwlt  h  flea 
einzelnen  Gemeinden  von  0-49  bis  0.  Jene  Theile  des  Departements,  walelw  am 
htnfigsten  von  Ha^If^Ueo  bctrofFea  werden,  sind  nnglQcklicher  WeiM  im 
Allgremeinen  aneh  die  reichsten.  Die  erste  Stelle  nimmt  ein  die  nOrdüo^  Fftrtio 
der  Erhebung  von  Pramenonx,  'Wo.''-di«  Hagelwahrscbeinliohkeit  Tielbeh  die 
QrOsse  von  046  erreicht  and  wo -die;  totale  Schadenziffier  der  letaten  50Jakre 
sich  auf  nahe  15  Millionen  Francs  erhebt.  Dann  folgt  die  oOrdliohe  Faide  der 
Berge  von  Tararia,  wo  sich  die  Sehadenziffer  anf  nahe  11  Millionen  belMil^  dl* 
Art  der  Coltnrea  ist  dieselbe  'wie  iitf  obigen  Bezirk.  Die  uSrdlichc  Partie  dos 
Massivs  von  8aint-Andr£,  wo  sie  die  Bahnlinie  der  Hagelwetter,  welche  üich 
BUdllch  nnd  sUdOatlich  von  Lyon  entladen,  trifft,^  ist  eine  Zone,  welche  gleichfalU 
sehr  hänfig  verwüstet  wird,  die  Schadenziffer  erhebt  sich  bd  nahe  gleichen 
Cnltnren  wie  nben  anf  nicht  ganz  8  Hillionen  Francs.  Im  Qanson  haben  dte  ' 
Hagelwetter  der  letzten  bO  Jahre  im  Rh6nede])artement  einen  eingpsohfttxten 
Schaden  von  mehr  al»  hnndert  Millionen  (101,575.000)  Francs  verursacht. 


BiricMigungen  zu  4*m  Anhat»  „BoimriiMg  lu  dar  Abhud lang  vom  Davit 
dioiti  Jahrgang« I. 

Saite  87^',  Zeil*  13  t< 
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Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  der  österreichischen 
arktischen  Station  auf  Jan  Mayen  1882  83. 

Im  AiiE^/iige  iincli   ilcm   BerieJile  des  k.  k.  Linicn8ch[rralieiiteii:tnU 

Kmil  V.  Wi)lgeiiiulli. 

L'ie  Verliältuisse,  uuter  weJclieu  die  UeberwinlaiUDg  iinf  Jan  Mayen  sich  \ 
vu\\7.fig,  gestalteten  i^icli  weitaus  gDnsliger,  ala  es  sieb  zu  Anbeginn  crwüitcn  licüg; 
Willircnil  de«  ganzen  auf  der  Insel  zagebracliten  Zeitraumes  konnten  olinu  Untcr- 
biccliung  alle  Jene  licobachtnngen  vorgenotnnicn  werden,  welche  im  l'rograuinic 
der  inteiiiatioiialeii  Polarcomniissiiiit  als  ubUgatoriscli  und  iu  den  Detailiiistruu- 
tioncn  lllr  die  Station  Jan  Mayen  als  facultaliv  denselben  noch  anzmcilicu, 
bc/.eiehnet  wurden. 

Das  Eistivibcn  und  die  Eisprefisunguii  iiu  Winter  suwiu  die  hUiilige  Kullbran- 
ibuig  des  Sommers  bereiteten  einige  Hindeniisse  bei  DtirchfHhrnng  der  Ebbe-  und 
KIntlibcobachtungen.  Bei  der  isolirten  Lage  der  hmel  lüsst  sich  annehmen,  dass 
die  Flothwellen  keinen  wescntltcbeuörtlicheji  Moditieationcn  ausgesetzt  sind;  die 
Curven  zeigen  aucli  grosse  Kegelniässigkeii.  bi^Ä  mittlere  Hübe  der  Flulb welle  wurde 
mit  J-02'  gefunden,  die  augonüüerle  mittlere  Hafenzeit  tllr  Flutb  betrügt  U'*  35'5", 
wclclicr  Werth  jedoeh  nach  Berechnung  der  balbmonatliehcu  Ungleichheit  eine 
nnwescntliche  Correetion  erlialten  wird.  _  i 

Die  dcntüclic  Expedition  auf  der  Klein-lVuduluminscl  (74°  37'  N-Ur.)  beob- 
achtete in  E-Gr6nland  1869— 187Ü  die  mittlere  Fluthwellenhöhe  mit  0-92"  und  j 
die  Hafenzeit  mit  11''  21". 

Bei  ÄnsfUbrnng  der  lieobachtuogeu  und  der  |prügramuigemässcu  Arbeiten  j 
bereitete  die  Kalte  an  sieh  keine  Schwierigkeiten  und  griff  nie  vereitelnd  ein. 

Es  zeigte  das  Mininmnithcrmometer  nur  ein  einziges  Mal  33°  unter  I 
Null;  10 — 15*  Kälte  waren  wegen  der  damit  im  Zusammenhange  stehenden  i 
Trockenheit  und  Durchsiclitigkeit  der  Luft  sehr  erwttnseht;  diese  Temiicraturea 
eigueton  sieb  auch  am  besten  zur  Ausführung  der  länger  andauernden  EscursiiincQ, 
weil  dann  eine  ISckleidungsart  gewUhlt  werden  konnte,  welche  genllgend 
schlitzte,  dabei  jedoeh  leicht  genug  blieb,  um  Terrninhinderuisse  zu  Überwinden, 
ohne  das»  die  so  litstigen  Folgen  der  'IVauDiiiration  eintraten. 

Zur  Viirnahmc  von  gcodätischeu   Auftiatimcn    eignete   sich   das   weniger  J 
nel'clreiche  Frtllijahr  am  besten;  es  blieb  jedoeh  der  Un bestund igkeit  des  klein' 
körnigen  Schnees  and  der  häufigen  Winde  vregcu  stets  fraglich,  ob  sieh  die  Sehnec- ' 
h:ihn  auf  den  Utcrstreeken    fllr  die  Benützung   bis  zur  Rtlokkchr  der  I'artie'i 
erhalten  werde. 

Das  Mcereif,  welches  infolge  der  ['resaungen  stets  ans  einem  wirren  Coi 
gtomcrato  von  ßlückcn  bestand,  Hess  sieb  Uieils  wegen  seiner  Unebenheit,  haupt 
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sächlich  aber  wegen  («einer  grossen  Orlsveränderungcn  nur  selten  als  Verkelii^mittel 
ausnützen;  selbst  im  tiefsten  Winter  traten  Wakcnbildungen  gerade  an  jenen 
senkrecht  aus  der  See  emporstrebenden  Felswänden  ein,  deren  Umgelmng  auf 
dem  Seewege  wttnschenswerth  war^  weil  sie  sieh  zu  Laude  nur  auf  beschwerlichen 
Umwegen,  stellenweise  gar  nicht  bewerkstelligen  Hess. 

Das  vierrndrige  norwegische  Feringboot,  dessen  Eigengewicht  nur  lOOKlg. 
beträgt,  jedoch  die  sechs-  bis  achtfache  Last  zu  tragen  im  Stande  ist,  erwies  sich 
da  als  ein  unerlässlicher  AusrUstungsgegenstand. 

Da  die  Insel  ans  Keihen  steil  emporstehender  Vnlcane,  Schlacken-  und 
Aschenkegel  besteht,  so  war  die  Zeitdauer  fltr  die  Aufnahmen  von  minimalen 
Landstrecken  oft  ganz  unberechenbar;  die  Schlitten-  und  Bootsausrtlstung  musste 
stets  auf  längere  Zeit  bemessen  werden  und  wegen  der  wechselvollcn  Wittcrungs- 
und  Eisverhältnisse  allerlei  Instrumente  umfassen,  fUr  deren  Verwendung  sich 
dann  nur  selten  Gelegenheit  bot. 

Die  nachstehenden  Zahlen,  gleichwie  die  in  der  Schlusstabelle  und  im 
weiteren  Verlaufe  des  Berichtes  augogebenen  Wittcrungsverhältnisite  werfen  das 
beste  Streiflicht  auf  die  Hindernisse,  welche  sich  dem  Erlangen  einer  Beobachtung 
und  der  guten  Instandhaltung  der  Instrumente  entgegensetzten. 

Vom  Juli  1882  bis  Ende  Juni  1883  wurden  34G8  Stunden  mit  Nobel, 
2382  Stunden  mit  Regen,  Nebelreisen  oder  Schneefall  verzeichnet ;  Schneetreiben 
wurde  während  951  Stunden  notirt.  Totale  Bewölkung  war  vorherrschend,  in 
dem  Halbjahr  September  bis  Februar  gab  es  Überhaupt  nur  wenige  wolkenlose 
Stunden;  leichte  Brisen  bis  zur  Geschwindigkeit  von  1-3"  per  Seeunde  oder 
absolute  Windstillen  traten  im  Ganzen  nur  während  141  Stunden  ein,  während 
derUbrigen  Zeit  des  Halbjahres  herrschten  Winde  un<l  Stürme,  so  dass  sich  die 
durchschnittliche  Windgeschwindigkeit  mit  20  Miles  per  Stunde  be/in'erte. 

Diese  höchst  stürmischen  Witterungsverhältnisse  auf  Jan  Mayen  stellen 
auch  ganz  ausserordentliche  Anforderungen  an  die  Festigkeit  und  Trockenheit 
der  Unterkunftsräume,  soll  eine  Ueberwinterung  ohne  Zerrüttung  der  Gesundheit 
vor  sich  gehen. 

Dank  der  so  muniticcnten  Fürsorge  Sr.  Excellenz  des  Grafen  Hans  Wilczek 
verfügte  die  Expedition  auch  in  dieser  Beziehung  über  die  ausreichendsten 
Schutzmittel,  und  die  Hilfeleistung  seitens  der  Bemannung  Sr.  Majestät  Dampfers 
„Fohl"  ermöglichte  es,  die  im  k.  k.  Secarsenale  zu  Pola  so  exact  vorgerichteten 
Häuser  aufstellen  zu  können. 

Infolge  dessen  sicherten  die  mit  Holzta.ser  vollgestainpftcn  Zwischenräume 
der  Doppel  wände  des  Wohnhauses,  die  wasserdichten  Fussl)ö(lrn  mit  Asphalt - 
Zwischenlage,  die  innere  Tapezierung  der  Schlafräunie  mit  Korktapeten  und  die 
Uebcrdcckung  der  Aussenilächen  aller  Baulichkeiten  mit  Dachpappe  vollständig 
vor  dem  Eindringen  der  Feuchtigkeit. 

Auch  die  Kälte  wurde  sehr  gut  ahgchahen,  denn  bei  einer  (Inrclischnittlichen 
Jahrestemperatur  von  -i-9-7**  in  den  Zinimoru  war  der  Brennhol/bcilarf  im  Winter 
etwa  () — 8  Klg.  Treibholz  täglich  per  Ofen;  wiewohl  nachtsüber  nie  geheizt 
wurde,  so  sank  die  Temperatur  in  der  Höhe  der  Bettstellen  doch  nie  unter  den 
Gefrierpunkt. 

In  den  unteren  Inselpartien  wird  der  Schnee  durch  den  nie  ruhenden  Wind 
derartig  mit  Scesalzkry stallen  gemengt,  dass  das  daraus  gewonnene  Schmelz- 
wasser stark  brakisch  schmeckte;  es  mnaste  daher  wintersüber  dasTrinkwasser  oder 


(las  ^llx^mtsverci»  hu»  Her  Nnrtllüfiunc  geliuU  wuriluii,  n«U*1ie  etwA  liKKJSrbriliv 
vu»  (len  SlatiiiiifiliäiiHcrn  uiitferut  Ik'^l;  daa  Mcoruis,  welclien  auf  liukcr  äuc 
ei]l8tumli.'n  war,  lan^to  uIiciiku  wviiig  uls  f)cr  darunl  licgcndv  >Si^liuce  zur  bu- 
rftilmig  Villi  Trinkwasser. 

Da  wir  fiuri,li  tiif  iialitiÄii  iiiuimcrlir*idicne  Wulkciik'ik'ckniit,'  nnd  ilic  liäufigen 
Ncbi.'!  oliiiodicH  di  s  Aiibltckc»  dir  Suiiiic  und  des  (iciiiiotic»  dor  vullcii  Taj;e»lic!le 
CRlwiiliul  wiiruti,  kuiii  lind  vov»ii'ieli  unuli  die  Zuil  dur  Uniikclliejl  bei  uiiver- 
driiBSCiii'r  BcBcliiiltigiin;;  ciiidnu-kslo».  Ji4  der  (irslo  Tlniil  dur  Tidiiriiacht  gcliürte 
XU  don  angunuliiiiMlcii  i^Dilc|Kii'iiuu  des  AufcullialtuH  anf  Jan  Mayen;  er  linieblu 
ktilles,  truckenes  Weiter,  und  ISelnsüguiigcn,  wie  duK  Scgclu  mit  Eisitnotcn  auf 
der  filaltübcrfron-ucn  I.iif;unc,  dns  .Scbiifcscbiih-  und  ScblittsclmbUtifon,  das  Kis- 
seliicNheti  u.  dcr(;l.  inclir,  braelilen  neitu  Keizc  und  crfrivcbcDdc  Abweebsehiug  )u 
die  Kuweilcii  nioimtuiK'  Tiigesbot-cliafligitnt';  der  UesiiiidbcitszuHUiid  wur  ein  vor- 
zltgliiber,  weder  >ici>rbnl,  notli  kaliirrbaliHidio  Loidtti,  norb  erbetiÜcbc  Frotit- 
»rbüden  Kcigtcn  sicU. 

Dur  Uiiguut^l  dcN  Wellur;«  bubu  icb  ini  Allguitieiucu  sebon  unviibnl;  die  zabl- 
reicheii  Slltniio  gchürlcn  Kiinicisl  ('ykluncuwirbelii  an,  woleliu  den  vorllber- 
Kii^hendeii,  /.citweise  ancb  slalidiiiir  bleitiendeii  Liil'ldriiekminima  ziiüIrtiiDtcn ;  anf 
dns  Inselgebiet  cnlüelen  zainci»t  hl-,  HE-  niid  StSE-NViiide,  welebc  diis  Tbcniiu- 
lucter  Bclbüt  im  ticralcii  Winter  imbeicii  auf  die  Mitteltentperatnr  de»  wUnuHlen 
Sumincrniunates  (.Inli  1882  mit  -t-y-l",  .Inli  \SHA  mit  -t-3'5*)  trieben. 

Ad  eolelien  Tagen  8cbim)lx  di<>  crliidlcndo  Sebnocdccke  auf  den  tK-hwanm:« 
Lnviiiiangeu,  Stnr/Iiitclic  braiislcn  die  ticren  Hetitticlitcii  biuab  nnd  (tbcrriceclteii 
die  («liitleiadcfko  des  'l'lialbudcti»;  Sleigvisen  und  llerfjstuck  waica  uncrüisi^lirh, 
widitn  man  auch  nur  bia  zu  dem  nabcgetegcnen,  aber  dun  Winden  ganx  ex|Kinirten 
Hloekbatise  gelangen,  das  WindmchBcr  and  Windlabue  trug,  uder  das  druilinndert 
Seliriitc  entfernte  Mccrosufer  crrvivben,  um  daselbst  die  Wat*8er(oui{>ei'aIur  und 
Flntbliidic  zu  inesMcn. 

Wenngleicli  die  Insid  im  (lebiettt  duD  l'idarslrünica  liegt,  so  ist  der  EinHiisit 
dcT  iiiimiturinlcn  WarmwasscrtitrSiiinng  (tiulfätrum)  ancli  bier  noch  ein  milebtiger; 
warme  SE-Windo  und  erwärmte  I)rift«trömnngen  driingen  die  RismaoNon 
Westwalls. 

K»  durften  /.war  die  Windricbtungen  E  bia  S  in  der  Jan  Mayeu-Gegoud 
at^iibrlicb  vorberrselicii,  dorb  lasse»  sieli  trotz  der  oveHuUcbcn  Lage  der  Insel, 
wdidior  gicicbmässigti  Verbilllnisse  zukommen  sollten,  die  au»  einer  Jahresperiude 
cmiitlclten  Wcrtbe  keineswegs  als  angeuäberte  Normidwcrtbc  btttraebteo,  woil 
wie  sieb  auf  eine  l.oealilät  beziebeii,  in  der  anderweitige  eomplieirte  Vei'biLltnis«c 
hciräcben.  Hieber  gebHrcn  die  Oseillalionen  des  l'aok-  nnd  Treibeise«,  der 
rular«lri>m-  nnd  ri.dMrom grenze,  sowie  die  vcrilndcrlieben  Kabnen  der  Depros- 
sioiiseeiitni. 

lii  den  Mittelwcrtbeu  milscliwindut  tvdil  du»  KigeuKte  der  Wetterrorgüngo 
gnat;  deiinoeb  cbaraktorisiren  dii:  nrnnatlirbi-n  bOrhüteii  Temiiemtnraugabcn  deu 
erwärmenden  Kinßnss  ditr  SC- Winde  (btsziübnagsweiae  E  bis  SSE)  und  erweisen 
den  griiiwen  Vei'liri>itntig.sbe7.irk  diener  Lnfibeweguiig  zur  (ienllgc;  nur  zur  Zeil, 
iiU  die  Trcibvii^Krvii/c  ilicbt  an  der  lii^el  big,  kumcn  wi>bl  ancb  sUdöslIicbe  Liifi- 
tlrtiino  vor,  welebc  nicbt  erwltrmteu,  ibro  kurze  (.«bcnsdauer  xeiglo  }odi>rb,  diisa 
«i  ItHuler  Ausülcieb  verschfcdenen  Lutlitmi-ke«  war.  Uto  uiedrigsicn  'l'em)iutttH>k| 
wurden  von  duo  Pobirwindeu  berbeigelllbrl;   wie  die  WUrmemaxiiua,  *4^^^H 
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auch  diese  Kiilteextrenie  eine  von  Monat  zu  Monat  weit  rcgclmüssiger  verlaufende 
Curve  als  die  der  Monatsniittel.  Jene  Wintermonate,  welelie  da  einen  verbältniss- 
nuHäsig  hohen  Teniperaturdurchsehnitt  zeigen,  sind  natUrlieh  durch  niederen  Luft- 
druck und  viele  SE-Windc  ausgezeichnet. 

Die  Mittelteniperatur  der  Luft  und  des  SeewasHers  ist  im  März  1883  die 
tiefste,  weil  zu  jener  Zeit  die  Vereisung  sich  vollzogen  hatte,  arktische  Verhältnisse 
und  hoher  Luftdruck  vorherrschten;  die  im  Monate  März  eingetretene  Abkühlung 
dos  Erdhodens  erhielt  sich  in  den  unteren  Boden.schichten,  so  dass  fUr  die  Doden- 
tiefe  von  156  Ctm.  das  Minimum  von  —2-1''  Kälte  auf  den  Monat  April  flillt. 

Die  monatlichen  Windtabcllen  zeigen  einen  geringen  Percentsatz  an 
S\V- Winden,  welche  in  den  stidlieher  liegenden  Gewässorn  vorherrschen;  dieser 
Au^ifall  crkliirt  sieh  aus  der  Cyklonenbildung,  speeiell  daraus,  dass  nur  die 
Vorderseite  derselben  zur  vollen  Entwickelung  gelangte;  dagegen  wurde  der 
obere  Aoquatorialstrom,  fast  ausschliesslich  aus  SW  kommend,  häufig  nolirt, 
ja  es  läs.st  sich  geradezu  sagen,  dass,  so  oft  Cirriwolken  in  bedeutender  Höhe 
sichtbar  wurden,  die^'clben  fast  ausnahmslos  aus  der  genannten  Richtung 
zogen. 

Von  den  Cyklonen,  welche  über  Jan  Mayen  vorüberzogen,  war  nur  die 
Vorderseite  ausgebildet;  die  grösste  Windstärke  lag  dem  Aussenrande  näher, 
als  es  bei  Tropcncyklonen  der  Fall  ist;  beim  Eintritte  des  niedrigsten  Luft- 
druckes brach  der  Sturm  nicht  plötzlich  ab,  noch  enttesselto  er  sich  nach  dem 
Vinüberschrcitcn  des  Centrums  sofort  mit  aller  lieftigkeit  -  im  Gegentheile, 
hiiufig  si)ioltcn  im  barometrischen  Depressionsgebiet  leichte  Winde,  das  Baro- 
meter zeigte  einen  schwankenden  Gang,  wiederholt  konnten  wir  uns  stunden- 
langer Wind-  und  Sccstille  sowi«'  des  hellsten  Sonnenscheines  erfreuen.  Ein 
annäherndes  Hild  der  Windverhältnisse  geben  «lie  Marken  des  Anemographen, 
<la  jcd<^  hundertste  UnHirchung  elektrisch  registrirt  wurde;  infolge  des  Unver- 
mögens der  Schalen,  sich  der  Windge5ch\\in(ligkcit  sofort  zu  accomodiren, 
erscheinen  wohl  die  Marken  in  gleichmässigeren  Intervallen,  als  dies  den  that- 
sächlichcn  Verhältnissen  zukommt.  Auch  die  Hichtung  der  Windfahne  wurde 
autographirt. 

Et8Vf'rltü/tniü{*f\  Im  Vorhinein  sei  bemerkt,  dass  die  Eisabfuhr  während  des 
Frühjahres  und  Sommers  1S82  in  der  Jan  Mayen-Gegend  eine  beträchtlichere  war 
und  sich  weit  südlicher  ausbreitete,  als  in  dem  <larauffoIgenden  Jahre;  auch  der 
Sihnecfall  musste  im  Winter  1881,82  reichlicher  gewesen  sein  öderes  musstcn 
dnch  günstigere  Verhältnisse  geherrscht  haben,  um  die  Schneedecke  länger  zu 
erhalten. 

Ende  Mai  1882  fanden  wir  die  Treibeisgrenze  etwa  120  Seemeilen  südost- 
Wiirts  der  Insel:  <las  im  Juli  1882  im  Umkreise  der  Insel  angetrotTene  Eis  reichio 
durcliscliniltlich  1 — 2"  über  W*isser,  war  jedoch  selten  von  dickeren  als  meter- 
starken r>rncli>tücken  zusammengesetzt  und  zeigte  späterhin  einen  sehr  verrotteten 
Zustand;  am  2tJ.  Juli  1S82,  LTFage  nach  der  [^andung,  war  die  Insel  ganz  eisfrei 
und  virl)liel)  so  bis  znr  Zeit  der  Neubildung  des  Eises;  diese  trat  am  14.  De- 
cember  1882  ein,  an  welchem  Tage  der  N-Wind  Eisbrei  niul  Eiskuchen  von 
10 — !.')  Ctm.  Dicke  und  ;K) — tJO  Ctm.  Durchmesser  an  die  Küste  trieb;  rasch 
wuchsen  dieselben  zur  zwei-  bis  dreifachen  Flächenausdehnung  und  der  doppelten 
Dicke  heran,  binnen  wenigen  Stunden  war  die  ganze  Hucht  mit  solchem  Materiale 
bedeckt,  das  die  Brandung  dämpfte  und  zieh  zu  einem  zähen,  immer  schwächer 
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pulsirenden  Eisconglomerate  umformte;  der  Eisfuss  scliob  seine  Ausläufer  seewärts 
vor,  und  noch  an  demselben  Tage  war  die  Erstarrung  einige  Meilen  weit  vor- 
geschritten. 

Eispressungen  verursachten  nur  anfänglich  ein  Aufkrämpen  und  Zerreiben 
der  Rruchflächen,  späterhin  gingen  die  Eistafeln  und  Schollen  scherbenförmig  in 
Brtlche  und  schoben  sich  sodann  übereinander. 

So  lange  nördliche  Winde  wehten,  blieb  die  N-Seitc  der  Insel  wintersüber 
stets  bis  auf  Sehweite  (10 — 15  Seemeilen)  mit  Eis  bedeckt;  doch  waren  die 
entfernteren  Felder  in  fortwährendem  Vorüberziehen  begriffen,  so  dass  auch  das 
zunächst  am  Ufer  liegende  Eis  allmählich  von  dickeren  oder  aus  stärkeren 
Fragmenten  zusammengesetzten  Schollen  verdrängt  wurde. 

An  dfer  S-Seite  der  Insel  blieb  das  Meer  bei  heftigen  N- Winden  noch  lange 
eisfrei  bis  auf  Sehweite;  bei  Windstille  oder  leichten  NE-  so  wie  E-Winden  fasste 
das  Eis  wol  auch  hier  Fuss. 

So  oft  jedoch  SE- Winde  oder  auch  nur  leichte,  aber  warme  E-Winde  fühlbar 
wurden,  trieb  das  Eis  der  N-Küste  ausser  Sicht. 

Hoher  Seegang,  der  sich  von  SE  her  entwickelte  und  das  an  der  S-Seite 
der  Insel  etwa  noch  vorhandene  Eis  sowie  den  Saud  auf  den  Damm  der  S-Lagune 
thürmte,  bewies  jedoch,  dass  selbst  bis  Ende  Jänner  1883  das  offene  Wasser  in 
der  Jan  Mayen-Gcgend  vorherrschte.  Vornehmlich  gegen  SE  bis  E  musste  das 
Meer  eisfrei  geblieben  sein,  denn  nie  brachten  SE-Winde  neues  Eir  an  die  S-KUste, 
im  Gegentheile,  das  Meerwasser  zeigte  selbst  an  der  N-Seite  eine  Temperatur- 
erhöhung um  einen  Grad. 

Auch  im  Februar  und  Anfangs  März,  bis  zu  welcher  Zeit  die  Depressions- 
minima  am  zahlreichsten  auftraten,  dauerte  noch  ein  gelockerter  Zustand  an,  so 
dass  bei  frischen  Winden  die  Seeseite  der  Insel  Küstenwasser  zeigte. 

Erst  Mitte  März  Hess  sich  ein  Verweilen  der  Eisdecke  constatircn  und 
scheint  sich  dieser  Theil  des  Grönlandmeeres  mit  Eis  erfüllt  zu  haben;  ein  Luft- 
diuckmaximum  lag  über  der  Insel;  wolkenlose  Tage  und  leichte  Winde  herrschten 
vor.  Auf  ein  Zusammenschliessen  des  Eises  weist  auch  das  Erscheinen  von  Eis- 
bären hin,  deren  Spuren  vordem  nie  gesehen  wurden. 

Gegen  Ende  April  zeigte  das  Eis  einen  mehr  gelockerlcu  Zustand.  So  oft 
der  Wind  das  Eis  von  der  Küste  abtrieb,  blieben  alle  seichten  Stellen  dem  Ufer 
entlang  mit  festgefahrenen  Schollen  gekrönt,  an  deren  Aussenseite  durchschnittlich 
8 — 10"  Tiefe  gelothet  wurde,  was  als  die  mittlere  Tauchung  des  vorüberziehenden 
Eises  betrachtet  werden  kann. 

Anfangs  Mai  war  nach  den  meisten  Richtungen  Wasserhimmel  sichtbar,  wohl 
blieb  die  Küste,  geringe  Unterbrechungen  ausgenommen,  vom  Eise  blokirt. 

Insoweit  als  die  häufigen  Refiactionserscheinungen  die  Beurtheilung 
gestatteten,  zogen  in  nächster  Sehweite  der  Insel  nie  grössere  Eisberge  vorüber. 
Kleine  Süsswassereisblöcke  stammten  wahrscheinlich  von  den  Bcerenberg- 
gletschern  her;  die  drei  Gletscher  der  N-Seite  haben  rasche  Bewegung,  sind  viel- 
fach gespalten  und  in  nahezu  ununterbrochenem  Abbröckeln  begriffen. 

Mit  der  raschen  Zunahme  der  Sonnenhöhe,  die  vom  IG.  Mai  bis  27.  Juli 
nicht  mehr  unter  den  Horizont  sinkt,  begannen  die  Nebel  häufiger  zu  werden  und 
auch  die  Zersetzung  der  Eisfelder  nahm  rasch  zu.  Gegen  Ende  Mai  blieb  die  Eis« 
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decke  im  Umkreise  der  Insel  nie  mehr  ganz  geschlossen ;  der  Schneei  welcher 
übrigens  durch  die  häufigen  Winde  zum  grössten  Theilc  hinweggeweht  worden 
war,  schwand  rasch^  das  Vogellcben  entwickelte  sich. 

Am  13.  Juni  löste  sich  das  lelzte  Eis  von  der  KUste  «nb;  am  17.  passirte  ein 
Robbenschläger  unter  Dampf  und  Segel  etwa  auf  9  —  10  Meilen  Entfernung;  die 
Nordseitc  der  Insel;  am  20.  umschiffte  das  Fering-Boot  die  S-Spitze  der  Insel  und 
wurde  über  den  Damm  in  die  8-Lagnne  getragen,  um  nn  der  S-8eite  der  Lagune 
zu  »SchleppnetzzUgen  und  Lothungsarbeiten  zu  dienen. 

Wie  im  Vorjahre,  so  wurden  auch  heuer  im  Juni  und  Juli  Grönlandwalc 
gesichtet. 

Der  Umschwung,  welcher  sieh  binnen  der  wenigen  Wochen  vollzieht, 
während  welcher  sich  die  Eisgrenze  nördlich  der  Insel  verlegt  und  der  Sonncn- 
einfluss  sich  kräftigt,  wird  am  besten  durch  einige  Daten  aus  dem  diesbezüglichen 
Beobachtnngsjournale  illustrirt. 

1883  *2t».  Mai  0.  Juni  10.  Juni  21.  Juni  19.  Juli 

Temporatur 

Meeresoberfläche —1*4  — ü'4  U«  2*3  3-6 

ö- Tiefe —1-5  —0-8  OT.  2-1  2-2 

10-      y,      — 1-5  —0-7  0-3  1-5  2*0 

30"      „      — 1-7  —1*6  —OS  0-3  0*8 

8alz«(('halt 

Mecrcßohcrfl.iclie 311  3  11  3-3S  3*43  3-42 

/)"  Tiefe 3  11  3* in  3-3S  3*43  3*31 

10"       „      3-1 1  31 1  3-40  3*42  3-46 

30*       „      ...     312  3-42  3-4 1  3*42  3*47 

Bclrctl's  (lieser  Wasser|)i(»beii  habe  ich  zu  bemerken,  dass  getrachtet  wurde, 
dieselben  stets  derselben  Oertlichkeit  zu  eutneliinen,  und  /wnr  in  einem  Abstände 
von  2 — i\  ScenuMlen  NNW  vom  rin^rgeustock  dcM*  Station  •) 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  Jan  Mayen  1882  83. 
70*»  o9'  N-Rr.,  8^  28'  W  v.  Cr.  Seehöhe  (des  Barometers)  lO-O". 

Temp.  d. 
Luftdruck,  Mm.  Temperatur,  Cels.  Stunden  mit  Mittlere    Meereg- 

Mittcl  Max.    Min.    DitT.        Mittel    Max.   Min.  DitT.  Regen  8cIineo  Nebel  Ik^wölkg.    obern. 

Juli       754-0   704-9  74:»-ti    19*3  3*4       87     —0  7     9*4       :)7  0         4S4  9*2  2T> 

AuR.        r)40     630     42-8    208  31        90    —1*2   10*2      70        19        536  9*1  2-8 

Sept.       52-8     68-7     33*1    35«  19       7'H    —4-8   12'6      91         50        2i6  8-«  1*4 

Oct.        5G-4      70U     30-5    40  4  21        8*0    —51    137     130  9         378  91  1-3 

Nov.        52-1      70-5     33*3    37*2       -1-9       50  — 15(»  20«;      CO         97         ItiO  8*5  0*4 

Der.        59  2      72*5     432    29*3      —9-6        31  —300  33*7       20       102  94  7"2         —1-3 

Jan.         47-0     72-9     23*9    49*0       —7-3       28 --28«  314       55       137         221  8*7         —1-7 

Febr.      43-9     C4-5     228    41*7       — 14        2G     -191   21*7       4«»       12S         2ii2  8*7         — 1*6 

Mär»       01*4     820     319    .»iOl     — in-3       2*4  —22*4   248         0        89         172  C'«         — 1*7 

April       55*9     749     320    429       -2*7        43 —12-8    171       31       131         .301  8-9         —1-4 

Mai         56-5     73*3     370    3r,-3       — 10       3*2 —14*0    17*2       IS      -244         244  92         -   1*4 

Juni        r.Ol      Ctif»     51-9     14-7  19        7*1     —2-3     94      27         44         412  9*2  0.3 

Jabr      751-5   7S-20  7228    50-2       -23        90  — 30C  39-ß    000     1050      3108  80  0-i> 

Juli  1S8:J.  Ijiftdiuckniittel  7üO-8,  Max.  Hu -2,  Min  755«;  Temperatur- 
mittel  :;•.'),   Max.  8:J,   Min.  —  lO**,  Temperatur  des  Meeres  :H)%   Keuchti^-keit, 

I)  Kin  AuiKiig  nun  il<*ni  Iterirlite  libnr  <lio  RoHultatn  ili*r  maf^nrtiTlii'n  HnnharhlnnL'Cii  und 
4l«r  Nordlirlitbenharhtiingen  r<i|gt  in  oinem  ipiiteren  ll<*A<*. 
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absolut  ö^*",  relativ  89-9o/^,  mittlere  Windgescbwindigkeit  6-8",  Max.  20-8"  bei 
SE,  mittlere  Bewölkung  9-;j. 


Mittlere 

Windge-       Maxima 
seh  windig-  d.  Wind- 
Häufigkeit  der  Winde  und  Calmen  in  Percenton       kcit,  Meter  stärkefür       Polarlichter 


N 

NE 

E 

SE 

S 

SW 

W 

NW 

Caimeii 

per  See. 

I  Stunde!) 

NXchte  Stund 

• 

Juli 

C 

29 

6 

13 

11 

5 

4 

10 

16 

5-4 

22 

0 

0 

Auff. 

23 

12 

6 

21 

4 

3 

4 

7 

20 

6-0 

18 

0 

0 

Sept. 

16 

9 

14 

25 

10 

3 

4 

17 

2 

81 

25 

12 

36 

Oct. 

10 

7 

23 

41 

4 

1 

3 

9 

2 

8-9 

30 

14 

.    4t9 

Nov. 

20 

9 

IG 

32 

3 

2 

4 

11 

3 

7-9 

24 

21 

141 

Dee. 

33 

11 

U 

20 

3 

0 

3 

13 

3 

7-5 

25 

23 

163 

Jan. 

19 

5 

22 

27 

2 

2 

4 

11 

8 

7-4 

19 

18 

65 

Febr. 

9 

8 

2G 

ä3 

5 

2 

4 

11 

2 

11-8 

34 

12 

65 

März 

23 

6 

7 

13 

5 

3 

8 

26 

9 

7-8 

29 

23 

108 

April 

8 

25 

15 

28 

3 

2 

7 

10 

2 

89 

22 

6 

8 

Mai 

19 

25 

6 

17 

6 

1 

5 

18 

3 

7-6 

21 

0 

0 

Juni 

13 

3 

9 

36 

12 

2 

2 

17 

6 

6-0 

16 

0 

0 

Jahr 

17 

12 

14 

26 

G 

2 

4 

13 

6 

7-8 

34 

124 

634 

Typische  Witterungserscheinungen.') 

Von  Dr.  J.  van  Bebber. 

In  den  Einleitungen  zu  der  „Monatlichen  Uebersicht  der  Witterung"  für  die 
Jahrgänge  1877,  1880  und  1881  wurden  die  geographische  Vertheilung,  die 
Zugstrassen,  die  Geschwindigkeit,  die  Tiefe  und  Veränderlichkeit  der  Minima 
für  die  einzelnen  Gebietstheile  Europas  für  das  Lustrum  1876—1880  eingehend 
erörtert.  Für  die  weitere  Untersuchung  erscheint  uns  die  Lösung  zweier  Fragen 
von  hoher  wissenschaftlicher  und  praktischer  Bedeutung,  nämlich  in  welcher 
Weise  äussert  sich  der  Einfluss  der  Depressionen  auf  die  Witterungszustände  and 
deren  Aendcrung  insbesondere  in  unseren  Gegenden,  und  ist  nicht  aus  der  je?reflig 
gegebenen  Wetterlage  und  ihrer  Aenderungstendenz  eine  in  der  Praxis  anwendbare 
Regel  fUr  die  Fortpflanzungsrichtung  und  Geschwindigkeit  der  Depressionen 
abzuleiten?  oder  kurz  mit  anderen  Worten:  welches  Wetter  haben  wir  bei  einer 
gegebenen  Vertheilung  der  meteorologischen  Elemente  für  die  nächste  Zeit  zu 
erwarten?  Schon  eine  angenäherte  Lösung  dieses  Problems  würde  fUr  die  aus- 
übende Witterungskunde  von  hohem  Werthe  sein  und  daher  dürfte  ein  kleiner 
Beitrag,  welcher  diesem  Zwecke  dienen  soll,  jedenfalls  von  Interesse  und  Nutzen 
sein  und  zum  weiteren  Studium  dieses  Gegenstandes  nach  der  von  uns  ein- 
geschlagenen Methode  anregen. 


')  In  Metern  per  Secunde. 

*)  Aus  der  von  der  Seewnrte  herausgegebenen  „Monatliclien  Uebersicht  der  Witterung  für 
jeden  Monat  des  Jahres  1882'^,  Einleitung.  Eine  Ausführlichere  Arbeit  mit  voUstÜndigem  Zahlen- 
material wird  demnächst  in  „Aus  dem  Archive  der  Deutschen  Seewarte '^  erscheinen.  Vergl.  auch 
Einleitungen  zu  der  „Monatlichen  Uebersicht  der  Witterung"  2.  Jahrgang  1877,  ö.  Jalirgang  1880 
und  0.  Jahrgang  1881,  und  diese  Zeitschrift,  Jahrgang  1881,  pag.  414  ff,  und  Jahrgang  1882, 
pag.  297  If. 


y.ar  DiirclinHiniiig  dif^cr  riiliTSiic-liiiiig  iindi  testen  viiilicitUcben  Gnioil- 
kUIzi;!!  «■rs(rlii(-ii  i's  um  zweck iii:issi.::s Ich,  ilit'si-llti'  :iii  die  livrititH  fi-Hl^-lr^U-ii  Zng- 
HtraHsisii  Ihr  Kiirn]):!  uiiKiiic.ltTii-ii,  iiidein  sirli  in  llit;^elll  Fiillc  lUi-  VcrbilltnJRsc  iiin 
iiK-iülrii  tyiMsoli  ^cslaltuii  «lllrl'lcii.  Kiiior  K]>iitcreii  Arliuit  bleibt  cm  ibiiiii  vor- 
liebnlU-ii,  aiicli  diejcnifjcii  Miiiiiii»  in  llulriiclit  zu  zii-bt-ii,  wtdcbc  ji-ne  ZtigslnisiM'H 
iiirlit,  iidtT  nur  tlicilwüisc  witolgi-n,  und  welcbo  wir,  wonn  sie  aiicli  die  Mebrzabl 
der^üsaninitcn  DepresHimiei)  iuisniurlien,  mit  dem  Nsinieii  ^err a tische  Min  itiia^ 
liC7ciclmcn  wollen. 

Der  Kinfiicblieit  wegen  wnrdc  die  /ugsimsse,  wclclic  von  der  NW  Kllutc 
Irlands  nordustwilrls  »acb  dcc  iiorwo^iscben  Kliste  nnd  dioiicr  cnlbing  Über  den 
l'tdarkreis  binans  verläuft  und  »laiui  tistwiirls  iiiubiogt,  mit  I,  tlic  von  dem  Meere 
■/.wiselicii  Scliotlland  und  den  Kariicrii  fast  rein  ostwiirts  nach  SlldHknndinnvieii 
lind  deniFinnisclieii  Itusun  rillirendc  mit  II,  die  von  den  SlietlandflinHeln  xildositwilrlK 
llher  den  Sktijrenak  nacli  Slldscbweden  frericlilele  mit  111,  die  im  Slldweslcii  der 
liritiHclien  Inseln  tief,'innemle  »stnnrd.istwiirts  entweiKr  lliier  den  Skajccrrak  oder 
die  llelgiiliiniler  liiielit  naeli  E'iiiiibind  sieli  iiin/.ielieiide  mit  IV,  die  slldiistwiirt^ 
dnrcli  l-'i-aiikreieii  naeb  dem  Mitlelmeer  verbuilonde  mit  \\  nnd  endlieli  die  vim 
der  Ailiii rd ditstwiirls  ntieli  ilein  riniiisclii-n  linsen  lehrende  mit  \,.  bezoielinel. 


Zugslrassen 

Min" 
1876  b 


Hei  der  AUMval 

siieliiirli    die   Halmen 

lalle    piv.-ilili.    in    v 

Slreeke  der  Znj:,lras> 

l'i 


der  in  lielrailil  koniniemteii  Deiiressionen  wurden  baujit- 
niid  Wetterkiirleii  der  Seewarle  lieniit/.t  niid  nur  »tdcbc 
■lelieii  deiillieli  ansf;'e|n;i;rte  I>e|iri'ssii>nen  eine  grössere 
znrllekle;.'ten. 
■  l'.iriliiisse  iler  den  veiseliiideiiiii  Zii;;sfi;is.<eii  anfieliöreililcu  Üejires- 
si..nen  imt  <li.-  Winernni.-  bei  üirein  erslen  ICrselieiiieii,  bei  uml  mudi  V.irllbcrgang 
(lers-ellien  lier\..rlnteii  zu  lii>sen,  wnrden  lüe  Zii-rslr.-issen  (von  I  bis  IV)  inSTlieile 
getheilt,  indeiti  vmi  den  iiiissersfen  l'nnklen  unserer  Kllsle,  also  von  llnrkilDi  und 


Mcniel,  Aiif  diesollicii  Senkredite  geRllU  wurden,  so  (IüSs  ilßr  weslltclic  TIicII  i 
Vi>nleiseite,  ilur  mittlere  (Ich  VorliliPigong,  der  {>^4tlk'lle  ilie  Rückseite  der  DepreBflion 
re)iräseQl!rte,  il.  1j.  Uli'  unsere  Gcycmlcn,  Von  der  Zugstriit»;«:  V  wurden  mir  V,  und 
Vi,  Hir  sirli  liotraelitet  uud  einstweilen  der  Tlicir«lldlieli  viin  den  Alpen  vernaeli- 
lliKsi^^t.  Damit  soll  aber  durelinn»  nielit  bvliuii|itet  werden,  diiss  Jene  Miiiiiii;i 
eitdlieli  von  den  Alpen  keine»  Einfluss  sinf  unscni  WitterungaveHiilltniase  hatleii, 
wie  denn  llliorbanpl  die  Ansicht  als  irrtliUtnlicIi  lie'/eielinct  werden  nuiBK,  d.i»iH 
die  Alpen  eine  entscliiedcnc  Wetterselieide  bilden. 

Die  bei  dieser  Arbeit  in  Met  racbt  kommenden  Witlcnnig^incleuicnte  bescliiünkteii 
tiirb  vorliiufij;  anf  I.nfldriickveitliciliinjc  und  Liirttlruckünderung  in  den  letzten 
?4  Stunden,  auf  Tciupcralurvertbcihing*  und  Abweicbunf;;  derselben  von  der 
Nornmlcn,  auf  ilcwtilknng,  negenmeiige  und  Kcgenwabrucbeinlietikeit  in  den 
.letzten  24  Stunden.  Die  Heobaebtnngxdaten  beziclien  aioli  anf  H''  a.  ui,  (fllr 
Dcutacliland,  Sknndinavieu,  Dänemark,  Grossbritannicn,  nnd  in  der  kälteren 
JnliresKeil  Frunkrcicli)  resp.  7"  a.  m.  (fUr  Unsttland,  Ocsterreicli,  uu4  in  der 
wärmeren  Jalireszeit  Fraukreieli).  Abgesehen  von  der  gewohnten  Rednctiou  des 
Lnftdruekes  auf  das  Meercsniveoii,  wiinlen  nur  norU  die  Tenipcratn rangaben  der 
Vergiciebbarkeit  wegen  nach  den  von  Wild  und  Jclinek  gegebenen  Tabellen 
auf  8"  a.  ni.  nnd  das  Meeresniveau  rcdncirt. 

Das  V.U  der  vorliegenden  Arbeit  beniitKte  Material,  wolehes  sieh  anf  das 
Lnstnini  von  1^76  bi«  18S0  jncl.  erstreckt,  ist  folgendi'K: 

1.  Wcllcrkarlen  der  DentHcbcn  .'^ecwarte,  '2-  Kalineukarlen  ans  der  „Monat- 
lieben  Uebersicbt  der  Willerung",  3.  Bnllclir  iiitcinal.  des  bnreau  central  ntiMeurel. 
de  Trance,  4.  Mctcorol.  Bulletin  des  I'bysik.  Übscrv.  Petersburg,  r>.  Wetterkarten 
derOesfei-rcidiischcn  Ccntralanstalt, ti.  UnUctin  des  Obscrvatorio  do  jnfantc  D.  IJii», 
7,  Annales  dcl  inslitutn  y  observatorio  de  Marino  de  Sau  Fernando.  S.  Unllcliu 
mcitöorologique  du  Nord,  9.  Meteorologisk  Aarbfig  tidgivcd  af  del  Danske  niclenru. 
logiske  Institut. 

Um  /.unüclist  einen  Ueberbliek  m  geben,  welche  Fälle  /.tir  Itercclinuiig  der 
Millclwertlic  herange/.ogen  wurden,  lassen  wir  eine  Zu^aninieusteltung  nach  den 
einzelnen  ZugatraBscn,  Monaten  und  Jabrcszciten  gruppirt  nncbfolgen,  in  welchen 
die  römischen  Zifi'crn  die  Zligstra»HCn,  Ji  die  llUitiigkeit  der  /ugatrasse  in  dem 
fraglichen  Zeitabschnitt,  A,  li,  V  die  Anzahl  der  l'osiiiouen  resji,  vor,  bei  und 
nach  Vorllbcrgang  der  Depressionen  bezeielinen. 

Ilienach  zeigt  die  Zngslrussc  I  ein  Mnsinilltn  der  Frequenz  im  Winter  nriil 
Herbst,  ein  Minimum  im  FrUbJahre,  ZugsIraase  11  kommt  in  allen  Jahreszeiten 
Kiendieb  gleich  hüulig  vor,  die  parallelen  nach  KF  gcricbtcten  Zugstrassen  11 1  und 
V,  haben  ein  Maximum  der  HiUiRgkeit  Im  Winter,  ein  entechicdene»  Minimnin  im 
Sommer,  Zugslrassc  IV  ist  im  Sommer  nnd  Herbst  am  häutigsten,  im  Winter  und 
Frühjahr  am  wenigsten  besucht,  nnd  endlich  V[,  zeigt  die  grösste  Frequenz  im 
FrlllilingHanfaiig,  die  geringste  im  Sommer, 

Hieraus  geht  klar  hervor,  dass  im  Allgemeinen  die  nach  SE  gcricblelen 
ZugsIrassen  fast  ausseblie^slieh  der  kälteren  Jahreszeit  angehören,  dagegen  die 
nach  NE  gerichteten  (ausser  Vi, )  in  der  wiirmercn  Jahreszeit  praoilominircu. 

Die  auafubrliche  Tabelle,  wekdie  erst  spüler  verliifenllieht  werden  soll,  zeigt 
ferner  die  benierkensvverthe  Eigcnthilmliclikeit,  dnsN  die  Frcr|nenzf:ille  vielfach 
sieb  in  demselben  Mouat  desselben  Jahres  anhäufen,  an  dass  hierin  die  Tendenr. 
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Tabelle  A. 
Anz;ihl  der  Zu^^strasseu  und  Positionen  (1770—1880). 

"  Zu^Blr.     Ziigätr. 

Ziipstr.  I  ZiigPtr.  II  Zugsfr.  III  Ziigstr.  IV  V»  Vb 

Z    A    Ji    V        Z    A    Ji    r        Z    A    Ji    C         Z    A    Ji    ('         Z  Z 

Doooml.or    ...      4      1     4      1  '»4     8-2  />     (>     4      2  112      1  4        4        1         l 

.läiiiHM- 7    •'.    :,    :,        2    :\    »j    2        :j    2    2    3        1     i  —     1        3      4      i      2 

IVbiimr 2      2     2      2  ;i     ;j     2      4  4      r>      ö      2        —    —  r—    —  1         1        I         1 

März — —  4     5      14  (i     9      4     5  2      3     2      1  114        Ä 

April 2      2      2      2 1111  1111  4        7        4        U 

Mni 3      12     4  3     3      3      1 3     5     3     2        —      _      —      _ 

.hiiii     ... 3333  1      1    _      1 _    —  3353        —      —        l        2 

.luli 3      2     3     4         3     3     4     3  2     2     2     2  4     5     7     4        —      —        1        2 

.Viigust 3      5      3      3  1 —  7      9     0     8        —      —        l         l 

SeptcmluT      .      S     0    10     5         4     5     0     4 1      l      l      1  l        I        2       2 

Ortohcr «772  3342  2     2     2     2  57     5     5  331         1 

Novcml.or  ...       1       1      2   —  i      i      -2   —  3      2      3     4  5     D      5      5        —      —        2        4 

Winter 13  12  11  11  10  10  12  8  12  13  11  7  2  2  2  2  8  0  3  4 

rriililing   .  .  5  3  4  (>  7  8  1  5  7  10  5  ß  0  0  0  4  5  8  8  14 

Soünncr  ....  0  10  0  10  5  4  4  4  2  2  2  2  14  17  21  15  —  —  3  5 

llcri.st  15  11  10  7  S  «>  12  0  5  4  5  6  11  17  U  II  4  4  5  7 

Jahr 42  30  43  34   30  31  32  23   20  20  23  21    33  45  40  32   17  21   19  30 

Oct   Mär/  .   20  20  20  13    18  10  10  14   23  20  20  18    14  21  14  13    12   13   10   14 
April— Öopt.  .  22  10  23  21    12  12  13  9    3  3  3  3    10  24  20  19    5   8   9   16 

der  Minima  uusgesprorhen  ist,  die  einmal  ein^esobhigene  Bahn  auf  längere  Zeit 
l)eizubelialten.  M 

Auf  alle  dici^e  interessanten  Tbatsacben,  welebe  fllr  die  tbeoretisehe  und 
ausllbendo  Witferungskun;ie  von  hervorragender  Bedeutung  sind,  werde  ieh  später 
Hoclimals  zurückkommen  und  diese  auf  Grundhige  von  Thatbeständen  zu  erklären 
vtM'surhen. 

Werfen  wir  nochmals  einen  Hliek  auf  obige  Tabelle,  so  überzeugen  wir 
uns  sofort,  dass  im  Allgemeinen  die  Zugstrassen  auf  die  einzelnen  Monate  und 
.lahreszeiten  sehr  ungleichmässig  vertheilt  sind,  so  dass  die  Gruppirung  der 
Mittel  nach  Jahreszeiten  oder  gar  nach  Monaten  sehr  ungleich werthige  Uesultate 
-eben  würde,  welche  theilweise  von  den  wahren  Mittelwerthen  doch  ziemlich 
erhebliche  Abwei<huiigen  zeigen  dürften,  zumal  da  der  Kinfluss  der  Depression  auf 
die  Witterung  in  ihrem  weiteren  Umfange  dureh  Kandbildungen  oder  dareh 
nnilere  in  grösserer  Kntfernung  befindliche  Depressionen  nicht  selten  erheblich 
luoiliticirt  wird.  Daher  erschien  es  uns  bei  der  Untersuchung  dieses  Lustrums  am 
;reeignetsten,  das  Jahr  in  zwei  Abschnitte  zu  zerlegen,  nämlich  in  eine  kältere 
und  in  eine  wärmere  Jahreszeit,  von  denen  die  erstere  die  Monate  von  Octobcr 
l.is  März  incl.,  die  letztere  diejenigen  von  April  bis  September  incl.  nmfasut. 
Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Mittel  dürften  genügen,  uns  eine  im  Allgemeinen 
richtige  Vorstellung  von  den  Beziehungen  der  Depressionen  zu  unseren  Wittenings- 
phänomeneii  zu  geben.  Wäre  dies  Je(h»cli  nicht  der  Fall,  sondern  wäre  zur 
Darlegung  der  (iesetzmässigkeiten  die  rntersuchung  eines  weit  längeren  Zeit- 
raumes erftndeiiich,  >o  würden  diese  Mittelwerthe  iür  die  Praxis  wenig 
Bedeutung  haben  und  zunächst  nur  für  die  theoretische  Witterungskunde  Interesse 
besitzen. 

*;  ]\s  <'orr(*spoii(iir(  <lit'.>^  mit  «Icr  von  K  ü]»pon  /.unrst  '»otontcn  Tcinlniiz  xur  Krhaltung  ilei 
lit>rr!4rli«*naeii  Wiitorinigsr-Jiar.iktcr.'«.  Siehe  «li<>so  Zoitsrlirirt  IM.  VI[.  1H72;  pag.  369.         D,  Reid.' 
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Im  QauzeD  kamen  auf  1G7  Bahneu  444  Positioncu  der  Minim<%  welche  sieh 
alle  auf  8''  a.  m.  beziehen,  in  Berechnung,  welche  Anzahl  etwas  mehr  als  den 
vierten  Theil  sämmtlicher  Positionen  beträgt,  die  in  dem  Lustrum  auf  dem  in 
Frage  kommenden  Gebiete  (um  8''  a.  m.)  überhaupt  sich  zeigten  und  hieraus 
könnte  man  den  Schluss  ziehen,  dass  die  erratischen  Bahnen  ungleich  häutiger 
vorkommen,  als  diejenigen,  welche  durch  die  Zugstrassen  gegeben  sind.  Indessen 
wUrde  sich  die  obige  Zahl  erheblich  vermehren,  wenn  wir  auch  diejenigen  Minimn 
mit  Ifineinziehen  wollten,  die  nur  stückweise  die  bekannten  Zugstrassen  verfolgen. 
Ausserdem  würden  sich  beim  genaueren  Studium  der  Fortpflanzung  der  Dei)rcs- 
sionen  die  erratischen  Bahnen  wieder  in  bestimmte  (Massen  zerlegen  lassen,  eine 
Arbeit,  die  erst  dann  mit  lohnendem  Erfolge  in  Angriff  genommen  werden  kann, 
wenn  das  Material  sich  erheblich  vermehrt  hat. 

Nachstehende  Tabelle  (B.)  gibt  die  mittlere  Tiefe  der  Minima,  auf  den  ein- 
zelnen Zugstrassen  für  das  Jahr  und  die  Jahreszeiten,  sowie  für  die  kältere  und 
wärmere  Jahresepoehe,  wobei  A^  7/,  C  dieselbe  Bedeutung  haben,  wie  vorhin. 
In  Tabelle  C  ist  die  Anzahl  der  Sturmcenlren  angeführt,  welche  in  den  in 
Tabelle  A  verzeichneten  Fällen  vorkommen. 

Tabelle  B. 

Mittlere  Tiefe  der  Minima  auf  den  einzelnen  Zugstrassen  (vergl.  Tab.  A ). 

I  II  III  IV  Va  Vb 

.1        /.'       r'  .-I        /;       r  ,[       n       r  ,\       /;       r 

Winti^r 38-2  330  .Jö'ö  386  41*9  ;tS-3  :{8'4  !'*•.>  45  1  3G0  44  .>  4i:)  4.>  4  \'"l 

FrühJHhr 40*0  47*0  44'ü  44*4  45'8  33*8  31*4  37*4   'iC-i  43'i>  -US  45:»  47  0  4.»-:i 

Sommer 40  2  45-4   46*7  49-4  50*2  477  48-5  450  4(iU  40  9  40*4  400             -  47--> 

Herbst 30*5  3lo  42*3  42*9  42  C  478  470  44*6  472  409  4ül»  4ir.  :>•_>  2  499 

Jahr 4(K)  378  420       392  43*7   418        38*3  43:»  438       43:»    13.0    14  9        47  3     470 

Oct.— März..  30-8  31  C   37*3        34*9   40  5  :»S  2        :s7-2  43  4   41*2        39-4  3S-.»   4  10        ^yV:^     47  9 
AprU— Sept.  .  42*7   440  44S        40*9  48*4    47  2        4fi  7    14  3  475        469   4:>-2   4«iM»        4s8      4t»:; 

Tabelle  C. 
Sturmcentra  t  vergl.  Tab.  k\ 

Oct—März..        9       \K\        r»  9       18         0  13       15         7  7         r,         .',  5  W 

April— Sept.  .        7       10         7  5         4         4  6         4         2  5       12         s  \\  \\ 

Jahr 10      20       13  14      22       10  I9       IC         9  12       IS       13  s  ii 

Die  Depressionen  der  Zugstrasse  I  nehmen  also  in  der  kälteren  Jahres/cit 
bei  der  Annäherung  an  die  nordnorwegische  Kllstc  an  Tiefe  zu,  wie  schon  früher 
bervorgehoben  wurde  (^ vergl.  „Wissenschaftliche  Ergebnisse  aus  den  Monallichcn 
IJebcrsichten  der  Witterung  von  187(5  bis  lÖSO*^,  Folge  111,  pug.  \\\  und  diese 
Zeitschrift  1882,  pag.  .-WT).  Aehnliches  Verhalten  zeigen  die  Deprcssinncn  der 
Zngstrasse  IV,  während  diejenigen  von  II  und  III  bei  Annäherung  an  Tiefe 
abnehmen. 

Vergleicht  man  die  durch  die  Tabelle  B  gegebenen  mittleren  Tiefen  der 
Minima  mit  den  mittleren  Tiefen  überhaupt,  wie  sie  früher  (vergl.  diese  Zeit- 
schrift Jahrgang  1882,  pag.  ;3()3)  gegeben  wurden,  so  zeigt  sich  dnrchweg,  dnss 
die  ersteren  erheblich  grösser  sind  als  die  letzteren,  so  dass  also  die  Miniina,  die 
sieb  aaf  den  Zugstrassen  bewegen,  im  Allgemeinen  erheblich  ti^f^r  sind  als  die 
erratischen.  Dementsprechend  sind  eine  grosse  Anxnlil,  faRt  i  ^a, 
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Sturniccntra,  d.  b.  solche,  welche  in  ihrer  Umgebung  irgendwo  stürmische  Wiüde 
erzengten,  wie  dies  aus  Tabelle  C  iiervorgeht. 

Tabelle  D. 

Mittlere  Geschwindigkeit  der  Minima  auf  den  einzelnen  Zugstrassen 

(vergl.  Tab.  A). 


I 

11 

in 

IV 

V« 

Vb 

h 

6' 

B 

V 

B 

a 

B 

C 

Ji 

C 

Winter 

113 

70 

78 

109 

87 

85 

89 

140 

119 

0.9 

Frühjahr  .... 

IIG 

81 

106 

82 

96 

ILO 

95 

108 

72 

75 

Sonimor 

83 

79 

93 

97 

81 

77 

68 

06 

— 

79 

llrrbst  

88 

9-2 

Cf. 

6-2 

103 

79 

99 

94 

104 

88 

•Jnlir 

91 

81 

78 

88 

92 

90 

•81 

86 

99 

82 

Oot  — MJirz.. 

IOC 

77 

80 

93 

91 

92 

97 

97 

116 

96 

April — Sept.  . 

81 

84 

75 

79 

98 

78 

74 

77 

68 

70 

Bereits  früher  (vergl.  diese  Zeitschrift,  Jahrgang  1882,  pag.  303)  wurde 
erwähnt,  dass  nach  einer  vorläufigen  Untersuchung  die  mittlere  Geschwindigkeit 
der  barometrischen  Minima  in  den  Fällen  entschieden  grr>sscr  sei,  w^o  diese 
si(di  auf  den  Zugstnissen  fortbewegen.  Diese  Behauptung  wird  durch  die  vor- 
stehende Tabelle  D  bestätigt,  welche  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Minima  in 
den  letzten  24  Stunden,  in  Myrinmetern  ausgedruckt,  fUr  die  einzelnen  Zug- 
strassen wiedergibt.  Dabei  bezeichnen  B  und  C  die  Positionen  resp.  bei  und 
nach  Vorlll)crgaiig  der  Depression.  Für  die  Zugstrassen  V»  und  Vb  beziehen  sich 
<lie  Zahlen  auf  die  folgenden  24  Stunden. 

Aus  der  Tabelle  folgt,  dass  die  mittlere  Geschwindigkeit  derjenigen  baro- 
metrischen Minima,  welche  sich  auf  den  Zugstrassen  bewegen,  zu  allen  Jahres- 
zeiten erheblich  grösser  ist,  als  diejenige  der  Minima  Überhaupt.  Auf  den  Zng- 
strassen  sind  also  die  Bedingungen  zur  Erhaltung  der  Intensität 
sowie  zum  raschen  Fortschreiten  der  Minima  am  günstigsten. 

Die  der  Arbeit  beigegebenen  Kärtchen,  die  wir  hier  leider  nicht  reproducireu 
können,  ilhistriren  die  Beziehungen  der  Depressionen  vor,  bei  und  nach  Vorllber- 
gang  zum  Luftdruck  und  der  Aenderung  desselben,  zur  Temperaturvertheilang, 
Bewölkung  und  den  Niederschlagsverhältnissen  für  jede  der  oben  genannten 
Zugstrassen  und  zwar  für  die  kältere  und  wärmere  Jahreszeit,  ferner  die  Ver- 
thoilung  des  Luftdruckes  24  Stunden  vorher,  ehe  die  Depression  in  der  betreffenden 
Zugstrasse  erschien  und  endlich  die  Luftdruck vertheilung  in  der  Höhe  von  2500" 
etwa  an  der  unteren  Grenze  der  Cirrusregion  beim  Erscheinen  der  Depressionen. 

Zur  Berechnung  des  Luftdruckes  in  der  Höhe  wurde  die  einfachere  von 
Koppen  in  der  Zeitschrift  der  Oesterreichischen  Gesellschaft  fUr  Meteorologie, 
Jahrgang  1882,  pag.  84  gegebene  Formel 

%  -,   = 
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angewandt,  wobei  B  den  Barometerstand  im  unteren,  i  jenen  im  oberen  Niveau 
und  t  die  mittlere  Temperatur  der  Luftsäule  bezeichnet.  Die  letztere  wnrde 
aus  den  WihVschen  Tabellen  zu  ,,Temperaturverhältnisse  des  Bussischen  Reiches" 


abgeleitet. 


Eh  liegt  uichl  in  uneeror  Äbeiclit  eine  ausfltlirlielie  Bcaprechung  ilcr 
WilleruiigBerscIicinuiigcii  zu  geben,  wie  sie  aus  den  erwälinton  Karton  sicli 
ergeben,  vielmehr  wollen  wir  uns  vorlöufig  darauf  bcüfhviinkeu,  liier  nur  einige 
wichtigere  Kcsultate  kurz  anzul'Uliren. 

Betracbten  wir  znnäcbst  die  Luftdraclsvertheilung  bei  den  einzelnen  Zng- 
strassen,  so  erhalten  wir  sofort  folgende  eharakterisiischc  IJcziebniig  zwisclien 
Luftdmokvertlicilung  und  Fortpflanzung   der  Depressionen:  verbinden  wir  iinf 
unseren  Luftdruckk arten  durch  eine  Linie  das  Miniraun]  des  Luftdruckes  mit 
dem   Maxininui,  oder  füllen  wir  von  der   Stelle  des  tiefsten  Barometerstand c;« 
eine  Normale  auf  die  dielitesigedrangten  Isobaren,  so  erfolgt  die  Fortpflanzung 
der  Depression  nahezu  senkreeht  zn  dieser  Linie.   Da  durch  jene  Isobaren  aucli  ; 
die  Hichtung  der  stärksteo  Winde  in  der  Umgebung  der  Depression  gegeljcti  ist^fl 
80  kann  man  diesen  Ratz  anch  dahin  ausEprecheu,    dass  die  Fortpflanzungs«  1 
riehtung  der  Dcpressioneu  durchschnittlieh  mit  der  Richtung  der  stärksten  Winde  I 
zusammenfällt.    -  I 

Dieser  Satz  wurde  schon  ira  Jahre  1872  von  Clement  Ley  (The  Laws  of  1 
thc   winds  prevailtng  in  Western  Europe.   Part.  I)   mit   folgenden  Worten   aus-  I 
gesprochen:  „Ansgedehnle  Gebiete  sehr  hohen  Luftdruckes  venögeru,  lenken  ab,'  | 
oder  beschleunigen  die  Bewegungen  der  Depressionen,  indem  jede  Depression  mit 
der  gröselen  Leichtigkeit  in  die  Itichtung  wandert,  hei  welcher  sie  den  htichsten 
allgemeinen  Druck  auf  der  rechten  Seite  ihrer  Bahn  hat  (auf  der  nßrdlitdien 
Hemisphäre,  auf  der  südlichen  umgekehii),"  Dieser  Satz  flndet  also  in  unseren 
miltlercn  Luftdruck  karten  die  volle  auf  vielen  Thatsachen  gegründete  BestUliguug. 

Eine  zwar  nicht  so  deullicli  uusgesproclicnc,  aber  doch  ganz  unverkennbar 
ühnliehe  Bfzichung  iindeii  wir  zwiseheu  der  Fortpflanxungsriehtung  der  Depres- 
sionen und  der  Temporaturvcrllieilung.  Auu 'unseren  Karten  geht  hervor,  dasa  die 
Itichtnng  der  Ortsveräuderuug  der  Depressionen  mit  der  Richtung  der  grOssten 
Tompuralurzunahme  einen  Winkel  bildet,  welcher  durchschnittlich  zwischen  45° 
und  00°  Hegt,  so  dass  die  hiicliste  Temperatur  rechter  Hand  von  der  Bahn  des 
Minimums  liegen  bleibt.  Im  Sommer  scheint  dieser  Winkel  grösser  zu  sein,  als 
im  Winter  und  ungefähr  den  Werth  von  90°  zu  erreichen,  so  dass  also  zu  jener 
Jahreszeit  die  Depressionen  nahezu  parallel  den  Isothermen  fortschreiten.  Eine 
genauere  Bestimmung  dieses  Winkels  kann  erst  später  au  der  Hand  eines  reich- 
haltigeren Materials  vorgenommen  werden. 

Auch  dieser  Satz  ist  bereits  1872  in  der  oben  erwülinten  Schrift  von  Clement 
Ley  mit  den  Worten  ausgesprochen  worden:  „Die  Fortpllanzungsiichtaug  der 
Dc])ressioncu  schwankt  in  Westeuropa  gewöhnlich  zwischen  NNE  und  SSE  und 
ist  primär  abhängig  von  der  allgemeinen  vorhergehenden  Verthcilung  der  Tem- 
peraturen, indem  jedes  Deprcssionsgobiet  die  Neigung  hat  mit  etwa  einem  Winkel  ■ 
von  4ft*  gegen  die  niederen  Isothermen  fortzuschreiten." 

Nach  diesen  beiden  Sätzen  haben  also  die  Vertlicilung  des  Luftdruckes  und  ,] 
diejenige   der  Wärme  zu  der  Fortpflanzung  der  Depressionen   nahezu   dieselbe  1 
BcziohuEig,  nnd  in  der  Thivt  finden  wir  bei  den  EiiizeUallcu  mit  sehr  selteuen  ■ 
Ausnahmen,')  die  wir  uns  bis  jetzt  ,noch  nicht  erklären  können,  diese  Itelationen 
bcstäligt,  so  dass  es  uns  auffüllen  muss,  duss  diese  beiden  von  Clement  Loy  vor 

>f  Hin  'l'lioil  Her  Ausnahmen  diirrtcr  wolil  d^'liir.-h  Üiiu  Krkl^iriing  li'xlun,  d^m  diu  Ta.i.- 
[larutur  der  uiiti^rüii  LuTtjClilutiC,  ilio  wir  ulluin  kennen,  nur  eine  luoilc  ririil  nU:M  die  iitaUfg'-liciidi.- 
TeniperttuT  int.  D.  Ilcd. 


n  .laliren  au^gei^pruclieDt-ii  .Siilxi',  »velclie  Hiirtlt  gcgenwärlige  trntersuclinng  ihre 
eiidgiltige  Boslätigiuig  liiiilen,  IjIq  in  iliu  neucüle  Zeit  keine  iJcrilckijieliliKnRg 
landen. 

Nach  eiiil'iuihen  iiliyhikiilisclien  GesetKoa  iiiuiiiit  bei  wäiniercr  Uifl  der  Lufl- 
«Irui'k  mit  itur  Höhe  liuigäiuncr  ab,  al»  bei  kälteicr  und  daher  werden  oiit  dvr 
Höhe  die  Grartiontcn  sicli  in  der  Art  vciiindcrn,  d«as  dieselben  nach  der  Seite 
des  höheren  Lufldmcker»  und  der  griisscion  Wärme  immer  mehr  »uiicbDien, 
dagegen  mieli  der  Gegend  des  höheren  Luftdruckes  nnd  ticr  geringeren  Wurme  Mteli.; 
abnehmen  und  naehher  sieh  umkehren.  Im  eratercii  Fiille  wird  die  gaiixe  Lnfl- 
sehicJit  nahezu  dieselbe  Itcwctruugsrieiituug  zeigen  {ani\  zwar  iu  den  unlcrston 
Schichlen  mit  ehicr  Ablenkung  von  den  läoburen  nach  dem  niedersren  liiiridnicke 
hin,  in  den  oberen  pariillel  deu  Isnbarcn)  mit  Knnchniender  Gesell  windigkeit  d»*1i 
oben  hin;  es  wird  also  in  ilie«em  Fidlc  in  den  obereu  Kegiuneu  die  holicie  Wärme 
dieselbe  Wirkung  auf  die  Fortbewegung  der  UcpreDuloncu  haben,  >vic  iu  deo 
unteren  Schiebten  der  bäliere  Luftdruck.  Im  Iciz-Icteu  Fulle  wird  die  Laflbcwegmig 
mit  der  IJölie  eine  verzögerte  sein,  in  einer  gewissen  Höhe  werden  bicIi  die 
Gradienten  nnikehren,  wird  uloii  diu  entgegengesetzte  Wiiidriehluug  eintrcleu  niid 
nun  die  Windgesehwindigkeit  mit  der  lltihe  zunehmen. 

Die  lieiden  obigen  Hätzc  lassen  sich  zu  folgendem  Nutze  zaüamiueufaoeeii: 
Die  F  o  r  1 1)  i'l  a  n  )i  u  n  g  der  Depressionen  erfolgt  annähernd  i  u  der 
Kiclitung  der  überwiegenden  Bewegung  der  ganzen  Ltiftmasse  in 
der  Umgebung  der  DcpreBsiun.') 

Dieser  iSalz,  wtilcher  mit  sehr  wenigen  noch  nieht  erkliirteu  Ansiiabinon 
als  ullgciiiein  gütig  angenommen  werden  kann,  dient  der  Annahme  zur  8ttltxc, 
dass  die  .itniusiihärischcn  Wirbel  von  der  II bcr wiegenden  Luftsirömung  getragen 
werden.  Je  stürker  also  diese  Gcäiimiutstrtjnmng  ist,  um  so  rascher  nius8  aacb 
die  De^iression  fortsehrciten,  eine  Folgerung,  welche  mit  den  thatsHelilicbeH 
Vcrhälluisscn  durebaus  Ubcrcinstimnit.  Hierin  mag  auch  die  Thalsache  ibre 
l!egrUndung  linden,  das»  die  Tbeilmininia,  Uandbildungen  auf  der  Südseite  der 
Deiiressionon  meistens  so  ausserordentlich  rascb  fortsebreiteu,  indem  hier  nntere 
und  obere  Strömungen  fast  dieselbe  Richtung  haben  und  der  Gradient  mit  der 
Höhe  Ktetig  zunimmt. 

lictracliten  wir  auf  unseren  Wetterkarten  die  mittlere  LuftdruekverthotluDg 
in  der  Höhe  von  2500"  bei  den  einzelnen  Zngstrassen,  so  linden  wir  auch  in 
dieser  Höhe  einen  sehr  »starken  Gradienten,  nahezu  senkrecht  zur  FortpHanzungS' 
richtung  der  Depressiun;  indessen  ist  das  Minimum  in  dieser  Höhe  nicht  so 
deutlich  markin,  als  um  Hoden,  die  Isobaren  sind  Über  dem  Wirbel  der  uuturcu 
Lultschichten  mehr  oder  weniger  offen,  und  ein  relativ -ach wach  ausgeprägtes 
Minimum  des  LulUlruekes  ist  meistens  auf  der  Vorderseite  nach  links  eben  nootl 
zu  erkennen.  Würden  wir  Luftdruekkarten  lllr  noch  grössere  Höhen  constrniroii, 
so  wurde  fUr  diese  das  Minimum  nicht  mehr  erkennbar  sein  und  Über  der 
Depression  würden  alle  Isobaren  offen  sein,  lici  niRhr  nder  weniger  rasch 
fortschreitenden  Depressionen,  hei  welchen  Tcniiieratur  und  Lntldruek  in  den 
untersten  .Schichten  in  demselben  Sinne  vertheiU  sind,  sind  wir  zu  der  Anualimo 
berechtigt,  daas  die  Wirbelbewegung  sieb  nur  auf  die  unteren  Lnft- 


')   Vergl.  .-lunli  Ketrul:  „Meii^orologioal  reBBiruho*'-  iiiiJ   Vniiiilun  de 
uMeteorologio,  Jiilirgntig  I88ä;  Köppon:  „Uubei:  den  Einflms  der '1' 
not  die  oberen  L,i>flstr"nninge(i  und  *uf  Jis  FurtpflftnEUng  der  bnroineirUcliBi 


llydi'ogrApKlB  nitd 
•II  prrnturvertheUanf 
Minimft". 


scbtchlen  hcscliränki,  wubei  die  Axe  des  Wirbel»  nach  links  nnd, 
wie  es  sclieiut,  etwas  nach  vorne,  geneigt  iüt,  luiil  die  oberen  Lut'l- 
lilrömuiigcn  in  der  Umgebung  des  Wirbel»  nabozii  dio»clbe  Itichtiiiig  Imbeu,  b<i 
dass  diase  einem  grossen  mit  der  Depression  turtsebreitenden  Kinge  angcbürcu, 
in  welchem  die  in  dem  Depressiunsgebietc  nnfgetitiegeiicii  l^iiftmaästMi  hIcIi 
nicderscnken.  HieiUr  sprechen  auch  die  Bewegungen  der  Cirruswulktn,  deren 
/ngriclilung  Ubur  der  Deprcti»lüa  mit  der  Furtplluiizung  derselben  zusamtneui'ällt, 
und  die  in  ttuseron  Karten  fUr  l^uftdruckänderung  ausgcspruebenc  Erscheinung, 
dass  die  negativen  Aendorungen  durch  einen  meist  nrafangreicben  unrc  gel  massig 
ausgebildeten  liing  von  den  positiven  geschieden  sind,  welcher  Jedur-h  auf  der 
HUekseltc  der  Depression  ganz  nahe  aulicgt.') 

Ans  diesen  Darlegungen  dllrfte  die  Erschuiunng  ihre  t^rklüriing  linden,  das» 
die  oberen  Wulkcii,  welche  die  gleiebe  ^ugrit;btiing  mit  der  De|)ression  haben, 
durch  ihre  niassenhuflc  Entwickclung  iiud  gro8Mc  Ansdehnung  )>o  Überaus 
entschieden  in  den  Vordergrund  treten,  wahrend  anl'  der  linken  Suite  der  Jtahn 
das  Erscheinen  derC'irruBwolkcn  so  S|iiirlicli  und  ihr  Verbuitcn  sw  nuregolmSssig 
erseheint,  clnss  eine  nnr  angenähert  zutreffende  Kennzeicliniing  derselben  -bis 
jetzt  nifbt  aufgestellt  werden  konnte. 

Der  vorhin  ausgesprochene  Satz  bietet  in  seinen  Cousequeuzen  eine  !>clir 
wichtige  Handhabe  fUr  die  auslibcudc  Wilterunj^skundc,  und  gibt  uns  Klarheil 
llber  viele  vorher  rüthsclbaltc  Erscheinungen  in  den  WitternngsvorgHngen.  Auch 
die  aiil' Seite  450  und  451  angegebenen  emjiirisch  gefnmlencn  Tlmlsachen  köuni-n 
auf  Gnindlagc  dieses  Satzes  unschwer  bi'grllndet  werden. 

Uienncli  ist  einleuchtend,  dasiii  die  nach  SE  gerichteten,  nahc/u  pLirallelun 
Zngstrassen  Ul  nud  V,  hohen  Luftdruck  Im  8W  und  eine  von  NE  n;udi  S\V  oder 
von  E  nach  W  am  stiirksten  zunehmende  Temperatur  als  glln.-itigetc  ISeditigung  ] 
voraus^etzen  und  da  dicbc  Verhältnisse  der  kälteren  Jahreszeit  am  meisten 
entsprechen,  so  folgt,  dass  auch  diese  Zugstrassen  in  der  kiilteren  Jahreszeit  am 
meisten  vertreten  sein  mUssen-  Auch  die  rein  nach  E  gerichtete  ZugstrsKse  II, 
welche  einen  von  Ü  nach  N  gcrichteicn  Gradienten  und  eine  Temperatarzunahme 
nach  S  oder  SW  bedingt,  wird  in  der  kälteren  Jahreszeit  häutiger  frequeutirt  8<.-tn,n 
als  iu  der  wärmeren  (vergl.  Tab.  A),  jedoeh  tritt  hier  der  Gegensatz  in  d«.'  i 
Frequenz  nicht  so  schroff  hervor,  wie  bei  den  vorhin  genanuteu  Zugstrasscn.  Die 
nach  NE  oder  ENE  gerichteten  Zugstrassen  i  und  IV  sct/en  hohen  Luftdruck  im 
8E  und  zunehmende  Temperatur  nach  SE  oder  S  hin  voraus.  Diese  Zugsträsson 
sind  daher  iu  der  wärmeren  Jahreszeit  am  häufigsten  vertreten,  sind  aber  »ucb 
(Insbesondere  Zugstrnssc  I)  in  der  kälteren  Jahreszeit  nicht  selten,  eine  Thal- 
Sache,  deren  Erklärung  bauptsJicblich  jvohl  in  der  bedeutend  griisseren  Lultdruck- 
differcnz  in  der  kälteren  Jahreszeit  zwischen  NW  und  SE  zu  suchen  ist.  Ferner 
weisen  unsere  Luftdruckkarten  nach,  dasa  die  auf  den  Bahnenkarten,  die  der 
„Monatlichen  Uebersieht  der  Witterung"  beigegehen  sind,  verzeichneten  Minima 
der  Zugstrasse  I  in  weitaus  den  meisten  Fallen  nur  Üandbildnugen,  Tbuilminima 
grösserer  Depressionen  sind,  die  ihren  Kern  im  Winter  nordwejftlich  von  Island, 
im  Sommer  e(was  südlich  von  Island  haben,  und  dass  hier  die  Temperatur  in  der 
That  ziemlich  rasch  nach  -SE  hin  anwäcbat.  Aehnliclies  gilt  fflr  Zugstrasse  Vl,, 
welche  in  der  wärmeren  und  in  der  kälteren  Jahreszeit  ziemlich  gleich  hüufig  von 
Depressionen  bcsncht  wird. 

'J    Vargl.  Ferrel:  «Mateorologioiil  teBeari^liua-. 
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EbciiHo  iiDKcbwür  zu  erklären  ist  es,  (Ia!»ä  tlic  Depressttioncn  die  Neigung 
haben,  die  Bahn  ihrer  Vorgänger  einznsehlagen.  Hat  äieh  Lululruck-  und 
1'eniperatnrvertheilung  Hlr  eine  beslinmite  Zng8trais.se  einmal  günstig  gestaltet, 
oder  mit  anderen  Worten,  hat  Kieli  einmal  die  Wetterlage  für  eine  bestimmte 
ZngHtrasKe  eingeriehtet,  so  iht  klar,  dass  die  nacheinander  folgenden  Dcprojs- 
Hionen  diese  Zugstrasst;  so  lange  befolgen  werden,  :ils  sieh  die  Temperatur-  und 
Dniekverhältnisse  nicht  geändert  haben,  welche  Aenderung  hauptsächlich  dnrch 
die  mechanischen  Wirkungen  der  Depressionen,  oder  durch  die  Einwirkung 
anderer  das  Gebiet  durchziehender  Depressionen  herbeigefllhrt  wird.  Da  nun 
aber  die  Gebiete  hohen  Luftdruckes  (im  Gegensatze  zu  den  nordanierikanisclien 
Verhältnissen)  in  Euri-pa  eine  entschieden  ansgesprochene  Erhaltungstendenz 
zeigen,  s<»  ist  klar,  dass  die  Witterungsvorgänge  in  unseren  Gegenden  längere 
Zeit  hindurch,  ja  manchmal  während  ganzer  Mtmate,  denselben  typischen 
diarakter  zeigen.  Wird  indessen  von  den  Depressionen  die  Zugstrassc  geändert,  so 
erfolgt  auch  mit  diesem  Wechsel  eine  mehr  oder  weniger  entschiedene  Aenderung 
<ler  Witterung,  zumal  dann,  wenn  diese  Bahnen  verschiedene  Kichtung  habon, 
z.  B.  wenn  die  Depressionen  eine  nach  NE  führende  Strasse  verlassen  und  in  eine 
nach  SE  gerichtete  einlenken.  Eine  Vergleichung  der  Wetterkärtchen  wird  dies 
sofort  bestätigen. 

Nicht  immer,  ja  in  den  wenigsten  Fällen,  sind  Luftdruck  und  Temperatur 
um  die  Depressionen  in  demselben  Sinne  Vertheilt  und  diesem  Umstände  ist  es 
hauptsäehlich  zuzuschreiben,  dass  die  FortpHanzung  und  die  Umwandlung  der 
Depressionen  so  ausserordentlich  viele  Mannigfaltigkeiten  zeigen.  Ist  die  Ver- 
Iheilung  des  liuftdruekes  und  der  Temperatur  in  der  Umgebung  der  Depression 
eine  entgegengesetzte  und  ziendich  gleichwcrtliig,  so  wird  die  Bewegung  der 
Depression  geheninit,  oder  ganz  aufgehoben  (stationäre  Depressionen^  dabei 
nimmt  die  Depression  eine  längliehe,  mehr  oder  weniger  verzerrte  Foim  an, 
deren  Längsaxe  senkrecht  zum  Luftdruck-  resp.  Temperaturgradienten  steht  und 
an  deren  Enden  sieh  häulig  Theilminima  loslösen,  die  dann  der  Luftströmung 
folgen,  welehe  der  ganzen  Luftsäule  über  der  entsprechenden  Gegend  eigen  ist. 
ist  aber  im  obigen  Falle  nach  der  einen  Seite  hin  entweder  der  Luftdruck  i>dcr 
die  Temperatur  überwiegend,  so  wird  die  Kichtung  der  Ortsbewegung  durch  das 
überwiegende  Element  bestimmt. 

Sind  anderseits  Luftdruck  und  Temperatur  um  <lie  Depression  zwar  nicht 
entgegengeset/t,  aber  auch  nicht  nach  demselben  Sinne  vertheilt,  so  wird  eine 
resultirende  liiehtung  eingesehlagen,  welehe  der  mächtiger  wirkenden  Ursache 
mehr  entspricht. 

Sehon  aus  dieser  kurzen  Erörterung  tolgt  die  h«die  Wiehti;;^keit  dieses  Satzes 
in  seiner  .\nwen'!ung  bei  der  Welterprogn4»se.  Soll  aber  unser  Urtheil  ein  richtiges 
sein,  st»  ist  es  vor  Allem  nothwendig,  auf  einem  mögliehst  grossen  Gebiete  in  der 
rm^ebnng  die  Luftdruck-  und  Teniperaturverilieilung  zu  kennen,  insbesondere 
aber  die  Uebersiehl  über  die  Wetterlage  nach  W  hin  nh'»gliehst  zu  erweitern.  Um 
/.  B.  enlselieiden  zu  kiiunen,  ^^eK•lle  Bahn  ein'/  im  W  auflaudiende  Depression 
einsehlagen,  und  wie  sieb  ilas  Welter  lllr  unsere  (irgentleu  einriehten  wir<l.  ist 
es  nothwend'g,  Luf-druek-  uinl  remperaturvcrtheilung  auch  auf  dem  Atlantisehcn 
Oeean,  wenigsu-ns  auf  seiner  östliehen  Seite,  zu  kennen.  Vor  Allem  ist  das  Haupt- 
augenmerk zu  richten  auf  das  Verhalten  der  grossen  bammetrisehen  Maxima  nnd 
Minima,  welche  ge\\isse  Gegenden  unserer  Krdc  charaktcrisireu,  und  auf  deren 
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Verschiebungen.  Teisaerene  de  Bort  hat  es  wahiHchrmlicIi  gemacht,  das»  liiesp 
das  Bedingende  sind  für  das  Anflreteii  nnd  fllr  die  Fortpflauzung  nni^crec  kleineren 
Deiiresöionen  und  damit  für  die  Wilterungszustände  nnserer  Gegenden.')  Auch  von 
diesen  Gesiclilspuul^len  ans  gewinnt  das  lluffnieyer'schc  Projcc!  eine  {ran/. 
beileutendo  Stutze,  st»  rtass  mit  der  Diirchl'Bhrung  desselben  ilas  Sturm wanjuiigs ■ 
wesen  und  der  Prognoaendieiitst  in  ein  neues  Sladiam  treten  wUrderi. 

Aus  den  obigen  Darstellungen  folgt  auch  die  Wichtigkeit  der  Woikensludien, 
insbesondere  in  Beziehung  auf  die  oberen  Wolken,  welche  uns  Aufschlags  gcbeu  j 
über  die  Bewegungen  der  Lult  in  den  liöhcren  Regionen  und  die  im  Allgemeineih« 
ilcn  Depressionen  am  lltmnirl  ilire  Ziigricbtuiigcn  vorzeiehnen.  Allein  ubcnso  J 
einleuchtend  ist,  dass  die  Bewegungen  der  Wolken  nur  sehr  unvollkommen  ver-l 
Stauden  und  gcdeulct  werden  können,  wenn  man  dabei  die  aligemcinc  Wetterlage^ 
die  jenen  Bewegungen  zu  Grunde  liegt,  ausser  Acht  lässt.  Beispielsweise  ist  e»  j 
in  dicj^em  t^alle  wohl  nicht  miiglich,  die  groeecn  ausgedehnten  almospharischeQig 
Bewegungen  von  kleineren  Störungen,  z,  B.  Handbildungen,  Thcilminima,  Gewitter«! 
Phänomenen  zu  unterscheiden.  —  ■ 

Würden  wir  auch  in  jedem  einzelnen  Falle  därllbcr  ganz  gewiss  sein,  welchen'] 
Weg   eine  Depression  für  die   nüchste  Zeil  einschlagen  wird   und  wie   rasch  sifl  ■ 
sich  fortpflanzt,  so  wUrden,  trotz  der  hohen  Wichtigkeit  dieser  Erkenuluiss  für  dia  "l 
ausübende  Wiltcrungskundc  dennoch  viele  Fragen  zu  lösen  sein,  die  sowohl  fUr  i 
Sturmwarnungen  als  Wetterprognosen  Überhaupt  von  sehr  gewichtiger  Berleutun";  ^ 
sind,  80  das»  das  langersehnte  und  vielvcrheissende  Ziel  auch  dann  noidi  lange 
nicht  erreicht  wäre,    lieber  die   Kntstchuug,   Enlwickehtng,    Umwandlung   und 
Wirkung  der  Depressionen,  über  die  vielen,  mauehuial  scheinbar  unlicdeutcndeu 
Modificationen  in  der  Wetterlage,  die  jedoch  häutig  aueseiordeutUche  Aeuderungetl  ^ 
des  Wetters  hervorbringen,  sind  wir  meistens  noch  im  Unklaren  und  nur  gan&J 
allmählich  durften  wir  hier  durch  fortgesetztes  systematisches  Studium  idl 
unserer  Erkenntniss  weiter  lortsch reiten.  Ana  diesen  Gründen  dUrfte  ein  auch  nur-J 
kleiner  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Fragen  willkommen  sein,  wie  es  durch  die  der*! 
Arbeit  beigegebenen   Wetterkarten,   welche  die  Bewölkung,  Regenmenge   und 
Regenwabrscheinlichkeit  fUr  die   einzelnen  Zugstrassen  darstellen,  gegeben  ist. 
In  Vorbindung  mit  den  Kärtchen  für  die  Vertheilung  der  Temperatur  und  ihren 
Abweichungen   vou   der  Normalen  geben   sie  jedenfalls    sehr    bcmerkenswerthe 
Anhaltspunkte  fllr  die  Beurtheilung  der  Witternugseraeheinungen,  welche  sich 
insbesondere  fllr    unsere   Gegenden   vollziehen   werden,    wenn    eine    Depression 
eine  bestimmte  Zugstrasee  eiusciilügl,  Wir  wollen  uns  hier  nur  auf  einige  wenige  J 
Bemerkungen  beschränken.  J 

Die  Depressionen,  welche  auf  den  Zugstrassen  I — IV  fortschreiten,  alsoJ 
nördlich  von  unseren  Gegenden,  bringen  in  der  kälteren  Jahrei^zeit  fUr  Deutschland] 
zicmlicli  erhebliche  l'^rwärmung,  dagegen  in  der  wärmeren  Jahreszeit  Abkillilungj,] 
nur  die  Depressionen  der  Zugstnisse  I  haben  auch  im  Sommer  Krwärmungfl 
(insbesondere  im  NE)  zur  Fi>lge.  Die  Depressionon  der  Zug^trassen  V,  und  V(3 
dagegen  bedingen  zu  jeder  Jahreszeit  betrüc!j(liehe  AbkUldiing.  I 

Die  eben  besprochenen  Wilrmeverhilltnissc  werden  theils  durch  den  I.iifb^ 
Iranaport,  theils  durch  die  Bewölkung  bedingt.  Die  den  Lufttransport  bedingendenS 

I)  AiinKlcii  du  burt-au    ueiiUal  mitsorolo^iiiui'   -W  Frunce.    Aiinea  1S8I.   Triäsarutn'  lU. 
,:  Etuda  BUi  l'hivec  da  1S79A8S0. 


Whide  können  der  Richtung  und  Stärke  nach  ans  den  Lnftdruckkarten  Rl>g«I«ld 
werden.  Betuerkcnswertli  hl,  dass  iin  Winter  die  Abklllilung  aaf  der  ICUfkucilf 
der  Dciircssionen  der  ZugBtrasseu  I — IV,  also  bei  Eintritt  Dordwc»tlichcr  Winde, 
nicht  sehr  crhebücli  iat,  vielnielir  zeigt  ganz  Deutscldand  fast  dnrcliweg  positm 
Abwciflinngen  von  der  Normalen;  die  Abklllilung  ist  in  dieser  Jalireauil 
uiir  liei  den  ZugstwüHcn  Il[  und  IV  denttieb  zu  erkennen.  Die  Itcw-ölkung  ist  bd 
allen  Zugötrassen  im  Allgemeinen  sehr  erhebücb  und  daber  mag  c»  hflUpV 
süddieli  kommen,  dasa  im  Sommer  bei  allen  ZugstraBsou  die  Temiterfihir  nll«iil- 
balben  dnrelisubnitilich  unter  der  Nurmalcn  liegt.  Nur  Zugstrassc  I  bildet  eine 
Ansnalime,  die  ibre  Begründung  iu  dem  Umslande  tindel,  das»  die  Bcw(>lktmg  bei 
derselben  viel  geringer  ist,  als  bei  den  Übrigen  Balineu. 

Die  NiederscblagsverbHltniese  Stelen  zu  den  Ziigstiubsen  in  lolgender 
Beziehung:  Am  wenigsten  Niederschlag  für  unsere  Gegenden,  insbesondere  ftr 
die  südlichen  Gebietstheile,  bringen  die  DcprcsBiüncn  der  ZugstrastiC  I,  bei  11 
lallen  an  der  Küste  ziemlich  erbebliehc  Niederschläge,  bei  IU  wird  iti  der  Kegel 
ganz  Deutsehland  in  das  Itegengebiet  aufgenommen  bei  IV  eehreitct  die  Rogeoarea 
der  Depression  voraus  nach  ostwärts  fort  und  wird  der  Westen  und  nameutlicli 
iinseri!  KUsteugebiete  von  Niederschlägeu,  stark  Iieimgesucbt.  V.  briugt  in  der 
Regel  im  .Süden  viel  Kcgen,  wie  es  echeint,  mehr  in  der  källi'rcü,  als  \a  der 
wärmeren  Jabretneit,  und  endlich  Vi,  zeigt  fUr  die  Östlichen  und  sOdliebcu  Gebtels- 
iheilc  die  gröisto  Regenhäutigkcit. 


.    Die  meteorologische  Station  auf  dem  Wendelstein. 

Von  Dr.  C.  Lang  in  München. 

Bekanntlich  hat  das  baierisebe  Statiuusnctz,  vom  Uolienpciiisunbei 
SÖi"  IIölio  abgesehen,  bisher  keine  eigentliclie  Hochstalion  bescüäcn,  and' 
an  die  l'^iuriebtung  einer  solchen  aus  den  sehr  beschränkten  Miltelu  der 
baierischen  meteorologischen  Centralstation  in  absehbarer  Zeit  auch  nicht  wob! 
zu  denken  gewesen.  Da  trat  der  für  unsere  ßestrcbungen  buchst  glinsti^^e  FaH 
oiUj  dass  der  „anerkannte  Verein  WcndeUteinhaus"  selbst  zu  der  Absicltl 
gelangte,  in  dem  von  ihm  erbauten  Touristenhause,  das  aaeb  im  Winter  von  dem 
Wirtlic  oder  dessen  Stellvertreter  bewohnt  wird,  eine  meteorologische  Station 
einzurichten,  —  Nach  mehrfachen  Vorarbeiten  und  nachdem  der  ebeiibenannten 
Gesellschaft  vom  deutüch-östcrreichisehen  Alpenverein  eiue  Summe  von  vier- 
bnudcrt  Mark  zugewendet  wurden  war,  und  dieser  Grundstock  anch  noch  uiiie 
Vermehrung  durch  I'rivatspenden  erfahren  liatte,  konnte  man  ernstlieb  an  die 
Ausrüstung  einer  Station  auf  dem  Wendelstein  gehen,  die  ziuiüehst  im  Wesent- 
lichen einer  -Station  II.  Ordnung  enlspreehcu  sollte. 

Der  Wendelstein,  jener  vielbesuchte  und  vielbesungene  Berg  der 
baierischen  Alpen,  liegt  unter  47°  42'  15"  N-Br,  und  12*  0'  44"  öslüch  von 
Greenwicli,  und  hat  dessen  Gi[del  eine  Meercsböhe  von  1817-4"  (ÖWÖ  par.  Fnes 
nach  v.  Lamont).  Die  Form  des  Bergeti  ist  ein  ziemlich  regelmässiger  Keget 
und  ist  der  Anstieg  von  E,  zumal  aber  von  N  ein  sehr  steiler,  wogegen  er  ganz 
ohne  Schwierigkeiten  von   der  W-  und  noch  bequemer  von  der  .S-Scüe  aas  vor 
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genommen  werden  kann.  Die  relative  Höbe,  mit  welcher  der  Berg  aus  der  Thal- 
»oliie  aufsteigt,  beträgt  von  ßaieriscb-Zell  (755"  =  2323  par^  Fu88  naeb  v.  La- 
niont)  aus  gerechnet  1062".  Das  letzte  Zehntel  dieser  Erbebung  ist  so  steil,  dass 
lllr  nicht  sehr  geübte  Touristen  der  Weg  durch  eingebauene  Stufen,  durch 
Stangen  und  ein  eingelassenes  Drahtseil  erst  zugiinglicb  gemacht  werden  musste. 
Dieser  den  Gipfel  bildende  Theil  des  Berges,  welcher  nur  mehr  mangelhaft  mit 
Gras  und  Zwergkiefern  (Latschen)  bestanden  ist,  fällt  gegen  S  zu  einer  zum 
Theile  bereits  ursprünglich  vorhandenen,  zum  Theile  erst  kllnstlicb  planirten  Fläche 
von  1«/*  Tagwerk  ==  circa  60  Are  ab,  auf  welcher  das  Touristenhaus  erbaut  ist. 
Letzteres,  von  nahezu  quadratischem  Grundriss,  lehnt  sich  gegen  N  fast  dicht  an 
den  Berg  an,  während  die  drei  ahderen  Seiten  vollständig  frei  stehen.  Allerdings 
beginnt  gegen  S  in  einer  beiläufigen  Entfernung  von  Lo"  vom  Hause  wieder  ein  einen 
zweiten  Gipfel  bildender  Felsstock,  der  „gache  Blick"  anzusteigen,  derselbe  ist 
jedoch  nicht  so  hoch,  dass  er.  das  Hans  völlig  beschatten  oder  wesentlich  vor  dem 
Winde  schlitzen  könnte.  —  Gegen  W  geht  der  Abstieg  von  dieser  Fläche  nach 
wenigen  Sciiritten  schon  stetig  vor  sich,  gegen  E  zu  findet  dagegen  noch  einmal 
eine  sachte  Erhebung  statt.  Das  Haus  selbst  ist  nicht  genau  nach  der  Mittagslinie 
orientirt,  sondern  bildet  die  E-  und  W-Front  mit  ersterer  einen  Winkel  von 
ungeföhr  30®,  so  dass  das  auf  die  N-Seite  des  Grundrisses  gefüllte  Loth  auf 
NNE  weist.  Der  Boden  rings  um  das  Touristenhaus  ist  zur  Zeit  nur  spärlich  mit 
'  Graswuchs  bestanden,  und  sind  während  des  Baues  die  bis  dahin  vorhandenen 
Zwergkiefern  dort  fast  vollständig  gerodet  worden,  doch  soll  im  FrUhjalire  das 
Ganze  mit  Gras  und  Klee  neu  besäet  werden. 

Die  Aufstellung  der  Instrumente  bot,  der  obigen  Schilderung  entsprechend, 
wonach  die  N-Front  des  Gebäudes  zur  Anbringung  des  Thermometerstaudcs  nicht 
geeignet  ist,  einige  Schwierigkeiten,  und  musste  man  in  dem  Einrichtungsplane 
von  Vornherein  schon  zwei  Thermometergehäuse  ins  Auge  fassen,  von  welchen  je 
eines  an  derE-  und  W-Seite  anzubringen  war.  —  Diese  Beschirmungen,  jenen  an  den 
übrigen  baierischen  Stiitionen  ziemlich  ähnlich,  sind  für  den  vorliegenden  Fall, 
wo  sie  häufig  starken  Winden  ausgesetzt  sein  werden,  etwas  vereinfacht  worden, 
dagegen  hat  man  den  Bahmen,  welcher  das  Gehäuse  trägt,  sehr  viel  stärker  und 
auch  weit  länger  construirt,  und  beträgt  die  Entfernung  der  Axe  von  der  Wand 
des  Hauses  P.  Man  wählte  diesen  Abstand  so  gross,  einerseits  um  den  Fenster- 
läden auszuweichen^  anderseits  damit  die  Kachwirkung  der  Insolation  vom  Hause 
aus  eine  möglichst  geringe  sei.  Die  Höhe  des  unteren  Gehäusrandes  über  dem  zur 
Zeit  noch  mit  Schotter  bedeckten  Erdboden  beträgt  4-1".  Wie  bei  den  Beschir- 
mungen an  den  baierischen  Flachlandstatrouen ')  steht  der  das  Gehäuse  tragende 
Rahmen  für  gewöhnlich  senkrecht  zur  Wandfläche  des  Gebäudes,  so  dass  also 
dasselbe  möglichst  weit  von  letzterer  entfernt  ist  und  nur  zur  Beobachtung  selbst 
wird  der  liahmcn  sammt  dem  Gehäuse  mittels  einer  im  ersteren  eingehän<;ten 
Stange  gegen  das  Fenster  herangezogen.  Die  letztere  ist  in  der  Zeit  zwischen  den 
Beobachtungen  am  Fensterstocke  durch  einen  Riegel  befestigt,  welcher  nur  nnt 
einem  Schlüssel  zu  ötfnen  ist,  so  dass  die  im  Hause  verkehrenden  rouristen 
nicht  im  Stande  sind;  die  Beobachtungen  durch  ungeeignete  Behandlung  des 
Gehäuses  und  der  darin  befindlichen  Instrumente  zu  stören.  Das  Gehäuse  dreht 
sieb  beim  Heranziehen  nicht  automatisch,  sondern  ist  in  einer  beliebigen  Stellung 
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an  der  Axe  feHtzuklemmeii;  welche  so  gewählt  wird,  dass  das  offene,  d.  h.  au- 
gcsehnittene  Fenster  desselben  im  Knheznstande  in  der  gleichen  Richtung^  mit  der 
Ilausfront  bückt,  beim  Heranziehen  also  dem  Fenster  des  zum  Instramentenstande 
bestimmten  nicht  heizbaren  Zimmers  zugewendet  ist  Jedes  dieser  zwei  Gehäase 
enthält  einen  an  demselben  festgeschranbten  vertical  stehenden  ThermographeOi 
Maximum-  und  Minimumthermometer  mit  Magnctindex.  Dieser  liisst  ausser  der 
zur  geeigneten  Zeit  an  jeder  der  zwei  llausseiten  vorzunehmenden  Aufschrcibnng 
der  Eztremtcmperatnren  auch  die  Beobachtung  der  momentan  herrschenden  Lafl- 
teniperatur  zu.  Diese  Thermographen  wurden  von  Gebr.  Steppacher  in  München 
geliefert  und  sind  mit  dem  .Normalthermometer  der  Centralstation  im  doppel- 
wandigen  Wasserbade  von  fltnf  zu  fUnf  Graden  verglichen  worden^  worauf  die 
Correctionstabellen  durch  graphisches  Interpoliren  hergestellt  wurden. 

Zur  Bestimmung  der  Luftfeuchtigkeit  dient  ein  Koppe'sches  Haarhjgro- 
nicter  von  llottiugcr  &  Cie.  in  Zürich  und  wird  in  dem  von  der  meteorologischen 
Centralstation  an  sänimttichen  baierischen  Stationen  eingeführten  Gehäuse ')  der 
freien  Luft  ausgesetzt.  Tni  jedoch  das  Instrument  nicht  den  Sonnenstrahlen  preis- 
zugeben, sind  die  Trägerstangen  der  Beschirmung  nicht  an  dem  Fen^'^tcrrahmen 
festgeschraubt,  sondern  endigen  in  Haken,  mittels  welcher  die  letztere  sammt  dem 
Instrumente  in  Schh\ufen  einzuhängen  ist,  von  welchen  sich  je  ein  Paar  an  dem 
örtlichen  und  westlichen  Fenster  befindet.  Das  Instrument  wird  auf  der  jeweiligen 
Scliattenseite  erst  eine  halbe  Stunde  vor  der  Beobachtung  cxponirt  und  befindet 
sich  in  der  Zwischenzeit  stets  geschh>ssei:  und  mit  dem  angefeucliteten  Justir- 
rahmen  versehen  im  ungeheizten  Zimmer,  tlieils  um  das  Haar  frisch  zu  erhalten, 
theils  um  jederzeit  von  dem  Zustande  dos  Instrumentes  sieh  überzeugen  zu 
können. 

Ausserdem  aber  ist  der  Station  zur  Controle  der  bisher  besprochenen 
Ii!>trnmente  ein  Hotationspsychrometer  v(mi  Kung  in  Kopenhagen  beigegeben,  das 
ausserdem  noeh  dazu  dienen  soli^  um  bei  zeitweiligem  Besuche  des  Touristen- 
hauses durch  Vereinsmitglieder  oder  durcli  Beamte  der  Centralstation  Temperatur- 
und  Feuchtigkeitsheobaehtungen  in  verschiedenen  Hohen  des  Berges  vornehmen 
zu  können. 

Das  Barometer  Fortin'schcr  Construetion  aus  der  Werkstätte  von  Böhm  & 
Wiedemann  in  München  ist  mit  Mikronieterschraube  zum  Einstellen  auf  das 
obere  Niveau  verschen,  die  des  unteren  .geschieht  durch  eine  Elfenbeinspitze, 
dtron  richtige  Sielhing  jederzeit  durch  eine  an  ihrem  oberen  Theile  angebrachte 
Marke  controlirt  werden  kann.  Dies  Instrument,  welches  vor  dem  Transport  durch 
nu  hrwöchentlichen  Vergleich  an  der  Centralstation  sorgfältig  justirt  worden  ist, 
briindet  sich,  mit  seinen  Trägern  in  die  Wand  eingelassen,  auf  einem  nicht  heiz- 
baren Corriilore,  dessen  einziges  Fenster  gegen  S  gerichtet  ist.  Dasselbe  ist 
jednch  von  dem  Aufsielhingsorte  des  Barometers  so  weit  entfernt,  dass  letzteres 
von  den  Sonnenstrahlen  nicht  ^^etn»ffen  werden  kann.  Mehrere  mit  der  (N'ntral- 
statiun  München  am  8.  und  0.  Octnber  gleichzeitig  angestellte  Barometerablesiniiren 
haben  als  Meereshöhe  des  Heohaehtungsortcs  1730"  ergeben,  doch  ist  die  Zahl 
der  Iie(d)achtungen  norh  zu  gering  um  für  die  strenge  Richtigkeit  dieser  Angabe 
vtdigiltig  einzustehen.  Da  jedoch  unsere  Ilochstation  ebenfalls  die  Termine  des 
baierischen  Netzes  einhalten  wird,  so  kann  die  Meereshöhe  derselben  in  verhältniss- 
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uiässig  kurzer  Frist  nus  eiaer  gros^eu  Anzahl  gleichzeitiger  B&rometerablesungeii  mit 
weit  gi-ÖHserer  Sichcrlieit,  als  dies  jetzt  schon  möglich  isl,  abgöleitet  werden.  — 
Zur  Beobaehtuug  der  Windrichtung  waren  zwar  sclion  vor  der  Einrichtung  der 
Staliou  uul'  dem  Giehcl  des  Touristeubauses  zwei  »ehr  leicht  bewegliche  Wind- 
fubnen  vorhanden;  da  das  Haus  jedocli,  wie  schon  erwähnt,  der  zum  Gipfel 
führenden  Felswand  allzu  nahe  liegt,  eo  ist  auf  dem  „gachen  Blick"  noch  eine 
Wild'sche  Windfahne  aufgericlitet  worden,  und  zwar  mit  ihrer  Axe  iu  einen 
Balktiu  eingelassen,  so  dass  sich  der  bewegliehc  Theil  derselben  etwa  2"  tl 
dem  Boden  erhebt.  Sie  kann,  wofern  nicht  gerade  Nebel  herrscht,  vom  Hause  an», 
noch  mit  freiem  Auge  beobaehret  werden.  Die  Stärke  des  Windes  wird  nach  def  J 
zwölf! heiligen  Beaufort-Scala  geschätzt. 

Zu    den    Nicderschlaggmessungen    hat    man    ein    Hegenmesserpaar   nackl 
V.  liezolil')  aufgcateUt,  jedoch  ohne  die  Sockel   niid  zwar  zum  Theile  wegettJ 
des  schwierigen  Transportes  derselben,  zum  Theile  wegen  der  grosaen  Angrifi 
fluche,   die  sie   dem  Wiude  bieten.   Uui  jedoch   die  Sammelfasehe   den  SonneiF 
strahlen  nicht  diiect  auszusetzen  und  um  bei  einem  alleufallsigen  Aushängen  dei 
selben  aus   ihrem  Verschlusse   die  Niederschlagsmeesung   nicht  zu  verlieren,  ifffl 
llbcr  die  Flasche  ein  Blechcylinder  gestUlpl,  der  wie  diese  seihst  durch  ßnjouiiet>~9 
verschluss  mit   dem   Auffanggefässc    verbunden  ist.    Das  lelztere   wird   mitteü 
Schlaufen  und  Haken  zwischen  zwei  gut  fupdirte  Balken  gehängt,  jedoch  so,  dal 
die  AuffangHäche  noch  ungefähr  10  C'tm.  Itöher  als  die  Balkenenden  sich  bofindsÜ 
Sollte  bei  stärkerem  Schneefalle  der  Regenmesser  versagen,  so  sind  ausserdem  ' 
noch  an  seehs  rings  um  das  Hans  vertheüten  Punkten  „Schueepegel"  aufgestellt. 
Es  sind  dies  in  Centimeter  gethcilto  Eii^enstangen,  welche  in  Eichenkißtze  bis  za 
ihrem  Nullpunkte  eingelassen   und   mit  letzteren   in  den  Boden   eingesenkt  sind 
so  dasB  direct  die  Höhe  des  gefallenen  Schnee's  beim  Neuschnee  oder  auch  i 
allmähliche  Wegsclimelzen  desselben    in    ihrer  Umgebung   abzulesen  ist.    Dia 
Messung  ist  durch   den  Umstand   erleichtert,   dass  die   gcradzifferigen  DoeiiQOtflS 
schwarz  und  weiss,  die  ungeradzifferigeTi  roth  und  weiss,  ähnlieh  wie  Nivelltp^ 
latten,  d,  h.  verschiedenfarbig  gelbeilt  sind.  Um  den  Windschatten  auf  mi5glicbat 
geringes   Maa^ss   zu   fuhren,   beträgt  der   Durchmesser  dieser   Pegelstangen   nur 
1  Ctm.,  so  dass  es  iu  den  meisten  Fällen  nöthig  sein  wird,  die  Ablesung  mit  einem 
Feldstecher  vorzunehme«.  Unseres  Wissens  ist  die  Einrichtuug  solcher  Schnee- 
pegel noch  ein  erster  Versuch  und  wird  die  Erfahrung  des  kommenden  Winters 
an  die  Hand  geben,  ob  sich  dieselben  brauchbar  und  praktisch  erweisen. 

Dieselben  sind  nach  unserer  Angabe,  ebenso  wie  Gehäuse,  Regenmesser 
und  Windfahne  durch  Spenglermeistcr  Broderix  in  München  ausgeführt  worden, 
welcher  sich  auch  um  die  Aufstellung  der  Instrumente  iu  hohem  Grade  verdient 
gemacht  hat,  und  mag  es  ausserdem  auch  an  dieser  Stelle  hervorgehoben  werdeu, 
dass  sämmtlirhe  Apparate  von  den  hiesigen  Lieferanten  zum  Selbstkostenpreise 
abgegebeu  wurden,  und  so  manches  kleinere  StUck  gratis  geliefert  worden  ist. 
Nur  auf  diese  Weise  war  es  möglich,  die  ganze  hier  geschilderte  Einrichtung  mit 
80  geringen  Kosten  herzustellen.  Dieselbe  mag  indessen  noch  nicht  als  abge- 
schlossen betrachtet  werden,  da  zu  hoffen  ist,  dass  in  Bälde  noch  zwei  Registrir- 
barometer  (es  sind  solche  von  Richard  frferes")  iu  Paris  in  Aussieht  genommen) 

■I   Vergl.   Iiintruotion   für   die   Benbnchter   nn   den    metenro  logt  sehen  SUtloiicn    !m  Küiilg- 
*j  Anuwtire  de  la  toeUli  tn4l4urolagigui  d«  Franet,  T.  XXIX,  1881,  3.  159. 
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TouriBteuhauBe  aaf  dem  WendöUteimi,  ilnx  Kweito  im  ITiirrlinusc  zb  Rxicriivli-Ztll 

anf^atelU  werden  soll. 

Vorerst  war  es  vioUeicIit  sogar  »och  licsser,  mit  gcriii^iTciii  Intitrummtarinai 
den  Aiifaiifc'  z«  maclieii,  ila  die  Aiifgnbc  ftlr  die  nicht  wiBseiischaftlierli  peliitdclfri 
ItcobacLter ')  (ilinoliiii  eine  uülir  beträclillidie  genaimt  werden  mus«.  Die^idli«! 
haben  eine  von  Herrn  AMniiitcnteu  Dr.  F.  Erk  veriagBta  uad  mttglloltst  popaiir 
geliiilteno  »i]>t'<-icile  HcobacbtennHtrncliou  erhalten  nnd  worden  vom  benaimtCB  '; 
Ilerrn,  der  iiUNKür{leni  dcu  TnuiK])ort  iiml  die  Auf^lellong  der  Instrnmefll«  geleJM 
Uut,aneh  nneb  perHiididi  in  UironWirknn^^skreis  eingewiefloii.  DttS^roHoIiteivwv 
welchcH  <li<«  Mil^liedcr  deü  Alpcnrercines  Wendelsteinliais  fir  die  OrlndNf 
Avj  Ilot'hHialion  Kti'ts  an  <h'ii  Tilg  gelegt  liaben,  bat  sieh  ancb  bei  den  Arbeitei.'' 
der  Kinriclitnii^  deutlich  i^rwicsun,  indem  hiebe!  drei  derselben,-  die  Henv 
IMdim,  (ierdcisHt'i)  und  Simnierlcin  unverdrossen  mithalfeD,  WM  i>  Ai- 
ixtlntcbt  d(^r  »clir  M'ldiniiiirii  ScbiiecviTliüilnii'sc  und  des  biednrch  bescbwerliebea 
Aiinlii'Ki'H,  lifi"  tdKriidri'in  nnlor  !{e(,'en  nnd  Schiicefrcstftber  vorgeuommen  werde« 
inuKMlc,  in  lioltoiu  (inidi-  iinzni-rkenncii  isl.  — 

Stiil  dem  Abuiid  di>s  H.  Octcibcr  sinil  dii'  Htvibar-iitiuigen  an  unserer  neuen 
Stiilioii  hl  i't'guliiiitHsi^i'ni  liiinKc  iimi  Imtri  ni:in  in  ßitlde  mit  den  gawonneoen 
HcHiiltattMi  —  dii^  ItcdnftiiMii'ii  nud  iWiccIiuiiiif:!'!!  der  Mittdwerthe  sollen  an  der 
niitii'iinitoKisidittn  (^eiitniliiiiHliiit  v<ir;,>i'ii(iiiniiitit  werden  —  an  die  Oeffentliebkeit 
1ri-lt;ii  ■/.»  Uiiiiiii'ii. 

Eine  Beobachtung  kleiner  Tromben. 

V.m  K.  Itiiddt'. 

Im  A|iril  1X7:^  ging  ii'h  lllun-  den  „VciinsbiTg"  i)ci  Itnn»,  ein  Plafean, 
wi'lfbcs  fhv»  üu"  llbcr  dein  Ulieintliiil  liv^'l  und  an  der  uhm  intcresöirenden  Stelle 
liiHt  ;:ciiaii  b<iri/.iinrn1  ist  lUc  'reiiiperulnr  war  dir  die  .liihrcttxeit  hoch  (ich 
scliiitxlr  sii'  anC  dwiiM  llbcr  l'(»°  (.!.),  die  [jilf  inthe  ln>wcgniigsli>s,  der  Himmel 
Ificlu  verseil  leiert.  Wenige  Sebvitto  vm  nieineni  Wege  entlonit  erliinte  {ilutzlicli 
ein  fidniiirehuiideH  (ieräuseb.  tierade  als  ich  niitdi  iinsehickle,  ihm  nachxugclicn, 
erkinng  niiniittoilinr  vor  mir  ein  giin/.  iUinlicher  Ton  und  wurde  R<diiiell  so  lant, 
das«  er  "nbl  aiil'  lOÜ"  l^ntt'ernnng  dentiteh  walirnelinibar  gewesen  sein  wUrde. 
Kr  kiini  vinii  Hitden  her,  aiid  xiigleieb  trat  dort  eine  stark  wirbelnde,  aber  auf 
finen  engen  Hanni  be^elirünkte  llcwognng  auf:  es  sab  ganz  si>  aus,  als  ob  iu 
einem  Kreise  von  etwa  Ü.')  Ctni,  Dnrebmesscr  eine  unsichtbnre  /»ngc  am  Hoden 
iimherleekte;  die  leichte  Slanbdeekc  des  Weges  wnrde  anfwUrls  gefegt,  nnd  wenn 
eine  heftigere  l.iiftbcwegnng  den  Hoden  vidlstiindig  kahl  »ehcuerte,  ertönte 
.iede»in:il  ein  lanierer  sebnareheiider  Sehnll.'i  Unniiltelbar  nachdem  der  eentrale 

'i  Pilr  ilie  Aiif/Viclmiiiignii,  xii  w<>l''lii'ti  die  [tcnliarlitcr  laut  Contracl  viirpflinliti^t  aiml. 
i'rijulivn  ilif.-cD.cri  (Ur  die  Wintcri.inTi^iii!  I'<»  Mnrk  \«in  AI|>i'iiveri^iii  Wi<nil«l't<-in1i(tuH  iiml  iim-li 
v.-r'<-1ii.'<U>..,'  Y(.rt;illi<>  an  l,ol,r„t>,i,iile1ii. 

-■)   Et"iis  K^um   Ael.iilii-li.-  1 l.nnlili't.'   ich  nm  Mnrifii  -l.'«  fi.  AiiB"lst   1S78  «iif  -Imu  li\\,M 

•!■  >  rniiii,l.orTi  iliC-J-J  iM'i  T..M.1H1  (»■!  (..■ll.-ni  «.irm.-n  Somi.-n-rl.pi,,  iinil  wiinl.tJll.T  »Hiwiil.T  l-iifl. 
Di"  Wiil.^1  l.ii.Irtrn  »i.-li  ixut'  ■\-m  tutiKi-uiii  ii.'irli  N  lijti  .ib.U<'l>.-ii<l<-n  mit  kli^iiien  Mui<l<-n  v<-rB<'liin»'n 
(i[|,ri>1,,lal<;Hii.  I1.IK  i-ii;.-ii>iiiin,li<-li>-  nlli^r^liiic"  ncliwuhc  lini>i-t..-lii  iiml  SniM«ti  klaiiK,  <>>•'•''  »'''liHmr.- 
Ir-acln:,  ^'ähk  gui-firli«(t  lii-i  'l.-r  Triilkoiaiiicnvii  Luftndii-.  Di'm  fj"riii«di  n«<-l'gi'lioiHl,  ül-irMiiglu 
idi  iiiii'li  von  dür  loeulttn  wijrWndnn  LiiftlHiwnKunic.  J-  Ha  im. 


Wirbel  80  b«^unii«n  li»Ue,  seine  Tli)lti;;kcit  uii  dar  Erdoberßächo  tllbibar  xu 
maclieii,  tin^eii  Staub  nud  wtdke  BlUttcr  in  eiaeiii  Utiikreiso  von  etwa  O-fi'  Kiidiiu 
KU,  «ieb  im  Kn-iac  nm  das  (Jontrum  zn  drehen,  hoben  »ich  ia  die  Lafl,  warduu 
erst  langsamur,  dauii  scbtioUer  nacb  der  Mitte  de»  Wirbels  gezogen  und  stie^u 
dort,  eine  iinre^'etniäi^sige  Sänle  bildend,  in  die  HOIk^  Etw»  20  Ctm.  Über  deni 
Boden  lag  die  engste  Stelle  dieser  HKiile,  die  icli  auf  '/»'  Durchmesser  sebitlate, 
mieb  oben  erweiterte  sie  »icli  wieder,  nder  nirbl  stark.  Das  l'bänotneii  dauerte 
kaam  eine  Minute,  bis  ich  es  (».  u.)  unicrbruch,  und  bewegte  sieb  wUUrend  dieser 
Zeit  in  einer  auregelmüBugeu  Bah»,  so  langsam,  dass  leb  ihm  geh<iud  folgen 
kannte,  vor  mir  her.  Es  verlieos  bald  dea  gebahnten  Weg,  auf  dem  es  sieb  xiierM 
gezeigt  halte,  nnd  kam  dadurch  an  eine  freie  Stelle,  wo  zahlreiche  welke  Itlätter 
lagen;  diese  wurden  empurgeri^scn,  und  naeh  einer  Zeit,  die  ich  auf  <,  Minute 
aehütate,  battp  ich  schon  eine  stattliche  BliitlersäBle  fon  reielilirb  50*  Hübe  vor 
mir,  deren  Durelimesser  in  der  Höhe  4 — fr  betragen  nioelitc.  Beim  Furt  «-breiten 
blieb  indessen  die  Trnmbc  nicht  in  contiiiairlieber  Bertlbrnng  mit  dem  Boden, 
giindern  hob  sieh  drei-  bis  viermal  auf  ineterliinge  Strecken  von  der  Hrdc  ab; 
das  Untere  Kndc  der  Itlätlcrsüiile  sliog  dabei  um  '  , — *',"  in  die  Hfiho  nnd 
bewegte  sicli,  wie  vorher,  in  horiitoutaler  Iticbtnng  langsam  weiter.  Der  Fnsa  des 
Wirbels  stieg  dann,  unsichtbar  wegen  mangelnder  ttlittler,  wieder  abwärts, 
berührte  den  Boden  auf»  Nene  und  frische  Blätter  wurden  iu  seinen  BerBlch 
geKOgCQ.  Nimmt  man  an,  die  Wirbelbewegung  habe,  um  unsichtbar  herabzu- 
steigen, etwa  ebenso  viel  Zeit  gebrau  ehi,  wie  »le  verwendete,  um,  mit  Blällern 
beladen,  eni)ionugehcn,  so  wtirde  sie  sieh  nach  dem  Obigen  um  etwa  <,', —  ■;■' 
vom  Boden  entfernt  habeu. 

Ich  versnehte  nun  die  Tnnnbe  zu  nntcrbrerhen;  da  ich  nichts  Anderes  zur 
Ilnnd  huttc,  /.og  ich  meinen  Bock  aux,  8|ianute  um  rasch  zwischen  den  Händen 
nnd  hielt  ihn  Jn  Sehulterhtiho  mitten  in  den  Blältcrwirbel  hinein,  leb  selbst  vor- 
silUrte  an  dem  Hinderniss  keine  besondere  Kriiftenlwiekelung;  der  Wirbel  unterhalb 
des  Knekes  hllrtc  aber  nach  wenigen  Drehnngen  anf  zu  estsliren;  «berhalb 
dagegen  stieg  die  vnrhandene  Bliltlcrsänle  weiter.  Sie  hob  sieh  wirbelnd  immer 
höher,  und  ich  verlor  die  Blätter  in  einer  Ibthe  vm\  mehreren  Hundert  MoU;m  ans 
i^m  Gesiebt,  wo  sie  von  einem  leisen  Winde  nach  SE  getrieben  wurden.  Am 
Ion  war  das  Anfhüren  der  Trombe  endgiltig;  sie  hat  die  Erde  uiehi  wiiMlcr 
hn. 

leb  kann  niebl  bestimmt  hchanpten,  dass  die  von  mir  angebrachte  Schcido- 
id  wirklieli  den  unteren  Thril  lie«  i'hänomen»  zum  Vorschwinden  gebracht 
J.  weil  der  Wirbel  sich  schon  vorher  freiwillig  vom  Boden  aufgchoheu  hatte, 
well  andere  Wirbel  ilhnlichcr  Art,  von  deuen  gleich  die  Rede  sein  wird,  nur 
!e  Zeit  dauerten,  die  fragliche  Trombe  also  vermutblich  von  selbst  ihre 
;keit  an  der  Erde  bald  eingestellt  haben  wllrdc;  doch  halle  ich  es  für 
ihrscheinlieh,  1.  weil  das  AufliBrcn  der  Tblitigkeit  am  Boden  der  Einsehiehnng 
des  Hindernisses  so  rasch  folgte,  2.  weil  ich,  obzwar  durch  den  Bock  und  durob 
das  Ktol])erndc  flehen  gehindert,  bemerken  konnte,  dass  die  im  unteren  Wjriiel- 
abHchnitt  befindlichen  Blätter  wieder  in  Uoden  sanken,  also  thatsilcblieb  der 
Saogivirkuiig  des  Phänomens  entzogen  wiireu. 

feil  halte  inzwischen  den  ereteu  Wirbel,  dessen  Sohnarchonj 
crwiUinl  wurde,  ausser  Bcaebtung  gclasMU,  «ab  aber  jetzt  Ober  dfd 
ihn  gebSrt,  eine  DlüttersUule  stuben,  die  sieb,  ganx  wie  diu  oben  n 
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in  groflger  Hnhe  rerlor.  Den  Boden  berflbrte  anch  er  nicht  mehr,  nachdem  iefa  ihn 
Diefne  Anfmerksanikeit  znwenden  konnte.  Ich  wartete  and  sah  binnen  10  Minotea 
noch  zwei  weitere  Klätterwirbel  in  meiner  Nähe  aufsteigen;  sie  dauerten  aber 
weniger  lange,  und  ich  konnte  ihnen  nicht  nnmittelbar  nahe  kommen. 

Za  der  Kcobacfatnng  ist  nun  zu  bemerken,  1.  das»  die  Scbranbenlinie,  in 
der  t^lih  die  liestandtheile  des  näher  zugänglichen  Wirbels  bewegten,  unzweifel- 
haft niid  von  Anfang  an  eine  anfsteigende  war;  2.  ist  hervorzuheben,  dasa  der 
Wirbel,  wie  ich  unmittelbar  vor  meinen  FQssen  sah,  zuerst  mit  einem  dentlieh 
ansgeijriigtr'n,  stark  rotirenden  Centmni  auf  deiri  Bo<len  zu  arbeiten  anfing.  Hätte 
sich  ihf^  Einströniungscentrnm  in  derjenigen  Luftschicht,  welche  den  Boden  bertthrt, 
erst  gebildet,  ^o  hätte  ihm  wohl  eine  kurze  Periode  unregelniässigcn  Kinströmenti 
und  eine  [Rotation,  die  sich  auf  einen  Kreis  von  grösserem  Durchmesser  erstreckte, 
vorangehen  mUs?*en;  statt*  dessen  rührte  sich  der  Staub  zu  Anfang  nur  in  einem 
ganz  kleinen  Kni^^e  und  dort  gleich  mit  grösstcr  Heftigkeit  < Schnarchen i.  Ich 
schliefi-e  daraus,  <la?is  der  Wirbel,  che  er  den  Boden  hernhrte,  in  den  etwas 
höher  ;rele^'enen  Liift?»ehiehten  sehon  in  Thjiti;:keit  war,  das:*  die  Wirbelbewegung 
au!^  diesen  naeh  unten  f'irt'schritt  und  zuerst  mit  einem  liereits  vorgebildeten 
(.'entriim  die  Knie  her«  hrte.  Dementsprechend  zeigt  o.  die  <lirecte  Beobachtung, 
ijash  der  Wirhel,  naehdem  sein  Fuss  sieh  vi»iii  Hoden  entfernt  hat,  die  Fähigkeit 
benitzt,  wieder  henih/ustei;:en,  während  sein  Inhalt  unbeirrt  nach  üben  strebt. 

Mir  heheiiit,  diese  Bemerkun^^en  liefern  einen  recht  anschaulichen  Beweis 
Mir  die  rnii/iiri''keir  ein«r  Selilussl'di.«*,  tVw  in  Fave's  WirUeltlurorie  noch  immer 
eine  ^rrosse  Kolle  -jfielt.  Herr  Fay  e  selilii.-sst:  •,Dic  ^pissereii  Wirbel  der  irdischen 
Athi«»-i|,|i;ir«;  (d«r  Sonne  it^-.  bilden  sieh  in  lienlen,  welche  in  erheblicher  Höhe 
iih«T  rt'v  r.rdoherlla^-lie  li<*;:eii.  Die  l»e\ve;;uii::  steigt  von  da  zum  Erdboden 
herali;iil'o  -ind  sä  ni  ni  1 1  i  <•  h  i- T  ro  miu-n  ete.  al)Stei;:ende  Wirbel,  d.h. 
Wirliil,  d*'i*:ii  1  lieilelien  «•ieh  in  Sehrauhen  na<di  unten  hewegen*^.  In  diesem 
Seil  In?*-  -iüd  nfTnihiir  zwei  ganz  ver>eliie'iene  Din^e  miteinander  verwechselt, 
nämiieli  die  liirhtun;:,  naeh  weleher  der  Wirbelzustantl  sieh  in  iler  Vertiealeu  fort- 
|dlan/%  und  dl«-  \  ertiealeoniponente  derjeni;:eii  liiehtung,  naeh  weleher  die  den 
Wirli*'!  hildenden  Tiieihdh'n  fortgerissen  werden.  Heide  sind  v«dlkommcn  unab- 
häh-i;;  \oi:einander,  oder  vielmehr,  wenn  eine  Abhängigkeit  zwischen  ihnen 
exi-itiri,  .»o  Insteht  sir  darin,  dass  diejenige  Fortpflanzung  des  Wirbelzustandes 
lje;;linstigt  wird,  welehe  der  Fortheweguugsriehtung  der  wirbelnden  Theilchen 
eiit;re;:iMige.-<etzt  ist. 

Man  denke  sieh,  das^  eine  Luftschicht,  vom  Hoden  an  bis  zu  einer  gewissen 
Ifrdir^  den  Zustand  des  labilen  Gleichgewichtes  angenommen  hahe,  welcher  sie 
lietüingt,  eine,  einmal  angefangene  Vertiealbewegung  längere  Zeit  fortzusetzen 
^Ver^l.  lieyc;..  Zu  irgend  einer  Zeit  beginne  ein  Wirhel  mit  vertiealer  Axe,  der 
ziinäejist  zwiselien  den  Ilrdien // und />  (ti<zh\  enthalten,  also  üben  und  unten 
voii  zwei  Khrnen  liegrenzt  sei,  die  in  den  Ib'Uien  h  und  //  liegen.  Fj'nerlei  ob  die 
Sehrauhr,  in  wtdeher  sieh  die  TheileiHMi  des  Wirbels  bewegen,  auf-  oder  abwärts 
geiiehtet  ist,  die  Wirhclheweguug  als  s«dehe  wird,  ähulieh  wie  eine  circnlar 
polarisirte  Welle,  das  Bestreben  haben,  sieh  vertieal  ilher  //  und  b  hinaus  fort- 
znplfanzen;  der  Wirbelzustand  sehreitet  längs  der  Vertiealeu  naeh  beiden  »Seiten 
fort,  und  zwar  hat  er  das  Bestreben,  dies  Fortschreiten  so  weit  auszudehnen,  als 
die  Luft  in  labilem  (ileichgewiclitc  rcgelnnissig  gcsehiehtet  ist.  Nnn  saugt  der 
vorlniiidene  Wirbel  an  dem   einen  Ende  und  bläst  am  anderen;  ist  er  x.  B.  ein 
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»orKteigeiiiler,  so  «»ngl  ur  livi  a  nnd  bls«t  b«!  />.  Indiini  or  xber  in  dir  olid 
I-iiftscIiicUten  hiiieiiiblitst,  slOrt  er  deren  regclmtliiBig:e  Vertheiliing,  erschwert  li 
sein  eigenes  ForlHcUrfiiten;  an  ilcmjent^en  Kmlc  tlugegcn,  wo  er  naugt,  UIciUl  d 
Vurtliüituii^  der  Liiftücliioliteil  uiiguiiiulvrt,  jii,  wenn  der  Wirbel  vom  Ahruug  an 
UuregelniSxaiKkeilen  eiilliielt,  su  werden  diese  (schnell  iineli  di'ni  tilasenilen  Ende 
tun  belliriterl,  sUhcw  a\m  dort  die  rogeliiiSSHige  Gntwirketung  und  an  ibrc«  Sn-Ile 
tritt  Hin  saugenden  Kndo  die  re);elinäHsigo  Drclinng  der  vorher  rnbcnden,  «fin- 
gCKOgenen  Sebiebleii,  In  Hnmtuu  wird  aloo  i-iiie  einiDal  gegobeiii:  ^Virbelbewcgnnx 
mit  Yerticalov  Axe  i^itrli  naeh  oben  and  nach  nuten  l'ortjtflnnsen,  aber  »ie  wird  aut 
Ißicbtesten  eine  regelniit«!*ige  Form  am  xangenden  F.nde  annehmen  nnd  wird  Bich 
auch  am  leichtesten  nach  der  Rielitiing  dieses  saugende»  Kndes  verbreiten.  Also 
aufsteigende  Wirljel  linben  Ditsiir  AasMirlit  sicii  naeh  unten  Toi-tKupflauzcn,  und 
umgekehrt.  Deslialb  glaube  i'-U,  diuts  lh»teürhlieli  die  nie-isten  Wirbel,  die  in 
regclmäsKigcr  Form  am  Hodtn  vorkommen,  anfstei^fende  Hind,  wenn  aie  aneh 
Kiim  Tlieil  hoeli  in  der  Lnft  begonnen  hüben  mttgün. 

Uebrigen»  hat  Melbstvcrstiüidlicb  iq  jedem  euniTelcii  Falle  die  Krfahrnng. 
entKcbeiden,  ob  eine  Tronibe  nnf'  oder  uhrtteiguiid  M.  [)a  braneho  ieb  hier  n 
tiaraut'zu  verweisen,  dnüN  die  nnbel'itngctne  Heobarhtiing  in  sehr  vielen  Fälleilj 
den  anzeigenden,  am  Hoden  Mangenden  Charakter  aueli  der  irrösttercn  TroH 
8p  rieht. 


Kleinere  Mittheilongen. 

f '■'^(Rudolf  Hotlinger-Goldschmid +.)  Selum  wieder  hal  der  Tod  einen« 
lefatigMtcn  Arbeiter  mildern  Oebiele  lier  IVüeisioiiniiiKtrunKMite  tllr  nictoorol.igi« 
jjreckeUinweggeraffi.den  allen  nnHeren"l.eBi'rnwoldliekanntcuZllrieherMeolianik<^r' 

1  Ingenieur  K.  Hottingcr.  Im  August  noch  fanden  wir  ihn  in  /.llrieh  in  betttem 

pliUcin   und    in   voller  Thütigkeil.   Wir    be»pr:icben    mit   ihm   namentliidi   die 

atellnng    hilliger    regislrirendor    Kcgenniesser,    von   denen    er   ein   einfaebes 

I   fertig   hatte,    da»    er    noch   etwas    verbesiserl    IHr  Un»    luiszii führen    vei-.  , 
ich. 

UoherrANchend  kam  bald  darauf  ilie  Naehneht,  d#t4  der  iretTliehc  Manj 
Maiiuei^alter  am   itÜ.   September  naeh    nnr  viertägiger   Darmi'iilitllW 
ktrben  »ei.  Der  Sebweizerisehcn  Itaiizeitung  vom  13.  Ortober  \6fi'A  untneld 
rilie  naebfiilgeudeu  Mittheiluugen  Über  Hottiuger's  liebeuNlanf. 

Der  DahingesehiedenP  wurde  iitn  4.  Mai  MiM  in  Meilen  geboren; 
18S8  UborNiedelte  nein  Vater  naeh  Zlltirb,  woHellMt  er  iiU  lianmd 
;  war.  Nneh  AbRuhirnng  der  «lUilriseheu  Hebolen  besUehle  Hottingeil 
^die  Schweiz,  um  >ieh  die  franzÖMisehe  Spruehe  anzueignen.  Nachdem  er« 
iden  Itcrnf  eine»  Ingenieurs  entschieden  hatte,  erfolgten  die  Ftiehsludien  nu 
i  lloljflechniMchen  Schule  in  Karisrnlie  lH:t4-iM  nnti  nftcbhcr  an  dem  neo- 
beten  eidgenlisüi^eben  Polyteebnieum  in  ZllrJch,  wo  er  Mich  eines  der  ersten 
diesem  Institure  nusgeslelllen  Ingenien rdiplonio  erwarb.  Seine  praktiscbe 
itäliguag  begann  mit  einer  Antfletlting  bei  dem  Ketriebv  der  Nt>rdtiBtt»^ 
diaft  18f)7— f)X ;  hierauf  fiincUnnirte  er  hei  dem  Kane  der  Linie  llcrt 
s  iHOfl  Buliiruahw   er  bebafs  weiterer  AuAbihlniig  eine  Slndjai 
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Paris  uud  kehrte  nach  halbjährige  in  Aufenthalte  daselbst  wieder  zurttcky  nm  die 
Katn.stervcrmcKHUug  des  Gemeindebannes  Wettschweil  zn  Übernehmen. 

Von  1861 — 1871  war  Hottinger  im  Dienste  der  Stadt  Zürich  und  ea 
wurde  ihm  vorerst  die  Leitung  der  von  Herrn  Wimmers  berger  begonnenen 
Neuvermessung  der  Stadt  Übertragen.  Mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  and 
Gonauigkeit  voticndote  er  die  Triangulationsarbeiten  und  berechnete,  bieraaf 
gestutzt,  ein  für  die  Dctailaufnahmcn  erforderliches  cinlässliches  Polygonnetz.  Als 
die  umfassenden  Neubauten  der  Stadt,  namentlich  die  Wasserversorgung,  die 
Canaiisationsarbeiten  und  neue  Qnarticranlagen  eine  Vermehrung  des  technischen 
Personales  und  die  Croirung  der  Stelle  eines  Adjuncten  des  stUdlischen  Ingenieurs 
erforderlieh  nuu^htcn,  erfolgte  im  Jahre  18üü  seine  Ernennung  zu  obgenannter 
Stelle,  welche  iinn  namentlich  auch  Gelegenheit  bot,  sich  in  administrativer 
Richtung  auszubilden.  Er  bewährte  sich  dabei  in  hervorragender  Weise. 

Im  Jahre  1871  trat  Hottinger  in  das  Geschult  seines  Schwiegervaters, 
des  Herrn  Mechanikers  Goldschmid-Oeri  ein,  welche  Thätigkeit  er  jedoch  ans 
(lesuntlheitsrUcksiehten  bald  wieder  aufgeben  musste.  Nach  einer  erfolgreichen 
(•ur  in  Fideris  glaubte  er  sich  wieder  so  hergestellt,  um  sich  von  Neuem  seinem 
Berufe  als  In<;enieur  widmen  zu  können.  Nun  bewarb  er  sich  um  die  Stelle  eines 
Sectionsingenieurs  der  Kheincorrcction,  welche  ihm  auch  zugesagt  wurde,  welche 
er  aber  leider  in  Fulge  eines  neuen  Krankheitsanfalles,  einer  schweren  und  lang- 
wierigen Magenaffection,  abzulehnen  genöthigt  war.  Zur  Stärkung  seiner 
(Sesundheit  brachte  er  das  Jahr  1872  meistentheils  in  den  Curorten  Montreux  und 
Hi|)poldsau  zu  und  k<mnte  mit  neuen  Kräften  gegen  Ende  des  Jahres  eine  An- 
stellung auf  dem  Centralbureau  der  Gotthardbahn  in  Zürich   Übernehmen,  in 

a 

welcher  er  bis  187(5  verbliel).  Es  wurde  ihm  von  Oberingenieur  Gerwig 
das  gcsainmte  Hechnungswesen  Übertragen,  welches  er  mit  grosser  Pünktlichkeit 
und  Zuverlässigkeit  führte.  Hei  dem  Domicilwechsel  des  Überingenicurs  im 
A|»ril  187;')  verblieb  er  in  seiner  bisherigen  Stellung,  da  er  mit  lUIcksicht  auf 
seine  ramilie  den  Aufenthalt  in  ZUrich  vorgezogen  hatte. 

Nach  dem  Tode  Goldschmid's  übernahm  Hottinger,  vorerst  in  Asso- 
ciation mit  Herrn  l)\\  Kiippe,  nach  des  Letzteren  Ernennung  zum  Professor  in 
{»raunscliwcig  als  alleiniger  Inhaber  derFirma,  die  Leitung  dieser  altrenommirten 
Werkslätte  für  Präcisiniisinstrumente  und  war  unablässig  bemUlit,  mit  unver- 
drossi>m>r  Ausdauer  und  Energie^  den  Ertindungen  Goldschmid's  auf  dem 
(Jebiete  der  l'eineren  Messinstrumente,  namentlich  der  AneroYdbarometer,  Ingenieur- 
barograplien,  Nivellirbaronieter,  Procentliygronjeter  etc.  liahn  zu  brechen  und 
tlieselben  immer  mehr  zu  vervollkinnmnen.  Wenn  er  auch  im  Anfange  in  dieser 
ihm  etwas  ferner  liegenden  Specialität  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hatte,  <u  ^erei<-hte  es  ihm  bei  seiner  grossen  Strebsamkeit  und  rastlosen  Thätig- 
keit zur  «rrossen  (lenugtliunng,  dass  sich  diese  Instrumente  namentlich  im  Aus- 
lände, wo  fllr  irenerelle  hypsinnetrische  Vorarbeiten  keine  so  vorzüglichen 
Kartenwerke,  wie  in  der  Schweiz,  vorhanden  sind,  ein  immer  grösseres  Absatz- 
gebiet eroberten.  Die  reberlegenheit  und  VorzU^clidikeit  der  nach  dem  System 
(i  oldscliniid  verbesserten  AneroYdbarometer  zeigte  sich  namentlieh  auch  bei  den 
in  den  Jahren  lS8t) — 18'^.-5  von  der  königl.  Eisenbahndirecti(»n  in  Köln  aus- 
gcfilhrteu,  eine  Hahnlänge  von  circa  4()0  Kim  umfassenden  Anen»Ydaufnahmen, 
nach  welchen  die  bauwürdigsten  Tracen  so  sicher  bestimmt  werden  konnten, 
dasH,  hierauf  gestutzt,  die  Festsetzung  der  definitiven  Baukosten  erfolgen  konnte. 
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Dureli  (ile  naclifnlgeiiden  spiscieUen  Terrainerliubungen  wurde  constatirt,  iia»8  die 
AuernYdbctibacliluiigen  den  gi-ßsuteri  Aurorderuiigen  iltirpliiius  eiitsproclieii  Imttcu. 
Auch  bei  den  verschiedeuen  Ausstelhingeü,  immeutlieli  aiteb  wieder  bei  der 
scLwcizerigcbeii  LaudeeaiifiStellun^  iu  /.tlricli  wurde  diesen  Innlrumenteu  die 
ihueu  gebührende  Auszeichnung  xn  Theil, 

Wenn  in  Vorsicheudcm  versnebt  worden  ist,  ein  Lebeuxbild  aber  die 
vielseitige  TliUtigkeit  des  leider  »r.  frlth  verstorbenen  Mannes  zu  entrollen, 
so  darf  Odeh  ticifcelUgt  werden,  dass  der  gediegene,  gerade  und  liebenawlirdige 
Charakter  des  Verstorbeneu,  seine  seltene  I'lliebttreue  uiiil  Her/enügUto  ihm 
die  Verebmng  und  Freiindsehaft  aller  seiner  Faehgenossen  und  Derer,  die 
ihm  sonxt  im  Leben  nnbe  gestanden,  crworl>en  haben  nnd  sein  Tod  im  Ki'eise  j 
aeiner  Collegen  und  Freunde  eine  schine-rzliehe  Ltleke  hinterlassen  bat.  8ein|M 
Familie  verlor  au  Jlini  einen  sorgenden,  liebevtdlen  Valer.  Srii M 

'""''^(Peier  Merian  als  Meteorolog.)  Am  8.  Februar  l8R,'i  starb  iu  Basel  infl 
hohem  After  der  auf  mehreren  Gebieten  ilcr  Wissenselmit  bi)chverdiente  KatItaheiTfl 
Peter  Merian.  L.  liUtiniejer  bat  ihm  ein  bingrapliiselies  Denkmal  gesctzifl 
Wir  entnehmen  daraus  ein  Capitel,  welches  V.  Merian's  Verdienste  auf  meleoro*4 
logisehem  Gebiete  behandelt  nnd  Herrn  Dr.  Riggenbach  zum  Verfasser  hat.        " 

Meteorologiselie  Heohaehlungen  wurden  an  mauehen  Orten  !n  der  ^ehweix 
sehon    im   vorigen   Jahrhundert  ziemlich    viele  angestellt ;   allein   nie   wollte   es 
gelingen,    eine    cinhoitliehc    Orgauisution    herb liiz-nfllh reu,    und    so    blieben   die 
meisten    dieser  BenbaehttingCii   untereinander  nnrergleicbbar   und  unvergHehen, 
darum  im  Ganzen  anch  ziemlieh  resultatlns.  Als  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
den  Forschern  unseres  Landes  dnrcli  die  firllndung  der  Sebweizerischen  Oesell- 
sebiift  für  die   gesammtcn  Natnrwiwsenschaften   rclebe    gegenseitige  Anregung 
erwuchs  nnd  sieb  dieselben,  man  niücble  tragen,  mit  ebensoviel  (latriotitieheni,  als 
wissenseliaftiichem  Eifer  den   nenerkannten  Aufgaben  zuwandten,   ila  kam  anch 
i'tlr  die    Meteorologie    eine  gUnstigerc  Zeit    und  wurde   ein    erstes ,    vierzehn 
Stationen    umfaaseodeB    Iteobacbtungenetz   naeh   cinhcitlieliom    l'lanc    und   mit 
illjereinstimmenden   Instrumenten   Ilber  die   Seliwei/.  hingelegt.   Durch  alle  Ver- 
isiunmlnngeu  der  Sebweizorisehen  nalurforsehciidcn  Gescllsohafl  wehte  Mitte  iter 
zwanziger  Jahre  ein  frisches,  krUfiiges  Streben,  die  tii])ogra)ili Ischen,  geologiseheu 
und   klimatolngischen    li^igenthilrnlichkeiten   des    EleimatlaDdes    in    umfassender 
Weise  nnd  nach  wohldurchdiiebtem  Plane  ans  Lieht  zu  bringen;  und  hier  war  ca, 
neben    einem    Stnder    und    Treehscl    vun    [tern,    einem    C'bavanucs   naitm 
Gilleriin  von  Lausanne,   einem  de  Candolle,   Gantier,   Manrirc,  PictetJj 
und  Prevnst  von  Genf,  einem  Hörn  er  und  Uateri  von  Ztlrieli,  einem  Ilrouner^ 
von  Aarnu,  einem  Hngi  von  Solothurn  n.  A.,  hauptsilclilieh  auch  Peter  Merian 
von    linsel,  der  mit  ganzer  Kiaft  auf  all  diesen  Gebieten  mücbtlg  fordernd  ein- 
griff, in  Reinem  engeren  Vaterlande  das  Interesse  fllr  die  raseb  emporwaclisendoif  ■ 
Wissenschaften  anregte  nnd  durch  eigene  uncrmlldliehe  Thütigkeil  Freunden  uu^l 
Schflleru  als  glünzendes  Beispiel  voranlenchtete,  ^ 

Das  Hauptinteresse,  das  damals  an  mcteorologiNche  lleobaebtungon  sieh 
knllpfte,  war  ein  rein  praktisches.  Man  glaubte  in  dem  Barometer  ein  vnnttlg- 
licbes  Instrument  zn  bcsitKcn,  auf  leichte  Weise  das  Itolief  einea  Landes  auszu- 
messen.  So  sehen  wir  denn  auch  P.  Merian  die  Meteorologie  znniiehst  nls 
Hilfsmittel  fUr  «eine  geologischen  Mindieii  beircibeu.  Auf  seinen  Kxeursi<men  iu 
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den  Jalircn  1823  bis  1825  im  Scbwarzwald  und  Jura  begleitete  ibn  beständig  das 
Hnsserliob  einem  Stocke  gleiebsebende  Reisebarometer;')  und  während  er 
drausscn  im  Freien  damit  observirte^  sorgten  seine  Brllder  Rudolf  Moria  n  und 
J.  J.  FUrstenb  erger,  sowie  auch  Professor  Daniel  Hub  er  für  correspondirende 
Beobaehtnugen  in  Basel.  Die  „Beiträge  zur  Geognosie^  enthalten  allein  über 
liundert  barometrisch  bestimmte  Höhen  aus  dem  Schwarzwald.  Als  später  eine 
Krankheit  weite  AusflUge  unmöglich  machte,  beschränkte  nich  P.  Merian  mehr 
darauf,  Anderen  Vergleichsbeobachtungen  zu  liefern.  So.  z.  B.  beruht  eine  grosse 
Zahl  der  von  Michaelis  im  Elsass,  Baden  und  der  Schweiz  besttimmteii  Höhen 
mit  auf  den  Basler  Barometerbcobachtungen.  Auch  fUr  die  weitere  Yervollkonim- 
ming  der  Theorie  der  barometrischen  Höhenmessung,  die  damals  hauptsächlich 
von  Homer,  Trcchsel  und  Gillöron  studirt  wurde,  war  P,  Merian  thätig. 
Dass  blosse  Barometerablesungen  ohne  gleichzeitige  Messung  der  Lufttemperatur 
fllr  hypsometrische  Zwecke  von  wenig  Werth  seien,  wusste  man  seit  den  Zeiten 
Daniel  IkMuoulli's;  aber  der  exaete  Zusammenhang  der  Temperatur  mit  der 
resullirenden  Höhe  lag  noch  nicht  klar.  Wahrscheinlich  sind  zu  solchem  Zwecke 
jene  Reihen  stündlicher  Temperatnrbeobaehtungen  unternommen  worden,  die  wir 
lllv  mehrere  Monate  der  Jahre  1827,  1828  und  1833  besitzen,  analog  den  Reihen 
von  Eschmann  auf  dem  Rigi  und  Homer  in  Zürich  im  Jahre  1827,  sowie  an 
denselben  Orten  vim  Kämtz  und  Homer  im  Jahre  1832. 

Wie  schon  erwähnt,  veranlasste  die  meteorologische  Commission  der 
Schweizerischen  natnrforsclienden  Gesellschaft  im  Jahre  1826  in  zwölf  Schweizer- 
städten genaue  Barometer-  und  Temperaturbeobachtungen,  zunächst  zum  Zwecke, 
die  •;:egenseitigen  Höhenunterscliiedc  dieser  Orte  möglichst  scharf  festzustellen 
und  nebenbei  auch  einige  der  wichtigsten  klimatischen  Constanten  zu  ermitteln. 
l\  MiM'ian  erbot  sieh  die  Basler  Beobachtungen  zu  übernehmen  und  begann  sie, 
als  einer  der  wenigen  Beobachter,  die  schon  am  festgesetzten  Termin  mit  der 
Aufstellung  ihrer  Instrumente  völlig  im  Reinen  waren,  am  1.  April  des  Jahres  J82G. 
Im  Jahr  1^27  trat  P.  Merian  an  de  CandoUe's  Stelle  in  die  meteorologische 
Commission  selbst  ein,  und  das  Jahr  darauf  wurde  er  auch  Mitglied  der  Com- 
missi(»n  zur  Krstellung  einer  topographischen  Karte  der  Schweiz. 

Während  die  Commission  v(»r  Allem  den  hypsometrischen  Zweck  im  Auge 
liatte,  scheint  P.  Merian,  gemäss  den  Zielen,  die  er  in  seiner  „Uebersicht  des 
Zustandes  unserer  K»nntniss  der  Naturkunde  des  Cantons  Basel"  1826  aus- 
gesprochen hat,  von  Anfang  an  zugleich  auf  Sammlung  eines  zu  klimatologischen 
Studien  verwertlibaren  Materials  ausgegangen  zu  sein,  l'm  seinen  Daten  die 
grösstmögliehf  Zuverlässigkeit  /.u  geben,  wurden  die  LocaleintiUssc  auf  die 
Insirumente  siudirt,  Controlbeobachtungen  durch  Andere  veranlasst  und  Alles, 
was  den  Wcrth  einer  Beobaehtung  etwas  herabzumindern  im  Stande  wäre,  im 
Journal  gewissenhaft  bemerkt,  so  dass  seine  Begister  als  ein  wahres  Muster  der- 
artiger Aufzeichnungen  gelten  müssen. 

Wo  weiteres  Material  herzubekommen  war,  scheute  er  keine  Mühe,  dasselbe 
zu  gewinnen,  l'm  die  früheren  Beobachtungen  seines  (irossvaters  Dr.  Abel  Socin, 
d'A  nnone's,  Daniel  lluber's  an  die  seinen  anzuschliüsscn,  wurden  vergleichende 
Beobaehtungen  an  Barometern  und  Windfahnen,  Nivellements  und  dcrgl.  unter- 
nommen.  Im  Jahre  1821    wanderte  er  allmonatlich  ein  Mal  in  mitternächtiger 

*)  Dic»i-9  und  unUcre  nnrooifter  wurden  von  dcit  vcrehrlivLen  Kr1>en  des  Herrn  RRthsherrn 
P.  Merian  der  pliysikaliscUen  Anatalt  iiu  aBoniouUiauuiu"  ituiu  Geichenk  gemacht. 


>     tM.M.f. 
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Bn^^^  ftii^g?f1Ist«t  mU  Laiern«  nnd  TlitfiaSm^'t^l  von  cmümEitcmrr^^^l 
BiiHels  ziim  anderen,  nni  Uirr  Qaellcnteuiperatiiren  eii  iiic«»cii  nnd  ^^^| 
Hnc  Coulrcle  der  miltlorcn  LuFt-  nnd  H"dcnwärine  Hnset'»  ali7.n leiten.  Im  ^^H 
nSSS  stelllo  er  genteinsam  mit  Scliünbcin  »nulogu  Tciii[)uraturmc8sung^^H 
ffiohrlöcU  anT  der  Saline  Seliwci/erlmlle  an.  DIt.-  rein  metcuru!i>giH('hcn  1^^| 
Uhtungen  gew.innen  anfan^^  Jahr  fUr  Jahr  an  Manni};t'a]ti^ketl;  mit  dem  JidRH 
B823  erhielten  siu  Dirun  di^ßnltiven  Cliaruklcr;  sie  umlnsHcn  rilntmal  lägitieli  zit 
VHten  Stnnilen  HngoHtellle  Bnrumctor-  und  Tüniperalnrlicobaelilungfti:  IVrrner  .\nf- 
■Biciinnngrn  nitw  ilic  Bcnülknng  dus  Himmol»,  die  rviutive  Lnrift-urbtigkcil, 
BJnIritt  von  Nicderseliliigen  nnd  eloklriselien  KrMchcinuiigen,  IlisÜelieTemiieralnr- 
■lliiiiUH  und  -Maxima,  llotic  des  li'heinftandca  und  viok  werthroUe  Nnlizi'n 
wwondere  ErBcbeinungen,  wie  Erdbclicn,  Meteore,  Heerniueli  nnd  anderes 
Wiis  aber  diesen  Beobaohtiingeu  nietir  noch,  als  ihre  Reichhaltigkeit, 
Bericibt,  ds»  ist  die  eiserne  f.'onsequeaz  und  grosne  Kegel niitxaigküil,  mit  der 
mn  halbe«  Jahrhundert  hindureh  fortgeführt  sind  bis  an  das  Ende  de»  Jahres  1S74, 
■bn  wo  ab  sie  dann  von  der  meteoridogisehen  Atistalt  Eni  Ilevnoiillinnnm  Uher- 
■Omincn  wurden.  Wer  iiieht  Kclhsl  Klion  voraueht  hat,  rcgvImiliiHig  zu  Uooliachten, 
■rir<)  kaum  ermessen  kiinncn,  was  fUr  Hemniiiii^se,  UinMtändliehkeitcn  und 
IPUekereien  gewiiiseiiliafles  liinuhalleii  der  Termine  dem  Hünbaehtar  auferlegen; 
pas  Alles  aber  wurde  vun  unserem  Reobuchtfr  ttberwnudcn,  trotz  Krankheit  iir 
lun  früheren  Jahren,  tnitK  virlscitiger  nnd  grossartigiir  Wirksamkeit  im  .späteren 
bebensaller. 

F  Eine  erste  Knieht  der  ßeobaebtitngeu  von  182ii — 183ti  war  die  Bcsttmmong 
MBS  IlCdicnunterüchiede»  Hern — Ba^el.  I'ni  jene  i^eit  begann  Ire!  den  meinten 
Dcliwcizcrischcn  Beobaehlern  dai<  Interexnc  an  regelmüsnigcn  Aufxciehniingan 
■lerklieh  zu  erkalten,  und  naebdem  der  Tod  die  Vorkämpfer  auf  diesem  (Scbicte, 
morner  uud  Treelisel,  bin  weggerissen,  bat  I>.  Meriaii  allein  noch  dai«  Itanncr 
Bier  metcnrolügi scheu  Wi^i!tcn»<i'hHt't  in  der  deutsehen. Schweiz  hm-hgelialti'u,  hat  es 
siegreich  hindurchgctragcn  bis*  in  die  Zeit,  da  in  den  aeebniger  Jahren,  wiederum 
man  derSebveizerisebeu  naturlorsebeuden  Gesellsehaft  ans,  nun  mit  I,'nler»tlltiung 
Bm  Bundes  ein  neues,  ausgedehnteres  Nets  von  Stationen  aasgespannt  worde, 
■Bd  war  in  den  Reiben  der  neuen  Gcneratinn  wiederum  mit  alter  Jugondkraft 
Rtacrinlldlich  lliälig.  Durch  ilui  liat  Basel  einen  Heobaehtuugsseliatz  itrtmiten,  nie 
[Pin  keine  andere  Scbweizorsladt  so  lUekcntos,  so  dnrebweg  vergleich  bar  und  sn 
Kreit  zurückgehend  besitzt.  Nur  Genf  kann  sieb  rlthmen,  das»  seine  Tcniperatiir- 
Beobaehtungen  obeusoweit  zurUekdaliren  und  in  ihrer  Anhige  noch  umfaHgender 
BÜBd;  daJIlr  aber  bricht  die  Üeilic  der  verglciebbarcn  Luftdruck brobaebtungen  mit 
^tei  Jahre  1H3Ü  ab. 

f  Knr/o  L'ebersiebten  der  Kesullan'  seiner  BeoKaelitnngen  pllegte  I'.  Merlan 

neweilcn  der  nuturfori^eliendeu  Ouscllsehafl  zu  Basel  vorzulegen;  in  ihren  „Be- 
nkbtuu"  und  „Verhandlungen"  finden  xieli  dieeclhcn  in  {grosser  Zahl  gedruckt. 
DikluserdeiEi  boten  besondere  Vurkommnisse  öl^er  Gelegenbeil  /.n  hflbsohen 
nwtnalarbeiteu;  so  entbalten  die  „Baslerischen  Mittboilnngen"  vom  JaUre  IH^o 
wie  Srhildemng  Af'S  strcügrn  Winters  I8L'9/:iO  nebst  einem  Aubang«  Bbcr 
mflbere  kalti-  Winter.  Pie  von  Archivar  Krug  der  Ilibliotbek  Ubergcbcnen  liaiid- 
fciriftlieben  Bcbiu-Iittinireii  Itfifiicl  MevT'-  m  MiHdbanspTi  fllt.rlen  zh 
■eichenden  Html-.  .  Süldt 

^kvoen  BeobaelM' 
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EinflUsso  auf  die  Windrielitnng,  wio  sie  die  Fahne  auf  dem  ehemaligen  Alban- 
Schwibbogen  angezeigt  iiat.  Von  einer  Windhose^  die  1845  von  Margarethcn  bis 
zur  Solitudü  Iiinttber  arge  Verwüstungen  anrichtete,  besitzen  wir  aas  seiner  Feder 
eine  classische  Deschreibung.  Der  gewaltige  Schneefall  im  Winter  1855  regte 
eine  Abhandlung  über  schncereiche  Winter  im  Allgemeinen  an,  und  noch  in  den 
allerletzten  Jahren  wurde  einem  Lieblingsthema  der  ersten  Zeit,  der  Gestalt  der 
Jlagclkörner,  wiederum  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Der  mancherlei  Arbeiten  ttber 
Krdbeben,  Über  die  Wlirme  iiiesseuder  Gewässer ,  die  warmen  Quellen  in 
Maden  etr.,  möge,  als  schon  jenseits  der  Grenze  unseres  Gebietes  liegend,  hier  nar 
im  Vorbeigehen  gedacht  sein. 

Die  Hedeutung  dieser  Untersuchungen  za  wUrdigen,  steht  uns  nicht  zu;  das 
jedoch  glauben  wir  hier  hervorheben  zu  dtlrfen,  dass  selten  ein  Forscher  sich 
linden  wird,  der  mit  solcher  Uneigennützigkeit  und  solchem  Scharfblick  zugleich 
die  mUhsame  Arbeit  des  Sammeins  und  Silens  auf  sich  genommen  hat,  in  der 
Absicht)  dass  Spätere  mit  leichter  Mühe  die  Frltchte  seiner  Arbeit  einheimsen 
können.  In  seinen  Beobachtungen  hat  er  uns  ein  Denkmal  hinterlassen,  das  in 
gleicher  Weise  ihu  ehrt,  wie  es  uns  werthvoll  jmd  nutzbringend  ist;  die  beste 
Anerkennung  wird  sein,  es  zu  dem  auszubauen,  wozu  sein  Urheber  es  bestimmt  hat. 


(Buchan  über  die  meteorologischen  Beobachtungen  der  norwegischen 
Nordmeer-Expeditionen.)*)  Herr  A.  Bnchan  sagt  in  „Naturc^  vom  23.  August 
1883:  Vor  der  Veröffentlichung  dieses  Werkes  von  Prof.  Mohn  war  unsere 
Kenntniss  des  täglichen  Ganges  der  meteorologischen  Elemente  in  Bezug  auf 
diesen  wichtigen  Theil  des  Oeeans  nahezu  Null.  Die  interessanten  Resultate, 
welche  hier  mitgetheilt  werden,  sind  abgeleitet  aus  drei  Beihen  stUndlichcr 
Beobachtungen,  welche  \^^\\  den  norwegischen  Expeditionen  in  den  Sorameni 
187r>,  1877  und  1878  ausgeführt  wurden,  und  die  von  Prof.  Mohn  mit  einer 
Fachkenntniss  und  Vtdlkommenheit  geordnet  und  durchgettihrt  sind,  die  nichts  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Die  uns  da  mitgetheiltcn  neuen  Thatsachcn  erweitern  unsere 
Kenntniss  der  Phvsik  dieses  Theiles  des  Nordatlantischen  Oceans  bedeutend. 

Der  tägliche  Gang  wird  angegeben  vom  Luftdrucke,  der  Temperatur,  dem 
Wasserdamiifgehalte,  der  Windstärke  und  der  Temperatur  der  Meeresoberlläche. 
Von  diesen  ist  die  Discussion  des  [^ufidruekes  und  der  Teniiieratur  die  wichtigste 
und  befriedigendste.  Die  Besultate  der  Luftdrurkbeobachtnngen  bieten  einige 
Momente  von  höehstem  Interesse.  Die  mittlere  Curve  aller  drei  Sommer  zeigt, 
wenn  man  von  einer  kaum  merkliehen  Vertiefung  zwisehen  8  und  i»*'  p.  m. 
ab>ieht,  ein  einziges  Minimum  um  4''  a.  m.  und  ein  einziges  Maximum  um  !'•»  p.  ni., 
und  nähert  sieh  derart  der  Teniperaiurenrve.  Die  (\irven  für  die  Saison  187t) 
und  1S7S  einzeln  genianmen,  wei>en  ein  Aben«lminimuni  von  grösserer  Deutlich- 
keit auf.  Die  Bei»l»aehtungen  der  Challenger-Kxiiedition  im  Antarklisehen  Oceati 
i,el)en  eine  Cnrve  mit  nur  einem  Minimum  früh  Mt»r-eiis  und  einem  Maximum 
IkiI  l  uaeli  Mitt;!::;  und  e>  ist  höeli>!  wahrseheinlirh.  da>'».  wenn  \\vm\  nur  die  von 
den    n»'r\\ej;istlien    Kxpetlitionen   draussen   auf  Ireieni    Meere    fremaeliten    Beob- 

Mil  \S.  Iiol£»c)itiitton  unU  4   \\\\A\\,  CliriMiiiiiÄ  l'iSa.  Woiii-rc  Ho>i»roohunf:oii  in  ai.M-r  Zoilschrifi 
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aclitungen  auswählte,  man  eine  Corve  erhielte,  welche  keine  S|iur  einer  Einseiikimt.' 
des  Abends  zeigen  würde. 

l'rof.  Mohn  nntersueht  dann  die  an  den  Stationen  der  ni>n\ egisehen  Küste 
gemachten  Beobachtungen  nm  8''  a.  m.,  2''  p.  m.  und  8''  p.  ni.  nud  kommt  Kiini 
Sehlnsse,  dasa  die  tägliche  narometerschwaaknng  wilhrcud  der  SomniernimiEite 
»üwohl  an  den  norwegischen  Küsten  wie  auf  dem  norwegischen  Meere,  ibr 
Minimum  de«  Morgens,  ibr  Maximum  des  Abends  habe,  und  dass  möglicherweise 
ein  Theil  des  norwegisehen  Meeres  mit  Einsehluss  der  angrenzenden  norwegischen 
und  grönländiüchen  KUsle,  der  sieh  dann  Aber  lälund  nach  W  und  bis  südlich 
von  den  FarÖern  erstreckt,  einen  Verlauf  der  Barometcrscliwaiiknng  darbietet, 
welche  ein  PUis-Zeieheu  aufweist,  statt  des  Minus-Zeichens,  wie  es  anderwärts 
der  Fall  ist.  Mit  anderen  Worten,  tlber  dieser  Gegend  tritt  ein  Zustand  ein,  derJ 
das  gerade  Gegentheil  von  dem  ist,  wie  er  in  den  niedrigen  Breiten  des  Oc^anii  | 
und  der  LandoberÜäebe  zwischen  dem  Morgenmaximum  und  dem  Nachmittags- 
mininmm  sicli  darbietet. 

Folgendes  sind  die  Phasen  der  täglichen  ßarometer.-ichwankung  im  Sommer  A 
an  einigen  Stationen  von  strengerem  Insularclianikler: 


1.   UillilNUD. 

engl.ZoU       Zeit 
AmsUrdniii  —-013  i'' 30- n, 
F«llnoutli-.  — -OIB  4 
ValeuliB   .  .  —-(IIb  i 

Helder -018  4 

Sitka  ....  —-006  li 


licsondcrs  bemerkcnswerth  ist  die  grosse  Vertiefung  de»  ersten  Minimum« 
und  die  geringe  Erhebung  des  ersten  Maximums,  sowie  die  VerKö^serung  de«  ' 
Eintrittes  des  ersten  Maximums  and  zwoitoti  Minimums.  Alle  diese  Eigen thilmlich' 
keiten  treten  in  noch  deallicherer  Weise  hervor,  wenn  man  den  Juni  l'llr  sich 
nimmt.  So  sind  in  Sitka  die  Zeiten  der  vier  Phasen  7"  a.  m.,  3"  p.  m.,  7''  30'  p.  tu. 
und  11''  p.  ni.  und  das  zweite  Minimaiu  und  zweite  Masimnm  wird  sehr  klein.  Es 
trifft  jedoch  nur  anf  dem  freien  Meere  höherer  Breiten  ein,  das»  An»  zweite  Minimum 
und  das  zweite  Maximum  ganz  verschwindet  und  nur  einMiuimum  in  früher  Morgen- 
stunde und  ein  MaxiDiiim  bald  nach  Mittag  sich  ergibt.  Diese.'^  Nachniittiigsmaximuni 
stellt  daher  in  der  That  das  Vormittagsmaximum  der  niedrigeren  Breiten  dus 
Meeres  und  der  LandobcrKächo  dar,  welche  I'husc  des  Lulidruckcs  zu  ver- 
schiedenen Stunden  von  7''  a,  m.  bis  3''  p.  m.  eintritt,  entsprechend  lier  Breite  j 
und  der  geographischen  Lage;  nnd  deshalb  ist  der  Verlauf  der  Barometer-' 
Schwankung  nach  dem  Vormittags-  nder  ersten  Maximum  Überall  mil  dem  Minus- 
Zeichen  zu  versehen, 

Das    wichtigste  üesultat    bleibt,    dass   auf  'jffuucr   Sco    in    den    höheren  ! 
Breiten  sowohl    des  Atlantischen  als  des  Südlichen  Oecans  die  Tagcscurvo  des-  J 
Lul^drackes  nur  ein  Miniuium  nnd  ein  Maximum  aufweist,  wie  dies  durch  die.] 
Beobachtnngen    der    noiwegischcn    nud    der   Challciigcr-Expeditionen    erwiesen 
ist,   nnd  dieselbe  dadurch    der  Tempcraturcurvo    ähnlich  wird.  Die  Bemerkung 
von  Ilann,  dass  „bei  Tage  dio  Luft  in  den  höheren  Schichten  Über  dem  Lande 
dem  Meere  zuHiesst  und  so  hier  eine  Druckerhöhung  bewirkt,  welche  gerade 
an  den  Kllstcn  sich  dadurch  nusserf,  dass  sie    da«  Murgenmaximum  und  da» 
Nachmittagsminimum  verzögert;  des    Abciida  nnd  iu  der  Nacht  sich  aber  der 
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Process  umkehrt  und  ein  Lufistrom  vom  Meere  zum  Lande  fiiesst,  hier  den 
Druck  erhöht  und  an  der  KüHte  ihn  verringert,  wodurch  das  Abendmaximam 
unmerklich  wird''  gibt  RochenHchaft  von  jenem  Theile  der  Erschetnungy  wie 
sie  au  den  KUsten  und  in  nicht  grosser  Entfernung  davon  auf  dem  Meere 
beobachtet  wird;  sie  lässt  jedoch  den  hervorragenden  Zug  des  täglichen  GaogcB 
des  Luftdruckes  auf  oiTcner  See  in  hohen  Breiten  unberührt  und  unerklärt.  Wir 
werden  hierauf  bei  einer  nächsten  Gelegenheit  zurückkommen. 

Die  Curve  der  täglichen  Variation  der  Dampfspannung  der  Luft  ist  »ehr 
interestiant.  Gruppirt  man  die  drei  Reihen  und  vereinigt  sie  zu  einem  Resultate, 
so  erhält  man  eine  Curve  von  grosser  Einfachheit,  welche  ein  Ma^iimum  and  ein 
Minimum  aufweist;  das  Maximum  erhebt  sieh  O*!*"*  über  das  Tagesniittel  von 
1  P  a.  m.  bis  11^  p.  m.,  und  das  Minimum  ßillt  0*1*"  unter  dasselbe  von  10^  p.  m. 
bis  4*"  a.  m.  In  anderen  Worten,  die  Curve  der  Dampfspannung  stimmt  im 
Wesentlicheu  Uhercin  mit  der  Temperaturcurve,  und  sie  stimmt  auch  vollkommen 
mit  derjenigen  fUr  das  gleiche  Element,  wie  »ie  von  der  Challenger-Expedition 
aus  den  Heobaclitungen  auf  offener  See  erhalten  wurde.  Die  Curve,  welche  ans 
den  Reohachtungen  der  rhallcngcr-Expedition  nahe  dem  Lande  resultirt,  zeigt  eine 
Vertiefung  zwischen  11^'  a.  m.  und  3''  p.m.,  die  deutlich  hervortritt,  wenn  sie 
auch  nicht  so  ausgc|)rägt  ist  wie  auf  dem  Lande  während  der  Sommermonate. 
Eine  leichte  Vertiefung  erscheint  in  den  Einzelcurven  der  norwegischen 
Exi»editi(»nen  flir  1870  und  1878,  welche  zweifellos  der  verhältnissmässigen  Nähe 
des  Landes  bei  einigen  Keobachtungen  zu  verdanken  ist.  Diese  Verminderung  der 
Menge  des  \Va^^se^danlpfes  in  den  hcissesten  Stunden  des  Tages  rllhrt  her  von  der 
niedersinkenden  trockeneren  Luft  der  höheren  Schichten,  welche  die  Stelle  der  Über 
der  Firdobertläche  erwärmten  aufsteigenden  Luft  einnimmt.  Diese  Verminderung 
des  Wasserdampfes  der  Luft  ist  nicht  auf  die  Luft  über  der  erwärmten  Landfläche 
besehränkt,  sondern  dehnt  sich,  wie  aus  den  Beobachtungen  der  Challenger-  und 
norwegischen  Expeditionen  sieh  ergibt,  auf  einige  Entfernung  Über  das  Meer  aus, 
wahrscheinlich  so  weit,  als  das  Einströmen  der  Luft  von  dem  Meere  gegen  das 
von  der  Mittagssonne  erwärmte  Land  hinausreieht. 

Die  1'agescurve  der  Windgeschwindigkeit,  wie  sie  aus  der  Vereinigung 
aller  Keobachtungen  resultirt,  bringt  uns  zur  Kenntniss,  dass  der  Einfluss  des 
niedrigeren  Druckes  im  Inneren  von  Skandinavien,  gegenüber  dem  an  den 
Ktlsten,  währen<l  der  heissesten  ]\lünate  des  Jahres  und  der  heissesten  Stunden 
<les  Tages,  sich  viel  weiter  hinaus  ins  Meer  fühlbar  macht,  als  man  wohl  geglaubt 
hat,  und  die  eben  angefllhrte  Tageseurve  der  Wasserdampfspannung  bekräftigt 
dies.  Die  Tageseurve  der  Windgeschwindigkeit  stimmt  mit  derjenigen  der  Tem- 
peratur I)  herein.  • 

Derselbe  übermiiehti^e  Einfluss  der  Sonne  ist  auch  im  tägliche. i  Gange  der 
<Mm  rfliirhrnteniperatur  des  .Meeres  erkennbar,  welcher  mit  dem  der  f^utlt- 
teni|Mraiur  llhereinstininit.  Die  (*urven  fUr  <lie  einzelnen  Jahre  weisen  aber  si» 
^Tosse  Inlersehiede  in  den  ]\li!tel\Nerlhen  der  tiigliehen  Sehwankung  uml  besonders 
in  drn  Eintritts/eiten  4ler  Maxinia  auf.  dass  man  deutlieh  bemerkt,  dass  für  die 
tM»erlliichenteni|ieratur  des  Meeres  rine  gerinpre  Annäherung  an  die  wahre 
Taf:es(iir\e  err«'irht  wurde  als  ttlr  irgend  eines  der  anderen  meteorologischen 
Elemente.  Durch  die  AustUhrung  dieser  Arbeit  und  die  Discussion  der  Resultate 
hat  Prof.  M  o  h  n  einen  lUdtrag  von  hiiehster  Wichtigkeit  zur  physischcu  Geographie 
des  Meeres  geliefert. 


(MUnti  und  Aubin  Über  den  Kohlensäuregehalt  der  Lutt  an  entlegenen 
Punkten  der  Erdoberfläche.)')  Oic  in  den  Ici/tcii  Jahren  amsgefnhrlcn  Uiiter- 
i^uchnngen  Ulicr  <luii  Kuhlcnsäiircgulialt  der  Almusphärc  haben  rlic  älteren 
Anüchanimgen  wescutUeh  iimgcataltel;  aic  liabcu  ergeben,  dass  tUcsc-*  G:is  iu 
^(iriiigeicm  VerhällniBs  in  die  LuftniHtise  eintritl,  als  man  Irlllier  geglaubt  hat, 
und  dass  die  Sc-hwiuiknngen,  welche  dies  Vcrhältiiiss  erleiden  kann,  sich  in 
engen  Grenzen  bewegen.  Aber  die  nach  den  neuen,  einer  grossen  Schärle 
zugänglichen  Methoden  anDgeftthrten  Untcrsnidiungcu  sind  bisher  nur  in  gemäU- 
eiglen  Klimaten  an  wenig  entfernten  Punkten  auogefUbrt  wurden.  Es  war  daher 
von  grossem  lulcressc  zu  erfahren,  ob  dieses  VorbäHiiiss  constant  bleibe  anl"  iler 
ganzen  Erdoberfläche,  ob  die  Srhwanknnjjen  au  »ehr  entfernten  Htationen  von 
derselheu  Ordnung  sind  und  denselben  Ursachen  unterliegen.  Die  Espeditioneu, 
welche  nach  sehr  verschiedenen  Punkten  der  Erde  zur  Beobachtung  des  Durch- 
ganges der  Venus  vor  der  Sonne  entsandt  worden,  haben  eine  günstige  Gelegcnheil 
zu  deruL'tigen  Untersucbungen  geboten,  und  die  Organisation  der  betrefTenden 
Beobachtungen  für  die  vcrscliiedenen  französischen  Expeditionen  war  den  Herrön 
A.  MUntz  und  E.  Aubin  Übertragen  worden,  welche  der  Pariser  Akademie  am  . 
18.  Juni  Über  die  wiehligen  Ergebnisse  derselben  Bericht  erstattet  haben. 

Zunächst  war  es  die  Aufgabe,  die  Arbeit,  welche  den  Beobachtern  hiet 
zuHel,  möglichst  zu  beschränken  und  zu  vereinfachen,  und  dies  war  iu  dem 
Grade  erreicht  wonlen,  dasg  si^ie  nur  ein  bestimmtes,  in  einem  Gasometer 
gemessenes  Volumen  Luft  durch  eine  mit  kalihaltigem  Bimsstein  gefnilte  Rtihre 
streichen  zn  lassen  hatten.  Diese  Bohren  wurden  dann  den  Herren  Mttntr.  und 
Aubin  flhergeben,  welche  nach  cxueten  Methoden  die  Kohlensäure,  die  hier 
abaorbirt  worden  wiir,  bestimmten.  Der  als  Aspirator  benutzte  Gasometer  aus 
Eisenblech  hatte  eine  C'apacität  von  etwa  ]60  Liter;  er  befand  sich  nber  einem 
Wasserreservoir  und  fiel  durch  sein  eigenea  Gewicht  in  das  Reservoir,  wo  er  sich 
mit  Wasser  fUUie,  Nachdem  man  dann  einen  oben  einmtlndeudon  Zuleitungs- 
Bcblaueh  mit  den  Ahsorptionsap paraten  verbunden  liatte,  genllgte  das  AuHegen 
eines  kleinen  llebergewichtes  auf  ein  passendes  Gegengewicht,  um  den  Gasometer 
langsam  zn  beben  nnd  die  Luft  zu  aspiriren.  War  derselbe  am  büehslen  Punkte 
angelangt,  so  entfernte  mau  das  Uebergowicht  und  der  Gasometer  sank  in  sein 
Iteservoir  zurück. 

Der  Apparat  hat  sieh  anf  allen  Stationen  sehr  gut  bewälirt,  nnd  wenn  auch 
eine  Bcibe  von  liülircn  auf  dem  Transport  zerbrachen,  so  istdoeh  eine  sehr  grosse 
Z'.thl  sicher  nach  Paris  angekommen  und  sie  haben  die  Lösung  der  Frage  sehr 
wesentlich  gefördert.  Die  sorgfältig  ansgefUhrlen  Analysen  der  zu  verschiedenen 
Zeiten  an  den  sieben  Stationen  der  franzCsiscben  Expeditionen  gesammelten 
Kohlensäure  sind  in  einer  grösseren  Tabelle  znsammengcstellt,  in  welcher  Ort, 
Zeit,  HinimclsbcsrhafTonheit,  Wind,  Lufttemperatur  und  -Fcuehligkeil,  Barometer- 
höhe,  Luftvolunien  und  KohlensÖurevolumen  angegeben  sind. 

Ein  Blick  auf  diese  Tabelle  lehrt,  daeüs  die  Mengenverhältnisse  der  Kohlen- 
säure, welche  in  der  Luft  dieser  sehr  entlegenen  Stationen  enthalten  war,  nicht 
viel  von  denen  verschieden  sind,  die  man  in  unserem  Klima  gefunden;  das»  die 
Schwankungen,  ohne  viel  grösser  zu  aein,  bceinflusst  werden  von  dem  Zustand 
des  Himmels  nnd  der  Geschwindigkeit  des  Windes,  welche  die  localen  EinflUssO  ' 
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sti'i^erii  odor  veriiiindcrn.  Die  gcfuiulcncn  Mengen  sinken  zuweilen  merklie 
unter  die  in  Frankreich  und  Dentseliland  beol)aelitelen ;  aber  die  Maxiiiia  steige 
nieht  lilier  die  letzteren.  Das  allgemeine  Mittel  ist  2-78  auf  lO.UOO  Tlicile  Lul 
Ivs  ist  also  etwas  kleiner  als  das,  welebes  Herr  Reiset  filrNordlVankreicli  (2-%: 
und  die  Herren  Mllntz  und  Aubin  in  der  Ebene  von  Vincenncs  (2*84)  iiiul  a 
dem  (jipfel  des  Pie  du  Midi  (2'8t))  gefunden.  Es  würde  hiernaeh  scLcincn,  dai 
das  allgemeine  Mittel  etwas  kleiner  genommen  werden  niuss,  als  es  uucb  d( 
l>iMd):iebtungen  in  Europa  austallen  wUrde. 

Das  Mittel  der  Nacbtproben  ist  bölier  (2*82)  als  das  allgemeine  Mittel,  ui 
an  allen  Stationen  ist  es  höher  als  das  der  Tagesproben,  wie  man  aus  folgeudt 
Werthen  sieht: 

O  r  t 

llaiti 

Florida 

Maitiiii<[uc 

McxiiMi 

Santa  <'ru/,  '  Pata^Oiiioii) 

i'liuiiut  iI*atiig«nii«Mi) 

Chili 

Man  kann  es  daher  als  für  alle  Breiten  erwiesen  betraebten,  ilass  d 
(irlialt  drr  Atinosjdiäre  an  K«»]dcnsänre  während  der  Nacht  grösser  ist  als  a 
Tagi*.  l'a  im  (Jarzeii  die  rrnbüi  während  der  Nacht  siltener  erfol^lcn,  als  a 
Ta;;«',  so  hat  dies  auf  das  allg«*mcinc  Mittel  derartig  gewirkt,  dass  iliesrs  etw; 
Meiner  ausget'allen  ist. 

Wenn  wir  nur  die  Resultate  bi'riUksielitigen,  die  in  der  nördHelieii  Heni 
spliüre  erhalten  wunlen,  linden  wir  das  Mittel  2*82,  eine  Zahl,  die  öelir  nal 
kommt  der  lür  Frankreich  bi»stimmten;  flir  die  südliche  Hemis|)häre  hinlege 
ron>t:itiren  wir  eine  merkliche  Ahnahme,  die  man  schwerlich  wird  auf  lieol 
achtun;:sfehler  /.urUckführen  können;  man  tiudet  hier  nämlich  nur  2*71.  Es  wäi 
voreilig,  aus  diesen  Versuchen  zu  schliessen.  dass  die  Luft  der  sUdliclieu  Ilem 
Sphäre  ein  wenig  ärmer  an  Kohlensäure  sei,  als  die  der  nördlichen  Halbkugc 
„Wuin  aber  die>e  r»etd>aelitungen  bestätigt  \>üi(len,  wUnle  diese  Tliatsaclie  eir 
natu; liehe  Krklärnng  linden.  Die  Temperatur  der  niedrigeil  und  mittlere 
r.ri  iteii  der  Slblliemispliäre  ist  weniger  hoch  als  die  der  nördlichen;  d 
tlle>«'  er  de>  antarkiiseheii  Toles  erstrecken  sieh  viel  weiter  und  die  Ten 
pi-r:i:nr  dis  See\>a>>ers  ist  viel  niedriger  über  einer  eiMtrmeu  Olicrfläch 
An-  den  Arbeiten  des  Herrn  Sehl«'esiiig  weiss  man  aber,  dass  ei 
Sp:i  niMi->^'hiehgewii"ht  existirt  zwischen  der  Kohlensäure  des  Wassers  und  d« 
ilei  l.ntt,  und  das-i  die  Temperaturerniedrigung  iiedeutenden  Eiufluss  hat  ai 
•iie  (iii'»-'»e.  welelie  die>e  Spannung  erreicht.  Man  »larf  sich  also  nicht  wunder 
HiM-r  .  iii'-  Al«nahmi'  «1- r  K«dilen>äiiremenge  in  der  Lutt,  welche  über  Wasserbecke 
\«'n  üiiilriu^er  Tmipi  rauir  kreist.  Ms  wäre  dies  eine  liestätigung  in  grossci 
^i;^;^'»--taiM■  rliie-  w "hUji-kannlen  physikaliselieii  Gesetzes." 

I»i«  ^Ii•»^h^nL-  'l«r  u'i-'S-^en  L  :l'imas>en  und  ilie  Uillusion  der  Gase  könne 
i:irii:  >■'  -«-hnell  ert«'Len.  «la-*^  die-e  von  natürlichen  Ursachen  bedingte! 
>i  ;iu;inknn^rn  <ieh  iler  Analv>e  enizi'»geu.  Die  angewandten  Methoden  scheine! 
>i  üki'iiiiiiene  >i«-Iu:lieit  /u  Ideten  und  wenn  .Schwankungen  beobachtet  worden 
existiren  sie  auch  sicherlich. 
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Was  den  Unterbcliied  des  Kuhlensäurcgehaltes  zwi^clieu  der  sildliclieii  und 
ni^rdliclicn  ileniispbäre  betriffr^  so  wird  sie  bald  siebercr  gelöst  werden  durcb  die 
Beobacbtungen,  welcbc  Herr  llyadcn,  Mitglied  der  eircumpolaren  iiietcoro- 
logisehen  Expedition  am  Cap  Iloni^  seit  fast  einem  Jabre  begonnen  und  für  die 
ganze  Daaer  der  Expedition  fortsetzen  wird. 

Als  allgemeines  Resultat  dieser  Versuclie  stellen  die  Herren  Müntz  und 
Au  bin  den  Satz  bin^  dass  die  Sebwankungen  im  Ghebalt  der  Koblensäure  ein 
wenig  grösser  sind^  als  die  jüngsten  Versucbe  batten  glauben  lassen,  und  dass 
das  grosso  allgemeine  Mittel  des  Koblensiiuregebaltes  in  der  Luft  ein  weni^ 
erniedrigt  werden  muss.  (Compt.  rend.  Tome  XCVI,  pag.  1793.) 


n 


(Meteorologische  Beobachtungen  im  nördlichsten  W-Sibirien.)  llerrli.  K.  II am- 
berg  bat  die  meteorologiscben  Aufzeicbnungen  des  Capt.  E.  Arnesen  auf  dem 
SeiiiflFe  „Oscar  Dickson"  zwiscben  Oetober  1880  und  Juli  1881  bearbeitet  und 
die  Resultate  in  den  Sitzungsberichten  der  Schwediscbeu  Akademie  {»ublirlrt. 

Das  Folgende  ist  ein  Auszug  aus  dieser  Arbeit. 

Die  Heobiicbtungen  wurden  angestellt  um  4'',  8%  12''  a.  in.  und  4'',  K'', 
12*'  p.  ni.,  an  einem  AneroYdbarometer  und  einem  'riicrmometer. 

Die  Windriebtungen  sind  nncb  dem  Compass  angegeben. 

Tbermisebc  Windrose  (Oetober  bis  Juli). 

N  NE  E  «E  S  SW  VV  NW  ('alm.>M 

—  n'f<  —16  8  16  8  —15  8  —141  —  I5'5  —13-3  — l7o  -10  o 

Windstillen  brachten  demnach  durebschnittlicb  die  grösste  Kälte.  Dass  der 
SW  kälter  ist  als  der  S  und  W  dUrfte  daher  kommen^  dass  er  zum  grösseren 
Tbeile  aus  der  Gegend  des  hoben  Luftdruckes  und  grosser  Kälte  im  Inneren 
N -Asiens  kommt,  also  aus  einer  Anticyklone. 

Die  Dicke  des  Eises  w^uchs  bis  Mitte  Juni,  wo  sie  7'8  schwedische  Fuss 
erreichte. 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Gydaviken,  W-Sibirien, 

72*  20'  N-Br.,  76-2'  bis  77-2*  E  v.  Gr. 

Wind- 
Luftdruck,  Mm.  Temperatur,  CeU.       BewSl-  stärke    Zahl  der  Tage  mit     Frost- 
Mittel  Max.    Min.       Mittel      Max.     Min.      kung    0—13  Regen  Sohnee  Nebel  nebel 
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0 

Nov. 

46*6 
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«•« 

0 

Üeo. 

600 
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8 

.Jan.    IH81 
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0 

Febr. 

64*6 
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47*5 
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— 150(— 40-e) 

2^ 

1-8 

0 

März 

54*0 
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—20-4 

—1-8  — 88-8 
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8*6 
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57-8 
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Mai 

Ö6'6 

82-0 

89*0 

— 8*« 

Oi)  ^%$'% 

9^ 

^ 

Juni 

69*8 

78*0 

86*6 

-1-8 

4*4    «-M. 

m 

Juli 

69*t 

•8-6 

48-5 

1*8 

r*   — W 

Oet-J«U  767*6  781-0  71f*0        «-» 


Häufigkeit  der  Winile. 

lin.       Pnbr.       üiih      A|.iil 


(A.  Fick:  Ueber  die  Entstehung  des  Blitzes.)')  Die  Hcliwieri^koit  bd  i 
Erklfinint^  des  Itlilzes  huHtulit  iliLvin,  ilass  ganz  oft'cnhar  niomeiilaii  eiia^ 
elektli»c1K^  Spanituiigeii  ent»tch(!t>,  ilie  eine  Fiiiikciiliingc  von  ganzen  Kilomel 
hervorziihringen  iui  8laiiile  »ind.  Allniählich  kann  uüiulicli  die  zum  Blitze  fUhrfli 
SpauDung  untniSglich  eiitslclien,  weil  sicli  Imlic  äpaniiungcii  in  der  Ionen 
Attnoäpliäre  einer  Widke  gar  nicht  längere  Zeit  halten  kQnnen,  i!em  iillmülilid 
Entstehen  würde  also  ioiiner  ebeimo  eine  alluiShlielieAnsgleicUung  der  äpauuaöj 
zur  Seile  gehen.  Man  wird  nun  kaum  ilaran  denken  küiinen,  dasij  durch  irgend  f 
Seil  cid  unfskraft  am  Entstohungsorte  des  Blitzes  pliilzlicli  so  vieV  neuti 
elektrif-cbus  t'luidum  zerlegt  uiTdeii  köuulc,  um  su  liuhe  Siiuuuungun  xii  erxitd 
Es  ist  dies  umsoweniger  niüglicli,  ala  die  Sclieiduiigskräl'te,  seihst  wenn  i 
um  Reibung  vcrscliicdeiier  Luftätrömimgun  Imndelle,  dut-li  immer  an  den  cinxelnen 
WflsBertlieilehen  zeretreut  wirken  mUg»tcii  und  aUu  die  einzelnen  Mcngcu  beider 
elektrisclieii  Fhiida  —  wenn  auch  frei  —  an!' kleinem  liaumc  bunt  durch  ei  naiitlcr 
gewllrl'cll  auftreten  mllBsten. 

Man  ist  demnach  gczwiingt^'n,  au>'.unclinit:n,  dass  die  hohen  Spaunuageu, 
"weji'he  zum  Funkonsprilhon  fuhren,  auf  plülzlicher  Cuncentraliün  einer  ttclion 
frei  vorhandenen  Elektricitätsmengc  beruhen,  analog  der  Coucontnition  von  freier 
Elekiricitiit  iu  dem  bekannten  Versach,  wo  man  eine  elektrisch  geladen»  Flüche 
plölzlich  zueanimenrolll.  Die  licdingangen  fUr  eine  solehe  Conecntralioii  sohon 
vorhandener  Ladungen  kJSnnen  nun  beim  Gewitter  sehr  wolil  gegeben  sein. 
In  der  Tbat  werden  die  kleinen,  eine  Wolke  bildenden  Waüserkllgelchen  oder 
Bläschen  meistens  eine  gewisse  gleichartige,  wenn  ancb  sehr  schwache  Ladung 
haben,  da  bei  ihrer  Bildung  oder  Bewegung  wohl  regelmässig  Kräfte  mitwirken, 
die  neutrales  elektrisches  Fluidum  in  irgend  einem  Maasse  zn  scheiden  veniiögen. 
Wenn  sieh  nun  plötzlich  sehr  viele  diencr  kleinen  geladenen  KUgelchen  zu  einem 
grossen  Tropfen  vereinigen,  so  wird  die  Oberfläche  in  dem  Verhältnisse  ver- 
kleinert, in  welchem  der  Halbmesser  des  gebildeten  Tropfens  zu  dem  Ilalbnieasor 
der  KHgelehen  steht.  Vereinigen  sich  z.  B.  je  1.000,000.000  Ktlgelchen  von 
O-OOl'"  Halbmesser  zu  einem  Tro|ifen  von  1'"  Halbmesser,  so  wäre  die  Ocssninit- 
überftächc,  auf  welcher  die  freie  Eloktricität  Platz  finden  muss,  lOOOnml  kleiner, 
also  die  Spannung  lÜOOmal  grösser,  ^ind  die  ursprUnglieheu  Gebilde  hoble 
Bläschen,  wie  man  vielfach  annimmt,  so  muss  die  Spannung  noch  stärker 
wachsen.  Man  sieht  leicht,  dass  ein  plötzlich  gebildetes  System  von  SVasser- 
tropfen,  auf  denen    demgemäss  trcie  elektrische  .Spannung  herrscht,  gewaiyi 
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elektriscUe  Funken  in  die  Umgebung,  wo  geringere  äitamtuug  herrMhl,  tni1s1ieh«r- 
wuise  biB  Mr  KrdiiberflJIchc  eiiUeiiJuu  muss.  Die  Ursai'li«  ili*r  vun  nnscrcr  Hypo- 
llicse  {j'cfürdiTtcu  iiIOIküpIicu  Tropfcubihluiii;  iiu»  OritistnmHSeu  ht  wahr»cliein1i<>U 
Jit  »liehen  in  iliin  noreinlireclicn  kalter  l,uf't!<tr<tmo. 

DasH  wirklich  plötzliche  Trapfcnbililun^;  mit  ilcir  ICntHtehung  lies  UlitKo»  sehr 
ut't  zu«uuiiiiuitt^Ult,  iüt  bekannt.  Bh  hui  wuhl  Jeder  Hchou  otl  bemerkt,  dastt  mit 
t'ineiii  htiu  ein  ]>lütz1i('her  Regengnss  uns  der  Wolke  niederfallt.  Man  hat  daher 
auch  Hchon  niederholt  an  einen  anfäohlichen  /.nsammenbang  beider  Erscheinungen 
gedacht.  Die  Einen  vermnthcten  im  Ülils«  lU«  Ureaelic  der  Troiifenbilduug,  die 
Andeioo  in  dieser  die  Uraadie  des  BlilKeä.  Die  Lt-Uteren  haben  «ich  aber,  goriel 
ich  sehe,  Immer  den  ursäcblichen  Zueiammenhang  so  gedacht,  das»  bei  der 
Tru|ifenbildung  erst  die  Rchcidnng  der  elektrischen  Fluida  xu  Stunde  kuuune, 
wlilircnd  meine  ilyputhcüe  dahin  geht,  daas  dabei  eine  schon  »Js  frei  vorhandene 
ElektricitJitsmeiige  nnr  coneentrirt  wird. 

Hchliesülich  noch  zwei  Worte  Über  Einwendungen,  die  der  neuen  Hyiitithese 
gemacht  werden  ki5nuten.  Man  konnte  einerseits  einwenden,  Ans»  nach  dieser 
Hypothese  bei  jedem  Hegen  Blitze  entfliehen  mUaMeii;  doch  lat  dagegon  m 
sagen,  ims  bei  ullmählicbor  Tropfenbild nng  die  gesteigerte  Spannung  sich  auch 
allmShlieh  ohne  sichtbare  Entladung  verlieren  kunn.  Gewichtiger  scheint  ein 
[tedenkcii,  welches  sich  aof  die  oft  beobachtete  Thalsacbe  grllnden  täs^t,  dass  es 
blitzen  kunn  ohiie  liegen,  wUhrend  doch  die  Tropfen bildnng  ätct»  die  Ursache  der 
der  hohen  .S|inniiangcn  sein  soll,  Ich  nehme  an,  du8s  auch  in  den  Füllen  von 
Blitzen  ohne  Regen  in  der  blilxenden  Wolke  Tropfen  gebildet  sind,  dasi»  dieselben 
aber  beim  Dmcbfallcn  einer  nnler  der  Wolke  befindlichen  sehr  trockenen  LntV 
Kchicbt  wieder  verdampft  sind,  'i 

Herr  Dr.  Klein  macht  darauf  autuierk«aai,  dass  er  schon  vor  14  Jahren  im 
V.  Baude  der  „Gaea"  and  in  seiner  Schrift  llber  da»  Gewitter  zn  ganz  ähnlichen 
Hchlllascn  gekommen  ist  („<!aea",  19.  Jahr)j:ang,  pag.  ö9ä). 

In  vollsUindlger  Ucborcinstininiang  licSndun  steh  Herrn  Fick'D  Erfirlernngon 
auch  mit  jenen  von  Meydenbaiier  („Gaea",  1881,  XVIl.  Band,  pag.  594). 
Letzterer  wurde  durch  die  Thatsache  daraaf  hingefflhrt,  dasfi  der  Blitz  nicht  immer 
Gegenstände  IrifTt,  die  ihre  Umgebung  Überragen  oder  an  Leituugatiihigkeit 
Übertreffen.  Dies,  meinte  Meydcnbuner,  kßnnc  nnr  dann  der  Füll  sein,  wenn  die 
Ursache  des  blibtes,  die  elektrische  Spannung,  anf  einen  vcrhültnissmäsniß  kleinen 
Kaum  localisirl  aufzutreten  vermag,  etwa  auf  der  OberHiiche  einzelner  Wolken- 
ballon. Diu  Frage  ist  nur,  woher  die  auffallende  Localigirung  der  elektrischen 
Spannung  kumml.  Diese  Frage  beantwurtet  dann  Moydcnhanor  dabin,  dass 
die  grosse  Spannung  erst  entsteht  durch  die  Vereinigung  der  feinen  Dunst- 
kUgelcheu  /.u  Tro|ifen.  Es  entstehen  derart  die  gewaltigen  elektrischen  Spannnugen 
erst  ganz  zuletzt  beim  [IcrabstUnen  der  N  iedonwhlügc  und  nicht  immer  in  grosser 
K»be  etc. 


(Der  erst«  Meridian  und  die  internationale  einheitliche  Zeit.)  FUr  die  inicr- 
nuttonalcu  mcleürolopschcii  l'ublicniirinen  lialle  schon  der  Meteornlogenrtmgrega 
ZQ  K«>iu  April  IK7SI  die  nllgcinoino  Annahme  de»  Meridlmns  v«n  Greenwleh  »Is 
AnsgaDgtiimDkt  der  J^ählntig  der  hiage  ungciioiHmen. 


>j  bir««T  AuMiig  IK  dirni  .NatorfofHhtT*  «n 
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Die  7.  ftllgeincicc  Confcrcnz  der  Bevollmächtigten  dor  europäischen  6H8^ 
mctisiiHg',  ilomn    .Sitzungen   votii    15.   bis  24.    Oclubcr   dieitcH    Jahres    in    Hon 
iibgchallcii  wurden,  hatte  in  ihr  Prograuira  auch  die  sehen  m  vicifuch  uuin^roKttf 
Frtigu  eiitce  allgeuiuta  Auzunehmeiiden  eniton  Meridiane  und  einer  inteniAtionaleo 
einheitlioiien  Z<^it  aitfgeriummeii. 

Eine  Ooniinieeinn,  beglulicud  aus  den  Herren:  Faye,  l'riUiident  dcx  Dareau 
des  lungitudüs;  Hirscli,  Director  dur  .Stornwarte  in  Ncachätel;  fUirUllc, 
Director  der  Sternwarti'  in  Grconwich;  Cntts,  Director  der  Coast  and  geudetto 
.Survoy  der  Voreiniglew  Staaten;  Fürstor,  Director  der  .Sternwarte  in  Borthi; 
Itltniker,  Director  der  Sternwarte  in  Ilumburg  und  Mugiiagliy,  Liuienschrfl^- 
wiliitiiu,  Director  d«t  hydrographiscben  Amtes  in  üeuua,  legte  der  allgeinciooti 
Conferene  die  folgende  Resolution  vor,  welche  auch  in  der  -Sitxnng  vom  23.  October 
angenommen  wurde: 

1.  Die  l'nificirnng  der  Längen  nml  der  Standen  ist  sowohl  im  Interesse  im 
Wis^euscliuft  wie  in  dem  der  Seldfilahrt,  des  Handels  nnd  des  internationalen 
Verkehres  zu  wünschen;  der  nie«cu8chaftliebe  und  praktische  Nutzen  dieser 
Itefumi  UberwicgI  bei  weitem  die  durch  sie  verursaciiten  Opfer  an  Articit  mid 
L'nhei]uendichkeitün  des  Ueberganges.  Es  ist  deshalb  den  Itcgicniugeu  aller 
betlieiliglen  Staaten  zu  empfehlen,  dioMC  Uniäctraug  dureb  einen  interuiilioDalcn 
Vertrag  zu  organisiren  und  zu  sanctioniren,  damit  künftig  eine  und  dieselbe 
Züblung  der  Längen  in  allen  goodütischen  Instituten  nnd  Bnreaux  —  mindcstcna 
t'Ur  diu  geographiscben  nnd  ti^drographiscben  Geucralkarton  —  und  ebenso  lu 
allen  astronuniischen  nnd  nutitist^hcu  ragebUcbern  znr  Anwt^ndnng  komme,  anS' 
genommen  bei  den  Daten,  fUr  die  es  angezeigt  ist,  einen  localcn  Meridiun  belsu- 
behnlleu,  wie  fllr  die  i'iiB«ago-Eidicnieriden  nnd  nafen-Etablisscmcüts  u.  s.  w. 

2.  Trotz  der  grossen  Vortheil"',  welche  die  allgemeine  Einnthrnng  Am 
Deeima  leint  hei  hing  des  Quadranten  in  die  ncKcieimung  der  gcograpbiseheD 
und  geudiltisehen  Ooordinaten  und  in  die  correspondirendcn  Stund  enbexeicli- 
nuugen  fUr  die  Wissenschal^  und  fUr  die  Praxis  mit  sieh  bringen  wHrde,  erscheint 
es  dnrcb  hervorragend  praktische  KUcksiehten  gerechtfertigt,  davon  abzu- 
sehen. Um  indessen  glcichi:eitig  htlchst  wichtigen  wissenscbalUiehen  Erwä- 
gungen gerecht  zu  werden,  empficUlt  die  Confcrenz  bei  dieser  Gelegenheit, 
auler  Vervielfältigung  und  Vervellkomuinung  der  nötldgen  Tabellen  die  Docimal- 
ciuthoihiug  des  Quadranten  wenigutens  fUr  die  grossen  numerischen  Itcchnuug»- 
Operationen  anzuwenden,  lUr  welche  sie  nnbeHtroitbaro  Vorthcile  besitzt,  selbst 
wenn  mau  fUr  die  Beobachtungen,  die  Karten,  die  Schifftabrt  u.  s.  w.  die  alta 
Mesngesimale  Eintheilang  beibehalten  will. 

3.  Die  Cunferunz  schlägt  deu  Kogicrungeu  vor,  zum  Anfangsmeridian  den- 
jenigen von  Oreenwich  zu  wählen,  detinirl  durch  die  Pfeilermitte  des  Meridian- 
instrumentes des  Üreeuwiohcr  Obscrvaturiums,  weil  dieser  Meridian  als  Anl'angsott 
lUr  diu  Lünguubczcichnnug  alle  von  der  \Vi«sensehalt  verlangten  Bedingungen 
erfnilt  und  als  der  schon  jetzt  am  aller  weitesten  verbreitete  die  grösste  Garantie 
bietet,  allgemeine  Annahme  zu  finden. 

i.  Eh  empßeblt  sich,  vom  Meridian  von  Grüonwich  aas  die  IjJtngun  blosa  in 
der  Kichtuiig  vou  \V  nach  E  zn  zUhleu. 

b.  Im  Hinblick  auf  gewüse   Bodllrfulrisc  (ler  Wisaenschnfl  und  «uf  dat« 
inirrncn     DieuJ^t    der    gn^siten    VurkulirsverwalluufiiMi,    wie    der     tÜiseohi 
Dnmpfcrliiiien,  Posten  n»d  Telcgra|ilKiii,  ■rkuiiiit  die  Confdreuz  cii  als  t 
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eine  Universalslnnde  zu  adoptiren,  neben  welcher  im  bürgerlichen  Leben  selbst- 
verständlich auch  ferner  die  localen  oder  nationalen  Stunden  in  Anwendung 
bleiben. 

6.  Die  Conferenz  empfiehlt  als  Ausgangspunkt  der  Universalstunde  und  der 
kosmopolitischen  Daten  den  Mittag  von  Greenwich,  welcher  mit  der  iMitternacht 
oder  dem  Beginne  des  Tages  unter  dem  180**  östlich  von  Greenwich  gelegenen 
Meridian  zusammenßlllt.  Es  empfiehlt  sich^  die  Universalstunden  von  0  bis  24  Uhr 
zu  zählen. 

7.  Es  ist  wUnschenswerthy  dass  die  Staaten,  welche  behufs  Unificirung  der 
Längen  und  Stunden  den  Meridian  wechseln  müssen,  das  neue  Längen-  und 
Stundensystem  bei  sich  so  bald  als  möglich  einfuhren.  Endlich  ist  es  von  Be- 
deutung, dasselbe  ohiie  Verzug  in  den  Unterricht  eingeführt  zu  sehen. 

8.  Die  Conferenz  hofft,  dass,  wenn  alle  Staaten  sich  über  die  UniHcirung  der 
Längen  und  Stunden  einigen  und  den  Meridian  von  Greenwich  als  Ausgangspunkt 
acceptiren,  England  in  dieser  Thatsache  einen  weiteren  Anstoss  finden  werde, 
um  seinerseits  einen  neuen  Schritt  zu  Gunsten  der  Maass-  und  Gewichtseinheit  zu 
thun,  indem  es  der  Meterconvention  vom  20.  Mai  1875  beitritt. 

9.  Vorstehende  Beschlüsse  werden  zur  Eenntniss  der  Regierungen  gebracht 
und  ihrer  wohlwollenden  Erwägung  empfohlen  werden;  zugleich  wird  ihnen  der 
Wunsch  ausgesprochen  werden,  dass  gemäss  dem  Vorschlage  der  Kegierung 
der  Vereinigten  Staaten  eine  Specialconferenz  stattfinde,  um  sobald  als  möglich 
die  Unificirung  der  Längen  und  Stunden  durch  eine  internationale  Convention 
sanctionirt  zu  sehen. 

(Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  Im  ersten  Beobachtungsjahre 
auf  der  Station  „Sintis''  [MeereshVhe2467*].)  Die  Beobachtungen  erlitten  leider  vom 
1. — 15.  Jänner  1883  in  Folge  Todesfalles  eine  Unterbrechung;  fUr  Temperatur  und 
Luftdruck  wurden  die  Mittelwerthe  für  diesen  Monat  sorgfältig  interpolirt.  Zu 
bemerken  ist,  dass  täglich  fünf  directe  Beobachtungen  gemacht  wurden  um  7'', 
10**  a.  m.,  1**,  4**,  9**  p.  m.  Vom  Februar  an  wurden  überdies  die  Temperaturen 
um  12**  p.  m.  und  4**  a.  m.  durch  Umkehrthermometer  von  Negretti  «&  Zambra 
ermittelt.  Die  Instrumentalcorrectionen  sind  angebracht.  Die  mit  *  bezeichneten 
Mittelwerthe  sind  interpolirt. 
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7*4 

7-2 

6-9 

7-5 

6-4 

April 

561*1 

61-4 

61*6 

61-4 

61*6 

561-4 

52*8 

69*8 

6*9 

0-5. 

6*7 

7*4 

5-7 

Mai 

564' 1 

64-3 

64*9 

64-6 

64*9 

564*5 

53-8 

71*6 

6*3 

6*8 

7-6 

7-8 

6-5 

Juni 

566*4 

66-7 

67*1 

66*8 

671 

566-8 

600 

72*0 

7*3 

7-6 

8-1 

7-9 

8-0 

Juli 

567-1 

67-3 

676 

67-4 

67*6 

567-4 

62*9 

72-6 

7*3 

71 

8*2 

8-1 

7*7 

Aug. 

569-5 

69*8 

70*2 

70-ü 

70-2 

569-9 

64*2 

73-3 

5-4 

5-4 

6-3 

7*3 

5-1 

Jahr  568*0  563-3  563-2  563-2  563*6 


568*2   542-1  573*3    —    —    —    —    — 


Relative  Feuchtif^keit 


Zahl  der  Tage 


Mittel 


Nieder- 


1882    7>'  a.  lO^a.  l^p.  4hp.   9hp.      (7,  1,  9)     Min.       schlag  Schnee  Hagel  Grw.  Nebel  Hell  TrOb 


Sept 
Oct. 
Nov. 
Dee. 

1883 

Jan. 

Febr. 

MärK 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Jahr 


94  93  92  89  92 

92  89  85  85  89 

92  92  89  91  93 

94  92  92  91  92 


82 
88 
91 
89 
96 
94 
81 


75 
85 
84 
82 
90 
91 
81 


93 
89 
91 
03 


56 
45 
45 
52 


21 
17 
22 
13 


16 
15 
22 
13 


—  21 

—  19 
1  20 

—  17 


74 
81 
76 
79 
83 
91 
82 


75 
79 
77 

81 
84 
89 
83 


78 
85 
87 
89 
93 
93 
83 


78 
85 
85 
86 
91 
92 
82 


25 
37 
45 
4*2 
50 
57 
21 


10 
20 
14 
15 
22 
25 


10 
20 
14 
10 
13 
14 


—  1 


3 


3         — 


1  23 

1  18 

1  21 

3  11 


16 

6 

9 

21 

3 

12 

21 

O 

14 

22 

2 

13 

24 

1 

17 

19       0 
22       6 


16 
10 


WindvertheiluDg. 


Häufigkeit  (150  resp.  155  Beob.  per  Monat) 


Mittlere  Windstärke  «) 


/"^ 

1 88-J 

N 

NE 

K 

«K 

S 

SVV 

W 

NW 

Calm<>n 

7«»a. 

10»»  a. 

l»»p. 

4»»  p. 

9»»p 

Sept. 

1 

1 

4 

7 

9 

50 

30 

19 

29 

1-5 

1-3 

1-3 

1*3 

1*5 

Oct. 

•> 

3 

3 

2 

13 

38 

25 

36 

33 

1*7 

19 

1-3 

1-2 

1-3 

Nov. 

o 

1 

0 

1 

5 

43 

53 

32 

13 

•21 

1-4 

21 

2*2 

1-9 

l>ec. 

1 

3 

0 

3 

5 

80 

33 

27 

3 

1*9 

1-8 

1-8 

1*8 

1*9 

1883 

Jan. 

— 

— 

— ^ 

^_ 

.^^ 

^— > 

_ 

^-. 

I-8* 

1*9* 

1-8* 

1*7» 

1-8^ 

Febr. 

6 

6 

4 

4 

4 

41 

24 

37 

14 

1-4 

1-4 

1-4 

1-5 

1-6 

Marx 

:i 

7 

6 

16 

17 

65 

16 

*J2 

3 

21 

1-9 

1*8 

1-9 

2*2 

April 

w 

13 

9 

20 

12 

42 

•jn 

23 

8 

1-3 

1-4 

1-3 

1-4 

1*6 

MHi 

4 

11 

7 

8 

18 

34 

16 

25 

32 

i-4 

1-2 

10 

11 

1-4 

Juni 

9 

16 

2 

4 

y 

•Jl 

27 

36 

26 

11 

0  9 

0-8 

1*1 

1-2 

Juli 

•> 

1 

(1 

1 

13 

4() 

4S 

»9 

21 

1  4 

1-2 

1-2 

1-3 

1-6 

Auff. 

m 
< 

1 

^ 

6 

35 

50 

16 

36 

1-2 

1*0 

(»•9 

ro 

1*4 

Jahr 


1*58      1-46     1-40     1-47      1*60 


t;   Vi«rthi>ilige  Scala.  Wild*8<-Ii4  Tafel.  *  Mittel  aus  liein  Zt-itraume  16.— 31.  Jänner. 


(Regcnfill  in  Südalrlka.)  VVir  entnehmen  dem  Report  Jcr  inetourologisclicn 
CntDiiiisäiuD  der  CHpcoloiiic  lllr  ttati  Jahr  1^62  die  He»ultal«  l&jXbriger  Rfgcu- 
mesMingeii  xn  KieHonteiii  iu  der  ÜsttirUtiii  Ceulraleu  Karou,  «owie  Sjmiins" 
ynntli),v  Ma{(.,  Febniar  1863,  die  Hexnltate  meiiijHliri^'rr  Itre^ciimcHsaii^un  2u 
Kiiubedcy  im  Gebiet  diT  »QdafrikaniHcbeii  Diamatitfvliler.  Diu  fulgeiide  Tulwll«' 
cutbüil  die  von  nun  abgeleiteten  Miltelwuitbe. 


Regenfall  in  Mm. 

Uictiontein,  1868,82, 
32' 52'  S-Br.,  24' b'  E-Lg.,  «92  Meter 


Kiinbcrley,  1874/82') 
Diamantfüldcr 


Wiiki«clieln11r_bkelt 


Uee. 

Jün. 
Febr. 

il 

54 

IIS  (1873) 
70  (1876) 
SU  (ISTS) 

u     lu^al 

0S7 
0-33 
007" 

■   1 

Muri 
April 
Mai 

3» 
ao 

35 

88  (»ftet) 
e«(l88l) 
Iflfi  (18TS) 

0   a  . 
u    6  . 
0    «  . 

0-15 

o-«o 

0-40 

■  1 

Juni 
JuU 
Aug. 

8 
IG 

«4(18761 
Sl  OSTS) 
7«  (1876) 

0     7  „ 
0     7   . 
0     7  , 

047 
IH7 

"1 

Sept- 
Oot 
ho*. 

17 
St 
28 

8»  tIBTBj 
167  (I8fi9) 
111  (U7*) 

<t     7  . 
U     8  . 
0     «  . 

0'4: 

<V40 
0*40 

43           ■ 

Jahr 

SO» 

SÖU(IH7fi) 

la»  (1881 > 

o-oo 

461           " 

Die  liegctisaiunieu 

de 

r  einzelnen  .labre  zr 

Uietfoittein 

UD( 

Ki 

lubcrley  wart!u 

1868 

60    7ü    71     la    73 

74     7a     7U 

77 

78 

79     60     81     8 

Ktatfontoin . 
Klmburley 

T6 

323  431  S8t  418  ISi 

S94  SSO  6W 
-   438     — 

a(i4 

946 

278 
SS7 

«öS   168   199  31 
493  3»!   770  .17 

Am  27.  Fcbmar  1879  fielen  zu  Kimborley  56*'  in  2  Standen,  am  27.  JÄoner 
1881  ualie  gleich  riel  in  selber  /eil,  nm  3.  Februar  1881  33"  in  I  Stande,  vom 
25.-27.  Febrnar  1881  84"  in  3  Tagen  und  vom  9.— ll'.  Marx  1881  127"  inner- 
halb 4  Tage. 

Der  Keobaehter  tu  Rietfonfein  bemerkt:  Mein  Haus  liegt  aufteiner  Hnt-Ii- 
flitcbe,  die  von  Ber^n  von  xienilich  bolriicbtlicber  HOhc  umgi^hen  ist.  Es  regnet 
dnrt,  nb^leieb  deren  BaHis  nnr  3 — 4  niilen  entfernt  ixt,  hotriiohtlinb  mehr,  ii-h 
schätze  den  Unterrtehicd  auf  5 — 8  C'tni.  Der  mcir^te,  oder  ieli  kann  sagen,  nabe/.ö 
aller  Hegen,  den  wir  in  dieKcm  Theile  dun  Landes  ifcit  l^tK)  gehabt  haben,  ßel 
bei  Gewittern.  Naeb  roher  SrhUtzung  dürfte  davon  die  IlRlfte,  wenn  nicht  drei 
Viertel  hijt  ]»»  Meer  gelaufen  »ein. 

(M«teor.)  leb  habe  Über  ein  Mtttenr  zn  borirhten,  wclehes  irb  am  2!1.  Uetoher 
Abend»  beohacliten  konnte. 

Ich  befand  mleb  im  SW  der  Sladi  und  ging,  den  Bliik  auf  die  dunkle 
Siraxae  gerichtet,  naeh  der  Stadt  zurllck,  ab  pllltdich  der  Himmel  ror  mir  (liuksi 
in  leblinrtcin  Ueht  urglÜDzIe;  ich  oab,  wie  sich  ein  bdlcr  I.icbtri-if  immer  mehr 
iirbreiterie,  um  sieh  in  einer  Kugel  auszubilden,  welche  für  einen  .Augenblick 
Btni»l4)bend,  den  Streifen  ab^ttfichüeasen  nchieii  —  die  Kugel  etwa  so  tcrmis  wie 


der  MomI  —  doch  schon  im  uUclistea  Augenblick  entsprang  aus  dem  unteren 
Ramie  der  Kiigcl  ein  zweiter  ebenfalle  keilfürmiger  Liclitstreif  etwas  kürzer  und 
scliniälcr,  aber  von  gleich  intensivem  Licbl  und  gleiclier  giUnücIi-weistier  Fuibc. 
Die  I^äDge  der  ganzen  Ersclieiunng,  die  mir  sebr  kurze  Zeit  siebtbar  war  —  kaum 
mebr  als  eiuc  .Socunde  —  betrug  25 — 30°  —  war  von  der  Verticalon  Je»  Äua- 
gangsitunkles  mir  wenig  abgelenkt  —  kaum  5 — 7*  nacb  rechts,  d.  i.  nach  E  and 
cndigle  beiläufig  10°  Über  dem  Horizonte.  Die  Dabn  des  Phänomens  stand  nicht 
viel  vom  Meridiau  ab,  lag  jedoch  sicher  ganz  in  der  östlichen  Hälfte  des  Uimmel^. 
Der  Himmel  war  in  jener  Gegend  mit  Nebelschleiern  bedeckt;  das  Gaslicht  der 
/.ahlreichen  Stadtlateroen  zwischen  meinem  Standpunkt  und  dem  Meteor  machte 
die  kleineren  Sterne  (3.  Grösse)  fast  unsichtbar  und  grossere  Sterne  gab  es  in  der 
Nähe  der  Bahn  nicht.  Nach  dem  Eindruck,  den  die  Erscheinung  in  meinem  Augo 
zurllckliess,  konnte  ich  nachher  die  Bahn  beiläutig  so  bestimmeu:  Der  Ausgangs- 
iiunkt  ist  nur  wenig  unterhalb  der  Geraden,  die  Cocbab  {ß  Ürsa  min.)  mit  Capetia 
verbindet  etwas  unterhalb  der  Milte  dieser  Linie.  Ich  eilte,  nach  dieser  Bahn- 
hcstimrauug,  rasch  zur  nächsten  Laterne  um  auf  die  Uhr  zu  sehen  und  konnte  so 
mit  Rücksicht  auf  alle  Umstände  und  nachbengcr  Verglcicbung  meiner  Uhr  mit 
meinem  Schiffschronomeier  die  Zeit  des  Phänomens  auf  lU''  14"  30'  richtige 
Egerer  Zeit  festsetzen.  Der  Fehler  durfte  eiuc  Minute  kaum  bedeuteml  Hbcr- 
Bchicilen.  Geräusch  habe  ich  bei  diesem  Phänomen  keines  vernommen. 

Eger,  2.  November  1883.  Dr.  R.  v.  Stainhanssen. 

(Erdbeben.)  Ich  glaube  von  Folgendem  Mittbeiluug  machen  zu  müssen: 
Heute  am  1(5,  October  fand  bei  uns  ein  Erdbeben  statt  unter  folgenden 
Eisi'lieinniigen:  Um  etwa  9"  30"  Vonnittags  entstand  ein  heiliges  unterirdisches 
Itolleu  in  der  Dauer  von  6 — 7  Seeunden.  Dieses  Rollen  hatte  viel  Achnlichkcit 
mit  dem  Geräusche  eines  über  ein  uuebeues  Strassenplhistcr  fahrenden  Last- 
wagen», im  geschlossenen  Wohnräume  gehört,  und  welches  so  stark  war,  dags 
die  Fensterscheiben  erklangen.  Zugleich  zitterte  der  Erdboden  heftig,  ohne  da88 
man  eine  bestimmte  Richtung  der  Bewegung  wahrnehmen  konnte.  Zur  selben 
Zeit  war  ich  verhindert  nähere  Beobachtungen  xii  machen,  und  i/.  Stunde  danach 
bemerkte  ich  keinerlei  Stitrungeu  mehr  an  der  Magnetnadel.  Das  Barometer  stand 
seit  gestern  den  15.  9''  Abends  bis  beute  2''  Nachmittags  unverändert.  Die  Tem- 
peratur war  am  15.  7"  Vormittags  T-Ö"  C,  2''  Nachmittags  11-6°  und  9''  Abends 
8-5°  C.  Heute  am  IG.  7''  Vormittags  7-8''  C,  zur  Zeit  des  Erdbebens  7lj°  und 
2''  Nachmittags  l-'o'  C. 

Die  Windrichtung  seit  13.  d.  M.  E,  und  der  Tag  seit  9''  Abends  am  15.  bis 
jetKt  fortwäbrctid  sehr  nebelig. 

Graiuhriiun,  16.  October  1883.  — -   .AUjjgst  Czüek, 


(Elmsfeuer.)  Am  20.  November  wurde  in  Frtlstedt  bei  Taevenitz  in  der 
Altmark  ein  exquisites  St.  Elmsfeuer  beobachtet.  Mein  Beobachter  berichtet  dass 
er,  Abends  in  einem  Wagen  Über  Land  fahrend,  die  Zweige  der  Bäume  und 
Bitsehe  mit  SlrablenbUsrheln  besetzt  gesehen  habe,  dass  aus  seinem  RcgenscTiirnie 
gleichfalls  starke  elektrische  Ausstrahlungen  stattgefunden  haben,  dass  ferner  an 
der  Spitze  eines  jeden  Haares  seines  bochgescblageuen^Pelzkragens  ein  weiss- 


äbes    FUnkcfatMi   sicbtbAr    gewesen    »ei.   Wcttorlonctitun   sei    in  Pausoti 
-10  Minuten  iu  uusacrgtfwislinliobcr  Htärku  und  xwur  eclteiubar  uiclil  iu  iltfu 
jiolkcn,  souileru  iu  <ler  iliu  iiingcbeuiien  Luft  6e\[>at  erfolgt 

Das  Helteno  Pbänmiien  fiel  xusaninieii  mit  wcitverbreilcloin  WuttcrlouL-bton 
uonlwestliclinn     und    mitllcron    DcntscbUnil,    stuUtinwcisc    mit    wirldicbvn 
llDwittern;  Williulmsbiwcn  balfo  zur  Zeil  magiicliscbe  Sll5r«ng. 

MAgdcbnrg,  24.  NoTcmbcr  1883.  L>r,  Assiuunn. 


Literaturbericht. 


til^ 


(Miller-Hauenfeis:  Theoretische  Meteorologie.  Wien.  1883.)  A.  v.  Mit' 
HniiunfcU  i^iiclil  in  8cini;r  unlängst  bui  .S|iit;lliiigcn  und  Srbiiricb  in  Wien 
ersrhienciieii  und  „Thcoreliscbe  Meteoralogio"  belitcUcii  Schrift  «Umnitliclio  Haupt- 
crecbeinungen  des  Lnftkreiscs  auf  einige  wunige  der  principiellcn  Mechanik  und 
mechanischen  Wärmetbeorie  L-ntuomniencn  Formeln  ÄurllcküHfllhrcu,  oder  wie  er 
selbst  im  Titel  ^agt,  „die  GrnndgeBCtse  dieser  Er^rheiniingou  ku  ertnitleln". 

Zuerst  Htrebt  der  Verfasser  jene  Zustände  der  Atinr)s{ibiire  zu  ergründen, 
felebe  mit  dem  Gleichgewichte  derselben  verträglich  sind,  uml  findet  l»ci  dieser 
Gelegenheit  unter  Zugrundelegung  von  ßeobaehtuugsduteu,  dass  die  Dichte  iler 
Atmoxphäre  von  den  Pt^len  gc^'cu  den  Ao(iuator  in  einem  weit  stärkcron  Ver- 
hältnisse abnehme,  als  man  bisher  auzuncbmen  geneigt  war. 

Die  Uraacbe  dieser  Erseheinnug  sucht  der  Verfassur  in  der  Verticaioora|io- 
ncntc  einer  molcculareu  Kraft,  wejcbe  am  einfachstüu  alt«  nbstosscnd  wirkend 
gedacht  werden  kann  und  durch  die  Erwärmung  der  Luftschichten  wacligerufvii 
wii-d.  Zwiscbcn  ihr  und  der  .Sebwere  wäre,  so  lange  die  Itcdinfiungcu  des  labiloti 
Glciebgcwicbtes  der  Luftachicbten  aufrecht  bestehen,  eine  Ituhitlage  mö^'Ucb.  Da 
aber  die  Erw&rmuug  derselben  unter  einem  schiefen  Winkel  vor  «ich  gebt,  s» 
muss  jene  molecnlaro  Kraft  auch  nuthwcndig  eine  IIorizDUtnlciimponeule  besitzen, 
der  sieh  keine  bemmcnde  Kraft  gegenüberstellt,  und  die  daher  die  Winde  im 
Gefolge  bat.  Die  Winde  mUssen  aho  insolange  honzoDtal  weben,  als  stob  ihnen 
keine  llodenerbcbuugen  cntgcguustellen,  welche  iu  gewissen  Fällen  die  Er- 
sclicinungcn  der  ßura  und  des  Ftihnti  begi'llndcn  (§.  ü). 

Während  also  durch  die  ungleiche  Erwiinnnng  der  Luftscbiohlen  das 
tiloichgewicht  derselben  beständig  zerstört  wird,  ist  den  Winden  die  Anfgabc 
geworden,    überall   wieder    die    jeweilige    normale    Dichte    derselben    bcnn- 


Anf   diese   eiufarho  Anschauung  fussend,    strebt   der  VcrfaHser   schon  im 

ginne  der  Sebrift  einige  meteorolifgisnhe  Haupicrscbcinuugen,   darunter  ins- 

Bsundere  den  verselUedeiien  Cbarakter  der  StUrrae  dies-  nnd  jenseits  dcrWcadä- 

le  zu  erklären. 

Wtlrde  der  Wind  iu  getrennten  Streifen  str'tmon  kUoncn,  oder  würden  bd 

iiaanimenbäugendcm  Winde   die  Uubare»    nud  IsotbenncD  jederzidt    gonanea 

^rallelismus  cinbullcn,  8i>  wiirc  e«  viillkonimen  richtig,  die  Iw^baro»  als  Jone  i 

{nie  Hiixnsobcit,   auf  wulntio   dio  Wiiidkrafl   (d.    b.   die   dvu  Winduu  KDOrandOf 

uidn  Kralt)  stels  iiiirmal  gerir.blet   ikI,  und  i-m  wardcn  Jene  Ü\tä 


nolimon,  well  «K  ntfli  (lAaiircTi  vor  dt»»  iialürgciniläsmi  Sir.li-uie-getiDgeii  einoA 
»Ircngcn  Konscltur»  grsrlifllxt  glaiilite  himI  ili«  ^tiäiclit  UuIIr,  sirIi  wuttratlicb  aal 
die  „atl^ciiieint-"  (ulcr  tlicorcliHclic  Kliuiatoliif^ic  zn  Wscliriliikuij  il»  er  ubvr  ilutu 
WuiiBi'lic  lies  Hcriiuä^t^buiH  iiiid  Verleger»  lolgcml  vursuclit«,  ilie^cni  allKviiii^ini-ti 
'rbcilc„wi-iiigtstciiH  1I.-1H  Gerippe  einer  Klimutogru|ilic  uiizuliüagun",  befriedigte 
ibn  Aas  in  dem  gegeliciieii  Italimeii  LciJitbare  so  wonig,  Anns  erst  dio  au^  frctou 
Sltlfkeu  erfolgciido  Aiifiieliuug  der  raunilioliun  BcBelirüiikung  »eitnns  rio8  Vorleger» 
tili)  iuia  oiiii>ni  pf^iulieli  gewordenen  Düoiuma  erlöste. 

Dadnrcli  wuclii«  ilas  Uuuli  tiuf  ünn  Do|i|)tilto  de»  beahsielitlgleii  Uinfangea, 
niiiiilicLi  ]tur4S  lioguii  m,  wurde  abvr  iiucli  KU  ciuur  Lcialutig  ertiten  Itnngcs,  die 
lUr  diese  .Seite  der  MutooroUigie  epovlieniacliend  werden  uiuhd.  Uunn  dausollie 
ist  geeignet,  der  Kliinatalogie  eine  mindeiituns  gleichtjereelitigto  Stellung  uebcu 
der  nynu|iti8clieu  Meteorologie  »uiliekzucrobcru  und  die  tlieilweiao  Verniudi- 
liU)8igung,  in  weklie  jene  verfallen  war,  weil  sie  aicli  den  neueren  AuscbaaaugUB 
in  der  Meteorologie  nlelil  »nzupasson  verstand,  wiciler  AUfKiihclten, 

Dau  itueli  »crlUUt  in  eine  Einleitung  von  54  Seiton,  einen  die  allgemvinu 
KliiDutologie  behandelnden  Tlicü  von  174  Seiten  und  einen  der  Kpeeietlvii 
Klimalologie  oder  Klimat^grapliie  gewidmeten  von  i-21  Seilen. 

Die  Kiuleiliing  behandelt  die  HegntTHbci^tiuiuinng  und  die  Metbodolirgie  der 
„Kliniulebre";  gegen  den  Vorselilag  Pcäebel'n,  das  Wort  Klima  dureb  Wetter  m 
ersetzen,  erkifirt  sieb  der  Verfasser  mit  Itechl,  weil,  „was  wir  Wilternng  nennoii, 
nur  eine  {'liawe,  ein  einzelner  .\ct  ans  der  Ailf'oinanderiidgn  der  b'.ri^''hoinungea  ist, 
deren  \oltei',  JuInlUr  Jabr  nicliritder  minder  gleiebOlrmiger  Ablauf  das  Ktinm  uinea 
Ortes  bildet".  So  darf  man  z.  B.  das  Klima  von  England  im  Deeeniber  hI«  mild  und 
feuebt  bezeichnen,  obwohl  der  Deeemher  1879  duäclbst  sehr  kalt  und  trocken  war. 
llio  Kliinatalogie  ii<t  zwar  ein  Theil  der  Meteorologie,  nntorschoidet  sieh  jedireh 
von  iler  Meteorohi(;ie  im  engeren  Sinne  dadnrrh,  das»  in  ihr  das  geugraidiiscUe 
und  bescbreihende  Element  Uiierwicgt,  wühreud  Jene  vor  Allem  in  der  /nrtlek- 
fUlirung  der  atmosphärischen  VorgSngc  anf  die  Oriindlehren  der  Physik  ihr  Ziel 
sieht.  Dabei  lint  die  Klimatologie  durch  Nystomatisehc  Darslcllung  und  ZuHammen- 
fassung  des  Vorwandten  unser  geiätigcs  BedUrfniss  nach  Ordnung  zu  befriedigen 
und  Überdies  die  Wechselwirkung  und  gegenseitige  Uedingthcit  der  Klimato 
nacbiEUweiseu;  KUgloich  aber  auch  anf  die  Wirknngtm  derselben  auf  das 
organische  Loben  stetige  Rllcksicht  zu  nehmen. 

Der  Abschnitt  llbcr  allgemeine  Klimatologie  behandelt  zunäcbNl  ziemlich 
auisfUlirlich  {2'.)  Seiten)  d.iH  „solare  oder  mathematische  Klima".  Dieser  grund- 
legende Theil  der  Klimatologie  ist  leider  uoeh  sehr  unentwickelt  und  viel«  dor 
dnliin  gehörenden  Iteehnungon  steheu^nrK'b  auf  sehr  Rnvollknmnicner  ßeolr- 
ucbtungsbftsis;  der  Versuch  einer  xui>amEncnfHSHcnden  Verarbeitung  der  Uusultatu 
der  in  den  lct/.toD  Jahren  wieder  lobbatlur  aufgenommenen  Untcrsuebnugcu  auf 
diesem  Gebiete  hnttc  darum  mit  grossen  Hchwierigkeiten  zakiünpfcn,Hnd  wird  dieser 
Abschnitt  gewitis  In  einer  neuen  Auflage  sehr  wesentliche  Modilieatioaen  erhalten. 
Krsehien  doch  die  nusfUbrlichcre  Vcröffeotliebung  der  rutorsuchuugen  Laugley's, 
welche  alles  bisher  auf  diesem  Felde  Gelehrte  Aber  den  Hänfen  werfen,  errt 
während  des  Druckes  dieses  lluche-s,  während  das,  was  biif  dahin  Über  dieselben 
iu  die  Oeffentlichkeit  gedrungen,  geeignet  war  Verwirrung  zu  erzpagen.  Andenioite 
fehlt  Kwischen  den  tbeoretiseben  Enu illelnugen  vito  Mucch  u.  A.  Itbi-r  die 
Souueiistrublaug  und  dun  boobw^lilvlcn  Ttai|ieratiin»i  Auf  BodctyLJWd  der  Luft 


bis  jiur  tieu  UeuOgcu  Trg  jede  Yt-rkiiUpfuuf;,  gibt  es  liurli  ulrlit  nitiuml  dnv 
lIiitcrsiicIiutiK  ilnrlllier,  warum  anf  (ani  allua  Stati■I^<^n  ilcr  uünllk-lieii  guinft^fiftlcn 
Zune  iliu  Tt-tnpuratDi'  scbnu  von  Mitlu  Jiiiiiicr  »u  zu  stfi^eii  lic^inuT,  obwulil  tlm-li 
bifi  «um  21.  Mürz  ilu;  AusHtrubluu^  über  die  [:liu«trabbin;{  Uborwicj^tin  ihuks,  um) 
ebunso  wamui  iliv  AbkUbInng  im  .Sonimcr  scbon  etwa  zwoi  Muiiufc  vw  ilur  Tag- 
uiid  Nachtgleiclie  beginnt. 

Einer  Icutcrcn  ßeobaeliluiigagruHillagc  um)  gröi^Beriiii  Diiffbiirbeitung  erfr«neu 
dich  bcjcils  jclit  diu  im  zweiten  Capilol  unter  der  UeborHcbrift  „Die  Haii|it(i)rniiin 
dc8  tellui'i!<ch  muditicirtcn  nilcr  ik'S  ttngunannten  jibyslKübi'^D  KtimnK"  lii'huuik-lliMi 
Kragnn.  Oiu  erfurdcrlii-beu  [k-nbaoliliitigiTi  »iml  eben  in  diesem  l''!t1li:  vun  Hiiglei<-Ii 
eitifneberer  Malnr.  In  diesem  Abeebtiitt  llnilcn  wir  eine  Fülle  von  Krgirbniseen 
itlterer  nnd  ncncsler  Arbeiten  zusammengedrängt,  nainonllieb  ift  das  gn>HSO 
Capitel  Über  das  IlUbcnkiinia,  wie  niaii  sieh  naeli  den  vorbergcgangunen  Origimtl- 
«rbeitcu  de»  Verfasser»!  denken  kiiiin,  vurtrüdlieb  und  in  diesem  Zusamnienliange 
ganz  neu.  Eine  Wiedergabe  de«  Inhaltes  ist  hier  solbttlviTdläudlicIi  unmilglieb  und 
dem  IltsrauHgrcifeu  einzelner  ItruehstUckc  stellt  die  Ueberflllle  des  gebotcui^n  Galen 
im  Wpgc,  wulclic  eiuem  die  Wahl  allzu  schwer  niaeht. 

Der  2weito,grÖMBercTheiI  des  Werkes  bebiindelt  die  siioeielleKlinial>dugfe,Und 
Kwnr  In  drei  Absohiiitten,  nümlieb  die  K1inintogra[i)iiederTMpon7.one,dergcn)fl«»igti-n 
Zonen  uwl  der  l'ülarrcgii'»en.  lOincn  ganz  besonderen  Iteiit  verleihen  diesttm  Tlieitc 
des  Ruebes  ilic  tu  grosserer  Zahl  eingestrentoii  Origiii:tlsebildeniugeii  dus  Klimas 
eiuxebior  l^andcstiioile  vun  LanileskniHligßu  oiler  lieisendeii,  welebe,  i\n  Kto 
auf  eigruer  Reubaebinng  liifsen,  vertreiTtieb  geeignet  tiind  Fänseitigkeiten  und 
Imlitlmer  /u  vermeiden,  die  sonst  von  Itneb  /.n  Bncb  nachgfKebrielion  und  naeb- 
gelebrt  werden. 

Die  NBtliigang,  weirho  ein  systematischca  Lelir-  oder  Hnmlbneb  gibt,  olle 
'i'beile  der  betrcfiemleu  Wl^sciiscbaÜ  gleicbmSsstg  tu  bobandeln,  bat  VuraalasHimg 
(lazn  geliefert,  das»  eine  Iteibe  seil  vielen  Jubreu  niebl  veutilirrer  Fragen  zur 
Itvspreübung  gukooimcn  und  bicr  Enm  ersten  Male  vom  Staudpnnkte  der  tnodernen 
Meteorologie  lieleuidilct  worden  sind.  Als  solche  kflnnen  wir  naiuentlieb  die 
Krage  nach  der  Entstehung  der  Winicrregen  in  einem  grossen  Tlieile  der  beiden 
subtropischen  Zonen  namhaft  roaebcn,  fi)r  welche  h'm  anf  den  hentigeti  Tag  iiorb 
vielfaeb  die  alte  Erklärung  L.  v.  Ituch's  wiederholt  wurde  vom  Mithringen  der 
Kegen  durch  den  „licrabsteigcndeu  Anlipassat",  trota  ihrer  bandgroifliebwt 
physikalischen  Unmllgliehkeil,  die  iiii  Grunde  sehon  in  der  altbekannten  'Miat- 
eache  der  TempcralDrubuahme  mit  ilur  Iläbe  gegeben  i!>t,  .Auch  die  allgeuictnen 
zusammenfaHscndcn  Abscbnttle  Über  das  Klima  der  Trnpeti  niid  juu«8  der 
gctnJlssigtcn  und  polaren  Zonen  sind  von  gnkeaem  Inicresite;  t»  dmujenigcu  Über 
die  gemüssigteD  Z«ueii  finden  wir  mit  Freude  die  erst  in  der  neuesten  Zeil 
gewürdigte  Antfassung  Ferrel'B  Über  die  Circulation  der  AlnioapbUre  zu  (Irandr 
gelegt,  vcniiiNScn  aber  auf  pag.  704  den  wiebtigen  Nachweis  Ferrul'»  Übet  dlt$ 
Abstrümeu  dor  Lnfl  gfgvn  den  Ae>tuatnr  io  ilcu  mittleren  Si^bicbliin  dor  AIrki- 
spliHrc  und  dessen  Ntiltiwendigkeit. 

r>as8  sieb  in  dem  Buche  nneli  Einiges  tindet,  was  man  anders  wUnsrlteii 
könnte,  ist  Bclbstvcrsliinillieh;  als  wcftcntlicbe  Mängel  glaube  ich  nur  die  DOrflig- 
koit  der  Quelle naugaben  und  des  Iiihaltsrcnteiclinis»e«  bezeichnen  xu  kOai 
dieselben  dOrttcii  ihre  Ursacbi'  darin  haben,  daw*  Ana  Itueh  urspM 
hedenteud  gcriugvren  Umland  bdracJiatl  war  and  mobr  du 
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Siu^iMhlMf^iMeh  werdcD  sollte;  da  aber  im  'Hamea  eineK  ,Hu 
Uixüert  'Amtu-k  \a  Am  Vordergrund  gerQckI  ist,  h»  ixt  es-za  twduea^l 
Wüitenirheil«!!  kuI'  dvr  von  lUiiu  uo  meist trliafl  vorbereiteten  Gti 
<liir«li  LiUiraturimdiwuiiie,  Angabc  der  zd  den  zidiircichcn  Ui-ujtpeiiuiilli 
KlaliuMKii  und  disrgl.  tiichr  Vomcliuh  gcleiBtot  isl. ') 

l.'DXWüirulliHrt  wird  ilaH  Knch  in  der  mttooruiitgiscbun  Literator  lad 
.lutirit  iiml  l>oi-cHHiL>n  sehr  viel  genannt  und  beNiii/.t  wurden,  nnd  kus^ 
»tliwcdiitii,  duüM  durcli  gcicgontllclien  Abdrack  einiger  AbsctiDitte  in  «Im 
HfliriH  iliuitulliBii  eine  noeli  weitere  Verbreitung  crlialttin.  Dr.  W. 

>|   Vm  iiikk  «Irin  Anlur  iirUulil  iii'iii,  eine  Iteulitfärtiguiig  llir  ilpn  lilcr  und  i-U- 
hy  luiiiia  j|<irllKli<ii  MiiiiK<i|  ii«ilixutni|taii,  diu  in  dor  Vorrede  PUU  hStC«  fin<lt'n»»Ueii,«tefl 
it«i  KUroiiiit  l>*lt"<i'  lll>i<r|!uiiKi>ii  wiinir.  Was  xunäcbsv  den  kurxen  ilnhulL"  atiti«! 

«lliMtriiiiK  dn>  IIiikIi rmi'liüicli  iiinchvii  >.o!l,  lo  i»t  er  daroh  «inxn  (iu<irükr|{«ll 

Nikii|iUi>li't  AMI  Ki'litiiM«-  Ki'ii{tK<'Md  ('r|[iii)«l.  üWrilii-»  itägl  jede  Seite  ilirn  Inbai 
ii(|li'tillii<liMii<l  liilmllmiiiiiii'iK''"  vdrlinndi'ii  sind.  —  1'^  wäre  natUrlieii  für  4«n  All 
lli'iii'liiiiiH  liiliiiiiiidcr  |i<''"''"'">  <>}'»>0"iutlA0he  l.iwmurn&chweiai;  EU  geboB, 
lii'iiK'iliii  Hi<i(i'r<-  Millir  iiirhT  (f'uinrht  hültru.  Wenn  man  ahci  bedeokt,  dau  Mtf  9 
Kiitiii'  kliiii,tliili>)ti><  In'likndrlt  wrtdeu  aidW,  n>  niuf»le  ea  sich  der  Trrfu«cr  «an 
tiiiii  l'Iill^•l|•  iiiMi-lirTi,  iit  Ili-iii|;  «uf  (jueUvnnai-liwfiM'  nur  »o  weil  lu  geh'Mi,  als  i 
dAB  itflKliiti'  KiK<'i>tliuin  Vndi-TiT  (u  ivsperlireii,  erheitchtc.  I>u  Boch  p-«ana  allet4tapM 
lUiid  i'iiii'  «ii>»i-ii-  VuMlidinuii);.  »lier  um  ,-\  >>>rE?aiiaet  uiiutle  dct  Vcrfuacr  bat  MiMM  1 
Wli.tiii'11.  SiImM  \VA\t  viniual  niit  sy>i<-ivMi^i:h«ii  l.iirrManuehweifCD  W^uinl,  4srf  mui  <mM 

A'\  \hI>-<  «•«■i''«  lü.'iil.  1lJ)^  («»dt'  'Ur  4en  vli:-.t>  "-Irr  andareo  Ljrs«  da*  Wti^Uif tf«  l«. 
HUt»>.  iriio.  :-...^-.>  o.'i:-:  ^:  -  .-^-  ir-  •.!  W-  Tllri  4m  Abkudlun?»  %mt  Alt  fif> 
S.'Sirl  Lp  J.-:  v>  «'ri.S.::,-"  -m.-- JtX:^  .;  :;-.i  Rf.Ualtl —>>>»■.  UätM  iik  ««  r*lLaa, 
-...u.-^  '.  l  .-.  t  .'  '4  ..  .  :.  ;  .-»-;."  ^1-  i.v  l«r  1  «te««!«*—  *> hM4l«ny  «•iWbnM 
i«i  -.    \-      ^  -     -     c  ■      ■.  •  4*  :.-'i  »•  s*ki  (■«■■»■bt  halle,  !■  ■ 
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NachMchlagebnch  werden  sollte;  da  aber  im  Namen  eines  „Handbuches*^  der 
letztere  Zwcek  in  den  Vordergrund  gerllekt  ist,  so  ist  es^zu  bedauern,  dass  dem 
Weiterarbeiten  auf  der  von  IIa nu  so  meisterhaft  vorbereiteten  Grundlage  nicht 
durch  Literaturnachweise,  Angabe  der  zu  den  zahlreichen  Gruppenniittcin  benutzten 
Stationen  und  dergl.  mehr  Vorschub  geleistet  ist. «) 

Unzweifelhaft  wird  das  Buch  in  der  meteorologischen  Literatur  der  nächsten 
Jalire  und  Decennien  sehr  viel  genannt  und  benutzt  werden,  und  kann  man  nur 
wünschen,  dass  durch  gelegentlichen  Abdruck  einiger  Abschnitte  in  dieser  Zeit- 
schrift dieselben  eine  noch  weitere  Verbreitung  erhalten.         Dr.  W.  Koppen. 

1)  Eh  mag  dem  Autor  erlaubt  sein,  eiiio  Ucülitfcrtiguiig  tur  «Itm  hier  uri<l  ehcnso  von  Hi'rrn 
Synion»  gorügtcii  Mangel  iiauhzutragoii,  diu  in  ilor  Vorrede  Platz  hätte  finiU-n  ä«>Uen,  aber  dort  auch 
der  Kürzung  htilbur  übergangen  wurde.  Was  zunächst  den  kurzen  „Inhalt"  ATibclangt,  der  bb>8S  die 
(tliederung  des  nuchen  orsichtlieh  niaehen  fioll,  so  ht  er  durch  rinon  au8t uhrlichen  alphabetiBrhen 
iiachindex  am  SchluHNi'  genügend  ergänxt,  überdies  trägt  jede  Seite  ihre  Inhaltsangabe,  8o  dasii 
eigentlich  *drci  Inhaltsnnzeigen  vorhanden  bind.  —  Ks  wäre  natürlirh  für  den  Autor  in  niei.rfaeher 
Beziehung  lohnender  gewesen,  syHtematischc  Litoralurnachweise  zu  geben,  nufh'leni  »ie  ihm 
keinerlei  weitere  Mühe  mehr  gemacht  hätten.  Wenn  man  aiier  bedenkt,  dans  auf  20  Hotten  kl.  H°  die 
ganze  Klimatologi«^  behandelt  werden  sollte,  so  musbtc  es  bich  der  VerfiLsser  von  vornherpin  tstrenge 
zunt  Prineip  machen,  in  Bezug  auf  Quollcnnaehwcise  nur  bo  weit  zu  gehen,  als  es  di<.'  K}iren|»flieht, 
das  geintige  Kigonthum  Anderer  zu  rcspectiren,  erheiseht^?.  Das  Buch  gewann  allerdings  unter  der 
Hand  eine  grösHero  Ausdehnung,  aber  um  so  borgtiamer  musKlo  der  Vcrfasbcr  bei  seinem  Prineip 
beharren.  Sobald  man  einmal  mit  systematischen Literaturnaehweisen  beginnt,  darf  man  eonsequonter 
Weise  keinen  IJntcrsehied  mehr  maehen  zwischen  wiehtigorcii  und  unwiehti^rren  ('itaten,  denn 
der  Aulur  weiss  nieht,  was  gerade  für  den  einen  oder  anderen  Leser  ilas  Wiohtigere  ist.  Citate 
nützen  ferner  nichts,  wenn  sie  nieht  genau  die  Titel  der  Abhandlunf^tMi  um!  die  periodische 
Schrift,  in  der  sie  cntlialten,  nach  Jahrgang  und  Band/ahl  angeben.  Hätte  ieh  dies  ^ethan,  so  wäre 
mancher  Litirraturnaehwüis  länger  geworden,  als  die  der  betreffenden  Abhcindlung  entlehnte  Stelle» 
und  hätte  ieh  noch  bei  den  (jru|tpenmittelii,  was  ich  so  sehr  gewünsclit  hätte,  in  meinem 
eigenen  Interes>e,  die  Stationen  aufgeführt,  deren  Beobachtungen  denselben  zu  (irunde  tieften, 
so  dürften  beinahe  weitere  10  Bogen  dem  Buche  zugewachsen  sein;  das  aber  hätte  icli  einerseits 
meinem  Verleger  gegenüber  durchaus  nicht  verantworten  können,  ander^eits  wären  die  ausführ- 
liehen (.'itate  gewiss  auch  vielen  Lesern  sehr  störend  geworden.  Das  Publicum,  das  noch  willig 
wissentschaftlielie  Bücher  aufnimmt,  ist  zum  grossen  Theilo  ein  ganz  anderes  als  jenes,  das  auch 
gelehrte  Abhandlungen  verträ^'t.  Von  einem  solchen  Buche,  das  wie  das  vorlii'gende  niclit  blos 
an  Faelimänner,  sondern  an  das  gebildete  Publicum  überhaupt  sich  wendiMi  sollte,  verlangt  man 
eine  abi^erundete  Darstellung,  bei  wclohor  die  Spuren  des  Zustandekommens  getilgt  >\ui\,  dio 
Bausteine  selbst  nicht  mehr  hervortretiin,  das  fierühtc,  das  zur  Aufführung  des  Gebäudes  ^^edient 
bat,  entfernt  worden  ist.  Ich  habt*  das  zwar  gewiss  nicht  ganz  rrrrieht,  aber  es  musste  wenigstens 
mein  Streben  dahin  gehen  ^  nur  nelienbei  konnte  ieh  auch  den  Anforderungen  meiner  näheren 
FVehgeno>sen  entgegenkommen.  Wo  meine  Darstellung  auf  klimaiischen  Mon'igrapliien  bf>rulit, 
\%clche  «lern  Loser  ausführlichere  Belehrung  bieten,  als  sie  in  meinem  Buche  zu  geben  n.öglicli  war, 
ist'auch  auf  dieselben  verwiesen  (z.  B.  Kiseher,  Klima  der  Mittclmcerländcr,  Angot,  Climat  de 
TAIgeric  etc.;.  Wo  der  Leser  ab«'r  nur  Bau>tcine  gefunden  hätte  zu  eigener  Weiterarbeit,  ist  aus 
I  obigen  (jlründen  kein  eingehenderes  t'iiat  gegeben. 

Zuui  Sehlusife   mö^o   noeh   die  Bemerkung  ^'estattct  sein,    dass  der  Titel    .Handbuch^   nur 
d<<'^baIb  LTewäblt  wunle,  weil  die  ganxr  Sammlung,  welcher  das  Bueh  ani;eliört,  den  Titel  „Bil>iintliek 
ifiMi^rapliiseber  llandbüeher''    führt,     obgli-icji    naeh   dem   Plan«»    dc>   Werk«'s   die  eiri/.elnen   Bände 
■  dicsi-r    Sammlun;:    im    Alli:em»Mnen    nur    20    Bogen    umfassen    sollen!    f>n.s   Il.tndbueb,    wie  es   bicr 

\  gemeint  i.-!.  unterscheidet  .'«ich  vom  Leliibueb  nur  in  •!•  r  ge^tattet<-rl  t'reii'ren  Behandlung  dt*.-<  Stirffes, 

^  während  ein  Li-hrbue.li  synteunitis'h  umfa>-endiT   ^^in  uml  den  Sir>tT  streip>r   ^'lit  dern  mu^s,  über- 

haupt t  ine  sehulgemä-6«  le  Daisiellung  verlangt.  Dass  eh  aueli  »•  leite  kleir.ere  Handbücher  in  obitrem 
Sinne  »ribt,  zeigt  /.  B.  Buchan's  vortretrUehe*  Handybook  of  Meti'orolocy,  das.  neben boi  goifagt, 
^ar  keine  Gitatc  enthält.  »L   Hann. 
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